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Bericht  über  die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  vom 

Magnetismus  der  Erde. 

V.     1896—1898  (1899)^). 
Von  Prof.  Dr.  Karl  Schering  in  Daxmstadt. 

(AbgeschloBsen  am  1.  März  1900.) 

Den  Herren  Verfassern  der  in  diesem  Berichte  besprochenen  Ab- 
handlungen, sowie  den  Direktoren  erdmagnetischer  Observatorien  bin 
ich  für  die  Zusendung  von  Separat  -  Abdrücken  entweder  an  mich 
oder  an  das  „Physikalische  Institut  der  Grolsherzogl.  Technischen 
Hochschule  in  Darmstadt^  zu  besonderem  Danke  verpflichtet,  des- 
gleichen auch  den  Uniyersitäts-Bibliotheken  in  Göttingen  und  StraDs- 
burg,  der  Bibliothek  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg,  der  Biblio- 
thek des  Egl.  Preufs.  Meteorologischen  Instituts  in  Berlin  und  des 
Meteorologischen  Landesdienstes  in  Strasburg  für  die  leihweise 
Überlassung  der  Veröffentlichungen  zahlreicher  ausländischer  Observa- 
torien. Nur  dadurch  ist  mir  die  Zusammenstellung  dieses  Berichtes 
möglich  geworden. 

In   den   bei   weitem   meisten  Fällen   habe   ich  die  betreffenden 

Originalarbeiten   selbst   durchgelesen,   habe   aber   auch  andere  mir 

bekannte  Referate  citiert.    Nur  dann,  wenn  es  in  den  Noten  heilst : 

„Nach  d.  Ref.^,  habe  ich  die  Abhandlung  nicht  erhalten  können. 

ETZ  =  Elektrotechnische  Zeitschrift. 

G£  =  Gaufs-Einheit  der  Intensität  der  erdmagnetischen  Kraft. 

1  QE  ==  i/io  cm,  gr.,  sec.  Einheit. 

1  y  =  0,0001  OE  (nach  dem  Vorschlage  von  Eschenhagen  in  TM  I,  1896,  58). 

Hor.-Int.  =  Intensität  der  horizontalen  Komponente  der  erdmagnetischen  Kraft» 

Inkl.  =  erdmagnetische  Inklination. 

Kend.  =  Rendiconti. 

TM  =  ,,Terrestrial  magnetism",  edited  by  L.  A.  Bauer. 

Wied.  Ann.  =  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  herausg.  Ton  Wiedemann. 

I.  Allgemeines. 

1.  Allgemetne  Theorie  des  Erdmagnetdsmua, 

W.  V.  Bezold  zeigt  in  dem  ersten  Teile  der  Abhandlung; 
„Zur  Theorie  des  Erdmagnetismus^^),  wie  die  G aufs' sehe 

1)  Die  Litteratur  für  1899  konnte  noch  nicht  Tollständig  berücksichtigt  wer- 
den. —  2)  Sitzb.AkB erlin  1897,  414—36,  mit  2  Tafeln;  s.  auch  Bef.  Ton  Ad. 
Schmidt  in  Met.  Z.  1898,  (11)— (14). 


4     K.  Schering,  Die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  vom  Magnetismus  der  Erde. 

Theorie  in  verschiedener  Weise  an  der  Erfahrung  geprüft  werden 
kann.  Der  zweite  Teil  behandelt  die  tägliche  Anderuug  der  erd- 
magnetiscben  Elemente  im  Anschlufs  an  die  Arbeit  von  A.  Schuster 
1889  (s.  GJb.  XV,  147). 

Es  wird  gezeigt,  von  welcher  grofsen  Bedeutung  die  aus  X  (hör.  Komp.  nach 
K),  Y  (hör.  Komp.  nach  £)  konstruierten  „Vectordiagramme"  sind.  Wenn 
die  Annahme  Schuster' s  richtig  ist,  dafs  die  tagliche  Schwankung  dureh  ein 
System  von  Kräften  verursacht  wird,  welche,  ohne  in  sich  Veränderungen  su  er- 
leiden, in  24h  nm  die  Erde  sich  herumbewegt,  so  mufs  jenes  Yectordiagramm  für 
alle  Orte  der  Erde  Ton  gleicher  geographischer  Breite  gleich  sein.  Die  erste  Tafel 
enthält  diese  Diagramme  für  den  August  für  80*",  60*",  40*",  20*",  0""  N.  Er.  nnd 
20*",  40%  60"",  SO^'S.  Br.  In  die  Weltkarte  der  sweiten  Tafel  sind  (ebenfalli 
nach  der  Theorie  von  Schuster)  für  das  Sommerhalbjahr  der  nördlichen  Halbkugel 
und  für  den  Mittag  nach  Greenwicher  Zeit  die  Oleichgewichtslinien  des  Potentiala 
derjenigen  Kräfte  eingetragen,  welche  die  tägliche  Änderung  hervorrufen. 

Ad.  Schmidt  (Gotba):  Die  Yerteilang  des  erdmagnetischen 
Potentials  in  Bezug  auf  beliebige  Durchmesser  der  Erde^). 

Besultat :  Die  Botationsachse  hat  in  Besug  auf  den  Erdmagnetismus  keine  aas- 
gezeichnete Stellung,  es  gibt  vielmehr  fünf  andere  Durchmesser  der  Erde,  in  Besag 
auf  welche  die  Abweichung  der  Magnetisierung  der  Erde  von  der  einer  homogenen 
Eisenkugel  relativ  am  kleinsten  ist. 

Ad.  Schmidt  (Gotha) ^) :  Die  geographischen  Aufgaben  der  erd- 
magnetischen Forschung. 

Inhalt:  Bisher  sind  die  magnetischen  Beobachtungen  auf  der  Erde  sehr  an- 
gleichmäfsig  verteilt,  besonders  wenig  in  der  Antarktis,  und  Überhaupt  auf  den 
Meeren.  Unsere  jetzige  Kenntnis  vom  Erdmagnetismus  wird  veranschaulicht  darch 
die  Besprechung  der  Z-Fläche  (Z  ^  vert.  Komponente).  Ursachen  der  magne- 
tischen Erscheinungen  können  sein:  permanente  oder  induzierte  Ströme  in  der 
Erde  oder  permanenter  oder  induzierter  Magnetismus. 

Ad.  Schmidt  (Gotba) ^)  spricht  den  berechtigten  Wunsoh  aus, 
es  möge  das  Besultat  jeder  erdmagnetischen  Beobachtung  mit  den 
Werten  verglichen  werden,  welche  sich  aus  der  allgemeinen  Theorie 
des  Erdmagnetismus  ergeben. 

Um  dies  für  Beobachtungen  in  Mittel- Europa  au  erleichtern,  teilt  er  eine 
Tabelle  mit,  in  welcher  die  Komponenten  X  (hör.  nach  Norden),  Y  (hör.  nach 
Osten),  Z  (vert.  nach  Nadir)  für  jeden  Grad  der  N-Breite  (von  43**  bis 
57°)  und  Länge  (von  3*"  bis  27*"  ö.v.Gr.)  berechnet  sind. 

Ad.  Schmidt 6)    (Gotha):    Der  magnetische  Zustand   der  Erde 

zur  Epoche  1885. 

Diese,  für  die  Lehre  vom  Erdmagnetismus  so  überaus  wertvolle  umfangreiche 
Abhandlung  enthält  das  vollständige  Zahlenmaterial,  die  Grundlage  und  die  Er- 
gebnisse der  Untersuchung  in  ausführlicher  Darlegung,  deren  Resultate  schon  knn 
in  den  Abh.  der  K.  bayr.  Akad.  der  Wiss.  XIX  (s.  Ref.  in  GJb.  XX,  3)  angegeben 

waren. 

Dr.  H.  Fritsche*^):  Über  die  Bestimmung  der  Koefüzienten 
der  Gaufs'schen   allgemeinen  Theorie   des   Erdmagnetismus   für    das 


3)  TM  I,  1896,  18—27.  —  *)  Vh.  d.  12.  Deutschen  Geogr.-Tags  Jena  1897, 
124 — 41.  —  ö)  Über  die  Darstellung  der  Ergebnisse  erdmagn.  Beob.  im  AnschlnÜB 
an  die  Theorie  (AnnHydr.  1898,  1 — 11).  —  6)  Aus  dem  Archiv  d.  Deutschen 
Seewarte  XXI,  1898,  Nr.  3.  4^,  75  S.  Ref.  von  Arth.  Schuster  Met.  Z.  1898, 
(75).  —  7)  Petersburg  1897.  8^,  85  S.,  autographiert.  Ref.  von  A.  Nippoldt 
Met.  Z.  1897,  (81)— (82). 
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Jahr  1885    und  über  den  Zusammenhang  der  drei  erdmagnetisohen 
Elemente  untereinander. 

Der  Bechnuog  liegen  zu  Grunde  die  Werte  der  Deklination,  Inklination, 
Hor.-Int.  für  24  Meridian-  und  17  Parallelkreise  für  1885  nach  den  Neumayer'- 
schen  Karten;  es  werden  die  63  Koeffizienten  der  7  ersten  Oaufs'schen  Kugel- 
funktionen (PI  bis  PVII  nach  der  Bezeichnung  von  Pritsche)  berechnet  und 
gezeigt,  dafs  die  Berechnung  bis  P^^  notwendig  ist,  aber  auch  genügt,  da  PVn 
die  Obereinstimmung  zwischen  Beobachtung  und  Berechnung  nicht  mehr  yerbessert. 
(Gaufs,  Erman- Petersen,  Neumayer -Petersen,  Quintus  -  Icilius  hatten  bis  P^, 
Ad.  Schmidt  bis  PV  berechnet.) 

A.  W.  Rücker^)  gelangt  durch  zahlreiche  Berechnungen  auf 
Grund  der  ausgedehnten  magnetischen  Vermessung  der  Britischen 
Inseln  (s.  GJb.  XX,  16)  zu  dem  Schlüsse,  dafs  dort  keine  die  Erd- 
oberfläche senkrecht  durchsetzende  galvanische  Ströme  vorhanden 
sein  können,  welche  bis  zum  Werte  von  0,1  Ampere  pro  qkm  an- 
steigen. Ad.  Schmidt  hatte  bei  seiner  Berechnung  des  erdmagne- 
tisohen Potentials  im  Mittel  für  die  ganze  Erde  ^/g  Ampere  pro  qkm 
erhalten  (s.  GJb.  XX,  3). 

L.  A.  Bauer^)  hat  dagegen  diese  Frage  nach  den  „earth-air 
electric  currents'^  (nach  Schuster)  allgemeiner  für  die  verschie- 
denen Breitenkreise  der  ganzen  Erde  behandelt. 

Er  findet,  dafs  die  Erde  in  verschiedene  Zonen  serfallt,  begrenzt  dorch  die 
Breitenkreise  etwa:  60°  (?),  43°,  5°  N  und  16°,  40**,  60°  (?)  8,  so  dafs  an  der 
Begrenzung  dieser  Zonen  die  Kichtung  der  Vertikalstrdme  ihr  Zeichen  wechseln; 
die  Intensität  derselben  findet  er  im  Mittel  zu  0,1  Ampere  für  1  qkm. 

Die  Arbeit  von  Dr.  E.  Dreher  und  Dr.  K.  F.  Jordan:  „Unter- 
suchungen über  die  Theorie  des  Magnetismus,  den  Erdmagnetismus 
und  das  Nordlicht"  ^^)  enthält  nichts  Neues. 

Die  Verfasser  wiederholen  altbekannte  Versuche,  welche  seigen,  dafs  ein  durch 
eine  Drahtspirale  fliefsender  galvanischer  Strom  auf  Eisen  oder  Magnete  ebenso 
wirkt  wie  ein  Maguetstab.  Sie  scheinen  aber  daraus  zu  folgern,  dafs  man  not- 
wendig annehmen  müsse,  die  Erde  oder  ihre  Oberflache  sei  yon  solchen  spiral- 
förmigen Strömen  umflossen;  es  können  vielmehr  auch  Kreisströme  die 
thatsächlich  beobachteten  erdmagnetiscben  Erscheinungen  hervorbringen. 

aJ  Ahhängigkeit  der  erdmagnetüchen  Elemente  von  der  Höhe. 

Liznar^^)  berechnet  die  Änderungen  (rfX,  (JY,  rfZ)  der  Kom- 
ponenten, diejenige  (JH)  der  Hör.  und  (cJT)  der  ganzen  Int.  der 
erdmagnetischen  Kraft  bei  einem  Höhenunterschied  von  1000  m  aus 
der  Gaufs'schen  Theorie. 

Er  erhält:   3X  =  — 0,0010,    hY  =  — 0,00016,    3Z  =  — 0,0019 

dH  =  — 0,0010,     öT  =  — 0,0021 
in  Gaufs-Einheiten.     Diese  Gröfsen  ergeben  sich  dagegen,  aus  den  Beobachtungen 
der  magnetischen  Vermessung  von  Österreich-Ungarn  für  1890  berechnet,  zu: 
3X  =  —0,0034,      ÖY  =  +0,0029,      bZ  =  — 0,0064 
dH  =  — 0,0029,      5T  =  — 0,0068, 
also  etwa  dreimal  gröfsere  Werte  als  oben  und  aufserdem   für  hY  das  entgegen- 
gesetzte Vorzeichen.    Der  Verfasser  schliefst  daraus,  dafs  noch  magnetische  Kräfte 
vorhanden  sein  müssen,  deren  Ursprung  aufserhalb  des  Erdkörpers  liegt. 

8)  Phil.  Mag.  1896,  99—106  und  TM  I,  1896,  77—84.  —  9)  TM  II,  1897, 
11—22.  —  10)  Berlin  1898.  8»,  18  S.  —  ")  Über  d.  And.  d.  magn.  Kraft  mit 
d.  Höhe,    Sitzb.  AkWien,  Math.-naturw.  Kl.  CVII,  1898,  763—76. 
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Aus  magnetisohen  Messungea  auf  dem  Gipfel  eines  Berges  und 
an  seinem  FuDse  auf  die  Änderung  der  magnetischen  Werte  mit 
der  Höhe  zu  sobliefsen,  ist  sehr  unsicher,  da  vielfach  der  Berg 
selbst  magnetischen  Einflufs  ausübt.  Deshalb  teilt  auch  Sella  (in 
der  unten  S.  24  genannten  Arbeit)  die  von  ihm  aus  Beobaohtangen 
auf  dem  Monte  Rosa  (4560  m  Höhe)  und  in  Biella  in  der  ober- 
italischen Ebene  berechnete  Abnahme  der  Hor.-Int.  mit  der  Hohe 
um  etwa  0,ooi  (ihres  Betrages  in  der  Ebene)  fUr  je  1000  m  „oon 
tutte  le  riserve"  mit. 

Auf  dem  Oipfel  des  Pic  du  Midi  (2860  m,  in  den  Pyrenäen)  soll 
sich  die  Deklination  plötzlicher  (»plus  rapidement")  ändern  als  am 
Fufse  des  Berges  in  Bagn^res  (550  m  hoch)  i^). 

van  Rijckevorsel  und  van  Bemmelen^)  haben  1895  und 
1896  magnetische  Beobachtungen  am  Fufse  und  auf  der  Höhe  des 
nicht  magnetischen  Rigi  ausgeführt. 

Sie  Bchliefsen  daraus,  dafs  die  Hor.-Int.  ein  wenig  mit  der  Höhe  abnimmt^ 
die  Yert.-Int.  znnimmt,  und  zwar  um  etwa  0,0030  OE  für  1  km.  Sie  nehmen 
weitere  Beobachtungen  in  Aussicht. 

In  einem  Vortrage,  gehalten  in  der  Sitzung  des  deutschen  Vereins 
zur  Förderung  der  Luftschiffahrt,  betont  Eschenhagen  ^^)  die 
Wichtigkeit  erdmagnetischer  Messungen  im  Ballon  und  weist  darauf 
hin,  dafs  das  Intensitäts Variometer  von  Heydweiller  (s.  hier  S.  15) 
wohl  dazu  geeignet  sein  könne. 

2.  Magnetische  Karten  für  die  ganze  Erde, 

Ad.  Schmidt  hat  Karten  konstruiert^^),  auf  denen  die  Linien 
gleicher  Werte  der  0,  der  N  und  der  vertikal  gerichteten  Kom- 
ponente der  erd magnetischen  Kraft  gezeichnet  sind. 

Vier  kleine  Karten,  konstruiert  von  Tillo,  enthaltend  für  1857 
die  „Isanomalen"  fiir  X  (Nord -Komponente)  und  für  Y-  (West- 
Komponente)  und  die  Linien  gleicher  Säkularänderung  für  X  und  Y 
findet  man  in  TM  I,  163—68. 

L.  A.  Bauer  ^^)  gibt  eine  erdmagnetische  Karte  für  1885,  auf 
welcher  die  Linien  gleicher  vertikalen  erdmagnetischen  Kraft  kon- 
struiert sind,  nachdem  die  Werte  für  die  „normale  Magnetisierung'^ 
von  den  beobachteten  abgezogen  sind. 

Das  so  übrigbleibende  magnetische  Feld  nennt  er  ,,tbe  residual  field*^  Die 
Karte  zeigt  vier  sekundäre  (f,8ubordinate*0  Nord-  und  vier  solche  Südpole  und 
hat  grofse  Ähnlichkeit  mit  der  von  Bezold  nach  Arth.  Schuster  gegebenen 
£arte  der  Gleichgewichtslinien  des  Potentials  der  Kräfte,  welche  die  tägliche 
Änderung  heryorbringen. 

G.  Neumayer:  Übersichtskarte  für  die  magnet.  Beobachtungen 
1885 — 95  (74  X  43  cm).  —  Ders. :  Weltkarte  der  Linien  gleicher 
magn.Dekl.  (von  Grad  zu  Grad)  für  1895,0  (64  X  38  cm;  1  :  72MilI.). 

^)  Kurz  erwähnt  in  Ann.  du  Bur.  cent.  met,  de  France  1896,  I,  M4m. 
Eapport  S.  VI.  Paris  1898.  —  IS)  tM  II,  1897,  76.  —  i*)  Z.  f.  LuftschiflFahrt 
n.  Physik  d.  Atmosphäre  1898,  205—10;  nach  Ref.  t.  Arendt.  —  15)  PM  1898, 
154 — 58;  mit  einer  Tafel,  enthaltend  7  Karten.  S.  auch  Ref.  von  Arth.  Schuster 
Met.  Z.  1898,  (75).  —  ^ö)  On  the  component  fields  of  the  earth's  permanent 
magnetism,   TM  I,  1896,  169—75. 
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3,  Populwre  Vorträge,     Lehrbücher,     Zeitschriften. 

W.  V.  Bezold  hat  in  einem  Vortrage ^''^)  „Über  Erdmagnetis- 
mus" eine  Übersicht  über  dieses  Gebiet  gegeben. 

Geschichtliche  Einleitung,  Ganfs'  Theorie;  Eegistrierapparate.  Tägliche 
Schwankung,  yerursacht  durch  Kräfte  aufserhalb  des  Erdkörpers,  Gleichgewichts- 
linien der  täglichen  Schwankung.  Magnetische  Störungen  und  gleichzeitige  Nord- 
lichter.    Störung  der  erd magnetischen  Observatorien  durch  elektrische  Bahnen. 

J.  A.  Fleming^^):  „The  earth,  a  great  magnet";  Vortrag,  ge- 
halten in  Liverpool  während  der  Versammlung  der  British  Association. 

Günther:  Handbuch  der  Geophysik,  2.  Aufl.  1897,  Bd.  I,  ent- 
hält von  S.  505 — 615  die  Lehre  vom  Erdmagnetismus  und  dem 
Polarlicht. 

Das  von  der  Petersburger  Akademie  unter  Leitung  von  H.  Wild 
1869 — 94  herausgegebene  „Repertorium  für  Meteorologie"  hat  mit 
dem  17.  Bande  leider  zu  erscheinen  aufgehört.  L.  Kiersnowsky^^) 
gibt  eine  systematische  Übersicht  der  darin  erschienenen  Arbeiten, 
darunter  49  erdmagnetischen  Inhalts. 

4.  Periodische  Änderungen  der  erdmagnetischen  Elemente, 

Allgemeine  Theorie  der  täglichen  Schwankung,  s.  o.  v.  Bezold 

(S.  3).     Im  Anschlufs  an   diese  Arbeit  v.  Bezold's   ist  hinzuweisen 

auf  diejenige  von  Lüdeling^^*). 

Dieser  berechnet  die  „Yectordiagramme**  der  horizontalen  Komponenten  für 
sechs  Polarstationen  (Kap  Thordsen,  Jan  Mayen,  Bossekop,  Sodankylä,  Godthaab, 
Fawlowsk)  aus  den  Mitteln  der  Beobachtungen  Ton  Juni  und  Juli  1883  und  auch 
aus  den  Beobachtungen  an  den  störungsfreien  Tagen  dieser  und  benachbarter 
Monate.  Als  Resultat  ergibt  sich,  dafs  die  Bewegungsrichtung  (d.  h.  die  Bich- 
tung,  in  welcher  die  Kraft,  die  die  regelmäfsige  tagliche  Änderung  hervorbringt, 
das  Diagramm  durchläuft)  in  höheren  Breiten  der  Hauptsache  nach  in  die  um- 
gekehrte, d.  h.  in  eine  rechtsdrehende  verwandelt  wird,  sobald  man  nur  störungs- 
freie Tage  betrachtet.  Nach  den  aus  Beobachtungen  in  mittleren  Breiten  ab- 
geleiteten Zahlen  von  Arth.  Schuster  1889  (6Jb.  XV,  147)  ergibt  sich  für 
höhere  Breiten  ein  rechtsdrehendes  Diagramm. 

Täglicher  Gang  der  Deklination  und  Hor.-Int.  1890 — 94  in  Kew 
fl.  unten  S.  25,   der  Deklination  (1844—90)  in  Tiflü  s.  S.  33. 

Auf  Veranlassung  von  Ernst  Schering,  dem  damaligen  Di- 
rektor des  erdmagnetischen  Observatoriums  in  Göttingen,  haben  die 
Herren  W.Kind  (1888),  Ph.  Huff  (1888),  E.  Garthe  (1889), 
G.  Sack  (1893),  H.  Moldau  (1895)  die  tägliche  und  jährliche 
Änderung  der  erd  magnetischen  Elemente  beziehungsweise  für  Fort 
Rae,  Tiflis,  Süd -Georgien  (sämtlich  für  1882—83),  Green  wich 
(1883—89),  Wilhelmshaven  (1882—83)  durch  die  ersten  Glieder 
einer  trigonometrischen  Reihe: 

F(x)  =  a^  +  2"  (a^  cos  (nx)  +  b^  sin  (nx)) 

für  jeden    Monat   des   Jahres   dargestellt.      A.  Nippoldt   zeigt 20) 

17)  Geh.  in  der  Sitzung  des  Berliner  Bezirksyereins  Deutsch.  Ingenieure  vom 
7.  Dez.  1898.  Z.  d.  Ver.  D.  Ing.  1899,  Nr.  17  u.  Prometheus  1899,  711—16. 
726—32.  —  18)  TM  II,  1897,  45—60.  -.  W)  M^m.  Ak.  Petersburg,  8.  Ser.  II, 
1895.  19  S.  —  19*)  Über  die  tägl.  Var.  d.  Erdmagn.  an  Polarstationen.  Sitzb. 
AkBerlin  1898,  524—30.  —  20)  AnnHydr.  1898,  267—70. 
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jetzt,   dafs  die  12  MoDatswerte  von  82  für  die  genannten  Orte  der 

nördlichen  Haibkagel  (ausgenommen  Fort  Rae)   eine   nahe   ttberem- 

Btimmende  (für  SUd-Oeorgien  eine  entgegengesetzt  verlaufende)  und 

yerhältnismälsig  einfache  Kurve  ergeben. 

Er  Termntet,  dafs  die  ,,Welle":  Wg  »«  t^  eos  2x  -\-  ba  sin  2  z  mit  der  Luft» 
temperatnr  zusammenhingt. 

L.  A.  Bauer  gibt  ^^)  für  die  Abhängigkeit  der  Jahreemittal  dee 
täglichen  Qangee  der  Deklination  (d^)  und  Inklination  (i^)  sowie  für 
die  Abhängigkeit  der  säkularen  Deklinationsänderung  (d2)  und  In- 
klinationsänderung  (ig)  für  1780 — 1885  von  der  „magnet.  Breite^  q> 
die  Formeln:     d  =  ksec'go 

•  ^^  t wenn  tangl  =■  2tang9 

1+3  sin^go '         I  =  Inklination. 

Darin  sind  für  d  «  dj  nnd  i  =  ii  die  Qröfsen  k  =  kj  =-  2,68';  /  =  /j  =  64', 
d  s=  ^2  nnd  i  =  i^  die  Qröfsen  k  =  k2  »=  3,78°;  l  =  l2  =  4,67°.  Diaae  For* 
mein  stellen  die  beobachteten  Gröfsen  gnt  dar. 

Jährliche  Periode  der  Deklination  in  Kew  siehe  8.  25|.  in 
Tiflts  siehe  8.  33. 

O.  Schwalbe^)  hat  die  jährliche  Periode  der  erdmagnetischen 

Elemente   für   Potsdam   (aus  Beobachtungen  1890 — 96),    Pawlowsk 

(1886—92),  Batavia  (1888/89,  1893/94),   Süd-Georgien  (1882  Okt. 

bis  1883  August)  berechnet  und  erhält  folgende  Resultate: 

Die  westliche  Deklioation  und  Hor.-Int.  hat  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
ein  Maximum  im  Sommer,  ein  Minimum  im  Winter  (Differenz:  1,06'  bsw. 
0,0019  6£  für  Potsdam) ,  dagegen  die  Vertikal-Intensität  umgekehrt  ein  Minimum 
im  Sommer,  ein  Maximum  im  Winter  (Differenz:  0,0041  0£  für  Potsdam).  Für 
die  südliche  Halbkugel  ist  der  Gang  der  Hor.-Int.  der  entgegen  gesetzte.  „Als 
Ursache  der  jährlichen  Periode  darf  man  Ströme  annehmemt 
welche  oberhalb  der  Erdoberfläche,  also  in  der  Atmoaphirt 
ihren  Sitz  haben.** 

ö.   Unreffelmäfstffe  Schwankungen.     Magnetische  Stürme, 

Da  die  Klassifikation  der  Magnetograpben-Kurven  nach  Es  che  n- 

hagen^^)  bereits  in  mehreren  Observatorien  benutzt  wird,  so  gebe 

ich  dieselben  hier  an. 

Charakter:  1.  Sehr  ruhige  Kurven.  2.  Kurven  mit  ziemlich  ruhigem  Verlauf. 
3.  Leicht  gestörte  Kurven,  mit  sekundären  Wellen  von  1^ — 2^;  der  tägliche 
Gang  noch  sicher  erkennbar.  4.  Ziemlich  gestörte  Kurven,  deren  Gesamtbilder 
durch  Wellen  von  gröfserer  Amplitude  6 — 8^  hindurch  erheblich  beeinträchtigt 
werden.     5.  Kurven  mit  sehr  grofsen  spitzen  Wellen  und  Zackeu. 

Um  den  genauen  zeitlichen  Verlauf  einer  magnetischen  Störung 
untersuchen  zu  können,  wurden  auf  Anregung  von  Eschenhage n 
an  vier  Tagen  im  Februar  und  März  1896  die  Variation s-Instrumente 
für  Deklination  und  Hor.-Int.  je  eine  Stunde  lang  alle  5  Sekun- 
den, und  zwar  genau  gleichzeitig  an  den  Orten  Pawlowsk,  Kiel, 
Wilhelmshaven,  Potsdam,  Utrecht,  Göttingen,  Kew,  Darmstadt,  Paris, 
Wien,  Pola,  Washington,  Manila,  Batavia,  Melbourne  abgelesen. 

21)  TM  II,  1897,  70—71.  —  22)  Met.  Z.  1898,  449—62.  Im  Auszug  in 
Vh.  d.  phys.  Ges.  Berlin  1898,  138—40.  —   23)  Met.  Z.  1892,  450—54. 
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Auf  eine  dieser  Terminsstunden  (1896,  Febr.  28,  6 — 7  p.  Oreenw.  Z.)  fiel 
eine  magnetische  Störung.  Die  von  Eschenhagen  yeröffentlichten^)  Kurven 
zeigen  zwar  für  die  europäischen  Stationen  (aufser  Pawlowsk),  wie  ja  seit  Gaufs' 
Zeiten  bekannt,  einen  im  grofsen  und  ganzen  (wenn  man  etwa  nur  die  Punkte  in 
Interyallen  von  5  Minuten  beachtet)  übereinstimmenden  Verlauf,  aber  doch  im 
einzelnen  zahlreiche  Verschiedenheiten. 

Ad.  Schmidt  (Gotha)  ist  mit  einer  eingehenden  Untersuohung 

dieser  Störung  beschäftigt. 

In  einer  Arbeit  „Über  die  Ursache  der  magnetischen  Stürme**^)  zeigt  er, 
dafs  als  Ursache  solcher  Störungen  wandernde  Wirbel  elektrischer 
Ströme,  am  einfachsten  kreisförmige  Ströme  angesehen  werden  können,  ent- 
weder in  der  Luft  oder  im  Innern  der  Erde.  Der  erstere  Fall  scheint  nach 
den  von  Ad.  Schmidt  untersuchten  Beispielen  der  häufigere  zu  sein.  Es  mufs 
dann  noch  die  von  dem  äufseren  Stromwirbel  in  der  Erde  induzierte  Strömung 
berücksichtigt  werden. 

Eschenhagen ^^)  hat  an  seinem  Registrierapparat  für  Hor.- 
Int.  mit  schnell  sich  drehender  Walze  (Zeitskala :  24  cm  fiir  1  Stunde) 
häufig  (etwa  60mal)  eine  Reihe  kleiner  Wellenkurven  (er  nennt  sie 
Elementarwellen)  in  Potsdam  erhalten. 

Eine  Wellenlänge  entspricht  im  Mittel  einer  Zeit  von  30  Sek. ;  die  Amplitude 
entsprach  in  einem  Falle  einer  Änderung  yon  0,00013  0£;  zuweilen  überlagern 
sich  auch  zwei  Wellen  von  etwas  verschiedenen  Schwingungsdauem,  analog  den 
Schwobungen  zweier  nahe  gleicher  Töne.  Eine  instrumenteile  Ursache  dieser 
Wellen  erscheint  ausgeschlossen,  da  dieselben  gleichzeitig  an  zwei  Apparaten  von 
verschiedener  Schwingungsdauer  und  Dämpfung  der  Magnete  bemerkt  wurden. 

F.  Eohlrausoh^*^)  beobachtete  schon  am  20.  Noy.  1882  wäh- 
rend einer  gröfseren  Störung  sehr  rasche  Schwankungen  der  Hor.- 
Int.  von  einer  Periode  von  nahe  12  Sek.  Die  Ablesungen  ge- 
schahen alle  2  Sek.  an  einem  Variometer  (Schwingungsdauer  1,7  Sek., 
Dämpfungsverhältnis  2,o). 

Täglicher  und  jährlicher  Gang  der  Störungen  in  Potsdam  siehe 
S.  19,   in  Pola  siehe  S.  23. 

Gröfsere  magnetische  Stürme  in  Potsdam: 

•1896:  Jan.  4.  17.  31.,  Febr.  4,  28.  29.,  März  4.  26.  28.,  Mai  2.  3.  17., 
Sept.  18.  20.,    Okt.  11.  12.,    Nov.  7.,  Dea.  8.  4.  (also  19  Tage). 

1897:    Jan.  2.,    April  2.  20.  23.,  Dez.  11.  20.  21.  (nur  7  Tage!). 

1898:  Jan.  16.  17.  18.,  Febr.  11.  14.,  März  15.  16.,  Mai  30.,  August  16., 
Sept.  3.  9.  10.,    Okt.  25.  29.  30.,    Nov.  21.  22.  (17  Tage)«). 

Besonders  ist  hier  das  so  sehr  helle  Nordlicht   vom  9.  Sept. 

1898  zu  erwähnen,  das  von  magnetischen  Störungen  begleitet  war. 

Es  ist  gesehen  in  Göttingen  (Met.  Z.  1898,  388.  393),  in  Hamburg  (ebenda 
388),  Potsdam  (391),  auf  dem  Brocken  (391),  Hirschberg  in  Schles.  (393),  in 
Mähren  und  Salzburg  (395),  in  Oberösterreich  (462),  Eremsmünster  (463),  in 
Kew^^).  Ströme  in  Telegraphenleitungen  wurden  beobachtet  in  Prag  (395).  Die 
magnetische  Störung  hat  sich  sogar  bis  Dar-es-Salam  (Deutsch-Ostafrika)  fort- 
gepflanzt (nach  H.  Maurer,  s.  unten  bei  Afrika). 


^)  Internationale  magn.  Simultanbeob.  (Anhang  zu:  Ergebnisse  d.  magn.  Beob. 
in  Potsdam  im  J.  1896.     Berlin  1898).  —  »)  Met.  Z.  1899,  Sept.,  385—97.  — 

26)  Sitzb.  AkBerlin   1897,    24.  Juni,    678—86    und    TM  II,    1897,    106—14.  — 

27)  Wied.  Ann.  LX,  1897,  336—39.  —  28)  giehe  Eschenhagen  in  Wied.  Ann. 
LXI,  1897,  411—13;  LXV,  1898,  951—52;  LXVIII,  1899,  917—18.  — 
29)  PrRSoc.  1899,  Kew  Rep.  S.  4—5. 
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6.  Sähularändeningm. 

V.  Garlbeim-Gyllensköld^^)  ist  der  erste,  der  die  für  dia 
Lehre  vom  ErdmagDetismus  fuDdamentale  Aufgabe  bebandelt  und, 
soweit  das  vorliegende  Beobaobtungsmaterial  es  gestattet,  auch  ge« 
löst  hat,  die  Abhängigkeit  des  Qaufs'schen  Potentials  der  erdmagne« 
tischen  Kraft  von  der  Zeit  zu  ermitteln. 

Mit  Hilfe  einer  Methode  der  Allmählichen  Annihemng  berechnet  er  die  14 
GrÖfsen  an»m  und  die  lOQroIsen  /?n,m  (die  /?n,  o  sind  Null)  des  erdmtgnetisehai 
Potentials:  y       n=4  m=ii 

^  =    2    2 an,  m  cos  {  m  (l   +   ßn.ndf  Pn,  m 
n=l m=o 

(Pn,  m  ^»  Eugelfonktionea,  abhängend  von  der  geographischen  Breite  und  von  dar 

Länge  X)  für   das  Jahr  1538  und  1885   und  für   2  1    dazwischen   liegende 

Jahre.     (Für  das  16.  und  17.  Jahrhundert  konnte  er  Ton  ihm  aufgefundene  Be* 

obacbtungen  benutsen.) 

Als  wichtigstes  Resultat  ergab   sich,   dafs  die  QrÖfsen  ffn,  m«  wenigttent  voa 

1800  an,  keine  deutliche  Abhängigkeit  Ton  der  Zeit  seigen,  so  dafs  der  Verfcsser 

in  erster  Annäherung  dieselben  als  konstante  Qröfsen,  dagegen   die 

/9n,  m   direkt   proportional    der   Zeit   sich    ändernd   in   die   defiaitiTe 

Gleichung  einsetzt.    Daraus  würde  folgen,  z.  £.  dafs  das   magnetische  Mo- 

ftrt  cm-l-g-i- 
ment  der  Erde  konstant  ist  und  zwar  gleich:  852640.10^  -  -  ,    dafii 

sec. 

die  magnetische  Achse  dauernd  einen  Winkel  yon  11°  44'  mit  der  RotationsaehM 

bildet  und  um   diese  in   3147  Jahren   sich  einmal  herumdreht.    Man   darf  ab«r 

hiernach  nicht  etwa  schliefsen,   dafs   die  magnetischen  Elemente  an  einem  Orte 

auf  der  Erde  diese  Periode  besitzen,   sondern   dabei   kommen  die  Perioden  aamt- 

V 
lieber  Glieder  von  —  in  Betracht.    Diese  sind  s.  B. 

X,  Y,  Z : 
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Arth.  Schuster:  On  electric  currents  induced  by  rotating 
magnets,  and  their  application  to  some  phenomena  of  terrestrial 
magnetism  ^).  (Behandelt  die  im  GJb.  XX,  4  angegebene  Theorie 
der  SäkularänderuDg.) 

Interessant  sind  die  Versuche,  welche  Folgheraiter^^)  aus- 
geführt hat,  um  über  die  Inklination  vergangener  Jahrhunderte 
etwas  zu  erfahren. 

Seine  Methode  beruht  auf  der  Thatsache,  dafs  Thongefäfse  infolge  des  Biaen- 
gehaltes  des  Materials  bei  dem  Brennen  durch  die  Wirkung  des  Erdmagnetismoa 
magnetisch  werden  und  bleiben.  So  fand  Folgheraiter  auch  die  in  etruskiachen 
Gräbern  aufgefundenen  Thonkrüge  magnetisch.     Er   stellte   sich  dann  yerschieden 

2^)  f,Sur  la  forme  analytique  de  Tattraction  magn^tique  de  la  terre,  exprim4e 
en  fonction  du  temps"  in  Astronomiska  Jakttagelser  .  .  .  pä  Stockholms  Obser- 
vatoriam,  £d.  V,  Heft  5.  Stockh.  1896.  36  S.  S.  auch  Bef.  yon  Ad.  Schmidt 
in  Metz.  1897,  (39)— (42).  —  3<>)  TM  I,  1896,  1—17.  —  »i)  Rend.  Acc.  Lincei, 
Ber.  5,  1896,  V,  2.  Sera.,  66—74.  127—35.  199—206.  242—49.  293—800; 
1897,  VI,  I.Sem.,  64—70,  2.  Sera.  368—76;  1899,  VIII,  I.Sem,,  69.  121. 
176.  269.  S  auch  Ref.  in  Naturw.  Rundschau  1897,  3;  Met.  Z.  1897,  51 — 54; 
Prometheus  1897,  28;   Naturw.  Randschau  1899,  249;   Met.  Z.  1899,  367  —  71. 
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grofse  ThoDgefäfse  von  einfacher  Form  her,  cylindrische,  kegelförmige  und  andere, 
brannte  sie  in  ganz  eisenfreien  Öfen  und  untersuchte  darauf  ihren  Magnetismus, 
um  daraus  die  Lage  ihrer  magnetischen  Achse  zu  berechnen.  Mit  diesen  Er- 
fahrungen ausgerüstet  hat  er  dann  die  magnetischen  Achsen  einer  grofsen  Anzahl 
etruskischer  Thongeföfse  ermittelt.  Wenn  man  nun  annehmen  darf,  dafs  diese 
Thongeföfse  den  Magnetismus,  den  sie  bei  dem  Brennen  annahmen,  die  Jahr- 
hunderte hindurch  beibehalten  haben,  obwohl  der  Erdmagnetismus  sich  änderte 
und  obwohl  die  Thongefäfse  in  den  Gräbern  andere  Lage  hatten  als  bei  dem 
Brennen,  wenn  man  ferner  annehmen  darf  (und  das  ist  besonders  unsicher),  dafs 
die  Thongefäfse  bei  dem  Brennen  mit  ihrem  Boden  auf  einer  horizontalen  Unter- 
lage standen,  dann  kann  man  aus  der  jetzigen  Lage  ihrer  magnetischen  Achse  auf 
4ie  Inklination  zur  Zeit  des  Brennens  derselben  schliefsen.  Hieraus  geht  hervor, 
dafs  diese  Methode  mit  mancher  Unsicherheit  behaftet  ist.  Folgheraiter  kommt 
4urch  seine  Untersuchungen  an  zahlreichen  etruskischen  Thongefäfsen  und  später 
an  griechischen  Vasen  zu  folgenden  Schlüssen:  Die  Inklination  war  im  8.  und 
7.  Jahrhundert  Tor  Christi  in  Italien  und  in  Griechenland  klein,  aber  südlich 
(d.  h.  das  Südende  einer  Magnetnadel  senkte  sich  nach  unten),  ging  etwa  im 
6.  Jahrhundert  t.  Chr.  durch  Null  hindurch  und  war  etwa  400  v.  Chr.  ungefähr 
20^  nördlich. 

Veranlafst  durch  diese  Versuche  von  Folgheraiter  hat  v.  Carl- 
heim-GyllenskÖld^ä)  mit  Hilfe  seiner  Bestimmung  des  erd- 
magDetischen  Potentials  als  Funktion  der  Zeit  (s.  oben  S.  10)  für 
alle  Jahrhunderte  von  1000  v.  Chr.  bis  2000  n.  Chr.  die  Inklination 

für  Rom  berechnet. 

Darnach  war  die  Inklination  immer  nördlich,  der  kleinste  Wert  war  48,5°  im 
Jahre  800  v.Chr.,  der  gröfste  75°  im  Jahre  1200  n.  Chr.  Seine  Resultate  weichen 
also  ganz  von  denen  Folgberaiter's  ab. 

In   einer   achten  Abhandlung   über   die   Säkularänderungen    der 

erdmagnetischen  Elemente  in  Nordamerika  berechnete.  A.  Schot t^^) 

Säkularformeln    für    47   Orte   im    östlichen    Teile    der   Vereinigten 

Staaten  (Gruppe  I),    für   39  Orte   im   mittleren  Teile  (Gruppe   II), 

für  32  Orte  im  westlichen  Teile  (Gruppe  III). 

So  z.  B.  für  New  York  (älteste  Beobachtung  der  Deklination  1609  [Hudson], 
der  Inklination  1822  [Sabine],    der  Hor.-Int.  1835  [Bache]): 

Dekl.:  7,04°  +  2,77**  sin  (1,80  m  —  18,1°)  +  0,14°  sin  (6,8  m  +  64°). 

Inkl.:   72,78°  —  0,0098m   -)-  0,000160 m^. 

Hor.-Int.:   1,847  +  0,00024m  -f"  0,000006 m^. 

m  =  Jahreszahl  — 1850. 
Darnach  war  die  Deklination  in  New  York  etwa  1660  am  gröfsten  9,7°  W, 
1784  am  kleinsten  4,88°  W  und  wächst  seit  dieser  Zeit,  jetzt  jährlich  um  3,4'. 
Ebenso  bewegt  sich  jetzt  fast  in  dem  ganzen  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  das 
Nordende  der  Deklinationsnadel  nach  W,  um  etwa  l'  bis  3'  jährlich,  nur  im 
äufsersten  Osten  und  im  äufsersten  Westen  verläuft  eine  Linie  ohne  Änderung  der 
Deklination.  —  Die  Inklination  nimmt  im  ganzen  Oebiet  der  Vereinigten  Staaten 
ab,  jährlich  1'  bis  3',  nur  im  äufsersten  Südwesten  erstreckt  sich,  etwas  nördlich 
und  fast  parallel  der  mexikanischen  Grenze,  eine  Zone,  in  welcher  die  Inklination 
konstant  bleibt;  im  südwestlichen  Texas  und  in  Mexico  wächst  sie  jährlich  etwa 
um  1,3'.  —  Die  Hor.-Int.  (H)  wächst  im  Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 
um  jährlich  0,0014 .  H,  ändert  sich  nicht  längs  eines  vom  Erie-See  nach  Gap  Fear 
(also  von  NNW  nach  SSO)  yerlaufenden  Bandes  und  nimmt  im  ganzen  Übrigen 
Gebiete  jährlich  im  Mittel  um  0,0011  H  ab.  —  Aus  den  periodischen  Formeln  für 
die  Deklination  habe  ich  die  Periode  (P)  berechnet,  d.  h.  die  Anzahl  Jahre,  welche 
die    Deklinationsnadel   gebraucht,    um    einmal   ihren  Weg   ganz   zu   durchlaufen. 

32)  TM  II,  1897,  117—18.  —  33)  Rep.  .  .  .  Coast  a.  Geodetic  Surrey  during 
1895,  Part  II,  Appendix  I,  S.  167—321,  mit  einer  Karte.    Wash.  1896. 


12     K.  Schering,  Die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  Tom  Magnetismus  der  Erde. 


Für  alle  Stationen  der  Gruppe  I  und  II  der  Vereinigten  Staaten  liegt  P  zwischen 
232  und  282  Jahren,  dagegen  für  die  7  Stationen  in  Britisch -Nordamerika  ergibt 
sich  im  Mittel  P  ==  304  Jahre,  für  Alaska  (7  Stat.)  302,  Califomien  (5  St.)  336, 
für  die  Antillen  und  Panama  (4  St.)  343!  Jahre. 

L.  A.  Bauer  gibt  in  TM  II,  1897,  123—24  eine  Karte,  die 
das  Wandern  der  agonisohen  Linie  von  1700 — 1900  im  westlichen 
Nordamerika  zeigt,  sowie  eine  Zusammenstellung  der  „Typical  Curves 
showing  the  secular  var.  of  the  Decl.^  für  eine  grofse  Anzahl  Orte 
der  nördlichen  Halbkugel. 

Die  Inklinations-Beobachtungen  an  17  Küstenstädten  wer- 
den von  Littlehales^)  durch  eine  Gleichung  von  der  Form 

i  =  a  +  bi  sin  -^  .  (t  —  1850)  +  bacos  ^  (t  —  1850) 

dargestellt,  und  die  Beobachtungen  an  13  Orten  durch 

i  =  ai  +  bi  (t  —  1850)  +  ci  (t  —  1850)2. 
t  =  Jahreszahl,    P  =  Periode  in  Jahren. 

Die  Orte  mit  den  längsten  Beobachtungsreihen  sind  die  folgenden : 


Inkl.  N : 


a 


Min.         Max. 
im  Jahre 


Jährl.  Ände- 
rung 1896 


Hongkong  . 
Bombay 
Manila  .    . 


o 

27,82 
30,47 
12,49 


o 
3,88 

1,67 

2,74 


3,12 

12,00 

4,11 


400 
600 
360 


1702 
1837 
1704 


Inkl.  S: 

Batavia 

St.  Helena .  .  .  . 
Cape  of  Good  Hope 
Valparaiso .    .    .     . 


190236) 

2137 
1884 


-f  0,5' 
+  4,4' 
-   1,0' 


36,19  —1,4  —    9,61  300  1857  2007  8,7' 

32,95  20,87  —10,48  600  1745  2045  13,7' 

49,11  7,28  4,98  450  1695  1920  2,5' 

39,90  —8,41  —    3,46  400  1920!  1720!  —  3,9' 

Die  erhaltenen  Resultate  und  die  früher  in  Heft  Nr.  109^ 
analog  für  die  Deklination  abgeleiteten ^6)  benutzt  Littlehales, 
um  die  Säkularbewegungen  eines  um  einen  Punkt  ganz  frei  dreh- 
baren Magneten  für  29  jener  Orte  zu  berechnen. 

Das  Nordende  eines  solchen  Magneten  würde  auf  einer  Kugel  eine  Kurve 
beschreiben.  Die  Projektion  dieser  Kurven  auf  eine  Tangentialebene  der  Kugel 
ist  auf  der  Karte  angegeben,  sie  befolgt  (abgesehen  von  den  kurzen  oder  geraden 
Linien)  das  von  Bauer  (s.  OJb.  XX,  7)  angegebene  Gesetz:  Bewegung  geschieht 
im  Sinne  des  Uhrzeigers.    Nur  Batavia  und  Singapore  zeigen  deutliche  Ausnahme. 

van  Bemmelen^*^)  hat  seine  Sammlung  älterer  Deklinations- 
beobachtungen noch  beträchtlich  bereichern  können  und  daher  die 
Konstruktion  älterer  Isogonenkarten  von  neuem  durchgeführt. 

Mit  Benutzung  der  Beobachtungen  von  Columbus,  von  Joäo  de  Castro  1540» 
der  Engländer  und  Holländer  auf  ihren  Reisen  nach  Indien  und  vieler  anderer 
Beobachtungsreihen  bis  zum  Jahre  1739  ist  es  ihm  gelungen,  wenigstens  für 
einen  Teil   der  Erde  bis  zum   Jahre  1550,    ja.  1500  zurück,    die  Isogonen  zu 

34)  ü.  8.  Hydrographie  Office,  Heft  Nr.  114.  Wash.  1897.  80,  48  S.,  mit 
Karte  (im  Auszug  in  TM  II,  1897,  68 — 69).  Die  analoge  Untersuchung,  aber 
nur  für  Callao,  Valparaiso,  Shanghai,  Hongkong,  Sydney  ist  von  Llttlehales 
schon  in  TM  I,  1896,  62—72  veröffentlicht.  —  35)  jn  Hongkong  ist  thatsächlich 
das  Max.  schon  überschritten  (s.  Tab.  I,  S.  58).  —  36)  £ine  Tabelle  der  Resultate 
dieser  Arbeit  für  die  Dekl.  findet  man  auch  in  TM  I,  1896,  89.  —  37)  Versl  d. 
Kon.  Akad.  Amsterdam  1897,  Febr.,  390 — 400. 
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konetmieren.  Als  Besnltat  der  Untersnchung  teilt  er  die  Werte  der  Deklination 
f&r  die  Schnittpunkte  der  Parallelkreise  80®,  70®,  60®  &c.  mit  den  Meridianen 
O®,  10®,  80®  &o.  mit,  für  die  Jahre  1500,  1550,  1600,  1650,  1700, 
sowie  die  jährliche  Änderung  für  diese  Jahre  nnd  anfserdem  fftr  1750,  1800, 
1850.  Der  absolut  grdfste  Wert,  der  in  den  Tabellen  dieser  jahrlichen  Änderung 
Torkommt,  ist  —  27,o'  und  gilt  für  1700  für  den  Ort:  80®  n.  Br.,  140®  S.  L. 
Der  Verfasser  hat  femer  die  Mittelwerte  der  Deklination  für  alle  Punkte  eines 
Parallelkreises  (für  eine  Epoche)  gebildet  und  findet  für  alle  Epochen  eine  Ab- 
nahme dieser  Werte  von  höheren  zu  niederen  Breiten. 

Das  Buoh  von  W.  B.  Qalloway,  The  TestimoDy  of  Science 
to  tbe  Deluge  (London  1896,  8^,  166  8.),  behandelt  nach  Met.  Z. 
1896,  (88)  auch  erdmagnetische  Fragen. 

Säkolaränderung  in  Ttflis  s.  S.  33,  in  Sizilien  s.  S.  29. 

7.  Zur  Oeschichte  des  Erdmagnetismus.     Kongresse. 

G.  Hellmann:  Die  Anfänge  der  magnetischen  Beobachtungen ^). 

Qeorg  Hartmann,  Vikar  in  Nürnberg,  war  der  erste,  der  auf  dem  Fest- 
lande die  Deklination  bestimmte,  und  swar  auf  einer  Beise  in  Bom  1510  (Deki.: 
6**  E)  mit  einem  „oompassus",  d.  h.  einer  tragbaren  Sonnenuhr,  die  sur  Ein- 
stellung mit  einer  Magnetnadel  versehen  war.  Die  Entdeckung  der  Deklination 
doreh  Columbus  1492  war  nicht  bekannt  geworden.  Dann  folgen  mehrere  Be- 
obachtungen der  Deklination  bis  1550.  Für  die  Ausbildung  der  Beobachtungs- 
methode  sind  von  besonderer  Bedeutung  die  Arbeiten  von  Felipe  Ouillen, 
Francisco  Falero,  Pedro  Nunes  und  Joao  de  Gastro,  „dem  bedeu- 
tendsten Vertreter  der  wissenschaftlichen  Erforschung  des  Meeres  im  ausgebenden 
Zeitalter  der  Entdeckungen". 

Hellmann ^^)  hat  die  sehr  seltene  und  für  die  Geschichte  des 

Erdmagnetismus  sehr  wichtige  Abhandlung  Henry  Gellibrand's, 

^A  discourse  mathematical  on  the  Variation  of  the  magneticall  needle*', 

London  1635,  durch  Neudruck  wieder  zugänglich  gemacht. 

Diese  Arbeit  enthält  die  Entdeckung  der  Säkular -Variation  der  Deklination. 
Oellibrand  konnte  die  Abnahme  der  damals  östlichen  Deklination  feststellen 
durch  Vergleich  der  folgenden  Beobachtungen  derselben  bei  London:  Burrow 
(»  Borough)  1580:  9  Beobachtungswerte  zwischen  U*"  11,5'  und  10*"  30'. 
Omiter  1622:  8  Beobachtungen  5""  40'  bis  6*"  13'.  Oellibrand  1634:  24  Be- 
obaehtnngen  3""  55'  bis  4*"  12'. 

In  Nr.  10  der  „Neudrucke"^)  hat  Hellmann,  unter  dem  Titel 
„Rara  magnetica*'  vereinigt,  zehn  sehr  seltene  Arbeiten,  mit  ein- 
leitendem Text  versehen,  wieder  herausgegeben. 

Petrus  Peregrinus  de  Maricourt:  De  magnete  Epistola  ad  Sygerum 
1269  (8.  GJb.  XIII,  195). 

Francisco  Falero:  Del  Nordestear  de  la  Agujas.  1335.  (Erste  Anleitung 
sur  Bestimmung  der  Deklination.) 

Pedro  Nunes:  Estromento  de  Sombras.   1537.   (Verbesserung  der  Bussole.) 

Joäo  de  Gastro:  Ob8erYa9oes  magneticas  (derselbe  hat  auf  den  Fahrten 
nach  Ostindien  1538 — 1541    43  Deklinationsbestimmungen  ausgeführt). 

Georg  Hartmann:  Entdeckung  der  Neigung  der  Magnetnadel.  Faksimile 
•des  Briefes  an  Hersog  Albrecht  yon  Preufsen  vom  4.  Mars  1544  (s.  GJb.  XIII,  190). 


88)  ZGsE  XXXII,  1897.  27  S.  Kef.  von  Ad.  Schmidt  Met.  Z.  1897,  (65).  — 
8>)  Neudrucke  yon  Schriften  und  Karten  über  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
5r.9.  Berlin  1897.  Eef.  Ton  A.  Eiggenbach  Met.Z.  1897,  (21).  —  *0)  Neu- 
drucke &e.     Berlin  1898. 
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Gerhard  Mercator:  De  ratione  magnetis  circa  navigationem.  1546. 
(Hierin  ist  zum  erstenmal  von  einem  magnetischen  Pole  der  Erde  die  Bede.) 

Martin  Cort^s:  De  la  Piedra  Yman.  1551.  (Älteste  Beschreibung  de» 
Schiffskompasses.) 

Robert  Norman:  The  newe  Attractiye.  London  1581.  (Erste  Bestim- 
mung der  Inklination.) 

William  Borough:  A  Discourse  of  the  Variation  of  the  Gompasse  or 
Magneticall  Needle.  London  1596.  (Ausführliche  Anweisung  zur  Bestimmung  der 
Deklination.) 

Simon  Stevin:  De  Hayenvinding.  Leyden  1599.  (Ältestes  Yerzeichni» 
Ton  Werten  der  Deklination  an  42  Orten.) 

L.  A.  Bauer    gibt    in    seinem   JournaH^)    einen    Abdruck    (in 

25   X  21,5  cm  öröfse)    der    wahrscheinlich    frühesten    (vor    1702) 

Isogonenkarte  von  Halley  für  den  Atlantischen  Ozean. 

Das  Original  (in  58,4  X  48,9  cm  Grofse)  ist  im  Besitz  von  Mr.  Ward  in 
Northwich,  England;   ein  zweites  Exemplar  im  British  Museum. 

Kongresse.  TM  III,  Nr.  3  (1898,  Sept.)  enthält  die  Verhand- 
lungen auf  der  internationalen  Konferenz  für  Erdmagnetismus  und 
atmosphärische  Elektrizität,  gehalten  in  Bristol  1898,  Sept.  7 — 14. 

Arth.  Schuster  hat^^)  vorgeschlagen,  auf  einem  „International 
Magnetic  Congress",  etwa  im  Jahre  1900,  üher  ein  mehr  systema- 
tisches und  internationales  Studium  der  erdmagnetischen  Erschei- 
nungen zu  verhandeln. 

8,  Erdmagnetische  Apparate, 

Hier  kann  ich  wieder  nur  die  Titel  der  Arbeiten  angeben,  da 
mir  nur  ein  beschränkter  Baum  zur  Verfügung  steht. 

E.  Andreas:  Über  den  spezifischen  Grenzmagnetismus  perma- 
nenter Stahlmagnete.     (BTZ  1897,  485—87.  497—502.) 

Ashworth:  On  methods  of  making  magnets  independent  of 
changes  of  Temperature.     (PrKSoc.  62,  1897,  210—23.) 

Reginald  Ashworth:  On  methods  of  making  magnets  in- 
dependent of  changes  of  temperature,  and  some  experiments  upon 
abnormal,  or  negative  temperature  coefficients  in  magnets.  (TM  11^ 
1897,  137—49.) 

B  a  b  o  u  i  n :  Note  sur  les  d^viations,  la  regulation  et  la  com- 
pensation  des  compas.  Paris  1896.  8^,  43  S.  (Mir  nur  durch  das 
Citat  in  Met.  Z.  1896,  (87)  bekannt.) 

C.  B  a  r  u  s :  The  effect  of  hardness  on  the  electrical  and  magnetic 

constants   of  steel,   with  particular  reference   to   the  tempering  of 

the  magnetic  parts  of  instruments^). 

Üh ersieht  über  die  Besultate  Yon  sechs  Arbeiten  des  Yerfassers  und  des^ 
Herrn  Strouhal  1879—83. 

C.  Borgen:  Allgemeiner  Ausdruck  für  die  Koeffizienten  der 
Formel  für  die  Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  einen  Ablenkungs- 
stab in  beliebiger  Lage^). 


«)  TM  I,    1896,    28—31.   —    «)  TM  II,   1897,   35—36.    —    «)  TM  II, 
1897,  1—10.  —  **)  TM  I,  1896,  176—90. 
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C.  Borgen:  üntersuobuDgen  über  den  Einflulk  des  magoetiechen 

Moments  [M]   and  der  Entfernung  [E]   auf  die  Poldistanz  [P]   von 

Magneten^). 

Seanltate,  erhalten  ans  Beobachtungen  an  bisher  nnr  zwei  Magneten,  Ton 
denen  der  eine  (12,86 cm  lang)  einen  rechteckigen  Querschnitt  hatte,  der  andere 
ein  BShrenmagnet  (16,05  cm  lang)  war:  P  nimmt  ab  mit  wachsendem  M  und 
aihert  sieh  einem  Grenzwerte;  P  nimmt  mit  wachsendem  £  ein  wenig  zu  und 
eneieht  ein  Mazimnm;  im  Mittel  ist  P  =1«  0,806  L,  fttr  ganz  schwache  M  aber 
P  «  0,816  L  (L  =:  LSnge  des  Magneten) ;  die  Methode  ist  recht  genau ;  wahr- 
scheinlicher Fehler  Ton  P  ist  0,17  mm. 

M.  Eschenhag en^:  Über  erdmagnetische  Intensitätsvariometer, 

Sin  nnr  1,6  gr  schwerer  Magnet  hingt  an  einem  Qnarsfaden.  Dieser  Faden 
irird  oben  so  weit  tordirt,  da{s  der  Magnet  senkrecht  zum  magnetischen  Meridian 
iteht,  dann  geben  seine  Standinderungen  diejenigen  der  Hör.- Int  an. 

H.  Frank:  Über  den  Einfluls  des  Härtens,  AbschreckeDs  und  der 
Temperaturcyklen  auf  das  magnetische  Moment  und  den  Temperatur- 
koeffizienten permanenter  Stahlmagnete.    (Diss.   Freiburg  i.  B.  1899.) 

C.  Fromme:  Über  die  Wirkung  von  Erschütterung  und  Er- 
wärmung auf  den  Magnetismus.    (Wied.  Ann.  LXI,  1897,  55 — 78.) 

C.  Fromme:  Über  die  Wirkung  von  Erschütterungen  auf  den 
Magnetismus.     (Wied.  Ann.  LXIII,  1897,  314-23.) 

C.  Fromme:  Über  die  magnetische  Nachwirkung.  (Oött. Nachr. 
1897,  3.  Juli,  5  8.,  und  Wied.  Ann.  LXV,  1898,  41—71.) 

A.  Ouillet:  Sur  une  forme  simple  de  magn^tom^tre^^)  (zur 
ungefähren  Bestimmung  des  magnetischen  Moments  und  des  Pol- 
abstandes  cylindrischer  Magnete). 

A.  Heyd  weiller ^^):  Neue  erdmagnetische  Intensitätsvariometer. 

Zwei  Magnetnadeln  (5,7  cm  lang),  in  einem  Abstände  von  6,4  cm  Übereinander 
je  anf  einer  Spitze  drehbar  s^chwebend,  bilden  Ton  oben  gesehen  einen  Winkel 
Ton  90°  miteinander.  Eine  Änderung  der  Hor.-Int.  bringt  eine  ihr  in  erster 
AnnShening  proportionale  Drehung  der  Nadeln  herror. 

G.  Meyer:  Eine  neue  Methode,  die  Inklination  und  die  Hor.- 
Int.  zu  messen.     (Ber.  d.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.  B.  X,  293 — 301.) 

Botierender  Erdinduktor;  sur  Erkennung  des  Yerschwindens  des  Stromes 
dient  ein  Telephon  oder  ein  Kapillar-Elektrometer.  (Eine  solche  Kombination 
Ton  Erdindnktor  und  Telephon  hat  übrigens  schon  Seh  aper  benutzt:  Met.  Z. 
1886,  71 — 76.)  Zur  Messung  der  Hor.-Int.  wird  der  um  eine  Yertikalachse 
rotierende  Induktor  in  das  Feld  zweier  gro(ser  yertikaler  Ereisströme  gebracht, 
deren  Strom  so  gewählt  wird,  dafs  er  das  erdmagnetische  Feld  gerade  aufhebt, 
also  im  Induktor  wieder  der  Strom  yerschwindet. 

Die  magnetischen  Aufnahmen  verschiedener  Länder  sind  nur 
dann  miteinander  vergleichbar,  wenn  die  dabei  verwandten  Apparate 
miteinander  verglichen  werden.  Daher  forderte  auch  der  Inter- 
nationale meteorologische  Eongreis  in  Paris  im  Sept.  1896  eine 
solche  Vergleichung.     Dieselbe  ist  thatsächlich  für  die  französischen 


^)  Magnet.  Beob.  d.  Kais.  Obseryat.  zu  Wilhelms  hären,  Anbang  zum  5.  Heft 
1899.  40  36  S.  —  *•)  Vh.  d.  Deutschen  Physik.  Gs.  I,  1899,  147—52.  — 
^)  CR  Paris  CXXVIII,  1899,  I,  48—51.  —  *7)  Wied.  Ann.  64,  1898,  735—41. 
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Apparate  in  sechs  Observatorien  ausgeführt   und   hat  die  folgenden 
Unterschiede  ergebenes): 

Psrc  Saint  Maar  Beob.  Jahr  Dekl.      Hor.-Int.  (in  GE).    Inkl. 
weniger 

Kew Moureanx  1897  — 0,6'  +0,0011  —  2,o' 

Pawlowsk „  1896  +1,8  —0,0018  —0,8 

Pola Kesslitz  1896  — 2,4  +0,0006  — 1,6 

Rotterdam      ....  v.  Eijckevorsel  1889  +1,1  +0>0004  — 5,6 

Stockholm      ....  Solander  1891           —  — 0,0027             — 

TJccle  (bei  Brüssel) .     .  Moureaux  1897  — 1,6  —0,0002            — 

H.  Eamerlingh  Onnes:  A  de  vice  for  illuminating  scales 
read  by  reflexion. 

Communications  from  the  physical  laboratory  at  the  university  of  Leiden, 
Nr.  25,  1896. 

Böget:  Effects  of  prolonged  heating  on  the  magnetic  properties 
of  iron,     (PrRSoc.  LXIII,  1898,  258—67.) 

Edwin  Smith *9).  Neues  Magnetometer  (1892 — 93)  der  Coast 

and  Oeodetic  Survey  für  Deklination  und  Intensität. 

Der  Magnet  ist  achtkantig  zur  genaueren  Vertikalstellung  seiner  Skala  bei 
der  Deklination  und  zur  bequemeren  Balancierung  des  Binges  zur  Bestimmung 
des  Trägheitsmoments. 

H.  Wild:    Verbesserte    Konstruktionen    magnetischer    ünifilar- 

Theodolithe.  (Mem.  Ak. Petersb.,  8.  Ser.  III,  Nr.  7, 1896.  31  g.,  5Taf.) 

Die  Abänderungen  betreffen  Torzugsweise  die  Bestimmung  des  Trägheits- 
moments, die  Messung  der  Entfernungen  der  Magnete  und  der  Winkel  bei  den 
Ablenkungsbeobachtungen,  ferner  die  Ermittelung  des  Temperaturkoeffizienten. 

H.  Wild:  Theodolit  für  magnetische  Landesaufnahmen.  (Viertel- 
jahrsschr.  d.  Naturf.  Gs.  Zürich  XLI,  1896,  149—73.)  —  Ders.: 
Über  die  Fehler  bei  erdmagnetischen  Messungen.  (TM  II,  1897, 
85 — 104.)  —  Ders.:  Über  die  Differenz  der  mit  einem  Unifilar- 
Theodolit  und  einem  Bifilar-Theodolit  bestimmten  Hor.-Int.  des  Erd- 
magnetismus.    (Bull.  Ac.  P^tersbourg  1898.     14  S.) 

9,  Methoden  der  Berechnung  erdmagnetücher  Beobachtungen, 

Ad.  Schmidt  (Gotha)  ^):  [Fünfstellige]  Logarithmen  der  Kugel- 
funktionen der  ersten  fünf  Ordnungen  von  5  zu  5  Grad. 

A.  Schuster ^^):  On  the  investigation  of  hidden  periodicities 
with  application  to  a  supposed  26  day  period  of  meteorol.  phenomena. 

A.  Nippoldt:  Die  mathematische  und  die  meteorologische  Auf- 
fassung der  harmonischen  Analyse ^2),  —  Ders.:  Ein  Verfahren 
zur  harmonischen  Analyse  erdmagnetischer  Beobachtungen  nach 
einheitlichem  Plane  ^^), 

F.  H.  Bigelow:  The  Standard  System  of  coordinate  axes  for 
magnetical  and  meteorological  observations  and  computations  ^). 

^)  Siehe  Moureaux  in  Ann.  d.  Bur.  centr.  M^t.  de  France  1896,  I,  M^m. 
Paris  1898.  —  **)  Rep.  .  .  .  Coast  and  Geodetic  Survey  .  .  .  1894,  Part  II,  App.  8, 
mit  Tafel.  Washington  1895.  —  «>)  TM  I,  1896,  73—76.  —  61)  TM  III,  1898, 
13—41.  Ref.  Yon  A.  Nippoldt  jun.  Met.  Z.  1898,  (47)— (48).  —  ^  Z,  für 
math.  u.  naturw.  Unters.  XXIX,  1898,  401—9.  —  ^)  AnnHydr.  1899,  67—64. 
S.  auch  Ref.  von  Ad.  Schmidt  Met.  Z.  1899,  477—79.  —  ")  ü.  S.  Weather 
Bureau  Nr.  124.   Washington  1897.     7  S. 
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IL  Magnetische  Observatorien  und  magnetische  Landes- 
vermessungen.   (Vgl.  Tabellen  S.  55—62.) 

fli  Besag  anf  diejenigen  Observatorien,  fUr  welche  hier  Angaben  fehlen  oder  nur  kurze 
iOtteOangen  gemacht  sind,  wird  anf  die  Berichte  über  Erdmagnetismus  im  GJb.  XVIl 

und  XX  verwiesen.) 

Lage  der  Obseryatorien  im  allgemeinen. 

Ad.  Schmidt  (Gotha):  On  the  distribution  of  inagnetio  ob- 
flervatories  over  theglobe^).  Der  Inhalt  ist  im  wesentlichen  gleich 
der  Arbeit  desselben  Verfassers  in  Met.  Z.  1896,  271^75  (s.  OJb. 
XX|  11).  Dagegen  hat  der  gleiche  Verfasser  in  der  Abhandlung: 
Über  die  Notwendigkeit  einer  Vervollständigung  des 
Neties  der  erdmagnetischen  Observatorien^)  diese 
UnterBuchung  weit  allgemeiner  durchgeführt  und  für  acht  yer- 
achiedene  Kombinationen  erdmagnetischer  Stationen  die  Fehler  der 
Koeffizienten  der  Kugelfunktionen  berechnet. 

Von  den  zahlreichen  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  Resultaten  sei  hier 
Bor  das  eine  angegeben,  dafs  die  genannten  Fehler  schon  betrachtlich  verringert 
werden,  wenn  an  den  vorhandenen  Observatorien  nur  drei,  in  Honololu,  Tahiti, 
Cordoba  (in  Argentinien),  hiniukommen. 

M.  Eischenhagen:  Über  einige  Probleme  des  Erdmagnetismus 

und  die  Notwendigkeit  einer  internationalen  Organisation  ^7). 

Ss  wird  ein  von  den  Staaten  Europas,  etwa  auf  einer  der  englischen  Inseln 
im  Kanal  an  errichtendes  erdraagnetisches  Observatorium  gewünscht,  und  wenn 
mSglieh  die  Errichtung  von  acht  gleichmifsig  über  die  Erde  zu  verteilenden 
Observatorien. 

Störungen  dureh  elektrüehe  Bahnen. 

Die  gefahrlichsten  Feinde  der  erdmagnetbchen  Observatorien 
werden  in  dem  letzten  Jahrzehnt  die  elektrischen  Bahnen. 

0.  H.  Davis ^  teilt  mit,  dafs  die  Beobachtungen  sowohl  am  magnetischen 
Obserratorinm  (NavaJ  Observatory)  in  Washington  wie  in  Toronto^  durch  die 
«Isktriachen  Strome  der  Bahnen  sehr  gestdrt  werden;  brauchbare  Besultate  sind 
während  des  Betriebs  der  Bahn  nicht  mehr  zu  erhalten. 

Auch  die  Direktoren  der  magnetischen  Observatorien  in  München^  sowie 
in  Kw)^)  haben  Schritte  thun  müssen,  um  die  von  den  elektrischen  Bahnen 
drohende  Gefahr  abzuwenden. 

Von  besonderem  Interesse  für  diese  Frage  sind  daher  die  auf 
Veranlassung  des  Herrn  v.  Bezold  bei  Potsdam  angestellten  Ver- 
•oche,  am  zu  ermitteln,  bis  zu  welcher  Entfernung  der  Einflufs  der 
dektrischen  Bahn  noch  merkbar  ist. 

Es  wurden  kleine  transportable  Apparate  mit  photographischer  Begistrierung 
lieh  Eaehenhagen  und  Induktionsspulen  in  Verbindung  mit  einem  Galvano- 
meter in  Berlin  und  in  verschiedenen  Abständen  von  der  eklektrischen  Bahn  auf- 
gestellt. Naeh  J.  Edler^^^)  ergab  sich,  dals  die  StSrung  der  Hor.-Int.,  die  in 
7,48  km  Entfemniig  Ton  der  Bahn  noch  0,44  y  im  Maximum  betrug,  proportional 
der  Entfernung  abnahm ,  diejenige  der  Yert.-Int.  (0,94  y  in  7,43  kra  Entfernung) 
Tiel  stärker  abnahm,  östlich  der  Bahn,  jenseits  der  Havel,  war  die  Störung 
wesentlich  kleiner. 

«)  TM  n,  1897,  27—31.  —  »)  BeitrGeoph.  III,  Heft  2,  1897,  225—46.  — 
«0  TM  IV,  1899,  105—12.  —  «)  TM  II,  1897,  125—27.  Ref.  von  G.  Schwalbe 
Rat  Bnndsehau  1898,  332.  —  »)  siehe  auch  ETZ  1898,  273.  —  ^^)  ETZ  1898, 
187.  —  «)  PrBSoc.  1899,  Kew  Rep.  S.  13.  —  ^  Vh.  D.  physik.  Gs.  I,  1899, 
174-80. 
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Ein  Antrag  des  Direktors  des  Observatoriums  t.  Bezold  bei  der  staatlichen 
Aufsichtsbehörde^),  dafs  innerhalb  eines  Kreises  yon  15  km  vom  Obseryatorium 
keine  Starkstrom-Anlage  bewilligt  werden  möge,  welche  die  Erde  als  Rückleitung 
benutzt,  ist  vorläufig  genehmigt.  Von  Seiten  der  Technik  wird  freilich  jene  For- 
derung als  übertrieben  bezeichnet^),  v.  Bezold^)  legt  dagegen  eingehend  dar, 
dafs  diese  Entfernung  von  15  km  wenigstens  vorläufig  beibehalten  werden  mufs 
für  Observatorien,  welche,  wie  das  Potsdamer,  sich  die  Aufgabe  stellen,  auch  die 
kleinsten  Änderungen  der  erdmagnetischen  Kraft  (bis  zu  0,08  y)  messend  zu  verfolgen. 

L  e  D  z  ^^)  bemerkte  bei  Bochum  auoh  unter  Tage  in  einer  Tiefe  von 
434  m  und  etwa  100  m  seitlich  der  Oeleise  der  elektrischen  Bahn- 
strecke Bochum — Herne  den  Einfluls  derselben  auf  die  Magnetnadel; 

brauchbare  Messungen  ergaben  sich  nur  während  der  Betriebsruhe. 

Die  Kurven  der  Deklination,  die  an  der  magnetischen  Warte  in  Bochum 
erhalten  werden,  zeigen  an  der  unteren  Seite  zur  Zeit  des  Bahnbetriebes  von 
3  zu  5mm  (22,3mm  =»  i  Stunde)  kleine  Zähnchen,  die  einer  schwachen  Ab- 
lenkung des  N-Endes  des  Magneten  nach  E  entsprechen,  obwohl  die  Warte  800  m 
von  der  elektrischen  Bahn  entfernt  ist  und  obwohl  der  Magnet  in  6  m  Entfernung 
durch  ein  Kupferdrahtgeflecht  gegen  lokale  Beeinflussung  geschützt  ist. 

In  Frammenti  concernenti  la  Geofisica  dei  pressi  di  Roma  Nr.  8^ 
Bom  1899,  ist  angegeben,  dafs  L.  Marini  (in  einer  Arbeit  in 
Elettricista  VIII,  1899,  86)  schon  in  einer  Entfernung  von  2  km 
von  einer  elektrischen  Bahn  in  Rom  keinen  Einflufs  mehr  auf  die 
Magnetnadel  bemerkt  habe.     (Empfindlichkeit  seines  Apparats?) 

Observatorien  in  Europa, 

1.  Deutsches  Reich. 

A)  Observatorien^'^).  1.  Götttngen.  ErnstSchering,  der 
seit  1868  Direktor  des  Gaufs'schen  erdmagnetischen  Observatoriums 
war,  ist  am  2.  Nov.  1897  gestorben.  Die  Direktion  des  Observa- 
toriums, das  jetzt  „Geophysikalisches  Institut"  heifst,  ist  E.  Wie- 
chert  übertragen.  Eine  Verlegung  desselben  in  das  im  Bau  be- 
griffene neue  Institut,  2  km  östlicl^  der  Stadt,  steht  bevor. 

2.  Deutsche  Seewarte  Hamburg^),  Die  Werte  der  Tabelle  I  sind  die 
Mittel  aus  absoluten  Bestimmungen:  Dekl.  12  (auf  Tagesmittel  reduziert),  Inkl.  12, 
Hor.-Int.  9,  ebenso  für  die  deutschen  Nayigations- Schulen  in  Barth  (Dekl.: 
,)Zahlreiche  Beob.**),  Wustrow  (Dekl.:  Beob.  jeden  zweiten  Tag),  Flensburg  {HtVi.; 
Beob.  auf  Tagesmittel  durch  Kurven  in  Wilhelmshaven  reduziert;  Inkl.:  6  Beob.) 
und  für  die  Hauptagentur  in  Stettin  (Zabelsdorf)  (Dekl.:  Beob.  in  jedem  Monat, 
auf  Tagesmittel  reduziert;  Inkl.:  17  Beobachtungsreihen ,  einzelne  Ergebnisse 
mufsten  ausgeschlossen  werden).  In  Hamburg  sind  am  Tage  Störungen  durch  die 
elektrischen  Bahnen  bemerkbar. 

3.  Wilhelmshaven.  Die  Werte  in  Tab.  I  für  1896  sind  Mittel  aus  absoluten 
Bestimmungen:  Dekl.  17,  je  auf  Tagesmittel  nach  den  photographischen  Kurven 
reduziert;  Inkl.  und  Hor.-Int.  je  12  69),  die  Werte  für  1897—99  nach  brieflicher 
Mitteilung  von  Prof.  Borgen.  Von  den  Beobachtungen  ist  das  4.  und  5.  Heft 
erschienen :  Stündliche  Yar.-Beob.  der  Deklination  und  Horizontal*Intensität  während 
1889—95. 


Siehe  Eschenhagen:  TM  III,  1898,  83—86.  Wied.  Ann.  68,  1899, 
917—18.  —  «*)  ETZ  1898,  287.  —  ^)  ETZ  1898,  378—79.  —  W)  österr.  Z. 
f.  Berg-  u.  Hütten w.  1897,  204.  —  «7)  Geordnet  nach  dem  Jahre  ihrer  Errich- 
tung. —  ^  AnnHydr.  1896,  299—304.  In  Zukunft  sollen  diese  Beobacht.  für 
mehrere  (3)  Jahre  zusammengestellt  veröffentlicht  werden;  ebenda  1899,  Beih.  II: 
Ber.  D.  Seewarte,  35.  —  e»)  AnnHydr.  1897,  303—4. 
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i.  ZübgeL  Die  Ton  Dr.  Sebkpar  im  J.  IS81  fllng«ricbt«te  «rdmignetiich« 
Stttian,  into  Arbaiten  bii  jatit  in  G  Eaflaii  dar  HäÖaLEbaak  and  im  ArabiT 
to  Dgntaihan  Saewuta  XX,  1B89  (Dr.  Bcbkpar:  Htgiatüeha  Anruihma  dar 
Ibta  iwiuhen  Blba  Dod  Odar)  TarSffantlieht  lind,  bat  laidar  ihre  Arbeitea  ain- 
■Ula  mfluan,  da  aia  dnich  die  Nibe  alaktriachar  Babnen  gaatSrt  Verden. 
Dr.  Schiper  iat  im  Okt  1S98  ala  Direktor  daa  Eaalgymnaalniiu  naob  HeiDingen 

6.  Dis  gSigebaitae  der  magnetiflohen  B»obacbtuiigan  in  PoUdam", 
henilugegeben  Toa  Bezold  and  Eiobenbagen,  der  J.  1893 — 98 
(Barlin  1897 — 99,  Fol.)  enthalten  fdr  alle  Tage  die  Stuadenwertfl 
dir  magnetUchen  Elemente,  iowie  Uonatamittel  uod  JabreBmittel  ^Q) 
[iiBbe  diese  in  Tab.  I  und  II). 

Anlaardem  werden  asoh  die  Honatniitte)  uod  JahreBmlttel  tür  die  DSrdUeb« 
Bid  Teatlifhfl   Romppnentg  nod  far  die  Total- In teD»iUt  Bngegabep. 
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"]  Die  JabreamitteL  d.  ardmagn.  Elemente  C.  Fotidam  werden  1 
iiaiea  nuth  jibrliclL  in  Vied.  Ann.  Teröffentlicbt. 
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Die  beigegebenen  Tafeln  enthalten  die  Kurven  der  Monats-  und  Jahres- 
mittel der  täglichen  Schwankungen  und  der  Störungen,  ferner  die  Vector- Diagramme 
der  horizontalen  Komponenten  für  die  einzelnen  Monate.  Die  Fläche  dieser  Dia- 
gramme ist  am  kleinsten  im  Januar  und  Dezember,  am  grölsten  im  Juni  und  Juli. 

Die  oben  genannten  „Störungen"  in  Potsdam  von  1890 — 95  sind 

von  G.  Lüdeling'<^l)  eingehender  untersucht 

Er  weist  hin  auf  die  (auch  aus  der  obigen  Tabelle  hervorgehende)  Zunahme 
der  Zahl  der  Störungen  gegen  Abend  und  Abnahme  gegen  Mittag.  Im  Mittel 
aus  den  6  Jahren  treten  auch  die  Maxima  der  Störungen  zur  Zeit  der  Äquinoktien 
und  die  Minima  im  Sommer  und  im  Dezember  hervor,  was  schon  Humboldt 
gefunden  und  Sabine  bestätigt  hatte. 

6,  Magnetüche  Warten  für  Deklinationshestimmungen  in  dm  Bergwerks- 

heurken.     a)  Bochum  (Dir.:  Markscheider  Lenz).    Seit  1896  werden 

die   stündlichen  Werte,    Tages-,   Monats-    und    das  Jahresmittel   der 

Deklination  (s.  Tab.  I,  S.  56)  von  Lenz  veröffentlicht '^2). 

Es  wäre  wünschenswert,  wenn  aus  den  Monatsmitteln  noch  die  Jahresmittel 
für  alle  Stunden  berechnet  und  veröffentlicht  würden.  Aus  den  Monatsmitteln  der 
Differenz  des  absoluten  Maximums  und  Minimums  an  den  einzelnen  Tagen 
ersieht  man,  dafs  diese  Differenz  in  den  drei  Jahren  1896  —  98  der  Beihe  nach 
am  grofsten  war  im  März  (16,11'),  April  (14,67'),  Sept.  (15,16')  und  am  kleinsten 
im  Nov.  (9,58'),  Jan.  (8,6'),  Dez.  (8,42'). 

b)  Fretberg  (in  Sachsen) '^3). 

c)  Klausthü '^^).  Ernst  Sandkuhl:  Ergebnisse  der  meteorolo- 
gischen und  magnetischen  Beobachtungen  zu  Klausthal  von  1886 
bis  1896.     Hannover  1896.     8^    97  8.,  8  Taf.74»). 

Bergrat  Brathuhn  teilt  mit,  dafs  das  dortige  Instrument  die  Deklination 
„nicht  genau  angibt.  Der  Fehler  beträgt  sicher  einige  Minuten,  er  ist  aber 
schwer  genau  festzustellen." 

B)  Magnetische  Vermessungen  und  Einzelbeob- 
achtungen. Eine  neue  magnetische  Landesaufnahme,  welche 
vom  Magnetischen  Observatorium  bei  Potsdam  aus  geleitet  wird  und 
etwa  250  Orte  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  umfassen  soll,  ist 
im  Jahre  1897  begonnen. 

Es  wurden  an  32  Stationen,  welche  innerhalb  eines  Abstandes  von  40  km 
▼on  Potsdam  liegen,  die  magnetischen  Elemente  bestimmt.  Im  J.  1898  sind  die 
Messungen  fortgesetzt:  an  54  Stationen  wurde  in  Brandenburg,  Pommern,  Posen, 
Mecklenburg  beobachtet  7^). 

M.  Eschenhagen:  Magnetische  Untersuchungen  im  Harz"^^). 

Verfasser  hat  1888 — 90  an  42  Stationen  des  Harzgebietes  die  magnetischen 
Elemente  bestimmt  und  die  Werte  mit  Hilfe  der  Registrierungen  in  Wilhelms- 
haven und  Potsdam  von  den  Variationen  befreit  und  dann  auf  1888,5  reduziert. 
Auf  Grund  der  vom  Verfasser  1887 — 88  durchgeführten  magnetischen  Vermes- 
sungen  Norddeutschlands  wurden  die  „terrestrischen  magnetischen  Linien"  für 
den  Harz   konstruiert,  und   aus   der  Abweichung   der  Beobachtungen   von   diesen 


71)  TM  I,  1896,  147—52.  —  72)  in  „Glückauf",  Berg-  u.  Hüttenmänn.  Ztg., 
Essen.  —  78)  Die  Werte  der  Tab.  I  nach  gef.  Mitteilung  von  Prof.  Uhlich.  — 
7*)  Die  Werte  der  Tab.  I  nach  gef.  Mitt.  von  Bergrat  Brathuhn,  —,74a)  q^j,. 
in  Metz.  1897,  (30).  —  75)  siehe  Eschenhagen  in  Wied.  Ann.  61,  1897, 
411—13;  65,  1898,  951—62;  68,  1899,  917—18.  —  76)  Kirchhoff:  Forsch. 
zur  D.  Landes-  u.  Volkskunde  XI,  H.  1,  1898;  20  S.,  2  Taf.  S.  auch  Ref.  von 
A.  Nippoldt  in  Met.  Z.  1898,  (72)  und  Ref.  von  G.  R.  Putnam  in  TM  III, 
1898,  77—82. 
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Liaien  die  „atdrenden  Kräfte'*  ermittelt.    Die  beigegebene  Karte  enthalt  sowohl 
ät  horisonUle  wie  die  yertikale  störende  Kraft.     Daraus  geht  herror,  dafs  aus 
einer  Tiefe  Ton   18  bis  34  km  unterhalb   der  Strecke   Ellrieh — 
Ilfeld  —  Stolberg  eine  bedeutende  magnetische  Ansiehung  aus- 
geht, welche  für  Ilfeld   eine  störende  yertikale   Kraft  von   nahe  400  y  ausübte 
Am  einfachsten  ist  es,   mit  dem  Verfasser  anzunehmen ,   dafs  die  Oranitmasse  des 
firoekens  sieh  nach  SOden  ausbreitet  und  hier  in  der  angegebenen  Tiefe  mit  den 
leliwereren  eisenhaltigen  Bestandteilen   besonders  angereichert  ist.     Der  Verfasser 
iiigt,  daDe   hiermit   auch  sehr  gut  das  Besultat  der  im  Harz  beobachteten  Lot- 
tbweiehungen  fibereinstimmt;   danach   verläoft  eine   „Linie  ohne  Lotabweichung*' 
Ton  WNW  nach  £S£  nördlich  Osterode,  Andreasberg,  Qttntbersberge  nach  Wippra 
sehr  nahe  parallel  nahe  9  km  nördlich  der  magnetischen  Kammlinie  (Attrak- 
tionslinie) fiber  Heraberg,  EUrich,  Ilfeld,  Stolberg,  Sangerhausen.  —  Dagegen  ist 
laeh  dem  Verfasser   die  magnetische  Störung   bei   den   Schnarcher-  und  Uohne- 
khppen,  wo  die  Vertikal-IntensitSt   um   nahe  4000  y  zu  grors  ist,  nur  als  ganz 
lokale  aufzufassen. 

Von  Eapt.  A.  Schuck  sind  die  magnetischen  Beobachtungen 
in  der  deutichen  Nord-  und  Ostseeküste  während  der  Jahre  1895 — 98 
fortge«etst  77). 

Die  unten  genannten  Karten  enthalten  die  magnetischen  Linien  ffir  1895,6 
fftr  die  Hamburger  Bucht  und  fQr  die  westliche  Ostseekfiste.  Dieselben  zeigen 
auffallend  grofse  UnregelmSfsigkeiten,  besonders  an  der  Elbmfindung  und  in  dem 
wohl  zuerst  von  Dr.  Schaper  1886  gefundenen  Störungsgebiete  zwischen  Neu- 
Bflnster,  Plön  und  Kiel. 

Dir.  Dr.  Schaper 78)  hat  am  28.  Juli  1898  auf  einer  Durch- 
reise  die  magnetischen  Elemente  auf  dem  MUblberg  bei  Frankfurt  a,  M, 
(südwestlich  der  Goethe-Ruhe)  mit  seinem  fUr  das  Lübecker  Obser- 
vatorium gebauten  Reisemagnetometer  bestimmt. 

Die  Variationen  der  Deklination  und  Horizontal- Intensität  während  der  Be- 
obachtungen wurden  mit  Hilfe  der  Wilhelmshavener  Begistrierungen  eliminiert: 

Dekl.:  12''  8,4'.  Inkl.:  ^b"*  18'.  Hor.-Int:  1,9862  G£. 
Ans  dem  Vergleich  dieser  Werte  mit  den  Ton  Ad.  Schmidt  berechneten  erhält 
8  eh  aper  das  Besultat,  dafs  in  Frankfurt  eine  störende  Kraft  von  O,ooss  G£ 
wirkt,  mit  einem  Azimut  Ton  3*^  41,5'  westlich  und  einer  Erhebung  nach  N  von 
18^  65,4'.  (Quetelet  fand  in  Frankfurt  im  J.  1839:  H  »  1,8196,  Mahmud 
am  13.  Sept.  1854:  H  =  1,8645.) 

2,    Österreich  -  Ungarn . 

A)  1.  Prag,  Magnetische  Beobachtungen  1896 — 98  (veröffent- 
licht 1897—99). 

Wie  schon  in  den  früheren  Berichten  angegeben,  sind  die  Jahresmittel  (s.  die 
Tabellen)  aus  drei  täglichen  Beobachtungen  (um  7  a.,  2  p.,  9  p.)  abgeleitet. 

2.  In  die  Sternwarte  in  Kremsmünster  schlug  am  20.  Juni  1896 
der  Blitz  ein  und  „perturbierte  die  magnetischen  Apparate"  ^^). 

Die  Tagesmittel  der  Deklination  sind  wohl  bis  zum  Febr.  1897  unzuverlässig, 
sie  nehmen  z.B.  im  Jan.  1897  von  9*"  17'  bis  %°  47'  ab  (vielleicht  infolge  der 
Änderung  der  Buhelage  der  Torsion  einer  neuen  Suspension?).     Die  Jahresmittel 

77)  Siehe  Schriften  Nat.  Ver.  f.  Schleswig- Holstein  XI,  H.  l,  36—38.  74—77. 
14a>-56,  Kiel  1896 — 97,  und  A.  Schuck:  Magn.  Beob.  and.  Hamburger  Bacht, 
Bestsohe  Bucht  der  Nordsee;  mit  Karten  u.  jährl.  Und.  d.  £lem.  d.  £rdmagn. 
1898—96.  Hamburg  1898.  46  S.,  und  Magn.  Beob.  an  d.  Deutsch.  OstseekÜste, 
vestL  Teil  .  .  .  angest  in  d.  J.  1897  u.  1898;  mit  Karten.  Hamb.  1899.  30  S. 
flelbstrerlag  des  Verf.  —  78)  JBer.  Physik.  Ver.  Frankfurt  a.  M.  1897—98.  13  S., 
1  Tal    1899.    —   T»)  Ost.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1896. 
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der  Tab.  I  sind  den  ,, Beiträgen  zur  Witterungskunde  von  Oberösterreich''  für 
1896  und  1897  von  Schwab  und  der  ,, Klimatologie  von  Oberösterreich*',  Linz 
1898,  Yon  Wenzel  entnommen.  Die  dort  angegebenen  Monatsmittel  für  1897 
weichen  etwas  ab  von  den  in  der  Österr.  Z.  für  Berg-  und  Hüttenwesen 
stehenden. 

3.  Wim  (Hohe  Warte).  Im  Sommer  1897  hat  J.  Hann  die 
Direktion  der  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
niedergelegt  ^).     Sein  Nachfolger  ist  J.  M.  P  e  r  n  t  e  r. 

Die  Werte  der  Tabelle  sind  die  „vorläufigen"  Jahresmittel  nach  den  täg- 
lichen Ablesungen  um  7  a.,  2  p.,  9  p.  an  den  Wild-Edelmann-Apparaten  ^^).  Seit 
Okt.  1896  (mit  Ausnahme  von  Febr.  1897)  fehlen  die  Ablesungen  an  der  Lloyd'- 
schen  Wage  „wegen  starker  Verstellung"  dieses  Apparates,  wie  für  Okt.  und 
Nov.  1896  angegeben  ist.  Von  Mai — Dez.  1899  werden  im  Akad.  Anzeiger  nur 
.noch  meteorologische  Beobachtungen  yeröffentlicht. 

4.  Veröflfentlichungen    des    Hydrographischen    Amtes    in    Fola. 

Gruppe  IL     Jahrb.  d.  met.  u.  erdmagn.  Beob.  (N.  F.),  Bd.  I,  II,  IIL 

Beobachtungen  der  J.   1896—98.     Pola  1897—99.     Dir.:   Admiral 

V.  Kalmar. 

1896  wurde  eine  neue  Abteilung:  „Geophysik"  (für  met.  u.  magn.  Beob.), 
gegründet.  Leiter:  Leutn.  Kesslitz^^).  Bd.  1  enthält  eine  Zusammenstellung 
früherer  magnetischer  Beobachtungen  in  Pola,  dann  Beschreibung  des  jetzigen 
Observatoriums  (mit  Tafeln):  achteckiger  Kalksteinbau  (Seitenlänge  des  Achtecks 
2  m).  Im  Sockelgeschofs:  Magnetograph  im  wesentlichen  nach  dem  Kew-Modell 
(biB  1896  mit  kreisrunden  Platten  nach  Osnaghi  versehen,  seitdem  mit  sich 
drehenden  Walzen) ;  im  firdgeschofs :  Instrumente  für  absolute  Messungen  (Theo- 
dolit von  Schneider  nach  Liznar,  Inklinatorium  von  Dover  bis  Nov.  1896, 
dann  Induktions-Inklinatorium  nach  Wild  von  Edelmann).  Das  Jahrbuch  ent- 
hält die  Resultate  der  absoluten  Bestimmungen,  dann  die  Stundenmittel  für  alle 
Tage  des  Jahres,  Monats-  und  Jahresmittel  der  erdmagnetischen  Elemente  (s.  Tab. 
I  u.  II).  Da  seit  1 897  die  Lloyd'sche  Wage  nicht  zur  Zufriedenheit  funktionierte, 
sind  deren  Resultate  nicht  mitgeteilt.  In  der  Tab.  I  sind  daher  für  1897  u.  1898 
die  Werte  der  Inklination  ==  den  Mitteln  aus  den  absoluten  Messungen.  Die 
Jahrbücher  enthalten  auch  die  Jahresmittel  der  ,,  Charakter-Zahl*'  (nach  Eschen- 
hagen: Met.  Z.  1892,  450  [s.  oben  S.  8])  der  Tageskurven:  1896:  Dekl.  1,45, 
Hor.-Int.  1,76,  Vert.-Int.  1,4;  1897:  Dekl.  1,45,  Hor.-lnt.  1,75;  1898:  Dekl.  1,45, 
Hor.-lnt.  1,8.  Die  „Zahl  der  gestörten  Stunden"  war  1896:  für  die  Dekl.  336, 
Hor.-Int.  543,  Vert.-Int.  114;  1897:  Dekl.  194(!),  Hor.-Int.  515;  1898:  Dekl. 
359,  Hor.-Int.  765 ;  die  meisten  Störungen  erleidet  die  Dekl.  8 — 9^^  p.,  die  Hor.- 
Int.  7— 9hp. 

5.  Kgl.  Ungarisches  meteorologisch -magnetisches  Zentral- Obser- 
vatorium 0*-Gyalla^2j 

Die  Monatshefte  enthalten  die  Werte  der  Deklination  und  Horizontal-Intensität 
für  7^j  2h,  9h  aller  Tage,  sowie  die  Tages-  und  Monatsmittel;  aus  den  letzteren 
habe  ich  die  Werte  der  Tab.  I  berechnet.  Auffallend  ist  die  Konstanz  der  Werte 
der  Horizontal-Intensität  von  1896 — 98.  Der  Wert  der  Inklination  ist  das  Mittel 
aus  9  absoluten  Beobachtungen  1898  Jan. — Aug. 


60)  Ber.  über  die  Hann -Feier  am  12.  Febr.  1898  siehe  Met.  Z.  1898,  143. 
Nachdem  J.  Hann  drei  Jahre  die  Professur  für  Meteorologie  in  Graz  bekleidet 
hat,  ist  er  nunmehr  in  die  neu  begründete  für  kosmische  Physik  in  Wien  zurück- 
berufen. —  80»)  Akad.  Anzeiger,  Wien.  —  81)  Gruppe  V,  Heft  1  der  Veröffentl. 
d.  Hydr.  Amtes  in  Pola  enthält  eine  Geschichte  des  Instituts  von  A.  Gareis.  — 
^)  Beobachtungen  veröffentlicht  in  Monatsheften.  8^,  seit  Januar  1897  in  4^, 
8  S.,  1  Taf. 
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6.   Elagmfurt,     Die  Jahresmittel  der  Tabelle  habe  ich  aus  den 
Xonatsmitteln  in  der  Ost.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen  berechnet. 

B)    J.  Liznar:    Die  Verteilung   der  erdmagnetischen  Kraft  in 

Österreich-Ungarn   zur  Fpoche  1890   nach   den   in  d.  J.  1889 — 94 

ausgeführten  Messungen.     11.  T.    (Danks.  Ak.  Wien,  Math.-Nat.  Kl. 

LXVn,  Wien  1898.     4«    96  8.,  8  Karten.) 

lo  Tab.  I  werden  für  210  Stationen  die  magnetischen  Elemente  fQr  1890 
lie^ben;  dann  der  Unterschied  eine«  magnetischen  Elementes  für  eine  Station 
(ei)  Ton  dem  Werte  in  Wien  (Cw)  durch: 

e,  —  Cw  =  aAv  +  bAi  +  «A9^^  +  dA<pAi  +  eAi* 
dllgestellt   (A9>    =»  Unterschied   der   Breite,    /^l   =  Unterschied   der   Länge, 
beide  in  Bogenminnten).     Die  Berechnung  der  Konstanten  a,  b,  c,  d,  e  ist  nach 
der  Methode   der  kleinsten  Quadrate  aus   den   Beobachtungen   an   196  Stationen 
dnrehgeffthrt. 

Hiemach  sind  die  normalen  laogonen,  Isoklinen,  Isodynamen  f&r  die  hori- 
iontale,  för  die  N,  W,  yertikale  Komponente  und  fttr  die  Totalkraft  berechnet 
nod  auf  7  Karten  (1  : 6  MilL)  von  Qrad  su  Orad,  bsw.  in  Intenrallen  von  0,05  GE 
KOBftniiert. 

Die  Abweichung  des  nach  den  obigen  Formeln  berechneten  Ci  Ton  dem  an 
der  betreffenden  Station  beobachteten  Werte  ist  (abgesehen  Ton  etwaigen  Beob- 
aehtangsfehlem)  als  magnetische  Störung  an  dem  betreffenden  Orte  aufsu- 
iassen.  Auch  diese  sind  tou  Lisnar  berechnet  und  auf  einer  Karte  Nr.  8 
(1:4  Mül.)  für  alle  Stationen  die  störende  Horizontalkraft  und  Totalkraft  durch 
Pfeile  ihrer  Richtung  und  Starke  nach  eingetragen. 

Dia  gröisten  störenden  Kräfte  findet  man  in  OitgaUzien^  Bukowina^  Sieben' 
hürgen  (dort  wirken  sie  gegen  ein  Zentrum  hin),  an  der  Kttste  DalmatieriM  (dort 
wirken  sie  auf  den  Inseln  nach  dem  Festlande,  auf  dem  letxteren  nach  den  Inseln 
hin  .0.  Sine  Yergleichung  dieser  magnetischen  Störungen  mit  den  von  dem  Obersten 
B.  T.  Sterneck  beobachteten  Schwere-Störungen  läfst  keine  einfache  Be- 
aithttBg  dieser  Gröfsen  su  einander  erkennen.  —  In  ganz  analoger  Weise  hat 
Lisnar  auch  die  auf  1860  reduzierten  magnetischen  Beobachtungen  von  Kr  eil 
aa  SOS  Orten  in  Österreich-Ungarn  berechnen  lusen.  Die  Karten  Mr.  1  und  2 
aaigfl&  die  Isogonen  und  Isoklinen  auch  fSr  1860,  die  ganz  den  analogen  Verlauf 
wie  für  1890  haben,  nur  ein  wenig  gegen  die  letzteren  gedreht  sind.  Daraus  ist 
•dana  die  mittlere  jährliche  Änderung  der  Deklination  und  Inklination  berechnet 
nd  wieder  durch  Kurven,  „Säkularen",  dargestellt.  Dieselbe  ist  ffir  die  Dekli- 
latioD  am  kleinsten  (6,6'  jährliche  Abnahme)  im  SSE  z.  B.  fQr  Cetinje,  wächst 
aaeh  NNW  hin,  ist  f&r  Wien  6,4',  am  gröfsten  im  nördlichen  Böhmen:  6,8'  für 
Prag.  Der  Yeifssser  weist  hin  auf  die  Abweichung  dieses  Resultats  von  den  in 
dem  Neumayer'schen  Atlas  des  Erdmagnetismus  angegebenen  Kurven.  Dagegen 
iit  die  Abnahme  der  Inklination  am  kleinsten  im  NE  (1,1 '  in  Lemberg),  am 
gröCiten  (8,0')  längs  der  dalmatischen  Kfiste.  —  Die  Berechnung  aber  der  Iso- 
djnamen  Ar  1860  ergab  einen  von  denen  fftr  1890  so  abweichenden  Verlauf, 
dais  Lisnar  systematische  Beobachtungsfehler  bei  den  KreiTschen  Resultaten 
ilr  wahrscheinlich  halt  und  spätere  Bearbeitung  sich  vorbehält. 

Mit  Benutzung  der  gegebenen  Tabellen  zeigt  J.  Liznar^),  dafs  für  die 
Sfterreichisehe  magnetische  Landesvermessung  1890  der  Satz  der  Gaufs'schen  Theorie, 
Bach  welchem  das  Linien-Integral  der  horizontalen  erd magnetischen  Kraft,  erstreckt 
Sogs  einer  geschlossenen  Kurve  auf  der  Erde,  gleich  Null  sein  mufs,  sehr  nahe 
«fUlt  ist 

Ignaz  Karländer:  Erdmagnetische  Messungen  [an  38  Stat.] 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  1892 — 94,  herausgegeben 
Ton  der  üng.  Nat.  Ges.  mit  Unterstützung  der  Ung.  Ak.  der  Wiss. 

O)  Hat.  Z.  1898,  175—78. 
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Budapest  1896,  49,  68  S.  mit  3  Taf.  [Isogonen,  Isoklinen  und  Iso- 

dynamen]  ^). 

Nach  dem  Referat  von  J.  H  a  n  n  ^)  enthält  der  „  Geographische  Jahresbericht 
über  Österreich",  I.  Jahrg.  1894,  Wien  1897,  80,  205  S.,  unter  Nr.  74  u.  75 
auch  eine  Angabe  der  erdmagnetischen  Arbeiten. 

3.   Schweiz. 

Sella^^)    hat    1893    und    1894    die    Schwingungsdauer    eines 

Magneten   auf  dem   Monte  Rosa   (auf  der  Funta  Gnifetti,   4560  m), 

dann  in  Biella  in  Oberitalien   und   in  Eom  beobachtet   und   daraus 

die  Verhältnisse  der  Hor.-Int.  (H)  berechnet: 

1893:  H  in  Biella  =  1,0110  H  in  P.  Gnifetti. 

1894:  H  in  Biella  =  1,0098  H  in  P.  Gnifetti,  H  in  Rom  =  1,0980  in  Biella. 

Die  Arbeit:  van  Eijckevorsel  und  van  Bemmelen: 
Magnetische  Beobachtungen  in  der  Schweiz  1895,  Utrecht  1896, 
8^,  20  S.,  habe  ich  noch  nicht  kennen  gelernt  ^7).  (S.  auch  oben 
8.  6.) 

4.   Britische  Inseln. 

A)    1.    Greenwich  observations   ....    1894 — 96  (veröffentlicht 

1897—98). 

Seit  1895  sind  die  absoluten  Werte  der  erdmagnetischen  Elemente  in  Green- 
wich  etwas  geändert  durch  die  bei  dem  Bau  des  benachbarten  „new  Physical 
Observatory'*  und  des  „new  Altazimuth  Pavilion'*  yerwandten  Eisenmassen.  Die 
Zunahme  der  Deklination  Ton  Aug.  1895  an  wird  auf  4',  die  Abnahme  der  In- 
klination auf  3'  geschätzt.  Im  „Bep.  of  the  Astronomer  Royal*'  1896  ist  an- 
gegeben, dafs  ein  Platz  „for  the  Magnetic  Pavilion*'  300—400  Yards  östlich  des 
Observatoriums  ausersehen  ist. 

Es  werden  in  Greenwich  unterschieden:  1)  Tage  „of  great  disturbance** 
(1894:  10;  1895:  0;  1896:  0);  diese  werden  bei  allen  Berechnungen  Yon  Mittel- 
werten ausgeschlossen;  2)  Tage  „of  lesser  disturbance"  (1894:  21;  1895:  25; 
1896:  38).  Die  magnetischen  Eurren  für  diese  beiden  Klassen  werden  veröffent- 
lioht.  Aufserdem  wird  eine  Beschreibung  gegeben  aller  Tage  mit  „magnetic 
moyements"  (für  die  Dekl.  mehr  als  3',  Hor.-Int.  mehr  als  0,ooi,  Vert.-Int.  mehr 
als  0,0008  ihres  Wertes).  Die  Zahl  dieser  Tage  war  1894:  248;  1895:  309^ 
1896:  255. 

2.    Kew  Report   1896—98    in   den   PrRSoc.    1897—99.     Dort 

sind   auch    die  Jahresmittel  der  erdmagnetischen  Elemente  für  eine 

Reihe  von  Observatorien  (37  bis  39)  zusammengestellt. 

In  der  hier  auf  S.  55  folgenden  Tab.  I  findet  man  die  erdraagnetischen  Ele- 
mente für  54  Stationen.  Jener  Liste  habe  ich  für  die  Tab.  I  nur  die  Werte  tfir 
Copenhagen,  Brüssel,  Manila  1894 — 96,  Toronto,  Tacubaya,  St.  Heller,  Melbourne 
1896  entnommen. 

Ch.  Chree  gibt  in  dem  „Record  of  the  R.  Society  1897^ 
auf  18  Seiten  eine  Beschreibung  und  Geschichte  des  „Eew  Obser- 
vatory**  mit  5  Fig.,  sowie  eine  Übersicht  über  die  instrumentelle 
Ausrüstung  und  die  Publikationen^^). 


8*)  Nach  Ref.  von  Liznar  Met.Z.  1897,  (19).  —  ^)  Met.  Z.  1898,  (44).  — 
86)  Eend.  R.  Ac.  Lincei,  Ser.  5,  V,  1.  sem.,  Rom  1896,  40—43.  —  W)  Genannt 
in  Met.  Z.  1896,  (83).  —  88)  Kürzer  in  TM  II,  1897,  23—26. 
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C.  Ohree^)  hat  eingehend  den  täglichen  Gang  der  Deklination 

und  Horizontal- Intensität  in  Kew  untersucht  nach   den   stündlichen 

Werten    der    dortigen    Magnetographen    an    den   fünf    „ ruhigsten ** 

Tagen   eines  jeden  Monats  von  1890 — 94,   also  zusammen  an  300 

Tagen. 

Er  gibt  die  Mittel  ans   diesen  5  Jahren  für  jeden  Monat,  jedes  Vierteljahr, 

Sommer,  Winter  nnd  für  das  Jahr  (s.  unten  Tab.  11).    Danach  ist: 

Deklination 

Schwankung 
t 

4,99' 

5,f4 

9,73 

11,26 

11,93 

11,26 

11,29 

12,28 

10,47 

8,52 

5,88 

3,97 

8,93 

Also  Max.  der  Schwankung  im  Mai  und  Juli.    Der  tägliche  Gang  der  Deklination 

and  Horisontal-lntensität  wird  dann  durch  die  ersten  8  Glieder  einer  trigono- 

.  metrischen  Beihe  dargestellt,  femer  die  horisontalen  magnetischen  Kräfte  fflr  jede 

Stunde  berechnet,  welche  den  täglichen  Gang  hervorbringen.    Die  jährliche  Periode 

Cannual  inequality'*)   erweist  sich  nach  Elimination  der  Saecular-Änderungen  als 

sehr  klein  (Dekl.:   östlichster  Stand  im  Juni;  westlichster  Stand  im  Dezember; 

Schwankung  1,23'.     Hor.-Int:  Min.  Okt.,  Max.  Juni;  Schwkg.  12,9 y). 

3.  Stonyharst:  „Res.  of  met.  and  magn.  Obs.  1896 — 98." 
Die  Werte  der  Tab.  I  sind  die  Mittel  aus  den  absoluten  Messungen. 

4.  Falmouth:  Die  Werte  der  Tab.  I  für  Deklination  und 
und  Hor.-Int.  sind  die  Mittel  aus  (allen  ?)  Stundenwerten  der  Magneto- 
graphen, für  Inklination  aus  34  absoluten  Bestimmungen  3b  p.  ^). 

In  PrBSoe.  LXIII,  1898,  480  ist  bemerkt,  dafs  die  Beobachtung  der  Inkli- 
ution  Tom  8.  Okt  1896  bis  5.  Juni  1897  fehlerhaft  sind. 

5.  Das  „Valentia   Observatory   (Caherciveen)**,    Superintendent 

J.  E.   Gullum,   im   äufse'rsten   SW  Irlands   ist   mit   magnetischen 

Apparaten  zu  absoluten  Bestimmungen,  aber  nicht  mit  registrierenden 

Instrumenten  versehen. 

A.  W.  Bttcker  hat  die  dortigen  Apparate  mit  den  Kew'scben  Instrumenten 
Tergliehen  *^).    Besultate  der  dortigen  Beobachtungen  sind  mir  nicht  bekannt. 

B)  Rtioker  und  Thorpe  geben  in  TM  I,  1896,  105—146, 
eine  Übersicht  über  die  Resultate  ihrer  magnetischen  Vermessung 
der  Britischen  Inseln  (s.  GJb.  XX,  16). 

ö.    Niederlande. 

A)  Die  Werke:  „Meteorologisch  Jaarboek  voor  1895"  und  „voor 
1896"  (Utrecht  1897—98)  enthalten  auf  29—31  S.  die  magneti- 
Beben  Beobachtungen  in   Utrecht. 

»)  Bep.  Brit  Ass.  1895,  209—27.  —  ^)  PrRSoc.  LXI,  1897,  127-34.  — 
^  Brit  Ass.  ÜTerpool  1896.  Bep.  of  the  Comm.  f.  Comparison  of  magn.  Instr.  8  S. 


26     E.  Soheriüg,  Die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  Yom  Magnetismus  der  Erde. 

Die  Werte  der  Tab.  I  für  Dekl.  und  Hor.-Int.  sind  Mittel  aus  allen  Tagen 
und  Stunden  nach  den  Kurven  des  Begistrierapparates,  die  für  Inkl.  Mittel  aus 
allen  Tagen  für  2^  p.  m.  nach  den  Ablesungen  an  den  Yariationsinstrumenten, 
reduziert  mit  Hilfe  absoluter  Bestimmung  der  Dekl.  5 — 8,  Hor.-Int.  5 — 7,  Inkl. 
"2 — 3  im  Jahr.  Auch  die  Monats-  und  Jahresmittel  des  täglichen  Ganges  der 
Komponenten  X  und  Y  werden  veröffentlicht: 

X  (hör.  nach  N)  Y  (hör.  nach  W) 

,y?f*       Min.       Max.     Schwankung  Wert       ^^        j^^^     Schwankung 

in  QE  in  y  in  CrE  m  y 

1895  1,7866      IIa.        8  p.  33  0,4540       8  a  1  p.  49 

1896  1,7984         „  ,,  33  0,4514        „  „  44 

B)  van  Rijckevorsel  hat  1890 — 92  eine  magnetische  Auf- 
nahme der  Niederlande  ausgeführt  durch  Beobachtungen  der  magne- 
tischen Elemente  an  328  Orten,   so  dafs  im  Mittel  auf  ca  100  qkm 

«ine  Station  kommt. 

Die  Werte  sind  mit  Hilfe  der  Kegistrierungen  in  Utrecht  von  den  täglichen 
Variationen  befreit  und  dann  auf  1891,0  reduziert.  Es  sind  Karten  beigegeben, 
welche  sowohl  die  zahlreiche  ünregelmäfsigkeiten  zeigenden  „wahren  isomagne- 
tischen Linien*^  enthalten  (d.  h.  die  sich  ohne  irgend  welche  Ausgleichung  direkt 
an  die  Beobachtungen  anschliefsen),  wie  auch  die  ausgeglichenen  „terrestrischen 
Linien"  und  die  störenden  Kräfte ^^). 

6.  Frankreich. 

A)    1.    Parc  Saint  Maur  (bei  Paris). 

2.  Perpignan  (am  NB- Abhang  der  Pyrenäen)  ^^). 

Die  jährliche  Zahl  der  im  ersteren  Observatorium  beobachteten  Störungen 
XDekl.  mehr  als  i  3 ' ,  Hor.-Int.  mehr  als  i  0,0020  GE)  war 

1892  1893  1894  1895  1896 

Deklination  .     .       949  648  815  749  651 

Hor.-Int.      .     .     1851         1200         1556         1222         1239 

Die  monatlichen  Mittel  der  Zahl  der  Störungen  ergaben  für  die 

1894  1896  1896 

Min..  Max.  Min.  Max.  Min.  Max. 

Dekl.      .     Dez.  (34);  Juli  (95).     Jan.,  Dez.  (36);  Okt.  (108).   Dez.  (29);  Mai  (76) 
Hor.-Int.     Dez.  (38);  Aug. (197).        Dez.  (58);       Okt.  (178).    April  (67);  Mai  (171) 

Auf  die  verschiedenen  Tagesstunden  verteilen  sich  die  Störungen  so : 

1894  1895  1896 

Min.  Max.  Min.  Max.  Min.  Max. 

Dekl.      .     10h  a.  (23);  l^a.  (46).     8ha.  (17);  9»!  p.  (41).     0^  p.  (13);  l^a.  (47) 
Hor.-Int.       1ha.  (41);  9ha.  (93).     5ha.  (27);  Ihp.  (74).     5ha.  (30);  2h p.  (81) 

Eine  für  das  J.  1894  durchgeführte  Vergleichung  der  Kurven  der  Magneto- 
graphen und  der  Erdstroinkurven  ergab,  dafs  im  Mittel  von  22  Fällen  plötz- 
liche Änderungen  des  £W-  Erdstromes  0,4  m  früher  eintraten ,  als  solche  der 
Hor.-Int.  (bei  der  Dekl.  im  Mittel  von  11  Fällen  Änderungen  des  NS- Stromes 
0,6  m  früher  als  Änderungen  der  Dekl.).  Umkehrpunkte  in  den  Erdstromkurven 
traten  im  Mittel  von  52  Fällen  in  der  EW- Linie  1,5  m  früher  auf,  als  bei  der 
Hor.-Int.,  bei  der  NS-Linie  2  °^  früher,  als  bei  der  Dekl.  (Die  Besultate  sind 
wohl  wegen  des  kleinen  Mafsstabes  der  Kurven:  1  mm  =  6  Min.,  nicht  sehr 
sicher.) 

3.  Den  magnetischen  Beobachtungen  in  dem  von  Bis  oh  off  s- 
heim  gegründeten  Observatorium  bei  Nizza  sind  nur  22  S.  des 
Tome  V  der  Annales  ^)   gewidmet.     Diese   enthalten   die  Resultate 

^  Nach  Bef.  von  Eschenhagen  in  TM  I,  1896,  99—102  und  von  Liznar 
in  Met.  Z.  1896,  (21)— (22).  —  ^  Ann.  Bur.  Centr.  M6t.  de  France  1894—96. 
Veröff.  Paris  1896—98.  —  ^)  Ann.  de  l'Observ.  de  Nice  publ.  sons  las  auspices 
da  Bur.  des  Longit.  p.  Perrotin,  Tome  Y.   Paris  1895.    485  S.  meteorol.  Beob. 
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der  absolaten  MessuDgen  von  1885 — 91  (mit  Instramenten  von 
jBnmner).  Die  Beobachtungen  sind  unregelmälsig  über  das  Jahr 
verteilt     Ich  habe  daraus  die  folgenden  Jahresmittel  berechnet: 


nd 

W. 

Dekl. 

ni 

Tnkl. 

nh 

Hor.-Int 

1885         13 

13* 

19.0' 

18 

60*  48,«' 

8 

2,S085 

1886           9 

13 

16,7 

4 

60     43,0 

8 

2,2092 

1887           0 

0 

0 

1888  Des.   5 

12 

56,9 

2 

60     35,0 

2 

2,2027 

1889         33 

12 

54,5 

25 

60     30,0 

20 

2,2077 

1890         30 

12 

48,4 

27 

60     28,8 

19 

2,2078 

1891         29 

12 

42,» 

28 

60     28,9 

23 

2,9143 

na»  ni,  nh  bedeuten  die  Anzahl  der  Beobachtungen. 

Von  den  Aufzeichnungen  der  Magnetographen  (nach  Mascart's  System)  werden 
leider  nur  die  tSglichen  Maxima  und  Minima  der  Deklination  von  Sept.  1889  bis 
Des.  1891  mitgeteilt,  femer  auf  41  Tafeln  die  Kurven  (in  natürlicher  Oröfse:  l^  => 
10 mm)  der  drei  Registrierapparate  von  82  Störungstagen  von  Sept.  1889  bis 
Dez.  1891  dargestellt. 

Die  Werte  in  Tab.  I  für  Parc  St.  Maur,  Ferpignan,  Nizza  für 
1898,0  und  1899,0  sind  einer  Mitteilung  von  Moureaux  in  den 
CR  CXXVI,  1898,  I,  234,  und  CR  CXXVIII,  1899,  I,  94,  ent- 
nommen. Dieselben  sind  nur  aus  den  Stundenwerten  der  (oder  des 
letzten)  Dez.-Tages  und  der  vier  ersten  (oder  des  ersten)  Jan. -Tages 
entnommen  und  daher  nicht  als  Jahresmittel  anzusehen. 

Dort  (im  Bd.  CXXVI)  wird  auch  angegeben,  dafs  an  alle  bisher  yeröfifent- 
tiehten  Werte  der  Hor.-Int.  die  Korrektion:  — 0,0067  G£  für  P.  St.Maur,  —0,0088 
flir  Perpignan  ansubringen  ist,  noch  gröfser  sind  die  Korrektionen  für  die  Vertikal- 
und  ganze  Intensität. 

4.   Von  den  Jesuiten   ist  i.  J.  1894   auf  der  Kanal-Insel  Jersey 

«ine    meteorologische    Station    („das   St.  Louis -Observatorium")    bei 

St.HdUer  gegründet. 

Leiter  ist  P.  Dechrevens  (der  frühere  Direktor  des  Observatoriums  in 
Zikawei).  Seit  1898  (?)  werden  dort  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt. 
▼erte  der  Tab.  I  aus  dem  Kew.  Bep. 

B)  Die  i.  J.  1888  von  Moureaux  begonnene  magnetische 
Landesaufnahme  Frankreichs  ist  durch  die  Beobachtungen  der 
Jahre  1894  (an  61  Stat.  in  Frankreich,  28  Stat.  auf  Corsica,  dort 
grolse  Störungen),  1895  (60  Stat.),  1896  (8  Stat.)  abgeschlossen. 

Im  ganzen  wurde  an  620  Orten  beobachtet,  in  einer  mittleren  Entfernung 
Ton  29km  von  einander.  Alle  Resultate  sollen  jetzt  auf  eine  Epoche  reduziert 
werden  «). 

In  jedem  der  Jahrgänge  1896 — 99  der  Ann.  du  Bur.  d.  Long.  Paris  finden 
sich  drei  kleine  magnetische  Karten  Frankreichs  (in  1896  u.  97  für  1.  Jan.  1885, 
in  1898  u.  99  flir  1.  Jan.  1896)  von  Moureaux.  Dann  folgt  in  1896,  97,  99 
«ine  Tabelle  der  Werte  der  erdmagnetischen  Elemente  für  die  gröfseren  Städte,  für 
die  Hafenstfidte  Frankreichs  und  für  einige  Orte  in  Algier  und  Tunis  für  den 
1.  Jan.  des  betreffenden  Jahres. 

Die  Arbeit  von  E.  Mathias:  Sur  la  construction  et  Tutilisation 
des  cartes  magndtiques.  Application  au  bassin  de  la  Garonne  ^)  ist 
in  MZ  1898  (8)  citiert. 


^)  Mta.  Ae.  Sc.  de  Toulouse^  9e  s^rie,   IX,  1897.    8<>,  29  S.,  2  K. 
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7.   Italien, 

A)    1.  Rom,     Prof.  Fietro   Taochini   hat  am  1.  Sept.  1899 

die  Direktion   des   üffic.  Centr.    di   Meteorologia   e   di   Geodinamica 

niedergelegt;  sein  Nachfolger  ist  Prof.  Luigi  Palazzo. 

Derselbe  hat  mir  die  in  der  Tabelle  I  angegebenen  Werte ,  die  für  1 .  Jan« 
gelten,  aaf  meine  Anfrage  gütigst  brieflich  mitgeteilt. 

2.    Seit  dem  J.   1881  werden   in   der  Nähe  der  Sternwarte  auf 

dem   Capodimonte   nahe   östlich   der   Stadt  Neapel  regelmäfsig    erd- 

magnetisohe  Beobachtungen  ausgeführt  und  zwar  seit  1883  in  einem 

eisenfreien  Holzhäuschen  unter  dem  damaligen  Direktor  A.  de  Gas- 

paris. 

Nachdem  der  jetzige  Direktor  Em.  Fergola  43  Sep.-Abdr.  gröfstenteil» 
ans  den  Bend.  d.  R.  Acc.  d.  Sc.  Fis.  e  Mat.  di  Napoli  gütigst  mir  übersandt  hat, 
bin  ich  jetzt  in  der  Lage,  die  folgenden  Resultate  zusammenzustellen: 

Neapel : 


W. 

Dekl. 

N. 

Inkl. 

»1 

Hor.-Int. 

üs 

1884 

10** 

31,4' 

56** 

53,5' 

(38) 

2,884 

(17) 

1885 

10 

26,1 

56 

52,8 

(20) 

2,8865 

(14) 

1886 

10 

20,9 

56 

51,8 

(13) 

2,8867 

(18) 

1887 

10 

16,0 

56 

52,5 

(22) 

2,8875 

(24) 

1888 

10 

11,7 

56 

51,1 

(22) 

2,8878 

(45) 

1889 

10 

7,0 

56 

49,1 

(19) 

2,3899 

(40) 

1890 

10 

2,8 

56 

46,9 

(18) 

2,3852 

(8) 

1891 

9 

56,4 

56 

46,0 

(10) 

2,3872 

(26) 

1892 

9 

52,1 

56 

46,1 

(11) 

2,8868 

(27) 

1893 

9 

47,0 

56 

42,1 

(10) 

2,8969 

(11) 

1894 

9 

41,7 

— 

2,8977 

(3) 

1895 

9 

37,0 

56 

38,0 

(26) 

2,4007 

(14) 

1896 

9 

32,1 

56 

37,1 

(24) 

2,4040 

(16) 

1897 

9 

26,8 

56 

31,4 

(30) 

2,4075 

(16) 

Die  Werte  ftlr  die  Deklination  sind  die  Mittel  aus  Ablesungen  um  8^  a  (oder  71^  a.), 
2l^p.  (oder  31^  p.),  9lip.  (am  Yariations-Magnetometer  yom  dortigen  Mechaniker 
Heurtaux)  an  fast  allen  Tagen  des  Jahres,  kontrolliert  durch  häufige  absolut» 
Messungen  (am  Magnetometer  von  Gebr.  Elliot  Nr.  52).  Die  Werte  für  die  In* 
klination  und  Hor.-Int.  sind  Mittel  der  absoluten  Bestimmungen  (Anzahl  U]  bzw.  n^} 
mit  Nadel-Inklinatorium  von  Dover  Nr.  62  (2  Nadeln:  8,9  cm  lang)  und  Magneto- 
meter von  Gebr.  Elliot.  Auffallend  ist  der  plötzliche  Sprung  in  den  Werten  der 
Hor.-Int.  von  1892—93.  Die  Beobachtungen  sind  von  F.  Brioschi,  F.  Contarino, 
F.  Angelitti  und  später  von  V.  Tedeschi  ausgeführt. 

In  den  Publikationen  der  J.  1881 — 87  sind  auch  die  Resultate  der  älteren 
magnetischen  Beobachtungen  in  Neapel  zusammengestellt:  Dekl.  1840,  1871, 
1881—83;  Hor.-Int.  13  Beobachtungen  von  1805  an;  Inkl.  1881—83.  Für  die 
Hor.-Int.  ist  für  die  J.  1805—84  die  Säkularformel  abgeleitet: 

H  =  2,318+0,00302 1  +  0,000034 12;   t  =  Jahreszahl  —1850 

die  aber  bis  zu  0,011  Abweichung  von  der  Beobachtung  i.  J.  1860  ergibt^). 

3.  Die  erdmagnetischen  Elemente  für  Turin  (Garten  der  R^ale 
Accademia  d'Agricoltura)  sind  27.  Jan.  1897  von  Rizzo^*^)  be- 
stimmt (mit  Magnetometer  von  Schneider  und  Inklinatorium  von 
Dover;  s.  unten  Tab.  I,  S.  57). 

Aus  diesen  Werten  und  älteren  Beobachtungen,  von  1805  an,  berechnet 
der  Verfasser: 


F.  Contarino  in  Atti  d.  Acc.  Ponteniana  XVII,  1887.  Napoli.  —  97)  Att» 
Accad.  d.  Sc.  di  Torino  XXXII,  1896—97,  1022—38. 


NBr. 

Intel  Ustica  .     . 

88*  42,7' 

€ouo  Spadaro   . 

36    41,0 

Insel  Lampedusa 

35     30,0 

Tnnin  .... 

36    50,9 

Dekl. 

Inkl. 

Hör. -Int. 

11*»  18,8' 

55*  11,7' 

2,4633 

9       3,4 

51     41,2 

2,6760 

10     18,6 

51       6,3 

2,6368 

11     15,9 

53       4,7 

2,6466 
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Inkl.  «   61*»  58,6'   —2,82'  •  t  +  0,018'  •  t»  l    ♦   _   t  i,  vi  ,por 

Hor.-Int  ==  2405    — 0,00378 -t  — 0,000001 -t»  (  ^  ~"  •'"reiaani  —1880 

in  Gaafs-Einheiten. 

Eine  Tafel  enthilt  die  dnreh  diese  Gleichungen    dargestellten  Karren  und  die 
beobachteten  Werte.    Ffir  die  Dekl.  liegen  wenig  ältere  Beobachtungen  Tor.    Die 

jährliche  Änderung  fttr  Turin  ergibt  sich  su: 

Dekl.  —7',    Inkl.  —2',     Hor.-Int.  +0,0037. 
inlserdem  hat  der  Verfasser  an  zahlreichen  Orten  in  der  Umgebung  Turins  1895 

tis  1896  erdmagnetische  Beobachtungen  ausgeführt,  die  in  den  Annali  della  Me- 

ieorologla  Italiana  TerSffentlicht  werden  sollen. 

B)  L.  Palazzo^)  teilt  die  Resultate  seiner  magnetisohen  Be- 
obachtungen im  Sommer  1890  (1890,6)  an  14  Stationen  auf  Sizilien 
und  den  benachbarten  Inseln  und  in  Tunis  mit. 

Die  Werte  ffir  Palermo  und  Malta  s.  in  der  Tab.  I.  Hier  mögen  folgen  die 
Werte  an  den  anisersten  Punkten: 

E  L.  T.  Gr. 
13**  11,4' 
15      8,8 
12    36,6 
10     12,0 

Die  YQlkanischen  Inseln  Ustica,  Pantellaria  und  Linosa  zeigten  starken  Lokal- 
«iniluia.  Die  grofse  magnetische  Störung,  welche  die  nächtige  EruptiTmasse  des 
Ätna  herrorbringt,  soll  noch  nSher  untersucht  werden.  Im  Vergleich  mit  den 
Werten  yon  Chjstoni  Ton  1882  ergeben  sich  für  Sizilien  im  Mittel  die  folgen- 
den jShrliehen  Änderungen  der 

Dekl.  —5,6',    Inkl.  —1,4',    Hor.-Int. +0,0017  QE. 

In  TM  IV,  1899,  87—92,  gibt  Palasxo  eine  magnetische  Karte  von  Sisilien 
für  1890,6.  Die  Isogonen  ffir  9*"  0'  u.  9''  30'  zeigen  im  südwestlichen  Sisilien 
eine  starke  Ausbuchtung  nach  NW;  die  Isodyname  für  2,63  im  nordwestlichen 
Sisilien  eine  Ausbuchtung  nach  Süden. 

Der  gleiche  Verfasser  hat  im  Sommer  1891  an  23  Stationen  im  südlichen 
Italien  und  in  Bom  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt.  Dieselben  werden 
ansfllhrlich  mitgeteilt  in  Annali  dell'  Uffic.  Centr.  Met.  e  Geod.  Vol.  XVIII,  Parte  I, 
1896,  Roma  1899,  4,%  100  S.,  und  im  Auszug  (mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  LokalstSrungen  in  vulkanischen  Gebieten)  in  Rend.  d.  Acc.  dei  Lincei,  8er.  5, 
VIII,  2  Sem.,  Roma  1899,  22—28. 

.  Von  F.  Keller  und  6.  Folgheraiter  sind  seit  1893  durch 
Bestimmungen  von  Scbwingungsdauern  eines  Magneten  an  im  ganzen 
34  Orten  (von  denen  20  auf  nahe  gleichem  Parallelkreis  mit  Rom 
liegen)  in  der  Umgebung  von  Rom  relative  Messungen  der  Hor.- 
Int.  ausgeführt. 

Als  Normalort  ist  Rom  gewählt,  oder  genauer  der  Famesinische  Hügel  nahe 
der  „Ponte  Hölle"  über  den  Tiber  (4,8  km  nördlich  von  St.  Peter),  auf  dem 
Folgheraiter  98»)  yerher  mit  einer  Deklinatione  -  Bussole  eine  besondere  Ver- 
auehsreihe  durchgeführt  und  keinen  magnetischen  Lokaleinflnfs  gefunden  hatte. 
Wenn  die  Hor.-Int.  auf  diesem  Hügel  als  Einheit  angenommen  wird,  so  ergaben 
•ieh  an  den  Sufs ersten  Punkten  des  untersuchten  Gebietes  die  folgenden 
Werte:       Na„i  (66  km  N  v.  d.  Ponte  Molle)  1893/94:  0,986«, 

Campo  di  Gioye  in  d.  Abruzsen  (131  km  £)  1898:  1,0039, 
Anaio  an  der  W-Küste  (52  km  SSE)  1893/94:  1,0077, 
Palo  an  der  W-Eüste  (30  km  W)  1894:  0,9975. 

•6)  Rend.  Acc,  Lincei,  Ser.  5,  VI,  2.  Sem.,  Roma  1897,  331 — 37  und  in 
Annali  dell'  Uffic.  Centr.  Met.  e  Geod.,  Vol.  XVIII,  P.  I.  —  «»)  „Sulla  scelte 
d'on  terreno  per  osaervasioni  magneto-telluriche"  in  „Elettricista"  II,  Roma 
1893.     8  8. 
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Um  den  Einflufs  magnetischer  Störungen,  ferner  die  täglichen  Änderungen, 
sowie  die  Änderung  des  magnetischen  Moments  nach  Möglichkeit  zu  eliminieren, 
wurden  an  den  einzelnen  Orten  die  Beobachtungen  an  mehreren  Tagen  wiederholt, 
in  Anzio  sogar  an  25  (!)  Tagen.  Der  kleinste  beobachtete  Wert  war  0,88894  in 
Castellaccio  dell' Osa  (1893),  der  gröfste  1,20683  in  Torreschiavi  (1893),  beide 
Orte  einige  Kilometer  östlich  von  Bom  auf  vulkanischem  Boden  ^^). 

8.    Spamen. 

A)  1.  Obs.  met.  efect.  en  el  Obs.  de  Madrid,  1896  y  1897, 
enthält  auf  2  S.  Bekl.-Beob.  8  a  und  l-|-p.  (s.  Tab.  I).  Jahres- 
mittel  dieser  Diff.  1896:  7,2';  1897:  6,5'. 

2.  San  Fernando.  Anales  etc.  1894—96  (veröflFentlicht  1895 
bis  1897). 

Die  Werte  für  Deklination  und  Hor.-Int.  in  den  Tab.  I  u.  II  sind  Mittel  aus 
allen  Stunden  aller  Tage,  dagegen  die  der  Inklination  Mittel  aus  je  36  absoluten 
Bestimmungen.  Die  Jahresmittel  für  die  Differenz  zwischen  Maximum  und  Mini* 
mum  an  den  60  ruhigsten  Tagen  (5  in  jedem  Monat)  sind: 

1894  1895  1896 

Dekl.      .     .      9,0'  8,6'  7,6' 

Hor.-Int.     .     0,0087  0,0086  0,0082 

Der  Jahrgang  1895  enthält  aufserdem  in  einem  „Appendice**  die  Besultate  aller 
absoluten  erdmagnetischen  Bestimmungen  der  Deklination  und  Inklination  in  San 
Fernando  von  1880—90  und  deren  Jahresmittel;  aufserdem  für  die  Deklination 
die  Monats-  und  Jahresmittel  für  alle  Tagesstunden  von  Juni  1880  bis  Dez.  1890. 
Diese  Jahresmittel  sind: 


Dekl. 

Tnkl. 

1880,7. 

.  .  17*- 

42,6' 

56**  24,1' 

1881  .  , 

.  .  17 

36,3 

— 

1882  .  , 

.  .  17 

28,8 

56  31,5 

1883  .  . 

.  .  17 

21,6 

56  28,3 

1884  .  , 

.  .  17 

16,7 

56  29,0 

1885  .  , 

.  .  17 

12,0 

56  18,8 

1886  .  . 

.   17 

5,6 

56  17,8 

1887  .  . 

.  .  16 

57,7 

— 

1888  .  . 

,  .  16 

53,7 

56   2,1 

1889  .  , 

.  .  16 

48,4 

55  56,8 

1890  .  . 

,  .  16 

43,8 

55  52,8 

Daraus  ergibt  sich  für  die  Deklination  eine  mittlere  jährliche  Abnahme  yon  5,9'; 
die  Inklination  schwankt,  wie  erklärlich,  da  die  Werte  derselben  die  Mittel  nur 
der  absoluten  Bestimmungen  sind. 

B)    Die  Isogonen  für  Spanien  für  1879  und  für  1893  sind  von 

Pardo  deFigueroa^ö)  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  Coimbra^ 

Lissabon,   Madrid,   San  Fernando,   von   24  Stationen  jder   Ostküste 

Spaniens    und   von    2  Stationen    auf   den   Balearen   berechnet  und 

konstruiert. 

Diese  Orte  sind  also  für  eine  gleichwertige  Berechnung  sehr  ungünstig  yer- 
teilt,  Stationen  in  der  nordwestlichen  Hälfte  fehlen  yollständig.  Der  Verfasser 
geht  Yon  der  etwas  zu  einfachen  Annahme  aus,  dafs  die  Deklination  proportional 

^^)  F.  Keller:  „Bisultati  di  alcune  misure  relative  della  intensitä  orizzon* 
tale  del  magnetismo  terrestre'S  Roma  1894.  8^,  19  S.  (Beob.  1893  an  17  Orten), 
und  in  „Frammenti  concernenti  la  Geofisica  dei  pressi  di  Koma**,  Hefte  Nr.  1, 
4,  6,  7,  8,  Bomal895— 99  (Beob.  1894— 98  an  15  Orten).  —  G.  Folgheraitcr: 
„Frammenti"  &c.,  Heft  Nr.  2  (1896),  Nr.  8  (1899)  (Beob.  an  2  Orten).  — 
^)  „Compensaciön  de  declinaciones  magn.  en  la  peninsula  Ib^rica'S  Madrid  1895. 
80,  87  S.,  1  Karte.    (Nicht  im  Handel.) 
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dir  Länge  und  Breite  sich  ändere,  er  erhalt  daher  als  Isogonen  gerade  von  NN£ 
lieh  SSW  yerlanfende  Linien.  Die  KoSffisienten  werden  nach  der  Methode  der 
UaiBitai  Quadrate  berechnet.  Es  wächst  die  W.  Dekl.  für  10'  wachs.  Breite 
in  Mittel  in  Spanien  um  1,6',  nimmt  fflr  10'  wachs.  E.Länge  um  3,7'  ab.  Auf 
dar  beigegebenen  Karte  sind  auiser  den  Isogonen  (tou  14°  bis  21°  Dekl.  für 
1879;  Yon  13°  bis  19°  Dekl.  f&r  1893)  noch  elliptische  Kurven  (der  Verfasser 
BSDot  sie  „isöplanes")  gleichen  wahrscheinlichen  Fehlers  (der  bis  zu  3'  bis  4'  im 
Maximum  steigt)  konstruiert.  Die  mittlere  jährliche  Abnahme  der  Deklination 
«rgibt  sieh  für  Spanien  für  1893  zu  9,4'. 

9.    Portugal, 

1.  Annaes  do  Observatorio  do  Infante  D.  Luiz,  Vol.  30 — 32. 
1892—94.     IMoa  1895—97. 

Von  den  Begistrierungen  der  Magnetographen  werden  nur  die  Monats-  und 
Jahresmittel  fiir  die  24  Tagesstunden  mitgeteilt.  Diesen  sind  die  Werte  der 
Tab.  I  u.  II  entnommen.  Die  Schwankungen  der  Yert.-Int.  in  Tab.  II  sind  auf- 
liUend  grofs.  Sind  dieselben  mit  Bttcksicht  auf  Temperaturänderung  yollständig* 
korrigiert  ?  (Die  im  Bericht  lY  im  GJb.  XX,  34  angegebenen  und  dem  Kew  Beport 
1895  entnommenen  Werte  der  erdmagnetisohen  Elemente  für  Lissabon  1893  sind, 
wie  ich  jetst  aus  der  Originalpublikation  ersehe,  für  die  Inklination  und  Hor.-Int. 
die  Jahresmittel  der  absoluten  Beobachtungen  ^r  die  Deklination  das  Mittel  aua 
den  Tageswerten  für  8h  a.  und  2h  p.)  Absolute  Beobachtungen  der  Deklination 
tad  Inklination  werden  dreimal  monatlich,  der  Hor.-Int.  einmal  monatlich  aus- 
geführt.   (Instrumente:  ünifilar  tou  Elliot  und  Inklinatorium  yon  Dover.) 

Die  Werte  der  Tabellen  für  1895  und  1896  sind  der  kursen  Mitteilung  yon 
J.  Capello  in  TM  II,  1898,  119,  entnommen,  in  welcher  die  Jahresmittel  yon 
1890—96  angegeben  sind. 

2.  (Mmhra:    Observ.   met.   e.   magn.    1896 — 98   (veröffentlicht 

1897—99).     Dir.:  Dr.  A.  8.  Vi^gas. 

Die  Werte  der  Tabelle  sind  für  die  Inklination  und  Hor.-Int.  die  Mittel  aus 
ibsoluten  Messungen  (3  in  jedem  Monat),  für  die  Deklination  Mittel  aus  täg- 
lichen Ablesungen  um  8h  t.  und  2h  p.  mit  Ausschlufs  der  Störungstage.  Magneto- 
graphen registrieren  dauernd,  die  Besultate  werden  aber  nicht  yeröffentlicht. 

10,    Dän&tnarh, 

Ann.  de  FObs.  magD.  de  Copenhague.     Ann^es  1893 — 94. 
Liyr.  II  (1900)  enthält  die  Stundenwerte  der  Hor.-Int.  vom  Noy.  u.  Dea. 
1894,  der  yert.-Int.  yom  Jan.  1893  bis  Dez.  1894.    Die  Werte  der  Tab.  I  sind 
dem  Kew  Beport  entnommen. 

11,  Schweden, 

Die  Arbeit:  v.  Carlheim-Gyllensköld,  Determination  de» 

S&neDts  magn^tiques   dans  la  Su^de  m^ridionale  pendant  1892  ^^), 

enthält  die  Einzelheiten  dieser  Beobachtungen. 

Die  Resultate  derselben  sind  yom  Verfasser  schon  in  seiner  Abhandlung: 
„Sur  le  magn^tisme  terrestre  dans  la  Su^de  mSridionale"  (s.  GJb.  XX,  19)  zur 
SoBstmktion  der  magnetischen  Karten  yon  Südschweden  mit  benutzt. 

12.  Norwegen. 

H.  GeelmuyaenlOl)  hat  im  Juli  — Sept.  1896  in  Christiania 
(DekL  W  12,35 •*)   und   an    7   Orten   in    der   NNW- Umgebung   der 

100)  Nora  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  Upsala,  Ser.  III,  1896.  82  S.  S.  auch  Ref. 
TOB  Seh  aper  Met.Z.  1897,  (18).  —  ^i)  Arch.  f.  Math,  og  Natury.  XIX,  1897, 
Kr.  10.     19  8.,  1  Taf. 
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Stadt  die  Deklination   mit  einem  alten,  schon  von  Hansteen   be- 
nutzten Diopterkompais  von  Ertel  (Magnet:  10  om  lang)  bestimmt. 

Auf  dem  Kikud^  20  km  nördlich  Ton  Christiania,  ergab  sich  eine  beträcht- 
liche Lokalstorung,  die  Deklination  war  an  zwei  benachbarten  Punkten  16,8*^  und 
22,3*^.  Die  beigegebene  EurTentafel  zeigt  den  Gang  der  Deklination  und  Hor.-Int. 
in  Christiania:  4.  bis  9.  Aug.  1896,  je  von  löh  30m  bis  18h  Qm.  Wahrend  der 
Sonnenfinsternis  am  8.  Aug.  von  15h  54m  bis  17h  41  m  seigen  diese  Eurren  weit 
weniger  Schwankungen  (!)  als  an  dem  vorhergehenden  und  am  nachfolgenden  Tage. 

13.    Rumänien, 

Nach  den  CR  CXXVIII,  Paris  1899,  I,  813,  hat  Negreano 
mit  Muresiano  von  1893 — 97  in  Rumänien  (an  wieviel  Stationen?) 
magnetische  Beobachtungen  ausgeführt. 

Zur  Berechnung  der  magnetischen  Elemente  für  einen  Ort  {cp  ^=^  Breite, 
l  =  Länge)  und  für  ein  Jahr  t  gibt  er  die  Formeln : 

Dekl.  =  4**  50'— 0,46  (X— l^)  — 0,07  (qp— qp^)  — 6'  (t— 1895) 

Inkl.  — =  59**  3'— 0,12  (1— lo)  +  0,84  i(p  —  g>o)  —  i'  (t— 1895) 

Hor.-Int.  =  2,88  +  0,01(1 — Xq) — 0,05  (ep  —  qpo)  +  ö,Oöl*  (* — iS95) 

in  denen  9>o»  ^0  ^^®  Breite  und  Lange  von  Bukarest  bedeuten. 

14,    Grieehmland, 

Der  österreichische  Oberst  H.  Hartl^^^)  vom  Militär-geographi- 
schen Institute  hat  im  Sommer  1893  und  1894  an  7  Orten  in 
Griechenland  die  magnetischen  Elemente  bestimmt. 

Es  geschah  mit  älterem,  umgearbeiteten,  aber  den  Beobachter  nicht  gani  be- 
friedigenden Theodolit  von  Lamont  und  Inklinatorium  Nr.  3  Ton  Dover: 

W.  Dekl.             Inkl.  Hor.-Int. 

6**  24,1'  04**    1,6'  2,619        1898  Aug. 

7     19,4  54      1,4  —          1893  JuU 

6    20,8  52    27,4  2,591        1893  Aug. 

6    44,1  52      9,8  \  9  «qq     i  ^893  Mai 

6    42,8  52      9,8  /  ^*^^'     \  1894  Sept. 

Da  die  sogenannte  „Konstante'*  in  der  Lamont* sehen  Formel  für  die  Hor.- 
Int.  Tor  und  nach  der  Beise  bei  den  Yergleichungen  in  Wien  yerschiedene  Werte 
«rgab,  80  ist  die  Hor.-Int.  unsicher,  z.  B.  für  Argos  um  0,0046. 

15,    Rufsla/nd, 

A)  1.  Pawlowsh:  „Annales  de  TObservatoire  physique  central.^ 
Ann^e  1895,  1896,  1897.  P^tersbourg  1896—98.  Am  1.  Sept. 
1895  hat  H.  Wild  sein  Amt  als  Direktor  niedergelegt;  der  jetzige 
Direktor  ist  Rykatchew,  der  erste  Obseryator  Hlasek  bis 
1.  April  1897,  dann  Doubinsky. 

Der  bisher  deutsche  Text  der  Annalen  ist  seit  dem  Jahrg.  1895  französisch. 
Der  Pavillon  für  absolute  magnetische  Bestimmungen  brannte  am  19.  Juni  1895 
ab,  mit  ihm  ein  Teil  der  Apparate;  seitdem  .werden  die  magnetischen  Messungen 
in  einer  proyisorischen  Holzhütte  mit  zum  Teil  anderen  Instrumenten  ausgeführt. 
Die  eingeklammerten  Werte  der  Tab.  I  u.  II  (S.  55)  sind  aus  den  yours  normauz 
(1895:  23,  1896:  35)  berechnet,  an  denen  die  Variationen  am  regelmäfsigsten 
waren.  Am  grofsten  sind  die  Unterschiede  zwischen  den  Mitteln  dieser  yours 
normaux  und  den  Mitteln  aller  Tage  für  die  Schwankungen  der  Yert.-Int. 

102)  Mitt.  K.  K.  MiU-geogr.  Inst.  XVI.     32  S.     Wien  1897. 


N.ßr. 

E.  L. 

Volo. 

.     39**  21,8' 

22**  56,4' 

Arta  . 

.     39       9,2 

20    59,5 

Athen 

.     37     58,7 

23    42,6 

Argos    . 

,     37     38,0 

22     43,7 
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Magnetisehe  Obseryatorieii :  RaCilaiid.  tt 

2.  T^:  Magnetische  Beobachtungen  1895,  1896  (veröffentlicht 
1897,  1898).  Im  letzteren  Jahrgang  ist  der  Text  vom  Direktor 
8.  HJasek  unterzeichnet. 

Sflit  Okt.  1896  wird  die  Inklination  aneh  mit  einem  Indaktions-Inklinatorinm 
baitimmt;  die  Beobaehtongen  sollen  im  nichsten  Jahrgange  mitgeteilt  werden. 

Nachträglich  mufs  ich  hier  Über  die  frühere  Arbeit  von  Miel- 

berg^  referieren:  Über  die  magnetische  Deklination  in  Tiflis. 

Der  Verfasser  berechnet  ans  direkten  stflndlichen  Ablesungen  1844  —  45, 
1870—79,  1880—90  den  mittleren  täglichen  Gang  der  Deklination  nnd  stellt 
denselben  dnreh  4  Glieder  einer  trigonometrischen  Reihe  f&r  die  einieinen  Monate 
dir.    Danach  ist  im  Mittel 

SchWAÜ»  rp  ip  SchwAii- 

kong  *  ^  koog 

h  h 

8,46  Juli    .    .  7,7  a.  1,9  p.  8,6« 

3,16  August    .  7,7  1,3  8,41 

7,01  September  8,3  1,1  7,80 

9,11  Oktober  .  8,6  1,1  6,86 

8,80  November  8,9  0,9  «  3,02 

8,67  Dezember  9,9  0,8  1,48 

Also  Maximum  der  Schwankung  im  April!  Die  Jahresmittel  dieser  Schwankung 
leigen  die  bekannte  nahe  11jährige  Periode;  nach  Mielberg  ist  für  Tiflis  der 
wahrscheinlichste  Wert  11,8  J.  Die  jährliche  Periode  (nach  Elimination  der  Säkular- 
laderung)  ist  im  Mittel  aus  1880 — 90  nur  sehr  klein:  östlichster  Stand  im  August, 
westliehster  Stand  im  November,  Schwankung  0,68'.  Aus  Beobachtungen  von 
1899,  1846,  1869,  1876,  1879—92  berechnet  der  Verfasser  für  die  Säkular- 
laderung  der  Deklination  die  Formel 

D  =  — 4ö,9'  — 8,6144' .  t +0,0866875'  t«.     t  «=  Jahrcssahl  —1879,8 
{D<0  bedeutet  östliche  Deklination).    Nach  dieser  Formel  ist  die  jährliehe  Zu- 
nahme der  östlichen  Deklination  seit  1890  2,8'. 

3.  Eathafinmbwg,  Observ.  m^t  et  magn.  1895,  1896,  1897 
in  den  Annales  de  TObs.  phys.  centr.,  F^tersbourg  1896 — 98,  P.  I. 

4.  Kasan,  Prof.  Dr.  Goldhammer  teilt  mir  mit,  dafs  er 
1897  die  Direktion  des  physikalischen  Instituts  übernommen  hat, 
und  Dr.  W.  v.  üljanin  Anfang  1898  zum  Direktor  des  Magne- 
tiich- meteorologischen  Observatoriums  ernannt  ist.  Die  Beobaeh- 
tongen seit  1894  werden  jetst  gedruckt. 

5.  Ann.   de  l'Observatoire  magn.   et  met.   de    Tüniv.   Imp.   ä 

Odma  par  A.  Klossowsky  1894—97.     Odessa  1895—98. 

Das  neue  Obsenratorium  ist  6  Werst  yon  der  Stadt,  im  September  1892  ein- 
geweiht; der  unterirdische  magnetische  PaTillon  (s.  Fig.  in  1896),  enthaltend 
•einen  Baum  yon  4,6  m  su  4,4  m  und  3,8  m  Hohe  in  der  Mitte,  ist  1894 — 95  er- 
baut. Darin  sind  Yariationsapparate  sowohl  für  direkte  Ablesungen  wie  auch  für 
photographische  Begistrierungen ,  nach  dem  System  Wild-Edelmann,  im 
Sommer  1896  von  £.  Leyst  und  F.  Passalsky  aufgestellt  (ausführliche  Be- 
schreibung der  Apparate,  ihrer  Yorsüge  und  Nachteile  im  Jahrgang  1896).  Die 
Stnndenwerte  der  Magnetographen  werden  nicht  publiziert,  nur  ihre  Monatsmittel 
imd  Karren  und  1897  auch  Jahresmittel  (s.  Tabelle);  die  Lloyd'sche  Wage 
tmktioniert  noch  nicht  zur  Zufriedenheit.  Die  absolute  Deklination  wird  in 
«inem  Holspafillon  über  dem  unterirdischen  Raum  bestimmt;  die  Inklination  und 
abeolnte  Hor.-Int.  in  einem  1897  erbauten  benachbarten  Sandsteinpayillon.  Die 
Apparate  fSr  absolute  Bestimmungen  enthalten  noch  konstante  Fehler  (daher  sind 
die  Werte  der  Tab.  I  eingeklammert),   derjenige  f&r  das  Inklinatorium  ist  1897 

^  Bep.  d.  Met.  XYH,  Petersburg  1894,  Nr.  11.  41  S.,  1  Taf.  8.  auch 
Bet  Ton  6.  Lfideling   Met.  Z.  1896,  (14). 
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E.  L. 
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mit  einem  Induktionsinklinatorium  nach  Wild  zu  13'  25"  bestimmt  (und  an  den 
Werten  der  Tab.  I  bereits  angebracht).  Auffallend  grofs  ist  die  mittlere  tägliche 
Schwankung  der  Hor.-Int.  für  1897  (s.  Tab.  II). 

B)  W.  Dubinsky  10*)  hat  im  Sommer  1893  an  14  Stationen 
in  den  russischen  Ostsee-Provinzen  und  in  Russisch-Polen  mit  den 
Wild' sehen  Reise- Instrumenten  die  erdmagnetischen  Elemente  be- 
stimmt und  die  erhaltenen  Wert«  mit  Hilfe  der  Registrierungen  in 
Pawlowsk  und  Wien  und  der  Variationsbeobachtungen  in  Warschau 
auf  das  Jahresmittel  (1893,5)  reduziert. 

Die  Werte  für  Riga  und  Warschau  s.  unten  in  Tab.  I.  Hier  folgen  die 
Werte  für  die  nördlichste,  östlichste  (2  Punkte  bei  Dorpat),  südlichste,  west« 
lichste  Station:  n.  Br. 

Reyal    .     .     .     .  59*^  26,9' 

Jama  bei  Dorpat  58    23,0 

Ropkoi  bei  Dorpat  58    21,4 

Zombkowice   .     .  50    22,0 

Wlozlawsk      .    .  52    38,8 

Der  Lokaleinfinfs  bei  Dorpat  war  schon  ein  Jahr  yorher  durch  Specht 
bemerkt,  der  auf  Veranlassung  yon  Prof.  A.  yon  Oettingen  magnetische  Be- 
obachtungen dort  ausführte. 

Von  Moureaux^Oö)  igt  (auf  Wunsch  der  Petersb.  GGs.)  1896 

in  dem  magnetischen  Störungsgebiete  im  Gouv.  Kursk  beobachtet. 

Er  fand  aufserordentlich  grofse  Abweichungen ;  z.  B.  beobachtete  er  auf  einer 
Fläche  yon  1  qkm  (bei  Kotschetowka)  Deklinationen  yon  -|~96°  bis  — 34°,  Inkli- 
nationen yon  79°  bis  48°,  Hor.-Int.  yon  1,66'  bis  5,89'. 

Leyst  hat  in  KoUchetowJca  (im  Gouv.  Kursk)  einen  lokalen 
Magnetpol  aufgefunden,  d.  h.  die  Inklination  war  90°,  20m  da- 
von 89°.  Die  DeklinatioDsnadel  zeigte  keine  bestimmte  Ruhe- 
lage ^^). 

Europa  und  Asien. 

Dr.  H.  Fritsche:    Observations    magnetiques    sur    509    lieux 

faites  en  Asie  et  en  Europe  pendant  la  periode  de  1867 — 94,  avec 

3  Cartes  des  an  omalies  magnet.  pres  de  Joussar-oe  et  de  Moscou  ^0*^). 

Inhalt.  S.  1 — 10:  Formeln  und  Tabellen  zur  Berechnung  der  Hor.-Int.  aus 
den  AblenkungsbeobachtuDgen  nach  Qaufs  und  nach  Lamont.  S.  11 — 25:  Re- 
sultate der  magnetischen  Beobachtungen  an  354  Orten,  die,  auf  1875  reduziert, 
schon  1893  yora  Verfasser  publiziert  sind  (s.  GJb.  XVII,  30),  und  an  155  Orten 
nach  Beobachtungen  in  1893  und  1894.  S.  25 — 31:  Tabellen  der  magnetischen 
Anomalien  für  alle  10°  der  Breite  und  15°  der  Länge.  S.  31 — 34 :  Lokalstörung 
Jussar-oe,  im  wesentlichen  wiederholt  aus  den  Abhandlungen  des  Verf.  1893.  — 
S.  34—40:  Lokalstörung  Moskau,  ygl.  GJb.  XX,  20. 

Asien. 
1.  AsiaÜ8che%  Rufsland, 

A)  Observ.  met.  et  magn.  faites  a  IrhouUh  pend.  1895,  1896, 
1897.  In  den  Annales  de  FObs.  phys.  centr.  (s.  Rufsland),  Petersb. 
1896—98,  P.  I.     Direktor  seit  1.  Jan.  1895:  Voznesensky. 

10*)  Rep.  f.  Met.  XVII,  Nr.  13,  Petersb.  1894.  29  S.,  15  Pläne.  —  lOß)  Kurs 
erwähnt  in  Ann.  Bur.  centr.  m6t.  de  France,  I.  M6m.  1896,  Paris  1898.  S.  auch 
Nat.  LVII,  1898,  323  u.  Met.  Z.  1897,  158.  —  1°«)  CR  1898,  CXXVI,  1380.  — 
107)  Petersburg  1897.     8«,  41  S.    Autogr. 
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B)  Ed.  Stelling  106)  hat  1893  auf  einer  InspektionBreise  (von 
I^tsk  aofl)  der  meteorologischen  Stationen  in  Transbaikalien  und 
in  Urga  an  fünf  Orten  auch  die  erdmagnetischen  Elemente  bestimmt. 

N.  Br.        E.  L.  y.Gr.  Dekl.  Inkl.       Hor.-Int. 

Z.  B.  in:  Kjachto    ÖO**  19'      7^  öm  55»      W  0**  4,1'      68**  22,9'     2,1764 
Urga    .     47    55        7     7     58        £  0    6,9       66    13,8      2,n55 

reduiert  auf  1898,5.  Yerglichen  mit  Beobachtungen  yon  Hantteen  und  Fnss 
1829—32,  Pritsche  1871—73  ergibt  sich,  dafi  1)  die  Deklination  eich  in 
jenem  Gebiete  sehr  wenig  geändert  hat,  im  Irkntsk  und  Kjachta  ist  das  N-£nde 
im  Mittel  jährlich  um  0,46'  bsw.  0,14'  nach  £  gewandert,  in  Urga  um  1,13' 
oieh  W;  8)  die  Inklination  zugenommen  hat,  im  Mittel  jährlich  um  1,6'  bis  2', 
aber  sich  einem  Maximum  zu  nShem  scheint;  3)  die  Hor.-Int.  yon  1880 — 70  im 
Mittel  jahrlich  um  0,0086  G£  abgenommen  hat,  dann  ein  Minimum  Überschritten 
md  seit  1870  im  Mittel  jährlich  um  0,0011  G£  zunimmt. 

In  Sselenginsk  (Sl"*  6'  N.  Br.,  7h  6m  31>  £.  L.  y.  Gr.)  zeigte  sich  eine 
Lokalabweichung:  Dekl.  um  etwa  8°  zu  östlich.  Inkl.  1®  zu  grofs;  Fuss  be- 
•baehtete  1832  dort  ebenfalls  eine  Anomalie. 

2.  China. 

1.  Zikawet.     Bull.  mens.  1893—95  (veröffentlicht  1895—97). 

Die  in  der  Tab.  II  fttr  1895  angegebenen  Jahresmittel  der  täglichen  Schwan* 
kmgen  habe  ich  aus  den  Monatsmitteln  des  täglichen  Ganges  berechnet,  die  in 
den  Bull.  mens,  sich  finden.  Der  Unterschied  zwischen  den  täglichen  Mazima 
ud  Minima  der  Deklination  wird  im  Jahresmittel  für  1895  zu  6,96'  angegeben. 

2.  Hongkong.    Observations  1895—97  (veröffentlicht  1896—98). 

Die  Werte  in  der  Tab.  I,  S.  58  sind  die  Mittel  aus  den  absoluten  Bestim- 
Bungen,  die  in  jedem  Jahre  in  den  Monaten  Februar,  April,  Juni  (oder  Juli), 
Algast,  Oktober,  Dezember  (an  je  4 — 5  Tagen  für  die  Deklination;  an  je  2  Tagen 
für  die  Inkl.,  an  je  l  Tag  für  die  Hor.-Int.)  je  yon  2 — 5^  p.  ausgeführt  sind. 

W.  Doberck  teilt  mitlO^),  dafs  er  von  Okt.— Dez.  1883  vor 
der  Errichtung  des  magnetischen  Observatoriums  in  Hongkong  die 
N-Inklination  in  Hongkong  (32^  18'),  Swatow  (34°  20'),  Amoy 
(36°  47'),  Takow  (32°  54'),  South  Cape  (31°  25')  bestimmte. 

3.  Indien. 

Magn«  and  met.  Obs.  made  at .  .  .  Bombay  (Colaba)  1895,  1896, 
1897  (veröffentlicht  1896—98).  Nach  dem  Tode  des  langjährigen 
Direktors  Charles  Chambers^i^))  am  26.  Febr.  1896  ist  N.  A.  F. 

Moos  Direktor. 

Die  Stundenwerte  aller  Tage  werden  leider  nicht  publiziert,  die  Werte  der 
Tab.  I  sind  daher  die  Jahresmittel  der  absoluten  Beobachtungen,  die  einmal 
wSehentlich  für  die  Deklination  und  Hor.-Int.  (mit  einem  Kew-Unifilar-Magn.), 
zweimal  wöchentlich  für  die  Inklination  (mit  einem  Kew-lnklinat.  mit  Nadel  1  u.  2) 
ansgeführt  werden.  Die  Werte  der  Tab.  II  (berechnet  aus  den  Angaben  der 
Append.  zu  1896  und  1897)  sind  nur  die  Mittel  derjenigen  Tage  (also  wohl 
CO  jihrlieh),  welche  yon  dem  Astronomer  Boyal  für  Greenwich  (!)  als  die  ruhig- 
sten ausgewählt  sind.  Der  Appendix  zu  1895  enthält  die  Jahresmittel  der  erd- 
magnetischen Elemente  yon  1846—95.  Die  Deklination  war  1846:  0°  13'  18"  £, 
ist  bis  SU  einem  Maximum  0°  56'  26"  E  im  Jahre  1879  gewachsen  und 
limmt  seitdem  ab,  jährlich  2,5'  (im  Mittel  yon  1895 — 97).     Die  Inklination  war 

>08)  M^m.  Ak.  Petersburg,  8.  Ser.  II,  1895.  26  S.  —  1^9)  TM  I,  1896, 
40 — 41.  —  ^^  Ein  yon  Moos  zusammengesteUtes  Verzeichnis  der  wissenschaftL 
Abhasdl.  yon  Ch.  Chambers  siehe  in  TM  II,  1897,  120—22. 
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1846:  18°  37,7'  N,  ist  dauernd  gewachsen,  jetzt  jährlich  uro  5,3'.  Die  Hor.-Int. 
ist  yon  3,6541  im  Jahre  1846  ebenfalls  dauernd  (abgesehen  yon  kleinen  Schwan- 
kungen, besonders  1864 — 70  und  1885 — 94)  gewachsen,  jetzt  jährlich  um 
-|-  0,0010.  Der  allgemeine  Storungscharakter  einer  Tageskurye  der  Hor.-Int.  wird 
durch  c  (calm),  s  (small),  m  (moderate),  g  (great),  t.  g  (very  great)  (Definition?) 
angegeben  (in  Appendices  1896  u.  1897).     Die  Summe  der  Tage  war: 

c  8  m  g  V,  g 

34  228  86  9  8  1894 

92  200  63  10  0  1896 

86  203  68  6  3  1896 

149  183  29  3  1  1897 

Im  Jahre  1897  also  beträchtliche  Abnahme  der  m  und  Zunahme  der  c. 

4,   Sunda -Inseln, 

Batama:  Observations  .  .  .  Vol.  18—20,  1895—97  (veröffent- 
licht 1896 — 98).  Dir.:  van  der  Stck.  Magn.  Beobachter:  Dr.  Figee. 

Aus  den  Werten  der  Tab.  I  am  Schlüsse  dieses  Berichtes  und  der  früheren 
ergibt  sich,  dafs  Ton  1890—97  die  E-Deklination  dort  regelmäfsig  abgenommen 
hat,  jährlich  um  3,3'  (^  0,4),  die  S-lnklination  zugenommen  hat,  jährlich  um 
7,8'  (^  0,5),  dagegen  zeigt  die  Hor.-Int.  unregelmäfsige  ÄnderuDgen,  nämlich 
jährlich  in  den  genannten  8  Jahren:  +12,  — 34,  — 2,  — 3,  +24,  — 5,  — 1 
in  y  Einh.  Auffallend  ist,  dafs  das  dortige  Instrument  bei  der  dortigen  Ver- 
gleiohung  mit  dem  Apparat  der  französischen  Marineoffiziere  B 1  o  t  und  M  o  n  a  q  u  e 
(die  von  dem  Bureau  des  Longitudes  ausgesandt  waren)  im  '^o^.j'Dbz.  1895  fär 
die  Deklination  und  Inklination  gleiche  Werte,  dagegen  für  die  Hor.-Int.  einen 
um  „4  in  the  third  decimal**  (also  um  0,004  G.  0.  S.  E.  =  0,04  GE)  kleineren  Wert 
ergab  als  das  französische  Instrument  (s.  Vol.  XVIII).  Als  Dr.  yan  Bemmelen 
im  Mai  1898  mit  einem  neuen  yon  Utrecht  mitgebrachten  Magneten  beobachtete, 
erhielt  er  mit  dem  Bata via  -  Instrument  keinen  von  dem  früheren  abweichenden 
Wert  (s.  Vol.  XX).  In  den  „Observations**  werden  die  Monatsmittel  der  Stunden- 
werte der  magnetischen  Elemente,  sowohl  berechnet  nach  den  Angaben  des  Adie'- 
sehen  Magnetographen  (a  in  der  Tab.  II)  wie  nach  den  Wild'scben  Magneto- 
metem  (b  in  der  Tab.  II),  angegeben.  Die  magnetischen  Beobachtungen  in  Batavia 
haben  wegen  der  geographischen  Lage  hervorragende  Bedeutung;  ich  habe  daher 
in  der  folgenden  Tabelle  die  Schwankungen  für  die  einzelnen  Monate  zusammen- 
gestellt (siehe  S.  38  und  39). 

5,  PhiUpptnen. 

A)  Observat.  Met.  de  Manila,    AÜo  1893.    (Monatshefte.) 

Aus  den  dort  angegebenen  Monatsmitteln  habe  ich  die  Jahresmittel  der  Tab. 
I  und  II  berechnet.  Die  Werte  der  Tab.  I  für  1894 — 96  sind  dem  Kew  Beport 
entnommen. 

B)  Das  im  vorigen  Bericht  (6 Jb.  XX,  22)  genannte,  für  den 
Erdmagnetismus  bedeutsame  Werk:  P.  Cirera,  El  magnetismo 
terrestre  en  Filipinas,  Manila  1893,  Fol.,  157  S.,  2  Karten,  46  Taf. 
magnetischer  Kurven,  enthält  auf  den  ersten  70  Seiten  eine  Be- 
schreibung des  Observatoriums  in  Manila. 

Mit  magnetischen  Reise-Instrumenten  von  B  r  u  n  n  e  r ,  gleich  den 
von  Moureaux  angewandten,  hat  P.  Juan  an  13  Stationen  der 
Philippinen  von  April — Juli  1888,  Jovellanos  an  12  Stationen 
von  Juni  —  Okt.  1890,  P.  Saderra  an  13  Stationen  der  Westküste 
Chinas  und  auf  Japan  von  Dez.  1891  bis  März  1892,  P.  Cirera 
an  10  Stationen  der  Philippinen  von  Mai  bis  Juli  1892  die  erd- 
magnetischen Elemente  bestimmt. 

Diese  Beobachtungen  Ton  im  ganzen  48  Stationen,  reduziert  auf  den  1.  Jan. 
1892,   liegen  den  beiden  magnetischen  Karten  der  Philippinen  zu  Grunde^  die 
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Girera  konstruiert  hat.  Darnach  liegt  diese  Inselgruppe  «wischen  den  (yon 
NW  Dseh  S£  yerlanfenden)  Isogonen  von  0°  im  NE  und  2"*  £.  im  SW,  nnd 
siriMhea  den  (Ton  W  nseh  £  verlauf  enden)  Isoklinen  von  0^  im  S  und  25^  (!)  N. 
im  N.  Die  Isodynamen  zeigen  im  südlichen  Teile  Unregelmäfsigkeiten ;  die  Hor.- 
lot  ist  am  grdlsten:  3,80  6E  im  S,  am  kleinsten  3,65  im  N;  die  Yert.-Int. 
wSehst  von  O*'  im  S  bis  1,75  (!)  im  N. 

Die  östliche  Deklination  nimmt  in  Manila  langsam  zu,  von  1887 — 89:  jähr- 
lich 0,1%  von  1889 — 90:  0,2',  von  1890 — 91:  1,3';  die  Inklination  scheint,  nach 
einer  Beobachtung  vom  Jahre  1840,  vor  1887  einen  Maximalwert  gehabt  zu 
haben  nnd  nimmt  jetzt  ab,  1887—89  jährl.:  2,8',  1889—90:  1,6',  1890—91 :  5,5'. 

Ffir  die  Intensität  beträgt  von  1887 — 92  die  jährliche  Änderung  bei  der 
Hor.-Int.:  +0,0019,  Vert.-Int.:  — 0,0085  GE,  Ganze  Int.:  +  0,0008  GE. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  täglichen  Änderungen 
der  erdmagnetischen  Elemente  in  Manila.  Cirera  berechnet  die- 
selben aus  den  Registrierungen  von  Juli  1890  bis  Juni  1892  mit 
Aosschluis  der  Stömngstage. 

Damach  erreicht  die  Deklinationsnadel  ihren  östlichsten  Stand  um  8h  a.  m. 
(-{-  1,31'  gröfser  als  der  Mittelwert),  nimmt  dann  ab  bis  l^p.m.  ( —  1,89';  also 
ganze  Schwankung  2,58'),  erreicht  um  5^  p.  m.  ein  sekundäres  Maximum  (-{-0,84'), 
ein  sekundäres  Minimum  ( — 0,15')  um  10  p.;  die  Inkl.  und  Yert.-Int.  ist  am 
grJSfsten  um  1  a.  (-{-  0,94'  resp.  -f-  0,0007  GE),  am  kleinsten  um  11  a.  ( —  2,68'  ; 
—  0,0031);  die  Hor.-Int.  erreicht  ihr  Maximum  um  IIa.  (-{-  0,0087  GE),  ihr 
Minimum  um  10  p.  —  1  a.  ( —  0,0018  GE). 

Die  täglichen  Schwankungen  sind  für  die  Deklination  am  kleinsten  im 
Hot.:  1,94',  am  grofsten  im  Mai:  5,15'  und  August:  5,65'. 

Die  36  Tafeln  mit  gestörten  magnetischen  Kuryen  (yon  März  1890  bis  Des. 
1892)  seigen,  dafs,  wie  bekannt,  die  Störungen  in  jenen  Tropengegenden  klein 
sind,  relatir  grofs  nur  für  die  Hor.-Int.  Die  grofsten  täglichen  Schwankungen, 
die  Yon  1890 — 92  dort  beobachtet  sind,  betragen  für  die  Deklination  Sept.  1892: 
10,99',  f&r  die  Hor.-Int.  Juni  1892:  0,0869  GE.  fttr  die  Vert.-Int.:  0,0101  GE. 
Im  Mittel  haben  die  Störungen  von  1890—92  sugenommen.  Die  Störungskuryen 
•eigen  keinen  Parallelismus,  yerglichen  mit  denen  in  Parc  St.  Maur  bei  Paris. 

Reisen   an    der   asiatiscben   Küste. 

K.  E.  Schiffaleutnant  K.  Kailer^^^)  bat  auf  der  Eeise  der 
, Aurora"  (Kapt.  v.  Pott)  in  den  folgenden  12  Häfen  der  süd- 
nnd  oBtasiatischen  Küste  von  August  1895  bis  März  1896  magne- 
tische Messungen  (mit  etwas  abgeändertem  Theodolit  nach  Lamont 
und  Nadel-Inklinatorium  Barrow)  ausgeführt. 

N.  Br.  E.  L.  y.  Gr.  Dekl.  Inkl.  Hor.-Int. 

Honkong   .     22'*  16,9'  114°  10,8'         E  0°  25,4'  N  31°  48,2'         3,6647 

Amoy    ..     24     27,3  118       3,6  W  0     16,8  N  35     29,1  3,5fi06 

Shanghai   .     31     10,7  121  24,6  W  2     17,5  N  45     49,9  3,3746 

ITagasaki   .     82     44,7  129  51,4  W  4     21,5  N  47     11,4  3,1819 

Kob4     .     .     34     41,S  135  11,6  W  4     47,3  N  48     24,6  3,0508 

Yokohama.     35     25,8  139  37,8  W  4       9,3  N  48     46,6  2,9867 

Tokio    .     .     35     42,6  139  44,1  W  4     28,3  N  49       5,3  2,9751 

Bangkok    .     13     43,9  100  29,4  E  3     21,8  N  12       9,3  3,8927 

Bangoon    .     16     45,7  96       9,4  E  3       8,5  N  18     15,1  3,8698 

Singapore  .       1     17,8  103  53,2  E  2     12,7  S  14     49,6  3,8338 

Madras.     .     13       5,4  80  17,7  E  1     40,1  N     8     23,6  3,8881 

Colombo     .       6     58,1  79  52,3  £  0     55,0  S     4     56,4  3,7918 

Vergleichungsbeobachtungen  in  Hongkong,  Shanghai  (Zikawei),  Tokio  mit  den 

dortigen  Instrumenten   ergaben  befriedigende  Übereinstimmung,    ebenso  in   Pola 
Tor  nnd  nach  der  Beise. 

m)  Yeröff.  d.  Hydrogr.  Amts  PoU,  Gruppe  IV,  Heft  1,  Pola  1897.    32  S. 
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Amerika. 
1,  BrtUseh-Nordam&nka, 

R.  F.  Stapart,  der  Direktor  des  „Meteorol.  Service  of  Canada^^ 
berichtet  in  TM  III,  145 — 48  ^^2)  über  das  magnetische  Observa- 
torium in  Toronto, 

Damach  wurde  das  Obserratorium  yon  Leutnant  Biddell  1840  gegründet, 
1853  das  jetzige  Gebäude  errichtet,  1876  begannen  die  Störungen  durch  den 
Bau  der  benachbarten  School  of  Science;  seit  1892  laufen  in  Toronto  elektrische 
Bahnen,  welche  besonders  die  Yert-Intensität  stören.  Ein  neues  Obserratorium 
ist  9  Meilen  nordöstlich  yon  dem  alten  und  7  Meilen  Ton  jeder  Bahn  entfernt  im 
Sommer  1898  erbaut  und  enthält  einen  kreisförmigen  unterirdischen  Raum  yon 
19  Fnfs  Durchmesser  für  die  Magnetographen,  und  darüber  einen  Raum  für 
absolute  Messungen.  Die  erhaltenen  absoluten  Werte  der  erdmagnetischen  Ele- 
mente weichen  nur  wenig  yon  denen  im  alten  Obseryatorinm  ab.  Die  Werte  der 
Tah.  I  sind  dem  Kew  Report  entnommen;  es  ist  mir  daher  nicht  bekannt,  wio 
dieselben  abgeleitet  sind. 

2.   Vereinigte  Staaten, 

0.  A.  Schott  ^^^)  hat  aus  Deklinations-Beobachtungen  (die,  von 
verschiedenen  Beobachtern  ausgeführt,  bis  in  das  Jahr  1849  zurück- 
reichen) an  131  Punkten  in  Alaska  und  in  den  angrenzenden  Ge- 
bieten die  Isogonen  für  1895  für  die  genannte  Gegend  durch 
eine  lOgliedrige  nach  Potenzen  von  /l(p  (=  Änderung  der  geogr. 
Breite)  und  von  cos  q) ,  JX  {JX  =  Änderung  der  geogr.  Länge) 
bis  zum  Exponent  3  fortschreitende  Reibe  dargestellt  (deren  Koeffi- 
zienten nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet)  und 
j  darnach  eine  der  Arbeit  beigegebene  Karte  der  Isogonen  konstruiert. 

^  Der  Mittelpunkt  des  untersuchten  Gebietes  hat  die  Lage:    9>o  ="  59,02^  N; 

1^  =  liöjia*"  W.  V.  Gr.,  und  die  Deklination  =  27,16°  E.  Die  yon  Grad  zu 
Grad  fortschreitenden  und  im  mittleren  Teile  des  Gebietes  yon  NW  nach  SE  und 
dann  mit  starker  Krümmung  nach  E  und  NE  yerlaufenden  Isogonen  reichen  (ab- 
gesehen yon  den  äufsersten)  yon  40°  E  im  NE  bis  15°  E  im  W  der  Karte.  Die 
gröfsten  Abweichungen  der  Beobachtungen  yon  der  Berechnung  sind  0,9°  und  0,8°. 
Die  östliche  Deklination  nimmt  im  südlichen  Teile  des  Gebietes  jährlich  um  1' 
bis  2'  zu,  im  nördlichen  Teile  jährlich  ab,  am  meisten  (21')  in  Foitd  Barrow 
(9,  =  71,83°  N;    1  =  156,36°  W;    Dekl.  =  34,62°  E  [1895]). 

Von  dem  gleichen  Verfasser  ^^^)  ist  zum  drittenmal  der  Verlauf 

der  Isogonen   in  den  Verein.  Staaten   untersucht.     Auf  Grund  von 

Beobachtungen   an  über  3500  Orten  hat  er  Isogonen  von  Grad  zu 

Grad  von  24°  w.  Dekl.  im  NE  bis  23"*  östl.  Dekl.  im  NW   für  die 

Epoche  Januar  1900  konstruiert. 

Aus  der  Karte  derselben  (in  1 :  7Mill.)  ersieht  man,  dafs  die  Isogonen  (yom 
magnetischen  Nordpol  ausgehend)  fächerförmig  Über  die  Verein.  Staaten  ziehen,  im 
£  also  yon  NW  nach  SE,  im  Zentrum  yon  N  nach  S,  im  W  yon  NE  nach  SW 
yerlaufen.  Die  NuU-Isogone  geht  durch  die  Bahama-Inseln,  Süd-  und  Nord- Carolina, 
Tennessee,  Kentucky,  Ohio,  das  Westende  des  Michigan-Sees.  Viele  Isogonen  zeigen 
unregelmäfsige   Krümmungen,   deuten  also   Lokalstörungen  an,    so   besonders  die 

1^  Auch  im  „Western  Electrician";  Auszug  daraus  in  ETZ  1898,  273-— 74.  — 
113)  Bep.  of  the  Goast  a.  Geodetic  Suryey  .  .  .  1894,  Part  II,  Append.  4,  Wash. 
1895.  Vgl.  die  analoge  Arbeit  yon  Schott  für  1890  im  früheren  Berichte  GJb. 
XX,  22.  —  IW)  Rep.  .  .  .  U.  S.  Coast  a.  Geodetic  Suryey  1896,  P.  I  u.  II, 
App.  I,  147—236.    Wash.  1897. 
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laogonen  Pix  -\- 13^  bis  -["^^  si^  ^^  NE-Küste  (in  Massachusetts,  Connecticut,  New 
Jeney),  dann  die  f&r  -f-4°  bis  — 4^  in  W- Virginia,  Kentucky,  Tennessee;  die 
Karre  fSr  — 2^  bildet  in  Georgia  eine  yollstandige  Schleife.  Das  stärkste  Storungs- 
gtbiet  seheint  in  Utah  zu  liegen,  hier  bilden  die  Isogonen  für  —  16**,  —  17*^ 
geschlossene  Knrren.  —  Auf  der  »weiten  Karte  (1  :  lOMill.)  ist  bei  den  118 
nieealar-Tariation  stations"  der  oben  genannten  Arbeit  von  Gh.  Schott  (in  Rep. 
Cosst  Snrrey  1895,  App.  1)  die  mittlere  jährliche  Änderung  der  Deklination  für 
1895—1900  eingetragen.  —  Die  dritte  Karte  (1  :  13,7  Mill.)  enthält  die  Iso- 
gonen für  Alaska  ffir  Januar  1900. 

Aach  für  die  loklination  und  Hor.-Int.  in  Nordamerika  gibt 
Gh.  Schott ^^)  neue  Karten  (in  l:7Mill.),  die  auf  Beobachtungen 
an  1641  Orten  beruhen.  Mit  Hilfe  der  früher  (s.  oben  S.  11)  be- 
rechneten Säkularänderungen  sind  sämtliche  Beobachtungen  auf  den 
1.  Janoar  1900  reduziert. 

Die  erste  Karte  enthält  die  Isoklinen  (von  2  zu  2°)  von  76°  bis  44°,  die 
im  W  Ton  WNW  nach  ES£  und  dann  in  schwacher  Krümmung  nach  E  yer- 
laufen.  Störungen  sind  in  Colorado,  Missouri,  Michigan  und  Connecticut  angedeutet. 
Die  ebenfalls  gezeichneten  Kurven  (tou  1'  lu  1')  gleicher  jährlicher  Änderung  der 
Inklination  leigen  eine  Zone  ohne  Änderung  der  Inklination,  die  durch  Californien, 
Texas,  Louisiana  zieht;  nordSstlicb  davon  nimmt  die  Inklination  ab,  am  meisten : 
3'  jährlich  in  Connecticut.  —  Nahezu  parallel  den  Isoklinen  verlaufen  die  Linien 
gleieher  Hor.-Int.,  die  auf  der  zweiten  Karte  in  Intervallen  von  0,3  6£  ein- 
getragen sind. 

In  den  nordöstlichen  Provinzen  wächst  die  Hor.-Int.  jährlich  um  0,01  bis 
0,09  G£,  sie  ändert  sich  nicht  längs  einer  durch  Wisconsin,  Ohio,  Nord- Carolina 
von  NW  nach  SE  ziehenden  Zone,  nimmt  westlich  davon  ab,  bis  zu  0,02  jährlich 
in  Californien.  —  Die  dritte  Karte  gibt  die  Linien  gleicher  Total-Intensität,  die 
tbenfalls  von  WNW  nach  ESE  und  E  verlaufen,  aber  in  der  ganzen  östlichen 
Hälfte  der  Verein.  Staaten  auffallend  grofse  Unregelmäfsigkeiten  und  Schleifen 
zeigen. 

Eine  zweite,  ebenfalls  sehr  umfangreiche  Arbeit  von  H.  Gan- 
nett ^^^)  über  die  Deklination  in  den  Verein.  Staaten  habe  ich  hier 
xa  erwähnen.  Der  Verfasser  hat  auch  einen  Teil  (etwa  20000  Beob.) 
des  groisen  Beobachtungsmaterials  der  Deklination  benutzt,  das  in 
den  Archiven  des  „General  Land  Office^  aufgehäuft  ist.  Bei  der 
Landverteilung  wurde  nämlich  seit  den  letzten  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  Wert  der  Deklination  an  dem  betreffenden  Orte 
bestimmt. 

Der  Verfasser  berechnet  unter  Benutzung  angenäherter  Werte  der  Säkular- 
inderung  (s.  B.  für  die  letzten  5  Jahre  A'  im  Jahr  für  die  nördlichen  Staaten, 
3,t'  für  die  mittleren,  3'  für  die  südlichen  Staaten)  für  jede  eounty  eioes  jeden 
Staates  die  Deklination  für  1900.  Diese  nach  den  Staaten  alphabetisch  geordneten 
Tabellen  nehmen  den  gröfsten  Teil  der  Arbeit  ein.  Die  Isogonen  für  1900  von  Grad 
n  Grad  auf  der  beigegebenen  Karte  haben  natürlich  im  grofsen  und  ganzen 
im  gleichen  Verlauf  wie  bei  Schott,  aber  es  fehlen  manche  Einzelheiten  der 
Sehott'seben  Karte,  z.  B.  sämtliche  oben  genannten  Unregelmäfsigkeiten. 

L.  A.  Bauer^l^:  „First  Report  upon  magnetic  work  in  Mary- 


M«)  Rep.  .  .  .  U.  S.  Coast  a.  Geod.  Surv.  1897,  P.  I  u.  II,  App.  I,  161—97, 
»it  8  Ktn.  Wash.  1898.  —  "ß)  Rep.  of  the  ü.  S.  Geological  Surv.  1895—96, 
P.  I,  211—440,  mit  1  K.  Wash.  1896.  —  HT)  Maryland  Geological  Surv.  Spec. 
Pnbl  Vol.  I,  Part  V.  Baltimore  1897.  S«.  S.  405—529,  mit  Karten  u.  Tafeln. 
Siehe  auch  Ref.  von  Scbaper  Met.  Z.  1898,  (27)  und  von  G.  Schwalbe  Nat. 
Bandschan  XIU,  1898,  (182). 
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land"  enthält  als   Einleitung   einen  Überblick    über    die   historische 
Entwickelung  der  erdmagnetischen  Forschung. 

Dann  folgt  Beschreibung  der  Instrumente  und  Beobachtungsmethoden,  mit 
denen  der  Verfasser  1896  an  43  Stationen  in  Maryland  die  magnetischen  Ele- 
mente bestimmt  hat,  sowie  eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Säkularändemng 
der  Deklination.  Beigegeben  sind  Karten  der  Isogonen  für  Maryland  für  1700, 
1800  und  in  gröfserem  Mafsstabe  für  1900,0,  die  letztere  in  1  :  1  Mill.  gibt  die 
Isogonen  yon  V2  ^^  V2  ^^^^'  Diese  Karte  zeigt,  dafs  das  Gebiet  zwischen  Wash- 
ington und  Baltimore  sowie  nordwestlich  davon  stark  gestört  ist,  während  im 
Süden  und  Südosten  yon  Washington  die  Isogonen  regelmäfsig  verlaufen.  Das 
gleiche  ist  auch  aus  den  Karten  der  Xsoklinen  und  Isodynamen  zu  ersehen;  der 
Verfasser  sieht  diese  Karten  jedoch  als  vorläufige  an,  da  die  Besultate  der  Be- 
obachtungen von  1897  an  dafür  noch  nicht  verwertet  werden  konnten. 

Säkularänderung  in  Nordamerika  siehe  Schott  S.   11. 

5.  Mexico. 

Auf  der  Sternwarte  in  Tacuhaya  bei  Mexico  werden  (seit  wann  ?) 
auch  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt.  Werte  für  1895  in 
Tab.  I  nach  dem  Eew  Report  1898. 

Edm.  Naumann  11^)  erwähnt  in  einem  Vortrage  auf  der  Deut- 
schen Geologischen  Gesellschaft  in  Berlin,  Sept.  1898,  dafs  der  70  m 
hohe  und  500  m  lange  Magneteisenberg  Cerro  del  Mercado  in  der 
Provinz  Durango  in  Mexico  keine  Störung  der  magnetischen  Dekli- 
nation hervorrufe  (!). 

4.    Westindim. 

Observac.  magneticas  ....  Habana,  Afio  1892  (publ.  1896), 
1893,  1895  (publ.  1897),  1896,  1897  (publ.  1898).  Dir.:  Lorenzo 
Gangoiti  S.  J. 

Die  Publikation  der  magnetischen  Beobachtungen  ist  fast  noch  ebenso  unvoll- 
ständig wie  in  früheren  Jahrgängen  (s.  GJb.  XYII,  31).  Nur  im  Jahrgang  1894 
finden  sich  die  Resultate  von  vier  absoluten  Bestimmungen  der  Deklination  (1897, 
Febr.  19  bis  März  18,  S^2l.),  Ewei  Bestimmungen  der  Inklination  (1897,  Febr.  26, 
S^tL.,  Febr.  27,  3^  p.),  eine  Bestimmung  der  Hor.-Int.  (1897,  März  20),  und  im 
Jahrg.  1897  die  Resultate  von  drei  Bestimmungen  der  Deklination  (1898,  Jan. 
10 — 22),  3  Bestimmungen  der  Inklination  (1898,  Jan.  10 — 30),  eine  Bestimmung 
der  Hor.-Int.  (1898,  Jan.  10);  dieselben  sind  jedoch  nicht  auf  Tagesmittel 
reduziert  (Mittelwerte  siehe  Tab.  I,  S.  59).  Die  Differenz  der  beiden  Werte  der 
Hor.-Int.  ist  auffallend  grofs.  —  Die  Monats-  und  Jahresmittel  der  Deklination 
und  Hor.-Int.  werden  nur  in  Skalenteilen  und  nur  für  die  geradzahligen  Tages- 
stunden von  4b  a.  bis  10^  p.  angegeben.  Aus  diesen  Monatsmitteln  ergibt  sich, 
dafs  die  täglichen  Schwankungen  der  Deklination  in  den  sechs  Jahren  1892 — 97 
der  Reihe  nach  in  den  Monaten  August  (3,8'),  Dez.  (4,8'),  August  (6,8'),  Juni 
(7,2'),  Juni  und  Sept.  (5,6'),  August  (5,4')  am  gröfsten  waren,  und  am  kleinsten 
im  Nov.  (1,4'),  Febr.  (l,l').  Nov.  (2,7'),  Febr.  (2,4'),  Okt.  (3,l'),  Nov.  (2,3'). 
Die  täglichen  Schwankungen  der  Deklination  in  den  Jahresmitteln  auf  Minuten 
bzw.  auf  absolutes  Mafs  umgerechnet  siehe  in  Tab.  II,  S.  62,  die  Werte  sind  in 
Klammern  [  ]  gesetzt,  da  sie  nicht  aus  stündlichen  Beobachtungen  abgeleitet  sind. 
£s  wäre  sehr  zu  wiinschen,  dafs  dieses  erdmagnetische  Observatorium,  das  in 
weitem  Umkreise  das  einzige  ist,  vollständig  mit  Registrierapparaten  ausgerüstet 
würde,  so  dafs  es  regelmäfsige  Beobachtungen  liefern  könnte. 


118)  Leopoldina  1899,  130. 
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AfHka. 

Dr.  Maurer  119)  hat  in  Deutsch-Ostafrika  von  Ende  1895  bis 
Anfang  1899  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt,  die  wertvolle 
Bflsultate  ergeben  haben. 

Bie  Instrumente  (Beise-Theodolit  von  Hechelmann  für  absolute  Bestimmungen, 

Lmonfsehe  Apparate  f&r  yariat.-Beob.)  waren   ron  der  Deutschen  Seewarte  zur 

Tarf&gvsg   gestellt.    Die  Hauptstation  war   Dar-es-salam.     Dort   wurden  zahl- 

ra'che  absolute  Bestimmungen  ausgeführt  (Resultate  s.  Tab.  I)  und  die  Variations- 

ipparato  in  einem  eisenfreien  PaTillon  am  Strande   stündlich  tou  7  a.  bis  9  p. 

ibgelesen  (Besultate  s.  Tab.  II).    Die  Deklinationsnadel  hat,  wie  auf  der  ganzen 

itdUehen  Halbkugel  (ygl.  Batayia,  Mauritius)  ihren  westlichsten  Stand  (Maximum) 

OB  9a.  (im  Sommer  erst  um  IIa.),  ihren  östlichsten  Stand  (Minimum)  um  2p. 

Vi»  tigliehe  Schwankung  der  Hor.-Int.  ist  wie  in  dem  auf  ungefähr  gleicher  süd- 

Mer  Breite  gelegenen  Batayia    beträchtlich   grofs.    Die  jährliche  Abnahme  der 

vestlichen  Deklination,  berechnet  ans  den  Beobachtungen  von  Kersten  und  Thomton 

1861 — 63  und  den  neueren  1894,   ergibt  nur  etwa  3',   dagegen   von  1894  ao  9' 

bis  11 '  (!).    Da  gleichzeitig  in  Batayia  die  östliche  Deklination  langsam  abnimmt, 

10  wird  es  auf  dem  Indischen  Ozean  eine  Linie  geben,   längs  der  die  Deklination 

lieh  jetzt  nicht  ändert.  ^-  Die  grofse  magnetische   Störung   während   des  Nord- 

hehts  am  9.  Sept.  1899  wurde  auch  in  Dar-es-salam  beobachtet.    Die  Deklination 

schwankte  um   -j- 9fi'  und   — 7,6'.   —    Dr.  Maurer    hat   aufserdem   die   erd- 

Dagnetischen  Elemente  an    14  Stationen   der  deutsoh-ostafrikanischen  Küste   und 

an  18  Stationen  im  Bergland  tou  Usambara  und  am  Kilimanjaro  bestimmt   und 

mit  Hufe  gleichzeitiger  Variationsbeobachtungen  in  Dar-es-salam   auf  Tagesmittel 

reduziert.     E»  mögen  hier  einige  Resultate  folgen. 

An  der  Küste: 
8.  Br.      B.  L.  V.  Gr.  W.  Dekl.     Ü.  Inkl.      ^^qe***' 

1896  Febr.  9     8**    9,o'     33**  56,0'     2,9881 

1896  Mai  SO     8    18,1       34    38,9       2,9710 

1897  Dez.  23     8    24,1       36    12,6       2,9119 


Tinga   ...    6°    4,5' 

39'*    6,6' 

Pangani     .     .    5    26' 

89      0 

Bagamoyo  .     .    6    26' 

38    52,6 

Dar-es-salam  siehe  Tab. 

I,  S.  59. 

KflwaKiwindje  8''44,6' 

39''  24,9' 

flfafi 

Kilema  .     .     .    S""  17' 

oiau 
37°  29' 

Kwai     ...    4    45 

38    18 

Lewa    ...    5    19 

38    46 

Slwanri     .     .    6    20 

38    37 

W. 

Dekl. 

ti.  Inkl. 

8'' 

9,0' 

33**  56,0' 

8 

18,1 

34    38,9 

8 

24,1 

36    12,6 

9** 

24,6' 

40°  24,3' 

8** 

31,7' 

«MW 

7 

45,8 

33°  27,1' 

8 

9.9 

34      1,1 

8 

26,1 

35    54,6 

1896  März   6     9°  24,6'      40°  24,3'      2,7933 

Stationen  im  Innern: 

1898Febr.23    8°  31,7'  —  3,0891 

1897  Juni  10 

1897  Juni  21 

1898  Jan.  23 

An  der  Küste  zeigen  die  erdmagnetischen  Elemente  eine  regelmäfsige  geo- 
graphisehe  Verteilung,  es  wächst  für  1°  wachsende  Breite  die  Deklination  im 
Mittel  um  etwa  21',  die  Inklination  um  etwa  103',  nimmt  die  Hor.-Int.  um 
etwa  0,064  G£  ab.  In  den  Gebirgsgegenden  machen  sich  gröfsere  ünregelmäTsig- 
keiten  geltend. 

Res.  of  the  magn.  a.  met.  obs.  at  the  K  Alfred  Observat.  Maitritius 
1896  under  the  direction  of  T.  F.  C laxton  (1898,  Fol.,  VIII, 
94  S.). 

Das  Obserratorium  „about  three  miles  on  the  west  coast"  besteht  aus  Haupt- 
gebäude, ferner  unterirdischem  (12  Fufs  unter  Erdboden)  Raum  für  Magneto- 
graphen naeh  Kew-Modell  (Lloyd's  Wage  nicht  ganz  zuyerlässig)  und  Pavillon  für 
absolute  Messungen  (Inklinatorinm  yon  Doyer  Nr.  89,  magnetischer  Theodolit  nach 
Kew-Modell,  EUiott  Kr.  24),  die  im  Mittel  wöchentlich  einmal  ausgeführt  werden. 
Die  Werte  der  Tab.  I  für  1896  sind  Mittel  aus  den  absoluten  Messungen;  tou 
den  Begistriemngen  werden  nur   die  Monats-  und  Jahresmittel  der  Stundenwerte 

^  Nach  dem  mir  gütigst  überlassenen  Manuskript  des  Verf.  zu  seinem  Vor- 
trage auf  der  MÜnohener  Naturf.  -  Vers,  im  Sept.  1899.  Die  Arbeit  ist  soeben  im 
ArchiT  der  Deutsch.  Seewarte  1899,  XXII  erschienen.    4P^  39  S.,  1  Kuryentafel. 
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angegeben  (siehe  Tab.  II).     Die  Werte  der  Tab.  I  für  1894  und  1895  nach  Eew 
Beport  sind  wahrscheinlich  auch  Mittel  der  absoluten  Messungen. 

Das  Werk :  Mauritius  magn.  reduct.  ed.  by  T.  F.  ClaxtoD.  Being 
a  discussioD  of  the  res.  obt.  from  tbe  seif.  reo.  magn.  from  1875 — 
1890  und.  tbe  dir.  of  C.  Meldrum.  Tog.  witb  a  diso,  of  the  abs. 
det.  of  magn.  decl.  bor.  f.  and  dip  from  1875-97  (1899,  Fol., 
3  Bl.,  19,  X,  81  S.,  9  Taf.)  babe  icb  nocb  nicbt  geseben  (gen.  MZ 
1899,  336). 

Von  Colin  sind  an  den  folgenden  Orten  der  Westküste  von 
Madagascar  im  Februar  und  März  1898  magnetische  (und  astrono- 
mische) Beobachtungen  mit  Apparaten  von  Brunner  ausgeführt  ^^). 


S. 

Br. 

B.  L.  V.  Paris 

W.  Dekl. 

Inkl. 

Hor.-InU 

Majunga  .... 

— 

— 

10**     0,8' 

50  •*  36,9' 

1,9891 

Tamboharana     .     . 

17^ 

30,1' 

41**  47,5' 

11      47,7 

— 

2,2838 

Maintirano    .     .     . 

18 

9,9 

41     42,1 

11      19,5 

53     29,7 

BenjaTÜo.     .     .     . 

18 

59,9 

41     64,1 

12     34,8 

— 

— 

Tsimanandra-fozana 

19 

47,5 

42       4,8 

12     24,0 

— 

— 

Morondaya    .    .     . 

20 

17,3 

41     56,7 

14       4,1 

56     23,5 

2,861» 

Atlantisoher  Ozean. 

Auf  einer  Reise  des  österreichischen  Schiffes  „Zrinyi^  (Kapt. 
V.  Goertz)  sind  vom  Schiffsfähnrich  A.  Stupar^^lj  jn  Gibraltar^ 
den  Azoren,  in  Buenos  Aires,  Babia  Bianca  und  in  11  Hafenstädten 
an  der  Ostküste  Südamerikas  und  an  der  Westküste  Afrikas  von 
Mai  1897  bis  März  1898  erdmagnetische  Messungen  (mit  magnet» 
Eeise-Theodolit  nach  Neumayer  und  Inkl.  Dover)  ausgeführt^ 
von  denen  ich  hier  die  folgenden  Resultate  angebe. 


Ponta  Delgada 

Br. 

L.  V.  Gr. 

Dekl. 

Inkl. 

Hör. -Int, 

(Azoren) 

N 

37°  44,7' 

W  25°  41,0' 

w 

22°  39,2' 

N 

61°  39,3' 

2,2460 

Buenos  Aires  . 

S 

34    37,1 

W  58    21,5 

£ 

7    51,8 

S 

28    15,0 

2,5698 

Kapstadt    .     . 

s 

33    56,1 

E    18    28,7 

w 

29      8,0 

S 

58    15,0 

1,8755 

Banana(Kongo- 

mÜDduDg)     . 

s 

6      0,8 

£    12    26,7 

w 

16    14,1 

s 

30      5,8 

2,7176^ 

Fernando  Po  . 

N 

3    45,9 

£      8    47,8 

w 

13    54,6 

s 

9    41,6 

3,1828 

Bathurst     .     . 

N 

13    26,6 

W  16    34,4 

w 

18    43,6 

N 

27    53,3 

3,0483 

Tanger  .     .     . 

N 

35    46,6 

W     5    48,6 

w 

15    48,9 

N 

54    35,0 

2,4877 

Australien. 

Record  of  res.  of  observ.  in    met.  and  terr.  magn.  made  at  th» 

Melhowrne  Observatory  1893—95   (1894—96   [Vierteljahrshefte,  8^^ 

20  S.;  von  Juli  1894  an  Halbjahrshefte,  8^,  35  S.]),  herausg.  von 

dem    Superintendent   R.  L.  J.   Ellery>    von    Juli    1895    an    vom 

Dir.  P.  Baraccbi. 

Nur  je  eine  Seite  der  „Records"  enthielt  die  Besnltate  der  absoluten  magne* 
tischen  Bestimmungen  (8  bis  10  im  Jahre),  daraus  habe  ich  die  Jahresmittel  für 
1893 — 95  berechnet  (s.  Tab.  I).  Die  Werte  für  1896  sind  dem  Eew  Bep.  ent- 
nommen, wahrscheinlich  auch  Mittel  der  absoluten  Messungen.  Baracchi  gibt 
in  TM  I,  1896,  46,  und  ausführlicher  auf  S.  191—96  eine  Übersicht  über  di» 
in  Melbourne  ausgeführten  magnetischen  Arbeiten:    Neumayer' s   Beobachtungen 

120)  CR  CXXVIII,  1899,  I,  716—18.  —  wi)  Veröflf.  des  Hydr.  Amts  Pola, 
Gruppe  IV,   Heft  IL    Fola  1898.     32  S. 
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1858^68  und  mtgnetiiche  Vermeisuiig  (835  Stationen)  Ton  Victoria.  Seit  1866 
ist  das  Obserratoriam  mit  Instrumenten  nach  Kew-Modell  ansgerfistet,  seit  1867 
«Bch  mit  Magnetographen,  die  mit  geringen  Unterbrechungen  seitdem  in  Thätig- 
keit  gewesen  sind.  Ans  Mangel  an  Personal  ist  aber  eine  Bearbeitong  dieser 
Begiftriemngen  bisher  nicht  geschehen. 

Südsee. 

Ton  dem  Steuermano  Bopp^^  auf  S.  M.  S.  „Möve^  ist  von 
Ikz,  1895  bis  Aug.  1896  in  10  Punkten  auf  den  Salomon-lMeln 
und  I^eu-Cfumea   die   Deklination,   zum  Teil    wiederholt   bestimmt; 

'•  ^*  ^ '  S.  Br.  B.  L.  E.  Dekl.  ^^^ 

ans 

Matnpi 4""  14,4'         152''  15,9'         B""  29,8'         2  Beob. 

Aogriffshafen  (Nen-Ouinea)      .    2    40,7  141     18,1  4      7,8  4     „ 

Gröfsere  ForschungsrelBen. 

Die  Resultate  der  magnetischen  Beobachtungen  auf  der  Reise 
1890—93  of  H.  M.  8.  „Penguin"  (Kapt.  E.  W.  Creak;  Beobachter: 
Leutn.  J.  W.  Combe  [vgl.  GJb.  XX,  24])  sind  jetzt  vollständig 
▼eröffentlicht  128). 

Das  SobifP  war  f&r  absolute  Messungen  mit  einem  Unifilar-Magnetometer  yon 
EUiot  und  einem  Inklinatorium  Ton  Barrow,  für  Messungen  an  Bord  mit  einem 
Fox-Apparat  ausgerttstet.  Yergleichsmessungen  wurden  an  den  ObserTStorien  in 
Kew,  Melbourne,  Hongkong  ausgefährt.  Da  die  Beobachtungen  gröfstenteils  in 
magnetisch  wenig  erforschten  Gegenden  ausgeführt  sind,  so  habe  ich  im  folgenden 
die  Besultate  der  absoluten  Messungen  zusammengestellt,  indem  ich  die  Mittel  ans 
dm  einzelnen  Beobachtungen  gebildet  habe.  Die  Zahlen  in  (  )  geben  die  Anzahl 
der  Beobachtungen«    (Tabelle  siehe  S.  46.) 

Besonders  eingebend  ist  die  stark  gestörte  Gegend  nahe  2  See- 
meilen östlich  der  Bezout-Insel  untersucht,  die  7  Seemeilen  nördlich 
der  Stadt  Cossack  im  Walcott-Hafm  an  der  NW-Küste  von  Austra- 
lien liegt. 

Yom  28.-25.  April  1891  wurden  an  Bord  an  Über  200  Orten  auf  einem 
6ebiete  von  nahe  3  Seemeilen  Linge  (Richtung  N  50^  £)  und  2  Seemeilen  Breite 
aagnetiscbe  Beobachtungen  ausgeführt.  Als  Gesamtresultat  ergab  sich,  dafs  dort 
ia  dem  Lande  unter  dem  Meere  (Tiefe  7 — 10  Faden)  ein  magnetisch  wirkendes 
Gebiet  Torhanden  sein  muTs,  das  an  der  Meeresoberfläche  Abweichungen  der  De- 
Uination  bis  lu  26°  W  an  seiner  N-Seite  und  56°  (!)  £  an  seiner  S-Seite,  der 
Inklination  bis  zu  29°  grdfterer  südlicher  Neigung  als  in  Cossack,  der  Hör  .-Int. 
bis  in  4~^)^  ^^^  der  N-Seite  und  — 1,92  auf  der  S-Seite,  der  Yert.-Int.  bis  zu 
4-4f44  herrorruft.    Beigegebene  Karten  zeigen  die  Linien  gleicher  Abweichung. 

Kapt.  de  Bernardieres  teilt  mit^^),  dais  sieben  französische 
Sobi£fe  ausgeeandt  sind,  nämlich  nach  dem  Atlantischen  Ozean, 
xwei  nach  dem  Stillen  Meere,  nach  dem  Indischen  Ozean,  nach 
dem  Chinesischen  Meere,  nach  der  Westküste  Afrikas,  nach  Island, 
mit  magnetisohen  sowohl  absoluten  wie  Variations-Instrumenten  vom 
Bureau  des  Longitudee  ausgerüstet,  mit  dem  Auftrage,  sowohl  auf 
4er  See  wie  am  Lande  magnetische  Beobachtungen  auszuführen. 


IM)  AnnHydr.  1897,  308.  —  ^  TrRSoc,  Ser.  A.,  CLXXXVII,  1897,  345— 
381.  — •  U4)  Ann.  pour  1896,  publ.  p.  le  Bur.  d.  Long.  Notices  G  1  —  C  6.  Siehe 
•neh  Baf.  von  Lisnar  Met  Z.  1896,  196. 
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Mtgnetiaehe  Beobachtungen:  Polar-Lander.  41 

Nordpolar-Länder, 

Während  der  amerikanischen  Grönland-Expedition  unter  Prof. 
Bar  ton  Juli^Sept.  1896  hat  G.  R.  Patnam  ^)  an  den  folgenden 
7  Orten  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt: 

UmaDak  (GrSnland)     .     70''' 40,5' 

OodhaTn  (GrSnland)    .    69    14,1 

ITiaDtilik  (Gnmb.-Sund)    64    53,6 

Me  Inlet  (Hndaon-Str.)  68    32,8 

rornaTik  (Ladrador)  .  55  14,6 
Sydney  (Nen-Sehottl.) .  46  8,5 
Halifax  (Nen-Schottl.)     44    39,6 

Der  Vergleieh  mit  alteren  Beobachtungen  ergibt,  dafs  an  der  W-Kttste  Ghrön- 
iands  die  Deklination  und  Inklination  abnimmt,  die  Hor.-Int.  sanimmt.  loh  fSgo 
femer  inm  Vergleich  hinsu  die  Resultate  (Jahresmittel  aller  Standen  yon  Sept. 
1882  bis  Sept.  1883  für  Dekl.  und  Hor.-Int.,  yon  Febr.  bia  Sept.  1883  für  Vert.- 
Int.;  daraus  die  Inklination  berechnet)  der  deutschen  Polarexpedition  im  Kingua- 
Fjord  im  Cumberland-Sund 

N.  Br.  W.  L.  V.  Gr.  W.  Dekl.  Inkl.  Hor.-Int.     Vert.-Int. 

ee**  35,7'  67**  20.1'  72**   12,0'  83°  51,8'  0,6«79  ö,98»l 

Von  Owen  B.  French  ^^6)  igt  an  5  Orten  auf  SpitAergm 
während  der  W  e  11  m  a  n  n  •  Polar-Ezpedition  Mai — Juni  1894  die 
Deklination  bestimmt. 


V^.L 

.  T.  Gr. 

W. 

Dekl. 

Inkl. 

Hor.-Int 

52'» 

8,4' 

64*^ 

11,9' 

82° 

0,1' 

0,786 

53 

31,3 

62 

57,7 

81 

43,7 

0,831 

66 

19,5 

62 

52,4 

83 

54,8 

0,660 

70 

35,8 

53 

35,0 

83 

56,8 

0,687 

59 

20,8 

88 

26,4 

79 

30,8 

1,074 

60 

11,8 

24 

58,4 

74 

38,6 

1,647 

63 

35,0 

20 

38,6 

73 

54,0 

1,683 

N.Br. 

E.  L.  V.  Gr. 

W.  Dekl. 

79'*  40' 

10°  35' 

17'»  28' 

80     38 

19     42 

9     38 

80     32 

23     10 

5     35 

80     26,1 

23     18 

5     85 

(2  Beob.:  i   18') 

80     25,7 

24     16 

5     41 

(2  Beob.:  =t  8'). 

Aus  Berichten  in  den  AnnHydr.  1896,  24—28,  und  1897, 
215 — 18,  über  einen  Vortrag  von  Sohiffsleutn.  Idanko  (in  der 
Sitzung  vom  8.  März  1896  in  der  GGs.  in  8t.  Petersburg)  ersieht 
man,  dals  durch  russische  Marine-Offiziere  von  1887 — 95  im  ganzen 
an  75  Punkten  des  Weifsen  Meeres  und  20  des  Nördlichen  Eis- 
meeres (wohl  an  den  Küsten  derselben)  die  Deklination  bestimmt  ist. 

Idanko  hat  diese  Beobachtungen  auf  1893  reduziert  und  danach  eine  Karte 
der  laogonen  konstruiert  (die  sich  aber  nicht  in  den  AnnHydr.  findet).  Die  Ver- 
teüuog  der  Deklination  ist  danach  dort  eine  regelmäfsige,  nur  bei  Teribörka  an 
der  Hurman'schen  Küste  leigt  sich  eine  bis  auf  l^h^  wachsende  Abweichung  und 
eine  bedeutende  bei  Kap  Pinagoref  in  der  Bai  yon  Kola. 

Jetzt  ist  der  letzte  Band  der  „Observations  faites  aux  stations 
de  Sodankylä  et  de  Kultala^  der  Finländtschen  Polar-Expedition 
1882 — 84  erschienen. 

Tome  III:  „Electricitö  atmosph^rique  (von  U.  B.  Roos,  YII  S.  und  25  S. 
Zahlentabellen).  Oourants  telluri^ues  (50  S.  Text  u.  98  S.  Zablentab.).  Gourant 
tiectrique  de  Tatmosphöre  (29  S.  Text  u.  33  S.  Zahlentab.).  Ph^noraöneB  luini- 
Bmiz  de  l'aurore  boröale,  naturels  et  artificiels  (31  S.  u.  5  färb.  Bilder)".  Hel- 
uigfors  1898,  4^,  herausg.  yon  Selim  Lemström,  mit  16  Kurven  tafeln  ^. 
Die  Besultate  sind  inzwischen  schon  bekannt  geworden  (s.  GJb.  XIII,  215). 

^  Bep.  .  .  .  ü.  S.  Coast  a.  (Jeod.  Surv.  1897,  P.  I  u.  U,  App.  5,  S.  287— 
M6  and  TM  n,  1897,  32—34.  —  128)  tm  I,  1896,  85—87.  —  127)  Dag  letzte 
^pitel  ist  auch  besonders  yeröfifentlicht  unter  dem  Titel:  „Sur  las  ph^nom^nes 
d«  lomi^re^  saturela  et  artificiels,  de  la  nature  de  Taurore  boröale".  Helsing- 
'on  1898. 
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Die  „Nordpolar  -  Karte"  von  V.  von  Haar  dt  (1898)  enthält 
auf  zwei  Nebenkarten  (1  :  50  Mill.)  die  Isogonen  und  Isoklinen. 

G.  Ltidelingi28)    hat    für    die    Polar-Stationen   Eingua- Fjord, 

Godtbaab,   Jan  Mayen,   Cap  Tbordsen,   Bossekop,   Sodankylä,   Ssaga- 

styr,  Nowaja  Semlja,   Point  Barrow,  Fort  Eae   den   täglichen   Gang 

der  Störungen  für  Juni  und  Juli  1883  untersucht  und  die  folgenden 

Resultate  erbalten. 

Bei  allen  Stationen  (mit  Ausnahme  Ton  Kingna-Fjord)  dorchlauft  der  Badius- 
Vektor  das  Diagramm  der  Horizontal-Komponenten  in  einem  der  Bewegung  des 
Uhrzeigers  entgegengesetzten  Sinne  (während  bei  den  Diagrammen  des  normalen 
täglichen  Ganges  die  Bewegung  im  Sinne  derjenigen  des  Uhrzeigers  stattfand). 
Auch  die  Störungen  werden  durch  ein  System  von  Kräften  herrorgerufen  werden, 
das  innerhalb  24  Stunden  einmal  um  die  Erde  rotiert. 

Südpolar-Länder. 

Vier  kleine  Nebenkarten  (1  :  100  Mill.)  der  Südpolar- Karte  von 
Y.  von  Haardt  (1895)  stellen  die  dortigen  erd magnetischen  Ver- 
hältnisse nach  den  grundlegenden  Arbeiten  von  Neumayer  dar. 

Die  belgische  Südpol-Expedition  auf  dem  Schiff  „Belgica'*  unter 
de  Gerlache  überwinterte  1898  und  1899  in  südlichen  Breiten 
{ca.  65^  S.);  die  magnetischen  Beobachtungen  wurden  von  £.  Dance 
und  nach  dessen  Tode  von  G.  Lecointe  ausgeführt,  doch  ist  noch 
nichts  veröffentlicht. 

G.  Neumayer:  „Probleme  über  elektrisch-magnetische  Erschei- 
nungen in  der  Antarktis  für  1885'^  (1898  Februar). 

Eine  Karte  der  Südpolargebiete  mit  Linien  der  magnetischen  Totalintensität, 
mit  den  magnetischen  Gleichgewichtslinien  nach  Neumayer,  mit  den  Stromungs- 
kurren  nach  Ad.  Schmidt,  mit  Linien  der  Verbreitung  des  Südlichts  nach 
Boiler. 

In  betreff  der  Vorbereitungen  und  der  Aufgaben  der  deutschen 
und  der  englischen  Südpolar -Expedition,  die  beide  August  1901 
Abfahren  sollen,  s.  Vh.  des  internat.  Geographen-Kongresses  Berlin 
im  Sept.  1899:  Reden  von  Markham,  v.  Drygalski,  Nansen. 


III.  Beziehungen  des  Erdmagnetismus  zu  anderen  Erscheinungen. 

Allgemeine  Betrachtungen  hierüber  findet  man  in  dem  Vortrage 
von  A.  Klossovsky  I30j^ 

Lokalstörungen  und  Eisenmassen;  Erdmagnetismus  und  Schwerkraft;  Anwen- 
dung des  Telephons  zu  magnetischen  Messungen;  Magnetisierung  durch  Blitz- 
schläge; Variation  des  Erdmagnetismus  und  elektrische  Ströme  in  der  Atmosphäre; 
Drehung  der  Polarisationsebene  durch  das  erdmagnetisehe  Feld;  Zeeman'a 
Phänomen;  Erdmagnetisehe  Observatorien,  gestört  durch  elektrische  Ströme  der 
Telephone  und  elektrische  Bahnen ;  Schnelle  magnetische  Oszillationen  nach 
Eschenhagen. 

128)  Sitzb.  AkBerlin  1899,  236—46.  —  !»>)  Vie  physique  de  notre  plannte. 
Discours  prononc^  le  30  aoüt  1898  dans  la  söance  r^unie  du  X«  congr&s  des 
naturalistes  et  mödecins  rnsses  tenu  ä  Kiew.    Odessa  1899. 
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L  JErdmoffndümuSj  GestemsmaffneUimus  und  Qeohgie. 

Über  die  Arbeit:   B.  S.  Lyman  in  „Journal  of  tbe  Franklin 

lostitnte''  kann  ich  nur  nach  dem  kurzen  Referat  in  MZ  1898,  74, 

rderieren. 

Diaaeh  sollen  die  Isogonen  (nach  BeobachtaDgen  „etwa  im  Jahre  1883" 
TOB  ViQ  SU  Vio  ^'^^  konatrniert)  in  den  Gonnties  Boche  und  Montgomery,  Penn- 
sylTania,  ,,eine  scharfe  Krümmnng  zeigen,  deren  KonTcxitSt  nordoetwarts  nach 
KewHope  nnd  Lampertville  am  Delaware  gerichtet"  ist.  Bei  der  geologischen 
Aufnahme  der  beiden  Coonties  1887  fand  man  genau  in  der  Krflmmnngsachse 
dar  Kunren  „einen  nngehenem  Spalt  in  den  Gesteinsiohichten  Ton  etwa 
14000  Fala"(!). 

O.  Folgheraiter  ^^^)  gibt  an,  dafii  Freiesleben  (nach 
Humboldt  in  Oren's  Neuem  Journal  der  Physik  IV,  1797,  137) 
auerst  die  Ansicht  ausgesprochen  habe,  dals  die  Schnarcher  im  Han 
durch  einen  Blitzstrahl  magnetisch  geworden  seien. 

F.  Fookels  und  0.  Folgheraitber  sind  der  Meinung,  dab 

allgemein    die    stark    magnetischen    Stellen    (,,punti    distinti"    nach 

F.  Keller)  ^^,  die  an  Felsen,  meistens  auf  der  Höhe  von  Bergen, 

|[efunden  werden,  durch  Blitzschläge  verursacht  sind. 

An  einigen  Stellen,  wie  anf  dem  Monte  Rosa,  sind  direkt  BlitzrShren  mit 
Sehmelxrinde  gefanden.  Zur  Unterstütinng  dieser  Hypothesen  dienen  die  folgen- 
den Beobachtungen. 

Po  ekelst  liefs  den  Entladnngsfonken  einer  grolsen  Toepler'schen  Infiaena- 
■aaehine  (mit  40  Glasscheiben)  50 — 60mal  fiber  Qesteinsstücke  Ton  Gneifs,  Granit, 
Diabas,  Helaphyr,  Basalt  und  andere  schlagen  nnd  fand  nachher  die  BaaaltstÜoke 
«tark  magnetisch. 

Der  gleiche  Verfasser  ^^)  hat  sechs  rechtwinkelig-parallelepipedische 
Stabe  (Länge  von  9,5  bis  12,08  cm.  Breite  und  Dicke  von  1,27  bis 
1,80cm)  aus  Basalt  verschiedener  Herkunft  magnetisierenden 
Kräften  unterworfen. 

Er  findet  ffir  das  YerhiQtnis :  temporäres  magnetisches  Moment  eu  Feldstarke 
Warte,  die  swisehen  0,00607  bis  0,01084  liegen.  Da  diese  Werte  so  klein  sind,  so 
Mhlieist  dar  Verfasser,  dafs  die  stark  magnetischen  Stellen  einaelner  Felsen  nicht 
durch  die  indnsierende  Wirkung  des  Erdmagnetismus  entstanden  sein  können, 
aber  wohl  durch  Blitie.  Die  Stromstärke  bei  Blitzentladungen  schätzt  er  auf 
10000  Ampere  oder  noch  höher  ^. 

Von  Folgheraiter ^^)  sind  an  16  römischen,  aus  Basaltlava 
erbauten  Mauerresten  in  der  Umgegend  von  Rom  teils  Magnetpole, 
teüs,  über  gröfsere  Mauetfläcben  verteilt,  stark  magnetische  Stellen 

gefunden. 

Die  ersteren  können  Tor  dem  Bau  vorhanden  gewesen  sein,  die  letzteren 
wahrscheinlich  nicht,  können   daher  durch  Blitz  Terursacht  sein.     In  der  That 

1^)  Fraramenti  concementi  la  Geofisica  dei   pressi  di   Roma   Nr.  5.     Roma 

1897.  14  8.  —  1«)  Rend.  R.  Acc.  Lincei,  Anni  1886,  1888,  1889,  1890.  Auch 
tsf  die  beiden  Arbeiten  yon  Oddone  und  Bella  ttber  magnetische  Felsen  in 
den  Alpen  ebenda  1891,  100 — 4.  145 — 51  sei  an  dieser  Stelle  hingewiesen.  — 
^  NJbMin.  1897,  I,  66—73.  Der  Verf.  gibt  dort  auch  eine  Übersicht  über 
die  Orte,  an  denen  polarer  Oesteinsmagnetismus  in  betrachtlicher  Starke  be- 
ebaehtet  ist.  —  '^)  Siehe  Fookels  in  Wied.  Ann.  63,  1897,  195—201;  s.  auch 
4ie  Arbeit  yon  Fookels:  „Bestimmung  maximaler  Entladungsstromstärken  aus 
ihrer  magnetisieranden  Wirkung'^  Wied.  Ann.  65,  1898,  458—75.  —  ^)  Met.  Z. 

1898,  41—46.    —    ^  Frammenti  concementi  la  Geofisica  dei  pressi  di  Roma 
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fand  der  Verfasser  ^^  in  einem  aus  magnetischem  Material  erbauten,  yon  einem 
Blitze  am  9.  April  1899  getroffenen  Hause  in  der  Nahe  von  Rom  magnetische 
Stellen,  teils  nördlich,  teils  südlich  magnetisch,  längs  der  durch  den  Blite  yer- 
nrsachten  Mauerrisse. 

Dr.  Edm.  Naumann  (-München)  verteidigt  in  dem  Vortrage: 
„Geotektonik  und  Erdmagnetismus^  ^^'^^)  seine  Theorie  des  Zusam- 
menhangs der  geologischen  Verwerfungslinien  und  der  Störungen 
der  erdmagnetischen  Linien  gegen  die  ihr  von  Neumayer,  Rüoker 
and  Thorpe  gemachten  Einwände. 

Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  jetzt  Dr.  Naumann  auf  einem  mehr  yer- 
mittelnden  Standpunkte  steht,  da  er  nicht  nur  von  Yerwerfungslinien,  Spalten- 
wegen, sondern  Yon  dem  Zusammenbange  der  Strukturerscheinungen  der  Erd- 
kruste im  allgemeinen  und  deren  Erdmagnetismus  spricht  und  diesen  Zusammen- 
hang durch  zablreiche  Beispiele  belegt.  Diese  Beziehung  wird  auch  yon  allen 
Seiten  anerkannt  werden.  Für  den  Physiker  besteht  nur  die  Schwierigkeit,  die- 
selbe auf  experimentell  beglaubigte  Strömungserscheinungen  der  Elektrizität  zurück- 
zuführen. Naumann  stellt  sich  z.  B.  (S.  160)  ein  Gebirge  vor  wie  eine  vertikal 
stehende,  vielfach  gebogene  und  gefaltete  Mauer,  die  aus  lauter  parallelen,  aufrecht 
stehenden  dünnen  Schichten  zusammengesetzt  ist  und  von  galvanischen  Strömen 
durchsetzt  wird.  Wenn  aber  solche  Schichten  die  Erdströme  yon  ihrem  normalen 
Verlaufe  wesentlich  ablenken  sollen,  so  müssen  die  einzelnen  Schichten  sehr  yer- 
schiedene  Leitfähigkeit  haben,  und  ist  das  für  solche  feuchte  Erdschichten  wahr- 
scheinlich? Die  Behauptung  yon  Dr.  Naumann  femer  (S.  153),  dafs  der  Qe- 
steinsmagnetismus  keine  „magnetische  Kurve  zu  Abwegen  zu  zwingen"  vermag,, 
geht  jedenfalls  zu  weit;  es  gibt  magnetische  Gebirgsmassen  (Basalte,  Oabbro), 
deren  Wirkung  sich  auf  mehrere  Quadratkilometer  erstreckt.  In  der  Natur  sind 
eben  alle  Übergänge,  von  dem  isolierten  magnetischen  Felsen  bis  zu  den  grofisen 
regionalen  Störungen,  vorhanden. 

Von  der  Arbeit :  Jos.  Henderson  ^ ,  Magnetic  dedinations 
in  Mines,  in  the:  Transactions  of  federated  institution  of  mining 
engineers.  Vol.  VIII,  273  S.,  1894,  kann  ich  nur  den  Titel  an- 
geben. 

2,    jB/rämagmtisnvuB  und  M'dströme. 

R.  Bark  er  139)  hatte  im  Juli  1898  während  16  Tage  ein 
E-W  liegendes  transatlantisches  Kabel  zur  Verfügung,  das  1600 
Meilen  östlich  der  amerikanischen  Küste  Erdverbindung  hatte.  '  Er 
stellte  eine  solche  auch  an  dem  amerikanischen  Ende,  an  der  Küste 
von  Massachusetts,  her  und  beobachtete  die  durch  das  Kabel  gehen- 
den Er  d  ströme. 

Die  ersten  7  Tage  waren  dieselben  unregelmäfsig,  während  der  folgenden 
5  Tage  hatten  sie  eine  ziemlich  regelmäfsig  sich  wiederholende  tagliche  Periode; 
nämlich  im  Mittel  (nach  Ortszeit  =  Greenw.  Zeit  — 5^^): 

2b20ma.:  Strom  0;    6h30ma.:  neg.  Max.;    8h50ma:  Str.  0;    12ha.:  pos.  Max, 

ablömp.;  Strom  0;    6h  O^p.:  neg.  Max.;   9h30mp.:  Str.  0;    12b  p.:  pos.  Max. 

Eine  plötzliche  Zunahme  der  Spannung  bis  zu  33  Volts,  gefolgt  yon  rascher 
Abnahme  um  Mittemacht  vom  19.  auf  20.  Juli,  stimmt  zeitlich  nahe  tiberein  mit 
einer  an  mehreren  Observatorien  registrierten  magnetischen  Störung  der  Deklination 
und  Hor.-Int. 


Nr.  5,  Boma  1897.  14  S.  S.  auch  Bef.  in  Nat.  Bundsch.  XII,  1897,  Nr.  29  und 
Met.  Z.  1897,  425.  —  ^)  Frammenti  &c.  Nr.  8,  Boma  1899,  17—20.  — 
187»)  Vh.  Xn.  D.  Geogr.-Tags  in  Jena  1897,  April,  142—66.  —  M8)  Genannt  in 
Bep.  Brit.  Ass.  1895,  55.  —  ^^)  In:  The  Electrical  Bev.  9.  Juni  1899.  Nach 
Bef.  von  Bouty  in  J.  d.  Physique,  3.  Sir.  YUI,  1899,  486—88. 
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3,    Erdmagnetümua  und  JSrdbeben. 

Bei  dem  Erdbeben  von  Laibaeh  am  14.  April  1895  sind  die 
erdmsgnetischen  Registrier-Apparate  in  Potsdam  in  Schwingangen 
geraten;  es  ergibt  sich  daraus  eine  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Erdbebenwelle  yon  3,5  km  in  der  Sekunde  ^^). 

Die  photographischen  Kurven  der  drei  magnetischen  Instrumente 

und   des  Barographen  in   Bombay  zeigen   am    12.  Juni    1897    von 

4^  3,5™  bis  4^  36™  p.  m.  während   eines   in  Bombay   allerdings   nur 

sdiwachen  Erdbebens  starke  Schwankungen. 

Siehe:  Mtgn.  a.  met.  Obs.  Bombay  1896,  App.  A  mit  4  Fig.  der  Karren.  Dort 
wird  angenommen,  dafs  gleichseitig  mit  den  Erdbebenwellen  auch  magnetische 
Wellen  aieh  fbrtpflansten. 

4,    Erdmagnetumtu  und  Meteorologie, 

van  Rijckevorsel  ^^)  vergleicht  miteinander  die  Kurven  des 
jShrliohen  Ganges  der  Tagesmittel  1)  der  Temperatur  in  Helder 
(Niederlande),  und  zwar  das  Mittel  aus  50  Jahren;  2)  der  Hor.- 
Int  in  Utrecht  (33  Jahre);  3)  der  Yert.-Int.  in  Utrecht  (30  Jahre); 
4)  des  Regenfallee  in  Utrecht  (40  Jahre);  5)  des  Luftdruckes  in 
Ghreenwich  (18  Jahre) ;  6)  der  Deklination  in  Greenwich  (30  Jahre). 

Er  findet,  daüi  jede  dieser  Karren  im  Jahre  17  bis  18  Mazima  nnd  da- 
iwiaehen  also  17  bis  18  Minima  (natflrlioh  relatire  Maxima  nnd  Minima)  seigt, 
di«  allerdings  bei  der  Temperatarknrre  nnr  sehr  schwach  angedeutet  sind.  Das 
Maximum  Nr.  6  liegt  z.  B.  fdr  die  Karren  1  bis  4  gegen  Ende  Mai,  für  die 
Karren  5  nnd  6  Mitte  bis  Anfang  Mai;  das  Minimum  Nr.  9  tritt  nahe  gleich- 
seitig flir  alle  Anfang  Juli  ein;  das  Maximum  Nr.  12  liegt  für  1  bis  3,  6  gegen 
Ende  Sept.,  für  5  Mitte  Sept.  Also  die  Maxima  und  Minima  treten  nicht  ganz 
gldehseitig  ein. 

Der  Verfasser  spricht  als  Besultat  seiner  Untersuchung  aus:  Es  gibt  eine 
■icbtig  wirkende  Ursache  („a  potent  cause")*  welche  fast  alle  meteorologischen 
nd  magnetischen  Erscheinungen  beherrscht  und  sie  alle  in  ahnlicher  Weise  nahe 
gleiehieitig  beeinflufst.  (Ich  weise  aber  darauf  hin,  dafs  eine  jede  solehe,  keinem 
dnfuhen  mathematischen  Gesetse  gehorchende,  aus  Beobachtungen  konstruierte 
Karre,  die  ein  ganz  beliebiges  Beobachtungselement  darstellt,  in  ihrem  Verlaufe 
sdehe  Schwankungen  oder  Wellen,  also  abwechselnd  relatiTe  Maxima  und  Minima 
isigen  wird.  Erst  ein  genau  gleichzeitiges  Eintreten  des  Maximums  bei 
zwei  rersehiedenen  Kurren  wird  daher  den  Schlufs  auf  eine  gemeinsame  Ursache 
rechtfertigen.) 

Die  Arbeit:  F.  H.  Bigelow:  Abstract  of  a  report  in  solar  and 
terrestrial  magnetism  in  their  relation  to  meteorology.  Washington 
1898,  80,  176  S.  (Weather  Bureau  Bulletin  Nr.  21.)  ist  in  MZ 
1898,  54,  genannt. 

J,    JEJrdmoffnetümus  und  Folarlichi  (LufteleUncifät), 

Th«  Arendt:  „Die  Theorie  des  Polarlichts  von  Adam 
Pauls en''^^.  Über  diese  Theorie  ist  schon  GJb.  XX,  28, 
berichtet. 


"0)  Himmel  u.  Erde  VII,  1895,  477—79.  —  i")  Phil.  Mag.,  5.  Ser.,  XL  VIT, 
1899,  67—65.  —   **■)  Das  Wetter  1897,  Nr.  3.    10  S. 
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Die  Sitzb.  AkBerlin  1899,  555,  enthalten  die  folgende  Notiz: 
Herr  von  Bezold  las  (15.  Juni):  „Über  die  Sonnenstrah- 
lung in  der  Atmosphäre  und  das  Polarlicht." 

Es  folgt  eine  nur  sehr  kurze  Inhaltsangabe;  danach  ist  in  diesem  Vortrage 
gezeigt,  dafs  Faulsen's  Theorie  des  Nordlichts  auch  die  Jahresperiode  der  magne- 
tischen Störungen  und  die  jährliche  Wanderung  der  Nordlichtzone  erklärt 

Abbe ^^3)  hält  die  Berechnungen  der  Höhe  des  Nordlichts 
(von  0  bis  1243  Meilen)  für  unsicher,  weil  zwei  Beobachter  nicht 
das  gleiche  Objekt  sehen,  oder  weil  das  Polarlicht  bisweilen  zu  tief 
unten  ist,  oder  weil  optische  Täuschungen  bezüglich  der  Eichtungs- 
bestimmung  vorliegen. 

R.  0.  Massmann  ^^^)  hat  alle  Nordlichtbeobacbtungen  in  London 
zusammengestellt.  Sehr  reich  an  Nordlichtern  war  die  Zeit  1786 — 90, 
dann  1837—41,  1847—53,  1869—72.  Die  jährliche  Periode  hat 
zwei  Maxima  im  März  und  Oktober,  zwei  Minima  im  Juni  und 
Dezember. 

Den  Inhalt  der  Arbeiten:  H.  C.  Russell,  Aurora  australis, 
Sydney  1897,  8^,  8  S.  (genannt  UZ  1898,  46);  A.  Pauls en, 
Nordlyset  [in  „Nord  og  Syd",  illustr.  Mooatsschr.,  Kopenhagen,  Aug. 
1898,  689—711  (genannt  MZ  1898,  62)],  kenne  ich  nicht. 

Eins  der  weit  verbreitetsten  Nordlichter  war  das  vom  9.  Sept.  1898;  es 
iat  beobachtet  in  Göttingen  (s.  MZ  1898*  388  u.  393),  bei  Hamburg  (ebenda  S.  389), 
bei  Potsdam  (S.  390),  auf  dem  Brocken  (S.  391),  in  Hirschberg  in  Schlesien  (S.  392), 
in  Österreich  (S.  394  u.  462),  in  Klagenfurt  (Ost.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenw. 
1898,  735);  dort  um  9h  p.  Deklination  nm  — 67'  gestört. 

An  Bord  des  österreichischen  Schiffes  „Maria  Theresia^*  wurde  in  den  Nächten 
10.— U.U.  11.— 12.  Sept.  1898  auf  dem  Atlantischen  Ozean  (36''  n.  Br.,  51  "^  w.  L.) 
ein  Nordlicht  gesehen. 

Die  Arbeit:  P.  J.  Müller-Dresden,  Erdmagnetismus  und  Luft- 
elektricität  ^^^),  ist  eine  populär  gehaltene  Zusammenstellung  bekannter 
Thatsachen. 

W.  Trabert  gelangt  in  der  Arbeit:  nl^eT  Zusammenhang 
zwischen  den  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  und  den  elek- 
trischen Vorgängen  in  der  Atmosphäre"  ^^6),  nach  Besprechung  der 
neueren  Arbeiten  über  Erdmagnetismus  und  Luftelektricität  zu 
folgenden  Resultaten. 

Gegen  den  Zusammenhang  zwischen  den  vertikalen  Erdluftstrom  en  (deren 
Intensität  für  1  qcm  1,7  *  10— n  Ampere  nach  Ad.  Schmidt  betragt)  mit  den 
Erscheinungen  der  Luftelektricität  kann  kein  Argument  beigebracht  werden.  Was 
die  Ströme  längs  den  Parallelkreisen  anbelangt,  so  gelingt  es  hier  nicht,  zu  einem 
in  quantitativer  Beziehung  befriedigenden  Resultate  zu  gelangen ;  wir  stehen,  wenn 
wir  an  ihrer  Eealität  festhalten,  vor  einem  neuen  Bätsei. 

Das  Werk  von  Georges  le  Cadet:  J^tude  du  champ  ^lec- 
trique  de  l'atmosphere  (Ann.  de  Tuniversite  de  Lyon  XXXV,  1898, 


1^)  Natura  LVIII,  1898,  603,  nach  dem  kurzen  Bef.  in  Nat.  Bundsch.  1898, 
647.  —  1*4)  J.  Scottish  Met.  Soc,  3.  Ser.  XIII  u.  XIV,  58—64.  Nach  Bef. 
von  J.  Hann  in  Met.  Z.  1898,  307—8.  —  i«)  Himmel  n.  Erde  VII,  1895, 
153—66.  —  1*6)  Met.  Z.  1898,  401—12. 


Dflkl. 

(1) 
1844,8 

Minim» : 

W           (») 

1842,9       1843,5 

1857,3 
1867,6 
1878,0 

1855,1 
1867,6 
1878,7 

1856,0 
1867,3 
1879,0 

1889,5 

1890,0 

1890,3 

MAxima: 

<''t^"  (») 

Dekl. 

Hor.-Int. 

Sonnen- 
flseken 

2          ^ 

(1) 

W 

(8) 

+  0,10 

1848,1 

1849,0 

1848,1 

+  0,15 

1860,6 

1860,3 

1860,1 

+  0,85 

1870,8 

1870,9 

1870,6 

— 0,15 

1884,0 

1883,8 

1884,0 

—  0,45 

1893,5 

1894,0 

1894,0 

BesiehnDgen  des  Erdmagnetismus  sa  anderen  Erseheinnngen.  68 

198  S.)y  bat  keine  direkte  Beziehung  zum  ErdmagnetiBmus.  loh 
Terweise  daher  aaf  das  Referat  darttber  von  J.  Elster  und  H. 
Oeitel  in  MZ  1898,  (67)— (69). 

6.   Erdmagnetümus  und  Vorgänge  auf  der  Sonne. 

W.  Ellis^^^)  vergleicht  die  Jahresmittel  der  täglichen  Schwan- 
iang  der  Deklination  und  Hor.-Int.  in  Oreenwich  von  1841 — 96 
mit  der  Sonnenfleckenzahl. 

Den  sehr  nahe  seitlich  übereinstimmenden  Gang  dieser  Erscheinungen  seigt 

die  folgende  Tabelle. 

»:  Maxima: 

+  0,45 
+  0,80 
+0,35 

—  0,10 

—  0,35 

Die  mittlere   magnetische  Periode  ist  11,46  Jahre   (gleich  4,81  J.  Yom  Min. 

sum  Max.  +7,16  J.  yom  Max.  sum  Min.),  diejenige  der  Sonnenflecke   11,58  Jahre 

(gleich  4,18  J.   Tom  Min.  sum  Max.  +7,40  J.  vom  Max.  sum  Min.).    Auch  der 

Betrag  der  Maxima  yerläuft  nahe  parallel: 

Hor.-Int.  - 

_  .-                                         10  -»  Sonnen- 

!>«"•                                  in  i^  flecken 

1848  13,46'  268  131,5 

1860  11,43  295  97,0 

1870  12,76  808  140,5 

1884  9,84  221  44,6 

1894  10,43  233  87,9 

A.  Schuster^    hat   gezeigt,   dals   bei  der  Einwirkung  einer 

magnetischen  Sonne  auf  den  Erdmagnetismus  zwei  Perioden  in  Be- 

tndit  kommen,   nämlich  einmal  25,14  Tage  (siderische  Umlaufszeit 

im  Sonne)  und  39,15  Tage. 

Bisher  hatte  man  angenommen,  dafs  die  magnetische  Wirkung  der  Sonne 
sine  Periode  yon  nahe  27  Tagen  seigen  mflsse,  gleich  der  sjnodischen  (Jmlaufsseit 
dar  Sonne,  eine  Zeit,  welche  nahesu  dem  Mittel  der  beiden  obengenannten  Perioden 
gleich  iat.  Diese  Annahme  ist  aber  nicht  richtig,  weil  dabei  nicht  berücksichtigt 
ist,  dalii  nach  der  synodisohen  Umlaufsseit  die  Lage  der  Erdachse  gegen  den 
Sadinsreetor  yon  der  Sonne  sur  Erde  sich  geändert  hat.  Der  Verfasser  gibt  die 
sUgemeinen  Formeln  für  die  magnetischen  Kraftkomponenten  der  Sonne  fflr  eine 
beliebige  Lage  ihrer  magnetischen  Achse. 

A.  Wolf  er:  Provisorische  Sonnenflecken-Relativzahlen  nach  den 
Beobachtungen  in  Zürich  l^^). 

Jahr 

40,5 
26,8 
26,2 

IM 


"»)  PrBSoe.  LXUI,  1898,  64—78.  —  ^)  PhiL  Mag.,  5.  Ser.  XL  VI,  1898, 
396—402.  —  ^^  Met.  Z.  in  yiertelj.  kurzen  Notizen.  Auch  in  Viertelj.  der 
Zftiieher  Katurt  6s. 


Jan.    Febr. 

Man  April 

Mal 

Juni 

JnU 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Des. 

1896    27,4     49,0 

53,8    39,0 

28,6 

48,6 

46,8 

27,4 

63,9 

27,3 

38,0 

36,3 

1897   41,6     25,4 

29,5    31,8 

20,0 

11,4 

27,6 

22,7 

53,0 

14,8 

8,8 

30,0 

1898   29,7     85,1 

33,9    15,1 

25,5 

21,9 

9,0 

28,7 

34,3 

32,3 

37,6 

11,4 

1899    14,5       8,0 

19,5     14,3 

7,8 

21,0 

13,0 

3,1 

8,8 

14,8 

7,8 

10,8 

Also  betrachtliche  Abnahme  von  1896 — 99 
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Von  den  Sonnenflecken-Beobachtangen  in  Farc  St.  Maur  bei  Paris 
werden  nur  Monats-  und  Jahresmittel  veröffentlicht  i^). 

Zahl  der  1894  1896  1896 

Tage  mit  Flecken 207  207  166 

Tage  ohne  Flecken 0  0  10 

Tage  ohne  Beobachtungen     .     .  158  158  191 

Flecken  (oder  Fleckengruppen)  .  203  180  121 

Tacchini  veröffentlicht  regelmäfsig  die  vierteljährlichen  Re- 
sultate der  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  am  R.  Osservatorio  del 
CoUegio  Romano  in  Born  in  den  Rend.  Acc.  Lincei  Roma. 

Gang  der  Deklination  und  Hor.-Int.  in  Christiania  während  der 
Sonnenfinsternis  am  8.  August  1896  siehe  oben  S.  32. 

7.  Magnebismus  der  Planeten, 

E.  Leyst^^i):  Über  den  Magnetismus  der  Planeten.  Def  Ver- 
fasser untersucht  den  Einflufs  der  Planeten  auf  die  Deklination, 
und  in  einem  Ergänzungskapitel  den  Einflufs  des  Merkur  auf  die 
anderen  erdmagnetischen  Elemente  in  Pawlowsk  von  1873 — 89. 

Während  dieser  Zeit  hatte  Merkur  50  synodische  Umläufe,  Venus  nur  10, 
Mars  nur  8,  die  vier  grofsen  Planeten  15—17;  also  sind  die  Berechnungen  be- 
sonders für  Venus  und  Mars  unsicher.  In  Bezug  auf  die  Deklination  erhält  der 
Verfasser  folgende  Resultate: 

1.  Die  Planeten  üben  einen  geringen  Einflufs  auf  die  Qrofse  der  Deklination 
aus.  Der  Unterschied  des  Tagesmittels  der  Deklination  bei  grofster  und  kleinster 
Entfernung  der  Planeten  von  der  Erde  beträgt  im  Mittel  für  Merkur  -|-  0,49% 
Venus  —0,52%  Mars  —0,50%  Jupiter  —0,84%  Saturn  — 0,10%  Uranus  —0,18% 
Neptun  — 0,23%  d.  h.  in  der  Erdfeme  der  Planeten  ist,  mit  Ausnahme  des 
Merkur  (!),  die  Deklination  um  die  angegebenen  Beträge  weniger  westlich  als  in 
der  Erdnähe. 

2.  Die  Tages- Amplitude  (Maximum  -  Minimum)  der  Deklination  ist  bei  der 
Erdfeme  der  Venus,  Jupiter,  Uranus,  Neptun  2'  bis  4'  gröfser  als  in  der  Erd- 
nähe, umgekehrt  bei  Merkur  (nur  — 0,46')»  Mars  ( — 3,28')  und  Saturn  ( — 0,81'). 

3.  Bei  der  Erdnähe  von  Venus,  Jupiter,  Uranus  ist  die  primäre  Amplitude 
(Differenz  der  Deklination  um  2h  p.  nnd  8^  a.,  gleich  7,11 '  im  Mittel)  um  10, 
resp.  19,  resp.  10  Prozent  gröfser  als  in  der  Erdfeme,  bei  Mars,  Saturn,  Neptun 
nur  um  4,  resp.  2,  resp.  5  Proz. ;  bei  Merkur  ist  der  Einflufs  umgekehrt  (11  Proz.). 

4.  Der  Einflufs  der  Planeten  auf  die  sekundäre  Amplitude  (Differenz  der 
Deklination  um  2l^a.  und  lll^p.,  gleich  0,86'  im  Mittel)  ist  entgegengesetzt  dem- 
jenigen auf  der  primären  Amplitude. 

Bei  aller  Anerkennung  der  vom  Verfasser  aufgewandten  Mühe  und  Sorgfalt 
kann  man  sich  doch  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dafs  die  ermittelten  Einflüsse 
nur  errechnet  sind.  Um  hierüber  eine  Kontrolle  zu  erhalten,  müfste  die  Dekli- 
nation an  allen  solchen  Tagen  miteinander  verglichen  werden,  an  welchen  die- 
jenigen Planeten,  die  den  stärksten  magnetischen  Einflufs  ausüben  sollen,  die 
gleiche  Konstellation  gegen  die  Erde  haben.  Wenn  sich  für  diese  Tage  Unter- 
schiede ergeben  von  der  gleichen  GrÖfsenordnuhg  wie  die  berechneten,  so  haben 
die  letzteren  keine  reelle  Bedeutung. 


^  Ann.  Bur.  centr.  m6t.  de  France  1894 — 96,  I.  M4m.   Paris  1896 — 98.  — 
161)  Kep.  f.  Met.  XVII,  Petersburg  1894^  Nr.  1.     118  S.,  2  Tat 
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IV.  Beobachtungsresultate  erdmagnetischer  Stationen. 

In  den  folgenden  Tabellen  I  und  II  sind  die  Jahresmittel  der 
erdmagnetischen  Elemente  bzw.  der  täglichen  Schwankungen  für  54 
Orte  zusammengestellt.  Diejenigen  Orte,  an  denen  keiue  Variations- 
Apparate  in  regelmäfsiger  Thätigkeit  sich  befinden,  sind  eingeklam- 
mert. Wenn  nichjb  in  diesem  Berichte  auf  der  neben  der  Tabelle 
angegebenen  Seite  ietwas  anderes  angegeben  ist,  sind  die  in  Tabelle  I 
stehenden  Werte  der  erdmagnetischen  Elemente  die  Mittel  aus  den 
Werten  fdr  alle  Stunden  aUer  Tage  des  betrefifenden  Jahres,  Werte, 
die  durch  die  Variations-Apparate  erhalten  sind. 

Die  in  Klammern  (  )  stehenden  Zahlen  der  Tabelle  I  und  II 
f&r  Pawlowsk,  der  Tabelle  II  für  Greenwich,  Kew,  Bombay  sind 
nur  aus  den  „ruhigsten^  Tagen  berechnet. 

In  der  Tabellle  II  sind  (dem  Jahresmittel  für  die  einzelnen 
Tagesstunden  entnommen)  die  Stunde  (Tmn)  des  Minimum,  die 
Stande  (Ti^z)  des  Maximum  fär  die  Inklination,  Horizontal-  und 
Vertikal-Intensität  und  die  Stunde  (Te)  des  öst]ichs1)en ,  (T^)  des 
Westlichsten  Standes  desjenigen  Endes  der  Deklinatiöns-Nadel  an- 
gegeben, welches  in  unseren  Gegenden  „Nord-Ende^  genannt  wird, 
und  dann  als  „Schwankungen"  die  Differenzen  dieser  Werte.  Die 
Schwankungen  sind  also  nicht  die  Differenzen  der  absoluten 
Maxima  und  Minima  der  Mittel  der  täglich  registrierten  Kurven; 
diese  Maxima  und  Minima  werden  nur  von  wenigen  Observatorien 
aqgogeben. 

Die  eingeklammerten  Werte  geographischer  Koordinaten  sind 
aus  Karten  entnommen;  die  nicht  eingeklammerten  sind  die,  auf 
Zehntel  Minuten  abgerundeten ,  in  den  betreffenden .  Publikationen 
angegebenen  Werte. 


Tabelle  I. 


Ort 

N.  Br. 

Läng«  Ton 
Greenwich 

Jahr 

Deklination 

Inklination 

Hör.- 

Int  in 

6E 

OB 

k 

ST 

Europa, 

O          f 

O           f 

o       r 

'    o  '•       / 

Fiirlowsk     .     . 

59  41,9 

£  30  29,S 

1895,5 
(1895) 

E  0  15,7 
(0  15,5) 

N  70  42,4 

1,6478 
(l,6i82) 

82 

1896,5 

0  21,8 

70"  41,6 

1,6495 

, 

(1896) 

(0  20,7) 

(1,6501) 

1897,5 

0  25,6 

70  40,2 

1,6514 

i' 

(1897) 

(0  25,5) 

(1,6516) 

Bigt    .     .     .     . 

56  57,7 

£  24     6,8 

1893,5 

W  2  37,8 

N  69     5,7 

1,7544 

34 

56  50,8 

£  60  37,2 

1895,5 

E  9  43,8 

N  70  39,8 

1,7808 

33 

1896,5 

9  47,5 

70  40,0 

1,7811 

1897,5 

9  51,2 

70  40,0 

1,7812 

Kaun .    .     .     . 

55  47 

£  49     8 

83 
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Ort 

N.Br. 

Länge  von 
Greenwich 

Jahr 

Deklination 

Inklination 

Hop.- 

Int.  in 

GE 

• 

OS 

1 

0          / 

O           f 

o       / 

O          / 

Kopenhegen  .     . 

55  41,2 

£  12  34,5 

1896 
1897 

W  10  29,5 
10  24,4 

N  68  45,6 
68  43,8 

1,7422 
1,7460 

31 

(Ilensbiirg)  .    . 

(54  47) 

£  (9  27) 

1896 

W  12     0,8 

N  68  15,6 

18 

(Nenfahrwasser) 

(54  24) 

E(18  40) 

18 

(Barth)     .    .    . 

(54  22) 

E(12  44) 

1896 

W  10  84,0 

1» 

(WüBtrow)     .    . 

(54  21) 

£(12  24) 

1896 

W  10  21,8 

la 

(Rostock) .    .     . 

(54     6) 

E(12     8) 

1» 

Lübeck     .    .    . 

53  51,5 

E  10  41,6 

19 

StonybnrBt    .    . 

53  50,7 

W    2  28,2 

1896,6 
1897,5 
1898,5 

W  18  31,2 
18  27,6 
18  21,9 

N  68  57,7 
68  53,9 
68  53,6 

1,720 

1,7286 

1,7260 

25 

(Hamburg)    .    . 

53  32,9 

£     9  58,5 

1896,6 

W  11  36,7 

N  67  38,8 

1,8061 

18 

WühelmBliaYen  . 

53  31,9 

E     8     8,8 

1896,5 
1897,5 
1898,6 
1899,6 

W  12  46,8 
12  41,6 
12  37,4 
12  81,9 

N  67  51,7 
67  48,9 
67  47,4 
67  45,0 

1,7994 
1,8028 
1,8045 
1,8072 

18 

(Stettin  [Zabels- 

dorf]) 
Potadam  .    .    . 

53  27^ 
52  22,9 

£  14  33,8 
E  13     3,8 

1896 

1892,5 
1893,6 
1894,6 
1895,5 
1896,5 
1897,6 
1898,5 

W     9     6,8 

W  10  36,2 
10  31,8 
10  25,4 
10  19,9 
10  14,8 
10     9,7 
10     5,0 

N  67     7,2  ? 

N  66  44,5 
66  43,7 
66  42,0 
66  39,8 
66  38,4 
66  36,8 
66  35,8 

1,8645 
1,8676 
1,8695 
1,8720 
1,8747 
1,8775 
1,8794 

18 
19 

(Warschau)  .    . 

52  12,6 

E  21     2,2 

1893,6 

W     6  48,9 

N  66  18,9 

1,9005 

34 

Utrecht    .     .    . 

52     5 

£57 

1895,6 
1896,6 

W  14  16,6 
14     9,7 

N  67     7,4 
67     4,5 

1,8485 
1,8448 

25 

Klaustbal      .    . 

51  48,8 

E  10  20,2 

1896,5 
1897,5 
1898,5 
1899,6 

W  11  25,8 
11  19,7 
11  15,8 
11     7,8 

20 

Bochum    . 

51  29,4 

E     7  13,9 

1896,5 
1897,5 
1898,6 

W  13     6,8 
13     0,9 
12  55,9 

20 

Odttiugen.    .    . 

51  31,8 

fi     9  56,6 

18 

Greenwich     .     . 

(Tgl.  S.  34) 

57  28,6 

1 

0     0 

1894,5 
1895,5 
1896,5 

W  17     4,6 
16  57,4 
16  56,5 

N  67  17,8 
67  12,2 
67     9,2 

1,8287 
1,8828 
1,8867 

24 

• 
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Ort 

H.  Br. 

L&nge  yon 
Greenwich 

Jahr 

Deklination 

Inklination 

Hor.- 

Int.  in 

QE 

OB 
1 

O          r 

O           / 

o      / 

o       / 

Ä*W      •      •      •      • 

61  28,1 

W   0  18,8 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W  17  10,8 
17     6,4 
17     1,4 

N  67  22,8 
67  19,6 
67  17,6 

1,8809 
1,8142 
1,8864 

24 

Freibarg  (SachB.) 

50  55,8 

E  13  20,5 

1896,5 
1897,5 
1898,5 
1899,5 

W  10  10,2 

10     6,1 

10     1,6 

9  67,1 

20 

ücele(b.BrilsMl) 

60  48 

£     4  21 

1896 
1897 

W  14  32,6 
14  27,8 

N  66  23,5 
66  19,5 

1,8925 
1,8917 

24 

Falmonth.    .     . 

50     9,0 

W   6     4,6 

1896,6 

W  18  47,5 

N  67    6,0? 

1,8664 

26 

Prtg   •    .    .     . 

50     6 

£  14  25 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W    9  26,5 
9  21,1 
9  15,8 

1,9858 
1,9884 
1,9906 

21 

SiHilierCJersey) 

49  12 

W   2     6 

1898 

W  17     7,9 

i'N  65  62,5 

27 

Fare  Saint-Minr 
bei  Paris 

48  48,6 

£     2  29,6 

1894,5 
1896,5 
1896,6 
1898,0 
1899,0 

W  16  15,8 

15  9,4 

16  3,9 
14  56,0 
14  51,6 

N  65     5,2 
65     2,9 
65     1,6 
64  58,9 
64  57,5 

1,9681 
1,9664 
1,9685 
1,9660 
1,9682 

2& 

Wien  .... 

48  16,0 

£  16  21,5 

1896,5 
1897,5 
1898,6 

W     8  30,5 
8  24,8 
8  20,8 

N  63     7,1 

2,0756 
2,0785 
2,0797 

2» 

Kremimflnster   . 

48     3,4 

E  14     7,9 

1896,5 
1897,6 
1898,5 

W    9  34,4? 
8  49,6? 
8  37,0 

21 

O'-QyalU.    .    . 

47  62,5 

E  18  11,6 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W     7  46,9 
7  44,8 
7  38,2 

(N  62  37,5) 

2,1114 
2,1118 
2,1114 

2» 

BagpMfiirt    .    . 

46  37 

E  14  18 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W     9  27,8 
9  21,2 
9  17,1 

23 

Odeiea     •    .    . 

46  26,4 

E  30  46,4 

1896,8 
1897,5 

W   (4  49,8) 
U  47,3) 

N  62  21,0 
62  18,2 

(2,2088) 
(2,2039) 

sa 

Pola    .    .     .    . 

44  51,8 

£  13  60,7 

1896,5 
1897,6 
1898,5 

W     9  41,7 
9  36,6 
9  30,9 

N  60  31,8 
60  27,5 
60  25,1 

2,2061 
2,2088 
2,2111 

22 

(Tarin)     .     .    . 

45     3,1 

£     7  40,9 

1897, 
Jan.  2  7 

W  11  54,1 

N  61  23,8 

2,151 

2a 

Kinm  .    .     .    . 

43  48,8 

£     7  18,1 

1898,0 
1899,0 

W  12  10,8 
12     6,1 

N  60  14,3 
60  12,9 

2,2882 
2,2865 

2& 
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Ort 

N.  Br. 

Länge  von 
Greenwich 

Jahr 

Deklination 

Inklination 

Hop.- 

Int.  in 

GE 

OD 

• 

OD 

2. 

••• 

0» 

O             f 

O           ' 

O         t 

O          f 

Perpignan     .    . 

42  42,1 

£     2  53,0 

1894,6 
1895,5 
1896,5 

W  14     5,7 
14     0,4 
13  55,8 

N  60  10,4 
60     8,5 
60     5,9 

2,2826 
2,2868 
2,2898 

26 

(Rom) .... 

41  53,9 

£  12  28,9 

1896,0 
1897,0 
1898,0 

W  10  20 
10  14 
10     9 

N  58     1 
58     0 
57  58 

2,884 
2,886 
2,888 

28 

Tiflis  .... 

41  43,1 

£  44  47,9 

1895,5 
1896,5 

£     1  48,1 
1  53,7 

N  55  47,0 
55  48,1 

2,5681 
2,5670 

33 

(Neapel)   .    .    . 

40  51,8 

E  14  15,4 

1897 

W     9  26,8 

N  56  31,4 

2,4075 

28 

(Madrid)  .     .    . 

40  24,5 

W    3  41,8 

1896,5 
1897,5 

W  16     1,7 
15  56,9 

30 

Ooi'mbra  .    .     . 

40  12,4 

W   8  25,4 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W  17  36,8 
17  32,6 
17  27,9 

N  59  40,2 
59  36,8 
59  33,6 

2,2620 
2,2658 
2,2691 

31 

Lissabon  .    .     . 

38  43,0 

W    9     8,9 

1892,5 
1893,5 
1894,5 
1895,5 
1896,5 

W  17  53,4 
17  48,5 
17  43,7 
17  39,1 
17  35,2 

N  58  29,4 
58  24,0 
58  21,4 
58  15,7 
58  12,1 

2,8192 
2,8277 
2,8811 
2,8851 
2,8858 

31 

(Palermo) .    .    . 

38     6,1 

E  18  19,9 

1890,6 

W  10  12,6 

N  53  58,5 

2,5111 

29 

San  Fernando   . 

36  27,7 

W   6  12,4 

1894,5 
1895,5 
1896,5 

W  16  22,9 
16  19,2 
16  14,7 

N  55  39,7 
55  36,8 
55  32,8 

2,4408 
2,4482 
2,4469 

30 

(Malta)     .    .    . 

35  53,8 

£  14  32,0 

1890,6 

W    9  41,1 

N  51  18,4 

2,6221 

29 

Asien. 
Irkntek    .    .    . 

52  16,6 

£104  17,1 

1895,5 
1896,5 
1897,5 

£     2     6,6 
2     5,2 
2     3,6 

N  70  11,1 
70  11,8 
70  12,4 

2,0182 
2,0189 
2,0145 

84 

Zikawei    .    .    . 

31  11,5 

£121  25,9 

1893,5 
1894,5 
1895,5 

W    2  17,0 

2  16,5 

'       2  15,6 

N  45  59,7 
46     0,7 
45  55,1 

3,2586 
3,2613 
3,2679 

35 

(Hongkong)  .    . 

22  18,2 

£114  10,5 

1895 
1896 
1897 

E     0  27,8 
0  26,0 
0  23,8 

N  31  46,6 
31  41,4 
31  36,9 

3,6480 
3,6461 
3,6547 

35 

Bombay    .    .    . 

18  53,8 

£  72  48,9 

1895 
1896 
1897 

£     0  36,9 
0  33,8 
0  31,8 

N  20  48,5 
20  55,6 
20  59,1 

3,7444 
3,7468 
3,7468 

85 

Manila.     .    .     . 

14  34,7 

£120  58,7 

1893,5 
1894 
1895 
1896 

£    0  50,2 
0  50,4 
0  51,6 
0  51,0 

N  17     1,8 
16  54,8 
16  49,0 
16  39,7 

3,7711 
3,7740 
3,7808 
3,7868 

36 
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Ort 

K.  Fr. 

lilttge  Ton 
Greenwich 

Jahr 

Deklinatfon 

Inklination 

Hör.« 

Int.  in 

GE 

OB 

O          r 

O           ' 

O          f 

O          ' 

Btttm    .    .    . 

(8  6  10) 

(E 106  50) 

1895,5 
1896,5 
1897,5 

£ 

1  24,1 
1  22,0 
1  18,6 

S  29  20,8 
29  29,5 
29  37,8 

3,6778 
3,6768 
3,6767 

36 

Amerika, 

'Toronto   .    .    • 

48  40 

W79  80 

1895 
1896 
1897 

W 

4  45,8 
4  50,1 
4  53,0 

N  74  34,8 

1,6645 
1,6650 

40 

Wadi]ngton,altM 

N88  58,7 

W  77     8,0 

f,       nenes 

N38  56^ 

W  77     3,8 

K28    8,3 

W  82  22,0 

1897,9 
1898,1 

£ 

3  17,0 
3  11,4 

N  52  28,9 
52  32,6 

3,0891 
3,1059 

42 

tMabtyaCMexiflo) 

K19  24 

W  99  12 

1895 

£ 

7  45,6 

N  44  22,9 

3,8498 

42 

Jfriia. 
Otr-M-aalam 

8  6  49 

E  39  19 

1896 
1897 
1898 

W 

8  42,4 
8  30,8 
8  18,8 

8  36  51,8 

2,9004 
2,9009 
2,8974 

48 

Iharitinf.    .    . 

820     6 

E  57  33 

1894 

1895 

1896,7 

W 

9  59,4 
9  55,1 
9  48,7 

S  54  41,6 
54  37,1 
54  32,8 

2,8958 
2,8987 
2,8918 

43 

Auttraiien, 

• 

■ 

SWonnie     .    . 

8  87  49,9 

£144  58,» 

1893,5 

1894,5 

1895,7 

1896 

E 

8     9,6 
8  13,6 
8  14,8 
8  15,0 

S  67  16,7 
67  16,9 
67  18,9 
67  18,8 

2,848 
2,848 
2,8898 
2,8899 

44 
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Die  Portschritte  der  Greophysik. 

Die  Erdrinde. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Bndolph  in  Strafsburg. 

NiTeauTersohiebang,    Permanenz  der  Ozeane. 

unter  denjenigen  Bewegungen  der  Erdrinde,  welche  durch  innere 
Kräfte  veranlalBt  werden  und  die  so  allmählich  erfolgen,  dals  sie 
den  Sinnen  nicht  wahrnehmbar  sind,  weil  sie  groüie  Gebiete  gleich- 
zeitig betreffen ,  unterscheidet  J.  Le  Conte^)  vier  Arten ,  von 
denen  die  beiden  ersten  als  primäre  und  dauernde  bezeichnet  wer- 
den: 1.  Du  Bildung  der  Festländer  und  Meeresbeoken,  Die  subozeani- 
Bchen  und  subkontinentalen  Teile  der  Erde  befinden  sich  in  einem 
▼ollkommen  statischen  Gleichgewicht;  in  der  Bildung  der  Kontinente 
ist  die  Forderung  der  Isostasie  vollständig  erfüllt.  2.  Dte  Gebirge* 
iüdung.  Die  Einwände,  welche  gegen  die  Kontraktionstheorie  auf 
Grund  der  Annahme  einer  tieferen  Lage  der  spannungslosen  Niveau- 
flache  innerhalb  der  Rinde  erhoben  sind,  sind  hinfallig.  Ferner 
zwei  sekundäre  und  oszillatorische  Bewegungen:  3.  OszillaUanen 
grolser  Gebiete.  Eine  befriedigende  Erklärung  derselben  hat  sich 
noch  nicht  geben  lassen.  4.  leoetatüohe  Bewegungen,  Sie  beruhen 
snf  Reaktionen  des  Erdinnern  gegenüber  exogenen  Vorgängen  und 
verhallen  oder  modifizieren  die  anderen  Bindenbewegungen.  Aus« 
f&hrlich  wird  dieselbe  Frage  von  Gh.  R.  van  Hise^)  behandelt. 
Die  oben  angeführten  Funkte  mögen  uns,  soweit  sie  in  den  Bereich 
dieses  Kapitels  gehören  und  Bearbeitung  gefunden  haben,  als  Leit- 
faden für  die  folgende  Besprechung  dienen. 

1.  Zsostaete,  Es  wäre  verkehrt,  wenn  man  jede  Senkung  ala 
dne  Folge  von  Belastung  und  jede  Hebung  als  eine  solche  von 
Entlastung  ansehen  wollte ;  es  ist  vielleicht  richtiger,  das  umgekehrte 
Verhältnis  anzunehmen,  denn  eine  Senkung  wird  nicht  nur  stets 
eine  Sedimentablagerung  nach  sich  ziehen,  sondern  ihr  auch  vorauf- 
gehen müssen. 

Auf  diesen  Standpnnkt  stellt  sieh  W.  M.  Dayis^  in  seiner  grofsen  Arbeit 
fber  die  Triasmnlde  von  Connecticut,  in  welcher  er  zu  dem  Schlafs  kommt,  dafs 

1)  BOMlSAm.  YIU,  1897,  113—26.  PM  1898,  LB  33.  Ann.  Bep.  Smith- 
•Mütn  Inst,  1896  (1898),  233 — A4.  BSBelge  de  G6ol.,  Pal.  et  d'Hydrol.  XI,  1897 
(1898),  Tradnetions  61—75.  —  3)  Tr.  Wisconsin  Ao.  Sc.  Arts  Lettr.  XI,  1898^ 
465—616.  FM  1899,  LB  32.  —  ^  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Sury.  XYIII,  1896/97 
(1898),  Part  II,  1—83;  11  Taf.  mit  Abb.,  14  Fig. 
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man  yorläufig  nichts  weiter  sagen  könne,  als  dafs  fflr  eine  lange  Zeit  die  Ablage- 
rung der  Senkung  das  Gleichgewicht  hielt  und  dafs  Über  die  Strecken  östlich  und 
westlich  die  Erosion  im  grofsen  und  ganzen  die  Hebung  kompensierte. 
J.  W.  Powell^)  geht  yon  der  Annahme  aus,  dafs  alle  Gesteine  unter  Druck 
^iefsen,  dafs  der  kritische  Punkt  yariabel  ist  und  ebenso  der  Eompressions- 
modulus,  welcher  beim  kritischen  Punkt  in  hohem  MaTse  yerandert  wird.  Mit 
diesem  theoretischen  Gesetz  glaubt  Powell  alle  Bewegungen  der  Erdrinde,  beson- 
ders Hebungen  und  Senkungen,  erklären  zu  können.  Die  allgemeine  Eontraktion 
der  Erde  infolge  der  Abkühlung  mufs  trotzdem  als  Agens  für  die  Störung  des 
Gleichgewichts  yorausgesetzt  werden,  denn  sie  ist  für  die  Fortdauer  des  Prozesses 
notwendig.  Th.  Dahlblom<^)  setzt  yoraus,  dafs  das  Erdinnere  plastisch  ist 
und  dafs  trotz  der  Unebenheiten  der  Erdoberfläche  der  Druck  in  gröfaeren  Tiefen 
:gleich  grofs  ist  in  gleichem  Abstand  yom  Erdmittelpunkt.  Unter  solchen  Um- 
•standen  mufs,  wenn  der  Druck  unter  einem  Gebiet  sich  yerandert  und  das 
■Gleichgewicht  gestört  wird,  eine  Bewegung  eintreten,  damit  sich  Gleichheit  im 
Druck  wiederherstellt,  fiel  *  Verminderung  der  Belastung  müssen  die  Schichten 
sich  bis  zu  dem  Niyeau  heben,  wo  der  geringere  Druck  herrscht,  bei  annehmen- 
der Belastung  entsprechend  sich  senken.  Änderung  im  Druck  kann  entweder 
-dadurch  yerursacht  werden,  dafs  spezifisch  leichtere  Materie,  welche  durch  yer- 
mehrte  Belastung  in  eine  spezifisch  leichtere  niedergedrückt  wird,  nach  dea 
Seiten  ausweicht  und  so  allmählich  höher  steigt,  wobei  sie  für  leichtere  nieder- 
sinkende Materie  Platz  läfst,  oder  auch  durch  Ausfliefsen  grofser  Massen  an  die 
Erdoberfläche. 

2.  Zur  Annahme  von  Niveauverschiebungen  im  Betrage  von 
2000—3000  m  war  J.  W.  S  p  e  n  c  e  r  6)  durch  die  Rekonstruktion 
^nes  hypothetischen  Antillenkontinents  gebracht. 

Zur  Stütze  seiner  Behauptung  hat  Spencer 7)  seine  Forschungen  auf  Jamaica 
ausgedehnt  und  hier  dieselben  Züge  gefunden,  welche  er  schon  bei  den  Antüloi 
entdeckt  hatte.  Aus  der  Tiefe  der  imtergetaitchten  ThiUer  folgert  er  eine  Er- 
hebung des  Landes  yon  über  3000  m  in  frühpleistocäner  Zeit.  Da  eine  derartige 
NiyeauyerschiebuDg  nicht  auf  ein  yerhältnisraäfsig  kleines  Gebiet  beschrankt  ge- 
wesen sein  kann,  so  folgert  Spencer^  weiter  aus  dem  Vorkommen  yon  unter- 
getauchten Thälem  an  der  Ostküste  yon  Nordamerika,  dafs  sich  die  Hebang,  yon 
welcher  die  Antillenregion  betroffen  war,  nordwärts  bis  nach  Labrador  erstreckte. 
Untergetauchte  Thäler  yermutet  er  sogar  auf  dem  Boden  des  unterseeischen  Pla- 
teaus im  nördlichen  Atlantischen  Ozean.  Der  Hebung  des  östlichen  Nordamerika 
soll  nach  Spencer^  eine  gleichzeitige  Senkung  Mexicos  im  gleichen  Betrage 
Ton  2000  «-3000  m  entsprochen  haben.  Unter  solchen  Verhältnissen  roüfste  eine 
interozeanische  Verbindung  Über  die  Landenge  yon  Tehnantepeo  bestanden  haben. 
Nach  Spencer^^)  gehörte  dieselbe  dem  mittleren  Pleistocan  an  und  dauerte  bis 
in  die  recente  Zeit,  wie  das  jugendliche  Alter  der  Canons  andeuten  soll. 

In  dieser  Hinsicht  ist  die  umfassende  Arbeit  von  R.  T.  HilH^) 
über  die  geologische  Entwickelungsgeschichte  des  Isthmus  von 
Panama  und  einzelner  Teile  von  Costa  Rica  von  entscheidender 
Bedeutung. 

Auf  Grund  seiner  eingehenden  Forschungen  und  nach  sorgfältiger  Abwägung 
«Her  geologischen,   paläontologischen   und  biologischen  Thatsachen  kommt  er  zu 

*)  JGeol.  VI,  1898,  1—9.  PM  1899,  LB  31.  —  6)  Geol.  För.  Förh.  XX, 
1898,  170—82;  2  Fig.  —  8)  QJb.  XX,  1897  (1898),  271.  —  7)  Tr.  Canad.  Inst. 
V,  1898,  325—57;  2  K.,  6  Taf.  mit  Abb.  PM  1899,  LB  567».  GeolMag.  (4)  V, 
1898,  515—17.  —  8)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  32—38.  PM  1899,  LB  37.  Rep. 
Br.  Ass.  1897  (1898),  651.  —  »)  Tr.  Canad.  Inst.  V,  1898,  359—68.  PM  189?, 
LB  567b.  GeolMag.  (4)  V,  1898,  514 ;  1  K.  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  651. 
PM  1899,  LB  37.  GeolMag.  (4)  V,  1898,  32—37.  —  10)  BGeolSAm.  IX,  1898, 
13—34;  1  K.,  4  Taf.  mit  Abb.,  6  Fig.  PM  1899,  LB  548.  —  ")  B.  Museum 
Comp.  Zool.  XXVIII,  1895—98  (1898),  149—285;  7  K.  u.  Prof.,  12  Taf.  mit 
Abb.,  24  Fig. 
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dem  SehlnCi,  daCi  seit  dem  Oligocan  keine  Yerbindnog  zwiiehen  den  beiden 
Oseanen  mehr  bestanden  und  dals  keine  ausgedehnte  Senkung  in  postjurassischer 
Zeit  atattgefiuiden  habe.  Paliontologische  Beweise  sprechen  nur  für  eine  Torftber- 
gehende  Verbindnag  am  Schlufs  des  Eocäns. 

H.W.  Fairbanks^)  kommt  in  seiner  üntersuchuag  des  Cha- 
rakters und  der  Folge  der  Rindenbewegungen  an  der  californischen 
Küste  in  den  späteren  geologischen  Zeiten,  wenigstens  was  die 
wichtigeren  Verschiebungen  während  des  Pleistocäns  angeht,  zu 
einer  Bestätigung  der  von  La  Coute  schon  früher  vertretenen  Ansicht. 

Die  untergetauchten  ThSler  sind  Produkte  subaSrischer  Erosion.  Die  erste 
Anlage  erfolgte  während  der  postmiocänen  Hebung,  ihre  Ausgestaltung  erhielten 
aie  bei  der  postpliocSnen  Hebung.  Wenn  die  untergetauchten  Thäler  nicht  immer 
in  der  Fortsetzung  der  heutigen  Festlandsthäler  liegen,  so  beruht  das  teilweise 
auf  Verinderungen  in  den  topographischen  Verhfiltnissen,  teilweise  aber  auch  auf 
lokalen  Vorgingen  während  der  Hebungen  und  Senkungen.  Eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  Untersuchungen  über  die  untergetauchten 
Thäler  an  den  Küsten  von  Californien,  Nieder-Califomien  und  Mexico  gibt  Q. 
DayidsoniS).  Die  Kanäle  des  Füget  Sound  sind  nach  B.  Willis^^)  Ver- 
tiefungen, welche  nach  der  AusfQIlang  einer  weit  verzweigten  Thalsenkung  durch 
wiederholte  Vergletscherung  übrig  geblieben  sind.  Während  derselben  sind  die 
frfiheren  Wasserscheiden  in  plateausrtige  Her?orragungen  yon  Driftmaterial  um- 
gewandelt, während  das  Bett  der  Gletscher  vor  Ausfüllung  bewahrt  blieb  und 
nan  als  Kanäle  des  Sundes  erscheint. 

Den   von  Spencer  vertretenen  Standpunkt   teilt  Edw.  Hull^) 

voll  und  ganz. 

Nach  den  auf  den  Seekarten  verseichneten  Tiefen  der  Westeuropa  begrenzen- 
den Meeresteile  hat  er  Isobathen  gesogen,  aus  denen  die  Konturen  des  euro- 
päisehen  submarinen  Kontinentalabhangs  ersichtlich  sind^^).  Dieser  letztere  ist 
an  Tielen  Stellen  von  Rinnen  durchfurcht,  welche  teilweise  den  Flufsthälem  des 
westlichen  Europa  entsprechen.  Gegen  seine  Behauptung,  daf«  der  Kontinental- 
abhang mit  einem  Steilabsturz  ende,  der  subaerisch  gebildet  sei,  polemisiert  A.  J. 
Jukea-Browne^?).    W.  Upham^^  teilt  die  von  Hüll  ausgesprochene  Ansicht. 

Belative  Rindenbewegungen  lassen  sich  auch  aus  den  Tiefen- 
verhältnissen von  präglazialen,  in  der  Eiszeit  mit  Driftmaterial  aus- 
gefüllten Flulsthälern  nachweisen. 

-  So  aohliefst  W.  üpham^  aus  den  Ergebnissen  der  in  und  bei  ClcTeland, 
Ohio,  im  Bett  des  präglasialen  Cuyahoga  angestellten  Tiefenbohrungen,  dafs  yor 
der  Eisseit  Nordamerika  ein  bedeutend  höheres  Niveau  einnahm,  dessen  Neigung 
gegen  W  und  S  gerichtet  war.  Die  jüngsten  Bohrungen  haben  nach  S.  J. 
Piere e^  ergeben,  dafs  die  Tiefen  noch  grdfser  waren,  als  Upham  annehmen 
mufste. 

T.  Godrington^^)  beschreibt  nach  den  Ergebnissen  der  zu 
ieohnischen  Zwecken  angestellten  Bohrungen  eine  ganze  Reihe  von 
untergesunkenen  Flofsthälern  in  S.  Wales,  Devon  und  Cornwall. 

^  Am.  Geologist  XX,  1897,  213 — 45.  YgL  dazu  die  Bemerkungen  yon 
W.  P.  Blake,  ebenda  XXI,  1898,  164.  —  ^^)  Pr.  California  Ac.  Sc.  (3),  Geol.  I, 

1897,  71—103;  9  K.  —   ")  B.  Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  111—62;    2  K.,  2  Taf. 
aeolMag.  (4)  IV,  1897,  555.     Rep.  Br.  Ass.  1897,  653.  —   ^)  GeolMag.  (4)  V, 

1898,  198—96.  —  1»)  Tr.  Victoria  I.  XXX,  1897/98,  305-15;  1  K.  GeolMag.  (4) 
V,  1898,  851—57.  PM  1899,  LB  150.  Nat  LYII,  1897/98,  484.  582;  LVIII, 
1898,  51.  —  17)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  429.  527.  Vgl.  S.  478.  —  ^)  Am.  Geo- 
logist XXII,  1898,  101—8.  PM  1899,  LB  357».  —  i»)  B.  Geol.  S.  Am.  VIII, 
1897,  7—13.  —  ^  Am.  Geologist  XX,  1897,  176—81;  1  Taf.  mit  Prof.  — 
*)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  251—78;  11  Fig. 
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Das  Material,  mit  dem  die  Thäler  ausgefüllt  sind,  zeigt,  dafs  die  Ausfüllung^ 
in  vielen  Fällen  yor  der  Periode  der  sogenannten  Forests-beds  stattfand.  Die 
Thatsache,  dafs  im  Solent  und  der  Themse  die  glazialen  Bildungen  sich  nur  an 
den  Seiten  der  Thäler  finden  und  nicht  auch  auf  dem  Boden,  beweist,  dafs  diese 
erst  nach  der  Eiszeit  ausgefurcbt  wurden.  Die  Tiefbohrungen,  welche  bei  Hoxne 
an  der  Grenze  Ton  Norfolk  und  Sufifolk  angestellt  wurden,  um  die  Beziehungen 
des  paläolithischen  Menschen  zur  Eiszeit  klarzustellen,  haben  nach  Gl.  Keid^> 
ergeben,  dafs  nach  dem  Ende  der  Vergletscherung  das  Land  relativ  höher  stand 
als  gegenwärtig.  Die  später  erfolgte  Senkung  ging  langsam  und  in  Pausen  vor 
sich.  Zu  dem  gleichen  Ergebnis  führten  nach  Gl.  Keid^B)  die  zu  demselben 
Zweck  bei  Hitchin  ausgeführten  Bohrungen.  T.  Mellard  Beade^)  weist  aus- 
den  Ablagerungen  an  der  Küste  von  Lancashire  und  Gheshire  eine  dreimalige 
Hebung  und  darauffolgende  Senkung  des  Bodens  nach.  Diese  Niveauverschie' 
bungen  können  weder  nach  dem  Grundsatze  der  Isostasie  erklärt  werden,  noch 
durch  Veränderungen  des  Meeresniveaus. 

Bedeutende  NiveauverschiebuDgen  sind  auch  im  südlichen  Rufs- 
land  an  der  Nordküste  des  Schwarzen  Meeres  erfolgt,  wie  N.  So- 
kolow^^)  aus  den  Resultaten  der  Tiefbohrungen  nachgewiesen  hat^ 
welche  auf  der  Barre  des  Limans  des  Bog  und  Dnjepr  angestellt  sind. 

3.  Die  Erforschung  der  glazialen  Strandbildungen  im  Becken 
der  grofsen  Kanaddschen  Seen  ist  durch  F.  B.  Taylor 26)  zu  einem 
vorläufigen  Abschlufs  gebracht  worden. 

Entgegen  seiner  früheren  Annahme,  dafs  die  tiefstgelegenen  und  jüngsten 
Strandbildungen  horizontal  verlaufen,  die  höheren  dagegen  deformiert  seien,  stellt 
sich  jetzt  heraus,  dafs  an  der  Nordküste  des  Oberen  Sees  der  Algon quin- Strand 
horizontal  liegt,  der  tiefer  gelegene  Nipissing- Strand  dagegen  geneigt  ist.  Die 
Höhenlage  des  erstgenannten  Strandes  macht  es  unmöglich,  einen  Abflufs  der 
Seen  zur  Hudsonbai  anzunehmen.  Damit  fällt  die  fast  allein  noch  yon  J.  W. 
Spencer^)  und  neuerdings  auch  von  R.W.  EIls^)  gehaltene  Hypothese  eines 
marinen  Ursprungs  der  Strandbildungen.  Der  Behauptung  Spencer's  von  einer 
glazialen  oder  postglazialen  Senkung  der  Neuenglandstaaten  bis  zum  Betrage  von 
900  ro,  soweit  sie  sich  auf  Beobachtungen  über  Strandbildungen  des  hypothetischen 
glazialen  Sees  Adirondack  stützt,  widerspricht  F.  B.  Taylor^^)  und  ebenso  Fr. 
Leverett^)  unter  Hinweis  auf  seine  Beobachtungen  über  die  Beziehungen 
zwischen  den  Moränen  und  Strandbildungen  am  Erie-See.  In  dem  „Thumb*^ 
genannten  Teil  des  Staates  Michigan  zwischen  dem  Thal  des  Saginaw  und  dem 
Südende  des  Huron-Sees,  der  bisher  allein  noch  nicht  auf  Moränen  und  Strand- 
bildungen untersucht  war,  glaubte  F.  B.  Taylor^^)  die  Lösung  des  Rätsels  an 
finden.  Die  Deformation  ist  aber  gerade  hier  nicht  so  ausgesprochen  wie  in 
anderen  Gebieten  und  daher  nicht  so  leicht  zu  erklären.  Er  hält  es  für  möglich, 
dafs  nach  der  Entstehung  des  „Belroore'*- Strandes  eine  Senkung  vor  sich  ging, 
auf  welche  nach  dem  „Forest*' -Strand  eine  Wiedererhebung  folgte.  Aus  dem 
Vorkommen  von  gefurchten  und  gerundeten  Geschieben  im  Mattawathale  schliefst 
F. B.  Taylor 32)  auf  die  Existenz  eines  Nipissing  —  Mattawa  —  Flusses  als  eine» 
zweiten  nördlichen  Abflusses  der  drei  Kanadischen  Seen,  des  Oberen-,  Michigan- 
und   Huron-Sees,    über   den    Nipissing- Pafs   an    der   North-Bai,   Ontario,    in    da» 


22)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  400—15;  1  Taf.  mit  Prof.,  3  Fig.  —  23)  PrRS 
London  LXI,  1897,  40—49.  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  229—33.  —  24)  Rgp.  Br. 
Ass.  1896  (1897),  782.  —  26)  Vh.  R.  Min.  Gs.  St.  Petersb.  XXXV,  1897,  1—18; 
1  K.  PM  1898,  LB  745.  —  26)  Am.  Geologist  XX,  1897,  111—28;  1  Ktnsk.  — 
27)  Ebenda  XXI,  1898,  110—23.  PM  1899,  LB  519.  —  ^  B.GeoLS.  Am.  IX, 
1898,  211—22;  1  K.  —  29)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  392—96.  —  80)  Ebenda 
XXI,  1898,  195 — 99.  Vgl.  die  Erwiderung  von  J.W.  Spencer,  ebenda  393—96; 
1  Abb.  —  81)  B.  Geol.  S.Am.  VllI,  1897,  31—58;  1  K.  PM  1898,  LB  543.  — 
32)  Am.  JSc.  (4)  III,  1897,  208—18.  JGeol.  V,  1897,  220—22.  Am.  Geologist 
XX,  1897,  65. 
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Ottawathtl.  Verschiedene  Äusflfisse  des  Michigan- Sees,  welche  infolge  yon 
NiToanyenchiebnngen  jetzt  trocken  gelegt  sind,  weist  C.  H.  Qordon^)  nach. 
Die  Strandbildnngen  des  glazialen  Warren-Sees  hat  H.  L.  Fairchild^*)  im 
westlichen  Teile  des  Staates  N.  York  yerfolgt.  Eine  andere  von  ihm  aufgefundene 
Linie,  die  als  „Genera  beach"  bezeichnet  wird,  liegt  bedeutend  unter  dem  Nivean 
des  Warren-Sees.  Dieselbe  zeugt  von  einer  Periode  der  Entwickelungsgeschichte, 
die  als  eine  Pause  im  Sinken  des  Warren-Sees  von  seinem  höchsten  Stande  bis 
zum  schlieisliehen  Iroquois-Niyeau  anfgefafst  werden  kann.  Nach  6.  K.  Gil  bert^B) 
war  im  westlichen  Teil  des  Staates  N.  York  der  Wasserstand  des  Warren-Sees 
drea  500  e.  F.  höher  als  der  Spiegel  des  nächst  grofsen  Iroquois-Sees,  dessen 
Abflnfs  im  Gegensatz  zu  ersterem  nach  0  zu  stattfand.  Durch  Vergleichung  der 
Niveauflache  der  Kanadischen  Seen  mit  einni?ellierten  Fizpunkten  will  Gilb  er t^) 
Yerindenmgen  im  Niveau  der  Seen  erkannt  haben.  Dieselben  deuten  auf  eine 
Hebung  im  NO  und  Senkung  im  SW  hin,  welche  auch  für  die  Nipissing- Uferlinie 
erwiesen  ist.  Gilbert  hält  deswegen  den  Beweis  für  eine  fortschreitende  Ver- 
biegnng  des  Seengebietes  für  erbracht.  Sie  hebt  die  Schwelleu  des  Ontario-  und 
Erie-Sees  über  die  Seenfläche;  beide  Seen  zeigen  deswegen  positive  Bewegungen 
ihrer  üferlinien,  während  der  Obere  See,  der  Michigan-  und  Huron-See  im  NO 
Hebnngs-,  im  SW  Senkungserscheinungen  aufweisen.  Hiernach  würde  sich  in 
sbsehbarer  Zeit  bei  Chicago  ein  Ausflufs  des  Michigan  bilden.  Eine  klare,  zu- 
sammenfassende Darstellung  aller  mit  den  Niveauverschiebungen  im  Kanadischen 
Seengebiet  in  Verbindung  stehenden  Beobachtungen  und  Forschungen  liefert  F.  B. 
Taylor»'). 

W.  IJpham^)  behandelt  in  seiner  grofsen  Monographie  über 
den  glazialen  See  Agassiz  ganz  ausführlich  die  Frage  der  in 
glazialen  und  nichtglazialen  Gebieten  beobachteten  Niveauverschie- 
baogen. 

Da  es  wohl  als  sicher  anzusehen  ist,  dafs  der  Abschlufs  dieses  Sees  durch 
glaziale  Eismassen  erfolgte,  so  ist  es  natürlich,  dafs  (Jpham  die  aus  seinen  früheren 
Arbeiten  bekannten  Deformationen  der  zahlreichen  Strandbildungen  mit  der  Be- 
Isstnng  des  Beckens  durch  Eis  und  der  später  erfolgten  Entlastung  in  Verbindung 
bringt.  Bindendeformation  ist  nach  ihm  ein  wichtiger  Faktor,  wenn  nicht  gar 
die  Havptursache  der  Niveauverschiebung.  Doch  neigt  Upham  zu  der  Ansicht, 
dsls  die  ganze  Entwickelungsgeschichte  des  glazialen  Sees  in  die  Zeit  des  statio- 
airen  Znstandes  oder  der  Hebung  der  Erdrinde  falle.  Gegen  diesen  Punkt  und 
OBige  andere  macht  T.  0.  Ohamberlin^  seine  Bedenken  geltend.  Derartige 
Bindenbewegungen,  wie  sie  in  Amerika  zur  Entstehung  der  Grofsen  Seen  Ver- 
inlassnng  gegeben  haben,  kommen  nach  A.  Penok^O)  im  Alpenvorlande  nicht  vor. 
Die  Deformationen,  welche  hier  die  Schotterterrassen  erfahren  haben,  deuten  an, 
dib  die  Faltung  des  Alpensystems  noch  in  frühglazialer  Zeit  andauerte.  Die 
tmerikanischen  Deformationen  sind  dagegen  unabhängig  von  Strukturlinien. 

Mit  der  Entwickelungsgeschichte  der  Kanadischen  Seen  aufs 
engste  verknüpft  ist  diejenige  des  Niagarafltisses.  Die  einzelnen 
Abschnitte  seines  Cailons,  die  in  Bezug  auf  Breite,  Tiefe  und  Länge 
nch  ganz  verschieden  verhalten,  sind  nach  der  einen  Ansicht  durch 
einen  kleinen  präglazialen  Flufs  geschaffen  und  nach  der  Eiszeit 
nur  von  dem  darin  abgelagerten  Driftmaterial  befreit  und  etwaa 
Tertieft  worden. 


»)  JGeol.  IV,  1898,  477—82.  —  »*)  B.  Geol.  S.  Am.  Vlll,  1897,  269—84^ 
1  Tat,  6  Fig.  —  36)  Ebenda  285.  —  86)  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  XVUl, 
1896/97  (1898),  Part  II,  595—647 ;  10  Fig.  National  GMag.  VIII,  1897,  233—47. 
Hat.  LVII,  1897/98,  211—13;  1  Fig.  —  37)  studies  in  Indiana  Geogr.  1897, 
Nr.  X.  —  »)  Monographs  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXV,  1896.  658  S.,  38  K.  und 
Tit,  SöPig.  —  W)  Ebenda  244—51.  —  *^  Pr.Am.Ass.Adv.Sc.  1897  (1898),  203. 
Bep.BT.Aas.  1897,  647. 
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Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  bestreitet  W.  üpham^^)  vor  allem,  dafs 
der  Abflufs  des  ganzen  Seensystems  zeitweilig  nach  0  gerichtet  gewesen  sein 
könne,  da  bei  der  epirogenetischen  Hebung  nach  der  Champlain- Senkung  das 
Land  nordwärts  sich  stärker  hob  als  im  Süden.  F.  £.  Taylor ^3)  vertritt  da- 
gegen die  Ansicht,  dafs  der  ganze  Canon  mit  Ausnahme  des  „WÜrpool  basin'* 
durch  einen  postglazialen  Fiufs  geschaffen  ist  und  dafs  die  in  den  einzelnen  Ab- 
schnitten verschiedenen  Gröfsenverhältnisse  von  den  durch  die  Niveauverschiebungen 
bedingten  Schwankungen  der  zum  Abflufs  gelangten  Wassermassen  herrühren.  Die 
Enge  und  Seichtheit  der  Strecke  des  Canons  an  den  „Whirlpool  rapids**  erklärt 
sich  J.  W.  Spencer ^3)  durch  die  Annahme,  dafs  zur  Zeit  der  Bildung  dieser 
Strecke  der  untere  Abschnitt  des  Niagara  mit  Seewasser  erfüllt  war. 

4.  Unter  den  gehobeneD  alten  Uferbildungen  an  der  Murman- 
küste  und  am  Weifsen  Meere  kommen  ausgeprägte  Strandlinien  vor, 
die  W.  Ramaay^)  den  Grenzen  der  spät-  und  postglazialen  Land- 
senkung in  Schweden  gleichstellt. 

Ihre  Höhen  an  den  verschiedenen  Punkten  stehen  im  Einklang  mit  dem  von 
Bravais  und  De  Geer  aufgestellten  Gesetze  der  ungleichmäf eigen  Landhebung. 
Die  Isobasen  dieser  Landsenkung  geben  ein  Bild  der  Erscheinungen,  wie  es  im 
grofsen  den  von  De  Geer  schon  vorausgesetzten  Verhältnissen  entspricht.  Aufser- 
dem  finden  sich  auf  der  Fischerhalbinsel,  Kildin  und  an  der  Murmanküste  noch 
höher  gelegene  Strandlinien.  Dieselben  gehören  der  interglazialen  Landsenkung 
an,  während  welcher  sich  die  sogenannte  marine  boreale  Transgression  vollzog. 
Diese  letztere  war  demnach  die  ausgedehnteste. 

Diese  Beobachtungen,  sowie  diejenigen  von  Y.  Hackman^) 
über  die  Ausbreitung  des  Toldiameeres  in  Finland  und  über  spät- 
glaziale Strandmarken  im  nördlichen  Finland  ^^)  in  Verbindung  mit 
seinen  eigenen  neueren  Forschungen  in  Norrbottens  län  ermöglichen 
es  G.  De  Geer4=7),  eine  bessere  Vorstellung  von  dem  Verlauf  der 
Isobasen  in  Fennoskandia,  wie  Ramsay  das  ganze  Gebiet  von  Fin- 
land und  Skandinavien  nennt,  zu  geben,  als  es  bisher  anging. 

Darnach  scheint  es ,  als  wenn  die  Hebung  u  m  das  Depressionsgebiet  des 
Bottnischen  Meerbusens  kaum  gröfser  war  als  in  demselben.  Im  gröfsten  Teile 
von  Finland  scheint  die  Hebungsachse  im  grofsen  und  ganzen  mit  der  jetzigen 
Höhenachse  zusammenzufallen,  während  sie  in  Skandinavien  östlich  der  Wasser- 
scheide und  vielleicht  nicht  allzuweit  östlich  der  Eisscheide  liegt.  Von  Interesse 
ist,  dafs  der  Hebungsgradient  längs  der  Westküste  des  Bottnischen  Meerbusens 
fast  so  steil  ist  wie  innerhalb  Norwegens  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von 
Fennoskandia.  Die  Strandbildungen  auf  der  Insel  Mantsinsaari  im  Ladoga-See 
bestehen  nach  J.  Ailio^)  in  Grenzwällen,  Wallserien  und  Abrasionsterrassen, 
welche  in  Moränen  und  festen  Fels  eingegraben  sind.  Die  pflanz enpaläontologi- 
schen  Untersuchungen  und  Bestimmungen  der  Diatomaceen  haben  ergeben,  dafs 
die  hier  auftretenden  Strandbildungen  dem  Litorinameer  angehören.  Das  Maximum 
der  Litorinasenkung  betrug  22  m  über  dem  Niveau  des  Finnischen  Busens. 
Br.  Dofs^^)  konstatiert  eine  postglaziale  Hebung  des  Rigaer  Strandes.  Bei 
seinen  Studien  über  ältere  Quartärablagerungen  im  südbaltischen  Gebiet  ist  H. 
Munthe^)  bezüglich  der  Landsenkung  in  der  jüngeren  interglazialen  Epoche  zu 
dem  Resultat  gelangt,    dafs    die  Nullisobase   der  Senkung   im    südlichsten   Teile 

")  B.  Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  101—10.  —  *a)  Ebenda  59—84;  2  Kartensk. 
Vgl.  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  652  und  Pr.  Am.  Ass.  Adv.Sc.  1897  (1898),  201.  — 
«)  Am.JSc.(4)  VI,  1898,  439—50.  PM  1899,  LB  520.  —  **)  Fennia  XVI,  1898, 
Nr.  1;  151  S.,  1  K.,  5  Taf.,  9  Fig.  PM  1899,  LB  161.  —  «)  Ebenda  XIV, 
1898,  Nr.  1;  1  K.  —  *«)  Ebenda  Nr.  5 ;  1  K.  —  «)  Geol.  För.  Förh.  XX,  1898, 
369—93;  1  K.  1  :  10  MiU.  —  *»)  B.  Com.  G6ol.  Finlande,  Helsingfors  1898,  Nr.  7; 
43  S.,  1  K.  —  49)  Korrespondenzbl.  Nat.  Ver.  Riga  XL,  1897.  PM  1898,  LB  784.  — 
ßO)  B.  Geol.  I.  Univ.  Upsala  III,  1895  (1897),  27—114.     PM  1899,  LB  69. 
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Schwedens  Tcrlanft,  die  MaximaUenkoDg  etwa   über  Holstein  —  Rügen — Prorins 
Preniaen.    AnTser  der  Landsenknng  finden  sieh  auch  Beweise  für  mindestens  eine 
Landbebnng  nnd  eine   darauffolgende  Senkung.  —   Die  tahlreichen  Strandmarken 
am  Kallsjö  im   zentralen  Jeratlsnd  (es   sind  typisch  ausgebildete   Aufschfittungs- 
terrassen)  denkt  sieh  Q.  Andersson^^)  in  einem  glazialen  See  entstanden.    Den 
Umstand  I  dafs  die  Terrassen  in  verschiedenen  Niveaus  übereinander  vorkommen, 
•rklärt  er   dadurch,   dafs   der  Eisdamm,    welcher  das  Wasser  sum  See  aufstaute, 
im  Laufe  der  Zeit  schmolz;    wurde  hierbei   ein   tiefer  gelegener  Abflufs  geöffnet, 
so  senkte  sich  der  Spiegel  des  Sees  um  einen  bestimmten  Betrag.     In   einer  ein- 
gehenden Kritik  dieser  Arbeit  macht  A.  6.  H  ö  g  b  o  m  ^)  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  einzelnen  Terrassen  nach  den  Messungen  von  Andersson    horicontal   verlaufen 
sollen,   während   man   für  diesen  Teil  Schwedens  eine  ziemlich  beträchtliche  De- 
formation erwarten  sollte.     W.  Upham<^)   stellt   sie  den  „Parallel  Hoads**  von 
Qlen  Roy  gleich  und  meint,   es  würden  sich  bei  genaueren  Messungen  wohl  noch 
Deformationen  herausstellen. 

Weder    lokale    Eismassen,    noch  Niveauverscbiebungen   genügen 

nach  A.  Hellender^),  um  die  Vorkommnisse  am  glazialen  Sträk- 

See,  westlich  vom  Wetter-See,  zu  erklären. 

Vergleicht  man  die  Höhenlage  der  Strandlinien  mit  der  zugehörigen  Pafs- 
höbe,  so  zeigt  sich,  dafs  die  Strandmarken  der  glazialen  Seen  im  allgemeinen 
im  einige  Dekameter  höher  liegen  als  die  entsprechenden  Pafspunkte.  Dasselbe 
Verhältnis  obwaltet  bei  den  grofsen  glazialen  Seen  Amerikas,  üollender  schliefst 
daraus,  dafs  es  sich  hierbei  um  eine  allgemeine  Erscheinung  handelt,  die  er  als 
MPafspunktsanomalie"  bezeichnet.  Dabei  ist  merkwürdig,  dafs  das  Niveau  der 
Terrassen  im  StrSk-See  sich  nach  der  Pafshöhe  hin  senkt  in  ungefähr  demselben 
Mafse  wie  der  Thalboden.  Zur  Erklärung  kann  man  annehmen,  dafs  die  Pafshöhe 
später  erniedrigt  worden  ist,  dafs  der  Abflufs  während  der  Existenz  des  Eissees 
erodiert  ist  und  dafs  die  Wassermenge  so  bedeutend  war,  dafs  der  Abflufs  so 
tief  war,  als  die  Differenz  zwischen  dem  Niveau  der  Terrasse  und  der  Pafshöhe 
^trigt.  Der  Torne-Träsk  in  Lappland  ist  durch  die  auffallend  grofse  Zahl  von 
Strandlinien  ausgezeichnet.  Es  war  F.  Svenonius^)  noch  Dicht  möglich, 
die  den  verschiedenen  Niveaus  entsprechenden  Pafshöhen  aufzufinden.  — 
A.  StrahanM),  R.  S.  Tarr^)  und  R.  Köttlitzi»)  sind  in  gleicher  Weise 
inrch  Beobachtung  zu  der  Oberzeugung  gekommen,  dafs  bei  der  Bildung  der 
Strandmarken  im  arktischen  Gebiet  Treibeis  beteiligt  ist. 

Beweise  für  eine  rezente  Niveauverschiebung  des  Landes 

im  die  Hudsonbai  will  R.  Bell^^)  gefunden  haben. 

Dieselbe  soll  seit  der  Eiszeit  andauern  und  einseitig  in  nordöstlicher  Bich- 
tasg  erfolgen.  Die  Erscheinungen,  auf  welche  er  sich  stützt,  veränderte  Abflufs- 
verhSltnisse  einiger  auf  der  Wasserscheide  von  Uudsonbai  und  St.  Lorenzstrom 
gelegenen  Seen  und  gewisse  Vorgänge,  welche  auf  ein  Aufstauen  des  Bell  River 
deuten  sollen,  sind  jedoch  nicht  beweiskräftig  genug.  Nach  H.  S.  Watson^) 
trägt  die  SÜdküste  von  Baffinsland  an  der  Hudsonstrafse  die  Spuren  einer 
resenten  negativen  Strandverschiebung  an  sich. 

J.  F.  Blake 61)  zieht  aus  dem  Charakter  und  der  Verbreitung 
der  oberflächlichen  Ablagerungen  im  Ran  den  Schlufs;  dafs  dasselbe 

M)  Ymer  XVII,  1897,  41—76;  1  K.  1:1  Mill.  PM  1897,  LB  284.  — 
M)  Geol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  311—26.  Sveriges  Geol.  ündersökn.  Afhandl. 
8er.  C,  1897,  Nr.  169;  18  S.  PM  1897,  LB  285.  Vgl.  die  Entgegnung  von 
G.  Andersson  Geol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  488—91.  —  ö3)  Am.  Geol.  XXI, 
1898,  294—300.  375—80.  —  «)  Geol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  445—56;  1  Fig.  — 
«)  Ebenda  XX,  1898,  153—62.  —  ö6)  QJGeolS  London  LllI,  1897,  147—51.  — 
W)  Am.  JSc.  (4)  III,  1897,  223—29.  —  »)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  620—45; 
9  Flg.  _  60)  Ann.Bep.Smith8on.L  1897  (1898),  359—67.  B.GeoLS.Am.  VIII, 
1897,  241—60;  2  Taf.  PM  1898,  LB  244.  —  60)  JGeol.  V,  1897,  17—33; 
2  Fig.    PM  1897,  LB  462.  —  61)  QJGeolS  London  LIII,  1897,  223—44;  1  K. 
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infolge  ungleicher  Bewegungen  erst  in  rezenter  Zeit  vom  Meere 
verlassen  sei.  Die  von  Prestwicb  als  „rubble-drift**  bezeichnete 
postglaziale  und  präalluviale  Bildung  hat  G.  Gapellini^^)  auf 
der  Insel  Palmaria  nachgewiesen.  Mit  Prestwicb  nimmt  er  an, 
dafs  der  Westen  und  Süden  Europas  sich  allmählich  senkte,  die 
darauf  folgende  Hebung  soll  aber  plötzlich  erfolgt  sein.  H.  Warren^) 
hält  die  Theorie  von  Prestwicb  für  unannehmbar.  Aus  dem  Cha- 
rakter der  Geröllablagerungen,  welche  die  littorale  Terrasse  westlich 
von  Cherbourg,  an  die  sogenannte  la  Hague  sich  ansetzend,  zusammen- 
setzen, folgert  A.  Bigot^)  eine  zweimalige  negative  Strand  Verschie- 
bung, welche  von  einer  positiven  unterbrochen  wurde.  C.  F.  Max- 
well ^^)  konstatiert  an  der  Küste  der  Nordinsel  von  Neuseeland 
ein  Vordringen  des  Meeres  an  der  Westküste  und  ein  Zurück- 
weichen an  der  Ostseite.  Nach  den  Beobachtungen  von  H.  M. 
Cadell^)  ist  die  Küste  von  Westaustralien  in  Hebung  begriffen. 

Ganz  anderer  Art  und  viel  verwickelter  sind  die  Niveauverschie- 
bungen, von  denen  die  Bermudas  betroffen  worden  sind.  E.  S. 
Tarr^"^)  und  J.  J.  Stevenson ^8)  versuchen  beide,  aus  der  Be- 
schaffenheit der  Gesteine  die  Entwickelungsgeschichte  der  Insel- 
gruppe zu  entziffern.  Wieder  einen  anderen  Charakter  tragen  die 
Niveauverschiebungen  an  sich,  von  denen  die  zu  den  Kanalinseln 
vor  der  Küste  von  S.  Californien  gehörige  Insel  Santa  Catalina  be- 
troffen worden  ist, 

Wm.  S.  T.  Smith^B)  beschreibt  diese  als  einen  orographischen  Block,  der 
einseitig  nach  N  zu  eingesunken  ist.  Die  submarinen  Konturen  lassen  erkennen, 
dafs  die  Insel  von  Terrassen  umgeben  ist.  Auf  eine  Senkung  im  Betrage  Ton 
über  500  m  folgte  eine  Hebung  um  einen  noch  gröfseren  Betrag.  Die  letzte 
Oszillation  in  der  Gegenwart  ist  durch  rasches  Sinken  gekennzeichnet. 

5.  Permanenz  der  Ozeane.  Durch  die  Forschungen,  welche 
Fr.  Nansen  "^ö)  auf  seiner  arktischen  Expedition  angestellt  hat, 
ist  unsere  Vorstellung  von  den  Tiefen  Verhältnissen  des  Nordpolar- 
meeres  vollkommen  verändert  worden.  Die  Frage,  ob  die  grofsen 
Tiefen,  welche  Nansen  gemessen  hat,  für  die  Permanenz  der  Ozeane 
sprechen,  sucht  J.  W.  Gregory "^i)  durch  einen  Überblick  der  geo- 
logischen  Entwickelung    des    arktischen    Meeres    der    Entscheidung 

näher  zu  bringen. 

Wenn  die  grofse  Verbreitung  der  archäischen  Formation  für  ein  hohes  Alter 
des  Meeres  spricht,  so  zeigt  anderseits  der  Abbruch  der  jüngeren  Bildungen  am 
Bande  des  heutigen  Meeresbeckens  und  der  meridionale  Verlauf  der  Qebirge,  dafs 
diese  sich  einst  weit  nach  N  erstreckten.  Eine  endgültige  Entscheidung  läfst 
sich  noch  nicht  treffen,  doch  kann  das  arktische  Becken  als  ein  ,, Senkungsfeld" 
im  Süfs'schen  Sinne  bezeichnet  werden,  das  jünger  ist  als  das  untere  Tertiär. 

«2)  Mem.  R.  Acc.  Sc.  I.  Bologna  (5)  V,  1895,  245—55.  —  63)  GeolMag.  (4) 
IV,  1897,  302—4.  —  W)  CR  CXXV,  1897,  380—82.  —  65)  Tr.  New  Zealand  I. 
Wellington  XXIX,  1897,564—67.  —  «6)  Tr.Edinb.Geol.S.  VIE,  1897,  174—82.— 
67)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  293—303;  3  Taf.  mit  Abb.  PM  1898,  LB  275. 
QJGeolS  London  LIII,  1897,  222.  —  68)  Tr.  New  York  Ac.  Sc  XVI,  1896/97 
(1898),  96—124;  1  K.,  2  Taf.  PM  1898,  LB  560.  —  69)  Ann.  Rep.  ü.  St.  QeoL 
Surv.  XVIII,  1896/97  (1898),  Part  II.  459—96;  1  K.,  12  Taf.  mit  Abb.,  4  Fig.  — 

70)  GJ  IX,    1897,   473—81.  505—28.     Vgl.  A.  Supan   PM  1897,  158—63.  — 

71)  Nat.  LVI,  1897,  301—3;   3  Kartensk.     PM  1898,  LB  595. 
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A.  Günther 7^)  spricht  sich  für  die  Einheit  der  abyssischen 
Faunen  und  gegen  die  Permanenz  der  grofsen  Meeresbecken  aus. 
Q.  Baur^^)  bringt  in  seiner  leider  unvollendet  gebliebenen  Arbeit 
über  das  geologische  Alter  des  Grofsen  Ozeans  neue  Thatsachen 
aus  der  Biologie  zur  Stütze  seiner  Ansicht  gegen  die  Permanenz 
dieses  Ozeans  Tor.  Genauere  Untersuchungen  über  die  orographische 
und  tektonische  Struktur  von  Bissex  Hill  auf  Barbados  führen  G.  F. 
Franks  und  J.  B.  Harrison*^^)  zu  der  Überzeugung,  dafs  die 
Hebung  des  Bodens  stufenweise  erfolgte,  bis  die  Spitze  in  das 
Niveau  der  riff bauenden  Korallen  gebracht  wurde.  Ein  solcher 
Vorgang  wäre  mit  der  Permanenz  der  Ozeane  unvereinbar. 

Gebirgsbildung.     Gebirgsbau.     Dislokationen. 

1.  Die  Thatsache,  dafs  in  Amerika  die  faltende  Kraft  von  der 
hinabsinkenden  ozeanischen  Scholle  gegen  die  stehen  gebliebene 
Festlandscholle  gerichtet  ist,  in  Europa-Asien  aber  umgekehrt,  be- 
zeichnet E.  Süfs^^)  als  Asymmetrie  der  nördlichen  Halbkugel. 

Es  findet  alio  in  Amerika  ein  Zafliefsen  der  Erdmasse  von  anfsen  (dem 
Meere)  nach  innen  (dem  Festlande)  zu  statt.  Die  Bildung  der  nach  N  bzw.  8 
ge5ifiieten  Bögen  Asiens  kann  in  Beiiebung  stehen  mit  einem  Abfliefsen  Über- 
sehftssiger  Brdmasse  vom  Nordpol,  also  in  Zusammenhang  mit  der  Abplattung 
desselben.  Durch  diese  Vorstellung  erhalt  Reyer's  Versuch,  die  Gebirgsfaltung 
auf  eine  fliefsende  Bewegung  der  Erdmasse  lurttckiuführen,  eine  wesentliche  Stütze. 

Gegen  die  von  Süfs  vertretene  Behauptung,  dafs  Senkung  grofser 
Erdschollen  die  Hauptursache  aller  Rindenbewegungen,  also  auch 
der  Faltungen  sei,  Hebung  aber  nur  eine  lokale  Begleiterschei- 
nung, polemisiert  A.  de  Lapparent*^^).  Anknüpfend  an  seine 
grofse  Arbeit  über  die  Formen  der  Falten '^7)  behandelt  Ch.  R. 
van  Hise^^)  die  Schätzung  des  Betrages  der  Erdschrumpfung,  die 
m  der  Oebirgsfaltung  zum  Ausdruck  kommt.  Die  Faktoren,  welche 
hierbei  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  siud  so  verwickelter  Art,  dals 
alle  Versuche,  den  Betrag  der  Schrumpfung  zahlenmäfsig  auszu- 
drücken, aufgegeben  werden  müssen.  Unter  Bezugnahme  auf  diese 
Arbeit  erörtert  Ch.  S.  Slichter'^^)  die  Veränderung  des  Druckes 
in  der  Erde  infolge  veränderter  Elliptizität  der  Erdfigur.  F.  D. 
Adams  und  J.  T.  Nicholson^)  einerseits,  sowie  Ch.  R.  van 
Hise^^)  anderseits  haben  Experimente  angestellt,  um  darzuthun, 
ob  es  möglich  ist,  unter  Anwendung  von  grofsem  Druck  in  einem 
Gestein  derartige  Deformationen  hervorzubringen,  wie  sie  in  den 
gefalteten  Massen  im  Innern  von  Gebirgen  vorkommen. 

W)  Pr.  Linnean  8.  London  1896/97,  17—48.    —    73)  Am.  Naturalist  XXXI, 

1897,  661—80.    864—96.     PM  1899,   LB  272.    —    74)  QjQeolS  London   LIV, 

1898,  540 — 55;  mit  Anhang  yon  F.  Chapman  über  die  Foraro iniferen.  — 
»)  Sitib.AkWien  CYII,  1898,  Math.-nat.  Klasse,  Abt.  1,  89—102.  PM  1899, 
LB  84.  —  78)  KeT.  Questions  Sc.  Louvain  1898;  33  S.  Cit.  nach  PM  1899, 
LB  818.  •—  ^)  QJb.  XX,  283.  -  78)  jQeol.  VI,  1898,  10—64.  PM  1899, 
LB  29.  —  7»)  Ebenda  S.  65—78.  PM  1899,  LB  30.  —  80)  Rep.  Br.  Ass.  1897 
(1898),  648.  GeolMag.(4)  IV,  1897,  513.  —  öl)  B.Qeol.S.Aro.  IX,  1898,  269— 
328.    Am.  JSc  (4)  VI,  1898,  75—91. 
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Von  den  drei  Faktoren,  welche  notwendig  sind,  um  die  Bedingongen  zu 
erfüllen,  unter  denen  Gestein  in  den  tieferen  Teilen  der  Erdrinde  steht,  Dämlich 
1)  grofsem  Druck  in  allen  Richtungen,  2)  hoher  Temperatur,  3)  sirkulierendem 
Wasser,  konnte  yan  Hise  hei  seinen  Experimenten  nur  die  erste  erfüllen.  Es 
zeigte  sich,  dafs  Kalk  selbst  in  trockenem  Zustande  und  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  einen  gewissen  Grad  yon  Plastizität  besitzt  und  zum  „Fliefsen'* 
gebracht  werden  kann.  Die  Bewegungen,  welche  durch  Druck  in  dem  Gestein 
erzengt  werden,  rufen  Strukturen  in  demselben  hervor,  die  für  gefaltete  Gesteine 
charakteristisch  sind.  In  Ergänzung  seiner  Abhandlung  über  die  Formen  der 
Falten  gibt  yan  Hise^)  an,  in  welche  der  drei  yon  ihm  unterschiedenen  Zonen 
die  im  Felde  angetroffenen  Gesteine  zu  setzen  sind,  je  nachdem  die  eine  oder  die 
andere  charakteristische  Erscheinung  vorherrscht. 

2.  Die  Besprechung  der  wichtigsten  Arbeiten  über  Gebirgs- 
bau  mufs  sich  trotz  der  grofsen  Bedeutung,  welche  derselben  für 
die  Frage  nach  den  Ursachen  der  Gebirgsbildung  zukommt,,  in 
engen  Grenzen  halten,  um  so  mehr  als  fast  alle  in  Betracht  kom- 
menden Abhandlungen  schon  an  anderer,  leicht  zugänglicher  Stelle 
eingehend  besprochen  sind.  Die  Reihenfolge,  in  der  die  Arbeiten 
aufgeführt  werden,  ist  dieselbe  wie  in  den  früheren  Berichten. 

a)  Alpm.  M.  Bertrand  ^)  versucht  die  sehr  verwickelte 
Struktur  der  Basse  Provence  durch  Zurückführung  auf  zwei  tekto- 
nische  Grundelemente  zu  entwirren.  Die  Haupteigentümlichkeit 
derselben  besteht  darin,  dafs  die  Falten  keine  zusammenhängenden 
Züge  bilden,  sondern  zerstückelt  sind.  Die  Falten  selber  sind 
meistens  liegende  Falten  mit  bedeutender  horizontaler  Verschiebung. 
Für  das  Randgebiet  der  Massive  von  Etoile  und  Allauch  im  N  der 
Ebene  von  Marseille  sucht  Bertrand ^)  eine  Überschiebungefläche 
darzuthun,  die  Ähnlichkeit  mit  den  Beziehungen  des  schlesischen 
Kohlenbeckens  zu  den  Karpathen  haben  soll.  Zu  ganz  anderen 
Ergebnissen  gelangt  E.  Fournier^)  bezüglich  des  Südrandes  des 
Ereidebeckens  von  Fuveau,  welches  auch  von  Bertrand  untersucht 
ist.  Er  bestreitet  vor  allem  das  Vorkommen  von  überschobenen 
Lappen.  In  die  Kontroverse  zwischen  M.  Bertrand ^^)  und  E. 
Fournier^"^)  greift  J.  Golfier^)  ein,  der  die  merkwürdige 
Tektonik  der  südlichen  Provence  durch  die  Annahme  zu  erklären 
sucht,  dafs  ein  Komplex  von  jüngeren  Schichten  vor  Beginn  der 
Uauptfaltung  diskordant  auf  älteren,  bereits  gefalteten  Schichten 
lag.  Wenn  nun  sowohl  in  dem  gefalteten  Untergrunde  wie  in  dem 
überlagernden  Schichtenkomplex  härtere  mit  weichereu  Massen 
wechsellagern,  so  setzen  sich  bei  einem  etwa  auftretenden  Druck 
einerseits  die  Störungen  des  Untergrundes  in  die  horizontal  über- 
lagernden Schichten  fort,  anderseits  kommt  es  infolge  der  Wechsel- 
lagerung zu  Brüchen,  Überschiebungen  und  anderen  Erscheinungen. 


82)  JGeol.  V,  1897,  178—93.  —  ^)  AnnG^ogr.  VI,  1897,  212-29;  1  Über- 
sichtskarte. PM  1898,  LB  984  Ebenda  VII,  1898,  1—33;  1  Höhenschichtenk. 
1  :  500000  mit  Isohypsen  von  100  m.  —  8*)  BSG^ol.Fr.  (3)  XXVI,  1898,  632— 
652;  6  Fig.  —  ^)  Ebenda  8.613—31;  15  Fig.  -  86)  Ann.  des  Mines  (9),  M6m. 
Xlll,  1898.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  143.  —  87)  BSG^ol.  Fr.  (3)  XXV,  1897, 
35—38;  XXVI,  1898,  372—77.  —  88)  Ebenda  XXV,  1897,  171—93;  35  Fig. 
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Auch   diese   Erklärung   des  Baues   der   proveD^alischen  Falten   hält 
B.  Pournier^^)  nicht  für  richtig. 

In  dem  sfidlichen  Abhang  des  krystallinisoben  Massivs  der  Seealpen  treten 
neh  L.  Bertrmnd^  besonders  swei  antiklinal  gebaute  Gebiete  hervor.  Das 
Hasafr  yon  Mars'eilleTeyre  liegt  naeh  E.  Pournier^^)  swischen  zwei  di?ergie- 
mden  Streifen  yon  Falten.  Domförmige  Aufwölbungen  (Brachyantiklinalen),  wie 
W.  Kilian^)  eine  solche  bei  Montfort,  Basses  Alpes,  nachgewiesen  hat,  sind 
eis  Anseichen  dayon,  dafs  die  Faltnng  keinen  hohen  Qrad  erreicht  hat.  Für  das 
MaiaiT  iwischen  den  Quellen  der  Bl^one  und  des  Yar  macht  K  i  1  i  a  n  ^^  es  wahr- 
seheinlich,  dafs  die  Aufwölbung  in  Dome  und  die  Entstehung  der  Synklinalen 
seitlich  der  isoklinalen  Faltung  Torausgehen.  Erstere  scheint  demnach  ein  Stadium 
der  tektonischen  Entwickelung  zu  sein.  Die  übergehobene  Decke  in  der  Gegend 
?on  Ubaye  stammt  nach  W.  Kilian  und  E.  Haug^)  von  den  Antiklinalen,  die 
n.  dem  Faltenbflndel  yon  R^otier  gehören.  Die  hauptsächlichsten  postjurassischen 
alpinen  Falten  im  Massiv  des  Pelvoux  setzen  sich  nach  W.  Kilian  K)  im  N  der 
Bomanche  anfserhalb  des  krystallinischen  Massivs  fort  bis  tur  Maurienne.  Die 
Berge  yon  Snlens  bilden  eine  Oberdeckungsscholle.  Die  Frage,  ob  die  Über- 
lehiebnng  yon  den  savoyischen  Voralpen  oder  der  Zone  des  Briangonnais  ausging, 
lassen  £.  Haug  und  M.  Lugeon^)  unentschieden.  In  den  äufseren  Zonen  der 
firaniösischen  Alpen  ist  die  Verbiegung  gegen  W  fast  allgemein  Regel.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  weist  P.  Lory^)  in  dem  Gebiet  südlich  von  Grenoble  zwischen 
den  Ketten  von  Belledonne  und  den  Kämmen  les  Yercors  nach.  Er  hält  es  für 
wahrscheinlich,  dafs  vor  dem  gegen  0  gerichteten  Druck,  welcher  die  subalpine 
Faltung  begleitete,  dieses  Gebiet  ebenso  wie  die  alpine  Zone  von  Belledonne  schon 
eise  Faltnng  erfahren  hlttte. 

Die  tektonische  Untersuchung  von  E.  Ritter^)  über  den  SW- 

Band  des  Mont  Blano  und  die  liegenden  Falten  des  Mont  Joly  lassen 

den  Zusammenhang  der  Falten  von  weit  auseinander  liegenden  Ge- 

birgsstUcken  erkennen. 

Die  Beziehungen  der  Hegenden  Falten  des  Arvethaies  zu  denen  der  Dent  dn 
Ifidi  werden  ebenfaUs  yon  E.  Ritter^  erörtert.  Die  Struktur  der  östlich  von 
Chambery  gelegenen  Kette NivolM-Revard  behandeln  J.  Rövil  und  J.  Vivien^^. 
Nach  J.  Vallot^^^)  besteht  das  Massiv  des  MontBlanc,  wie  or  schon  früher 
bckinptet  hat,  aus  dichtgedrängten  parallelen  Falten,  welche  NW- SO  streichen; 
Fieheratmktur  ist  im  allgemeinen  nicht  vorhanden. 

Die  Erklärung,  welche  H.  Schardt^^'^)  schon  vor  mehreren 
Jahren  für  den  tektonischen  Charakter  der  Stockhorn-Chablais-Zone 
aufgestellt  hat,  ist  inzwischen  durch  neue  Thatsachen  gestützt 
worden,  so  dafs  Schardt  sie  als  wirkliche  Theorie  bezeichnet. 

Die  Klippen,  exotischen  Blöcke  und  Breccien  am  Nordrande  der  Alpen  werden 

»)  BSQ^ol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  682—93;  8  Fig.  PM  1898,  LB  706.  — 
»)  B.  Services  Carte  Q6ol.  Fr.  IX,  1897/98,  Nr.  56.  214  S.,  1  K.  1:200000,  1  K. 
1 :  820000,  8  Taf.  mit  Abb.,  4  Profiltaf.,  34  Fig.  Theses  pr^s.  Facult^  Sc.  Paris 
1896.  PM1897,  LB96.  —  ")  BSG^ol.  Fr.  (3)  XXVI.  1898,  431  —  41.  PM  1899, 
LBUl.  —  W)EbendaXXV,  1897,  481.  PM  1898,  LB  96.  —  93)  CR  CXXIV,  1897, 
516—18.  —  W)  CR  CXXVI,  1898,  554—67.  —  ^)  CR  CXXVII,  1898,  738—40. 
PM  1899,  LB  187.  —  W)  B.  8.  Bist.  Nat.  Savoie,  Chambery  1897;  15  S.  Cit.  nach 
PM  1898,  LB  97.  —  W)  CR  CXXVII,  1898,  1239—42.  —  ^)  B.  Services  Carte  G6ol. 
Pr.  IX,  1897/98  (1897),  Nr.  60;  232  S  .  1  K.,  5  Taf.  mit  Prof.,  38  Fig.  PM  1898, 
LB  93.  —  W)  Ebenda  X,  1898/99  (1898),  Nr.  61;  22  S.,  3  Taf.  mit  Prof. 
PM  1899,  LB  139.  —  ^^  BSG6ol.Fr.  (3)  XXVI,  1898,  365—71 ;  2  Fig.  PM  1899, 
LB  136.  —  101)  CR  CXXIV,  1897,  W2  — 75;  1  Tat',  mit  Prof.  —  102)  ßclog. 
Oeol.  Helyet.  V,  1898,  233—50;  1  Taf.  mit  geol.  Prof.  1:  100000.  Arch.  Sc. 
Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  467—72.  B.  S.Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  114— 
819;  1  K.  1  :  100000,  1  Taf.  mit  Prof.     PM  1899,  LB   122. 
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als  Reste  einer  früher  zusamraenhäDgenden  Decke  aufgefafst,  die  yon  S  her  tiber- 
schoben  wurde.  Die  Bewegung  dieser  Oberschiebungsdecke  wird  als  wirkliche 
Abrutschung  bezeichnet,  welche  dadurch  entstand,  dafs  die  inneren  tiefen  Oebirgs» 
falten  sich  zusammen  häuften  und  eine  yorerstige  Erhebung  des  zentralen  Teiles 
der  Alpen  erzeugten.  Einerseits  durch  die  sich  anhäufenden  Falten  gedrängt, 
anderseits,  und  vielleicht  hauptsächlich  der  Schwerkraft  folgend,  hat'Bich'  das 
300  km  lange  Band  von  Sedimenten  nach  N  abwärts  bewegt.  Die  Erscheinnng 
einer  solchen  Sedimentdecke,  welche,  vom  Innern  der  Alpen  kommend,  sich 
60—80  km  weit  nach  N  bewegt,  ist  allerdings  grofsartig,  aber  sie  hat  dennoch 
einen  so  einfachen  Mechanismus  zur  Grundlage,  dafs  T.  Taramelli'^)  diese 
Theorie  auch  auf  italienische  Verhältnisse  anwenden  möchte.  Die  anormale  Lage- 
rung der  den  Berner  Hochalpen  vorliegenden  Schieferketten  auf  den  jüngeren 
Eocänschichten  sehen  M  Bertrand  und  ü.  GoUiez^^)  als  durch  Oberdeckung 
hervorgerufen  an.  Diese  Auffassung  ist  vielleicht  auch  för  den  Bau  der  Qlarner 
Doppelfalte  mafsgebend,  welche  A.  Rothpletz^^)  eingehend  aufgenommen  hat, 
um  fleim  gegenüber  seine  Ansicht  zu  begründen.  Im  Galanda  liegt  nach  Chr. 
Siperoffi^)  nicht  etwa  eine  Lokalfalte  des  Mittelschenkels  der  Südfalte,  son- 
dern diese  Falte  selbst  vor.  Daraus  glaubt  er  schliefsen  zu  dürfen,  dafs  die 
Glarnerfalte  unmöglich  anders  als  eine  Doppelfalte  zu  deuten  sei.  Der  Glärnisch 
soll  nach  A.  Rothpletz^^)  nicht,  wie  es  Baltzer  auffafste,  aus  übereinander- 
gelegten  liegenden  Falten  bestehen,  es  sei  vielmehr  die  Wiederholung  derselben 
Schichten  durch  vier  übereinanderfolgende  Überschiebungsschuppen  zu  erklären. 

Die  Gailthaler  Alpen  in  Kärnten  werden  von  G.  Geyer  ^^) 
als  ein  von  Läogsbrüchen  durchzogenes  Faltengebirge  bezeichnet. 

b)  Jura,     Den  Berner   und    Solothurner  Jura   hielt  man    bisher 

für  frei    von    Dislokationen.     P.  Jenny^^^)  hat   nun   aber   in  dem 

Teil   des    Mont  Terrible ,   welcher   den    Namen    Rangierskette    trägt, 

eine  Überschiebung  nachgewiesen. 

Die  Verwerfung,  welche  das  Val-de-Travers  auf  der  SO-Seite  begrenzt,  ist 
nach  H.  Schardt^^^)  eine  Faltenverwerfung.  Die  Kette  des  Lägern  ist  keine 
normale  Falte,  sondern  nach  F.  Mühlberg^^^)  eine  Überschiebung  des  südlichen 
Flügels  über  den  nördlichen  mit  stellenweiser  Bildung  von  Überschiebungsklippen. 

c)  Frankreüh.     Ph.  Glangeaud  l^^)  spricht  dem  Zentralplateau, 

wenigstens  soweit  die  SW- Seite  in  Betracht  kommt,    den  Charakter 

eines  Horstes  ab,   da  das  Becken  von  Aquitanien   nicht    durch  eine 

vertikale   Senkung   entstanden   ist,   sondern    durch    den    Bruch    von 

Falten  und  dadurch  bedingte  horizontale  Verschiebung. 

A.  Michel-Levy  ^^^)  bespricht  in  zusammenfassender  Form  den  Bau  des 
Morvan  und  seine  Beziehungen  zum  Zentralplateau.  R.  Nicklös  ^^^)  hat  kon- 
statiert, dafs  die  von  Depöret  nachgewiesene  regelmäfsige  Überschiebung  der 
sekundären  und  tertiären  Schichten  am  Südrande  der  Montagne-Noire  sich,  wenn 
auch  mit  verminderter  Intensität,  nach  NO  fortsetzt.  Im  Becken  von  Aquitanien 
bestehen  die  Dislokationen  des  kretazeischen  Gebiets  in  Antiklinalen,  Monoklinalen, 
domförmigen  Aufwölbungen  und  Verwerfungen.  Diese  Dislokationen  sind  nach 
Ph.  Glangeaud  ^1^)   um   so   bedeutender,  je   älter   das   davon  betroffene  Gebiet 


103)  Rend.  R.  I.  Lomb.  Sc.  Lett.  (2)  XXXI,  1898,  1368—75.  PM  1899, 
LB  400.  —  104)  BSG60I.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  568—96;  18  Fig.  PM  1898, 
LB  86.  —  10&)  Das  geotcktonische  Problem  der  Glamer  Alpen.  Jena  1898. 
251  S.,  34  Fig.,  Atlas  mit  11  Taf.  PM  1899,  LB  653.  —  10«)  Beitr.  Geol.  K. 
der  Schweiz,  N.  S.  VII,  1897;  66  S.,  1  Taf.  —  107)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897, 
1—17;  1  Taf.  —  K»)  JbGeolRA  XLVII,  1897,  295—363.  —  W»)  Vh.  N»t.  Gs. 
Basel  IX,  1897,  463—70;  1  Taf.  —  ii<^  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898, 
481.  —  111)  Ebenda  VI,  1898,  482.  —  "2)  CR  CXXVI,  1898, 1737— 40;  1  Fig. — 
113)  AnnG6ogr.  VII,  1898,  404—28;  7  Fig.  —  "*)  CR  CXXVII,  1898,  678—80.  — 
116)  Ebenda  S.   1242—45;  1  Fig. 
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iat.  Im  allgemeiDen  stimmen  Falten  und  Verwerfungen  in  ihrer  Richtung  mit 
derjenigon  der  hercyniscben  Faltungen  im  8  der  Bretagne  und  der  Qrenzyerwer- 
fnngen  des  Zentralmaseivs  fiberein. 

Gh.   Barrois^^^)   fügt   seiner   iDteressaDten   AbhaodluDg   über 

die   geographiBcbe   Einteilung   der   Bretagne    einen    Abschnitt    über 

den  inneren  Bau  des  Landes  ein,  der  das  Ergebnis  der  geologischen 

Untersuchungen  übersichtlich  zusammenfaist. 

Derselbe  ^'7)  weist  fiberdies  neue  Faltenverwerfangen  in  der  Bretagne  nach, 
die  aus  dem  Ende  des  Karbon  stammen  und  für  die  Tektonik  des  armorikanischen 
MassiTB  eine  hohe  Bedeutung  haben.  Besonders  wichtig  ist  diejenige  von  Chan- 
toBoay,  welche  auch  in  späterer  geologischer  Zeit  wieder  in  Erscheinung  trat. 
Die  Existeni  dieser  kanosoischen  Verwerfungen  am  Sttdrande  des  bretonischen 
JCassiTt  gegen  die  Grenze  der  paläozoischen  Gebiete  hat  eine  allgemeinere  Bedeu- 
tang,  indem  sie  die  Kontinuität  eines  Phänomens  beweist  und  einen  Zug  in  der 
Tektonik  darthut,  welcher  dem  Umkreise  dieses  Massivs  und  dem  des  Zentral- 
plateans  gemeinsam  ist. 

d)  Mittehneerländ'er.  Der  heutige  Appennin  verdankt  nach  G. 
de  Lorenzo^^^)  seine  Entstehung  zwei  grolsen  orogenetischen 
Diastrophismen.  Beide  sind  durch  eine  thalassiscbe  Periode  ge- 
trennt. Der  zweite  orogenetische  Akt  ist  gleichzeitig  mit  der  Ent- 
stehung der  Alpen,  der  erste  entspricht  vielleicht  den  armorikani- 
when  und  variskischen  Faltungen  der  hercyniscben  Zone.  Die 
Tektonik  der  Halbinsel  von  Sorrent  ist  durch  eine  Reihe  von 
LüDgsbrüchen  bestimmt,  die  besonders  an  der  Südseite  scharf  her- 
vortreten. 

Nach  £.  Böse^il»)  stellt  die  Halbinsel  den  SUdflügel  einer  grofsen  Mulde 
dar,  die  unter  den  vulkanischen  Gesteinen  des  neapolitanischen  Gebietes  verborgen 
2iegt,  während  der  Golf  von  Salemo  ein  eingebrochenes  Gewölbe  ist,  zu  dem  die 
Sorrentiner  Kette  als  Randflilgel  gehören  würde.  SUfs  und  Walther  hatten  die 
Xette  als  typischen  Horst  und  die  beiden  Golfe  als  Senkungsfelder  aufgefafst. 

Im  Massiv  von  Aures  im  S  von  Constantine  wird  eine  nach 
XO  gerichtete  Antiklinale  jederseits  von  Synklinalen  begleitet, 
welche  nach  E.  Ficheur^^)  im  N  spitz  sind  und  sich  nach  SW 
verbreitern.  Die  Tektonik  der  Ägäis,  d.  h.  des  Ägäischen  Meeres 
und  seiner  Umrandung,  Griechenlands  und  Kleinasiens,  erörtert 
A.  Philippson  ^1)  auf  Onind  eigener  Untersuchungen,  die  ihn 
teilweifle  zu  einer  ganz  neuen  Auffassung  des  Baues  geführt  haben. 

e)  Das  übrige  Europa.  Durch  Tief  bohrungen  im  Leinethale  und 
bei  Hannover  sind  Auf-  und  Überschiebungen  in  grofsartigem  Mafs- 
stabe  im  Gebiete  der  Triasformation  zwischen  den  älteren  Falten- 
gebirgen aufgedeckt  worden. 

Nach  J.  H.  Kloos^  sind  sie  auf  seitliche  Bewegungen  gröfserer  Gesteins- 
mauen  und  Schichtenkomplexe  zurückzuführen,   welche  analog  den  intensiv  gefal- 


"8)  AnnG^ogr.  VI,  1897,  23—44.  103—22;  1  K.  1  :  1  Mill.  PM  1897, 
LB  602.  —  "7)  BSG^oLFr.  (3)  XXV,  1897,  108.  —  "8)  ARAcc.  Sc.  Fis.  e  Mat. 
Kapoli  (2)  VIII,  1897,  Nr.  7;  128  S.,  12  Fig.  —  "»)  Ebenda  Nr.  8;  18  8.  — 
^»)  CE  CXXVl,  1898,  1826—28.  —  ^^)  AnnGöogr.  VII,  1898,  112—41;  1  K. 
l:2MiU.  PM  1898,  LB  413.  Sitzb.  Niederrhein.  Gs.  fär  Nat.  u.  Heilkunde,  Bonn 
1897,  A,  4 — 51.  PM  1898,  LB  132.  VhGsE  1897,  264—80;  1  K.  1:  2MÜ1.  — 
^  Pestsachr.  der  Techn.  Hochschule  z.  Nat.  Vers.,  Braunschweig  1897,  Gr.-8<>, 
249-73;   d  Fig. 
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teten  Gebirgen  zu  Anfpressungen  Veranlassung  gaben.  Durch  dieselben  werden 
auch  die  Verhältnisse  über  Tage  besser  erklart  als  durch  die  von  ▼.  Koenen  yer* 
tretene  Annahme  von  Versenkungen.  Der  Bau  des  Hartenberg-Büchenberger 
Sattels  nördlich  von  ElbiDgerode  im  Harz  ist  nach  M.  Koch  ^  im  allgeraeinei» 
ein  ziemlich  regelmäfsiger.  Im  einzelnen  zeigen  sich  jedoch  mannigfache  Störungen^ 
welche  teils  durch  Spezialfaltung  im  Streichen  und  Fallen,  teils  durch  Spalten- 
oder mit  Überschiebung  verbundene  Falten  Verwerfung  hervorgerufen  werden. 

Eine  eingeheDde  Darlegung  des  geologischen  Baues  des  zentralen 
Kaukasus  verdanken  wir  C.  Fournier  ^24) j  eine  kritische  Be- 
sprechung der  Arbeit  liefert  E.  Merzbacher  ^2^).  Nach  A. 
Heim^^^)  ist  der  Bau  des  Kaukasus  viel  einfacher  als  der  der 
Alpen.  In  dem  shandinavüchm  Hochgebirge  spielen  unter  den  Dis- 
lokationen neben  den  Faltungen  besonders  die  Überschiebungen  eine 
wichtige  Rolle.  Der  Betrag ,  um  den  dieselben  nach  0  zu  statt- 
gefunden haben  sollen,  ist  jedoch  nach  A.  E.  Törnebohm  ^^7)  w> 
gewaltig,  dafs  er  selber  sich  die  Schwierigkeit,  durch  Überschie- 
bungen die  Tektonik  zu  deuten,  nicht  verhehlt.  Mit  diesen  skan- 
dinavischen Verhältnissen  lassen  sich  diejenigen  von  NW-  Schottland 
vergleichen. 

Nach  den  Untersuchungen  der  britischen  Forscher,  mit  deren  Ergebnissen 
uns  A.  Penck^)  bekannt  macht,  sind  an  flachliegenden  Bruchflächen  ganze 
Schichtensysteme  zusammengeschoben.  Gleichzeitig  sind  diese  übereinandergescho- 
benen  Schollen  noch  in  sich  zusammengestaut.  Der  Isfjord  auf  Spitsbergen  stellt 
nach  G.  de  Geer^^)  ein  Senkungsgebiet  dar,  das  auf  allen  Seiten  durch  Bruch- 
linien  und  Verwerfungen  begrenzt  ist.  Eine  ganze  Heihe  grofsartiger  Faltungen 
läfst  sich  nachweisen;  die  Überschiebungen  finden  alle  gegen  NO  statt. 

f)  Amerika,  Die  von  Shaler  auf  Marthas  Vineyard  zuerst  nach- 
gewiesene Dislokation  der  pleistocänen  Schichten  ist  nun  auch  von 
J.  B.  Woodworth  130)  auf  Block  Isl.  aufgefunden. 

Die  Ablagerung  des  Materials  ist  jedenfalls  auf  Eiswirkung  zurückzuführen; 
derselben  ging  eine  Faltung  der  unterliegenden  Kreideschichten  yoraus.  Auf  eine 
zweite,  in  späterer  Zeit  erfolgte  Faltung  trat  abermals  eine  Ablagerung  glazialen 
Materials  ein.  Insofern  entsprechen  die  Thatsachen  der  Hypothese,  dafs  die  Dis> 
lokationen  auf  den  neuenglischen  Inseln  Ton  dem  wiederholten  Vorrücken  einer 
Eisdecke  herrühren.  Ein  strikter  Beweis  dafür,  dafs  "Hie  zweite  intensivere  Faltung 
in  Verbindung  mit  der  letzten  Vereisung  erfolgte,  läfst  sich  jedoch  nicht  erbringen. 
Fr.  J.  H.  Merrill ^3^)  hält  dagegen  den  Beweis  für  erbracht. 

Ph.  F.  Schneider  '^^)  hat  im  Gebiet  der  flachgelagerten 
paläozoischen  Schichten  im  Staate  New  York  eine  Verwerfung  ver- 
folgt, die  insofern  von  Interesse  ist,  als  in  diesem  Gebiete  Brüche 
bisher  nicht  bekannt  waren. 

Im  östlichen  Teile  desselben  Staates  kreuzen  die  hauptsächlichsten  Verwer* 
fungen  in  dem  Gebiete   des  unteren  Silur  und  Kambrium   den  Mohawkflufs.     Sie 

123)  JbGeolLA  XVI,  1895  (1896),  131—64;  1  geol.  K.  in  1  :  25000.  — 
^  Th^ses  pr^sent^es  ä  la  Fac.  Sc.  Paris.  Marseille  1896.  AnnGöogr.  VI,  1897^ 
328—46;  l  K.  —  125)  PM  1898,  131—36.  —  126)  Vierteljahrschr.  Nat.  Gs.  Zürich 
XLIII,  1898,  25—45;  1  geol.  Prof.,  1  Taf.  PM  1898,  LB  785.  —  127)  Svensk. 
Vetensk.-Ak.  Handl.  (N.  F.)  XXVIII,  1895/96  (1896),  Nr.  5;  210  S.,  1  geol.  K. 
1  :  800000,  1  Übersichtsk.  und  1  Höhenschichtenk.  1  :  800000,  1  Profiltafel, 
106  Fig.  —  128)  ZGsE  XXXII,  1897,  146—91;  1  Taf.  PM  1898,  LB  721.  — 
129)  Ymer  XVI,  1896,  259—66.  PM  1897,  LB  723.  —  130)  B.  Geol.  S.  Am.  VIll, 
1897,  197—212;  1  Taf.,  4  Fig.  PM  1898,  LB  537.  —  I3l)  Tr.  N.  York  Ac.  Sc, 
XV,  1896,  16—19;  1  Fig.   —   132)  Am.  JSc.  (4)  111,  1897,  458—60. 
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treten  snent  in  geringer  Entfernung  Tom  Flufs  auf  nnd  erstrecken  sich  nord- 
vSrte  mit  allmählich  zunehmender  Sprunghöhe ;  einige  reichen  bis  in  den  Adi- 
Tondaeks,  wie  N.  H.  Darton ^  nachweist. 

Der  Bau  der  Triasformation  von  Connecticut  ist  durch  eine  allgemeine  Nei- 
gung der  Schichten  charakterisiert.  Das  allgemeine  Einfallen  derselben  nach  0 
erklärt  W.  M.  DaTis^^)  als  das  Ergebnis  eines  besonderen  Mechanismus,  durch 
welchen  die  Verwerfungen  zu  stände  kamen.  Die  Dislokationen  im  Kohlenbecken 
des  westlichen  Indiana  sind  nach  0.  H.  Ashleyi^ö)  alle  normale  Verwerfungen; 
einige  zeigen  die  Wirkungen  yon  Kompression.  Der  Druck  scheint  stets  von  der 
seitUehen  Komponente  eines  yertikalen  Drucks  der  dariiberliegenden  Massen  her- 
zurühren und  offenbart  sich  in  einer  verschiedengradigen  Schrumpfung  der  Kohlen- 
4ehiehten.  W.  H.  Weed  und  L.  V.  Pirsson^^^)  haben  ihrer  geologischen  Be- 
sehreibung des  Castle  Mountain  -  Minendistrikts  im  Staate  Montana  ein  Kapitel 
über  die  Antiklinalen  des  Gebietes  eingeschaltet.  Ein  Übersichtliches  Bild  der 
zahlreichen  Faltungen  und  Verwerfungen  in  dem  paläozoischen  Gebiet  von  Ar- 
kansas südlich  yon  der  Novaculite-Begion  gibt  G.  U.  Ashley^^).  J.  F.  New- 
soB^  beschreibt  den  Verlauf  der  Red  River-  nnd  Clinton  -  Monoklinalen  im 
Staate  Arkansas  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihres  Einflusses  auf  die  Topo- 
graphie und  das  FluTssystem.  J.  C.  Branner  ^^)  stellt  die  frühere  Fortsetzung 
des  Appalachen-Systems  in  SW- Richtung  durch  Louisiana  und  Texas  fest. 

g)  Afrika,  J.  E.  S.  Moore ^^)  sieht  keinen  Orund,  den  Nyassa- 
8e6  noch  zu  der  grolsen  ostafrikanischen  Grabenversenkung  zu 
rechnen. 

3.  Dislokationen.  Ph.  Zürcher^^^)  betrachtet  den  Ein- 
flafs  der   QeBamtbescha£fenheit   der   Sedimente    auf  die   Natur   der 

Dislokationen. 

Er  zieht  den  Schlufs,  dafs  die  Arten  der  letzteren  sowohl  in  den  Gebieten 
mit  intensiyer  Faltung  als  auch  in  solchen  mit  Synklinal-  und  Dorobildungen 
gleichseitig  aus  der  Natur  der  Sedimente  und  der  Intensität  der  dislozierenden 
Kräfte  resultieren.  In  einem  Gebiet,  wo  diese  Kräfte  beinahe  konstant  gewesen 
^d,  hat  die  Beschaffenheit  der  Sedimente  die  Hauptrolle  bei  der  Bestimmung 
des  Regimes  der  Struktur  gespielt. 

Ph.  Lake^^^}  tritt  der  Annahme  entgegen,  dafs  bei  Verwer- 
fmgen  nur  eine  vertikale  Verschiebung  der  beiden  Flügel  stattfinde, 
and  weist  nach,  dafs  manche  Verwerfungen  auch  durch  horizontale 
Verschiebungen  zu  stände  kommen.  Die  Methode  zur  Bestimmung 
der  wirklichen  Richtung  einer  Bewegung  ist  sehr  einfach.  J.  Ed. 
8parr^^)  kritisiert  die  vagen  Begriffe,  welche  mit  den  Ausdrücken 
Dislokation,  Verwerfung,  Verschiebung  gewöhnlich  verbunden  wer- 
den. Bei  der  von  ihm  selber  aufgestellten  Definition  ist  eine  Ver- 
wechselung ausgeschlossen.  Bei  der  methodischen  Erforschung  der 
Überschiebungen  muls  nach  A.  Rothpletz  ^^)  stets  beachtet  wer- 

1«)  Ann.  Rep.  N.  York  State  Museum  XLVIIl.  1894  (1895),  II,  31—53; 
«  Abb.,  11  Fig.,  1  K.,  2  Profiltaf.  —  ^)  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  XVIU, 
1896/97  (1898),  Part  II,  84—143;  1  Taf.,  20  Fig.  —  ^)  B.  Geol.  S.  Am.  IX, 
1898,  429—31;  4  Fig.  —  i»)  B.  ü.  St.  Geol.  Surv.  1896,  Nr.  139,  1—29;  2  K., 
1  Tat,  1  Abb.,  4  Fig.  —  137)  Pr.  Am.  Pil.  S.  Philadelphia  XXXVI,  1897,  217— 
318;  37  Fig.  PM  1898,  LB  550».  —  188)  Am.  Geologist  XX,  1897,  1—13; 
1  Taf,  8  Fig.  Mit  Vorwort  von  J.  C.  Branner  PM  1898,  LB  549.  —  139)  Am. 
J8e.(4)  IV,  1897,  357—71;  2  Fig.  PM  1898,  LB  550b.  —  Rep.  Br.  Ass.  1897, 
643.  —  1*0)  GJ  X,  1897,  289—300;  1  geol.  Kartensk.,  3  Fig.  PM  1898, 
LB  216.  —  l")  BSGäoL  Fr.  (3)  XXV,  1897,  158—63;  1  Taf.  —  l«)  GeolMag. 
<4)  IV,  1897,  Ö4Ö— 48;  6  Fig.  —  1*3)  JGeol.  V,  1897,  723—29.  —  i**)  Congres 
«6oI.  Internat.  CR  VI,  1894  (1897),  252—59.     PM  1898,  LB  23. 
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den,  dafs  die  Falten  schon  vorhanden  gewesen  sind,  bevor  die  Über- 
schiebungen eintraten;  Überschiebungen  können  selbst  bei  gewaltiger 
Entwickelung  ohne  Auswalzung  erfolgen.  L.  Cremer^^)  fuhrt 
aus  dem  westfälischen  Steinkohlengebiet  drei  Fälle  von  sprung« 
ähnlichen  Verwerfungen  an. 

H.  Forir^*^)  bespricht  die  einander  entgegengesetzten  Theorien  Ton  L. 
Cremeri«)  und  Fr.  Biittgenbachi*»)  einer-  und  G.  Köhler^")  anderseits 
über  die  Oberschiebungen  des  westfölischen  Steinkohlengebirges  und  sucht  sie 
untereinander  und  mit  der  früheren  Erklärung  von  Heim  in  Einklang  zu  bringen, 

J.  B.  Wo  od  wort h  150)  beschreibt  sehr  ausführlich  die  Ober- 
flächenbescha£fenheit  der  in  den  Steinbrüchen  am  Mystic  River  in 
Sommerville,  Mass.,  beobachteten  Diaklasen  und  vergleicht  mit 
diesen  die  Beobachtungen  an  Yulkanreihen,  besonders  die  Gestalt 
der  durch  die  Vulkaninseln  der  Westküste  des  Grofsen  Ozeans  ge- 
bildeten Bruchlinien. 

Vulkanismus. 

1.    Wesen    des   Vulkanismus.      Die    bedeutendste    Arbeit, 

welche  seit  Jahren  auf  dem  Gebiet  der  Vulkanologie  erschienen  ist, 

ist  unstreitig   die   grofse  Monographie  von  A.  S  t  ü  b  e  1  ^^^)  über  die 

Vulkanberge  von  Ecuador.     Bei  der  greisen  Fülle  des  in  der  langen 

Reihe    von    10   Jahren    gesammelten   Beobachtungsmaterials    ist   es 

unmöglich,  der  Bedeutung  des  Werkes  in  dem  engen  Rahmen  dieses 

Berichts  auch  nur  einigermafsen  gerecht  zu  werden. 

Bei  der  Klassifikation  der  Vulkane  geht  StÜbel  von  dem  genetischen  Moment 
aus  und  unterscheidet  Vulkane  monogener  und  polygener  Entstehung.  Vulkane 
der  ersteren  Klasse  Terdanken  ihre  Entstehung  einem  einmaligen  Ausbruch.  Dabei 
ist  die  Beschaffenheit  des  Materials,  die  Gesteinszusammensetzung  ebenso  gleich- 
gültig, wie  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Kraters.  Wesentlich  ist  yiel- 
mehr  nur  die  Entstehung  des  Berges  und  seine  Vollendung,  bevor  die  Erkaltung 
seiner  Masse  weit  genug  Torgeschritten  war,  um  die  Beweglichkeit  derselben 
unmöglich  zu  machen.  Polygene  Vulkane  sind  durch  allmähliche,  intermittierende 
Thätigkeit  entstanden.  Hierbei  ist  die  Existenz  eines  Kraters  eine  notwendige 
Vorbedingung.  Die  Grundform  beider  Arten  von  Vulkanen  ist  die  eines  Kegel- 
berges, der  die  verschiedensten  Dimensionen  annehmen  kann.  Jeder  polygene 
Vulkan  hat  als  monogener  begonnen,  wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  der  mono- 
gene Bau  durch  spätere  Ausbrüche  zerstört  wird.  Bemerkenswert  ist  in  dieser 
Hinsicht  die  Thatsache,  dafs  fast  alle  Vulkane  Ecuadors,  und  swar  gerade  die 
mächtigsten  derselben,  monogener  Entstehung  sind.  Hierin  sieht  Stübel  einen 
Beweis  dafür,  dafs  die  vulkanischen  Kräfte  im  Laufe  der  Zeit  an  Itensität  ver- 
loren haben.  Um  nun  eine  Vorstellung  von  dem  Wesen  des  Vulkanismus  zu 
gewinnen,  mufs  man  sich  daran  erinnern,  dafs  beim  Erkalten  bereits  ausgeflossener 
Lavamassen  an  deren  Oberfläche  genau  dieselben  Eruptionserscheinungen  statt- 
haben können,  welche  wir  an  der  Erdoberfläche  als  primäre  Wirkung  des  Erkal- 
tens  der  ganzen  Erde  sehen.  Beispiel  dafür  ist  der  JoruUo.  Man  hat  also  einen 
Herd  älterer  Ordnung  in  der  Tiefe   von   einem   solchen  jüngerer  Ordnung  an  der 

l*ö)  Vh.Nat.Ver.  Rheinlande  LIII,  1896,  24—27.  —  1*6)  Ann.  S.  G6ol.  Belgique 
XXII,  1894/97  (1897),  Bibliogr.  35—53;  13  Fig.  —  i«)  Glückauf  1894,  Nr.  62— 
65.  —  "8)  Ebenda  Nr.  86—87.  Z.  Prakt.  Geol.  1895,  133—37.  Vgl.  QJb.  XX, 
1897,  285.  —  i*ö)  Glückauf  1894,  Nr.  90,  92.  —  ^)  Pr.  Boston  S.  Nat.  Hist. 
XXVII,  1897,  163—82;  5  Taf.  —  ^^)  Die  Vulkanberge  von  Ecuador,  geologisch- 
topographisch aufgenommen  und  beschrieben.  Berlin  1897.  Gr.-4^,  XXI  u.  556  S., 
2  K.,  9  Fig.  Vgl.  P.  Grosser,  Ergebnisse  von  Stübers  Vulkanforschungen. 
Himmel  u.  Erde  XII.     Sep.-A.    13  S. 
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Oberfliehe  in  n^terteheiden.    Die  Ursache  des  Ernptioosphanomens  ist  in  erster 
ÜDle  in   der  VoIumYennehruDg  sa   sehen,   welche   das  Magma  beim  Übergang  in 
den  festen  Znstand  erfährt     Daneben  wirkt  auch  der  Gasgehalt  teils   mechanisch 
dnrch  seine  Ansdehnnng,   teils  chemisch  nnd  physikalisch  als  Ursache  der  Ernp- 
tion.     Die   ynlkanische  Kraft  wäre   demnach   als   eine  Erkaltnngserscheinnng   des 
ICagmas  in  lokalisierten  Herden  aafsnfassen,  nicht  aber  als  eine  B'olge  des  Dracks 
der  sich  insammeniiehenden   Erdrinde   auf  den   zentralen   Herd.     Erstarrt  nicht 
der  ganze  Inhalt  eines  lokalen  Herdes   auf  einmal,   sondern  immer  nur  ein  Teil, 
10  wftrde   sieh    die   Periodizität    der    Eruptionen    erklären.     Die    lokalen  Herde 
bildeten  sich  in  der  Zeit  zwischen  dem  Erscheinen  der  Erstarrungsrinde  und  dem- 
jenigen des   organischen  Lebens  auf  der  Erde.     In  diesem  langen  Zwischenräume 
wurde  die  ganze  Erdoberfläche  fortwährend  von  mächtigen  LsTaroassen  überflutet, 
die  ans  dem  Innern   herrorbrachen.     Diese  Laradecke  wird  als  „Panzerung**  be- 
leiehnet;   sie  entsprang  dem  Erdinnern,   dem  zentralen  Herde.     In  der  Panzerung 
liegen  bis   auf  den   heutigen  Tag  isolierte  Schmelzherde  zweiter  Ordnung,  denen 
die  Vnlkanberge  entstammen.     Diejenigen  dritter  Ordnung   sind  jüngsten  Datums. 
Die  Annahme,   dafs  Tulkanische  Ausbrüche   nur   auf  präexistierenden  Spalten   vor 
neh  gehen  könnten,  ist  mit  dieser  Vorstellung  unvereinbar. 

In   diesem    letzten    Punkte    stimmt    A.    Geikie^*'^^)   in   seinem 

grolsen  Werke   über   die  alten  Vulkane  GroFsbritanniens  mit  Stübel 

ToUkommen  Uberein. 

In  vielen  Fällen  aller  geologischen  Zeiten  haben  sich  Vulkanschlote  geöffnet, 

•lue  dafs  ein  Zusammenhang  mit   irgend  welchen   an  der   Erdoberfläche    sieht- 

biren    Bmchlinien    zu    entdecken    wäre.     Die    vulkanische    Kraft    hat    also    die 

fihigkeit,    sich    durch    den   oberen   Teil   der   Erdrinde   aus   eigener   Kraft   einen 

Weg   ra    bahnen.    Die   drei  Vulkantypen   der  Gegenwart    waren   auch    schon   in 

früheren  geologischen  Zeiten  vorhanden.     Ferner   ergibt   sich   die  bemerkenswerte 

Thatsache,    daf^   die   vulkanischen   Ausbrüche   in   Qrofsbritannien   stets  lieber  in 

Depressionen  und  Thälern  stattfanden  als  auf  Höhenzügen.     Als  Korrelat  dazu  ist 

Tielleieht   der  Umstand   anzusehen ,   dafs   die  Vulkane   der   früheren   geologischen 

Zeiten  meist  nur  in  sinkenden  Gebieten  lagen. 

Auch   W.    B ran 00^^)    steht    auf   dem    Standpunkt,    dafs    die 

Vulkanembryonen  in  der  Umgegend  von  Urach  an  der  Schwäbischen 

Alb  unabhängig  von  Spalten bildungen  entstanden  seien. 

Der  Schmelzherd  müfste  sich  in  diesem  Falle  in  verhältnismäfsig  geringer 
^efe  unter  der  Erdoberfläche  befunden  haben.  Süfs  hat  früher  versucht,  die 
Sntatehnng  dieser  vulkanischen  Durchbrüche  als  eine  Folge  der  Eigentümlichkeiten 
des  Karstgebirges  aufzufassen.  Die  Bohren  seien  dadurch  entstanden,  dafs  das 
Waaser  des  Höhlen-  nnd  Spaltensystems  in  tertiärer  Zeit  mit  dem  aufsteigenden 
Magma  plötzlich  in  Berührung  gekommen  und  zur  Explosion  gelangt  sei.  Gegen 
diese  Auffassung  macht  Branco^'^)  zunächst  geltend,  dafs  dasjenige  Kalksystem 
der  Alb,  dem  Karstcharakter  zukomme,  nach  unten  wasserdicht  abgeschlossen 
wird.  Femer  ist  es  bemerkenswert,  dafs  dieselbe  Erscheinung  wie  in  der  Alb 
aneh  in  der  Bhön,  sowie  im  südlichen  Schottland  sich  findet,  obwohl  dort  keine 
Kalkgebirge  vorbanden  sind. 

W.  N.  Rice^^)  meint,  dafs  durch  die  Hebung  der  Erdrinde 
das  potentiell  flüssige  Material  sich  in  Magma  verwandele. 

Infolge  der  Ausdehnung  beim  Übergang   in   den   flüssigen  Zustand  steige  das 

US)  The  Aneient  Yolcanoes  of  Great  Britain.  London  1897.  1.  Band  XXIV 
1.  477  S.,  2.  Band  XVI  u.  492  S.,  7  K.  Vgl.  die  Inhaltsangabe  von  A.  Phi- 
lippson,  PM  1898,  168—62,  von  Ch.  Barrois,  Nat.  LVI,  1897,  241—44, 
TonM.  Bonle,  AnnGöogr.  VII,  1898,  83—87,  2  Taf.  Dazu  A.  Geikie,  Pr.  GeoL 
8.Qlasgow  X,  1896,  179—97;  XIII,  1898,  2.59—308.  —  ^^)  NJbMin.  1898,  1, 
175—86.  PM  1899,  LB  38.  —  ^  Jahreshefte  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  Württem- 
berg LIII,  1897,  13 — 27.  PM  1898,  LB  386.  —  i»)  Pr.  Am.  Ass.  Adv.  Sc. 
XL  VI,  1897  (1898),   199. 
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Magma  aufwärts.  Sind  Spalten  nach  oben  offen,  so  entstehen  nichtexplosiTO 
Eruptionen.  Im  andern  Falle  werden  durch  Schmelzen  Ton  Sedimentgesteinen 
Wasserdampfmassen  vom  Magma  aufgenommen.  Plötzliche  Verdampfung  yon 
Wasser  in  unterirdischen  ReserToiren  soll  Explosionen  herbeiführen. 

N.  8.  Schaler  ^^^)  schreibt  die  vulkanische  Thätigkeit  in  erster 
Linie  Wasserdämpfen  zu,  da  Vulkane  an  die  Nähe  des  Meeres  ge- 
bunden scheinen. 

Durch  die  besonders  an  den  Küsten  sehr  schnelle  Bildung  yon  Sedimenten 
erhöht  sich  die  Temperatur,  bis  die  Gesteinsmassen  schmelzen  und  selbst  der 
gewaltige  Druck  nicht  ausreicht,  die  Verdampfung  des  Wassers  za  Terhindem. 
Auf  Spalten  dringen  die  Dampfmassen  in  die  Höhe  und  reifsen  die  geschmolzenen 
Massen  mit.  Durch  Beschleunigung  der  Sedimentbildnng  an  der  Küste  infolge 
der  ins  Meer  gelangenden  vulkanischen  Produkte  sichern  sich  die  Vulkane  eine 
lange  Dauer  ihrer  Thätigkeit. 

Von    verschiedenen  Seiten   wird   das   Bestreben   fortgesetzt,   das 

Auftreten  und  die  Anordnung  der  Vulkane  mit  grofsen  Bruchlinien 

und  Spalten  der  Erde  in  Beziehung  zu  setzen. 

So  nimmt  K.  Sapper^^^)  {^^  die  Vulkane  in  Salvador  und  SO-Guatemala 
eine  der  Küste  des  Grofsen  Ozeans  nahezu  parallel  verlaufende  Hauptspalte  an. 
Auf  diese  stöfst  im  S.  Vincente  eine  ältere  Vulkanspalte  in  spitzem  Winkel,  eine 
andere  sehr  junge  Spalte  streicht  vom  Izalco  aus  in  gekrümmter  Linie  zum  Ipala. 
Die  mittelamerikanischen  Vulkane  überLaupt  sind  nach  Sapper^^  nicht  auf 
einer  einzigen  Längsspalte  angeordnet,  verteilen  sich  vielmehr  auf  eine  Anzahl 
kürzerer  Einzelspalten,  welche  sprungweise  gegeneinander  verschoben  sind.  Jede 
yon  den  Hauptvulkanspalten  folgt  der  Richtung  eines  vorher  bestehenden  jung- 
eruptiven  Gebirgszuges.  Diejenigen  Vulkane,  welche  noch  Anzeichen  von  Thätig- 
keit erkennen  lassen,  sind  sämtlich  auf  den  Haupt- (Längs-)  spalten  oder  auf  ganz 
kurzen  Querspalten  angeordnet. 

A.  Wichmann  ^^3)   knüpft   an   den  Wawani   auf  Amboina   an 

und   zerstört    durch    eine    kritische    Betrachtung   aller   Nachrichten 

über  seine  angeblichen  Ausbrüche  die  Legende  von  der  vulkanischen 

Natur  des  Berges. 

Bei  der  grofsen  Rolle,  welche  der  Wawani  bei  allen  Untersuchungen  nach 
dem  Zusammenhang  der  den  asiatischen  Kontinent  im  0  und  SO  umgebenden 
Vulkangürtel  gespielt  hat,  ist  es  natürlich,  dafs  Wichmann  hinsichtlich  dieser  Frage 
zu  einem  andern  Resultat  gelangt  als  alle  früheren  Forscher.  Er  unterscheidet 
einen  südlichen  Molukkenbogen,  der  die  Banda-See  im  0  umsäumt  und  durch 
eine  Reihe  von  Vulkanen  bezeichnet  wird.  Die  Banda-See  stellt  einen  von  peri- 
pherischen und  radialen  Verwerfungen  begleiteten  Kesselbruch  dar,  dessen  Band 
nach  aufsen  zu  abfällt.  Der  nördliche  Molukkenbogen  folgt  der  West-  und  Süd- 
küste von  Halmahera  und  kehrt  dem  asiatischen  Kontinent  seine  konvexe  Seite 
zu,  wie  der  südliche  seine  konkave.  Während  ferner  die  Banda-See  an  einem 
Teile  ihres  inneren  Randes  von  einer  Vulkanreihe  umkränzt  wird,  sitzen  die- 
jenigen der  Noird-Molukken  einer  äufseren  peripherischen  Spalte  auf.  Von  einem 
Anschlufs  der  Sunda-Inseln  an  die  ostasiatische  Inselzone  in  den  nördlichen  Mo- 
lukken  kann  danach  keine  Rede  mehr  sein. 

A.  Michel-L^vy  ^^)  möchte  die  grofsen  vulkanischen  Bruch- 
zonen auf  sechs  gröfste  Kreise  zurückfahren,  welche  den  Kanten 
«ines  der  Erde  eingeschriebenen  Tetraeders   entsprechen   sollen.  — 


IM)  Pr.  Boston  S.  Nat.  Hist.  XXVII,  1897,  89—106.  —  157)  PM  1897,  1—7; 
1  Taf.  mit  1  K.  1  :  1  500000  und  K.  1  :  100000  u.  1  :  lOOOO.  —  158)  ZDGeolGs. 
1897,  672—82;  1  K.  1  :  2400000.  PM  1898,  LB  655.  —  ^  Ts.  AardrQen.  (2) 
XV,  1898,  1—20.  200—18;  XVI,  1899,  36  S.,  1  K.  1 :  6  000000.  —  i«>)  BSQ^oL 
Fr.  (3)  XXVI,  1898,  105  —  21;  1  Erdk.  in  stereogr.  Projektion. 
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Oenaae  BeobachtungeD   der  Ausbrüche   des  Vesuvs  während  seiner 

letzten  Eruptionsperiode  hat  E.  Semmola  ^^^)  gegeben. 

In  der  Zeit  yoid  Jnli  1895—97  stand  an  163  Tagen  die  Thätigkeit  des 
Tolkans  in  keiner  Besiehnng  sn  den  Mondphasen.  Ebensowenig  besteht  eine  Be- 
siehnng  swisehen  dem  Znstand  des  Vnlkans  und  den  Epochen  der  Mondphasen. 
L.  Palmieri^  schreibt  dagegen  nach  seinen  swanzigj ährigen  Beobachtungen 
am  YesnT  Yon  1875 — 95  den  Mondphasen  einen  bestimmenden  Einflab  aaf  die 
Smptienen  an. 

2.    Einzelbeobachtungen  an  Vulkanen. 

a)   Vetuv,    Die  schon  oft  bestrittene  Erscheinung  Tulkanischer  Flammen  will 
H.  y.  Matteueci^^  am  YesuT  beobachtet  haben.     Der  grofse  Krater,   welcher 
lieh  bei  der  Eruption  am  3.  Juli  1895  gebildet  hatte,  wurde  in  den  ersten  Tagen 
des  April  1898  durch  den  Einsturs   des  südlichen  Bandes  yerstopft.     Von  diesem 
Augenblicke  hSrten  die  Explosionen  auf  und  begann  eine  Periode  heftiger  Solfa- 
tarenthStigkeit.    Dieser  Zustand  hat  wahrscheinlich  die  Erscheinung  der  Flammen 
bedingt,  indem  brennbare  Oase  unter  jenem  Trümmermaterial  infolge  ihrer  eigenen 
Spannung   durch   dieses   hindurchgeprefst,   die   cur  Verbrennung   geeigneten   Be- 
dingungen fanden.    Sehr  gewichtige  Bedenken  gegen  die  Annahme  wahrer  Flammen 
beim  VesuT  macht  E.  Semmola^^)  geltend.     Auffallend   ist  es  allerdings,   dals 
in  der  gansen  langen  Periode  nur  einmal  und  für  kurse  Zeit  die  Bedingungen 
flr  diese  Erscheinung  existiert  haben   sollten.     Seramola  nimmt  an,   dafs   durch 
die  Verstopfung  der  Bocca  die  im  Innern   des  Schlotes  nunmehr  eingeschlossenen 
Oase  und  Dampfe  eine  hohe  Temperatur  annahmen  und  als  glühende  Oase  infolge 
des  erhöhten  Druckes  henrorbrachen.    Die  Weilsglut   war   nicht  eine  Folge  der 
Verbrennung;  es  waren  also  nur  in  physikalischem  Sinne  Flammen.    Damit  stimmt, 
dais  die  Erscheinung  nur  so  lange  dauerte,  als  die  Bocca  rerstopft  war.     Die 
sdtlichen  Eruptionen   sind  nach  B.  V.  Matte ucci^V)   immer  durch   einen  Ein- 
itnnkrater  charakterisiert,  femer  durch  einen  typischen  Kraterboden,  welcher  aus 
der  ZerstSrung  henrorgeht,   und  durch   eine  Spalte  im  Vulkanmantel ,    aus   dem 
ezsentrisch  die  Laya  hervorbricht.    Der  Bruch  besitzt  keine  ebene,  sondern  eine 
gebrochene  oder  gekrümmte  Fläche,  welche  die  Achse  des  Yulkanscblotes  und  den 
Hantel  schneidet.    Die  Spalten  sollen  sich  durch  ihre  ganse  Länge  und  Tiefe  in 
du  und  demselben  Augenblick  durch  die  ganse  Masse  des  Berges  bilden;  nur  die 
Äulserungen  der  Tulkanischen  Thätigkeit  rerlegen  sich  mit  der  Zeit  Ton  oben  nach 
unten«    Auch  M.  Baratta^^)   sucht  die  Entstehung  der  Badialspalte  und   den 
Heehaniamus  der  seitlichen  Eruption  au  erklären.    Unter  den  Vorgängen,  welche 
Wi  der  letaten  Vesuyeruption  sich   abgespielt  haben,  ist  die  kuppelfSrmige  Er- 
liebung  einer  Layamasse  besonders  merkwürdig.     Dieselbe  yeranlafst  K.  V.  Mat- 
teaeei^^,  eine  Reaktion  gegen  die  Theorie  der  Aufschüttungskrater  einsuleiten. 
Indem  er  annimmt,  dais  wie  in  diesem  Falle,  so  auch   der  Kraterboden  durch 
«inen  Layanachschub  yon  unten  her  gehoben  werden  könne.    Die  Fumarolen  auf 
dem  Layaergufs  von  1891 — 93,  welche  Matteucci  den  in  der  Laya  gelösten  Dämpfen 
luachreibt,   möchte  F.  Becke^^^   mit   der  grofsen  Badialspalte  des  Vesuykegels 
in  Verbindung  bringen.    G.  Mercalli^^)   yerzeichnet  mit  grofser  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  alle  in  den  Jahren  1897 — 98  am  Vesuv  eingetretenen  Veränderungen. 
B.  V.   Matteucci ^70)  yerfolgt  mit  Aufmerksamkeit  alle  Schwankungen  in   der 
«mptiyen  Thätigkeit  des  Vesuvs.     Einen   trefflichen  Abrifs   der  Geschichte   des 


»1)  CR  CXXVI,  1898,  926.  A.  R.  L  d' Incoraggiamento,  Napoli  (4)  X,  1897. 
Nat  LVn,  1897/98,  613.  —  182)  a.  R.  Acc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Napoli  (2)  VIII, 
1897,  Nr.  5.  8  S.  —  ^)  A.  R.  Acc.  Lincei,  Cl.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Nat.  Rend.  (5) 
Vn,  1,  1898,  814.  —  184)  Bend.  Acc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898, 
215—19.  —  1«)  Rend.  Acc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  (3)  III,  1897,  89-100;  1  K. 
1 :  16000.  —  ^  Mem.S.Q.It.  VI,  1897,  199—208 ;  4  Abb.  PM  1898,  LB  768.  — 
"0  Rend.  Acc.  So.  Pis.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898,  285—99;  4  Fig.  — 
^  Sitib.  D.  Nat. -Med.  Ver.  für  Böhmen,  „Lotos"  1896,  Nr.  1;  10  S.  — 
^•)  B.S.SismoL  It.  IV,  1898,  12—29.  153—66;  1  Abb.  PM  1899,  LB  403.  — 
IW)  Ebenda  S.  101—4.    Rend.  R.  Acc.  Sc. Fis.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898,  277—79. 
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YesuYs  und  seiner  Eruptionen  yom  Jahre  79  t.  Chr.  bis  1896  yerdanken  wir 
M.  Baratta^Ti).  Q.  de  Lorenzo^T^)  wendet  sich  gegen  die  Anschauung,  dafs 
dem  Ausbruch  des  Yesnys  im  Jahre  1631  eine  Periode  absoluter  Buhe  während 
langer  Zeit  yorausgegangen  sei.  Femer  schliefst  er  aus  einem  pompejanischen 
Wandgemälde,  dafs  schon  yor  der  Zerstörung  yon  Pompeji  im  Jahre  79  y.  Chr.  der 
zentrale  Eruptionskrater  der  Somma,  welcher  heute  Vesuy  genannt  wird,  existierte. 
Über  diesen  letzten  Punkt  besteht  eine  Kontroyerse  zwischen  P.  FrancoiTS)  qucI 
G.  de  Lorenzoi^^),  die  nur  historisches  Interesse  hat.  A.  de  Lapparent^75). 
steht  in  dieser  Frage  auf  Seiten  des  ersteren.  In  einer  kritischen  Studie  über 
einige  Yulkanberichte  mittelalterlicher  Chroniken  kommt  G.  Mercalli^76)  gu 
dem  Ergebnis,  dafs  einerseits  die  für  die  Jahre  993  und  994  angesetzten  Yesuy- 
eruptionen  nicht  stattgefunden  haben,  dafs  anderseits  zwei  neue  Daten  (September 
999  und  1006)  zu  registrieren  sind. 

b)  Ätna.  Im  Zentralkrater  des  Ätna  ist  eine  grofsere  Buhe  eingetreten ;  di» 
Äufserungen  strombolianischer  Thätigkeit  sind  nach  A.  Biccö^^)  zurückgetreten ^ 
die  Solfatarenthätigkeit  hat  zugenommen.  Infolgedessen  sind  die  Yeränderungen, 
welche  im  Krater  seit  1897  eingetreten  sind,  nach  den  topographischen  Auf» 
nahmen  yon  Biccö^^S)  nicht  gerade  bedeutend. 

c)  Stromboli,  Ein  zusammenfassendes  Bild  der  Entwickelung  dieses  Yulkan» 
gibt  A.  Bergeati7^).  Der  grofsere  Teil  seiner  Masse  liegt  unter  dem  Meere. 
In  seinem  Aufbau  und  seiner  Entwickelung  kann  er  mit  dem  Yesuy  yerglichen 
werden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  beim  Stromboli  der  innere  Kegel  exzen- 
trisch am  Bande  des  submarinen  Kegels  steht  und  dafs  der  alte  Bingwall  des- 
selben fast  vollständig  erhalten  blieb.  Nur  da,  wo  der  jüngere  Kegel  aufsitzt, 
hat  der  alte  Wall  eine  Lücke,  durch  welche  das  Meer  an  den  Fufs  des  jungen 
Kegels  herantritt-  Das  Entstehen  dieser  Bresche  führt  Bergeat  auf  einen  Ein- 
sturz zurück.  E.  0.  H  0  y  e  y  ^^)  bemerkt,  dafs,  im  Gegensatz  zu  der  allgemein 
yerbreiteten  Ansicht  der  Stromboli  nicht  immer  eine  explosive  Thätigkeit  zeigt; 
denn  seit  längerer  Zeit  schon  verhält  er  sich  ruhig.  Eine  Chronik  der  auf  Sizilien 
und  den  benachbarten  Inseln  in  den  Jahren  1897  und  1898  bekannt  gewordenen 
eruptiven  Yorgänge  yeröflfentlicht  S.  Arcidiacono ^81) ;  A.  B i c c 6 ^  beschreibt 
die  eruptive  Thätigkeit  auf  den  äolischen  Inseln. 

d)  Island.  Die  allgemeine  Erscheinungsform  der  isländischen  Yulkane  und 
Lavaetröme,  sowie  der  hauptsächlichsten  Yulkane  selber  schildert  Th.  Thorodd- 
sen^  in  allgemein  yerständlicher  Form. 

e)  Amerika,  In  seiner  Zusammenstellung  der  thätigen  und  jüngst  erloschenen 
Yulkane  Nordamerikas  streift  Isr.  C.  BusselP^)  auch  das  theoretische  Gebiet» 
Er  geht  yon  der  potentiellen  Plastizität  des  Erdinnem  aus,  aus  welcher  er  den 
Druck  herleitet,  der  das  Magma  an  die  Oberfläche  bringt.  Den  Dampf,  welchem 
er  nur  einen  sekundären  Einflufs  bei  den  Ausbrüchen  zuschreibt,  hält  er  nicht  für 
einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Lava.  Die  Thätigkeit  des  Popocatepetl  be- 
schränkt sich  nach  den  Beobachtungen  von  J.  G.  Aguilera  und  E.  Ordofiez^) 


^71)  II  Yesuyio  e  le  sue  Eruzioni  dall'  anno  79  a  Ch.  al  1896.  Borna  1897. 
160,  202  S.,  1  K  ,  33  Abb.  PM  1898,  LB  767.  —  172)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897, 
561—67;  1  Abb.  PM  1898,  LB  769.  —  "3)  BSGeol.  It.  XYII,  1898,  76—80.  — 
174)  Ebenda  S.  257— 60.  —  "ö)  Ann.  Club  Alp.  Fr.  XXIY,  1897  (1898),  509—23; 
1  K.,  1  Abb.  —  '76)  Arch.  Stör,  por  le  Prov.  Napolit.  XXIII,  1898.  Sep.-A. 
10  S.  —  177)  BSSismol.  It.  III,  1897,  61  —  63.  —  ^78)  Ebenda  S.  184—87; 
1  Fig.  —  179)  Der  Stromboli.  Habilitationsschrift.  MUnchen  1896.  4^,  42  S., 
4Taf.  PM  1898,  LB  460a.  Glob.  LXXIII,  1898,  169—74.  186—92;  7  Abb.  — 
180)  Nat.  LVII,  1897/98,  100.  —  181)  BSSismol.lt.  III,  1897,  57—60.  203—13; 
lY,  1898,107—13.261—75;  2  Abb.  —  182)  B.  Aco.  Gioenia  Sc. Nat. Catania (N. S.) 
1898,  lY,  12—14.  —  183)  Yulkaner  og  Jordskälv  paa  Island.  Kopenhagen  1897. 
160,  124  S.,  1  K.,  26  Fig.  PM  1898,  LB  306.  GTidskr.  Kopenhagen  XIII, 
1896,  140—56.  PM  1898,  LB  307.  —  18*)  Yolcanoes  of  North  America.  New 
York  1897.  &<>,  XIY  u.  346  S.,  11  Abb.,  16  Taf.  PM  1898,  LB  243.  — 
185)  Mem.  y  Bev.  S.  Cientif.  „Antonio  Alzate",  Mexico  X,  1896/97,  186. 
PM  1899,  LB  549. 
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auf  einige  BzhalAtionen  Yon  Solfataren.  Dagegen  befinden  sich  nach  £.  Or- 
doiies^  die  mezikaniseben  Vulkane  Colima  und  Cebornco  in  lebhafter  Thätig- 
keit.  BegelmSfaige  Beobachtungen  der  Thätigkeit  des  Colima  stellen  J.  F.  V  alle, 
J.  M.  Arreola  und  J.  Inda^  Ton  der  Stadt  Colima  ans  an,  S.  Dias  und 
J.  Herrera^  yon  Zapotl&n  aus.  Der  laalco  soll  nach  der  Behauptung  Ton 
JL  Gosling^  nach  einer  über  lOOjahrigen  Dauer  seine  Thätigkeit  eingestellt 
haben.  K.  Sapper»»)  yerrollstandigt  seine  frühere  Mitteilung ^^i)  über  die 
Sehlammrulkane  und  Dampfquellen  der  Bepublik  San  Salvador  durch  einige  Be- 
nerkungen  über  die  Infiemillos  yon  Chinameca.  Den  Ausbruch  des  Vulkans 
Oilbueo  in  Chile  im  Jahre  1893  schildert  C.  Martin^.  Eine  genaue  Analyse 
der  yom  Calbuco  ausgeworfenen  Aschen  durch  R.  Pöhlmanni^)  hat  ergeben, 
dals  dieselben  yon  einem  fein  serriebenen  andesitischen  Gestein  herrühren  und 
sieht  als  ZerstSubungsprodukt  flüssiger  Laya  ansusehen  sind.  Die  Kraft,  welche 
diese  Massen  aus  dem  Vulkan  herausbefördert,  sieht  Föhlmann  in  den  aus  dem 
Erdinnem  kommenden  Dampfmassen.  Ist  die  Menge  und  Geschwindigkeit  der 
Dimpfe  gering,  so  führen  diese  nur  Aschen  oder  höchstens  Sande  mit  sich ;  stehen 
die  Dampfe  hingegen  unter  hoher  Spannung,  so  werden  auch  Lapilli  und  Bomben 
Ton  Krater  ausgeworfen.  Je  höher  der  Vulkanschlot  ist,  um  so  yollständiger 
mab,  abgesehen  yon  der  Energie  der  Eruptionen,  die  Zerstäubung  der  losen  Ge- 
iteinsstfieke  sein. 

f)  Japan,  Der  Vulkan  Aso-san  auf  Kiu-shiu,  den  P.  Grosser ^^)  näher 
untersucht  hat,  gehört  zum  Typus  der  Eilauea -Vulkane.  Aus  dem  Verseichnia 
der  Eruptionen,  welches  Grosser  mitteilt,  geht  hervor,  dafs  seit  1 1  Jahrhunderten 
d«B  Vulkan  kein  Lavastrom  entflossen  ist.  Alle  übrigen  Arbeiten,  deren  Kenntnia 
iih  Herrn  Dr.  N.  Yamasaki  verdanke,  sind  in  japanischer  Sprache  abgefafst; 
dieselben  können  hier  nur  mit  dem  Titel  angeführt  werden.  Es  behandelt 
Clwasaki ^  die  Vulkane  Haruna  und  Tsunootoshi,  T.  Hirabayashi  ^^)  die 
Tidkane  Hakone  und  Atami,  H.  Ishiwara^  die  Vulkane  der  Idauhalbinsel, 
I.  Saitoi^  den  Vulkan  Akagi,  E.  Sakawa^M)  den  Vulkan  Arafune,  N.  Ta- 
Bisaki^  den  Yatsu-ga-dake  und  T.  Hirabayashi  ^i)  die  Vulkane  Fuji  und 
Ashidaka. 

g)  Philippinen,  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  grofsen  Eruption  des 
Tvlkana  Mayön  auf  Luion  vom  25.  und  26.  Juni  1897  gibt  J.  Coronas^. 
Einen  Auszug,  der  die  hauptsächlichsten  Erscheinungen  und  den  Verlauf  des 
Phänomens  kura  susammenfafst,  hat  M.  Baratta^  verfafst. 

h)  Ostindischer  Archipel,  Der  Lamongan  ist  nach  E.  Fürst^  einer  der 
kleinsten,  aber  thätigsten  Vulkane  Javas.  Schwächere  Ausbrüche  wiederholen  sich 
ftat  tiglieb,  die  gröfseren  finden  in  längeren  Zwischenpausen  statt.  Dagegen  ist 
steh  Fr.  Kroneck  er  ^  der  im  Tenggergebirge  gelegene  Bromo  dem  Umfange 
aaeh  der  mächtigste  aller  Vulkane  Javas.  Eine  kurse  Übersicht  der  Vulkane  Javaa 
gibt  B.  D.  M.  Verbeek^  nach  seiner  grofsen  geologischen  Beschreibung  yon 
Java  und  Madura.  Auf  dieser  Arbeit  beruht  auch  die  Beschreibung  der  Vulkane 
Javaa   von  E.  Gallois^).     Von  dem  Vulkan  Kaba  auf  Sumatra  veröffentlicht 

3»)  Mem.  y  Bev.  S.  Cientif.  „Antonio  Alzate*',  Mexico  XI,  1897/98,  325—33. 
PM  1899,  LB  551.  —  ^  B.  Mensual  Obs.  Met.  Centr.  Mexico  1896,  1897, 
1898.  —  ^  Ebenda  1897,  1898.  —  ^)  QJGeolS  London  LUX,  1897,  221.  — 
MO)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897,  906—8;  1  Kartensk.  —  Wi)  GJb.  XX,  310.  — 
IM)  MGGsJena  XVII,  1898,  1—23.  PM  1899,  LB  283.  —  iM)  Vh.D.Wiss.  Ver. 
Santiago  (Chile)  III,  1895,  121  —  32.  —  ^)  Gaea  1897,  715—20,  —  ^^)  Rep. 
Enrthq.  Investigation  Comm.  Japan  XI,  1897,  140.  —  ^^)  Ebenda  XVI,  1898, 
4—78.  —  M7)  Ebenda  XVU,  1898,  3—49.  —  i«)  Ebenda  XVIII,  1898,  4—54.  — 
»)  Ebenda  XIX,  1898,  3-47.  —  200)  Ebenda  XX,  1898,  13—70.  —  201)  Ebenda 
XXIV,  1898,  4 — 74.  —  **^)  La  erupciön  del  vulcän  Mayön  en  los  dias  25  y 
S6  Jnnio  del  1897.  Manila  1898.  8^,  56  S.,  5  Fig.,  2  K.  PM  1899,  LB  728.  — 
«»)  BSGttal.  (3)  XI,  1898,  584  —  90;  i  K.  —  ao4)  Nat.  Wochenschr.  von 
Potonii  1898,  112.  —  ^  Von  Javas  Fenerbergen.  Das  Tenggergebirge  und  der 
Vulkan  Bromo.  Leipzig  1897.  80,  29  S.,  3  E.,  10  Taf.  PM  1897,  LB  644.  — 
^  PM  1898,  25—33;  1  geol.  K.  1 :  2  250000.  —  307)  Ann.  Club  Alp.  Fr.  XXIV, 
1897  (1898),  472—508;  1  K. 
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A.  A.  T.  Earäcsou^^)  eine  topographische  Aufnahme.  Der  angehliche  Aue- 
hruch  des  Vulkans  Tolo  auf  Halmahera  ist  nach  A.  Wichmann^^)  auf  den 
Duko-ma-Tala  zurückzuführen,  da  ein  Vulkan  jenes  Namens  nicht  existiert. 
S.  F  i  g  e  e  und  H.  0  n  n  e  n  ^^^)  haben  ihre  Chronik  der  vulkanischen  Vorgänge  im 
Ostindischen  Archipel  fortgesetzt. 

i)  Neuseeland,  H.  M.  Cadeil ^*i)  hat  bei  einem  Besuche  des  Mt.  Tarawera 
die  Veränderungen  untersucht,  welche  in  dem  beim  Ausbruch  des  Vulkans  im 
Jahre  1886  mit  Aschen  bedeckten  Gebiete  eingetreten  sind. 

k)  Havoaii.  H.  B.  Guppy^^)  hat  im  Jahre  1897  den  Mauna  Loa  besucht 
und  den  Krater  im  Zustande  ziemlicher  Ruhe  gefunden.  Die  Dampf exhalationen 
aus  dem  Krater  sind  yon  dem  Zustande  der  Atmosphäre  abhängig. 

3.  Geysire.  T.  A.  Jaggar  jr.  213)  geht  von  der  Annahme 
aas,  dafs  in  den  heifsen  Quellen  und  Geysirs  des  Yellowstone-Parks 
die  in  der  höheren  Umgebung  eingedrungenen  Sickerwasser  in  der 
Tiefe  durch  noch  nicht  ganz  abgekühlte  Lava  erhitzt  werden  and 
nach  dem  Gesetze  des  hydrostatischen  Druckes  wieder  zu  Tage 
treten.  C.  de  Stefani^^^)  stellt  die  „soffioni",  die  borsäureführen- 
den Dampfquellen  Toskanas,  den  Geysirs  gleich  und  sieht  in  ihnen 
eine  Äulserung  vulkanischer  Thätigkeit.  Im  Boden  der  Solfatara 
von  Fozzuoli  hat  sich  im  Jahre  1898  eine  neue  kreisrunde  Öffnung 
gebildet,  aus  der  sich  eine  schwache  Fumarole  erhebt.  F.  Bas- 
8  a  n  i  21^)  führt  die  Entstehung  derselben  auf  die  reichlichen  atmo- 
sphärischen Niederschläge  des  November  1898  zurücL  Das  in  den 
Boden  eingedrungene  und  in  der  Tiefe  erhitzte  Wasser  suchte  sich 
einen  neuen  Ausweg,  da  die  vorhandenen  für  die  vermehrte  Wasser- 
masse nicht  ausreichten. 

Erdbeben. 

Z   Seismometrie, 

1.  Beobachtungsstationen.  Auf  keinem  Gebiete  hat  sich 
während  der  Berichtszeit  eine  so  rege  Thätigkeit  entfaltet  wie  auf 
dem  der  Erdbebenkunde.  Den  AnstoFs  hierzu  haben  die  Arbeiten 
von  J.  Milne  und  E.  v.  Rebeur-Paschwitz  gegeben.  In  fast  allen 
Rulturstaaten  wird  gegenwärtig  der  seismischen  Forschung  ein  hohes 
Interesse  zugewendet.  Die  Idee  einer  internationalen  Organisation 
der  Erdbebenbeobachtungen  ist,  wie  nunmehr  J.  Milne^^^)  in  Be- 
richtigung seiner  früheren  Darstellung  anerkennt,  von  E.'v.  Rebeur 
und  G.  Gerland  ausgegangen.  Ein  von  E.  v.  Rebeur  verfafster 
Aufruf 217)  igt  im  Oktober  1894  veröffentlicht  worden.  Nach  dem 
Tode  desselben  hat  Gerland ^i"^^)  allein  die  Angelegenheit  weiter 

208)  Ts.  AardrQen.  (2)  XIV,  1897,  655—70;    1  K.  1  :  5000,    1  Überaichtsk. 

1  :  100000,  1  Prof.  PM  1898,  LB  505.  —  «»)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897, 
152  —  59.  —  210)  Nat.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  81  —  89;  LVII,  1898, 
377—85;    LVni,   1898,  137—44.    —    211)  Scott.  GMag.  XIII,  1897,  246—59; 

2  K.,  3  Taf.,  3  Abb.  Tr.  Edinb.  Geol.  S.  VII,  1897,  183—200;  2  K.,  4  Taf. 
PM  1899,  LB  509.  —  212)  Nat  LVn,  1897/98,  20.  —  218)  Am.JSc.  (4)  V,  1898, 
323—33;  1  Fig.  Nat.  LVIII,  1898,  261—63;  1  Fig.  PM  1899,  LB  41.  — 
214)  Mem.  SGIt.  VI,  1897,  410—35;  1  geol.  K.  1  :  50000,  7  Abb.  PM  1898, 
LB  159.  —  216)  Bend.  Acc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898,  429.  441.  — 
216)  Rep.  Br.  Ass.  1898  (1899),  258—72.  —  217)  BeitrGeoph.  II,  1895,  778.  — 
217a)  PI4  1899,  222. 
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Terfolgt  and  beim  VI.  und  VII.  internationalen  Geographenkongrels 

zur  Sprache   gebracht.     Noch   ist   der  Plan   nicht  zur  Ausfahrung 

gekommen,   und  schon  hat  J.  Milne^^^)  dank  der  wirksamen  Em- 

pfehlang   des  britischen  Auswärtigen  Amtes   ein   vollständiges  Netz 

Yon  Beobachtungsstationen  rund  um  die  Erde  zustande  gebracht. 

Milne^U)  selber  hat  zwei  gleichgebaute  Exemplare  seines  floriibntalpendels 
iofgestellt,  das  eine  an  seinem  Wohnsitz  Shide  Hill  House,  Isle  of  Wight,  das 
andere  in  einiger  Entfemnng  davon  in  Carisbrooke  Castle.  Die  Einrichtung  des 
Obserratoriams  in  Toronto  nnd  die  ersten  mit  dem  Milne'schen  Pendel  erzielten 
Resultate  beschreibt  R.  F.  Stupart^.  An  eine  Übersieht  der  Entwiekelnng 
der  seismometrischen  Forschungen  schliefst  F.  ran  der  Stok^  eine  Beschrei- 
bimg  des  mit  dem  magnetisch-meteorologischen  Obserratorinm  in  Batayia  yer- 
bundenen  seismologischen  Instituts.  Die  daselbst  aufgestellten  Apparate  und  ihr 
Verhalten  werden  an  der  Hand  einiger  Seismogramme  erläutert.  Obwohl  dem 
T.  Bebeur'schen  Horisontalpendel  keine  so  mächtige  Empfehlung  zur  Seite  steht, 
hat  es  doch  schon  eine  weite  Verbreitung  gefunden.  E.  Lagrange^  hat  in  der 
Sternwarte  zu  Brflssel  eine  Station  errichtet  und  schlägt  die  Errichtung  zweier 
weiterer  für  Belgien  yor.  Als  nachahmenswertes  Muster  einer  Horisontalpendel- 
itation,  sowohl  was  den  Bau  des  Obseryatoriums  wie  die  innere  Einrichtung 
betrifft,  kann  diejenige  von  R.  Schutt^  in  Hamburg -Hohenfelde  empfohlen 
werden.  In  Österreich  bestehen  bereits  mehrere  Stationen;  diejenige  yon  Triest 
besehreibt  Ed.  Mazelle^.  Die  schweren  Beben,  welche  Ostern  1895  Laibach 
bsimsnchten,  haben  Veranlassung  zur  Gründung  einer  Erdbebenwarte  daselbst 
gegeben;  dieselbe  steht  unter  der  Leitung  yon  A.  Belar^.  In  Italien  haben 
die  Obseryatorien  yon  Catania  und  Rom  eine  eingehende  Beschreibung  erfahren; 
in  ersterem  beobachtet  A.  Riccö^  mit  einem  Seismometrographen  yon  25  m 
Lioge  und  einem  Gewicht  yon  300  kg.  Das  yon  T.  Bertelli^  in  der  Torre 
Leonina  im  Garten  des  Vatikans  eingerichtete  seismische  Obseryatorium  enthält 
ein  Kormalprismentromometer  yon  Bertelli,  einen  Seismograph  Cecchi  und  einen 
Seismodynamograph  yon  Galli.  G.  Vicentini^^^)  beobachtet  im  physikalischen 
Institut  der  Universität  zu  Padua.  Als  jüngste  Station  kommt  die  yon  E.  Wie- 
ehert^^^)  zu  Göttingen  im  Februar  1899  errichtete  in  Betracht.  Dieselbe  ist 
mit  einem  yon  Wiechert  konstruierten  Horizontalpendel  ausgestattet,  welches  im 
Kellerraum  des  dem  Geophysikalischen  Institut  yorläufig  zugewiesenen  Teils  der 
dortigen  Sternwarte  Aufstellung  gefunden  hat. 

2.  Seismometer.  Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben 
ergeben,  dais  für  die  Aufzeichnung  von  Fernbeben  am  besten  ge- 
eignet Bind  a)  die  Horizontalpendel  mit  optischer  Registrierung, 
System  Milne,  v.  Rebeur - Ehlert  und  Wiechert;  b)  Horizontal- 
pendel mit  mechanischer  Registrierung,  System  Grablovitz  und 
Omori;  c)  Vertikalpendel,  System  Vicentini.  Die  langen  ita- 
Henischen  Vertikalpendel  sind  nicht  ganz  als  gleichwertig  anzusehen. 

Dagegen  haben  sich  die  Erwartungen,  welche  man  an  Darwins  Bifilarpendel 
knfipfte,   nicht  erfttllt.     Nach  den  Beobachtungen,   welche  W.  £.  Plummer^ 

aW)  Rep.Br.Ass.  1897  (1898),  129—32;  1898  (1899),  179—85.  —  219)  Ebenda 
1896  (1897),  180—89.  —  «0)  Pr.  Canad.  I.  (N.  8.)  I,  1898,  109—11;  1  Taf.  — 
»)  Nat.  T.  Nederl.  Indie  LVllI,  1898,  456—82;  7  Taf.  mit  Seisraogrammen.  — 
"■)  BSBelge  d' Astronom.  III,  1898,  Nr.  6;  30  8.,  2  Taf.  —  223)  ßeitrGeoph.  IV, 
1899,199—218.  —  224)  Sitzb.  Ak Wien ,  Math.-Nat.  Kl.  CVIII,  1899,  Abt.  I, 
857—71.  —  936)  jBer.  Staats- Oberrealschule  Laibach  1897/98;  43  S.,  1  Taf.  — 
>V)  BdSismol.  It.  III,  1897,  148—54;  1  Taf.  Atti  Acc.  Gioenia  Sc.  Nat.  Catania 
(4)  X,  1898;  16  8.  —  237)  Pnbbl.  Specola  Vaticana  V,  1898,  151—57;  3  Taf.  — 
*»*)  A.  E.  L  Veneto  Sc  Lett.  ed  Arti  LVIII,  1899 ;  2.  Teil.  B.  Sismogr.  S.  1—4.  — 
^  Nachr.  K.  Gs.  Wiss.  Göttingen,  Math.-Phys.  Kl.  1899,  195—208;  1  Taf.  — 
^  Bep.  Br.  Ass.  1898  (1899),  272 — 76.  Vgl.  das  Verzeichnis  der  seismischen 
Stdmogen  ebenda  S.  193—95. 
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mit  demselben  angestellt  hat,  ist  es  seismischen  Störungen  gegenüber  wenig  em- 
pfindlich, wohl  aber  für  Beobachtungen  der  Lotschwankungen  sehr  geeignet.  Eine 
yergleichende  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  neueren  Seismographen, 
welche  J.  Milne^^)  und  C.  Davis on^^)  geben,  läfst  die  Eigentümlichkeiten 
eines  jeden  der  Systeme  erkennen.  Die  Behandlung  seines  eigenen  Pendels  be- 
schreibt J.  Milne^^^)  ausführlich.  Eine  Veränderung,  die  Milne^  für  seinen 
Apparat  vorschlägt,  betrifft  eine  genauere  Zeitmarkierung.  Das  v.  Bebenr'sche 
Horizontalpendel  hat  durch  R.  Ehlert^^^)  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren. 
Die  beiden  Mängel,  welche  dem  einfachen  Pendel  anhafteten,  die  Unsicherheit  in 
der  Bichtungsbestimmung  und  die  Unbrauchbarkeit  bei  nahen  Beben,  sachte  er 
möglichst  zu  beheben,  den  ersteren  dadurch,  dafs  er  eine  Kombination  yon  drei 
Pendeln  im  Abstände  von  je  120°  anwandte,  den  zweiten  durch  Verkürzung  der 
Pendellänge  bei  gleichzeitiger  Vergröfserung  der  Masse.  Die  wissenschaftlichen 
Ergebnisse,  welche  die  Bearbeitung  der  Horizontalpendel- Beobachtungen  bisher 
geliefert  hat,  fassen  R.  Ehlert^^)  und  E.  Lagrang e^  kurz  zusammen. 
Die  Anwendung  des  Apparats  erläuterte  0.  H e c k e r 238).  Wiechert ^^e*)  hat  für 
sein  mit  optischer  Registrierung  ausgestattetes  Horizontalpendel  die  Aufhängung 
an  einem  Faden  gewählt.  Der  Apparat  gleicht  in  dieser  Hinsicht  also  ganz  den- 
jenigen vom  Typus  Milne;  statt  des  horizontalen  Pendelstabes  wird  jedoch  ein 
20  cm  langer  Trichter  aus  Kupferfolie  verwendet.  Um  die  Eigenschwingungen 
des  Pendels  möglichst  zu  unterdrücken,  ist  der  Trichter  von  einem  Messingcylinder 
umgeben,  wodurch  eine  starke  Luftdämpfung  herbeigeführt  wird.  Zur  Beobach- 
tung der  Lotschwankungen  ist  das  Pendel  nicht  geeignet,  es  reagiert  aber  in 
gleicher  Weise  wie  die  anderen  Horizontalpendel  auf  Fernbeben.  Die  Geschwindig- 
keit der  Trommel  ist  ca.  36cm  in  der  Stunde,  also  die  gleiche,  wie  sie  jetzt 
auch  am  Ehlert'schen  Apparat  vorgesehen  ist.  Das  von  F.  Omori^s?)  j^^q. 
struierte  Horizontalpendel  mit  mechanischer  Registrierung  zeichnet  sich  vor  den 
anderen  gleichen  Systems  durch  die  feine  Ausführung  der  Vorrichtung  zum  Auf- 
hängen der  schweren  Mafse  aus,  welche  eine  genaue  Einstellung  ermöglicht. 
A.  Gancani^  hat  ein  Horizontalpendol  von  bedeutenden  Dimensionen  in  Rocca 
di  Papa  aufgestellt,  das  trotz  ziemlich  grober  Konstruktion  eine  grofse  Empfind- 
lichkeit besitzt.  —  Von  den  Vertikalpendeln  kann  mit  den  soeben  angeführten 
Apparaten  nur  der  Mikroseismograph  Vicentini  konkurrieren.  In  der  verbesserten 
Gestalt,  welche  der  Apparat  durch  G.  Fächer^  erfahren  hat,  ist  er  in  gleicher 
Weise  zur  Beobachtung  der  kurzen  und  schnellen  Bodenbewegungen  bei  nahen 
Beben  wie  der  langen  Wellen  bei  Fernbeben  geeignet.  Besonders  kommt  diese 
Eigenschaft  dem  grofsen  Typus  von  10  ra  Länge  und  400  kg  Masse  zu.  G.  Aga- 
mennone^^)  hat  den  Tromometer  durch  Einführung  der  optischen  Registrie- 
rung so  umgeändert,  dafs  man  ihn  als  Seismometrographen  bezeichnen  kann.  An 
der  Pendelstange  sind  übereinander  in  derselben  vertikalen  Ebene  zwei  Spiegel 
angebracht,  von  denen  jeder  sich  an  einer  besonderen  Rotationsachse  über  der 
Pendelroasse  befindet.  Die  Pendelstange  kann  dieser  Achse  bis  auf  1  cm  genähert 
werden.  Leider  hat  der  Apparat  noch  keine  Probe  seiner  Thätigkeit  bestanden. 
G.  Grablovitz^^)  hält  es  nicht  für  angebracht,  sich  jetzt  schon  für  das  eine 
oder  andere  Instrument  bezüglich  der  internationalen  Verwendung  zu  entscheiden. 
Beide  Arten  von  Pendeln  können  vielleicht  nebeneinander  gebraucht  werden. 
Gegen  die  Anwendung  der  optischen  Registrierung  spricht  sich  Grablovitz  sowohl 


Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  180 — 89.  Vgl.  die  Experimente  von  H.  H. 
Turner  ebenda  S.  216—18.  —  230)  Ebenda  S.  220—29.  —  281)  Ebenda  1897 
(1898),  137—46.  —  232)  Ebenda  1898  (1899),  265.  —  233)  ßeitrGeoph.  III, 
1898,  481—94.  —  234)  ßSBelge  d* Astronom.  IV,  1888,  11—15.  —  «36)  Ebenda 
III,  1898,  209—20;  2  Taf.  —  236)  yh.  Gs.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  LXVIII,  1896, 
2.  Teü,  1.  Hälfte,  117—22.  —  236a)  g  ^^  227b.  —  237)  j.  Sc.  CoUege  Imp. 
ITniversity  Tokyo  XI,  1899,  121—45;  11  Taf.  —  238)  BSSismol.  It.  III,  1897, 
235—40.  —  289)  A.  R.  L  Veneto  Sc.  Lett.  ed  Arti  (7),  1896/97  (1897),  VIII; 
62  S.,  5  Taf.  BSSismol.  It.  III,  1897,  65—131;  6  Taf.  PM  1898,  LB  34.  — 
240)  A.  R.  Acc.  Lincei,  Ol.  Sc.  Pis.  Mat.  e  Nat.,  Rend.  (5)  VI,  1,  1897,  254—60. 
BSSismol.  It.  III,  1897,  15—28.  —  241)  BSSismol.  It.  III,  1897,  214—21. 
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wie  A.  Gtncani^  vom.  —  T.  Bertelli^  hat  an  seinem  Normaltromometer 
«ia  sweitee  Mikroskop  angebracht,  nm  auch  eine  etwaige  vertikale  Komponente 
4er  Bewegung  konstatieren  sa  können.    Im  Gesichtsfeld  des  Mikroskops  befinden 
tieh  femer  eine  Windrose  und   eine  mikrometrische  Einteilung  zur  BestimmuDg 
der  Biehtnng  und   des  Ausschlages  der   Bewegung.     Der  tou  J.  Ferry^   er- 
foodene  Tromometer  reagiert  sogar  auf  Schallwellen,   selbst  wenn   sie   aus   siem- 
lieher  Entfernung  stammen.    Nach  dem  Urteil  Ton  J.  M  i  1  n  e  ^  ist  der  Apparat 
la  empfindlich,  um  fQr  seismische  Beobachtungen  geeignet  su  sein,  da  er  besondere 
Sicherheit  gegen  infsere  Einfifisse  störender  Art  erfordere.  —  Den  Brassart' sehen 
MSebeibenseismoskop"   hat  G.  Agamennone^  dadurch  wesentlich   verbessert, 
dsfs  er,  anstatt  die  Spitse   eines  schwingenden   elastischen  Stabes   in   einen   fest 
mt  der  Erde  verbundenen  engen  Metallring  einzuführen,  diesen  dadurch  beweglich 
maeht,  dafs  er  ihn  an  der  Spitze   eines   zweiten   elastischen  Stabes  von  gröfserer 
Schwingungsperiode  anbringt.    Die  Verschiedenheit   der  Periode   wird   durch  ver- 
«ehiedene   Höhe    eines   verschiebbaren  Bleigewichts   an   den   Stahlstäben   erreicht. 
Die  feine  Spitse  und  das  mit  einem  kleinen  Loch  versehene  Piättchen  bestehen 
au  Platin.    Unter  diesen  Umstanden  können  die  Ausschläge  beider  inneren  Pendel 
entgegengesetzt   sein   und   sieh   somit  summieren;   sie   erzeugen   daher   schon  bei 
sehr  kleiner  Bewegung  eine  Berührung   der  Platinspitze   mit  dem  inneren  Rande 
des  Loches.    Dadurch  wird  ein  elektrischer  Strom  geschlossen,  eine  Uhr  angetrie- 
ben und  der  Beobachtei  aufmerksam  gemacht.    Eiue  weitere  Verbesserung,  welche 
Agamennone^^)  an  dem  Apparat  angebracht  hat,  besteht  in  einer  Vorrichtung, 
welche   es   ermöglicht,    die  durchlöcherte   Scheibe    genau    zentrisch    einzustellen. 
€.  Guzzanti^^)   hat   denselben    Apparat   Brassart   mit   einer    Uhr    verbunden, 
welche  mechanisch   ausgelöst   wird.     Der   seismische  Registrator  Agamennone  hat 
nach  F.  Tacchini^^)  bei  den  letzten  Beben  gut  funktioniert.     A.  Cancan i^M) 
hat  an  dem   Seismoskop  Cecchi    einige  Verbesserungen   angebracht,   welche   dem 
Apparat  eine  hohe  Empfindlichkeit  verleihen.     Die  Vereinigung  von  sechs  solchen 
gleichartigen,   aber  verschieden   hohen  Apparaten   um  einen  zentralen  Seismoskop 
herum   ist  gewählt,    um   in  jedem   Fall  eine  Interferenz  der   schwingenden  Be- 
wegung  des   mittleren   Apparats  mit   einem   der   sechs   anderen   zu   ermöglichen. 
Auch  C.  Guzzanti^^)   hat  unter   Anlehnung   an  Brassart's  Scheibenseisrooskop 
sein  Mikroselsmoskop  dadurch  abgeändert,  dafs  er  ein  kurzes  Vertikalpendel  ver- 
wendet.   Die  Scheibe   hat   vier  Löcher   von  verschiedenem  Durchmesser   und   ist 
«uentrisch  zur  Fendelachse   angebracht.     Die  Auslösung   der  Uhr  geschieht   auf 
«lektrisehem  Wege.     An   Stelle   der   elektrischen   Auslösung  kann  Guzzanti^ 
auch  eine  mechanische   setzen.     Durch  Anwendung   zweier  elastischen  Stäbe   hat 
Guzsanti^'^)  einen  Apparat  hergestellt,   der  je  nachdem  auf   die  eine  oder  die 
«Bdere  der  beiden  rechtwinkligen  Komponenten  der  seismischen  Bewegung  reagiert. 
SehlieGslich    hat    Guzzanti^^)    seinen   Apparat   mit    einem    Seismoskop    Galli- 
Brassart  in  Verbindung  gebracht.     Der   Erdbeben-Registrator   von  L.  Pfaund- 
ler ^B6)  besteht  aus  einem  Kontaktapparat,  photographischer  Kamera,   Läutewerk 
und  galvanischer   Batterie.     Alle   diese   Seisrooskope    verlangen,    wenn    sie   Wert 
haben  sollen,  nicht  nur  isolierte  Aufstellung,  sondern  auch  Verbindung  mit  einem 
Registrierapparat,  um  verschiedene,   kurz  aufeinanderfolgende  Stöfse  oder  Phasen 
«in  und  desselben  Stofses  unterscheiden  zu  können. 

R.  Ehlert^^  macht  in  seiuer  gekrönten  Preisschrift  „Zu- 
flammenstellung,  Erläuterung  und  kritische  Beurteilung  der  wichtigsten 

M«)  BSSismol.  lt.  IV,  1898,  73—75.  —  2«)  Pubbl.  Specola  Vaticana  V,  1898, 
151—57;  3  Taf.  —  »**)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  218—20.  —  2«)  Ebenda 
1897(1898),  181.  —  «*«)  BSSismol.  lt.  III,  1897,  37—45.  PM  1898,  LB  359.  — 
**^  Ebenda  III,  1897,  157—68;  IV,  1898,  277—83.  —  2«)  Ebenda  III,  1897, 
188—90.  —  ^)  A.  R.  Acc.  Lincei.  Cl.  Sc.  Fis.  Mat.  e  Nat.  Rend.  (5)  VI,  2,  1897,  243. 
BSSismoL  It.  111.  1897,  169—71.  —  »50)  BSSismol.  It.  IV,  1898,  68—70.  — 
«l)  A.  Acc.  Gioenia  Sc.  Nat.  Catania  (4)  X,  1897.  Sep.-A.  5  S.  —  262)  BSSismoL 
It  m,  1897, 46.  —  SM)  Ebenda  IV,  1898,  264—56.  —  264)  Ebenda  S.  114— 19.  — 
2«)  Sitib.  Ak Wien ,  Math.-Nat.  Kl.  CVI,  1897,  Abt.  11»,  551—61;  3  Fig.  — 
^  BeitrGaoph.  III,  1898,  350—475;  2  Tab. 


88  E.  Hudolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

Seismometer  mit  besonderer  Berücksichtigang  ihrer  praktischen  Yer- 

wendbarkeit"    den  Versacb,    alle   seismischen  Apparate  von   einem 

einheitlichen  Gesichtspunkte  aus  einer  Prüfung  auf  ihren  praktischen 

Wert  hin  zu  unterziehen. 

£s  werden  nnterschieden  Seismoskope,  welche  nur  die  Zeit  des  Eintretens- 
eines  Bebens  bestimmen  and  keinerlei  Messung  Yon  Amplitude  oder  Bichtung* 
zulassen,  und  Seismometer  oder  Seismographen,  yon  denen  beide  Forderungen 
geleistet  werden.  Als  praktisches  Ergebnis  seiner  Untersuchung  stellt  Ehlert 
folgende  Punkte  auf:  1)  Die  Trennung  reeller  Horizontalbeschleunigungen  toh 
solchen,  welche  durch  und  bei  Neigungsänderungen  mit  entstehen,  ist  instrumenteU 
nicht  SU  leisten.  2)  Die  bei  fernen  Beben  entstehenden,  reeUen  Horizontal* 
beschleunigungen  sind  unmeÜBbar  klein;  wir  bemerken  nur  Neigungsänderungen, 
die  sehr  klein  und  nur  fttr  Horizontalpendel  gut  meüsbar  sind.  3)  Instrumente, 
welche  sehr  kleine  Vertikalbeschleunigungen  anzeigen,  gibt  es  noch  nicht.  Dem 
zweiten  Funkte  kann  man,  wie  die  neuesten  Forschungen  beweisen,  nicht  ohne 
weiteres  zustimmen. 

Eine   eingehende   litterarische    Studie   über   die   Erfindung   und 

Vervollkommnung    des    Quecksilberseismoskops    und    des    einfachea 

Yertikalpendels  verdanken  wir  M.  Baratta^^"^). 

An  der  Yeryollkommnang  des  Tom  französischen  Abb6  De  Haute-Feuille 
erfundenen  Seismoskops  haben  nacheinander  Cayalli,  Cacciatore,  Coolier 
und  Ragona  gearbeitet.  Die  Idee,  welche  dem  Yertikalpendel  zu  Grunde  liegt, 
stammt  von  Trayagini;  ein  für  den  Gebrauch  geeignetes  Fendel  hat  zuerst 
Bina  hergestellt.  Interessant  ist  die  Mitteilung  der  ersten  Beobachtungen, 
welche  mit  beiden  Apparaten  angestellt  worden  sind.  Nach  G.  Agamennone^*^ 
war  der  yon  A.  Cayalli  erfundene  Seismoskop  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  der  Specola  Caetani  zu  Rom  aufgestellt.  Der  Erfinder  des  Seismometrographen 
ist  nach  M.  Baratta^  der  Italiener  Paci.  In  einer  historischen  Notiz  ftber 
FU.  L.  Gilii  weist  M.  Barratta^  nach,  dafs  sich  wenigstens  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1808  in  der  Specola  Vaticana  keine  seismischen  Apparate  befanden. 
F.  Tacchini^i)  i^at  den  Grund  zu  einem  Museum  für  Seismoroetrie  gelegt 
durch  Erwerbung  eines  antiken  Modells  eines  Seismographen  yon  Cecchi,  eines 
Quecksilberseismoskops  mit  Fendelseismographen  yon  demselben,  eines  Seismoskops 
yon  Cacciatore  und  eines  Modells  des  ursprüglichen  Seismographen  Gray-Milne. 

3.  Verzeichnisse  seismischer  Störungen.  Da  die 
exakte  mikroseismometrische  Beobachtung  sich  noch  im  Anfangs- 
stadium befindet,  so  ist  Zahl  und  Umfang  der  Verzeichnisse  noch 
gering. 

Eine  regelmäfsige  Obersicht  der  auf  den  Stationen  Shide  Hill  -  House  und 
Garisbrooke,  Isle  of  Wight,  registrierten  seismischen  Störungen  gibt  allein 
J.  Milne^ea).  Mit  dem  Juni  1898  beginnt  S.  Figee^eS)  sein  Verzeichnis  der 
yon  den  selbstregistrierenden  Apparaten  in  Batayia  angezeigten  Störungen.  Sehr 
wertvoll  ist  die  yon  Figee^  gleichfalls  gelieferte  Zusammenstellung  dieser 
Störungen  mit  den  im  gleichen  Zeitraum  im  ostindischen  Archipel  wahrgenom- 
menen Beben.  Die  in  Triest  vom  Horizoutalpendel ,  System  y.  Rebeur- Ehlert, 
aufgezeichneten  Störungen  von  August  1898  bis  Februar  1899  veröffentlicht  Ed. 
Mazelle^.     F.  Omori^  knüpft  an  die  von  seinem  mechanisch  registrieren- 

267)  Ann.  Ufficio  Centr.  Met.  e  Geodinam.  It.  (2)  XVII,  1895  (1896),  1.  Teil, 
1—37;  4  Fig.  —  258)  ßSSismol.  It.  III,  1897,  29—32.  —  26»)  A.  S.  Toscana  Sc 
Nat.  X,  1897,  Proc.  yerb.  8.  243—49.  —  260)  Ebenda  XI,  1898,  84—91.  — 
281)  BSSismol.  It.  IV,  1898,  259.  —  262)  Rgp.  Br.  Ass.  1896  (1897),  189—200.  229; 
1897  (1898),  146—76;  1898  (1899).  191—93.  —  263)  Nat.  T.  Nederl.  Indie  LIX, 
1899,  137—39.  —  264)  observ.  R.  Magn.  Met.  Obs.  Batavia  XXI,  1898  (1899),  211— 
216.  —  266)  Sitzb.  AkWien,  Math.-Nat.  Kl.  CVIII,  1899,  Abt.  I,  371—94.  —  »»)  J.  Sc. 
College  Imp.  Uniyers.  Tokyo  XI,  1899,  161—95;  1  Tab.,  6  K.,  1  Diagramm. 
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den  Horiioiitalpendel  in  Tokyo  angegebenen  Störungen  eine  genaue  Analyse  der 
Bodenbewegungen.  Das  reichste  BeobachtuDgsmaterial  verdanken  wir  sehliefslich 
6.  Vieentini^^).  Eine  kleine  Auswahl  yon  Fembeben,  die  von  seinem  kleinen 
ud  greÜMn  Mikroseismographen  in  Fadua  aufgezeichnet  sind,  rergleicht  er  mit 
des  gleichseitigen  Angaben  des  grofsen  Seismometrographen  in  Bom.  Für  die 
Zeit  Ton  Februar  bis  September  1896  gibt  Vicentini^  eine  genaue  Beschrei- 
bimg  der  Tom  1,6  m  langen  Pendel  in  Fadua  gelieferten  Seisroogramme.  Die 
Tom  Lsibaeher  Beben  yerursachte  Störung^  am  14.  und  15.  April  1895  wird 
besonders  behandelt.  In  Siena  hat  S.  Lussana^  die  Beobachtungen  mit  dem 
ersten  Exemplar  des  Mikroseismographen  Viceotini  für  den  Schlafs  des  Jahres 
1894  nnd  Januar  bis  Juli  1895  fortgesetzt^).  Als  Muster  für  spätere  Yer- 
Sffentliehungen  kann  diejenige  von  G.  Fächer ^72)  dienen,  welche  mit  dem 
1.  Jsnnar  1899  beginnt. 

77.  Seümologü, 
A.    Seismisohe  Elemente. 

1.  SeiBmische  Welle.     Die   von  Aug.  Schmidt   aufgestellte 

Theorie  der  krummlinigen  Erdbebenstrahlen  hat  von  verschiedenen 

Seiten  eine   mathematische  Begründung   erfahren    und    zu   weiteren 

Arbeiten  angeregt.     Auf  Grund  der  Gleichungen,    welche   das  Fer- 

mafsche   Prinzip  für   einen    nicht   homogenen   Körper    ausdrucken, 

zeigt  M.  F.  R  u  d  z  k  i  ^7^),  dals  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 

Sohwingungen    eine   mit  wachsendem  Radius  abnehmende  Funktion 

kt  und   dals   die  scheinbare  Oberflächengeschwindigkeit  immer  auf 

folgende  Weise  variiert: 

Vom  Epiientrum  aus,  wo  sie  unendlich  grofs  ist,  nimmt  sie  nach  allen 
Sfitea  hin  ab,  bis  sie  auf  einem  Kreis  ihr  Minimum  erreicht;  von  da  ab  bis  su 
den  Antipoden  des  Epixentrums  nimmt  sie  stetig  wieder  su.  Die  Lage  dieses 
Kreises  hangt  Ton  der  Tiefe  des  Bebenherdes  ab.  Während  die  Einselheiten  der 
Struktur  der  Gesteine  im  Vergleich  mit  der  Länge  der  Beben  welle  zu  geringfügig 
sind,  als  dais  sie  auf  die  Qestalt  der  Wellen  einen  Einflufs  ausüben  könnten, 
rermag  der  in  grdfseren  Tiefen  herrschende  Druck  sehr  wohl  diejenige  Lagerung 
der  Gesteinspartikel  zu  erzeugen,  welche  das  Medium  aus  einem  isotropen  zu  einem 
doppeltbrechenden  machen.  Rudzki^*)  untersucht  daher  femer  die  Gestalt  der 
Welle  in  einem  elastischen,  doppeltbrechenden  einachsigen  Medium.  Indem  er 
Ton  optischen  Prinzipien  ausgeht,  läfst  er  diejenigen  Annahmen  aufser  Acht,  die 
man  in  der  Optik  machen  mufs,  um  rein  torsionale  Schwingungen  zu  erhalten. 
Es  ergibt  sich  dabei  folgendes:  1)  Die  Schwingungen  sind  Ton  gemischtem  Cha- 
rakter, d.  h.  gleichzeitig  dilatational  und  torsional;  2)  die  Wellenfläche  besteht 
•inarseita  aus  einem  Botationsellipsoid,  anderseits  aus  einer  sehr  komplizierten 
SotationsflSehe ;  3)  die  Zahl  der  Wellen,  welche  durch  einen  gewissen  Funkt 
gehen,  ist  im  allgemeinen  yon  der  Lage  des  betreffenden  Punktes  in  Bezug  auf 
den  Herd  der  Störung  und  von  den  Reiatiywerten  der  elastischen  Konstanten  ab- 
kingig.  An  einem  einsigen  Funkte  kann  daher  ein  einfacher,  yon  einem  punkt- 
l&rmigen  Herde   ausgehender  Stofs  als   eine   ganze  Reihe  yon  Stöfsen  empfunden 

*7)  A.  R.  L  Veneto  Sc.  Lett.  ed  Arti  (7)  VIII,  1896/97  (1897),  207  —  36. 
PM  1898,  LB  358.  —  ^)  A.  8.  Venet.-Trentina  Sc.  Nat.  (2)  III,  1896.  Sep.-A. 
63  8.,  8  Tat  PM  1898,  LB  444.  —  »9)  B.  S.  Venet.-l'rentina  Sc.  Nat.  VI,  1895. 
8ep.-A.  12  S.,  1  Taf.  —  270)  a.  R.  Acc.  Pisioeritici  Siena  (4)  V,  1895.  Sep.-A. 
11  8.  —  «1)  Ebenda  VII,  1897,  Sep.-A.  21  S.;  Vlll,  1897,  Sep.-A.  11  S.  — 
ST*)  A.  R.  L  Veneto  Sc.  Lett.  ed  Arti  LVIII ,  1 899,  2.  Teil.  Beiheft  unter  dem 
besonderen  Titel  „Bolletino  Sismografico  dell'  Istituto  di  Fisica  della  R.  Uniy.  di 
Padora".  Sep.-A.  16  S.  —  278)  BeitrQeoph.  III,  1898,  495—518;  4  Fig.  Auszug 
in:  Anzeiger  Ak.  Wies.  Krakau  1897,  354.  FM  1899,  LB  315.  —  274)  Ebenda 
8.  519—40;  8  Fig.  Auszug  in:  Anzeiger  Ak.  Wiss.  Krakau  1897,  387—93. 
PM  1899,  LB  316. 
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werden.  Bei  diesen  Betrachtungen  ist  die  Absorption,  Dispersion  u.  &.  nicht 
berUci^sichtigt.  Der  Umstand  jedoch,  dafs  bei  den  Erdbeben  den  langen  Wellen 
mit  grofser  Periode  rasche  Schwingungen  vorauseilen,  bringt  Bndzki^^ö)  auf 
die  Vermutung,  dafs  hier  eine  der  optischen  Dispersion  ähnliche  Erscheinung 
vorliege,  die  auch  als  „seismische  oder  elastische  Dispersion'*  bezeichnet  wird. 
Alle  bei  der  Ausbreitung  der  Bebenwellen  beobachteten  Eigentümlichkeiten  lassen 
sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dafs  das  Medium  dispergierend  und  absorbie- 
rend wirkt.  Jede  Störung  zerfällt  in  dem  Medium  in  mehrere  Reihen  von  Wellen. 
Die  Wellen  ein  und  derselben  Serie  haben  dieselbe  Gestalt,  aber  sie  besitzen  ver- 
schiedene Fortpflanzungsgeschwindigkeiten,  welche  von  der  Schwingungsdauer 
abhängen  Wenn  an  Stationen,  die  weit  vom  Herde  entfernt  sind,  lange  Wellen 
von  grofser  Periode  in  der  Regel  mit  gröfseren  Amplituden  auftreten  als  kurze 
Wellen  von  kleiner  Periode,  so  hängt  dieser  umstand  von  der  inneren  Reibung 
ab;  dieselbe  wächst  mit  wachsender  relativer  Geschwindigkeit  der  schwingenden 
Teilchen.  Indem  die  zu  verschiedenen  Wellenserien  gehörenden  Wellen  von 
gröfster  Amplitude  verschiedene  Geschwindigkeiten  besitzen,  mufs  die  Bewegung 
an  einer  Station  mehrere  Maxima  aufweisen,  die  durch  Intervalle  voneinander 
getrennt  sein  können. 

R,  V.  Kö vesligethy276j  geht  in  seiner  geometrischen  Theorie 

seismischer    Erscheinungen    nicht   wie   Schmidt   von   der   Annahme 

hyperbolischer  Strahlen  aus,    sondern   betrachtet   allein  die  ellipsoi- 

dische  Ausbreitung  der  Bebenwellen. 

Die  Resultate,  zu  denen  er  bezüglich  der  Herdtiefe  gelangt,  femer  die  Fol- 
gerung, dafs  mit  zunehmender  Herdtiefe  das  Schüttergebiet  abnimmt,  und  das 
Ergebnis,  dafs  die  Oberflächengeschwindigkeit  mit  wachsendem  Abstand  vom  Epi- 
zentrum abnimmt,  stehen  mit  den  bisherigen  Erfahrungen  teilweise  in  Wider- 
spruch und  sind  geeignet,  unsere  Ansichten  von  Grund  aus  umzugestalten. 

E.  Kohl^'^'^)  untersucht  unter  Anknüpfung  an  die  von  Schmidt 

aufgestellte   Theorie  die   Form   der   Stofästrahlkurven    und   Welien- 

flächen   für   den    Fall,    dafs    die   Fortpflanzungsgeschwindigkeit   des 

Mediums  gegen  die  Tiefe  hin  nach  einem  bestimmten  Gesetze  wächst. 

Es  werden  zwei  extreme  Fälle  angenommen:  1)  eine  äufserst  langsame,  mit 
der  Tiefe  proportional  zunehmende,  2)  ein  rasches  Anwachsen  nach  den  Dimen- 
sionen einer  Exponentiellen.  Ferner  dehnt  er  die  Schmidt'sche  Annahme  noch 
auf  den  Fall  aus,  dafs  das  Bebenzentrum  nicht  ein  punktförmiges,  sondern  eine 
Dislokationslinie  ist.  Aus  den  fär  den  zweiten  Fall  entwickelten  Resultaten  ergibt 
sich  bezüglich  jener  Beben,  deren  Zentrum  sehr  tief  liegt,  dafs  sie  sich  nur  über 
ein  verhältnismäfsig  kleines  Gebiet  ausbreiten  können.  Derartige  Beben  hat  man 
bisher  als  vulkanische  bezeichnet  und  ihre  Herdtiefe  als  sehr  gering  angenommen. 
Vom  physikalischen  Standpunkt  wäre  eine  solche  Annahme  nicht  nötig,  ihr 
charakteristisches  Auftreten  würde  sich  auch  unter  der  Voraussetzung  einer  grofsen 
Herdtiefe  bei  bedeutender  Zunahme  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  nach  dem 
Erdinnern  erklären  lassen.  Neben  der  erwähnten  Art  von  Änderung  der  Ge- 
schwindigkeit betrachtet  Kohl^  noch  eine  andere,  welche  ihren  Grund  in  der 
Dämpfung  der  Schwingungen  durch  innere  Reibung  des  Mediums  hat.  Aas 
diesem  Vorgange  erklären  sich  die  merkwürdigen  Erscheinungen  des  Erdbeben- 
schalles. Ist  die  Reibung  eine  Funktion  der  Tiefe,  so  bilden  die  Wellenfiächen 
mit  den  Stofsstrahlkurven  ein  orthogonales  System ;  die  Schwingungen  des  longi- 
tudinalen  Typus  geschehen  senkrecht  zur  Wellenfläche,  jene  des  transversalen  in 
den  Tangentialebenen  derselben.  Die  Gleichungen  der  Stofsstrahlkurven  lehren, 
dafs  die  Stofskurven  für  sehr  hohe  Schwingungen  sich  Geraden  nähern,  die  vom 
Zentrum  so  ausgehen,  als  wäre  keine  Reibung  vorhanden.  Je  tiefer  die  Schwin- 
gungen sind,  desto  gekrümmter  werden  sie  und  treffen  die  Oberfläche  in  Funkten, 

276)  Anzeiger  Ak.  Wiss.  Erakau  1898,  166—79.  —  276)  Math.-Nat.  Berichte 
aus  Ungarn  XllI,  1894/95  (1897),  418—64.  PM  1899,  LB  39.  —  »7)  MonaU- 
hefte  für  Math.  u.  Phys.  Wien  IX,  1898,  151-68.  —  »78)  Ebenda  8.858—71. 
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die  dem  Spisentram  nSfier  liegen,  unter  desto  steileren  Einfallswinkeln.  Bei 
•ehr  sehwacher  DampfnngsBonahme  nnd  geringer  Tiefe  bilden  die  Stofsstrahl- 
knrreii  Kreise,  deren  Mittelpunkte  in  jener  Horizontalen  liegen,  in  welcher  die 
Oesehwindigkeit  gleich  Nnll  werden  würde;  die  WellenflSchenmeridiane  stellen  ein 
n  diesem  orthogonales  System  von  Kreisen  dar,  deren  Zentra  in  den  Lotrechten 
durch  den  Erregungspunkt  gelegen  sind.  Die  dritte  Abhandlung  von  Kohl^ 
tbtr  die  Linienintegrale  der  Elasticitatsgleichungen  beschäftigt  sich  mit  den  Ober- 
flSehenwillen  und  hat  rein  theoretisches  Interesse. 

2.  Fortpflanzungsgeschwindigkeit.  Die  oben  bespro- 
eheoen  theoretischen  Arbeiten  behandeln  teilweise  auch  diese  Frage. 
Nur  gestreift  wird  sie  von  G.  Chree^^)  in  einer  interessanten  Ab- 
handlung über  die  Anwendung  der  Mathematik  und  Physik  auf  die 
Seismologie. 

Kaeh  ihm  hängt  die  in  so  vielen  Fällen  beobachtete  Verschiedenheit  in  der 
Oesehwindigkeit  der  Wellen  ganx  allein  davon  ab,  ob  die  an  der  Erdoberfläche 
«der  die  dnrch  das  Erdinnere  fortgepflanzten  Wellen  die  Torherrschenden  sind, 
Bit  anderen  Worten,  ob  die  Entfernung  zwischen  der  seismischen  Station  und 
dem  Epizentrum  klein  oder  nicht  klein  ist  im  Verhältnis  zum  Erdradias. 

J,  Milne*^)  sucht  für  einige  der  von  seinem  Pendel  verzeich- 
Doten  seismischen  Störungen  Koinzidenzen  mit  Erd heben  auf  und 
knöpft;  daran  in  Verbindung  mit  den  Beobachtungen  anderer  Sta- 
tionen eine  Berechnung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit.  Den- 
selben Zweck  verfolgt  G.  Agamennone^^)  in  einer  Reihe  von 
Bearbeitungen  einzelner  stärkerer  Beben,  für  welche  genauere 
Daten  vorliegen. 

Eingehender  werden  behandelt  das  Beben  von  Aldin^^),  Kleinasien,  am 
19.  August  1895,  das  indische  Beben^^)  vom  12.  Juni  1897,  dasjenige  von 
JKfÄm*5),  Persischer  Meerbusen,  am  lO./ll.  Januar  1897,  von  Pergamum^ 
tm  18./14.  NoYomber  1895,  in  Tttrkestan^^)  am  15.  August  und  17.  September 
1897,  auf  der  Insel  Labuan^  bei  Borneo  am  21.  September  1897  und  der 
Insel  Haiii^^  am  29.  Dezember  1897.  So  verdienstvoll  diese  Arbeiten  sind,  so 
fthren  sie  doch  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  noch  zu  keinem 
befiriedigenden  Besultat.  Die  Schwierigkeiten  rühren  einerseits  daher,  dafs  auf 
den  verschiedenen  Stationen  Apparate  von  verschiedenem  Typus  and  verschiedener 
Empfindlichkeit  benutzt  werden.  So  kommt  es,  dafs  in  einigen  Fällen  eine 
soliMrordentlich  grofse  Geschwindigkeit  sich  ergibt,  während  in  andereu  dieselbe 
ganz  betrachtlich  hinter  dem  Mittel  zurückbleibt.  Anderseits  fehlt  es  noch  fast 
TollstSndig  an  zuverlässigen  makroseismischen  Beobachtungen.  Allgemeine  Regeln 
"über  die  Beziehungen  zwischen  den  scheinbaren  Geschwindigkeiten,  mit  welchen 
•ieh  die  den  Hanptbeben  vorauseilenden  kurzperiodischen  Wellen,  die  sogenannten 
Vorbeben  (preliminary  tremors),   rund   um  oder  durch  die  Erde  fortpflanzen,  und 

«9)  Monatohefte  für  Math.  u.  Phys.  Wien  IX,  1898,  215-32.  —  280)  phü. 
Mag.(ö)XLUI,  1897,1,  173—200.  —  281)  Rep.Br.  Ass.  1896  (1897),  189—200; 
1897  (1898),  146—76;  1898  (1899),  191—218.  —  282)  BSSismol.  lt.  III,  1897; 
IV,  1898,  Anhang  „Notizie  sui  terremoti  osservati  in  Italia**.  —  283)  BeitrGeoph. 
m,  1898,  337—49.  PM  1899,  LB  170.  Ebenda  S.  541— 49.  A.  It.  Acc.  Lincei, 
Cl.  8e.  FiB  Mat.  e  Nat.  Bend.  (5)  VII,  1,  1898,  67—73.  —  284)  BSSismol.  It. 
IV,  1898,  33—40.  A.  R.  Acc.  Lincei,  Cl.Sc.Fis.Mat.  eNat.Rend.(5)  VII,  l,  1898, 
165—71.  PM  1899,  LB  199.  BSSismol.  lt.  IV,  1898,  41— 67.  PM  1899,  LB  317- 
Vgl  Nat.  LIX,  1898/99,  187.  —  286)  BSSismol.lt.  III,  1897,  49—56.  PM  1898, 
LB  183.  —  388)  A.R.  Acc.  Lincei,  Cl.Sc.Fis.Mat.  e  Nat.  Rend.  (5)  VII,  1,  1898, 
162—66.  PM  1898,  LB  783.  —  287)  BSSismoL  It.  IV,  1898,  120—133.  — 
*)  A.  R.  Ace.  Lincei,  Cl.  Sc.  Fis.  Mat.  e  Nat.  Rend.  (5)  VII,  2,  1898,  155-62.  — 
••)  BSSismoL  It.  IV,  1898,  177—91.  A.  R.  Acc.  Lincei,  Cl.  Sc.  Fis.  Mat.  e  Nat. 
Bend.  (5)  YII,  2,  1898,  316—18. 
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ihrer  Dauer  aufzustellen,  wie  es  J.  Mllne^^)  thut,  ist  bei  dem  in  jeder  Be» 
siehung  mangelhaften  Material  noch  nicht  angängig. 

Besser  ist  in  dieser  Hinsicht  P.  Omori^^l)  daran,  der  für 
einige  ganz  genau  bekannte  japanische  Beben  hinsichtlich  des  Ver- 
hältnisses zwischen  der  Dauer  der  Yorbeben  und  der  Entfernung 
des  Epizentrums  zu  dem  Resultat  kommt,   dais  die  Dauer  um  circa 

15  Sekunden  für  je  100  km  zunimmt.  Für  die  Fern  Wirkung  der 
Erdbeben  hat  M.  Baratta^^^)  eine  grolse  Anzahl  von  Beispielen 
aus  der  früheren  Zeit  gesammelt.  Für  die  Konstatierung  der  Fern- 
wirkung kommen  hauptsächlich  Magnetometer  und  astronomische 
Niveaus  in  Betracht.  Ein  viel  umfassenderes  Material  hat  zu  dem 
gleichen  Zwecke  J.  M  i  1  n  e  ^^)  zusammengebracht. 

Keiner  von  beiden  verwertet  jedoch  das  Material  für  die  Berechnung  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit.  Nach  dem  Vorgänge  von  Cancani  hatte  0.  Qr&blonts 
versucht,  aus  dem  Verhältnis  der  Geschwindigkeiten  der  longitudinalen  und  trans« 
yersalen  Wellen  die  Entfernung  des  unbekannten  Episentrums  zu  berechnen.  Das 
auch  Yon  A.  Bicc6^  angenommene  konstante  Verhältnis  wie  1  :  2  lieferte 
aber  nicht,  wie  sich  später  in  mehreren  Fällen  herausstellte,  die  wirklichen  Ent- 
fernungen. Eine  kritische  Besprechung  dieses  Verfahrens  durch  Q.  Aga- 
mennone^^)  hat  eine  Polemik  zwischen  diesem  und  6.  Orablovitz^^ 
hervorgerufen ,  in  der  Agamennone^  jedenfalls  den  allein  richtigen  Stand- 
punkt vertritt.  Als  diejenigen  Erfordernisse,  welche  erfüllt  sein  müssen,  um  da» 
Problem  zu  lösen,  bezeichnen  G.  Agamennone  und  F.  Bonetti^  die  Mög- 
lichkeit, aus  den  Seismogrammen  mehrerer,  passend  über  die  Erdoberfläche  ver- 
teilten Apparate  die  Richtung  zu  bestimmen,  aus  welcher  die  Wellen  kommen. 
Eine  andere  Methode,  die  als  Ergänzung  zur  ersteren  ebenfalls  zum  Ziele  führen 
würde,  bestände  darin,  den  Zeitpunkt  des  Anfangs  der  Störung  oder  besser  die 
Zeit  ein  und  derselben  Phase  der  seismischen  Bewegung  über  die  Erde  hin  zu 
verfolgen.  Würde  sich  die  oben  erwähnte,  von  F.  Omori^  gemachte  Be- 
obachtung auch  für  Fembeben  bestätigen,  dafs  nämlich  die  Dauer  der  Tremor» 
um  circa  15  Sekunden  für  je  100  km  wächst,  so  könnte  man  aus  den  Seismo- 
grammen die  ungeföhre  Entfernung  des  Epizentrums  abnehmen  oder  auch  aus 
dem  Vergleich  mehrerer,  auf  verschiedenen  Stationen  gleichzeitig  gewonnenen  Seismo- 
grammen die  Lage  des  Epizentrums  annähernd  bestimmen.  Auch  A.  Belara) 
erörtert  unter  Anknüpfung  an  die  letzten  starken  Laibacher  Beben  die  Bedeutung 
der  von  ihm  als  „Vorphase'*  bezeichneten  „preliminary  tremors**  für  die  Ab- 
schätzung der  oberflächlichen  Entfernung  des  Epizentrums  und  schliefst  sich  der 
von  Cancani  vertretenen  Auffassung  an. 

3.  Arten  der  Bodenbewegung.  Tremors.  Pulsationen. 
Lotschwankungen.  In  voller  Übereinstimmung  mit  v.  Rebeur 
sind  F.  Omori  und  K.  flirataSOl)  und  E.  Wiechert^Ola)  dazu 
gekommen,  drei  aufeinanderfolgende  Stadien  der  Erdbebenbewegung 
zu  unterscheiden. 

Dieselben  werden  der  Reihe  nach,  wie  sie  bei  jeder  gröfseren  Störung  auf- 
treten,  bezeichnet   als   1)  preliminary  tremor.   Vorbeben  oder  Vorläufer,   Schwin- 

a»)  Rep.  Br.Ass.  1898  (1899),  218—26.  —  391)  J.  Sc.  College  Imp.  Univers. 
Japan.  Tokyo  XI,  1899,  147—59;  4  Taf.  —  292)  Riy.  Q.  it.  VIII,  1897.   8ep.-A. 

16  S.  —  29ö)  Eep.  Br.Ass.  1898  (1899),  225—51.  —  29i)  A.  Acc.  Gioenia  Sc.  Nat. 
Catania  (4)  X,  1898.  Sep.-A.  15  S.  —  296)  ßSSismol.  It.  IV,  1898,  62—65.  — 
296)  Ebenda  8.  167.  —  297)  Ebenda  S.  169—72.  —  298)  Ebenda  S.  242—63.  — 
299)  J.  Sc.  College  Imp.  Univ.  Japan.  Tokyo  XI,  1899,  147—59;  4  Taf.  — 
^  Laibacher  Erdbebenstudien.  JBer.  Staats -Oberrealschule  Laibach  1898/99; 
20  S.,  4  Taf.  —  301)  J.  Sc.  College  Imp.Univ  Japan.  Tokyo  XI,  1899,  161—95; 
1  Tab.,  5  K.,  1  Diagramm.  —  80ia)  g.  ^nm.  227b. 
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^angm.  lon  kleiner  Amplitude  und  gewöhnlich  aach  kleiner  Periode ;   2)  prindpal 
portion,  HanptstSmng  oder  Haaptwellen,   Bewegungen  Yon  grofser   Amplitnde; 
3)  end-portion,    Nachbeben,    allmählich    schwächer    werdende    Schwingungen. 
Fiaehert  hat  fiberdies  die  Beobachtung  gemacht,   dafs  die  yon  ihm  als  „Vor- 
Uofer'*  beseiehneten   unregelmäfsig  scheinenden  Schwingungen   aufser  im  Anfang 
loch  einen  aweiten,  nach  einiger  Zeit  erfolgenden  scharfen  Einsatz  seigen,  welcher 
Schwingungen  mit  bedeutend  gröfserer  Amplitude  einleitet.    Bei  den  beiden  grofsen 
StSmngen  Tom  5.  Juni  1899  erfolgte  der  zweite  Einsats  10™  20>  bsw.  10m  17s 
Mch  Beginn  der  Störung.    Die  regelmäfsigen  Wellen   der   HanptstÖrung   setsten 
bei  der  ersten  Störung  nach  etwa  31  m,   bei   der  zweiten  nach  circa  29,5  m    ein. 
Wieehert  schliefst  hieraus,   dafs   in  diesen  Fällen  an  zwei  nicht  weit  yoneinander 
^      entfernten  Stellen  durch  gleichartige  Erschütterungen  nahezu  dieselben  Schwin- 
gungen ausgelöst  wurden. 

Die  Tremors  oder  mikroseismischen  Beweguugen  werden  nach 
J.  Milne^^)  durch  Luftströmungen  innerhalb  des  Apparats  erzeugt. 
Diese  letzteren  können  durch  Ein-  und  Ausströmen  der  Luft  durch 
ondichte  Stellen  oder  durch  verschieden  schnelle  Verdichtung  bzw. 
Absorption  von  Feuchtigkeit  in  dem  Apparat  verursacht  werden. 
Daneben  kommen  Bewegungen  in  dem  oberflächlichen  Boden  in 
Betracht,  besonders  beim  Gefrieren  und  Aufthauen  desselben. 
fiohnelle  Luftdruckveränderungen  sollen  dieselbe  Wirkung  hervor- 
rufen können.  Auf  eine  merkwürdige  Art  langsamer  Bewegungen 
ist  F.  Omori^^)  durch  sein  Horizontalpendel  aufmerksam  geworden. 
Zum  unterschiede  von  den  Pulsationen  werden  sie  als  pulsatorische 
Oflcillationen  bezeichnet. 

Lagen  nur  horizontale  Bewegungen  vor,  so  würde  ibre  Amplitude  nicht  Ton 
4er  dem  Horisontalpendel  eigenen  Schwingungsperiode  abhängen,  sondern  nur  Yon 
dem  Verhältnis,  in  welchem  die  Bewegung  vergröfsert  wird.  Im  Falle  Ton 
Neigiingaanderungen  käme  neben  diesem  Faktor  auch  noch  die  eigene  Schwingung^- 
daaer  des  Pendels  in  Betracht.  Bei  dem  den  beiden  Komponenten  seines  Pendels 
eigenen  Werte  der  Schwingungsdauer  müfste  das  Ausmafs  der  Bewegung  in  der 
0---W- Komponente  fast  dreimal  so  grofs  sein  als  in  der  andern,  wenn  die  pulsa- 
torisehen  Schwingungen  eine  Folge  yon  Neigungsändemngen  des  Bodens  wären. 
Da  die  Bewegung  in  gleichzeitig  gewonnenen  Diagrammen  der  beiden  Komponenten 
«teta  gleich  grofs  ist,  so  können  die  pulsatorischen  Schwingungen  nur  als  Hori- 
«ontalbewegungen  angesehen  werden. 

Nach  G.  Grablovitz  ^^)  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  die 
von  den  Pendeln  gelieferten  Aufzeichnungen  der  vereinigten  Wir- 
knng  von  horizontalen  Bewegungen  und  Neigungsänderungen  des 
Bodens  zuzuschreiben  sind  und  nicht  ausschliefslich  der  einen  oder 
der  andern.  J.  M  i  1  n  e  ^^)  stellt  einen  Vergleich  zwischen  der 
Amplitude  und  dem  Verlauf  der  täglichen  Welle  der  Lotschwan- 
kungen  in  Shide  und  Tokyo  an.  Die  Amplitude  der  täglichen  Ab- 
weichung' unterliegt  groisen  Schwankungen.  Die  tägliche  Welle 
möchte  Milne^^)  durch  Hebung  und  Senkung  des  Bodens  infolge 
von  Verdunstung  der  Feuchtigkeit  desselben  am  Tage  und  der  Ver- 
dichtung des  Wasserdampfes  in  der  Nacht  erklären. 

Die  Wirkung  yon  meteorologischen  Agentien,  wie  Niederschlag,  Verdunstung 

I  «»)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  200—12.   —   «»)  J.  Sc.  College  Imp.  Univ. 

Japan.  Tokyo  XI,  1899,  121—45;  11  Taf.  —  804)  BSSismol.  It.  IV,  1898, 
192—201.  —  «»)  Bep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  212—16.  —  806)  Ebenda  1897 
<1898),  176—81. 
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und  Lnftdmck,  welche  auf  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  einer  Beobachtnngs- 
station  in  yerscbiedenem  und  entgegengesetztem  Grade  aaftreten,  auf  empfindliche 
Niyeaas  oder  Pendel  in  der  Station  erörtert  G.  Chree^  streng  mathematisch. 
Es  wäre  danach  ein  abnorm  grofser  Unterschied  im  Regenfall  oder  in  der  Ver- 
dunstung nötig,  um  durch  direkten  Druck  ein  Niveau  zu  beeinflussen.  Selbst 
Lnftdruckunterschiede  würden  nicht  eine  solche  Wirkung  heryorrufen  als  etwa 
der  Wechsel  in  den  Gezeiten  eines  Flusses  oder  Astuariums,  in  dessen  Nähe  die 
Station  gelegen  wäre. 

Aug.  Schmidt^^)  kann  der  von  Ehlert  versuchten  Erklärung 

der    eintägigen    Welle    durch    die    tägliche    Temper atursoh wankung 

nicht  beistimmen,  da  sie  physikalisch  nicht  möglich  ist. 

Nun  hat  Folie  aus  yieljährigen  Ortsbestimmungen  von  Fixsternen  eine  kleine 
Abweichung  im  Gange  der  Erdrotation  abgeleitet,  deren  Betrag  und  Periode  mit 
der  Tagesschwankung  des  Horizontalpendels  gut  übereinstimmt.  Die  seit  einem 
Jahrzehnt  beobachteten  kleinen  Schwankungen  der  Polhöhe  legten  nämlich  die 
Vermutung  nahe,  dafs  die  Rotationsachse  der  Erde  sich  nicht  genau  mit  ihrer 
Hauptträgheitsachse  decke.  Die  daraus  folgende  kleine  tägliche  Nutation,  d.  h. 
Schwankung  der  Rotationsachse  der  Erde,  würde  zunächst  Schwankungen  der 
Lotlinie  in  Beziehung  auf  deren  Richtung  im  Weltraum  erklären.  Folie  vermutet 
nun  ferner,  dafs  mit  diesen  Schwankungen  der  Lotlinie  nach  aufsen  auch  solche 
nach  innen  yerbunden  sein  müssen,  falls  die  Schwerpunkte  der  festen  Erdrinde 
und  des  flüssigen  Erdinnern  nicht  zusammenfallen,  so  dafs  die  Trägheitsachse  der 
einen  sich  täglich  um  diejeDige  des  andern  drehen  würde. 

Zur  Bestimmung  der  Veränderungen  der  Lotlinie  eignet  sich 
nach  R.  Straubel ^^)  aufser  dem  Horizontalpendel  auch  ein  künst- 
licher Horizont. 

Namentlich  die  von  Wolf  und  Abbe  angegebenen  Konstruktionen  halten  sich 
Ton  den  Fehlern,  die  anderen  Methoden  anhaften,  frei.  Dafür  sind  sie  freilich 
nicht  so  empfindlich  wie  das  Horizontalpendel.  Straubel  schlägt  yerschiedene 
Änderungen  vor,  durch  welche  diesem  Mangel  abgeholfen  werden  könnte.  Das 
Verfahren  besteht  wesentlich  darin,  dafs  die  Schwankungen  der  Lotlinie  durch 
Messung  der  Abstände  eines  Quecksilberspiegels  von  gewissen  festen  Punkten 
ermittelt  werden.  Auch  gibt  Straubel  ein  weiteres  Verfifthren  an,  bei  welchem  die 
Gangdifferenz  zweier  entgegengesetzt  cirkularpolarisierter  Lichtbüschel  durch  die 
Lage  der  Polarisationsebene  gemessen  wird,  welche  das  durch  Vereinigung  beider 
Büschel  entstehende  geradlinig  polarisierte  Licht  besitzt.  Nach  Em.  Oddone^^^ 
zeigt  der  Obelisk  in  Washington  eine  tägliche  periodische  Bewegung,  welche  von 
der  Erwärmung  durch  die  Sonne  abhängt. 

4.  Periodizität.  C.  G.  Knott^H)  findet,  dafs  die  Erd- 
hebenhäufigkeit in  Japan  einer  Periodizität  unterliegt,  welche  mit 
dem  Mondtage  zusammenfällt. 

Am  deutlichsten  tritt  die  halbtägige  Mondperiode  heryor,  sowohl  hinsichtlich 
ihrer  relativen  Stärke,  wie  der  Eegelmäfsigkeit,  mit  welcher  in  jeder  der  beiden 
Gruppen  von  Erdbebendistrikten  ihre  Phase  mit  der  Zeit  des  Meridiandurchganges 
des  Mondes  zusammenfällt.  Als  wahrscheinlichste  Ursache  des  Ganges  in  der 
Häufigkeit  sieht  Knott  den  direkten  Einflufs  der  Flutkraft  des  Mondes  an.  Femer 
soll  sowohl  bezüglich  der  Phase  wie  der  Amplitude  eine  fünftägige  Periodizität 
je  nach  der  Konjunktur  und  Opposition  von  Sonne  und  Mond  bestehen.  Wenn 
auch  aus  den  augenscheinlichen  monatlichen  und  14tägigen  Perioden,  welche  mit 
dem   periodischen  Wechsel   in   der  Entfernung  und   der  Deklination   des   Mondes 


307)  Phil.  Mag.  (6)  XLlll,  1897.  1,  173—200.  —  »8)  Jahresh.  Ver.  VaterL 
Naturk.  Llll,  1897,  230—41.  —  309)  BeitrGeoph.  III.  1897.  247—72.  PM  1897, 
LB  486.  —  310)  BSSisraol.  It.  III,  1897,  172.  —  SU)  PrRSLondon  LX,  1896/97 
(1897),  457—66.     PM  1898,  LB  357. 


ErdbebeD.  95 

nsuiBeBliiDgen,  kein  sicherer  Schlafs   dartnf  gezogen  werden  kann,   dafs  aus- 

ftsprochene    barmonisehe    Komponenten   existieren,    wenn   man   die   statistischen 

Batoa  Dseh  dem  periodischen  Wechsel  in  der  Mondstellnng  relatiy  zur  Ekliptik 

ualyiiert,  und   dafs  mit  dieser  besonderen   Periode  keine  Gezeiten   erzengenden 

Kräfte  direkt  Tcrbnnden  sind,   so  spricht  doch  der  Betrag  der  Phase  für  die  An- 

uhme,  dab   eine  tbatsichliche  BeziehuDg  zwischen   dem  Wechsel   in  der  Mond- 

4istiiis  nnd  der  Erdbebenhinfigkeit  besteht,  da  die  Mazimalhanfigkeit  nahezu  auf 

die  Zeit  de«  Perigäums  fillt.     A.  Schnster^i^   kritisiert  das   yon  Knott  ange- 

vudte  reehneritche  Verfahren   und  untersucht,   von   welcher  Oröfsenordnung  die 

gefundenen  Koeffizienten  sein  würden  unter  der   Annahme,  dsfs   die  Thatsachen 

ToUkommen  willkftrlieh. statthaben.    Das  Resultat  wendet  er  auf  die  Periodizitäten 

in,  welehe  in  der  Erdbebenhänfigkeit  bestehen  sollen.     Danach  kann  der  Mondtag 

lieht  als  wirksamer  Fsktor  angesehen  werden.     Hinsichtlich  der  monatlichen  und 

halbmonatlichen  Perioden  ist  Knott  selber  zweifelhaft,  besonders  da  die  Ampli- 

tadsB  fSr  die  Periode  des  nodischen  Monats  ebenso  grofs  sind  als  die  des  tropi- 

tehen  nnd  synodisehen  Monats.     Die  Nachbeben  des  Mino-Owari-Bebens  im  Jahre 

1891  seigen  ffir  die  14  ersten  Monate  eine  Abnahme  in  der  Frequenz  und  in  der 

Aaadehnnng  der  Schütterflache;   das  Zurückziehen  der  seismisrhen  Thätigkeit  auf 

tia  eentrales  Gebiet  ist  nach  Ch.  Davison^^  nicht  gleichmäfsig. 

Die  kartographische  Darstellung  der  räumlichen  Verbreitung  der 
Vor-  und  Nachbeben  durch  Davison^^^)  unterscheidet  »ich  etwas 
▼on  deijenigeo,  welche  Ooaori  für  den  zeitlichen  Verlauf,  der  Nach- 
beben angewandt  hat. 

Naeh  dem  grofsen  Mino  -  Owari  -  Beben  im  Jahre  1891  zeigt  sich  für  einige 
Punkte  eine  Zunahme  in  der  Zahl  der  StÖfse  gegen  früher;  nach  DayisonB^^^) 
lielleicht  eine  Folgewirkung  der  Pressung  und  Torsion,  unter  deren  Herrschaft 
das  Bebengebiet  stand.  Eine  einfache  Form  der  harmonischen  Analyse  zur  Be- 
Teehnnng  seismischer  Perioden,  die  zwar  nur  genäherte  Werte  ergibt,  aber  weniger 
Zeit  lud  Mühe  erfordert,  bringt  D  a  y  i  s  o  n  ^^^)  in  Erinnerung.  E.  0  d  d  o  n  e  ^^^ 
aSehte  eine  den  meteorologischen  Gyklen  entsprechende  Periode  in  der  Beben- 
hinfigkeit  nachweisen.  J  P.  O'Reilly^iS)  bringt  Erdbebenperioden  und  Nieder- 
•ehUg  in  Verbindung. 

5.    Seismizität.     F.  de  Montessus   de    Ballore^^^)  he- 

grÜndet  seine  Definition   des  Begriffs  „ Seismizität '^  und  rechtfertigt 

lein  Verfahren,    die   Seismizität    eines   Gebietes    in  Ziffern    auszu- 

drficken,  unter  alleiniger  Berücksichtigung  der  Häufigkeit  der  Beben 

und  nicht  auch  deren  Intensität. 

Er  etützt  sich  dabei  auf  eines  der  Resultate,  welches  sich  aus  dem  Milne'- 
sehen  Katalog  der  Japanischen  Beben  ergeben  hat,  dafs  nämlich  für  ein  gegebenes 
Gebiet  die  Summe  der  Qröfsen  der  Schütterfläche  als  ein  Mafs  der  Qesamtintensität 
ingesehen  werden  kann,  yorausgesetzt,  dafs  eine  hinreichend  grofse  Zahl  yon 
Beobachtungsjahren  zu  Qrunde  gelegt  wird.  Nach  dieser  seiner  Methode  hat 
F.  de  Montessus  de  Bailore  nunmehr  für  alle  in  seismischer  Hinsicht  in 
Betracht  kommenden  Länder  der  Erde  die  Seismizität  zahlenmäfsig  und  karto- 
graphisch festgelegt,  eine  Arbeit,  die  aller  Anerkennung  wert  ist.  Zu  den  in 
früheren  Berichten  schon  erwähnten  Ländern,  für  welche  die  Seismizität  schon 
berechnet  ist,  treten  noch  die  Iberische  Halbinsel  ^^)  nebst  Kolonien,  die  nieder- 


»«)  PrBSLondon  LXI,  1897,  455—65.  Im  Auszug:  Nat.  LVI,  1897,  321.  — 
*•)  QJGeolSLondon  LIII,  1897,  1— 15;  8  Fig.  PM  1897,  LB  633.  —  «*)  GJ  X, 
1897,  630—36;  2  K.  —  «»)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  23—27.  —  Si«)  BSSismol.  It. 
lY,  1898,  89—100;  1  Fig.  —  817)  Cicli  meteorici  e  cicli  sismici.  Payia  1896. 
8^  9  8.  Citiert  nach  PM  1897,  LB  496.  —  818)  Nat.  LVIII,  1898,  103.  — 
^  BSSismoL  It.  III,  1897,  9—14.  —  820)  An.  S.  Espanola  de  Hist.  Nat.  (2)  III, 
1894,  176—84;  1  K. 
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ländischen  Besitzungen  in  OsHndien^^)^  Japan^,  Mittel- und  Südamerika^, 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika^  und  das  Bussische  Beich^^), 

6.  Scballpbänomen.  *  Die  unterirdische  Detonation  von  Melnik 

in  Böhmen   am  8.  April  1898  wird   von  J.  N.  Woldfich  S26)   als 

Begleiterscheinung  eines  geotektonischen  Vorganges  aufgefalst. 

Die  der  Böhmerwald-  und  firzgebirgrichtung  folgenden  Spalten  sollen  pl5ts- 
lich  tiefer  gesprungen  sein.  Diese  Tiefensprünge  erzeugten  die  kurze  Detonation 
und  das  nachfolgende  unterirdische  Dröhnen.  Die  Detonation  war  so  stark,  dafs 
aie  besonders  längs  der  Bruchspalten  ein  schwaches  Beben  erzeugte.  Das  unter 
dem  Namen  der  ,,See-  oder  Nebelpufife  (Mistpoefifers,  Barisal-guns)"  bekannte 
Scballpbänomen,  auf  welches  E.  yan  den  Broeck^  aufmerksam  gemacht  hat, 
und  welches  nach  E.  Graf  Zeppelin^^)  am  Bodensee  als  „Seeschiefsen"  be- 
kannt ist,  soll  nach  A.  Cancani^  und  L.  G^rard^  mit  seismischen  Vor- 
f^ängen  in  Beziehung  stehen.  P.  Marchal^^)  und  Gunisset-Garnot^ 
meinen,  dafs  in  den  meisten  Fallen  wohl  eine  mechanische  Ursache,  wie  Kanonen- 
donner, entfernter  Sturm  u.  dgl.  vorliege.  Eine  ansprechende  physikalische  Er- 
klärung stellt  Lieckfeldt^  auf,  nach  der  es  sich  um  ein  meteorologisches 
Phänomen  handelt.  Ob  sich  das  Eintreten  schlagender  Wetter  durch  Beobach- 
tung roikroseismischer  Bewegungen  vorhersagen  läfst,  ist  trotz  der  eingehenden 
Erörterung,  welche  diese  Frage  durch  E.  Harz^^,  E.  van  den  Broeck^) 
und  E.  Lagrange ^  erfahren  hat,  doch  sehr  fraglich. 

B.    Ursache    der   Erdbeben. 

In  der  Verschiebung,  welche  bei  dem  Beben  vom  17.  Mai  1892 
auf  Sumatra  drei  Triangulationspunkte  zu  einander  erlitten  haben, 
sieht  R.  Fennema^^^  einen  Beweis  für  den  tektonischen  Charakter 
der  Erdbeben,  die  durch  Verschieben  der  Erdschollen  an  Bruch- 
flächen erzeugt  werden.  Gegen  den  tektonischen  Ursprung  der 
Erdbeben  macht  G.  Gerland ^^)  eine  Reihe  von  Bedenken  geltend. 

Seiner  Ansicht  von  der  Natur  der  Beben  nach  steht  die  seismische  Thatig- 
keit  in  keinem  ursächlichen  Zusammenhang  mit  der  Bildung  der  Gebirge  oder 
der  Senknngsfelder  der  Erde.  Die  Bruchlinien  der  Erde  begünstigen  nur  infolge 
Ton  Druckerleichterung  und  Abkühlung  das  Auftreten  yon  Reaktionen  des  Erd- 
innern.  Die  Ursachen  der  Erdbeben  sucht  er  vielmehr  in  der  Thätigkeit  des  Erd- 
innern,  in  Vorgängen,  welche  sich  in  den  Übergangszonen  ans  dem  gasformigen  in 
den  flüssigen  und  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  abspielen.  Die  durch 
geotektonische  Vorgänge  veranlafsten  Beben  können  nur  lokale  Verbreitung  haben. 

Nach  G.  Lais^^^)  soll  die  Ursache  eines  Bebens  eine  doppelte  sein. 

Die  erste  besteht  darin,  dafs  der  Stofs  in  der  Tiefe  Dislokationen  und 
Sprünge   erzeugt.     Unter  dem  Einflnfs  der  Schwere   und  einer   gewissen   unyoll- 

821)  Natk.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  347—60;  1  K.  —  8^)  Arch.Sc.Phys.  et 
Nat.(4)  III,  1897,  125—46.209—30;  1  K.  —  »a»)  Mem.  y  Rev.  S.  Cient.  „Antonio 
Alzate'*  XI,  1898,  263—77 ;  1  K.  —  824)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  201— 
216;  1  K.  —  826)  B.  Com.  G^ol.  Russ.  XVIII,  1899, 195— 233;  1  K.  —  326)  siUb. 
AkWieo,  Math.-Nat.  Kl.  CVII,  1898,  Abt.  1, 1179—1207;  1  K.  1 :  576000.  —  «»)  xjn 
fh^nom^neMysterieuxdelaPhysiqueduGlobe.  Brüssel  1896/97.  80,1758.  PM1898, 
LB  637.  Vgl.  AnnHydr.  XXV,  1897, 160—65.  —  828)  Schrift,  des  Ver.  f.  Gesch.  des 
Bodensees  XXV,  1896,  30.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  441 — 44.  — 
S29)  BSSismol.It.  III,  1897,  222—34.  —  830)  fiSBelge  d'Astron.  lU,  1898,  246— 
249.  —  831)  Ebenda  S.  115—19.  —  382)  Ebenda  S.  98.  —  888)  AnnHydr.  XXV,  1897, 
^08—13.  BSBelge  d'Astron.  III,  1898,  87—92.  —  834)  BSBelge  Giol.,  PaUont.  et 
d'Hydrol.  XII,  1898  (1899),  Möm.  1—12.  —  886)  Ebenda  8. 13—44.  —  «86)  Ebenda, 
Procfts-Verbaux  S.  1—171.  —  887)  Natk.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  59—80; 
1  Taf.  —  838)  vh.  D.  Geogr.-Tags  Jena  XII,  1897,  99—117.  —  889)  p^bbl.  Spec. 
Vatic.  V,  1898,  158—65. 
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fcoBoeneB  PUstiiitlt  haben  die  Sehiehten  dae  Bettreben,  aich  wieder  sa  eetien. 
DiMer  letitere  Vorgang  voUtieht  sich  nar  lokal  nnd  aeitlich  nacheinander  nnter 
AieagnDg  von  neuen  Stdmngen,  die  ala  Nachbeben  auftreten.  Daneben  toll  der 
fiMhe  Dnrehbmch  yon  Oaten  nnd  hochgespannten  DSmpfen  yon  einer  tiefer  ge- 
kgntn  Höhle  an  einer  höheren  wahrend  det  Setsent  der  Schichten  eine  Bolle 
^den. 

J.  M  i  1  n  e  ^^)  führt  eine  lange  Reihe  von  Thatsaohen  an,  welche 
das  häufige  Vorkommen  von  Dislokationen  der  verschiedensten  Art 
im  Meeresboden  darthun  sollen.  Unter  dem  Eindruck  der  in  Japan 
gesammelten  Erfahrungen  ist  er  der  Überzeugung,  dals  die  grofse 
Mehrzahl  aller  Erdbeben  ihren  Ursprung  am  Meeresboden  in  der 
Nähe  der  Festlandsküsten  hat. 

Als  Hauptaufgabe  der  Erdbebenforschung  bezeichnet  A.  Supan^^) 
die  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  der  primären  Schütter- 
gebiete. 

Ebenso  wichtig  ist  der  Nachweis  der  PeriodisitSt  der  Beben.  Die  Lösung 
beider  Äu^ben  setat  eine  möglichst  voUstindige  Erdbebenstatistik  Toraus.  Nur 
auf  Grund  systematischer  Beobachtungen  ist  es  möglich,  eine  susammenhftngende 
Oeaehichte  Ton  Erdbebenperioden  au  liefern. 

Eine  eingehende  Darlegung  aller  die  Seismologie  berührenden 
Probleme  nach  dem  heutigen  Standpunkt  gibt  J.  M  i  1  n  e  ^^). 

Das  Hauptgewicht  legt  Milue^  auf  die  Erforschung  der  Natur  der  seis- 
mitehen  Welle  und  ihre  Fortpflansung.  Auf  diesen  Punkt  hat  auch  F.  Omori^ 
sein  Augenmerk  gerichtet,  der  sowohl  auf  experimentellem  Wege  die  Geschwin- 
digkeit künstlieh  heryorgerufener  Erschütterungen  bestimmt,  als  auch  ausammen 
nit  A.  Imamura^  die  Fortpflansungsgeschwindigkeit  von  Bebenwellen  be- 
reehnet.  Mit  dem  grofsen  Beben  vom  15.  Juni  1896  war  eine  seismische  Flut- 
welle verknüpft;  das  Auftreten  derselben  an  der  Küste  tod  Nordjapan  behandelt 
T.  Jki^,  an  den  Küsten  Ton  Hawaii  M.  Nakamura^^).  Auf  einen  metho- 
dischen Fehler  bei  der  Berechnung  der  mittleren  Tiefe  des  Ozeans  aus  der  Fort- 
pflansungsgesehwindigkeit  der  seismischen  Flutwelle  macht  Ch.  Dayison^ 
anfnerkiam. 

C.    Einzeldarstellungen. 

Einzeldarstellungen  von  bedeutenderen  Erdbeben  sind  wieder  in 
•olcher  Anzahl,  besonders  in  Italien,  erschienen,  dals  nur  die  wich- 
tigeren Abhandlungen  einer  einigermafsen  eingehenderen  Besprechung 
unterzogen  werden  können;  bei  allen  anderen  mufs  ein  kurzer  Hin- 
weis genügen. 

Dat  Beben  Tom  13.  AprU  1895  hatte  im  Basaltgebiet  yon  Mineo  auf  Sisilien 
•tatt,  im  früher  genannten  Yal  di  Noto.  Die  grofse  Achse  der  elliptisch  gestalteten 
epitentralen  Scbütterfläche  yerbindet  nach  S.  Aroidiacono^  die  beiden  Haupt- 

M^  GJ  X,  1897,  129—46.  259—89;  11  Fig.  PM  1898,  LB  605.  Rep.  Br. 
Ass.  1897  (1898),  181—206;  1898  (1899),  251—54.  —  3*»)  Vh.  D.  Geogr.-Tags 
Jena  XII,  1897,  118 — 23.  —  ^  Seismology.  Internat  Soientif.  Series.  London 
LXXXV,  1898.  8^  XYI  u.  320  S.,  53  Fig.  Vgl.  die  Besprechung  yon  J.  Perry 
in  Nat  LIX,  1898/99,  97—99,  und  die  Bemerkungen  von  G.G.  K not t  in  Scott. 
GMag.  XV,  1899,  1 — 13.  Das  frühere  Werk  yon  J.  Mi  Ine,  „Earthquakes  and 
other  Barth  Moyements*'  ist  in  4.  Auflage  erschienen.  Internat.  Scientif.  Series, 
London,  LVI,  1898.  8»,  XVI  u.  376  8.,  1  K.,  88  Fig.  —  »«)  Nat.  LVII, 
1897/98,  246—49.  272—76;  12  Fig.  PM  1898,  LB  356.  Pr.R.I.Great  Britain 
XY,  1898,  826—86.  —  8M)  Pnbl.  Earthq.  Inyestigation  Com.  Tokyo  XXI,  1898, 
17—20.  21—30.  —  «*«)  Ebenda  8.  37—44.  —  ««)  Ebenda  XI,  1897,  5—34.  — 
"»)  Eboida  8.  87—49.  —  848)  PhiL  Mag.  (5)  XLIII,  1897,  l,  83—36.  — 
*»)  Ann.  Uff.  Centr.  Met.  e  Geodin.  It.  (2)  XVI,  1,  1894  (1896),  169—75. 
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Zentren  einstiger  yulkanischer  Thätigkeit  im  Val  di  Noto,  das  von  Militello-Pala- 
gonia  mit  dem  von  Pachino  bei  Gapo  Passero.  Das  Beben  vom  28.  Juni  1898- 
in  der  Sabina  und  den  Abruzzen  hält  M.  Baratta^  für  ein  entozentrisches» 
die  im  allgemeinen  hier  selten  sind.  Für  das  Beben  vom  1.  Not.  1895  in  Born 
hat  0.  Lais^^)  eine  sehr  genaue  Zeitbestimmung  an  der  astronomischen  Uhr  der 
Torre  Leonina  gemacht.  Das  Beben  vom  8.  Mai  1897  behandeln  M.  8.  de  Bossi^ 
und  G.  Agamennone^.  Nach  letzterem  liegt  das  Epizentrum  am  Nord- 
abhang  der  Latinischen  Hügel.  Bei  anderen  Beben  desselben  Gebiets  lag  der 
Ursprung  an  anderen  Stellen.  Ein  gegebenes  Gebiet  kann  also  wohl  yon  mehreren 
seismischen  Zentren  umgeben  sein,  yon  denen  abwechselnd  die  Stöfse  ausgehen.. 
Nach  M.  S.  de  Bossi^  stammen  alle  Beben  der  Stadt  Bom  aus  dem  vulkani-^ 
sehen  Herd  von  Latium.  T.  Taramelli^^)  vermutet  für  das  Beben  von  Spoleta 
am  20.  Mai  1895  eine  tektonische  Ursache.  M.  Ginelli^  stellt  die  persön- 
lichen und  instrumenteilen  Beobachtungen  über  die  Beben  in  Poggibonsi  und 
Gastellina  in  Ghianti  zusammen;  ebenso  G.  Vicentini^  über  die  Beben  im 
Gebiet  von  Siena  am  30.  Not.  1890.  Während  G.  Bassani ^  mit  seiner 
Arbeit  über  das  Florentiner  Beben  vom  18.  Mai  1895  noch  immer  nicht  fertig 
ist,  hat  G.  de  Steffani 3G9)  einen  bedeutsamen  Beitrag  zu  den  seismischen  Er- 
scheinungen innerhalb  des  makroseismischen  Gebietes  geliefert.  Bezüglich  der 
Ursache  ist  eine  Beziehung  dieses  Bebens  zu  den  tektonischen  Verhältnissen  aus- 
geschlossen, da  der  Bau  des  Schüttergebietes  einfach  ist  und  weder  Falten  noch 
Verwerfungen  vorkommen.  Die  Permanenz  des  seismischen  Herdes  für  alle 
florentiner  Beben  ist  ein  Beweis  dafür,  dafs  dieselben  unabhängig  von  denjenigen 
Vorgängen  sind,  welche  mit  der  Faltung  zusammenhängen.  De  Stefifani  hält  daa 
Beben  für  eine  Folge  von  endogenen  Ursachen,  die  man  nur  ganz  allgemein  mit 
dem  Namen  des  Vulkanismus  bezeichnen  kann.  Zu  demselben  Beben  hat  G.  Pittei^^ 
Notizen  gesammelt.  Das  Epizentrum  des  Bebens  in  der  Emilia  am  4.  März  1898 
verlegt  P.  Tacchini^^)  in  den  Appennin.  Das  Beben  von  Gittä  di  Castello  im 
Appenin  von  Umbrien  und  den  Marken  am  18.  Dez.  1897,  über  welches  M.  Ba- 
ratta ^^)  eine  vorläufige  Mitteilung  macht,  ist  nach  A.  Issel^^)  als  ein  für 
den  seismischen  Zustand  des  oberen  Tiberthaies  typisches  zu  bezeichnen.  G.  Bruc* 
chiettiS^)  stellt  alle  Angaben  über  das  Beben  von  Bieti  am  28.  Juni  1898 
zusammen.  Von  15  Beben  im  letzten  Jahrzehent  waren  4  entozentrisch.  Aus 
Veranlassung  dieses  Bebens  sammelt  G.  Agamennone^s^)  die  hauptsächlichsten 
Erschütterungen  im  oberen  Lauf  des  Velino,  Umbrien;  dieselben  sind  Überwiegend 
exozentrisch.  Das  Beben  an  der  Westküste  Liguriens,  über  welches  G.  Barone^^) 
seine  persönlich  in  Alassio  gemachten  Beobachtungen  mitteilt,  hatte  nach  M.  Ba- 
ratta ^7)  sein  Epizentrum  vermutlich  auf  dem  Meeresboden.  Das  Beben  von 
Sinigallia  am  21.  Sept.  1897  war  nach  Baratta^)  das  ausgedehnteste  im  Jahre 
1897.  —  In  Ergänzung  seiner  früheren  Arbeit  über  die  Erdbeben  von  Gagli  im 
Jahre  1781  veröffentlicht  M.  Baratta^^^)  offizielle  Berichte  aus  dem  Staats- 
archiv in  Bom.     Dieselben   geben  ein  genaueres  Bild  der  Verbreitung,   besonders 

350)  BSGltal.  (3)  XI,  1898,  433—36.  —  Ml)  Pubbl.  Specol.  Vatic.  V,  1898, 
158—65.  —  8Ö2)  A.  Acc.  Pont.  Nuovi  Lincei  L,  1897,  125.  —  368)  ß.  S.  Sismol. 
It.  III,  1897,  132—47.  PM  1898,  LB  764.  —  364)  B.  Vulcan.  It.  XVIII— XX^ 
1897,  Heft  1—6,  S.  9—21.  —  866)  Mem.  B.  Acc.  Lincei  (5)  II,  1898.  — 
36«)  A.  B.  Acc.  Fisiocritici  Siena  (4)  VIII,  1897,  351—59 ;  1  Taf.  —  367)  Ebenda  11^ 
1891.  Sep.-A.  9  S.  —  358)  B.  Mens.  S.  Met.  It.  (2)  XVII,  1897;  XVIII,  1898.  — 
359)  Ann.  Uff.  Gentr.  Met.  e  Geodin.  It.  (2)  XVII,  1,  1895  (1897),  109—40;  1  geoL 
K.  1  :  50000,  1  Taf.  mit  Prof.  Nur  die  Schlufsfolgerungen  in  B.  S.  Sismol.  It.  III, 
1897,  33—36.  —  360)  Terremoto  del  18  maggio  1895.  Florenz  1895.  8^,  11  S. 
Git.  nach  PM  1898,  LB  161.  —  361)  A.B.  Acc.  Lincei  VII,  1,  1898,  Gl.  Sc.  Fis.,^ 
Mat.  e  Nat.,  Bend.  (5)  S.  109.  —  862)  ßSGlt.  (3)  XI,  1898,  92—95.  —  868)  a.  8. 
Ligustica  Sc.  Nat.  e  G.  Genova  IX,  1898.  Sep.-A.  22  S.  —  864)  B.  8.  Sismol.  It. 
IV,  1898,  76—88.  —  866)  A.  B.  Acc.  Lincei  VII,  2,  1898,  Gl.  Sc.  Fis.,  Mat.  e  Nat.» 
Bend.  (5)  S.  90—97.   —    366)  BSBelge  d' Astron.  II,  1897,  Nr.  3.   Sep.-A.  8  8.— 

367)  Ann.  Museo   Civico   di  Storia  Nat.  Genova   (2)    XVII,    1897,    832—35.    — 

368)  BSGeolIt.  XVI,  1897,  275—79.  —  369)  Mem.SGIt.  VI,  1897,  312—80;  1  K. 
PM  1898,  LB  765. 
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ftr  die  Beben  Tom  4.  April  und  17.  Jnli;  letsteres  hat  eine  grölsare  Schütter- 
fiehe  und  amgt  eine  Verlegung  des  EpiEentrams.    Nene   Fände   von    Berichten 
Iber  du  groiee  Beben  Ton  1627  auf  der  Gtrganiechen  Halbinsel  ermöglichen  es 
Birttta'''0(  das  EpiseDtmm  nnd  die  Schfitterfläehe  geoaner  als  früher  su  be- 
itimmen.    Interessant  sind  die  beiden  kartographischen  Darstellungen  des  erschüt- 
terten Gebiet«,  die  in  Facsimile  yeröffentlicht  werden.  —  Das  Beben  vom  28./29.  Mai 
1897  im  Ionischen  Meer  seigt  nach  G.  Agamennone^Ti)  auffallende  Eigentüm- 
Mkeiten  in  der  Art  der  Verbreitung;  über  das  Episentrum  läfst  sich  nur  sagen, 
daii  es  naher  an  Italien  als  an  Griechenland  lag.     Die   Beben ,   welche   in    der 
niiniischen  Periode  tou  Mitte  Januar  bis  Mitte  Februar  1897  die  Umgegend  von 
Monutir   in  Epirus   heimsuchten,    hatten   ein    sehr    beschranktes    Schüttergebiet. 
Trotidem  hat  sieh  die  Bewegung  bis  nach  Italien  fortgepflanzt,   wie  G.  Aga- 
Bonnone''')   den  Angaben   des   Mikroseismographen  Vicentini   in   Padua   ent- 
linmt. 

Das  Schweizer  Beben  yom  22.  Febr.  1898  hat  nach  F.  A.  Forel^  eine 
Erregung  des  Wassers  im  See  von  Neuchätel  zur  Folge  gehabt.  Eine  genaue 
Zeitangabe  für  dieses  Beben  gibt  C  Buhrer^^).  Das  verheerende  Beben  von 
Laibach  am  14.  April  1895  hat  eine  erschöpfende  monographische  Bearbeitung 
dnreh  Fr.  E.  Süfs^^)  erfahren.  F.  y.  Kerner 8^)  sieht  die  Ursache  des 
Bebens  yon  Sinj  am  2.  Juli  1898  in  einer  Bewegung  der  zwischen  Radialklüften 
gelegenen  Gebirgsmasse.  Die  Graslitzer  Bebenperiode  yom  24.  Okt.  bis  25.  Noy. 
1897  behandelt  Fr.  Becke^7)>  einige  ergänzende  Bemerkungen  zu  diesem  Beben 
naeht  Fr.  E.  Süfs^.  Das  Verhalten  der  Karlsbader  Thermen  wahrend  dieser 
seismischen  Periode  erörtert  F.  Knett^.  Das  sächsisch-böhmische  Beben  yom 
24.  Okt  bis  29.  Noy.  1897  hat  yon  yerschiedenen  Seiten  eine  Bearbeitung  ge- 
luden.  Nach  H.  Credner^  gehört  das  Ausgangsgebiet  dem  südlichsten  Vogt- 
Itnde,  besonders  dem  Elstergebirge,  an.  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  geologische 
Bau  des  Schüttergebietes  auf  die  Form  der  Schütterflache  und  die  relative  Inten- 
litit  keinen Einflufs  gehabt  hat.  Die  Darstellung,  welche  F.  Schröckenstein ^^) 
von  den  Erscheinungen  gibt,  die  während  dieser  Bebenperiode  auf  böhmischer 
Seite  beobachtet  worden  sind,  weicht  in  manchen  Punkten  yon  der  vorstehenden 
ab.  Eins  der  von  Gredner  besprochenen  Beben,  dasjenige  von  Brüz  am  3.  Nov. 
1896  ergänzt  Fr.  Becke^.  Die  Triester  Beben  yom  15.  Juli,  3.  August  und 
21.  Sept.  1897  waren  nach  £.  Mazelle^  ziemlich  heftig.  Dagegen  war  das 
Beben  vom  5.  Januar  1897  im  südlichen  Böhmerwald  nach  F.  Becke^  von 
geringer  Intensität.  Die  Laibacher  Osterbebenperiode  vom  16.  April  1895  bis 
Dei.  1898  behandelt  F.  Seidig.  Das  obersteirische  Beben  vom  27.  Nov.  1898 
hat  in  B.  Hörnest  einen  Bearbeiter  gefunden.  Die  Trübung  der  Urquelle  zu 
TepUts,  welche  am  1.  Nov.  1755  beobachtet  wurde,  soll  nach  G.  G.  Laube^ 
aaf  das  an  demselben  Tage  stattgehabte  Lissaboner  Beben  zurückzuführen  sein. 
Bei  dem  sehlesisch-sudetischen  Beben  vom  11.  Juni  1895  unterscheidet  £.  Da the^^ 
ein  Hanpt-  und   drei  Nebenschüttergebiete,    welche    durch    unbewegt   gebliebene 

«0)  BSGIL  (3)  X,  1897,  405—14;  2  Taf.  —  871)  B.  S.  SismoL  It.  III,  1897, 
193—202.  —  871)  Ebenda  S.  5—8.  —  878)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat  (4)  VI,  1898, 
176—77.  B.  S.  Sismol.  It.  IV,  1898,  71.-  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  Proc. 
Terb.  8.  XXX.  —  S74)  )^h.  gc.  phys  et  Nat.  (4)  V.  1898,  570.  B.  S.  Vaud.  Sc. 
KatXXXrV,  1898,  Proc.  Verb.  S.  XXVI.  —  »76)  JbGeolRAWien  XLVI,  1896  (1897), 
411-614;  4  Taf.  PM  1897,  LB  674.  —  »76)  VhGeolRAWien  1898,  270—76.  — 
•")  Sitsb.AkWien  CVII,  1898,  Math.-Nat  Kl.,  Abt.  I,  789—959;  l  K.  1 :  500000; 
«Kg.  _«  W8)  VhGeolRAWien  1897,  325—28.  —  «79)  Sitsb.AkWien  CVII,  1898,. 
Mtth,-Nat  KL,  Abt.  I,  669—97;  1  K.  1  :  750000,  10  Taf.,  3  Fig.  —  880)  Abb. 
Siebs.  6s.  Wise.  Leipzig  XXIV,  1898,  Math.-Phys.  Kl.  S.  317— 97;  5  Taf.,  2  Textk, 
PM  1899,  LB  92.  —  881)  gitzb.  Böhm.  Gs.  Wiss.  LXIV,  1897,  Math.-Nat.  Kl. 
1-8.  —  aeS)  Sitsb.AkWien  CVI.  1897,  Math.-Nat.  Kl.,  Abt.  I,  46—59;  1  K.  — 
*•)  Ebenda  S.  467—80.  —  884)  Ebenda  S.  103—16;  1  K.  —  886)  Ebenda  CVIII, 
1899,  Math.-Nat.*  Kl.,  Abt.  I,  395—430.  —  886)  Ebenda  S.  443—70;  2  K.  — 
*')  Sitsb.  Dentscb.  Nat.-Med.  Ver.  für  Böhmen  „Lotos"  1898,  Nr.  8;  16  S.  — 
")  AbbSeolLA  (N.  F.)  1897,  Heft  22;  329  S.,  1  K.  1  :  300000.  PM  1897,. 
LB  554b.    Z.  f.  Prakt.  GeoL  1898,  96. 
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Schollen  getrennt  waren.  Alle  Schüttergebiete  zusammen  wurden  gleichzeitig 
bewegt.  Zentren  des  Bebens  lassen  sich  nicht  nachweisen;  höchstens  kann  man 
ein  Gebiet  stärkster  Erschütterung  und  ein  solches  weniger  starker  unterscheiden. 
In  dem  pleistoseisten  Gebiet  ist  ein  System  von  Schütterlinien  nachweisbar,  welche 
mit  bekannten  oder  gemutmafsten  Bruchlinien  zusammenfallen.  Der  sogenannte 
Steilrand  an  der  Ostseite  des  Eulen-  und  Warthaer  Gebirges  ist  keine  nennens- 
werte Bruchlinie,  da  längs  demselben  keine  oder  nur  schwache  Erschütterungen 
fühlbar  waren.  R,  Leonhard  und  W.  Volz889)  halten  ihre  schon  früher  er- 
wähnte Ansicht  über  die  Grenze  des  Schüttergebiets  aufrecht^.  Die  Ursache 
des  Bebens  sehen  sie  in  einer  Bewegung  der  Kimptscher  Scholle.  Da  die  Be- 
wegung nicht  überall  gleichzeitig  erfolgt  ist,  so  lassen  sich  Isoseisten  ziehen. 
Mit  den  Schütterlinien  Dathe's  sind  sie  nicht  einverstanden.  Dem  gegenüber 
bestreitet  E.  Dathe^^)  das  Vorhandensein  einer  Nimptscher  Scholle  und  besteht 
auf  seiner  Behauptung  der  Existenz  von  Erdbebenbrücken.  —  An  dieser  Stelle 
mag  erwähnt  werden,  dafs  die  tektonische  Karte  oder  Schollenkarte  Ton  Südwest- 
Deutschland  von  Regelmann 332)  fertiggestellt  ist.  Dieselbe  soll  dazu  dienen, 
etwaige  Beziehungen  zwischen  den  Beben  des  genannten  Gebietes  und  dessen 
Verwerfungen  klarzustellen.  Zu  Grunde  gelegt  sind  die  in  Betracht  kom- 
menden Abschnitte  der  Karte  des  Deutschen  Reiches  in  1  :  500000  von  Vogel 
(J.  Perthes). 

Aus  Frankreich  liegen  nur  kurze  Notizen  von  Michel  L^vy^^  über  das 
Beben  vom  4.  März  1898  und  von  Mascart^oi),  LoewyS^S)  xLud  Michel 
L£yyS86)  über  dasjenige  vom  6.  Mai  1898  vor.  Das  Beben  vom  3.  Sept.  1896 
im  nördlichen  Frankreich  und  südlichen  Belgien  ist  nach  J.  Cornet^^)  ein 
tektonisches  gewesen.  Gh.  Davison^^^)  diskutiert  eingehend  alle  Erscheinungen, 
welche  mit  den  beiden  Beben  vom  17. — 23.  Aug.  1892  und  2. — 3.  Nov.  1893  in 
Fembrokshire  verknüpft  waren,  und  führt  die  Bewegungen  auf  Verschiebungen  an 
den  longitudinalen  und  transversalen  Verwerfungen  der  epizentralen  Schütterfläche 
zurück.  Über  das  grofse  Beben  vom  17.  Dez.  1896  sind  vorläufige  Mitteilungen 
erschienen  von  C.  A.  Markham^QO)^  H.  G.  Forham*<^),  J.  Lomas^^i)  und 
C.  E.  de  Rance^^).  Über  das  jütische  Beben  vom  16.  Dez.  1895  und  ein 
älteres  vom  21.  Mai  1881  auf  Seeland  berichtet  V.  Hintze^^^.  Die  ersten 
Nachrichten  über  die  isländische  Bebenperiode  vom  August  und  Sept.  1896  geben 
C.  Rabot*04),  M.  Baratta*06)  und  J.  R.  Newby«6).  t.  Thoroddsen^OT) 
ergänzt  seine  vorläufigen  Mitteilungen  durch  eine  ausführliche  Darstellung,  in 
welcher  die  seismischen  Verhältnisse  Islands  durch  den  geologischen  Bau  der 
Insel  erläutert  werden*^). 

Über  das  grofse  ostindische  Beben  vom  12.  Juni  1897  iät  bis  jetzt  aufser 
den  schon  erwähnten  Abhandlungen  von  G.  Agamennone^  nur  Beobachtungs- 
material veröffentlicht  worden.  So  von  T.  D.  La  Touche*^)^  ß.  d.  Old- 
ham^^^).    Th.  Heath^^)  bespricht  die  Aufzeichnung  des  Bifilarpendels  in  Edin- 


JBer.  Schles.  Gs.  f.  vaterl.  Kultur  LXXIV,  1897.  Sep.-A.  12  S.  PM  1897, 
LB  554  c.  —  890)  GJb,  XX,  1897  (1898),  302.  —  891)  JB er.  Schles.  Gs.  f.  vaterl. 
Kultur  LXXV,  1898.  Sep.-A.  16  S.  Vgl.  die  sich  daran  schliefsende  Erklärung 
von  R.  Leonhard  und  diejenige  von  W.  Volz,  Über  die  Erdbebenarbeit  von 
Dathe,  ebenda  S.  31—43.  —  392)  Bericht  Vers.  Oberrhein.  GeoL  Ver.  XXXI,  1898, 
16—21.  —  393)  CR  CXXVI,  1,  1898,  706.  —  394)  Ebenda  S.  1452.  —  396)  Ebenda 
S.  1380.  —  896)  Ebenda  S.  1536.  —  397)  Mouvement  G  XIII,  1896,  460—62. 
473—75.  —  398)  QJGeolS London  LIII,  1897,  157—76;  2  K.  PM  1898,  LB  107.  — 
89Ö)  J.  Northamptonsh.  Nat.  Hist.  S.  IX,  1897,  151-55.  —  ^)  Tr.  Hertfordsh. 
Nat.Hist.  S.  IX,  1897,  183—208;  1  Taf.  —  «i)  Pr.Geol.S.  Liverpool  VIII,  1897, 
91—98;  1  Taf.  —  *02)  Tr.  North  Staffordsh.  FieldClub  XXXI,  1897,  159—73.  — 
403)  Meddelelser  fra  Dansk  Geol.  Forening  1896,  III.  —  *0*)  CRSGParia  1897, 
330—33.  —  *05)  BSGItal.(3)  XI,  1898,  166—68.  —  ^)  J. G.S.Manchester  XII, 
1897,  174—87.  —  ^)  G.  Tidskr.  Kopenhagen  XIII,  1896,  168—72;  XIV,  1897. 
Sep.-A.  21  S.;  1  geol.  K.  Vgl.  Anm.  183.  —  *<»)  Jard^skälftar  ä  SuÄurlandi. 
Kopenhagen  1899.  8^,  199  S.,  1  geol.  K.  —  *09)  S.  Anm.  284.  —  ««)  Nat.  LVI, 
1897,  273;  1  Abb.  Ebenda  S.  444 ;  1  Fig.  —  "i)  Rec.  Geol.  Survey  India  XXX, 
1897,  130—32;  2  Taf.    Nat.Sc.  XI,  1897,  231;  1  Taf.  —  ^^  PrRS  Edinb.  XXI, 
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borgh,  A.  Cancani^^  das  Diagramm  des  Horizontalpendels  in  Bocca  di  Papa, 
jLBieeö^^)   das  Eintreffen  der  seismischen  Wellen  in  Catania.    Das  bis  dahin 
«ridiienene  Material   stellt  M.  Baratta^^^)  unter  Benutinng   des  Tom  Mikro- 
Miimographen   Vicentini   gelieferten   Diagramms   za   einem  übersichtlichen  Bilde 
fofltmmen.    Einen  offisiellen  Bericht  über   die  Beobichtnogen,  welche  in  Assam 
bei  diesem  Beben  gemacht  warden,   erstattet  £.  A.  Gait^^^).    J.  W.  Inglis^^^) 
trinnert  an  einige  frühere  Beben,  die  er  selber  in  Indien  erlebt  htt.     Interessante 
Kotiien  über  das  ostindische  Beben  gibt  T.   Kondö^^^).    T.  Nakamnra^^^) 
feüt  seine  Beobachtungen  mit,  die  er  auf  einer  Reise  durch  das  Bebengebiet  ge- 
steht hat     Die  Forschungen  von  T.  Koyama^   haben  sich   nur  auf  Asstm 
erstreckt.  —  Das  grofso  Beben  von  Riku-U  im  nördlichen  Japan  im  Jahre  1896 
ist  naeh   verschiedenen   Seiten   hin   bearbeitet  worden  von  N.    Yamasaki^i), 
T.  Koehibe^)   und   T.   Nakamura^).     Auch   Y.  Wada^)    bringt   eine 
Kotis  über  dieses  Beben  und  erwähnt  eine  magnetische  Störung,  die  yor  dem 
Beben  stattgefunden  hat^.    J.  Rein^^)  stellt  die  Angaben  über  die  mit  dem 
Beben  yon  K&malshi  am  15.  Juni  1896  yerbundene  seismische  Flutwelle  richtig. 
Das  Beben   yom    8.  Dez.  1897   war   nach    H.   0.    Field^^   das   bedeutendste, 
welches  Neuseeland  in  letzter  Zeit  heimgesucht  hat.   —    Über   das  kalifornische 
Beben  yom  30.  März  1898  macht  J.  Rein^  eine  kurse  Mitteilung  nach  Zeitungs- 
beriehten.     Das  nicaraguensische  Erdbeben  yom  29.  April  1898  bestand  nach  der 
genauen  Untersuchung,   welche   K.   Sapper  und  Br.  Mierisch^  über  das- 
selbe angestellt  haben,  aus  zwei  Einzelbeben,  einem  lokalen,  das  auf  die  Gegend 
yon  Chinandega  beschränkt  blieb,  und   einem   allgemeinen,   das   durch   das   erste 
ausgelöst  wurde  und  ohne  dss   lokale  Beben   wohl   erst  etwas  später  zum  Aus- 
bruch  gekommen   wäre.    J.  Grawford^   beschränkt  sich   auf  Mitteilung   der 
Thatsaehen.     Den  Verlauf  und  die  yerheerenden  Wirkungen  des  Bebens  yon  Toco- 
piUa,  welches  am  9.  Mai  1877  das  nördliche  Chile  heimsuchte,  schildert  0.  Har- 
neeker^i)  aus  eigner  Anschauung. 

Beflondere  Erwähnung   verdienen    einige  Abhandlungen,    welche 

die  seismischeti  Verhältnisse  einzelner  Länder  oder  seismisch  scharf 

begrenzter  Gebiete  zum  Gegenstande  haben. 

Die  bedeutendste  in  dieser  Art  ist  diejenige  yon  G.  Meroalli^  über 
Sfidcalabrien  und  Messina,  die  geradezu  als  mustergültig  für  alle  derartigen  For- 
schungen bezeichnet  werden  mufs.  M.  Baratta ^  teilt  aus  seiner  grofsen  in 
Torbereitung  begriffenen  Arbeit  über  die  topographische  Verteilung  der  Erdbeben 
in  Italien    das  Ergebnis  seiner  Untersuchungen    über   die   garganische  Halbinsel 


1896—97,  481—88;  2  Taf.  Nat.  LVI,  1897,  174;  1  Fig.  —  «3)  Nat.  LVI, 
1897,  346;  1  Fig.  —  "*)  B.  Acc.  Qioenia  Sc.  Nat.  Catania  1897,  Heft  XLVIU.  — 
*"0  BSQIt.  (3)  X,  1897,  266—70 ;  1  Taf.  —  *W)  Report  on  the  Earthquake  of 
the  12th  June,  1897,  so  for  as  it  affected  the  Proyince  of  Assam.  Calcutta  1898. 
Fol.,  72  S.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  200.  —  *")  PrRS  Edinb.  XXI,  1896—97, 
606—9.  —  *M)  Fubl.  Earthq.  Investigation  Com.  Tokyo  XXI,  1898.  67—100.  — 
*W)  Ebenda  XXII,  1898.  —  *»>)  Ebenda  XXV,  1898.  —  *ai)  Publ.  Earthq.  In- 
yestigation  Com.  Japan.  XI,  1897,  50—74.  —  *22)  Ebenda  S.  75—83.  —  *^  Ebenda 
8.84—91.  —  *>*)  Ebenda  8.  109-39.  —  *2ö)  Ebenda  S.  106—8.  —  *26)  pm  1897, 
34—37;  1  K.,  1  Diagr.  Vh.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  LXVIII,  1896,  2.  Teil,  1.  Hälfte, 
8.241.  —  *»)  Tr.  New  Zealand  I.  XXX,  1897  (1898),  447—67.  —  *28)  pm  1898, 
117.  —  ^39)  Informe  de  la  Comision  Cientifica  que  fu^  k  estudiar  la  causa  de 
los  temblores.  Managua  1898.  8^,  34  S.  Vgl.  K.  Sapper,  Das  nicaraguensische 
Erdbeben  und  die  Maribios -Vulkane,  Qlob.  LXXV,  1899,  201—208.  222—27; 
9  Abb.,  4  Kartenskizzen.  PM  1899,  LB  556.  —  ^)  Am.  Geologist  XXII,  1898, 
56 — ^68.  —  *^)  Das  Erdbeben  yon  Tooopilla,  9.  Mai  1877.  (Aus  dem  Spanischen 
übertragen  yon  B.  Franck.)  Frankf.  a.  0.  1897.  80,  24  S.  PM  1898,  LB  296.  — 
^  I  Terremoti  della  Calabria  Meridionale  e  del  Messinese.  Kom  1897.  4^,  154  S., 
2  Taf.  (Mem.  8.  It.  delle  Sc.  (detta  dei  XL)  (3)  XI,  1897.  115—266.)  PM  1899, 
IiB  404.  VgL  B.  8.  Sismol.  lt.  IV,  1898,  30—32.  —  *33)  Ann.  Uff.  Centr.  Met.  e 
6eodin.It.  (2)  XVI,  1,  1894  (1896),  177—220;  3  Fig. 
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mit.  Was  die  Festlegung  der  Epizentren  betrifift,  so  ist  für  die  Capitanata  die 
Verlegung  des  Stofszentrums  in  einer  seismischen  Periode  selbst  auf  einer  räum- 
lich engbegrenzten  Schtitterfläche  bemerkenswert.  C.  de  Giorgi^^)  weist  an 
der  Hand  eines  ausführlichen  Verzeichnisses  der  in  der  Terra  d'Otranto  verspürten 
Beben  nach,  dafs  sich  die  Erschütterungen  der  benachbarten  seismischen  Gebiete 
Italiens,  wie  etwa  Calabriens  und  der  Basilicata,  nicht  bis  in  die  salentinische 
Halbinsel  fortpflanzen.  Dagegen  werden  alle  stärkeren  Beben,  welche  aus  den 
Epizentren  des  Adriatischen,  Ionischen  und  Ägäischen  Meeres  im  Süden  und  Südosten 
kommen,  yerspürt.  De  Giorgi  vermutet,  dafs  der  Grund  för  dieses  auffallende 
Verhalten  der  Halbinsel  in  dem  orographischen  Bau  derselben  bedingt  sei,  nach 
welchem  dieselbe  zu  dem  System  von  Epirus  gebore  und  von  dem  lukanischen 
Appennin  unabhängig  sei.  M.  Baratta^  stellt  die  Verteilung  der  Epizentren 
in  Umbrien  dar.  Im  Gebiete  von  Pisa  und  Livorno  scheint  nach  Baratts^ 
ein  selbständiges  Zentrum  vorzuliegen.  Wie  für  den  Süden  Italiens,  so  hat 
G.  Mercalli^  auch  für  die  nördlichen  Provinzen  Ligurien  und  Piemont  in 
meisterhafter  Weise  die  Seismizität  festgestellt.  Die  Erdbeben  Rumäniens  haben 
nach  Math.  M.  Draghic^nu^  einen  rein  tektonischen  Ursprung  und  stehen 
in  engster  Beziehung  zu  den  Bruch-  und  Verwerfangslinien  der  Karpathen  und 
der  Transylvanischen  Alpen. 

D.    Erdbebenverzeicbnisse. 

Da  es  sich  in  der  Hauptsache  um  Fortführung  der  im  letzten 
Bericht  schon  angeführten  Jahresübersichten  handelt,  so  genügt  hier 
eine  kurze  Aufzählung  der  in  der  Berichtszeit  veröfiPentlichten  Erd- 
bebenverzeichnisse. Nur  die  neu  hinzutretenden  VeröfiPentlichungen 
sollen  besonders  hervorgehoben  werden. 

Der  jetzt  von  G.  Agamennone^^^)  zusammengestellte  Katalog  der  Erd- 
beben Italiens  für  das  Jahr  1897  hat  dadurch  eine  Erweiterung  erfahren,  dafs 
einzelne  stärkere  Beben  ausführlicher  behandelt  werden.  Es  wäre  sehr  zu  wün- 
schen, dafs  die  instrumenteilen  Aufzeichnungen  der  Fernbeben  von  den  makro- 
seismisch in  Italien  verspürten  Beben  getrennt  und  besonders  aufgeführt  würden. 
Die  Ergänzung^,  welche  das  Bolletino  Mensuale  della  Societä  Meteorologica 
Italiiina  bisher  bot,  hat  durch  die  Beschränkung  des  räumlichen  IJmfangs  dieser 
Zeitschrift  sehr  gelitten.  Eine  wesentliche  Ergänzung  zu  den  bereits  vorhandenen 
Erdbebenkatalogen  Italiens  bietet  M.  Baratta^^^),  indem  er  aus  einer  grofsen 
Anzahl  von  Zeitungen  und  Zeitschriften  bisher  unbeachtet  gebliebene  Notizen 
gesammelt  hat,  ein  Baustein  zu  dem  Katalog,  den  wir  von  Baratta  zu  erwarten 
haben.  C.  Chistoni**^)  ^at  die  in  Modena  verspürten  Beben  von  1830 — 95 
zusammengestellt.  Jahresübersichten  liegen  vor  für  Griechenland  von  S.  A.  Papa- 
va8iliou**8)  für  die  Jahre  1895,  1896***),  1897**6);  für  Rumänien  von  St.  C. 
Hepites**6)  für  die  Jahre  1895  und  1896;  für  die  Schweiz  von  J.  Früh**7) 
für   die  Jahre  1895   und   1896;   für  Württemberg   und   Hohenzollern   von   Aug. 


*3*)  Mem.  Pontif.  Acc.  Nuovi  Lincei  XV,  1898,  95—154.  —  ^)  BSGItal. 
(3)  XI,  1898,  488--99;  1  Kskizze.  —  *86)  BSGeol.lt.  XVI,  1897,  331—35.  — 
*37)  I  Terremoti  della  Liguria  e  del  Piemonte.  Neapel  1897.  40,  146  8.,  3  Taf. 
FM  1898,  LB  762.  —  *S8)  Les  Treinblements  de  Terre  de  la  Roumanie  et  des 
Pays  environnants.    Bukarest  1896.    8«,  48  S.,  2  K.  —  *39)  B.  S.  Sismol.  It.  III, 

1897,  Beilage  318  S.;    IV,  1898,  Beilage  265  S.  —  **0)  B.  Mens. S.Met; It.  1897, 

1898.  —  **i)  Mem.S.G.  It.  VII,  1897,  81—164.  —  **2)  Mem.  R.  Acc.  Sc.  Lett.  ed 
Arti,  Modena,  (2)  XII,  1896,  S.  LXIX— LXXXIII.  —  **8)  B.  8.  Sismol.  It.  IV, 
1898,  134—52.  223—40.  —  ***)  B.  Mens.  Söismolog.  Obs.  National  d' Äthanes  I, 
1896.  12  Hefte.  —  **»)  B.  S.  Sismol.  It.  III,  1897,  175—83;  IV,  1898,  7—11.  — 
**6)  Ann.  I.  M^t.  Roumanie  XI,  1895  (1896),  M6m.  Nr.  11,  S.  205—8  (Rum.); 
XII,  1896  (1898),  M6m.  Nr.  10,  S.  224—33  (Rum.).  —  **7)  Ann.  Schwell.  Met. 
Centralanstalt  1895,  14  S.,  1  Taf.;    1896,  18  S.,  2  Taf. 
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Schmidt^  f&r  die  Jahre  1896—98;  f&r  Schweden  yon  E.  Svedmark^) 
f3r  die  Jahre  1897  nnd  1898;  ftlr  den  ostindischen  Archipel  Ton  S.  Figee  nnd 
H.  ODnen^  f&r  die  Jahre  1895—99;  fQr  Mexico  von  J.  M.  Arreola  und 
Ä.  M.  Dominguoz^i)  für  die  Jahre  1897  und  1898;  für  Qnatemala  von 
I.  Sapper ^  für  die  Jahre  1895  und  1896;  für  Südaustralien  Ton  6.  Hog- 
bea^  für  die  Jahre  1894 — 97.  Für  Neuseeland*^)  wird  nur  eine  tabellarische 
Zasunmenstellung  für  die  Jahre  1896  und  1897  gegeben. 

Für  die  seismische  Periode  vom  Mart  und  April  1892  auf  der  Insel  Luzön 
fibt  E.  Ab  eil a  y  Gasariego^   ein   genaues  Verzeichnis.     Die  Jahresüber- 
nebten,  welche   yon  der  Direktion  des  meteorologisoh-magnetisch-seismischen  Ob- 
Mnratioriums  in  Manila  für  den  Philippinen' Archipel*'^)  erstattet  wurden  und 
ia  den  letzten  Jahren  durch  ihre  inuner  mehr  über  den  ganzen  Archipel  sich  aus- 
dehnende Berichterstattung  besonders  wertvoll  geworden  waren,   haben   durch  die 
traarigen  kriegerischen  Ereignisse  im  August  des  Jahres  1897  leider  ein   frühes 
Ende  erreicht.    Einen  längeren  Zeitraum  umfassen  die  Verzeichnisse  von  L.  Qau- 
1hier^7)   f^r  den  Kanton  Waadt,    yon   Br.  Dofs^  für  die  Ostseeprovinzen, 
tobG.  H.  McLeod  und  H.  L.  Callendar^)  für  Ganada.    G.  W.y.  Qümbel^ 
gibt  Nachträge  und  Berichtigungen   seines  früheren  Verzeichnisses   der  in  Bayern 
wahrgenommenen  Beben.     £.  S.  Holden^^)  hat  alle  älteren  Verseichnisse  der 
in  den  pazifischen  Staaten  der  Vereinigten   Staaten   Amerikas   verspürten   Beben 
lasamroengefafat  und  bis  1896  fortgeführt.     Die  Fortsetzung  liefert  Gh.  D.  Per- 
rine^).     Die  in  Tokyo  mit  dem  Qray-Milne- Seismographen   gewonnenen  Auf- 
leiehnungen   veröffentlicht  J.    Milne^    für    die  Jahre   1896   und    1897.     Das 
Beteorologisehe  Zentralamt^  in  Tokyo  ist  mit  seinen  Veröffentlichungen  erst 
bis  zum  Jahre  1894  gediehen. 

Zum  Schlufs  noch  die  erfreuliche  Mitteilung,  dafs  nunmehr 
auch  für  eins  der  seismiBch  wichtigsten  Gebiete  Mitteleuropas  ein 
regehnäfsiger  Erdbebendienst  eingerichtet  ist.  Die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  hat  zum  Zweck  der  Förderung  eines  inten- 
siveren Stadiums  der  seismischen  Erscheinungen  in  den  österreichi- 
schen Ländern  eine  eigene  Kommission  eingesetzt.  Als  erste  und 
wichtigste  Aufgabe  betrachtet  dieselbe  nach  Edm.  v.  Mojsiso- 
▼  ics^^)  die  Errichtung  einer  Anzahl  seismographischer  Stationen 
und  die  Bildung  eines  Netzes  von  permanenten  Beobachtern. 

Daneben  ist  geplant,  alle  historisch  beglaubigten  Beben  im  Bereiche  des 
österreichischen  Staatsgebietes,  zunächst  der  Ostalpen,  zusammenzustellen.  Für 
das  Jahr  1896  liegen  Berichte  vor  aus  OberÖsterreich  von  H.  Gommenda,  für 

«ß)  Jahresh.  Ver.  für  vateri.  Naturk.  in  Württemb.  LUX,  1897,  229;  LIV, 
1898,  328.  —  **ö)  Geol.  För.  Förh.  Stockholm  XIX,  1897,  66-90,  1  K.;  XX, 
1898,  847—63.  —  *«>)  Natk.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  90—125;  LVII,  1898, 
386—432;  LVUI,  1898,  145—62;  LIX,  1899,  96—136.  —  *51)  ß.  Mens.  Obs. 
MetCentr.  Mexico  1897  u.  1898.  —  *«)  ZDGeolQs.  XLIX,  1897,  201;  1  Taf.  — 
*»)  Bep.  Australas.  Ass.  Adv.  Sc.  1898.  Sep.-A.  18  S.  —  *^)  Tr.  Pr.  New  Zealand  I. 
XXIX,  1896  (1897),  641;  XXX,  1897  (1898),  595.  552.  —  *»)  Terremotos 
•zperimentados  en  la  Isla  de  Luzon  durante  los  Moses  de  Marzo  y  Abril  de  1892 
eipeeialmente  desastrosos  en  Pangasinän,  Union  y  Benguet.  Manila  1893.  4^, 
110  8.,  8  Abb.,  8  Taf.  —  ««)  B.  Mens.  Obs.  Manila  1893—97.  —  «7)  ß.S.Vaud. 
8e.  Nat.  (4)  XXXIII,  1897,  23Ö— 37.  —  «8)  Korrespond.  Nat.  Ver.  Riga  XL, 
1897.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  736.  —  *»)  Canadian  Rec.  So.  VII,  1897,  323—26; 
1  Taf .  —  <«>)  Sitzb.  Bayr.  Ak.  Wies.,  Math.-Phys.  Kl.  XXVIII,  1898,  3—18.  — 
^)  Smithsonian  Miscellaneous  Cellections  Nr.  1087.  Washington  1898.  253  S., 
3K.,  7  Fig.  PM  1898,  LB  858.  —  «2)  Pabl.  Astron.  S.  Pacific  XI,  1899, 
Nr.  67,  S.  78.  Vgl.  B.  ü.  St.  Geol.  Survey  1896,  Nr.  147.  23  S.  —  ^)  Rep.  Br. 
Ass.  1897  (1898),  132—37;  1898  (1899),  189—91.  —  *«*)  Ann.  Rep.  Oentr.  Met. 
Obs.  Japan.  1894,  II,  Mem.  E;  36  S.,  5  Taf.  —  *66)  Sitzb.  Ak  Wien  CVI,  1897, 
Math..Nat  Kl.,    Abt.  I,   S.  20—45. 
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Steiermark  Ton  B.  Hörnes^^),  für  Kärnten  von  F.  Seeland,  für  Krain  und 
Görz  von  Fr.  Seidl,  für  Istrien  und  Dalmatien  von  £.  Gel  eich,  für  Deutsch» 
tirol  und  Vorarlberg  von  J.  Schorn.  Für  die  Jahre  1897  und  1898  stellt 
£.  y.  Mojsisoyics^^)  die  Berichte  der  Mitarbeiter  zusammen.  Die  zweit» 
Aufgabe  hat  F.  Seidig  in  Angriff  genommen,  indem  er  die  Erdbeben  Laibachs 
für  die  Zeit  von  1851 — 86  sammelt. 


Thalbildung.     Erosion  und  Denudation« 

1.  Die  Richtung   der  Querthäler   in   den  Westalpen  schreibt 

M.  L  u  g  e  0  n  ^^)  den  Synklinalen  zu,  deren  Achse  die  longitudinalen 

Falten  der  Alpenketten  senkrecht  zu  ihrer  Erstreckung  schneidet. 

Ein  Gesetz  der  Thalbildung  daraus  herzuleiten,  weil  diese  Beziehungen  für 
das  Bhonethal  im  Unterwallis  und  einige  andere  Flüsse  passen,  ist  um  so  weniger 
zulässig,  als  Lugeon  selber  Ausnahmen  zugestehen  mufs.  Das  auffallende  Ab- 
schwenken der  Bhone  und  Drance  nach  W  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Schweizer 
Hochebene  bringt  Lugeon^^^  mit  der  hypothetischen  Senkung  der  Alpen  in 
Verbindung.  Ursprünglich  flössen  beide  zum  Bhein,  erstere  durch  die  Thalfurche 
Ton  Attalens,  letztere  durch  den  See  yon  Neuchfttel.  Ein  Arm  der  Arve  zapfte  die 
Drance  an  und  lenkte  sie  ab;  ebenso  machte  es  ein  Nebenflufs  dieser  mit  der 
Bhone.  Der  Genfersee  wäre  danach  durch  rückwärts  schreitende  Erosion  ent- 
itanden.  Bezüglich  der  Entstehung  der  grofsen  Querthäler  der  französischen 
Alpen  ist  E.  Bitter^^i)  2u  derselben  Ansicht  gelangt  wie  Ikigeon. 

E.  de  Martonne^*^^)  behandelt  das  Problem  der  Querthal- 
bildung der  Enns  und  Salzach  nach  bekannten  Quellen.  Die  Quer- 
thäler Patagoniens  sind  reine  Erosionsformen,  wie  J.  B.  Hatcher^*^^) 
im Qegensatz  zuF.  Ameghino ^*^^)  konstatiert,  welcher  Dislokationen 
zur  Erklärung  derselben  heranzieht.  F.  Bascom^*^^)  erörtert  die 
Beziehungen  der  Nebenflüsse  des  Schuykill,  welche  in  der  Nähe  von 
Philadelphia  mehrere  parallel  laufende  Hügelzüge  rechtwinkelig 
durchqueren,  zu  der  „Bryn  Mawr"  genannten  Geröllablagerung. 

Vom  Standpunkte  der  Entwickelungsgeschichte  wird 
die  Entstehung  und  weitere  Ausbildung  der  Flufsthäler  von  ver- 
Bchiedenen  Seiten  diskutiert.  Ph.  Zur  eher  ^'^6)  weist  die  Ab- 
hängigkeit der  Thalbildung  im  südlichen  Teil  der  „Basses  Alpes^ 
vom  geologischen  Bau  nach.  Bei  der  Entstehung  des  Querthaies 
der  Birs,  welches  zwischen  Tavannes  und  der  Rheinebene  bei  Basel 
nicht  weniger  als  acht  Falten  des  Jura  durchsetzt,  möchte  Fr. 
Jenny*'''')  die  Hauptrolle  der  Erosion  zuweisen,  doch  sollen  tek- 
tonische  Verhältnisse  die  Thalrichtung  bestimmt  und  die  Arbeit 
der    Erosion    eingeleitet    haben.      Die    obere    Etsch     folgte     nach 


*8«)  M.Nat.Ver.  Steiermark  XXXIII,  1896  (1897),  160—65.  Vgl.  Sitab.  S.  L.  -— 
*67)  Sitzb.  AkWien  CVII,  1898,  Math.-Nat.  Kl.,  Abt.  I,  S.  195— 433;  CVIII,  1899, 
8.  33—226.  —  468)  Ebenda  CVII,  1898,  465—92.  —  *69)  ß.  S.  Vaud.  Sc.  Nat. 
XXXIII,  1897.  49—78;  3  Taf.,  5  Fig.  CK  CXXIV,  1,  1897,  785—87.  — 
*70)  CR  CXXIV,  1,  1897,  106—9.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  182— 
184.  —  «1)  Le  Qlobe  XXXVI,  Genf  1897,  M6m.  S.  23-44.  PM  1898,  LB  92.  — 
472)  AnnG6ogr.  VII,  1898,  385—403 ;  1  Abb.,  2  Fig.  —  «8)  Am.  JSc.  (4)  IV, 
1897,  327—54;  11  Fig.  —  *74)  QeolMag.  (4)  IV,  1897,  4—20.  —  *75)  Am.Geologist 
XIX,  1897,  50—57.  —  «6)  AnnG^ogr.  VII,  1898,  308—28;  1  K.  1  :  320000, 
4  Abb.  —  *77)  Ber.  Realsch.  Basel  1897.  4^,  31  S.,  1  K.  1 :  200000,  1  ProfllUf. 
PM  1898,  LB  84. 
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E.  Nicolis^«^^)  zuerst  dem  jetzigen  Ostufer  des  Garda-Sees,  welches 

eiDer  Malde  entspricht. 

Der  Einbrnch  dieser  Mulde,  wodurch  der  See  entstand,  yersperrte  das  Flufs- 

tlMl  bei  Trient  und  es  entwickelte  sich  der  untere  Lauf  zwischen  Trient  und  der 

Terooeeer   Klause,  wo   die   Etsch   gegen   W    umbiegend  bei  Garda    in   den    See 

mfiodete  und  dann  durch  das  heutige  Thal  des  Mincio  in  den  Po  flofs.     Die  Ab- 

ligemog  Ton  Endmoränen  yor  dem  Qarda-See  und  von  Schottern  oberhalb  Veronas 

Ttrlegte  den  Weg  nach  W,   und   hinter   dem   Wall  Ton  MoräDen  bildete  sich  ein 

See,  der  nach  SO  in  das  Vorland  bei  Verona  einen  Abflufs  fand.      Die   im  Laufe 

der  Zeit  immer  steiler  eintretende  Ablenkung  nach  SO  war  wohl  durch   die  Ver- 

biaimg   der   älteren   Mfindungen    durch   Schuttkegel    bedingt.      Der    Ton    Verona 

geg^en  Este  gerichtete  Lauf  erhielt  einen  ganz  anderen  Charakter,  als  infolge  einer 

Senkimg  de«  adriatischen  Landes  das  Gefälle  nach  SO  sich  verstärkte.     Die  Etsch 

var  gezwungen,  sich  in  das  Plateau  einsuscheiden.    Trotz  dieser  Tieferlegung  hat 

die  Etsch  noch  in  historischer  Zeit  bei  Hochwasser  wiederholt  ihr  Bett  verlegt. 

Zur  Entstehungsgeschichte  des  Oberrheinthaies  äufserte  sich  A. 
de  Lapparent^"^^)  schon  vor  längerer  Zeit  dahin,  das  Schwarz- 
wald und  Yogesen  schon  zu  Beginn  der  Liasperiode  als  flache  Insel 
auftauchten,  welche  in  der  Mitte  eine  noch  von  Wasser  bespülte 
Einsenkung  besafs,  das  spätere  Oberrheinthal. 

Aus  den  genaueren  Ausftlhningen  geht  nunmehr  hervor,  dafs  seiner  Ansicht 
nach  die  Beliefformen  der  oberrheinischen  Tiefebene  und  ihrer  Randgebirge  ihre 
Entstehung  nicht  erst  frQhtertiären  Störungen  verdanken,  sondern  dafs  sie  in  ihren 
Gmndzügen  bereits  in  der  mesozoischen  Zeit  angelegt  waren,  wenngleich  spätere 
Dislokationen  immerhin  von  grofser  Bedeutung  gewesen  sind.  In  der  Deutunj^ 
einzelner  Verhältnisse  weicht  L.  van  Werveke^  zwar  ab,  indessen  kommt  er 
besonders  hinsichtlich  der  von  Süfs  vertretenen  Theorie  des  Einsturzes  des  Rhein- 
thales  und  der  Auffassung  der  Yogesen  als  eines  Horstes  zu  derselben  Ansicht 
wie  A.  de  Lapparent^^). 

In  dem  Abschnitt  des  Rheinthaies  unterhalb  Bingen  unterscheidet 
A.  Rothpletz^2j  fünf  Palten,  die  auf  etwa  S — N  verlaufenden 
Bmohflächen  verschoben  sind. 

Die  durch  zwei  Querbrfiche  entstehenden  drei  Abschnitte  sind  horizontal 
nach  N  verschoben,  und  zwar  so,  dafs  jeder  westliche  Abschnitt  gegenüber  dem 
SstUehen  etwas  weiter  nach  Norden  reicht.  Es  ist  nun  eine  Thatsache,  dafs  das 
Bheinthal  zwischen  Bingen  und  Trechtlingshausen  an  die  Verbreitung  dieser  beiden 
Verwerfungsfalten  und  an  die  durch  dieselben  eingeschlossene  Rheinthalscholle 
gebunden  ist,  und  Rothpletz  glaubt  sich  berechtigt,  diese  tektonischen  Störungen 
fai  direkten  genetischen  Zusammenhang  mit  der  Entstehung  dieses  Durchbruchs- 
tiiales  zu  bringen. 

In  der  Nähe  von  Falkenberg  in  Lothringen  stofsen  an  der  Nied 

zwei  wesentlich  verschiedene  Landschaftstypen  zusammen;  der  Haupt - 

muschelkalk  nördlich  vom  Flufs  bildet  ein  einförmiges  Plateau,  das 

sQdlich  davon  gelegene  Salzkeupergebiet  hat  eine  reiche  Gliederung. 

Gerade  in  diesem  Gebiet  hat  E.  Schumacher^  typische  Beispiele  einer 
angleichseitigen  Ausbildung  (Asymmetrie)  der  Thäler  beobachtet.  In  der  Er- 
klärung dieser   Erscheinung   schliefst   er   sich   ganz   an    die  von  Rucktäschel  und 

*TO)  B.S.Gool.  It.  XVII,  1898,  7—75.  —  *79)  B.  S.G60I.  Fr.  (3)  XXV,  1897, 
6—29;  1  Fig.  Im  Auszug  CR  CXXIV,  1897,  51—54.  —  *«>)  M.  Philomat.  Qs.  Els.- 
Lothr.  V,  1897,  39— -53;  2  Fig.  —  *8i)  B.  S.Q^ol.Fr.  (3)  XXV,  1897,  727—30.— 
*■)  JbGeolLA  XVI,  1896,  2.  Teil,  S.  10—39;  1  K.,  1  Taf.  PM  1898,  LB  385.  — 
^  Geol.  Spezialk.  Els.-Lothr.,  Erläuterungen  zu  Blatt  Falkenberg,  Strafsburg 
1897.  1—37;  1  geol.  K.  1:25000.  Ber.  Vers.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  1897,  XXX, 
25—35;  2  Fig. 
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Zimmermann  gegebene  an.  Was  die  Beziehungen  der  Thalbildung  zur  Tektonik 
betrifft,  so  ist  die  Asymmetrie  der  Thäler  des  Salzkeupergebiets  von  dieser  unab- 
hängig  und  als  tektonisch  zu  bezeichnen,  während  sie  in  Bezug  auf  ihre  Orien- 
tierung zu  bestimmten  Himmelsrichtungen  als  orientierte  Asymmetrie  bezeichnet 
werden  kann.  Im  Muschelkalkgebiet  hingegen  wird  die  Tbalbildung  vollständig 
von  der  Tektonik  beherrscht. 

N.    Sokolow^^)    fuhrt   neue   Thatsachen   dafür   an,    dafs   die 

Limane   Südrufslands   untergetauchte   Erosionsthäler   sind.    —    Fr. 

Schönberger ^^)    verfolgt   mit   seiner   orometrischen    Arbeit  den 

Zweck,   die   räumlichen   Verhältnisse    der   Thäler    in    den    Niedern 

Tauern  klarzulegen. 

Für  zwei  orometrische  Elemente,  die  mittlere  Thalhöhe  und  das  mittlere 
Thalgefalle,  d.  h.  den  mittleren  Neigungswinkel  des  Thaies,  oder  kürzer  gesagt, 
den  mittleren  Thalwinkel,  ist  die  Rechnung  durchgeführt. 

2.  Erosion  des  Wassers.  J.  Bruhnes^^)  hat  die  gün- 
stige Gelegenheit  gehabt,  die  Erosionswirkungen,  die  in  einem 
viertel  Jahrhundert  durch  einen  aus  der  Savine  oberhalb  Freiburg 
in  der  Schweiz  abgeleiteten  Kanal  in  der  gleichmäfsig  weichen 
Molasse  erzeugt  waren,  zu  studieren. 

Besonders  interessant  waren  die  Töpfe,  welche  das  Bett  bedeckten.  Ihre 
Wände  sind  nicht  vertikal,  gewöhnlich  hängt  der  obere  Rand  über.  Der  Boden 
ist  entweder  einfach  konkav  oder  er  besitzt  einen  konischen  Vorsprung,  der  von 
einer  ringförmigen  Yertiefang  umgeben  ist;  in  letzterem  Falle  liegen  die  ver- 
schiedenen Punkte,  welche  den  Boden  der  Vertiefung  ausmachen,  nicht  in  einer 
horizontalen  Ebene,  sondern  in  einer  Spiralen.  Bruhnes  betrachtet  diese  beiden 
Formen  als  verschiedene  Stadien  der  Topfbildung;  die. letztere  stellt  die  unfertige 
Form  dar,  diejenige  mit  konkavem  Boden  ist  vollendet,  der  Wirbel  hat  wegen 
der  fortschreitenden  Tiefe  seine  Wirkung  verloren,  und  was  früher  Bohrmaterial 
war,  ist  Füllmaterial  geworden.  Mit  zunehmendem  Alter  werden  diese  Vertiefungen 
cylin drisch  und  ihr  Boden  horizontal.  —  W.  Upham^  setzt  die  Entstehung 
der  Riesentöpfe  bei  Christiania  und  Luzern  zeitlich  in  den  Beginn  der  Ver- 
gletscherung, als  die  Schmelzwasser  der  Schneemassen  noch  nicht  mit  Gesteins- 
material belastet  waren. 

Einer  ganz  besonderen  Art  der  Erosion  des  fliefsenden  Wassers 

verdankt  nach  den  eingehenden  Untersuchungen  von  F.  Mazauric^^) 

der  Canon  des  unteren  Gardon  in  den  Cevennen  seine  Entstehung. 

Beim  Eintritt  in  das  Gebiet  der  kompakten  Kalke  hört  die  Abnutzung  des 
Untergrundes  auf.  Dafür  dringt  das  Wasser  in  die  Bisse,  Sprünge  und  Spalten, 
des  Kalkes  ein  und  bahnt  sich  unterirdisch  seinen  Weg.  Die  Schichten  werden 
auf  diese  Weise  unterminiert  und  stürzen  ein.  Das  Wasser  hat  alsdann  nur  die 
Aufgabe  die  Trümmer  fortzuschaffen.  Die  chemische  oder  rein  erosive  Wirkung 
des  Wassers  tritt  gegen  diese  unterirdische  Minierarbeit  ganz  zurück.  Die  Unter- 
suchung der  Wände  des  Canon  hat  nun  ergeben,  dafs  in  allen  Niveaus,  welche 
der  Gardon  seit  dem  Pliocän  durchflössen  hat,  sich  analoge  Vorgänge  abgespielt 
haben.  Mazauric  möchte  das  Ergebnis  seiner  an  dem  verhältnismäfsig  kleinen 
Canon  des  Gardon  angestellten  Beobachtungen  verallgemeinern  und  auch  für  alle 
grofsen  Canons  der  Gausses  für  richtig  halten. 

Im  Gegensatz  zum  schnellströmenden  reinen  Wasser,  welches  im 
allgemeinen  das  Bestreben   hat,    sich    eine   Rinne  in  den  Boden  zu 

*8*)  Vh.  Russ.  Min.  Gs.  St.  Petersb.  XXXV,  1897;  18  S.,  1  K.  PM  1898, 
LB  745.  --  *86)  MGGsWien  XL,  1897,  421—56.  —  «ö)  CR  CXXVI,  1898, 
557—60.  —  *87)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  291—99.  —  «8)  M«m.  S.  Sp.  II, 
1898,  Nr.  12;  246  S.,  3  Abb.,  110  Pläne. 
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graben,  sucht  das  Wasser,  wenn  es  mit  Schlamm  und  Geröll  he- 
laden  ist,  eine  breite  Fläche  einzunehmeD,  weil  es  sich  selbst  durch 
das  mitgeführte  Material  beständig  den  Weg  verlegt.  Diese  Er- 
scheinungsform des  strömenden  Wassers  bezeichnet  W.  J.  McGee^^ 
als  Flächenflut  (sheetfloot). 

Die  Wirkungen  derselben  sind  besonders  in  der  mexikanischen  Provinz  Sonora 
n  beobachten.  Als  Bedingungen  für  das  Auftreten  und  die  Wirkungen  der 
Fliehenflut  werden  angegeben:  starke  und  plötzliche  Regengüsse,  Vorbandensein 
Too  reichliebem  yerwitterten  Material  bei  spärlicher  Pflanzendecke  und  eine  breite, 
nicht  SU  stark  geneigte  Oberflache,  auf  der  sich  das  Wasser  verteilen  kann. 

P.  Wagner*^)  erklärt  die  Entstehung  der  Kare  des  Böhmer- 
waldes in  Übereinstimmung  mit  Richter.  Arr.  Lorenz i^^^)  läfst 
die  Frage  ofiPen. 

A.  Philippson*^)  erörtert  die  Frage  nach  der  Entstehung 
und  Umbildung  der  Flufssysteme,  indem  er  die  grundlegenden  Ge- 
setze für  die  Herausbildung  der  heutigen  Flufssysteme  entwickelt. 

Dabei  geht  er  besonders  auf  die  Wirkung  der  Erosion  bei  der  Verschiebung 
der  Wasserscheide  durch  Regression  ein.  Wird  die  Entwicklung  eines  Flufs- 
aystems  durch  Rindenbewegungen  unterbrochen,  etwa  durch  eine  Verwerfung, 
welche  mit  einer  Hebung  des  einen  Flügels  verbunden  ist,  so  wandert  nach  Wm. 
S.  T.  Smith^<^)  die  Wasserscheide  von  der  Achse  der  Verwerfung  weg,  wenn 
der  gehobene  Flügel  die  Wasserscheide  enthält,  im  anderen  Falle  verlegt  sie  sich 
naeh  der  Achse  hin.  Ein  lehrreiches  Beispiel  der  Verlegung  der  Wasserscheide 
durch  Ablagerung  glazialen  Materials  führt  A.  Vaugham  Jennings *^)  aus 
dem  Davosthal  an.  Die  Verhältnisse  liegen  hier  ähnlich  wie  im  Quellgebiet 
des  Inn,  welche  Heim  erklärt  hat.  Die  Wasserscheide  lag  im  Davosthal  vor  der 
Yergletschemng  sicher  nahe  bei  Daves. 

Chr.  Kittler*95)  erklärt  die  beiden  Typen  der  Bozener  Erd- 
pyramiden,  nämlich  die  Kegel  und  steingekrönten  Säulen,  als  Pro- 
dokte  dir  Steilerosion.  —  H.  L.  Marindin^^^)  bat  seine  Mes- 
sungen über  die  Veränderungen  in  den  Tiefenverhältnissen  über 
der  Barre  vor  dem  Hafen  von  Nantucket  fortgesetzt.  Morphologi- 
schen Charakter  hat  die  Arbeit  von  M.  R.  CampbelH^*^)  über 
Erosion  im  Basisniveau. 

Seibat  dann,  wenn  ein  Flufs  seine  Erosionsbasis  erreicht  hat,  sollen  noch 
bedeutende  chemische  Vorgänge  sich  abspielen,  welche  die  Modellierung  der  £rd- 
cberflSehe  fortsetzen.  Diese  gehen  namentlich  von  Humusmasson  der  verwesenden 
Sanpfvegetation  aus  und  zeigen  sich  i.  B.  in  der  Anätzung  von  Kieseln. 

Die  durch  Erosion  und  Abrasion  hervorgerufenen  Veränderungen 
h  der  äufseren  Form  der  phlegräischen  Felder  stellt  R.  T. 
6önther^98)  dar. 

^  B.  Qeol.  S.  Am.  YIII,  1897,  87—112;  4  Taf.  —  *W)  Die  Seen  des 
BdhnerwaldeB.  Diss.  Leipzig  1897.  89  S.  PM  1899,  LB  107.  —  ^^^)  In  Alto 
K,  1898,  7.  —  *W)  vh.  Naturh.  Ver.  Rheinlande  LV,  1898,  43—62;  19  Fig.  — 
*•)  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Survey  XVIII,  2,  1896/97  (1898),  468—73.  JGeol. 
V,  1897,  809—12;  3  Fig.  —  «*)  QJQeolS  London  LIV,  1898,  279—89;  3  Fig.  — 
•")  Münchner  G.  Studien  1897,  Heft  3;  56  S.  PM  1899,  LB  42.  —  ^^)  Rep. 
Ü.StCoast  and  Geodetic  Survey  1895(1896),  Appendix  Nr.  5,  S.  347— 54,  4  Taf.; 
«fceadi  1896(1897),  App.  Nr.  8,  8.305—46.  PM  1898,  LB  536.  —  *ö7)  B.  Geol. 
B.Am.  VIII,  1897,  221—26;  2  Fig.  PM  1898,  LB  535.  —  *98)  qj  x,  1897, 
412-85.  477 — 99;  4  Fig,  2  K.  1  :  50000,  1  ProBltaf.  Im  Auszug  Nat.  LVII, 
1897/98,  588--86;  3  Fig.    PM  1898,  LB  761. 
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3.  Karsterscheinungen.     H.  Crammer^^)  hat  beobachtet, 

dafs  auf  der  „Übergossenen  Alm^  die  Earrenrinnen    auf   stark   ge* 

neigten  Felsflächen  gerade  verlaufen,   auf  sanft   geneigten  dagegen 

in  gewundenen  Linien. 

Der  Unterschied  erklärt  sich  daraus,  dafs  bei  gröfserer  Neigung  das  Wasser 
der  Linie  des  stärksten  Falles  folgt,  bei  geringerer  aber  durch  kleinere  Risse  au» 
der  Fallrichtung  abgelenkt  wird.  Wenn  die  gewundenen  Karrenrinnen  im  Ver- 
gleich mit  den  neben  ihnen,  aber  sonst  unter  gleichen  Umständen  gebildeten  ge- 
raden Rinnen  die  tieferen  sind,  so  rührt  das  daher,  dafs  die  chemische  Erosion 
des  Wassers  das  stärkere  Agens  ist. 

M.  Eckert^^)  unterscheidet   in   dem    Rarrengebiet  des  Hohen 

Ifen,   im    Allgäu,   des   Kaisergebirges    und   des    Steinernen    Meere» 

Haupt-  und  Nebenformen. 

Zu  einer  yollendeten  Karrenbildung  ist  der  Kalkstein  besser  geeignet  als  der 
Dolomit.  Unter  den  Faktoren,  welche  für  die  Entstehung  der  Karren  mafsgebend 
sind,  steht  oben  an  die  Zerklüftungsfähigkeit  des  Kalksteins.  Daneben  kommt 
der  Wechsel  von  harten  und  weichen  Schichten  in  Betracht.  Modifizierend  greifen 
die  Atmosphärilien,  die  Pflanzen  und  Zersetzungsprodukte  ein. 

Über  die  Erosion  der  Pflanzen  in  den  Kalkgebirgen  hat  Eckert^^) 

besondere  Beobachtungen    angestellt.      Fr.  Salmojraghi^^)    gibt 

einen  Überblick   über   die   verschiedenen  Karstphänomene  und  ihr» 

Verbreitung  in  Italien.     In  dem  Entwickelungsgang  unterscheidet  er 

drei  Phasen. 

Die  erste  Phase,  welche  unmittelbar  nach  der  Faltung  des  Gebirges  anfangt, 
besteht  in  der  ersten  Anlage  der  Phänomene.  Beim  Fortgang  des  Earstprozesse» 
in  der  zweiten  Phase  tritt  ein  Tiefergreifen  der  Karetthätigkeit,  ein  Aushöhlen 
von  tiefergelegenen  Grotten  ein.  In  der  dritten  Phase,  welche  gegenwärtig 
erreicht  ist,  ist  die  lösende  Kraft  vermindert;  es  herrscht  das  Ausfüllen  der 
Dolinen  und  Verstopfen  der  Grotten  yor.  Das  Ende  des  Karstphänomenen s  ist 
erreicht,  wenn  die  jetzt  noch  unterirdischen  Wasserläufe  wieder  oberirdisch 
geworden  sind. 

Gleicbzeitig   regt   Salmojraghi ^^)   das    Studium    der   Karst* 

erschein UDgen    an.      Besonders    thätig    ist    auf   diesem    Gebiete   0» 
Marinelliö04). 

In  der  Umgegend  von  Tarcento  in  Friaul  sind  nach  Marinelli'^)  auf  dem 
Kreidekalk  die  Karsterscheinungen  typisch  entwickelt,  so  dafs  man  von  einer  Karst» 
landschaft  sprechen  kann,  auf  dem  Eocankalk  kommen  sie  nur  vereinzelt  yor.  Im 
ersteren  Gebiet  herrschen  auf  ziemlich  geneigten  Flächen  die  Karren  yor.  Auf 
schwach  geneigtem  Boden  sind  die  Dolinen  sehr  zahlreich.  Die  gewöhnlichst» 
Form  ist  die  mit  ebenem  Boden,  selten  sind  die  trichterförmigen,  nur  ausnahms* 
weise  kommen  brunnenförmige  vor.  Meistens  sind  sie  ohne  bestimmte  Anordnung 
über  das  Gebiet  zerstreut,  bisweilen  finden  sich  jedoch  3 — 4  Dolinen  in  Beihen 
hintereinander  und  zwar  normal  zur  Schichtung.  Wahrscheinlich  entspricht  jede- 
Reihe  einer  Diaklase.  In  dem  £ocängebiet  haben  die  Dolinen  kleinere  Dimen* 
sionen  und  sind  überwiegend  trichterförmig. 


499)  PM  1897,  42.  —  öOO)  pM  1898,  69—71.  --  »1)  Abh.  Naturf.  Gs.  Jeni. 
XXII,  1898,  Cit.  nach  PM  1898,  LB  363.  —  «>2)  a.  S.  It.  Sc.  Nat.  e  del 
Museo  Civico  Stör.  Nat.  Mailand  XXXVI,  1896,  164—76.  —  «»)  Riy.  Mens. 
Cl.  Alp.  lt.  XVI,  1897,  289—98.  —  «>4)  Mem.  S.  G.  It.  VIII,  1898,  338—445. 
PM  1899,  LB  401.  —  ^)  Fenomeni  Carsici,  Grotte  e  Sorgenti  nei  dintorni  di 
Tarcento  in  Friuli.  üdine  1897.  8^,  71  S.  In  Alto  VIII,  1897,  8—14.  22—29. 
36—39.  49—51. 
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6.  B.  T rener   und   C.  Battisti^    beschreiben    die    Karst- 

«rscbeinungen    in    der    Umgegend    des    Sees    von   Terlago.     6.  de 

Angelis  d'Ossat^^    hat   seiner   Arbeit   über   den    oberen    Anio 

«inen  Abschnitt  über  die  Karsterscheinungen  desselben  eingeschaltet. 

Er  hält  es  für  niimdglich,  für  alle  Eiostarztrichter  ein  und  dieselbe  Ursache 
«nBonehmen;  dieselbe  wird  vielmehr  je  nach  der  Struktur  und  Beschaffenheit  des 
in  Betracht  kommenden  Oesteins  eine  andere  sein. 

Die  plötzliche  Entstehung  einer  Doline  oberhalb  des  Sees  von 
2agubitza  in  Serbien  beschreibt  J.  Cvijic^^).  H.  und  R.  Skor- 
pil^^)  geben  einen  Überblick  der  Verbreitung  der  Karsterscheinungen 
in  Bulgarien.  J.  A.  Perko^^^)  zählt  die  neu  auf  dem  Karst  ent- 
deckten Schlote  auf.  Den  Schlot  „Baume  de  la  Fissiere*'  bei  Ardois, 
Jura,  hat  A,  Vir^^^^)  genau  erforscht,  P.  Raymond^^^j  (jjg  unter- 
irdischen Flulsläufe  Dragonni^re  und  Midroi\  Ardeche. 

Der  Lunain,  ein  Nebenflufs  des  Loing,  mit  dem  zusammen  er  sich  in  die 
Seine  ergiefst,  verschwindet  wenige  Kilometer  unterhalb  seiner  Quelle  bei  Mon- 
taeher^  Tonne,  und  kommt  erst  nach  einem  unterirdischen  Laufe  von  ca  15  km 
bei  Lorrez-le-Boccage  wieder  zum  Vorschein.  Auf  dieser  Strecke  liegen  eine  Beihe 
Ton  Schachten,  von  denen  A.  Yir^'^^^)  einige  untersucht  hat. 

4.  Höhlen.  Für  die  Höhlenforschung  gilt  noch  die  gleiche 
Bemerkung,  wie  sie  im  letzten  Bericht  gemacht  worden  ist.  Ab- 
gesehen Ton  einigen  Arbeiten  theoretischen  Inhalts  sind  alle  anderen 
beschreibender  Natur. 

Gegen  die  von  Flamache  aufgestellte  Theorie  der  Hdhlenbildung  erklären  sich 
0.  Lang'^^^)  und  X.  Stainier'^^).  Letzterer  widerlegt  nicht  nur  die  Theorie, 
«ondem  wendet  sich  auch  gegen  die  Einwände,  welche  Flamache  wider  die  gegnerische 
Ansicht  erhoben  hatte.  Die  Höhlen  verdanken  nach  Stainier  ihre  Existenz  der 
vereinigten  Wirkung  chemischer  und  mechanischer  Vorgänge,  die  durch  grofse 
EtDstflrse  befordert  werden.  Allgemeinere  Bedeutung  hat  noch  die  Arbeit  von 
J.  Fraiponf^^^),  welcher  zwar  in  erster  Linie  die  palüontologische  Seite  der 
H5hlenforschung  betont,  der  Frage  nach  der  Entstehung  der  Höhlen  aber  doch 
«nen  Teil  widmet.  Es  werden  zwei  Arten  von  Höhlen  unterschieden,  solche,  die 
durch  Wasser  gebildet  sind,  und  yulkanische  Höhlen.  Die  ersteren  zerfallen 
wieder  in  zwei  Klassen,  je  nachdem  sie  durch  unterirdisches  Wasser  mittelst 
«hemischer  oder  mechanischer  Erosion  entstanden  oder  durch  Meeresbrand ang  ge- 
tödet  aind. 

Die  hydrogp'aphische  Seite  der  Höhlenforschung  wird  hauptsäch- 
lich von  E.  A.  Martel^i7)  gepflegt. 

Er  hat  festgestellt,  dafs  die  Lesse  auf  ihrem  unterirdischen  Wege  durch  die 
Brotte  Ton  Han-sur- Lesse  nur  ein  Bett  besitst,  während  man  früher  aus  gewissen 
frseheinangen  bei  Hochwasser  geschlossen  hatte,  dafs  ein  zweiter  Arm  existiere. 
Xartel  und  A.  Yir^'^^^  behaupten,  dafs  in  dislozierten  Kalkgebieten  die  natür- 
Hehen    ReserFoire    der   Quellen  die   Gestalt  von   Gallerien   oder  Taschen   haben. 

«»)  Tridentum.  Biv.  bimestr.  di  Studi  Sc.  Trento  I,  1898,  37—63.  PM  1899, 
LB  647.    —   »7)  Mem.  8.  G.  It.  VII,    1898,  191—265.    —    «»)  B.  S.  Sp.  III, 

1897,  89—98;  2  Abb.  PM  1898,  LB  3Ö.  —  «»)  M6m.  S.  Sp.  III,  1898,  Nr.  15; 
45  8.,  21  Abb.  u.  Fig.  —  ßW)  ß.  S.  Sp.  III,  1897,  112—14.  PM  1898,  LB  35.  — 
«")  Ebenda  189—93;  1  Fig.  —  ^^)  Möm.  S.  Sp.  I,  1897,  Nr.  10;  40  S.,  1  K. 
1:80000,  8  Abb.  u.  Pläne.  —  ß")  B.  S.  Sp.  III,  1897,  55—60;  2  Fig.  PM  1898, 
LB  85.  —  "*)  B.  S.  Beige  G6ol ,  Pal^ont.  et  d'Hydr.  XI,  1897  (1898),  M6m. 
191—220;  2  Pläne.  —  ß»)  Ebenda  8.  251—72;  8  Fig.  —  ßi«)  Les  Cavernes  et 
lenrs  Habitants.    Paris  1896.    8»,   VIII  u.  333  S.,  89  Fig.  —   ""O  CR  CXXVII, 

1898,  2,  641—45;  1  Fig.  —  «8). Ebenda  CXXVl,  1898,  1,  290—93:  2  Pläne. 


110  E.  Budolphy  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

Beide  stehen  in  diesem  Punkte  im  Gegensatz  zu  0.  Keller^^),  welcher  in  Ober- 
einstimmung mit  den  belgischen  Forschern  behauptet,  dafs  die  leeren  Grotten  in. 
Kontakt  mit  dem  oberen  Teil  einer  wasserführenden  Schicht  stehen  und  sich  ab- 
wechselnd füllen  und  leeren,  je  nach  dem  Wasserstande  der  betrefifenden  Schicht 
selber.  Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Höhlenforschung  in  den  Jahren 
1890—97  fafst  Martel^ao)  übersichtlich  zusammen. 

Einen  vorzüglichen  Überblick  der  Fortschritte  der  Höhlenforschung 
bietet  MarteP^^)  in  seiner  systematisch  angeordneten  Bibliographie. 
Es  wird  nicht  nur  der  Inhalt  angegeben,  sondern  es  werden  auch 
die  wichtigsten  Pläne  und  Abbildungen  reproduziert. 

Am  eifrigsten  ist  die  Höhlenforschung  in  Frankreich  betrieben 
worden.  In  erster  Linie  ist  E.  A.  Martel^^)  zu  erwähnen,  der 
die  merkwürdigen  Trichter  (chouruns)  des  Massivs  von  D^voluy, 
Hautes  Alpes,  untersucht  hat. 

Die  Drachenhöhle  auf  Majorca,  welche  Martel'^  aufgenommen  hat,  ist 
durch  die  erodierende  Kraft  der  Meereswellen  gebildet  und  die  grölste,  welche  in 
tertiärem  Gestein  vorkommt.  MarteFs  Angaben  sind  in  mehreren  Punkten  ergänzt 
durch  G.  Puig  y  Larraz<^^).  Der  Trichter  „Armand**  in  der  Causse  M^jean» 
Lozöre,  ist  zum  erstenmal  von  Martel  und  A.  Vire^  genau  erforscht*.  Der 
Eingang  zu  demselben  liegt  nicht  an  der  tiefsten  Stelle,  sondern  auffallenderweise 
in  der  Mitte  des  Abhangs  einer  grofsen  Depression  der  Causse.  Martel  nimmt 
an,  dafs  der  Trichter  als  unterseeischer  Abflufs  eines  Sees  gedient  hat.  Martel'» 
Entdeckungen  in  den  Grotten  der  Causse  de  Gramat  hat  Albe'^^)  in  mehreren 
Punkten  ergänzt.  J.  B  a  r  b  o  t  ^^)  hat  seine  Forschungen  in  den  Grotten  im  Thal 
des  Lot  beendet.  E.  Fournier^^)  hat  bei  seinen  Untersuchungen  der  Höhlm 
in  der  Umgegend  Yon  Marseille  in  erster  Linie  archäologische  Zwecke  im  Auge 
gehabt.  Seine  kurzen  Mitteilungen  über  die  Grotten  Mermard,  Bouches-du-Rhone, 
ergänzt  D.  Marcillacß29).  Der  Artikel  von  Ch.  Marcelin^sO)  über  die  Grotte 
von  Magagnosc,  Alpes  Maritimes,  hat  fast  rein  archäologisches  Interesse.  Der 
Versuch,  die  Grotte  zu  ergründen,  welche  in  der  Nähe  yon  La  Chapelle-en-Yercors 
als  Quelle  der  Loire  angesehen  wird,  ist  nach  E.  Mellier^^)  als  mifslungen  an- 
zusehen. Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Höhlenforschung  hat  M.  D^combaz^^ 
geliefert,  der  eine  grofse  Zahl  yon  Grotten,  Höhlen,  Schachten,  Schloten,  unter- 
irdischen Flüssen  &c.  im  Thal  der  Bourne  zwischen  Pont  de  Goule-Noire  und  der 
Is^re  untersucht  hat.  Delebecque  teilt  die  ersten  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
mit,  welche  Cl.  Montfort^  in  der  Grotte  yon  M^gevette  in  der  Nahe  yon 
Thonon,  Haute-Sayoie,  angestellt  hat.  Die  Forschungen  yon  Cl.  Drioton'^)  in  der 
Baume-Noire  de  Frötigny,  Haute  Sadne,  welche  als  Zufluchtsort  des  Sabinus  und  der 
Eponina  gilt,  hat  fast  nur  historisches  Interesse.  Auf  einen  Trichter  in  den  Bergen 
yon  Ol  Sans,  der  noch  nicht  erforscht  ist,  macht  F.  de  Villen  oisy^^)  auf- 
merksam. In  dem  jurassischen  Gebirge  des  Departement  Cdte  d'Or  sind  nach 
Cl.  Drioton^  die  Höhlen  äufserst  zahlreich;  seine  Untersuchungen  erstrecken 

519)  Ann.  des  Min.  (9),  M6m.  XII,  1897,  32—86.  —  MO)  Ass.  Fr.  Av.  Sc. 
CR  XXVII,  1,  1898  (1899),  43—63;  1  Abb.,  9  Pläne.  —  Ml)  Mem.  S.  Sp.  I, 
1897,  Nr.  11;  70  S.,  16  Abb.  u.  Pläne.  PM  1898,  LB  339.  —  »2)  CR  OXXIV, 
1897,  1,  1170—73.  PM  1898,  LB  56».  —  623)  Ebenda  S.  1385—88.  Ann.CL 
Alp.  Fr.  XXIII,  1896  (1897),  368—413;  1  Plan,  5  Abb.  PM  1898,  LB  56b. 
S.  auch  XXIV,  1898,  204—29;  1  K.  —  634)  ß.  Comisi6n  del  Mapa  Geol.  Espana 
(2)  IV,  1897  (1898),  229—58.  —  626)  CR  CXXV,  1897,  2,  622—25;  1  Plan, 
4  Prof.  —  626)  B.  S.  Sp.  III,  1897,  164—78;  3  Taf.  mit  Plänen.  —  627)  Ebenda 
S.  178—89;  1  Fig.  Vgl.  GJb.  XX,  1897  (1898),  315.  —  628)  M6m.  S.  Sp.  I, 
1897,  Nr.  9 ;  69  S.,  5  Pläne.  PM  1897,  LB  609.  —  629)  ß.  S.  Sp.  IV,  1898,  10.  — 
680)  Ebenda  S.  24—31;  2  Taf.  mit  Abb.  —  631)  Ebenda  III,  1897,  194—97.  — 
632)  M^m.S.Sp.  III,  1898,  Nr.  13;  54  S.,  3  Taf.  mit  Abb.,  19  Pläne.  —  633)  ß.  S. 
Sp.  IV,  1898,  21—24;  2  Pläne.  —  634)  Ebenda  III,  1897,  94—101;  4  Pläne.  — 
636)  Ebenda  IV,  1898,  17—21.  —  636)  M6m.  S.  Sp.  I,  1897,  Nr.  8;  27  8.,  6  Abb., 
12  Pläne.     PM  1897,  LB  608. 
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sich  snr  aaf  die  interessantesteii   Vorkommnisse.      Zwei  Höhlen  in  dem  Thale 
Verpant,  SSO  Ton  FlaTigny-snr-Ozerain,  Cöte-d'Or,  beschreibt  J.  Galimard<^. 
Die  Grotte  Ton  Nichet  bei  Fromelennes,  Ardennes,  ist  nach  Hanotel^   durch 
«ine  Bmehlinie  entstanden.     Einige  Hohlen  auf  dem  „D^sert  de  Flat6  **  beschreibt 
£.  Chaiz^^.     AI.  Le  Boy  er  ^  hat  in  einigen  Qrotten  im  Jura  und  Sayoyen 
topographische  Aufnahmen  gemacht.     Vorläufige  Mitteilungen  über  die  Ergebnisse 
Miner  Forsehungen  in  den  Höhlen  des  Jura  macht  £.  Fournier^^i).     Den  Trou 
du  G^gdnes  im  Thale  Frasnöe  im  Jura  haben  Bidet  und  Chevrof^  erforscht. 
Einen  Überblick  der  in  der  Schweiz  und  in  Prankreich  gewonnoDen   Forschungs- 
ergebnisse gibt  E.  A.  Martel^.    Praktische   Vorschläge   zur   Nutzbarmachung 
der  Wassermassen   der  Qrotte  von   Ooule-Noire,   Isöre,   macht  E    Mellier^^); 
auch  die  Quelle  yon  Vaucluse'^)   liefse  sich  dienstbar  machen.     Ein  praktisches 
Besnltat  haben  die  Untersuchungen  schon  insofern  gezeitigt,  als  E.  A.  Martel'^ 
Btehgewiesen  hat,  dafs  die  Quelle,   welche  der  Gemeinde  Sauve,   zwischen  Nimes 
und  le  Vigan,  Qard,  das  Trinkwasser  liefert,  aus  einem   unterirdischen  Beseryoir 
stammt,    dessen  Wasser   durch    die   Abwasser   der  Gemeinde   selber   verunreinigt 
wird.    Auch  das   Wasser  der   Quelle,   welche   der  Gemeinde   Ntmes  das  Wasser 
liefert,   ist  nach  A.  Marrel<^7)  gesundheitsschädlich.  —   J.  Fraipont  und  F. 
Tihon'^)   haben    15   Höhlen  im  Thal   der   Mehaigne  zwischen   Huccorgne  und 
Moha  in  Belgien  untersucht,  hauptsächlich  für   geologische,  paläontologische   und 
laihTopologische   Zwecke.     J.   Fraipont^    beschreibt    die    Grotte    des    Mont 
FUhise.  —   Ein   dankbares  Feld   hat  E.  A.  Martel^M)  f^r   seine  Thätigkeit  in 
England   und  Irland    gefunden.     Hier    hat   er  Marble  Arch   und  Arch  cave  bei 
Enniskillen,  Fermanagh  ^^)  und  Mitchelstown  cave  ^  untersucht.    In  den  Rowten 
Pot,  Torkshire,  ist  S.  W.  Cuttriss'^   hinabgestiegen.     Die  Ty  Newydd  caves 
bei  Tremeirehion,  Wales,  liegen  nach  G.  C.  H.  Pollen^  im  Kohlenkalk.    Wenn 
aneh    die    Nachgrabungen    in    erster    Linie    den    Ablagerungen    in    der    Höhle 
galten,    so    ist    doch    der    Bau    derselben    klargelegt.     Eine    kurze   Bemerkung 
über   die    Höhle  Phonla  Dingdong  in   der   Graftschaft   Latrein,    Irland,    macht 
H.  L.  Jameson'^). 

Die  Höhlen   der   zentralen   Pyrenäen   stellen    nach  A.  Vir ^^6) 

einen  ganz  besonderen  Typus  dar  und  scheinen  viel  weniger  durch 

direkte   Infiltration   des  Regenwassers   als   durch   Absorption   schon 

ausgebildeter  Flösse  entstanden  zu  sein. 

Die  anageprägte  Schichtung  der  Kalke  hat  die  Entwickelung  der  Höhlen  in 
keriiontaler  Richtung  begünstigt.  Diaklasen,  welche  yertikal  die  Schichten  durch- 
setzen, leiten  das  Wasser  zu  einem  tieferen  Niveau,  so  dafs  eine  treppenförmige 
ABordnnng  der  Höhlen  entsteht.  Alle  Grptten  sind  parallel  oder  senkrecht  zur 
Gtbirgaaehae  orientiert,  was  auf  ein  orthogonales  Netz  von  Sprüngen  schliefsen 
lUst  Manche  Thatsachen  deuten  darauf  hin,  dafs  mehrere  Thäler  wenigstena 
teilweise  durch  Einsturz  des  Gewölbes  alter  Höhlen  entstanden  sind. 


B87)  B.S.Sp.  IV,  1898,  12—17;  2  Abb.,  2  Pläne.  —  ö»)  Ebenda  III,  1897, 
«0—68;  2  Pläne.  PM  1898,  LB  36.  —  «ö)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V, 
1898,  885.  —  MO)  Ebenda  S.  386—89.  —  «l)  B.  S.  Sp.  IV,  1898,  109—15.  — 
M) Ebenda  III,  1897, 101—12;  1  Abb.,  2Pläne.  PM  1898,  LB  3ö.  —  ^  CRSGParis 
1897,  416—21.  —  «4)  B.  S.  Sp.  IV,  1898,  115—22.  —  ^)  Ebenda  III,  1897, 
165—68;  3  Fig.  —  «46)  CB  CXXV,  1897,  2,  897—900;  2  Pläne.  B.  S.  Sp. 
IV,  1898,  59 — 62.  —  6*7)  ß.  S.  Sp.  IV,  1898,  62—65.  —  548)  M6m.  Cour,  et 
totres  M^m.  Ao.  B.  Sc.  Belgique.  Collection  in  8^.  LIV,  1896,  Nr.  1;  55  S., 
1  Fig.,  8  Taf.  —  M9)  B.  Ao.  Sc.  Beige  (3)  XXXIII,  1897,  47—51 ;  1  Taf.  — 
^  Irlande  et  Gayemes  Anglaises.  Paris  1897.  8^,  403  S.  Git.  nach  PM  1898, 
LB  109.   —  «1)  GJ  X,  1897,  500—511;  3  Abb.     Vgl.  A.  Vire,  B.  S.  Sp.  III, 

1897,  126—30.    —    «ä)  Irish  Naturalist  1896,   101—5.    —    «8)  B.  S.  Sp.  IV, 

1898,  31—39;  2  Abb.,  2  Pläne.  —  *»*)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  119—34; 
1  Taf.,  4  Fig.  Vgl.  GeolMag.  (4)  V,  1898,  569.  —  ^)  B.  S.  Sp.  III,  1897, 
U.  PM  1898,  LB  35.  —  566)  M6m.  S.  Sp.  III,  1898,  Nr.  14;  40  S.,  4  Abb., 
5  Pläne. 
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Eine  systematische  Übersicht   der  in  Spanien  bekannten  Höhlen 

gibt  ö.  Puig  y  Larra2ö57), —  Iq  Italien  betreibt  0.  Marin elli^ 

eifrig  die  Höhlenforschung. 

Von  selten  des  Vereins  für  Höhlenforschung  sind  unter  der  Leitung  yon 
A.  Lazzarini^  schon  mehrere  Höhlen  in  Friaul  untersucht,  so  die  yon 
Borgnano  bei  Medea  und  die  yon  Villanoya  .und  Torlano.  E.  Mariani^^)  hat 
einige  Grotten  zu  beiden  Seiten  des  Corner  Sees  erforscht.  G.  Gapellini^^) 
beschreibt  die  Höhle  yon  Pegazzano  bei  Spezzia  nach  der  topographischen  Auf- 
nahme yon  De  Castro.  Den  Höhlen  in  der  Umgegend  yon  Tenda  in  den  Seealpen 
hat  A.  Vi  gl  in  0^^  einen  flüchtigen  Besuch  abgestattet. 

Die  Grotten  von  Corniale,  Obron  und  Padriö  bei  Triest  beschreibt 
E.  Boegan563). 

J.  Marinitsch^  hat  einen  neuen  Kanal  in  der  Tiefe  der  Reccahöhle  in 
St.  Canzian  entdeckt.  Die  neu  entdeckte  Chihockigrotte  in  der  Weizklamm,  Steier- 
mark, hängt  nach  J.  Fasching^  yrahrscheinlich  mit  der  schon  bekannten 
€lementgrotte  zusammen.  G.  Bamond  teilt  den  aus  dem  Jahre  1720  stammen- 
den Bericht  yon  C.  G«  H  e  r  e  u  s  ^  über  den  Besuch  der  Batelsteinhöhle  bei  Graz 
mit.  Nach  E.  Fugger  ^7)  jgt  die  Schaf  berghöhle  bei  Salzburg  leicht  zugänglich 
gemacht.  Die  ,, Nixloch"  genannte  Grotte  bei  Fuschl,  Salzburg,  hält  £.  F  u  gger"*^ 
für  die  Abflufsöffnung  eines  alten  Sees,  der  den  Zirkus  des  Wildmoos  füllte. 

Die  Burghöhle  im  Punkwathaie  in  Mähren  schildert  R.  Tramp- 
1er Ö69),  In  Ungarn  liegen  nach  Ch.  Siegmeth^^Oj  die  haupt- 
sächlichsten Höhlen  in  den  beiden  Kalkmassiven  der  Karpathen  und 
im  Bihargebirge. 

Die  erste  zuverlässige  Aufnahme  der  Mammuthöhle  in  Kentucky 

yerdanken  wir  E.  Call^'^^). 

Die  Marble  caye  in  den  Ozarkbergen  ist  nach  Miss  L.  A.  0  yr  e  n  ^^8)  die  gröfste 
Höhle  in  Missouri.  In  der  Wind  caye  in  Süd-Dakota  soll  die  Länge  der  bisher 
erforschten  Gange  97  e.  Meilen  betragen.  Auch  die  Krystallhöhle  in  den  Black 
hills,  Dakota,  soll  sich  nach  L.  A.  Owen^^)  durch  ungeheuere  Dimensionen 
auszeichnen. 

Eine  in  Lava  gelegene  Höhle  auf  der  Insel  Rotuma  hat  J.  St. 
Oardiner ^'^*)  aufgefunden. 

5.  Erosion  des  Eises.  Den  oft  sehr  verschiedenen  Betrag 
der    erodierenden   Wirkung    des  Gletschereises    erklärt   sich    R.  M. 

<»7)  B.  Comisiön  Mapa  Geol.  Espana  (2)  I,  1894  (1896);  392  u.  48  S.  PM 
1898,  LB  171.  —  658)  s.  Anm.  505.  —  «»)  In  Alto  IX,  1898,  15.  37.  64—67; 
1  Fig.  —  660)  A.  S.  It.  Sc.  Nat.  e  del  Museo  Ciyico  di  Storia  Nat.  Mailand  XXXVI, 
1896,  187—97;  1  Taf.  —  ^^)  Mem.  R.  Acc  Sc.  I.  Bologna  (5)  VI,  1896,  199— 
215;  2  Pläne  1  :  200.  —  662)  B.  Club  Alp.  It.  XXX,  1897,  262— 67.  —  668)  B.  S.Sp. 

III,  1897,  43-52;  3  Pläne.  PM  1898,  LB  35.  Vgl.  E.  Boegan,  La  Grotta 
di  Comiale.  Mit  Vorwort  yon  J.  Salmojraghi.  Bassegna  bimestr.  Soc.  Alp.  delle 
Giulie.  Triest  1897.  29  S.,  2  Abb.,  1  Plan,  1  Vertikalsohnitt.  Cit.  nach  PM  1898, 
LB  401.  —  664)  B.  S.  Sp,  III,  1897,  37—43;  6  Pläne.     PM  1898,  LB  35.    Vgl. 

IV,  1898,  65—70.  —  666)  ß.  S.  Sp.  III,  1897,  35.  PM  1898,  LB  35.  —  666)  Ebenda 
IV,  1898,  98—106.  —  667)  Ebenda  III,  1897,  31—43.  PM  1898,  LB  35.  — 
«8)  Ebenda  IV,  1898,  107—9.  —  669)  Ebenda  S.  70—76;  2  Pläne.  —  670)  M6m. 
S.  Sp.  III,  1898,  Nr.  16;  20  S.,  2  Abb.,  5  Pläne.  —  671)  ß.  S.  Sp.  III,  1897, 
12—22;  3  Pläne.  PM  1898,  LB  35.  Vgl.  C.  H.  Hoyey  u.  R.  B.  Call,  The 
Mammoth  Caye  of  Kentucky.  Louisyille  1897.  8^,  112  S.,  24  Taf.,  1  Plan.  Git. 
nach  PM  1898,  LB  545.  —  672)  ß.  S.Sp.  III,  1897,  22—31;  2  Abb.  PM  1898, 
LB  35.  —  578)  Ebenda  IV,  1898,  77—81;  2  Abb.  —  674)  QJGoolS  London  LIV, 
1898,  1-11;  1  Fig. 
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Deeley^^^)  dadurch,  dala  das  Eis  unter  grofsem  Druck  in  unmittel- 
barer Berührung  mit  überkältetem  Wasser  steht. 

Diese  Verhältnisse  geben  za  fortwährendem  Thauen  und  Wiedergefrieren 
Yeranlassnng.  Buht  nun  das  Eis  auf  porösem  Qestein  mit  rauher  Oberfläche, 
so  gefriert  das  vom  Qestein  aufgenommene  Wasser  in  den  Höhlungen.  Ist  also 
das  Eis  an  den  Boden  angefroren,  so  wird  der  Gletscher  bei  seiner  Bewegung 
Gesteinsstficke  absprengen  und  mitfahren  können;  wenn  der  Untergrund  aus 
dichtem  Fels  besteht,  wird  das  Eis  nur  abschleifend  darüber  hinweggleiten. 
Aaeh  A.  Baltser^  hat  am  Unter-Grindel waldgletscher  je  nach  der  Gesteins* 
besehaifenheit  einen  Unterschied  in  der  Eiserosion  konstatieren  können.  An  festem, 
nichtschiefrigem  Gestein  tritt  nur  eine  glättende  Abschleif nng  ein.  Wo  schief rige 
Gesteine  anstehen,  bewirkt  der  Eisdruck,  unterstützt  von  Frost  und  Verwitterung, 
ein  Zersplittern.  Wenn  diese  splitternde  Erosion  auch  nur  an  den  das  Gehänge 
bndenden  Gesteinen  beobachtet  worden  ist,  so  bezweifelt  Baltzer  doch  nicht,  dafs 
de  sich  auch  auf  dem  Boden  eines  Gletschers  yollziehen  kann. 

£.  Oeinitz^^*^)  hält  A.  Steusloff  gegenüber  seine  Auffassung 
Ton  der  Entstehung  der  Solle  durch  Strudelwasser,  Gletschermühlen, 
Auskolkung  bei  stromschnellenartiger  Bewegung  &c.  aufrecht.  H.  L. 
Fairchild^*^)  vertritt  in  dieser  Frage  die  Eisblocktheorie.  Einen 
Vergleich  zwischen  der  erodirenden  Wirkung  des  Meereises  und 
deijenigen  des  Gletschereises  stellt  R.  S.  Tarr^^^)  an.  Ein  ent- 
schiedener Anhänger  der  Gletschererosion  ist  P.  A.  Öyen'^). 

6.  Erosion  des  Windes.  Merkwürdige  Wirkungen  der  Wind- 
erosion an  dem  Sandsteinmaterial  des  Heidelberger  Schlosses  hat 
K.  Pütt  er  er  ^1)  nachgewiesen. 

Die  Erscheinungen  sind  um  so  interessanter,  als  das  Datum  der  Sprengung 
das  Thurmes  am  2.  März  1689  den  Beginn  der  Erosion  darstellt,  weil  erst  infolge 
der  Sprengung  die  Windwirknng  möglich  wsr. 

7.  Verwitterung  und  Denudation.     Der  Grund  für  die 

ganz    besonders    rasche    Verwitterung   in    arktischen    Gegenden    ist 

nach  B.  S.  Tarr'^^;   aufser   in    der   chemischen  Zersetzung  haupt- 

^hlich  in  dem  starken  Wechsel  der  Temperatur  und  der  dadurch 

bedingten  Ausdehnung  und  Kontraktion   der  Mineralien   zu  suchen. 

Hand  in  Hand  mit  diesem  Prozels   geht   eine   ungemein  energische 

Erosion    und    Denudation,    hervorgerufen    durch    die    ungeheueren 

Wassermassen,    welche   die   sommerliche  Schneeschmelze  liefert.  — 

Gegen  die  nach  dem  Vorgange  von  Davis  angenommene  Erklärung 

der  Fastebene  (peneplain)   macht  Tarr^)  Bedenken   geltend    und 

warnt   vor    der  Anwendung   derselben    zum   Zwecke   der  Erklärung 

geologischer  und  geographischer  Vorgänge  der  Vergangenheit. 

Alle  Thatsachen,  welche  für  die  Existenz  yon  Fastebenen  in  New  England 
und  New  Jersey  angeführt  werden,  lassen  sich  ungezwungen  erklären,  ohne  anzu- 

W»)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  388—97;  PM  1898,  LB  362.  V,  1898,  564; 
1  Fig.  —  «W)  N.  Denkschr.  Allg.  Schweiz.  Gs.  für  Nat.  XXXIII,  1893—98,  Nr.  2 ; 
tO  8.,  1  K.,  10  Taf.  —  »77)  Arch.  Ver.  Freunde  der  Nat.  Mecklenburg  L,  1896 
(1897),  271—74.  —  »78)  jGooL  VI,  1898,  589—96;  2  Abb.,  1  Fig.  —  ö79)  Am. 
JSt.  (4)  III,  1897,  223—29.  Vgl.  S.  325.  —  680)  Nyt  Mag.  Nat.  XXXVI,  1897, 
.18—66.  _  «1)  M.  Gr.  Bad.  Geol.  LA  III,  1897,  471—97;  3  Taf.,  2  Fig.  — 
*■)  Am.GeologiBt  XIX,  1897,  131—36;  1  Taf.  PM  1898,  LB  360.  —  683)  Ebenda 
XXI,  1898,  861—70. 
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nehmen,  dafs  ein  hohes  Gebirgsland  zu  einer  Ebene  reduziert  sei,  wenn  man 
davon  ausgeht,  dafs  in  einer  stark  erodierten  Landschaft  die  Spitzen  und  Qipfel 
abgestumpft  seien. 

Grundwasser.     Quellen. 

1.  Im  Untergründe  von  Modena  liegt  nach  Dante  Fanta- 
ue  111 584^  das  Grundwasser  in  drei  Schichten  übereinander. 

Die  oberste  liegt  3 — 7ra  tief,  die  unterste  70 — 90  m  tief.  Die  zweite  in 
21  m  Tiefe  yersorgt  die  Stadt  mit  Trinkwasser  und  liegt  in  Eies,  der  zwischen 
kompaktem  Thon  lagert.  Der  Wasserstand  dieser  Schicht  wird  in  hohem  Mafse 
yon  dem  der  obersten  beeinflufst.  Die  Schwankungen  beider  Niyeaus  stehen  in 
einem  konstanten  Verhältnis.  Im  allgemeinen  folgen  die  Schwankungen  der 
unteren  Schicht  zeitlich  ziemlich  unmittelbar  denjenigen  der  höchsten;  die  Rück- 
kehr zum  früheren  Stande  erfolgt  aber  früher.  Die  tiefste  Schicht  unterliegt 
ganz  bedeutenden  Schwankungen  in  ihrem  Stande.  Da  diese  sowohl  wie  die 
mittlere  in  gleicher  Höhe  ihr  Wasser  sammeln,  so  läfst  sich  der  höhere  Druck 
in  der  untersten  Schicht  nur  durch  das  bedeutend  gröfsere  Gewicht  des  darüber 
lagernden  Materials  erklären.  Der  Grundwasser  ström  der  Provinz  Pisa  ist  nach 
P.  E.  Vinassa  de  Reguy^^ß)  infolge  einer  mehr  oder  minder  regelmäfsigen 
Neigung  zum  Meere  hin  gerichtet.  In  der  Gemeinde  Cascina  finden  sich  ver- 
schiedene Schichten  übereinander,  von  denen  die  in  einer  Tiefe  von  50 — 56  m 
die  wasserreichste  ist.  Das  Wasser  der  Fontanili  in  der  Umgegend  von  Mailand 
ist  nach  Messungen  von  C.  Airaghi^^)  am  wärmsten  im  Herbst,  im  Frühling 
am  kältesten.  Sehr  eingehend  hat  sich  E.  Oddone^^)  mit  der  Untersuchung 
der  Grundwasserverhältnisse  von  Pavia  und  Umgegend  beschäftigt;  die  jährlichen 
Schwankungen  hängen  von  meteorologischen  Faktoren  ab. 

Über  die  lokalen  Wasserverhältnisse  der  Umgebung  von  Aarau 
gibt  F.  Mühlberg^^^)  erschöpfend  Auskunft.  Grundwasser  ist 
sowohl  in  der  alluvialen  Thalsohle  als  auch  in  den  alluvialen  und 
diluvialen  Terrassen  vorhanden.  A.  Voller ^^)  hat  seine  Beobach- 
tungen über  die  Grundwasserverhältnisse  in  Hamburg  für  die  Jahre 
1896  und  1897  fortgesetzt. 

Berücksichtigt'  werden  besonders  die  Luftfeuchtigkeit,  die  Niederschlags- 
mengen und  Flufswasserstände ,  Luft-  und  Wassertemperatur  sowie  die  Boden- 
beschaffenheit. Bei  Newton  Nottage  zwischen  Cardiff  und  Swansea  ist  in  einiger 
Entfernung  von  der  Küste  das  Grundwasser  erbohrt.  Dasselbe  ist  in  seinem 
Stande  von  den  Gezeiten  des  Meeres  abhängig,  doch  erfolgt  der  höchste  und 
tiefste  Stand  circa  3  Stunden  später  als  im  Meere.  Das  Wasser  ist  zwar  brackisch, 
zeigt  aber  keinen  Unterschied  in  seiner  Zusammensetzung  zwischen  Hoch-  und 
Niedrigwasser.  Das  Meerwasser  dringt  also  nicht  etwa  bei  der  Flut  in  den 
Boden  ein,  wie  H.  G.  MadanßöO)  bemerkt.  T.  E.  Knightley  »i)  führt  ein 
anderes  Beispiel  eines  solchen  Brunnens  an,  dessen  Wasserstandsbewegungen  aber 
unregelmäXsig  sind.  Einflufs  der  Gezeiten  ist  wegen  der  Entfernung  vom  Meere 
ausgeschlossen.  Enightley  denkt  an  eine  unterirdische  Verbindung  mit  Quellen 
im  benachbarten  höhlenreichen  Kohlenkalk. 


584)  B.  S.  Geol.  lt.  XVI,  1897,  318—23.  Mem.  R.  Acc.  Sc.  Lett.  ed  Arti, 
Modena  (3)  I,  1898  (Sezione  di  Sc),  163—99;  1  Taf.  —  ^)  B.  S.  Geol.  It. 
XVII,  1898,  233—44;  1  K.  1  :  25000.  —  686)  R.  L  Lombarde,  Rend.  (2)  XXXI, 
1898,  925—29.  —  687)  Osservazioni  freatimetriche  eseguite  nell'  osservatorio  geo- 
fisico  di  Pavia  e  dintorni.  Pavia  1897.  Fol.,  29  S.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  763.  — 
688)  Die  Wasserverhältnisse  von  Aarau.  Anhang  zur  Festschrift  zur  Einweihung 
des  neuen  Kantonalschulgeb.  Aarau  1896.  4^,  52  S.  —  689)  Jb.  Hamb.Wiss.  Anst. 
XIV,  1896  (1897),  1.  Beiheft  Nr.  5;  6  S.,  5  Taf.  XV,  1897  (1898),  1.  Beiheft  • 
Nr.  6;  6  S.,  5  Taf.  —  690)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  301—7;  1  Fig.  — 
ßöi)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  333. 
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In  umfassendem  Ifalsstabe  sind  Bobrungen  auf  Grundwasser  in 
den  niederschlagsarmen  Gebieten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
aasgeföhrt. 

Das   erbohrte  Wasser  dient  teilweise  zur  Bewässerung,   teils  findet  es  als 
Trinkwasser  Verwendung.    Im  Thale  des  Arkansas  im  östlichen  Teile  des  Staates 
Colorado  entstammt  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen  nach  G.  £.  Gilbert^ 
hauptsächlich  der  Dakota-Formation,  die  aus  verschiedenen,  durch  undurchlässige 
Thonschichten  getrennten  Lagen  von  Sand  besteht.    Jura  und  Trias  sind  undurch- 
lässig für  Wasser.     Über  dem  Dakota-Sandstein   liegen   undurchlässige  Schiefer. 
Das  Grundwasser  stammt  fast  ausschliefslich  aus  den  Hochlandsanden,  mit  denen 
das  Arkansasthal  bis  zu  bedeutender  Tiefe  aogefüllt  ist.    Das  Niveau  der  Wasser- 
schicht  entspricht  stellenweise   dem  Untergründe,   an   anderen  Stellen   der  Ober- 
fläche und  wieder  an  anderen  scheint  es  von  beiden  unabhängig.     Auch  in  Nord- 
und  Sfid-Dakota  liegt  der  Haupthorizont  für  das  artesische  Wasser  im  Dakota- 
Sandstein,   wie  die   zahlreichen  Untersuchungen  von   N.  H.  Darton^   ergeben 
haben.    Neuere   Bohrungen  in  Süd-Dakota  haben    nach  Darton<^)    eine   auf- 
fallende Teraperaturzunahme  für  Tiefen  von  150 — 500  m  ergeben.     Für  den  Staat 
Illinois   hat  Fr.  Leverett^    die    Untersuchungen    durchgeführt.     Das   Gebiet 
mit  artesischem  Wasser  in  Iowa  ist  nach  W.  H.  Norton<^)   nur  ein  Teil  eines 
viel  gröfseren  Beckens,  welches  südwärts  bis  nach  Missouri  und  östlich  bis  nach 
Illinois  hinein  reicht. 

In  der  Küsteoebene  an  der  atlantischen  Seite  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  sind  zahlreiche  Bohrungen  ausgeführt  worden, 
um  die  wasserführenden  Horizonte  zu  erschliefsen.  Nach  N.  H. 
Darton^^*^)  liegen  die  Verhältnisse  hier  günstig,  da  auf  geneigter 
krystallinischer  Unterlage  Sedimentärgesteine  lagern.  Für  die  Staaten 
Indiana  und  Ohio  hat  Fr.  Leverett^^)  vorläufige  Untersuchungen 
angestellt.  —  Den  Einflufs  der  Wälder  auf  das  Grundwasser  er- 
örtert P.  Otot2kij599). 

2.  W.  Deecke^^)  hat  alle  Notizen  gesammelt,  die  sich  auf 
Salzvorkommen  und  Soolquellen  in  der  Provinz  Pommern  beziehen, 
soweit  sie  Verbreitung,  geologisches  Auftreten  und  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  betreffen. 

Alle  Vorkommnisse  lassen  sich  im  Zusammenhange  mit  den  bekannten  meso- 
soischen  Schichten  und  der  Tektonik  befriedigend  erklären.  Zugleich  ergibt 
sieh,  dafs  ebenso  wie  die  anstehenden  Flötzformationen,  so  auch  die  Soolquellen 
in  Hinter-  und  Vorpommern  verschiedenen  Streichrichtungen  folgen,  hier  dem 
hercynischen,  dort  dem  erzgebirgischen  System,  und  dafs  auch  in  dieser  Hinsicht 
die  Oderbucht  eine  bedeutsame  Bolle  spielt. 

Das  am  rechten  Ufer  der  Eger  gelegene  Mineralquellengebiet 
von  Giefsbühl  gehört  zu  der  Eeihe  von  Gesundbrunnen,  die  sich 
im  Bereiche  der  grofsen  böhmischen  Thermalspalte  am  Südost- 
absturze  des  Erzgebirges  von  der  Elbe  bis  zum  Fichtelgebirge  er- 
streckt, und  liegt,  wie  die  meisten  übrigen  auf  der  Südseite  dieser 
greisen  Orabenversenkung. 

«»)  Ann.  Rep.  U.  St.  Qeol.  Survey  XVII,  2,  1896/96  (1896),  551—601 ;  13  Taf., 
5  Fig.  —  M«)  Ebenda  S.  603—94;  19  Taf.  mit  K.  u.  Abb.,  22  Taf.  mit  Prof.  — 
M*)  Ebenda  XVIII,  4,  1896/97,  561—615;  5  Taf.,  8  Pig.  —  ^)  Ebenda  XVII, 
2,  S.  695—849;  6  K.,  9  Pig.  —  ^)  Bep.  Iowa  Qeol.  Suryey  VI,  1897,  113— 
428.  —  WT)  B.  U.  St,  Qeol.  Survey  1896,  Nr.  138;  232  8.,  19  Taf.  mit  K.,  Abb., 
Prof.,  8  Fig.  —  686)  Ann.  Kep.  ü.  St.  öeol.  Suryey  XVIII,  4,  1896/97,  419—559; 
5  Taf.,  2  Fig.  —  ^)  Z.  f.  Gewässerkunde  I,  1898,  214—25.  278—90;  10  Fig.  — 
WO)  M.  Nat.  Ver.  Neu -Vorpommern  u.  Rügen  XXX,  1898  (1899),  43—119. 


116  E.  Rudolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

Nach  G.  C.  Laube^^)  liegen  die  Quellen  von  Giefsbilhl  auf  Spalten,  welche 
dem  hercynischen  System  folgen,  und  bilden  zwei  nach  ihrem  Aastrittsgebiet 
getrennte  Gruppen,  deren  erstere  im  Erosionsthale  der  Eger  aus  dem  den  Sockel 
bildenden  Granit  hery ortritt  und  die  eigentlichen  Quellen  yon  Giefsbühl  Sauer- 
brunn umfafst,  während  die  zweite  die  weiter  im  Osten  im  Bereiche  des  Basalts 
yereinzelt  auftretenden  eisenreichen  Quellen  begreift.  Fr.  E.  Süfs^  schildert 
die  beiden  grofsen  Grubenkatastrophen,  den  Wasserein  bruch  yon  Dux-Teplitz  und 
die  Schwimm sandeinbrüche  yon  Brüx  yom  geologischen  Gesichtspunkt  aus.  In 
der  Einleitung  werden  die  Auffassung  yon  der  Entstehung  der  heifsen  Quellen 
und  die  Beziehungen  zwischen  Thermal wasser,  Inundationswasser  und  Grund- 
wasser dargelegt. 

J.  Blaas^^)  erörtert  die  geologische  Position  einiger  Trink- 
wasserquellen in  den  Alpen.  Die  Arbeit  von  A.  Heim^04)  mj^r 
Quellerträge  in  Schächten  und  deren  Bestimmung  ist  reich  an 
anregenden  Gedanken  und  Bemerkungen,  da  sie  auf  langen  Er- 
fahrungen beruht,  hat  aber  ein  wesentlich  praktisches  Ii^teresse. 
Das  Wasser  der  Quellen  am  Mont  de  Chamblon  bei  Yverdun  stammt 
aus  dem  Jura,  wie  H.  Schardt^^)  durch  Färbung  des  Wassers 
des  Sumpfes  von  Baulmes  vermittelst  Fluorescein  nachgewiesen  bat. 
Die  Mineralquellen  von  Fougues  im  Thal  der  Loire  nahe  bei  Nevers 
liegen  nach  G.  Friedel^^)  teils  auf  einfachen  Sprüngen,  teils  auf 
Verwerfungen.  J.  Cvliic^*^)  teilt  die  gewöhnlichen  Trink wasser- 
quellen  Serbiens  ein. 

Er  unterscheidet  1)  solche,  welche  aus  Höhlen  oder  Spalten  im  Kalkgebirge 
entspringen  und  2)  solche,  welche  aus  der  Berührungsfläche  der  Kalke  mit  un- 
durchlässigem Gestein  kommen.  Die  ersteren  liegen  am  Fufse  der  Kalkberge  und 
sind  wasserreich.  Sie  reichen  im  Gebirge  hoch  hinauf,  während  die  anderen 
zwischen  600  und  800  m  hoch  liegen.  Die  Quellen,  welche  aus  undurchlässigem 
Gestein  kommen,  liegen  in  yerschiedenen  Niyeaus. 

Die  neuen  heifsen  Quellen  von  Ädipsos  und  Gialtra,  welche 
beim  lokrischen  Erdbeben  im  Jahre  1894  entstanden  und  auf  zahl- 
reichen Spalten  zu  Tage  treten,  unterscheiden  sich  nach  A.  K. 
Dambergis^^)  in  keiner  Weise  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
nach  von  den  alten  Quellen.  Die  Trinkwasser  quellen,  welche  für 
Lissabon  das  Wasser  liefern,  behandelt  P.  Choffat^ö^),  —  Die 
Quellen,  deren  Temperaturen  Fr.  v.  Lupin  ^^O)  untersucht  hat, 
liegen  in  der  Nähe  von  Tölz  an  der  Isar  in  einer  Höhe  von 
650 — 750  m  ü.  d.  M.  teils  im  Diluvium,  teils  in  jungem  Kalktuff ; 
einige  entspringen  in  tertiärem  Molassesandstein. 

Bei  allen  tritt  die  Minimaltemperatur  in  der  letzten  Märzdekade,  das  Maximum 
zu  Beginn  der  zweiten  Septemberdekade  ein.  Die  mittlere  Epoche  kommt  bei 
den  Quellen  18  Tage  nach  derjenigen  der  Bodentemperatur  in  der  Umgebung  zur 
Wahrnehmung.  Die  Quellentemperatur  ist  regelmäfsig  höher  als  die  Luft- 
temperatur. 

^1)  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Mineralwassergebietes  yon  GieCsbtthl 
Sauerbrunn.  Giefsbühl  Sauerbrunn  1898.  8»,  36  S.,  2Taf.  —  ^  JbGeolBAWien 
XL VIII,  1898  (1899),  425— Ö16;  3  Taf.,  4  Fig.  —  608)  z.  Prakt.  Geol.  1898, 
135—39.  —  604)  Vierteljahrsschr.  Naturf.  Gs.  Zürich  XLIl,  1897,  112—28; 
4  Fig.  __  605)  B.  S.  Vaud.  So.  Nat.  XXXIV,  1897  (1898),  Proc.  Verb.  XLIX— LI.  — 
«06)  Ann.  Mines  (9)  XII,  1897,  M6m.  S.  689—637.  —  607)  M^m.  Ac.  R.  Serbie 
LI,  1896,  1—122 ;  4  Taf.  PM  1898,  LB  144.  —  608)  Min  u.  Petrogr.  M.  XV, 
1896,  385—93.  —  «»)  B.  S.  Beige  Q6ol.,  Pal.  et  d'Hydrol.  X,  1896  (1898),  M6m. 
S.  161—97.  —  610)  Schriften  Phys.  Ökonom.  Gs.  Königsberg  XXXVIII,  1897,1—36. 
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Seen. 
/.  EnUtehung  und  Khastfikatton  der  Seen. 

Nach  der  Erklärung  von  Heim    sind   die   alpinen  Randseen  da- 

darch  entstanden,   dals  die  Alpen  nach  ihrer  Hebung  wieder  etwas 

einsanken,  das  Wasser  in  den  Querthälern  also  gestaut  wurde. 

Die  Seen  am  Fnlse  des  Jura,  der  Neuenbnrger-,  Bieler-  und  Murten-See,  sowie 
der  als  „Petit  Lac**  bekannte  Zipfel  des  Genfer-Sees  yon  der  Linie  Bolle — Yvoire 
an  yerdanken  nach  H.  Schardt^^^)  ihre  Existenz  nicht  etwa  einem  Nachsinken 
der  Jnraketten,  sondern  yielraehr  einer  Nebenwirkung,  die  durch  das  Einsinken 
der  zwischen  Aare  und  Arye  auf  das  Molasseyorland  überschobenen  Yoralpen  be- 
dingt ist.  Die  Wirkung  dieser  hier  lokal  yerstarkten  Einsenkung  der  Yoralpen 
erstreckte  sich  nun  über  das  Vorland  hinaus  bis  in  die  Juraketten,  so  daCs  auch 
die  Molassethäler  zu  Seen  aufgestaut  wurden.  Dafs  die  Seen  am  Jurarande 
ursprünglich  Flufsthäler  waren,  ist  besonders  am  Neuenburger  See  klar.  Die  drei 
genannten  Seen  bildeten  anfanglich  ein  zusammenhängendes  Becken.  Durch  die 
Senkung,  welche  in  der  Zeit  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Vergletschernng 
eintrat,  wurde  die  Aare  yon  ihrem  nach  N  gerichteten  Lauf  nach  W  in  das  ge- 
meinschaftliche Becken  abgeleitet,  das  sie  durch  ihre  Anschwemmungen  in  die 
drei  Seen  teilte.  Durch  die  glazialen  Ablagerungen  der  zweiten  Vereisung  wurde 
die  Aare  dann  schliefslich  yon  den  Jura- Seen  weg  in  ihr  heutiges  Bett  abgedrängt. 
In  knappen  und  klaren  Zügen  legt  A.  Heim^^  seine  aus  früheren  Arbeiten 
schon  bekannte  Ansicht  yon  der  Entstehungsgeschichte  des  Zürichseethals  dar. 
Autgehend  yon  den  Wirkungen  des  abfliefsenden  Begenwassers  stellt  L.  S wo- 
rin zew^^^)  die  Alpenseen  den  Flufskolken  gleich  und  fafst  die  meisten  Alpen- 
seen als  im  Thalwege  liegende  Plulsseen  auf.  A.  Baltaer^^^)  hält  eine  solche 
Verallgemeinerung  der  Begenfurchen Wirkung  nicht  für  zulässig  und  verteidigt 
seine  yon  Swerinzew  angegriffene  Erklärung  der  Entstehung  der  Trichterseen  des 
Schrattenkalkes.  T.  Ö.  Bonney^^^^)  beschreibt  yier  kleine  Seen  aus  der  Gegend 
des  St.  Gotthard  als  Beispiele  echter  Felsbecken.  Drei  derselben  liegen  in  Karen, 
für  welche  er  Gletschererosion  als  Entstehungsursache  annehmen  möchte.  Für 
die  Entstehung  des  gröfsten  dieser  Becken,  des  Lago  Bitom,  hält  er  dieselbe 
Bildnngsart  für  wahrscheinlich. 

P.  "Wagner 616)  erklärt  die  Entstehung  der  Seen  des  Böhmer- 
waldes unter  Anlehnung  an  Richter.  Dagegen  möchte  A.  Lorenzi^l?) 
die  erloschenen  Zirkusseen  an  der  Nordseite  des  Monte  Priva  in  den 
Gortaniscben  Alpen  auf  Gletschererosion  zurückfuhren,  ohne  indessen 
die  Erklärung  Richters  für  ausgeschlossen  zu  halten.  L.  Carez  61S) 
behauptet  Belloc  gegenüber  die  Entstehung  des  Sees  von  Lourdes, 
Hautes  Pyr^n^es,  durch  Gletschererosion.  Der  Lac  d' Alles,  im  öst- 
lichen Teil  des  Ddp.  Basses -Alpes,  ist  über  2000  m  hoch  in  einer 
Depression  gelegen,  welcbe  nach  W.  Kilian^l^)  einer  Synklinalen 
entspricht.  Der  neue  See  von  Leprignano,  33  km  nördlich  von  Rom, 
ist  nach  G.  Polgheraiter 6^)  eine  Einsturzbildung  wie  diejenige 

6W)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  68  —  75.  182.  Ecl.  Geol.  Helv.  V, 
1898,  257—61.  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  Proc.  Verb.  S.  I.  — 
»1«)  Congrfes  Geol.  Inteniat.,  CR  VI,  1894  (1897),  179  —  97;  2  geol.  K.,  1  geol. 
Prof.  PM1898,  LB23.  —  618)  Entstehung  der  Alpenseen.  Diss.  Zürich.  St.  Peters- 
burg 1896.  80.  36  S.  PM  1897,  LB  500.  —  61*)  Ecl.  Geol.  Helv.  V,  1897. 
215—18.  Vgl.  die  Mitteilung  von  H.  Becker  ebenda  S.  256.  —  615)  GeolMag. 
(4)  V,  1898,  15—21.  —  616)  Die  Seen  des  Böhmerwaldes.  Diss.  Leipzig  1897. 
89  S.,  4  Taf.  mit  Prof.  u.  Tiefenk.  1  :  5000.  PM  1899,  LB  107.  —  617)  in  Alto 
IX,  1898,  7.  —  618)  B.  S.  Geol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  452—55.  —  619)  Ass.  Fr, 
ATanc.  Sc,  CR  XXVI,  2,  1897  (1898),  359—62;  2  Abb.,  1  Fig.  —  620)  Sopra 
el  nuoYo  lago  di  Leprignano.    Frammenti  concementi  la  geoüsica  dei  pressi  d'i 


118  E.  Budolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

im  Karstgebirge.  —  Die  Seen  des  Snowdon-Massivs  sind  nach  J.  E. 

Marr  und  R.  H.  Adie^^l^  keine  Felsbecken. 

Die  gröfseren  liegen  im  Zuge  der  Thäler,  die  mit  Driftmaterial  gefüllt  sind, 
zwischen  denen  das  Wasser  aufgestaut  wurde.  Die  kleineren,  höher  gelegenen 
Seen,  tams,  gehören  entweder  derselben  Kategorie  an  oder  sind  Moränenseen. 
Für  einige  Seen  des  glazialen  Gebietes  von  Caemar^onshire  ergibt  sich  nach 
W.  A.  Brend^^)  eine  Entstehung  infolge  Yon  Abdämmung  durch  Moränen,  für 
andere  durch  Senkung  des  Erdbodens. 

Jamesville  lake,  im  Staate  New  York  im  Gebiete  der  Finger-Seen 

gelegen,    ist  typisch   für  eine  Klasse  von  Seen  dieses  Gebietes,   die 

als  „Kunde  Seen"  oder  Kettle-  bzw.  pothole  lakes  bezeichnet  werden. 

Dieselben  liegen  in  dem  Wege  yon  postglazialen  Strömen.  Nach  £dm.  Ch. 
Quereau^^)  sprechen  alle  Umstände  dafür,  dafs  sie  durch  Wasserfälle  ausgehöhlt 
wurden.  Im  Anschlufs  an  eine  Bibliographie  der  Grofsen  Seen  Kanadas  skizziert 
AI.  N.  Winchell^^^)  kurz  den  Standpunkt  eines  jeden  Autors  bezüglich  der 
Frage  der  Entstehung  der  Seen.  Der  „Kratersee**  im  südwestlichen  Oregon, 
welcher  die  Stelle  des  alten  Yulkankegels  Mt.  Mazama  einnimmt,  kann  erst  in 
postglazialer  Zeit  entstanden  sein,  da  nur  auf  der  AuTsenseite  Gletscherspuren 
Torhanden  sind,  auf  der  Innenseite  aber  gänzlich  fehlen.  Nach  der  Eiszeit  ist 
der  Kegel  zerstört,  nicht  durch  Explosion,  sondern,  wie  J.  S.  Diller^^)  meint, 
durch  Einsturz.  Die  yulkanisohe  Thätigkeit  war  mit  diesem  Vorgang  noch  nicht 
erloschen.  Auf  dem  Boden  des  Kraterbeckens  erhob  sich  ein  neuer  kleiner 
Vulkan,  der  noch  jetzt  als  Insel  aus  dem  See  hervorragt. 

G.  C.  Whipple  626)  nimmt  die  von  Forel  aufgestellte  thermische 

Klassifikation  der  Seen  an,  erweitert  sie  aber  dadurch,  dafs  er  nahen 

der  Oberflächentemperatur  auch  diejenige  des  Bodens  berücksichtigt. 

Dadurch  ist  es  möglich,  bei  jedem  der  drei  Typen  wieder  drei  Klassen  zu 
unterscheiden,  je  nachdem  durch  das  Verhalten  der  Oberflächen-  and  Boden- 
temperatur in  einem  See  durch  Konyektionsströmungen  eine  Vermischung  der 
yerschieden  temperierten  Wassermassen  eintritt  oder  nicht. 

IL   Einzelerscheinungen  und  BeohacMungen  cm  Seen. 

1.  Tiefen-  und  Temperaturverhältnisse.  Tiefen- 
messungen hat  W.  Halbfafsß27j  an  den  Seen  von  Probst- Jesar, 
Neustadt  und  Rudow  im  Stromgebiet  der  Elbe  vorgenommen. 

Danach  ist  ersterer  eine  kesseiförmige  Finge.  Der  Neustadter  See  ist  ein 
flaches  Becken  mit  einem  lochartigen  Kessel.  Der  Budower  See  eine  nach  NO 
sich  schwach  yertiefende,  an  beiden  Seiten  relatiy  steil  abfallende,  kesselförmige 
Wanne,  deren  Entstehung  in  die  Diluyialzeit  fällt.  Die  Seen  in  der  Nähe  yon 
Bathenow  und  einige  andere  zwischen  Elbe  und  Hayel  gelegene  sind  nach 
Halbfafs628)  ganz  flach. 

P.  Wagner 629)  hat  die  acht  gröfsten  Seen  des  Böhmerwaldes 
vermessen.     A.  Delebecque   und    E.  Ritter ^30^   haben    an    22 

Koma.  Rom  1896.  Nr.  3.  Fol.  17  S.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  447.  —  «2^)  Geol. 
Mag.  (4)  V,  1898,  51—61.  —  622)  Ebenda  (4)  IV,  1897,  404—7.  —  688)  B.  Geol. 
S.  Am.  IX,  1898,  173—82;  1  K.,  4  Abb.  —  62*)  Am.  Qeologist  XIX,  1897, 
336—39.    —    625)  Am.  JSc.  (4)  III,    1897,  165—72;    1  Taf.     Nat.  G.  Mag.  VIII, 

1897,  33—48.  PM  1897,  LB  430».  b.  Ann.  Rep.  Smithson.  I.  1897  (1898),  369— 
379;  14  Taf.  mit  Abb.,  1  K.  Im  Auszug  Nat.  LVII,  1897/98,  375;  2  Abb.  — 
636)  Am.  Naturalist  XXXU,  1898,  25—33;  4  Fig.  —  627)  Arch.  Ver.  Freunde  der 
Naturg.   Mecklenburg   L,    1896    (1897),    154  —  60;    1    Tiefenk.    1  :  25000.    — 

628)  M.  Ver.  Erdk.   Halle  a./S.  1899,    55—58.     Globus   LXXIV,    1898,    196.  — 

629)  S.  Anm.  616.  —  630)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  VI,  1898,  535—38.    CR  CXXVn, 

1898,  2,  740—42.     PM  1899,  LB  146. 
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Seen  der  Pyrenäen  im  Massiv  von  Carlitte,  in  der  Nahe  von  Bareges 

und  am  Fa&e  des  Pic  du  Midi  d'Ossan  Tiefenmessungen  angestellt. 

Mit  Ausnahme  von  zweien,  welche  Karsttrichter  sind,  sollen  alle  anderen 
durch  Gletschererosion  entstanden  sein.  Einige  weniger  bekannte  Seen,  wie  den 
See  yon  Roche-de-Bame,  Hautes  Alpes,  yon  Lanzet,  Basses  Alpes,  von  la  Boqne- 
brnssanne  nnd  Tooryes,  Var,  die  A.  Delebecqne^^)  früher  nur  fl&chtig  be- 
sucht hatte,  sind  yon  ihm  genauer  untersucht  worden. 

A.  Gavazzi^^)  stellt  auf  Grund  eigener  Untersuchungen  An- 
gaben über  Areal  und  Tiefen  einiger  Karstseen  in  tabellarischer 
Form  zusammen.  E.  Marko w^^)  hat  die  Tiefen  des  Goktscha- 
Sees  gemessen.  T.  MoKenny  Hughes^  meint,  dieser  See  sei 
durch  Lava  aufgestaut  worden. 

£d.  Kiohter  hat   zur  zweiten  Lieferung   des  Atlas^^)   der 

österreichischen  Alpenseen  Erläuterungen  ^^)   heraus- 

gegehen,  welche  sich  auf  die  in  dem  Garda-See,  in  den  Drau-  und 

Save-Seen  angestellten  Temperaturbeobachtungen  an  der  Oberfläche 

and   in   den   verschiedenen  Seetiefen  im  Verlaufe  der  Jahreszeiten, 

ferner    auf  die   Sprungschichtuntersuchungen    und    die   Einwirkung 

der  Erd wärme  auf  die  Bodentemperatur  tiefer  Seen  beziehen. 

Es  ist  jedenfalls  eine  überraschende  Thatsache,  dafs  das  Wasser  eines  zu- 
frierenden oder  gefrorenen  Sees  nie  0^  zeigt,  sondern  stets  höhere  Temperaturen 
zwischen  -\-OyJS**  und  -\- 4t°,  Wenn  die  Eisdecke  schwindet,  herrscht  an  der 
Oberfläche  eine  Temperatur  yon  4*^  und  darüber,  weil  das  Wasser  durch  die  Eis- 
decke hindurch  erwärmt  worden  ist.  Bis  zu  Tiefen  yon  30 — 100  m  liegt  die 
Temperatur  unter  4°,  und  noch  tiefer  liegen  die  Verhältnisse  wieder  wie  an  der 
Oberfläche.  Die  Erwärmung  der  Oberflächenschicht  erfolgt  ausschliefslich  durch 
die  Sonnenstrahlen  und  ist  yon  der  Lufttemperatur  unabhängig.  Selbst  bis  zu 
4  m  Tiefe  hinab  yermögen  die  Sonnenstrahlen  an  einem  Tage  noch  eine  Er- 
höhung yon  0,5*^  zu  erzeugen.  Der  Grad  der  Reinheit  des  Wassers  ist  hierbei 
allerdings  sehr  wesentlich.  Die  etwas  höhere  Wassertemperatur,  welche  die 
tiefen  Stellen  der  Seen  an  ihrem  Grunde  zeigen,  möchte  Bichter  auf  den  Einflufs 
der  aufsteigenden  Erdwärme  zurückführen. 

Die  Temperaturbeobachtungen,  welche  W.  Halbfafs^*^)  am 
Arend-See  in  der  Altmark  angestellt  hat,  sind  dadurch  von  Inter- 
esse, dafs  sie  ein  etwas  anderes  Bild  liefern,  als  wir  es  bei  den 
orogrraphisch  wie  klimatisch  anders  gestellten  Alpenseen  zu  sehen 
gewohnt  sind.  Sein  Hauptaugenmerk  hat  Halbfafs  dabei  auf  das 
Verhalten  der  Sprungschicht  gerichtet.  P.  Wagner^^)  gibt  ein 
genaues  Bild  des  thermischen  Verhaltens  der  Seen  des  Böbmer- 
waldes. 

Hervorzuheben  ist  die  Thatsache,  dafs  bei  intensiver  Erwärmung  sich  über 
der  Hauptsprungschicht  eine  zweite  sekundäre  einschiebt   und  dafs  innerhalb  der 

«31)  CR  CXXVI,  1898,  1,  1890.  —  632)  MGGsWien  XLI,  1898,  315.  — 
«83)  Geophysik  des  Goktscha-Sees.  Diss.  Freiburg  i.  B.  1896.  40,  31  S.,  1  K. 
1  :  102000,  3  Taf.  mit  Prof.  PM  1897,  LB  340.  —  684)  Nat.  LVII,  1897/98, 
392 — 94;  3  Pig.  —  635)  geen  yon  Kärnthen,  Krain  und  Südtirol.  Herausgegeben 
▼on  A.  Penck  u.  Ed.  Richter.  2.  Lieferung.  Wien  1896.  10  K.  1:25000, 
32  Prof.  PM  1899,  LB  109b.  —  636)  Q.Abh.,  herausg.  yon  A.  Penck,  VI,  1897, 
119—92;  3  Taf.,  7  Fig.  PM  1899,  LB  109».  Vgl.  die  kritischen  Bemerkungen 
yon  Q.  A.  Koch,  MGGsWien  XLI,  1898,  631—42.  —  637)  m.  Ver.  Erdkunde 
HaUe  a./8.  1896,  1—27,  1  K.  1 :  10000,  1  Taf.  mit  Prof.;  1897,  93—124,  2  Taf.; 
1899,  59—64.     PM  1898,  LB  65.   —   638)  3.  Anm.  616. 
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Ton  der  Lnft  beeinflufsten  Schicht  eine  Begion  fast  tmyeranderUch  ist.  A.  Fri5 
und  V.  Vävra^  haben  am  Schwarzen  See  und  Teafels-See  im  Böhmerwalde 
einige  Temperaturbeobachtangen,  hauptsächlich  zum  Zwecke  biologischer  For- 
schungen, vorgenommen,  nach  denen  im  Schwarzen  See  die  Tiefentemperatur  im 
Juni  durchschnittlich  höher  war  als  im  Juli. 

TemperaturbeobachtungeD    in    den   Süfswasser-LochB  Schottland» 

haben  die  Abhängigkeit  der  Oberflächen temperatur   von   dem  Areal 

und  der  Tiefe  der  Seen  erwiesen,   in    der  Weise,   dafs   die   kleinen 

und  flachen  Seen  wärmer  sind  als  die  grofsen  und  tiefen. 

Dieser  Umstand  ist  eng  yerknüpft  mit  der  Vermischung  des  Wassers  an  der 
Oberfläche  und  desjenigen  der  Tiefe  unter  dem  Einfluis  des  Windes,  wie  die 
Messungen  am  Loch  Lochy  unzweideutig  erwiesen  haben.  Hinsichtlich  der  Boden- 
temperatur der  Sttfswasserseen  hatten  Buchan  und  Buchanan  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Winters  die  Wassertemperatur  am 
Boden  der  tiefen  Seen  bestimme,  so  lange  als  die  Bodentemperatur  nicht  unter 
die  des  Dichtemaximums  yon  SüTswasser  sinke.  J.  Murray^  weist  nun  als 
einen  wichtigen  Faktor  bei  der  Bestimmung  der  Bodentemperatur  die  Wirkung 
des  Windes  nach.  Interessant  ist  die  Beobachtung,  dafs  die  Temperatur  der 
Zwischenschichten  in  einem  grofsen  Loch  im  Herbst  im  allgemeinen  hoher  ist  als 
in  einem  kleinen,  während  umgekehrt  die  Oberflächen-  und  Bodentemperatur  in 
einem  kleinen  Loch  höher  ist  als  in  einem  grofsen. 

Von  12  Seen  der  Zentralschweiz  hat  X.  Arnet^^^)  die  Be- 
obachtungen über  das  Gefrieren,  teilweise  auch  über  die  Tempera» 
turen  an  der  Oberfläche  des  Wassers  vor  und  während  der  Gefrier- 
periode bearbeitet. 

Beobachtungen  am  lac  de  Joux  haben  ergeben,  dafs  bei  sehr  scharfem  Frost 
während  einer  klaren  Nacht  der  See  vollständig  zufriert,  dafs  aber  in  milden 
Wintern,  wenn  das  Gefrieren  langsam  und  unregelraäfsig  erfolgt,  lange  Zeit  kleine 
Stellen  offen  bleiben  und  erst  spät  zufrieren.  F.  A.  Forel^  meint,  dafs  wilde 
Enten  durch  ihr  beständiges  Umherschwimmen  das  Wasser  in  Bewegung  erhalten 
und  die  tieferen,  wärmeren  Schichten  mit  den  kalten  oberflächlichen  mischen, 
wodurch  die  Eisbildung  verzögert  wird.  Auf  mehreren  Schweizer  Seen  bilden 
sich  in  der  Eisdecke  lange  Spalten,  die  sich  gegeneinander  verschieben,  so  dafs 
sie  oft  vertikale  oder  geneigte  Mauern  mit  einer  Höhe  von  mehreren  Metern 
bilden.  Nach  F  o  r  e  1  ^^)  entstehen  dieselben  durch  die  von  Tag  zu  Nacht 
wechselnde  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  des  Eises.  Das  in  die  Spalten 
gedrungene  Wasser  gefriert  in  der  Nacht  zu  Eis,  welches  sich  der  Annäherung 
der  Spalten  am  Tage  widersetzt.  Daraus  entsteht  ein  allgemeiner  seitlicher 
Druck,  der  sich  weithin  fortpflanzt  und  summiert. 

Nach  den  Messungen  von  W.  Halbfafs^^)  an  den  Eifelmaaren 

dacht  sich  der  Boden  überall  kesseiförmig  ab. 

Die  Böschung  ist  allerdings  nach  der  Tiefe  zu  ungleichmäfsig.  Die  Temperatur- 
messungen  sind  zu  gering  an  Zahl,  um  allgemeine  Schlüsse  zu  gestatten;  doch 
läfst  sich  der  Einflufs  der  Beckenform  auf  die  Temperaturverhältnisse  erkennen. 
Ähnliches  gilt  von  den  Seen  des  Schwarzwaldes,  die  von  Halbfafs^  auf  ihre 
Tiefen-  und  Temperaturverhältnisse  hin  untersucht  worden  sind. 


Naturwiss.  Landesdurchforsch.  von  Böhmen  X,  Nr.  3.  Cit.  nach  W.  H  alb  - 
fafs,  Glob.  LXXIV,  1898,  152.  —  WO)  Scott.  GMag.  XIII,  1897,  1—21;  3  Taf. 
mit  Diagr.  J.Q.  S.Edinb.  1897.  22  S.  —  ^i)  M.  Nat.  Gs.  Luzern  1895/96(1897), 
59—178.  PM  1897,  LB  595.  —  642)  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIII,  1898,  272—78. 
Arch.Sc.Phys.  etNat  (4)  VI,  1898,  187—90.  —  ^)  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIII, 
1897,  97—100.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  579;  VI,  1898,  187.  — 
8**)  PM  1897,  149—53;  1  Taf.  mit  Tiefenk.  1:25000.  Vh.  Nat.  Ver.  Rheinlandd 
LIII,  1896  (1897),  310—35;  3  Taf.  PM  1897,  LB  555.  —  846)  PM  iggg^ 
241—51 ;   1  Taf.  mit  Tiefenk.  1 :  10000  und  1 :  25000. 
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G.  de  AgoBtini^^)  stellt  die  Ergebnisse  seiner  an  den  vulka- 
nischen Seen  dpr  Froyinz  Rom  ausgeführten  Tiefen-  und  Temperatur- 
messangen  übersichtlich  zusammen. 

Der  lago  di  Canterno  im  römischen  Snbappennin  ist  nach  de  Agostini^T) 
ein  unter  Wasser  gesetztes  Thal.  Die  Seen  im  Becken  der  Fersina,  Trentino, 
sind  nach  G.  Battisti^  beckenformig.  Ebenderselbe  stellt  alle  Messungen 
der  Seen  der  italienischen  Halbinsel  und  der  kleineren  italienischen  Alpenseen 
niammen^.  0.  Marinelli^  yerSffentlicht  ein  Verzeichnis  der  italienischen 
Seen.  Die  yon  G.  de  Agostini^^)  entworfene  Karte  der  lombardischen  Seen 
nmfafst  den  Langen  See,  den  See  yon  Lugano,  Como,  Orta,  Varesotto,  Brianza  u.  a. 

Aus   der   von   Drisenko   verfafsten  Karte   des  Onega-Sees   leitet 

0.  Marin elli^^  einige  morphometrische  Werte  für  den  See  ab. 

Der  fftr  die  Alpenseen  charakteristische  ebene  Boden  fehlt  dem  Onega.  Die 
hTpsographische  Eurye  ist  zum  Unterschiede  yon  derjenigen  der  Alpenseen  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  konkay. 

Eingehender  ist  die  morphometrische  Arbeit,  welche  W.  Halb- 
fafs^)  für  den  Genfer  See  darchgefUbrt  hat.  Eine  interessante 
historische  Notiz  zu  den  Anföngen  der  Vermessung  des  Bodensees 
Hefert  J.  Frühest). 

2.  Wasserstand.     Der   lac  de  Joux    und   lac  de  Boenet   im 

Schweizer  Jara  unterliegen  in  Bezug   auf  den  Wasserstand  starken 

Schwankungen.    Dieser  Umstand  erklärt  sich  nach  F.  A.  Forel^^) 

am  besten  aus  der  Tbatsache,  dals  beide  Seen  miteinander  in  Yer- 

bindong   stehen   und  einen  gemeinsamen  unterirdischen  Abflufs  zur 

Orbe  haben. 

S.  de  Per  rot  <^  stellt  die  Ergebnisse  der  an  den  Seen  yon  Neuen- 
burg, Murten  und  Bienne  gemachten  Wasserstandsbeobachtungen  graphisch  dar. 
Ph.  Plantamour^7)  und  Th.  Turrettini^öS)  geben  den  mittleren  täglichen 
Wasserstand  des  Genfer  Sees  für  die  Jahre  1896  und  1897  tabellarisch  an. 
Ö.  Nerman  teilt  die  am  Mälar-^,  HjcUmar-^  und  WeUer-See^^)  über  den 
Wasserstand  seit  einer  Beihe  yon  Jahren  angestellten  Messungen  mit.  Die  grofse 
Arbeit  yon  G.  Fantoli<^  über  den  Wasserhaushalt  der  Seen  dient  mehr 
praktischen  Zwecken. 

3.  Seiches.  Gegen  die  Beziehungen,  welche  F.  A.  Forel^^) 
zwischen  atmosphärischen  Störungen  und  stehenden  Seespiegel- 
schwankungen aufgestellt  hatte,  war  der  Einwand  erhoben,  dafs  die 
Luftdruckschwankungen    nie   stark   genug  seien,    um  Schwankungen 

W«)  BSGltal.  XI,  1898,  69—85;  Tiefenk.  1:20000,  1:50000,  1:100000. 
PM  1898,  LB  774.  Vgl.  W.  Halbfafs,  Glob.  LXXIII,  1898,  312—14.  — 
«*7)  BSGltal.  (3)  XI,  1898,  466-70;  1  K,  —  6«)  Tridentum  I,  1898,  185-91; 
1  K.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  HO.  —  ^9)  Riy.  G.  It.  VI,  1899.  Cit.  nach  PM 
1899,  LB  405.  —  660)  Ebenda  IV.  1897,  514—22.  —  Wl)  Carta  topografica  dei 
laghi  lombardi.  Mailand  1898.  1  :  200000.  PM  1898,  LB  149.  — -  652)  BSGltal. 
(3)  X,  1897,  450—56;  1  Fig.  —  663)  ZGsE  Berlin  XXXII,  1897,  219—43;  1  Taf. 
PM  1898,  LB  368.  —  664)  PM  1897,  217.  —  666)  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIII, 
1897,  79—100.  —  666)  B.  S.  Sc.  Nat.  Neuchätel  XXV,  1897,  231—36;  5  Taf.  mit 
Diagr.  und  Tab.  —  667)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  122—24.  — 
««)  Ebenda  V,  1898,  217—21.  PM  1899,  LB  125.  —  65»)  Ymer  XVII,  1897, 
281—91.  —  660)  Ebenda  XVIII,  1898,  155-64.  —  661)  Ebenda  S.  221— 32.  — 
^^  Sul  Regime  Idraulico  dei  Laghi.  Mem.  premiata  dal  E.  I.  Lomb.  Mailand 
1897.  80,  349  S.,  3  Taf.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  406.  —  663)  CR  CXXIV, 
1897,  1,  1074—76.     Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  39—44. 
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des  Seespiegels   von   einem   solchen  Betrage  hervorzurufen,   wie  sie 

in  Genf  beobachtet  worden  sind. 

Forel  führt  nun  aber  den  Nachweis,  dafs  eine  plötzliche  Depression  von  8  mm, 
wie  sie  am  18.  Juni  1897  bei  Paris  aufgezeichnet  wurde,  yollauf  genüge,  um  die 
höchsten  jemals  beobachteten  Seiches  zu  erklären.  Ein  Sinken  des  Barometers 
um  8  mm  würde  nämlich  am  Bande  eines  Sees  eine  Seiche  in  der  Höhe  von 
217,6  mm  erzeugen.  Im  günstigsten  Falle  kann  durch  Interferenz  eine  Verdoppe- 
lung der  Höhe  der  einfachen  Seiche  eintreten,  also  435,3  mm.  Da  nun  die  Höhe 
der  Seiches  bei  Genf  sich  zu  derjenigen  bei  Ghillon  wie  4 :  1  verhält,  so  würden 
in  dem  angenommenen  Falle  die  Seiches  bei  S6cheron-Genf  1,74  m  erreichen.  An 
einzelnen  Stellen  des  Seeufers  ist  das  Verhältnis  der  Seespiegelschwanknngen  noch 
gröfser,  so  dafs  hier  eine  Depression  Ton  8  mm  selbst  Niyeausch wankungen  von 
2,51  mm,  also  gröfser  als  sie  je  beobachtet  worden  sind,  heryorrufen  könnte. 

Im  Yierwaldstätter  See  sind  die  Bewegungen  nach  Ed.  Sara- 
sin^^)  sehr  unregelmälsig. 

Sie  lassen  nur  selten  rhythmische  Schwankungen  yon  längerer  Periode  her- 
yortreten.  Die  Periode  yon  45 — 50  Minuten  hat  noch  nicht  genügend  lange 
Serien  geliefert,  um  genau  gemessen  werden  zu  können.  Die  Periode  yon  24,35 
bis  24,85  Min.  ist  die  deutlichste  und  häufigste.  Eine  dritte  Periode  dauert 
10,50  Min.  Im  ganzen  werden  also  die  Beobachtungen  yon  X.  Arnet^) 
bestätigt. 

Die   am   Plattensee   angestellten   limnologischen  Untersuchungen 

haben   nach   E.   v.   Cholnoky^^)   unzweideutig   erkennen   lassen, 

dafs  die  Winde  und  Luftdruckschwankungen  die  alleinigen  Agentien 

sind,  durch  welche  die  Seiches  hervorgerufen  werden. 

Die  5  Typen  yon  periodischen  Bewegungen  des  Plattensees  unterscheiden 
sich  allerdings  infolge  der  geographischen  Konfiguration  des  Sees,  seiner  groüsen 
Länge  und  ziemlichen  Breite  in  Verbindung  mit  der  geringen  Tiefe  des  Beckens 
wesentlich  durch  die  lange  Dauer  yon  allen  an  anderen  Seen  bekannten  Seiches. 

W.  H.  Wheeler^ö"^)  hat  periodische  Spiegelschwankungen  an 
der  Mündung  des  Humber  konstatiert,  die  keine  Beziehungen  zu 
den  Gezeiten  haben  und  mit  denselben  auch  nicht  zusammenfallen. 
Die  sogenannten  „sekundären  Wellen",  welche  sich  auf  die  Gezeiten- 
wellen legen  und  die  unter  anderem  auch  in  der  Fundy  Bai  be- 
obachtet worden  sind,  erklärt  A.  W.  Duff^^)  für  den  Seiches 
ähnliche  Meeresspiegelschwankungen. 

Auffallend  ist  nur,  dafs  dieselben  dreiknotig  sind,  während  die  ^yon  den 
Schweizer  Seen  her  bekannten  binodal  sind.  Mit  abnormen  Luftdruckyerhältnissen 
scheinen  sie  nicht  in  Beziehung  zu  stehen.  Dagegen  hält  F.  N.  Denison^^) 
dieselben  für  eine  direkte  Wirkung  atmosphärischer  Wellen  auf  die  Wasserfläche 
an  der  Beobachtungsstation.  Die  ersten  zuyerlässigen  Beobachtungen  der  Seiches 
in  den  Seen  Norwegens  hat  Andr.  Holmsen^^^)  gemacht. 

4.  Farbe  des  Wassers.  Die  Farbe  der  Seen  und  Meere 
ist  erstens  durch  die  selektive  Absorption  des  Lichtes  im  reinen 
Wasser   und   ferner  durch  die  Reflexion  desselben  an  suspendierten 

664)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  458—60;  V,  1898,  389;  VI,  1898, 
382—84.  —  665)  Ebenda  IV,  1897,  460.  —  666)  Resultate  der  wissenschaftl. 
Erforschung  des  Plattensees.  Bd.  I.  Teil  3.  Limnologie  des  Plattensees.  118  S., 
68  Fig.,  1  Taf.  PM  1898,  LB  78.  —  667)  Nat.  LVII,  1897^98,  321;  2  Fig.  — 
668)  Am.JSc.  (4)  III,  1897,  406—12;  1  Fig.  —  669)  Pr.  Canad.  I.  (N.  S.)  I,  1897, 
28—31.  134—35.  —  670)  Arch.  Mat.  og  Nat.  Christiania  1897;  27  S.  PM  1898, 
LB  124. 
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Partikeln  beeiDflafst.  Die  roten  und  gelben  Strahlen,  sowie  ein  Teil 
der  grünen  werden  durch  das  Wasser  stärker  absorbiert  als  die 
blauen.  Daraus  erklärt  sich  die  blaue  Farbe  des  Wassers.  Es 
saperponiert  sich  der  Einflufs  der  Eeflexion  an  kleinen,  im  Wasser 
suspendierten  Teilchen.  Wenn  diese  nicht  sehr  grols  sind  im  Ver- 
hältnis zur  Wellenlänge  des  Lichtes,  so  werden  die  kürzeren  Licht- 
wellen von  ihnen  weit  stärker  zurückgeworfen  als  die  längeren. 

Die  yerschiedenen  Farben  des  Wassers  erklären  sich  nun  nach  B.  Ab  egg ^71) 
ans  der  Yerschiedenen  6r5fse   der   suspendierten  Teilchen.     Grofsere  Partikel  be- 
wirken, daÜB  der  Weg,   den  das  Licht  im  Wasser  zurücklegt,  ein  kürzerer  ist,  so 
dafs  die  eigene  Absorption  des  Wassers,  welche  das  Bot  zurückhält,  weniger  zor 
Geltung  kommt.     Sie  bewirken  aber  auch,  dafs  bei  der  Beflexion  das  blaue  Ende 
des  Spektrums  weniger  yor  dem  roten   bevorzugt  wird.    Was  den  EinfluCs   des 
Eisenchlorids  auf  die  Färbung  des  Wassers  betrifft,  so  hat  W.  Spring ^72)  nach- 
gewiesen, dafs  sich  das  Eisen  in  den  Wassern  in  anderem  Zustande  als  in  yer- 
dünnten  FerrisaU15sungen  befinden  müsse,  die  das  Eisen  fast  vollständig  in  Form 
eolloidal  gelösten  Eisenhydroxyds  enthalten.    Wenn  femer  die  natürlichen  Wasser 
ihre  organische  Substanz  in  Form  von  Humussubstanz  enthielten,  so  würden  sie 
tiefbraun   und   undurchsichtig   sein.    Die   hellere   Farbe  der  natürlichen  Wasser 
rührt  also  daher,   dafs  das  Eisenhydroxyd  sich  mit  den  Humussubstanzen  zu  un- 
löslichen   Verbindungen   vereinigt.      Ein   Teil    des   Eisens    bleibt    in    Form    der 
schwach  färbenden  Ferrosalze  gelöst.     Diese  nehmen  den  Sauerstoff  der  Luft  auf 
und   oxydieren   dadurch   die    organischen  Substanzen.    Diese   Beaktion   zwischen 
Eisenhydroxyd  und  Humussubstansen  erfolgt  besonders  schnell  unter  dem  Einflufs 
des  Sonnenlichtes.    Die  tiefblaue  Farbe  der  südlichen  Meere   beruht   auf  der  leb- 
haften Oxydation   der  organischen  Substanzen   im  Sonnenlicht.     Die  feinen  Stoffe 
können  an  sich  farblos  sein,  sind  aber  meist  geförbt.     Wenn  demnach  jedes  klare 
natürliche  Wasser  gefärbt  sein  müfste,  so  lehrt  doch  die  Erfahrung,  dafs  es  auch 
reine  Wasser  gibt,  die  absolut  farblos  sind.     W.  Spring^^^)  gibt  eine  Erklärung 
für  die  Farblosigkeit  des  Wassers,   die   sich   eng   an  jene  anschliefst,   die  er  für 
die  grüne  Farbe  mancher  Wasser  gegeben   hat  und   die  daher   eine  erweiternde 
Bestätigung   dieser  Auffassung  liefert.     Wie   nämlich   geringe  Beimischungen  von 
gelbem  Ferrioxydhydrat   dem   blauen  Wasser   eine  grüne  Farbe  geben,  so  müssen 
die  wasserfreien  Ferri Verbindungen,  besonders  das  orangerote  Häroatit,  als  äufserst 
feine  Suspension  mit  dem  blauen  Wasser  in  bestimmten  MengeDverhältnissen  ver- 
mischt, diesem  jede  Farbe  rauben.     Da  nun  Hämatit  in  der  Natur  sehr  verbreitet 
ist,  80  findet  sich   häufig  farbloses  Wasser  vor.     Verwandelt   sich    das  Ferrioxyd 
in  Ferrooxyd,  so  fehlt  die  Farblosigkeit  des  Wassers.     So  läfst  sich  der  Wechsel 
des   farbigen   und   farblosen  Wassers   im  Wettern  durch  den  Wechsel  der  Eisen- 
beimengungen   erklären,   wenn    man   bedenkt,    dafs    die  Ferriverbio düngen    durch 
organische  Substanzen  reduziert  werden  und  ihren  Wassergehalt,   also  in  beiden 
Fallen  ihre  Farbe  ändern  können.     Auch   Ad.   Eemna^74)   und   H.  v.  Hasen- 
kamp^^'^)  behandeln  die  Frage  nach  der  Farbe  der  natürlichen  Wasser;  letzterer 
gibt    einen  Überblick    der   Entwickelung   der   Frage.     X.  Arnet^^)    hat   seine 
Untersuchungen  über   die  Durchsichtigkeit   des   Wassers  im   Vierwaldstätter   See 
und  Bestimmungen  der  Farbe  des  Seewassers  im  Luzerner  Becken  fortgesetzt. 

III,  Einzelbearheitungm  von  Sem, 

Die  bedeutendste  limnologische  Monographie,  die  erste,  welche 
eine  zusammenfassende  Darstellung  des  Seenphänomens  eines  Landes 

Wl)  Nat.  Bundsch.  XIU,  1898,  169—73.  —  872)  ß.Ac.  B.  Belgique(3)  XXXIV, 
1897,  678—600.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  5—26.  —  673)  ß.  Ac.  B. 
Belgique  (3)  XXXVI,  1898,  266—76.  —  674)  ß.  S.  Beige  G6ol.,  Pal.  et  d'Hydrol. 
X,  1896(1898),  Möm.S.241— 79.  —  676)  AnnHydr.  1897,  432—42.  —  «76)  M.Nat. 
Ga.  Luzem  1896/97  (1898).     Cit.  nach  PM  1899,  L6  126. 
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aus    einem   Gufs    liefert,    ist    unstreitig    diejenige    von    A.    Dele- 

b  e  c  q  Q  e  6'^'^)  über  die  Seen  Frankreichs. 

Dieselbe  beruht  zum  grofsen  Teile  auf  seinen  früheren  zahlreichen  Arbeiten, 
über  welche  in  diesem  Jahrbuch  stets  eingehend  berichtet  worden  ist.  Auf  den 
reichen  und  interessanten  Inhalt  näher  einzugehen,  ist  in  dem  engen  Rahmen 
dieses  Berichtes  nicht  möglich,  es  mufs  genügen,  auf  die  Analysen  hinzuweisen, 
welche  W.  Halbfafs^TS)  mxd  M.  Zimm ermann ^B)  Ton  dem  Inhalte  geben. 

Die  masuriscben  und  ostholsteinischen  Seen  sind  Wasseransamm- 
lungen in  einer  Grundmoränenlandschaft.  Die  Speisung  geschieht 
nach  W.  ü  1  e  ^  vorwiegend  durch  unterirdischen  Zuflufs  aus  dem 

Grundwasser. 

Infolgedessen  verhalten  sich  die  Seen  des  baltischen  Höhenzuges  hinsichtlich 
der  Temperatur  ganz  anders  als  diejenigen  der  Alpen.  Dem  regelraafsigen  Gange 
der  Erwärmung  und  Abkühlung  des  Wassers  steht  die  Temperatur  des  Grund- 
wassers entgegen,  die  im  Mittel  9*^  betragen  soll.  Diese  yerhindert,  dafs  im 
Sommer  die  tieferen  Schichten  des  Sees  eine  höhere  Temperatur  annehmen.  Im 
Winter  sinkt  die  Temperatur  in  wohl  allen  diesen  Seen  auf  4*^.  Ein  Unterschied 
wird  nur  durch  die  verschiedene  Tiefe  der  Seen  bedingt.  Eine  Sprungschicht 
kommt  nur  in  den  tieferen  Seen  oder  tieferen  Becken  der  flachen  Seen  vor. 

Über  seine  eingehenden  Untersuchungen  und  Beobachtungen 
am  Starnberger  See  macht  W.  üle^^)  vorläufige  Mitteilung  bezüg- 
lich der  physikalischen  Verhältnisse. 

Die  geologischen  und  morphologischen  Verhältnisse  widersprechen  nach  Ule 
der  bisherigen  Annahme  eines  glazialen  Ursprungs  des  Sees,  vielmehr  liege  ein 
durch  Moränen  abgesperrtes  Erosionsthal  vor. 

Von  den  gröfseren  Seen  der  österreichischen  Alpen  hat  der 
Hallstätter  See  durch  J.  Lorenz  von  Liburnau^^)  eine  aus- 
führliche monographische  Bearbeitung  gefunden. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Physik  des  Sees  werden  die  Durchsichtigkeit, 
Farbe  und  Temperatur  des  Wassers  eingehend  behandelt.  Der  limnographische 
Teil  beruht  auf  einer  Tiefenkarte,  welche  nach  den  von  J.  Heidler  auf  dem  fest- 
gefrorenen See  angestellten  Lotungen  entworfen  ist.  Die  Werte  derselben  weichen 
nicht  unwesentlich  von  denen  ab,  welche  Simony  gefunden  hatte.  Letztere  hat 
A.  Fenck^)  durch  Nachmessungen  als  richtig  befunden.  —  Der  Iseo-See  ist 
nach  F.  Salmejraghi's^  eingehender  Untersuchung  erst  in  der  zweiten 
Interglazialzeit  als  solcher  nachzuweisen.  Aus  welchen  Gründen  sich  im  Stamm- 
thale  des  Oglio  ein  Seebecken  bildete,  ist  noch  nicht  klar;  eine  Abdämmung  des 
Thaies  durch  Moränen  ist  nicht  anzunehmen. 

Der  See  von  Pergma^  fast  im  Zentrum  Siziliens  gelegen,  ist  ein 

flaches  Becken  ohne  sichtbaren  Zu-  und  Abfiufs. 

Den  Untergrund  bilden  Kalktuffe  und  Mergel,  darunter  liegen  schwefelführende 
Schichten.  Erosionsvorgänge  in  dieser  Schicht  sollen  nach  0.  Marinelli^^) 
den  Einsturz   der   darüberlagernden  Schichten  veranlafst   haben.     Kleinere   mono- 


677)  Les  Lacs  Franqais.  Paris  1898.  4^,  436  S.,  22  Taf.,  153  Abb.  u.  Fig., 
Atlas  mit  11  Taf.,  Tiefenk.  1:10000,  1:20000,  1  :  50000.  PM  1898,  LB  705. 
VgL  die  Entgegnung  aufdeLamothe,  B.  Carte G6ol.  X,  1898/99  (1899),  Nr.  69. 
4  S.  —  678)  PM  1898,  86—90.  —  679)  AnnG^ogr.  Paris  VIF,  1898,  263—65.  — 

680)  Forsch,  zur  Deutschen  Landes-  u.  Volkskunde  XI,  1898,  21—72;   4  Taf.  — 

681)  GZ  III,  1897,  545—57.  —  682)  MGGsWien  XLI,  1898,  1—218;  1  topogr. 
K.  1  :  170000,  1  Tiefenk.  1 :  14000,  32  Fig.  PM  1898,  LB  399.  —  683)  MDÖAV 
1898,  112.  123—25.  —  684)  a.  Soc.  lt.  Sc.  Nat.  e  del  Museo  Civico  di  Storia 
Nat.  Mailand  XXXVII,  1897/98,  149—207;  1  Tiefenk.  1:50000.  PM  1898, 
LB  773.  —  686)  Riv.  G.  Ital.  III,  1896,  509—19, 
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gn^hisehe  Arbeiten  haben  6.  B.  Trener  nnd  C.  Battisti^  Aber  den  See 
Ton  Terlago  nnd  A.  Lorenzi^  über  denjenigen  yon  Ospedaletto  in  Frianl 
geliefert  Der  Einsturz,  welcher  im  April  1895  zur  Entstehung  des  Sees  yon 
Leprignano  Veranlassung  gab,  ist  nach  P.  Moderni^  yielleicht  durch  die  da- 
malige seismisehe  Thatigkeit  herrorgerufen  worden. 

Der  Hauptzweck  der  von  J.  B.  Schindler  und  A.  von  Seng- 

buBoh  ^^)  ausgeführten  Untersuchung  des  Tschudischen  Sees  (Peipus- 

Sees)  war  die  Eruierung  der  Ursache  der  seit  langem  beobachteten 

Vergröiserung  des  Sees. 

Ea  ergab  sich,  dafs  das  Übergreifen  des  Sees  auf  die  Nord-  und  Westküste 
sieh  beschränkt  und  durch  die  SW- Winde  bedingt  ist. 

Über  Drishenko's  Erforschung  des  Baikalsees  gibt  T  r.  Pech  ^ 
Auskunft.  Die  Seen  im  Quellgebiet  der  Wolga  und  der  oberen 
westlichen  Dwina  hat  D.  N.  Anutschin  ^^^)  untersucht.  —  An 
dieser  Stelle  möge  noch  erwähnt  werden,  dals  Th.  L.  Watson ^^) 
auf  Big  Isl.  in  der  Hudson-Strafse  zwei  Seen  gefunden  hat,  die 
mehr  als  einen  Abfluls  haben.  Diese  Entdeckung  veranlaist  U.  S. 
Orant^^),  andere  Beispiele  von  Seen  anzuführen,  die  zwei  natür- 
liche Abflüsse  über  anstehendes  Gestein  besitzen. 

J.  C.  Russell ^^)  vereinigt  seine  eigenen  Beobachtungen  mit 
den  einer  ziemlich  umfangreichen  und  zerstreuten  Litteratur  ent- 
nommenen Ergebnissen  der  Seenforschung  in  Nordamerika  zu  einem 
Gesamtbilde  von  der  Entwickelung  des  Seenphänomens  in  der  Gegen- 
wart und  geologischen  Vergangenheit. 

Sedimente. 
7.   SeddmmÜbildung. 

J.  Thoulet^^^)   hat   bei   der   Fortsetzung   seiner  Experimente 

über  den  Niederschlag   von  Thon  in  Wasser  sein  Hauptaugenmerk 

auf  den  Zustand  gerichtet,  welcher  eintritt,  wenn  jedes  Partikelchen 

auf  dem  Boden  einen  Gleichgewichtszustand  eingenommen  hat. 

Yen  den  drei  Versuchsreihen  erstreckte  sich  die  erste  auf  den  Einflufs, 
welehen  der  Druck  der  höheren  Schichten  auf  die  unteren  ausübt,  die  zweite  auf 
die  Veränderungen,  welche  durch  die  yerschiedene  Beschaffenheit  der  Thonarten 
und  den  Einflufs  einer  yerschiedenen  Dicke  und  Dichte  der  Schicht  herbeigeführt 
werden.  Die  letzte  Reihe  sollte  klarstellen,  ob  die  flLr  den  endgültigen  Nieder- 
schlag einer  Thonschicht  gefundenen  Werte  gleich  wären,  sei  es  nun,  dafs  der 
Niederschlag  aus  Stöfsen  oder  einfach  aus  dem  Druck  Ton  oben  resultiert.  Als 
das  wichtigste  Ergebnis  ist  das  Auftreten  einer  deutlichen  horizontalen  Schicht 
im  Innern  des  Wassers  zu  bezeichnen,  die  sich  schon  nach  wenigen  Stunden  ein- 
stellte. Diese  Beobachtung  widerlegt  die  Ansicht,  dafs  die  Sedimente  auf  dem 
Boden  der  Ozeane  eine  Art  trüber  Atmosphäre  bildeten,  die  sich  ganz  unmerklioh 
nach  oben  zu  yerdünne. 

«86)  Tridentum  I,  1898,  Nr.  122,  S.  37—63.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  647.  — 
«87)  In  Alto  VII,  1897,  86—91.  PM  1898,  LB  770.  —  688)  B.  R.  Comit.  Geol.  It. 
XXVII,  1897,  46—57.  —  «89)  ig^.  £.  Rnss.  GGs.  XXXII,  1896,  229—57;  1  K. 
VgL  Scott.  GMag.  XIII,  1897,  202.  PM  1897,  LB  302.  —  ««>)  Globus  LXXII, 
1897,  144.  —  «81)  Die  Seen  des  Quellgebiets  der  Wolga  und  der  oberen  west- 
liehen Dwina.  Moskau  1898.  80,  56  S.  (Buss.).  Cit.  nach  PM  1899,  LB  686.  — 
««)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  267—70.  —  «»S)  Ebenda  S.  407—11.  —  «»*)  Lakes 
of  North  America.  Boston  1895.  8^  125  S.;  mit  Karten.  Cit.  nach  PM  1897, 
LB  697.  —  ^^)  Ann.  Mines  (9)  XI,  1897,  M6m.  228—41. 
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H,   Sedimentablagerung, 

A.    Festländische    Sedimente. 

1.  Glaziale  Sedimente.  Nach  der  Ansicht  von  G.  de  Geer^^] 

sind  die  Asar  „submarginale  Deltabildungen  der  Gletscherbäche**. 

o  Die  Ursache,  dafs  die  snbglazialen  Flüsse  gerade  am  Eisrande  Massen  von 
Asmaterial  ablagerten,  liegt  darin,  dafs  dieselben  unter  starkem  hydrostatischen 
Druck  hervorgeprefst  wurden  und  dadurch  das  Material  abrunden  und  mitschleppen 
konnten.  Am  Eisrande  hörte  jedoch  der  Druck  auf;  stand  der  Rand  längere  Zeit 
still,  so  häufte  sich  das  Material  unmittelbar  aufserhalb  desselben  an  und  dämmte 
den  Flufs  auf,  der  seine  Mündung  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite 
yerschob.  Die  Asar  der  Umgegend  von  Stockholm  bilden  mehr  oder  minder 
deutlich  isolierte  Aszentren,  die  nacheinander  unmittelbar  innerhalb  des  Eisrandes 
abgesetzt  wurden.  Sie  sind  demnach  bald  sub-,  bald  supramarine,  stets  aber  sub- 
marginale Deltabildungen.  F.  A.  Forel^^)  yeryollständigt  diese  Erklärung 
de  Geer's  durch  den  Hinweis  auf  die  verschiedene  Dichte,  welche  zwischen  dem 
Süfswasser  des  subglazialen  Stromes  und  dem  Salzwasser  des  Meeres  bestand. 
Ersteres  flofs  wegen  seiner  geringeren  Dichte  an  der  Oberfläche  und  konnte  daher 
das  Delta  weit  hinaus  ins  Meer  und  bis  fast  an  die  Wasserfläche  aufbauen.  Auch 
E.  Yon  Toll^^)  stimmt  mit  de  Geer  in  der  Auffassung  von  der  Bildung  der 
Asar  überein.  P.  Kropotkin^^)  betont,  dafs  man  bei  allen  Asbildungen  den 
Kern  derselben  vom  Mantel  unterscheiden  müsse.  Ersterer  besteht  aus  nngeschich- 
tetem  „tili"  und  ist  unter  einer  oft  mächtigen  Decke  im  Wasser  abgesetzter  Sedi- 
mente vergraben.  Die  Asar  sind  danach  longitudinale  Moränen,  die  oberflächlich 
durch  Wasserwirkung  modifiziert  sind. 

Typische  Esker  kommen  auf  Irland  nur  in  der  verhältnismälsig 

schmalen  Tieflandszone  vor,  welche  durch  die  Insel  von  der  Qalway- 

Bai  bis  zur  Bucht  von  Dublin  zieht. 

Von  den  beiden  für  die  Entstehung  der  Esker  aufgestellten  Theorien,  der 
marinen  und  glazialen,  erklärt  keine  alle  Erscheinungen  vollständig.  T.  Fitz- 
p  a  t  r  i  c  k  ^OO)  möchte  daher  beide  verbinden,  besonders  deswegen,  weil  die  bedeu- 
tendsten Esker  vor  der  Mündung  grofser  Thäler  in  die  Ebene  liegen,  die  in  der 
Eiszeit  von  Gletschern  eingenommen  waren.  Das  Material  lieferten  die  Gletscher, 
die  Gezeitenströmungen  ordneten  dasselbe  in  der  flachen  „Esker-See",  welche  die 
Ebene  bedeckte,  zu  den  langgezogenen  Bücken  an.  Ein  ausgezeichnetes  Esker- 
Gebiet  liegt  im  NW  von  Illinois  und  den  angrenzenden  Teilen  von  Wisconsin. 
Die  topographischen  und  strukturellen  Verhältnisse  der  Esker  lassen  sich  nach 
0.  H.  Hershey 7^^)  nur  erklären,  wenn  man  annimmt,  dafs  sie  unter  der  Eis- 
decke und  in  parallel  zur  Eisbewegung  verlaufenden  Tunnels  gebildet  wurden. 
Das  Material  entstammt  direkt  dem  Boden  durch  Erosion  infolge  des  hohen 
hydrostatischen  Druckes.  Eine  Karte,  welche  die  Verbreitung  der  Esker  in 
Irland  darstellt,  hat  W.  J.  Sollas702)  veröffentlicht. 

Die  E  a  m  e  s  im  östlichen  Canada  verdanken  nach  R.  W.  E 1 1  s  '^^) 
zwei  verschiedenen  Ursachen  ihre  Entstehung.  Diejenigen  des  west- 
lichen Teils  von  Ontario  stehen  unzweifelhaft  mit  glazialen  Vor- 
gängen in  Beziehung;  im  unteren  Ottawa-  und  St.  Lorenz  -  Becken 
sind  sie  aber  postglazial  und  im  Meere  abgelagert. 


Geol.  För.  Förh.  Stockholm  XIX,  1897,  366—88.  PM  1899,  LB  36. 
Sveriges  Geol.  Undersöckn.,  Ser.  0  1897,  80,  Nr.  173;  25  S.  —  «W)  Arch.  Sc. 
Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  191.  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  Pr.Verb. 
S.  X.  —  6»)  Sitzb.Nat.Gs.  Jurjew(Dorpat)  XII,  1898  (1899),  14—22.  PM  1899, 
LB  162.  —  699)  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  648.  —  700)  Nat.  Sc.  XIU,  1898, 
172—76.  243—52.  —  701)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  197—209.  237—53;  1  Taf.  — 
702)  Scient.  Tr.  R.  Dublin  S.  (2)  V,  1896,  785—822;  1  K.,  4  Fig.  —  703)  ß.  Geol. 
S.  Am.  IX,  1898,  211—22;  1  K. 
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In  einigen  Fällen  haben  Marbut  und  Woodworth  Dr umlins 
gefiinden,  die  geschichtete  Thone  enthalten  und  von  „tili"  über- 
lagert werden.  Sie  nahmen  an,  dafs  die  ersteren  beim  Wieder- 
Torrücken  des  Eises  mit  „tili"  überschüttet  seien. 

W.  UphamTOi)  ist  dagegen  der  Ansicht,  dafs  beide  Bildungen  fast  gleich- 
zeitig unter  der  abschmelzenden  Eisdecke  erfolgten.  Sie  verdanken  nach  U  p  h am  706) 
ihren  Ursprung  konyergierenden  Strömungen  des  unregelmäfsig  ausgezackten  Randes 
der  Inlandeisdecke.  Ist  während  einer  Bückzugsperiode  des  Eises  die  Driftmasse 
snperglazial  geworden  und  wird  sie  bei  späterem  Vorrücken  sub-  oder  intraglazial, 
so  ordnet  sie  sich  zu  langgestreckten  Hügeln  an.  Danach  wären  Drumlins  nur 
eine  eigentümlich  ausgestaltete  Grundmoräne.  E.  Eeilhack^  hat  beobachtet, 
dafs  in  der  hinterpommerschen  Moränenlandschaft  die  Drumlins  sich  auf  die  End- 
moräne zu  bewegen.  In  der  ^Gegend  von  Stargard  entwickeln  sich  aus  der 
Dmmlinlandschaft  heraus  zwei  Asar  yon  20  bzw.  15  km  Länge,  die  in  ihrem  Ver- 
laufe mit  den  Drumlins  übereinstimmen.  Diese  Umstände  machen  es  gewifs,  dafs 
die  Drumlins  auch  in  diesem  Gebiete  in  der  Richtung  der  Eisbewegung  liegen. 

unter   den    glazialen   Schmelzwasserbildungen   im   Chenangothal, 

New  York,    unterscheidet   A.  P.   Brigham  <^^'^)    neben   Kames   und 

Eskers  noch  Stirn terrassen  und  Kameterrassen. 

Als  Stimterrassen  werden  bankformige  Massen  geschichteten  Driftmaterials 
beieichnet,  welche  mit  Käme- Anhäufungen  des  Thaies  direkt  Torbunden  sind;  den 
Namen  Eameterrassen  beschränkt  er  auf  die  Thalseitenvarietät.  Die  Moränen 
haben  den  Typus  von  Eames  und  sind  allgemein  von  Terrassen  gekrönt;  einige 
Ton  ihnen  haben  Deltacharakter.  Eskers  sind  nur  in  geriuger  Zahl  vertreten. 
Die  glazialen  Sedimente  im  Seneca  Gounty  zwischen  Gayuga-  und  Seneca-See, 
New  York,  Drumlins,  Eames,  Deltaterrassen  und  Till,  werden  von  D.  F.  Lin- 
coln 706)  ausführlich  beschrieben. 

Die  glazialen  Ablagerungen  Spitzbergens  zerfallen  nach  E.  J. 
Garwood  und  J.  W.  Gregory '^^^)  in  normale  Moränen  vom 
Typus  der  Schweizer  Moränen,  in  Moränen  aus  intraglazialem  Ma- 
terial, Moränen  aus  umgelagerten  Strandbildungen  und  glaziale 
Oerölle.     Zu  diesen  letzteren  werden  die  Esker  gerechnet. 

Die  für  die  Entstehung  der  Esker  im  Sassentbal  gegebene  Erklärung  pafst 
aber  nur  für  diese.  Der  Boden  der  Stadt  Saint  Paul  in  Minnesota  besteht  aus 
umgelagertem  Driftmaterial,  das  eine  Gruppe  von  hochgelegenen  Plateaus  aus 
GerSll  und  Sand  bildet.  Die  Eontouren  des  Distrikts  legen  in  Verbindaog  mit 
dem  Verlauf  von  Moränenzügen  nach  W.  Upham^iO)  es  nahe,  an  einen  glazialen 
See  SU  denken,  in  welchem  das  Material  zur  Ablagerung  kam.  Einige  dieser 
Plateaus  sind  mit  Eskers  yerbunden,  die  wahrscheinlich  die  Ausfüllungsmassen 
der  Ton  Eis  umwallten  Eanäle  bildeten,  in  denen  ein  Teil  der  Wasser  diesem 
hypothetischen  Lake  Hamline  zugeführt  wurde.  Die  glazialen  Bildungen  im  oberen 
Thal  dea  Mohawk,  eines  Nebenflusses  des  Hudson,  sind  nach  A.  P.  Brigham^^^) 
in  einem  glazialen  See  abgelagert.  Der  aufstauende  Damm  soll  teilweise  aus 
einer  Gneifssch welle,  teilweise  aus  Eis  bestanden  haben.  Im  unteren  Thalabschnitt 
tragen  die  Ablagerungen  einen  fluviolakustren  Charakter  an  sich.  E.  Geinitz7i2) 
beschreibt  einen  Wallbergzug  in  dem  Thale,  welches  südlich  von  Laage  in  Mecklen- 
burg zum  Recknitzthal  verläuft,  und  ebenso  die  Moränenlandschaft  bei  Buchholz 
südlich  Ton  Fürstenberg  713). 

TO*)  Am.  Geologist  XX,  1897,  383—87.  —  706)  Ebenda  XXI,  1898,  235—43; 
1  K.  —  706)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897,  Verh.  S.  2— 4.  —  707)  B.Geol.S.Am.  VIII, 
1897,  17—30;  1  E.  —  708)  XLVIII.  Ann.  Rep.  N.  York  State  Museum  II,  1894 
(189Ö),  Ö7— 125;  19  Abb.,  8  Fig.  —  709)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  197—227; 
7Taf.  mit  14 Abb.,  6  Fig.  —  710)  B.Geol.S.Am.  VIII,  1897,  183—96;  1  Fig.  — 
711)  Ebenda  IX,  1898,  183—210;  1  E.  —  712)  Arch.  d.  Ver.  d.  Freunde  für  Nat. 
'  Mecklenburg  LH,  1898  (1899),  74.  —  713)  Ebenda  S.  76. 
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Aus  dem  Vorkommen  von  präglazialen  Verwitterungsprodukten 
unter  dem  in  Ostcanada  weit  verbreiteten  Geschiebelehm  schlielkt 
R.  Ch&lmeTB'^^^),  dafs  die  Oberfläche  des  Landes  vor  der  Ver- 
eisung von  einem  dicken  Mantel  derartiger  Produkte  bedeckt  ge- 
wesen sein  mufs,  welche  das  Hauptmaterial  für  die  G  r  u  n  d  m  o  r  ä  n  e 
geliefert  haben. 

W.  0.  Grosby^iö)  stellt  sich  yor,  dafs  beim  Beginn  der  Eiszeit  der  Boden 
bis  auf  den  unter  der  Verwitternngsdecke  anstehenden  Fels  gefroren  war.  Sobald 
nun  die  Bewegung  der  Eismassen  begann,  müssen  sich  Eis  und  der  gefrorene 
Boden  als  eine  Masse  bewegt  haben.  Mit  zunehmender  Dicke  löste  sich  infolge 
der  Yon  unten  aufsteigenden  Erdwärme  dieser  Zusammenhang.  Die  typische 
Grundmoräne  bildete  sich  erst  im  letzten  Stadium  der  Vereisung.  Diese  Vor- 
stellung verträgt  sich  sehr  wohl  mit  dem  lokalen  Ursprung  des  gröfsten  Teiles 
der  Grundmoräne  und  auch  mit  der  Thatsache,  dafs  das  Eis  sich  über  ungeheure 
Entfernungen  bewegte,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  unteren,  mit  Detritus  beladenen 
Schichten  sich  viel  langsamer  fortschoben  als  die  oberen  schuttfreien.  Die  Ent- 
stehung der  Grundmoräne  in  N-lUinois  erörtert  0.  H.  Hershey  716).  Die  gla- 
zialen Gebilde  im  Fuget  Sound  sind  sehr  mannigfaltig  und  entstammen  nach 
B.  Willis 717)  drei  Eisströmen,  welche  von  N,  0  und  W  zusammenflössen. 

Den  morphologischen  Standpunkt  betonen  mehrere  Abhandlungen, 
in  denen  die  Verlegung  von  präglazialen  Flufsläufen  durch  glaziale 
Sedimente  behandelt  wird. 

Hierher  gehören  die  Arbeiten  von  W.  G.  Tight7i8),  G.  Fowke7i9)  und 
Fr.  Leyerett7^)  über  die  Veränderungen,  welche  die  Flulssysteme  des  süd- 
lichen und  südöstlichen  Ohio  in  der  Eiszeit  erlitten,  Ton  J.  F.  Kemp72i)  ^ber 
die  Verlegung  des  Brenz  river,  welcher  am  westlichen  Ende  yon  Long  Isl.  Sound 
mündet,  und  Ton  M.  S.  W.  Jefferson722)  {i^er  Laufyeränderungen  des  Connec- 
ticut in  postglazialer  Zeit.  Die  postpliocänen  Ablenkungen  yon  Flüssen  in  Tork- 
shire  erörtert  P.  F.  Kendall723).  Etwas  weiter  greift  K.  yon  FritschTäA) 
aus,  welcher  die  Veränderungen  des  Flufslaufes  der  Unstrut  seit  dem  jüngeren 
Tertiär  behandelt.  Die  Entstehung  der  Landschaftsformen  des  norddeutschen 
Flachlandes,  soweit  sie  auf  der  ablagernden  Thätigkeit  des  Eises  beruhen,  be- 
spricht K.  Keilhack7a6). 

2.  Löfs.  Ch.  R.  Keyes726)  und  T.  C.  Chamberlin  727) 
knüpfen  beide  an  die  Verbreitung  des  Löls  im  Mississippithale  an. 

Ersterer  sieht  in  dem  Vorkommen  yon  Pflanzenresten  und  Limonitröhren, 
welche  durch  die  ganze  Masse  der  Löfsablagerung  yerbreitet  sind,  einen  Beweis 
für  die  äolische  Entstehung  des  Löfs;  letzterer  nimmt  eine  yereinigte  Wirkung 
yon  Wasser  und  Wind  an.  Auch  nach  J.  Geikie728)  igt  der  Löfs  ein  fluyio- 
glazialer  Schlamm,  der  durch  den  Wind  umgelagert  ist.  Das  Material  entstammt 
den  Moränen  und  Schottern  der  glazialen  Gletscher  und  wurde  auf  dem  Boden 

714)  Am.JSc.  (4)  V,  1898,  273—82.  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  65ö.  — 
7lß)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  319—26.  —  716)  j.  Qeol.  V,  1897,  50—62 ;  1  Fig.  — 
717)  B.  Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  111—62;  2  K.,  2  Taf.  —  718)  ß.  Scient. Laboratories, 
Denison  Univ.,  Granyille,  Ohio,  VUl,  2,  1896,  35—62;  5  Taf.  Cit.  nach  PM  1898, 
LB  856 A.  Ebenda  IX,  1,  1897,  25—34;  1  Taf.  PM  1898,  LB  856  c.  Ebenda 
IX,  2,  1897,  22—32,  4  Taf.;  33—37,  4  Taf.  PM  1898,  LB  856d.  e.  — 
719)  Ebenda  IX,  1,  1897,  15—24;  1  Taf.  PM  1898,  LB  856b.  _  780)  Ebenda 
IX,  2,  1897,  18—21;  1  Taf.  —  721)  Tr.  N.  York  Ac.  Sc.  XVI,  1896/97  (1898), 
18—24;  1  Fig.  —  722)  J.  Qeol.  VI,  1898,  463—72;  7  Abb.  u.  Fig.  —  728)  ßep. 
Br.  i^ss.  1896  (1897),  801.  —  724)  z.  für  Nat.  Leipzig  LXXI,  1898,  16—36.  — 
726)  GZ  IV,  1898,  481-508.  PM  1899,  LB  91.  Vgl.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Verh. 
77—83.  —  726)  Am.  JSc.  (4)  VI,  1898,  299-304.  —  727)  j.  Qeol.  V,  1897, 
795—802.  PM  1898,  LB  547.  —  728)  Scott.  GMag.  XIV,  1898,  281—94.  346  — 
357 ;  1  Taf.  mit  4  K. 
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4er  temponren  gltsiilen  Seen  sU  feines  Sediment  abgeligert.    J.  A.  Udden^V) 

yDI  die  Mitwirkung  dee  Wassers   bei  der  Lofsbildnng  nicht  ganz  ansschliefsen, 

hebt  aber  herror,  dafs  fftr  den   amerikanischen  LSfs  der  Wind  ein  viel  wirk* 

ssmerer  Faktor  gewesen  sein  raasse   als  das  Wasser.     £.  Witt  ich  780)  sieht  die 

Dreikanter  heran  als  Beweis  fOr  die  Solische  Entstehung  des  Löft.     Da  dieselben 

flicht  yereinselt  oder  auf  kleine  Fundstellen  lokal  beschrankt,  sondern  über  grofse 

lod  weite  Strecken   hin  yerbreitet  yorkommen,  so  mttssen  die  Umstände,  die  zu 

ihrer  Entstehung  führten,  ebenfalls  eine  allgemeine  Bedeutung  haben. 

3.  Dünen.  Genaue  topographische  Aufnahmen  der  Dünen  an 
der  Westküste  Frankreichs  haben  E.  Duregne*^^^)  zu  der  Über- 
zeugung gebracht  y  dafs  den  primären  Dünen  der  Gasoogne  der 
Charakter  von  kontinentalen  Dünen  zukomme.  In  dem  etwa 
1800  qkm  groisen  Gebiete  der  südwestlichen  Heide  Mecklenhurgs 
sind  die  Dünen  besonders  an  den  Rändern  der  alten  Fluisläufe  ent- 
wickelt und  werden  von  P.  Sabhan^^^)  zu  den  Flufsdünen  ge- 
rechnet. Die  beschränkte  Ausdehnung  der  Dünen  hängt  mit  der 
Entwickelnng  der  alten  Flufsläufe  aus  der  Thalsandebene  zusammen, 
80  dafs  die  Begleiter  der  ersteren  jünger  sind  als  die  der  Thal- 
sandebene. C.  Reale  <^^)  beschreibt  drei  parallele  Dünenzüge  am 
östlichen  Ufer  des  Langen  Sees  bei  Ispra.  Das  Material  zu  dem- 
selben liefern  kleine  Flüsse;  die  Anhäufung  im  Innern  der  Bucht 
geht  unter  dem  Einflufs  der  vorherrschenden  Winde  vor  sich. 
J.  Walther '^^)  hat  im  Thale  des  Amu  Darja  Sicheldünen  (Bar- 
chaoe)  gefunden,  deren  scharfgeschnittener  Kamm  nicht  nach  der 
konkaven  Seite  des  Sandbogens,  sondern  nach  der  konvexen  ge- 
richtet war. 

Die  Erklärung  für  diese  Abweichung  von  der  normalen  Form  fand  Walther 
in  der  Wirkung  des  Wüstenstnrmes,  die  er  in  der  Nähe  Ton  Buchara  in  dem 
Bfinengebiet  beobachten  konnte.  Unter  dem  Einflufs  des  Südwindes  wurde  die 
Oeetalt  der  Dünen,  die  unter  dem  vorher  herrschenden  Nordwinde  zustande  ge- 
kommen war,  vollkommen  umgekehrt. 

Yaughan  Cornish  <^^)  geht  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Bildung  der  Dünen  von  Experimenten  aus,  welche  er  über  den 
Transport  und  die  Erosion  des  Sandes  angestellt  hat.  Daraus  ent- 
wickelt er  die  Bedingungen,  welche  bei  der  Entstehung  der  Dünen, 
besonders  der  Barchane,  der  konischen  und  longitudinalen  Dünen 
in  Betracht  kommen.  Seine  Beobachtungen  werden  durch  F.  J. 
Goldsmid  736)^  a.  C.  Yate737)  und  E.  A.  Floyer738)  bestätigt. 

4.  Erdrutsche  und  Murgänge.  Die  Schuttrutschungen 
oberhalb  der  Dörfer  Brück  und  Imming  am  Westfufse  des  Reither 
Kegels  im  vorderen  Zillerthale,  durch  welche  das  Gehänge  oberhalb 

ra»)  B.Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  6—9.  Vgl.  Am.  Geologist  XX,  1897,  274.  — 
7»)  Ber.  Senckenb.  Nat.  Gs.  1898,  173—89;  2  Taf.  —  731)  OR  CXXiV,  1897, 
1,  1041 — 43.  —  732)  Die  Dünen  der  südwestlichen  Heide  Mecklenburgs.  Dies. 
Bostock  1897.  40,  Ö2  S.,  1  geol.  K.  1  :  200000,  1  K.  1  :  25000,  2  Taf.  mit  Abb. 
M.Gr.Mecklenb.Geol.LA  Vlll,  1897;  52  S.,  4  Taf.  PM  1898,  LB  379.  — 
7»)  Mem.  S.  G.  lt.  VI,  1896/97,  331—37;  4  Abb.  PM  1898,  LB  157.  — 
7»)  B.  S.  Imp.  Naturalistes  Moscou  (N.  S.)  XI,  1897  (1898),  437—45.  —  736)  Qj  ix, 
1897,  278—309;  26  Fig.  u.  Abb,  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  794.  —  736)  qj  ix, 
1897,  4Ö4.  —  787)  Ebenda  S.  672.  —  738)  Ebenda  XI,  1898,  559—63;  6  Fig. 
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Brück   bis    200  m    über    dem    Orte    entblö&t    wurde ,    haben    nach 

J.  Blaas*^^^)  ihre  Ursache   in  der  Zersplitterung  des  Gesteins  und 

der  reichlichen  Durchtränkung  des  Bodens  mit  Quellwasser. 

Da  infolge  der  Schneeschmelze  die  tieferen  Anstrittsöffnungen  nicht  mehr 
genügten,  das  Wasser  abzuführen,  so  stieg  dieses  zwischen  Schattdecke  und  an- 
stehendem Gestein  empor  und  lockerte  den  Zusammenhang  zwischen  beiden.  Ähn- 
lich liegen  nach  E.  A.  MarteP^)  die  Verhältnisse  bei  Saint- Pierre-de-Liyron, 
Dep.  Tarn-et-Garonne.  Bei  den  Bodenbewegungen  von  Gampo  im  Thal  der  Maggia, 
Kanton  Tessin,  handelt  es  sich  nach  A.  Heim  ^^i)  um  eine  Felsrutschung  auf 
den  thalwärts  geneigten  SchichtilSchen  des  Gneifses,  durch  ZerbrÖckelung  des  Ge- 
steins geht  dieselbe  in  eine  Schuttrutschung  über.  Den  Erdrutsch  yon  Pfa£fen- 
dorf  bei  Bodenbach  behandelt  G.  C.  Laube^^^).  In  der  Umgebung  des  Naini 
Tal,  eines  Sees  im  NW  Indiens  am  Abhänge  des  Himalaya,  der  wahrscheinlich 
durch  Stauung  eines  Flusses  entstanden  ist,  sind  Erdrutsche  häufig.  Um  die 
Ursache  der  Neigung  der  Gehänge  zu  Erdrutschen  zu  erforschen,  hat  T.  H.  Hol- 
land 7^3)  eine  genaue  Aufnahme  des  Gebietes  ausgeführt.  —  H.  Schardt?^) 
hat  in  dem  Aufschlufs  eines  Steinbruches  bei  Vugelles  am  Fufse  des  Schweizer 
Jura  die  Beweise  für  das  Vorhandensein  eines  präglazialen  oder  besser  inter- 
glazialen Bergsturzes  gefunden.  Über  den  am  11.  Jan.  1771  erfolgten  Absturz 
des  Monte  Spiz,  einer  gewaltigen  Kalkmasse,  yon  der  Schiefermasse  des  Mte  Forca 
in  der  Froyinz  Belluno  yeröffentlicht  Ed.  CasaP^)  eine  berichtigende  Notiz. 

Der  Murgang  des  Lambaches  bei  Brienz  ist  nach  der  überein- 
stimmenden Ansicht  von  H.  v.  Steiger  "^^ß),  C.  Schmidt '^*'^)  und 
A.  Baltzer*^^)  durch  einen  Felsschlipf  veranlafst.  Die  amtliche 
Veröflfentlichung  über  den  Vorgang  von  E.  Kifsling'^*^)  kommt 
zu  demselben  Ergebnis.  Den  Ausbruch  des  Knocknageeha- Moors 
bei  Eillarney,  Südwest -Irland,  beschreiben  W.  J.Soll  as,  B.LI. 
Praeger,  A.  F.  Dixon  und  A.  Delap*^^).  Dieselben  nehmen 
als  Ursache  an  eine  Schwellung  der  im  Moor  enthaltenen  Wasser- 
massen, sei  es  durch  Regengüsse  oder  Ausbruche  von  Quellen  im 
Moor.  Nach  J.  Früh  '^^^)  handelt  es  sich  bei  diesem  Vorgang  gar 
nicht  um  Ausbrüche,  sondern  um  Schlipfe,  d.  h.  Abgleitungen  entweder 
des  Untergrundes  mit  dem  aufliegenden  Moor  oder  des  Moores  allein. 

Einen  zusammenfassenden  Überblick  über  das  Murenphänomen 
gibt  F.  Frech 751a). 

Es  werden  der  Reihe  nach  besprochen  die  Vorbedingungen  der  Murenbildnng, 
der  Einflufs  menschlicher  Thätigkeit  auf  dieselbe,  die  eigentümlichen  Ausbildungs- 
formen der  Muren  und  die  Bedeutung  der  Muren  für  die  Oberflächenform  des 
Gebirges.  Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungsformen  ist  eine  Einteilung 
der  alpinen  Muren  mit  Schwierigkeiten  yerknüpft. 

789)  VhGeolRA  1896,  225—27.  —  740)  CR  CXXVI,  1898,  1,  1371—73; 
1  Plan.  —  741)  Vierteljahrsschr.  Nat.  Gs.  Zürich  XLIII,  1898,  1—24;  1  Profiltaf. 
PM  1899,  LB  657.  —  742)  sitzb.  Deutsch.  Nat.  Med.  Ver.  für  Böhmen,  „Lotos", 
1898,  Nr.  6.  —  743)  Report  on  the  Geological  Structure  and  Stabüity  of  the 
Hül-Slopes  around  Naini  Tal.  Calcutta  1897.  VIII,  85  S.,  1  K.,  11  Tat  — 
7**)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  175.  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIII, 
1897,  Pr.  Verb.  S.  1.  —  745)  Riy.  Mens.  Club  Alp.  It.  XVII,  1898,  212—15.  — 

746)  M.  Nat.  Gs.  Bern  1896,  265—75;  1  K.  1  :  20000,  3  Taf.    PM  1898,  LB  88».  — 

747)  Popul.  Schriften  der  Urania,  Berlin  1896,  Nr.  43;  28  S.,  11  Abb.  PM  1898, 
LB  88b.  —  748)  Ecl.  Geol.  Hely.  V,  1897,  9.  —  749)  tJber  den  Felsschlipf  im 
Lammgraben.  Bern  1896.  40  S.,  1  Taf.,  3  Fig.  —  760)  Scient.  Pr.  R.  Dublin  S. 
VIII,  1897,  475-508;  2  Taf.,  4  Fig.  PM  1898,  LB  355a.  Nat.  LV,  1896/97, 
254—56;  1  Fig.  —  761)  Vierteljahrsschr.  Nat.  Gs.  Zürich  XLII,  1897  (1898), 
202—87.    PM  1898,  LB  355b.  —  761a)  ZDÖAV  XXIX,  1898, 1—26 ;  1  K.,  8  Abb. 
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B.   Korallenriffe. 

Das  groise  Barrierriff  von  Australien  ist  auf  der  Strecke  von 
der  Breaksea- Spitze  im  S  bis  zu  den  Lizard-Inseln  im  N  von 
AI.  Agassiz*^^  genau  untersucht  worden. 

Die  Ton  Eent,  Jukes  u.  a.  behauptete  Senkung,  welche  der  in  neuerer  Zeit 
stattgefundenen  Hebung  yorausging,  stellt  Agassiz  in  keiner  Weise  in  Abrede, 
Tormag  dieser  Erscheinung  aber  nicht  für  die  Entstehung  der  Riffe  eine  Bedeu- 
tung beizumessen.  Er  ist  vielmehr  der  Ansicht,  dafs  in  erster  Linie  die  starke 
Denudation  und  Erosion  der  Käste  für  die  Bildung  der  Riffe  in  Betracht  kommt. 
Die  Riffe  bauten  sich  auf  den  abradierten  Resten  der  ehemaligen  Festlandsküste 
auf.  Dementsprechend  hält  er  die  Mächtigkeit  der  Kalkriffe  für  yerhältnismäfsig 
gering.  Die  Ergebnisse  der  eingehenden  Forschungen,  welche  Agassiz 768)  ^n 
den  Korallenriffen  des  Fiji-Archipels  angestellt  hat,  haben  ihn  in  seiner  Ansicht 
Ton  der  Entstehung  der  Riffe  nur  noch  bestärkt.  Die  lebenden  Riffe  haben  sich 
auf  den  erodierten  und  denudierten  alten  tertiären  Riffen  oder  auf  den  Resten 
alter  Vulkane  aufgebaut.  Für  Senkungserscheinungen  hat  Agassiz  keine  Beweise 
finden  können.  Das  Clipperton  Atoll  (10*"  17'  N.,  109''  13'  W.)  besitzt  nach 
W.  J.  Wharton^M)  eine  Lagune,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Meere  jetzt 
abgeaohnitten  ist.  Aus  dem  Atollring  erhebt  sich  eine  Trachytmasse.  Diese 
beiden  Thatsachen  hält  Wharton  für  unvereinbar  mit  der  Senkungstheorie.  Das 
Riff  hat  sich  am  Rande  einer  vulkanischen  Insel  oder  eines  Kraters  gebildet,  von 
dem  nur  ein  Teil  der  abradierenden  Thatigkeit  der  Wellen  widerstand.  Auf  der 
Insel  Ambon  kommen  im  Gebirge  Korallenbänke  in  Terrassenform  bis  zu  540  m 
fi.  d.  M.  vor.  Eine  Senkung  des  Meeresspiegels  um  diesen  Betrag  seit  der  Bildung 
des  Korallengesteins  anzunehmen,  ist  nach  R.  D.  M.  Verbeek^U)  nicht  an- 
iß^&St  aom&l  da  die  Korallenriffe  wohl  nicht  vollkommen  horizontal  verlaufen. 
Fr.  D ah  1766)  macht  geltend,  dafs  auf  einigen  Inseln  des  Bismarck- Archipels 
Beweise  für  das  gleichzeitige  Vorkommen  von  Hebungs-  und  Senkungserscheinungen 
vorhanden  sind  und  dafs  daher  das  gleichzeitige  Auftreten  von  verschiedenen  Riff- 
formen noch  nicht  gegen  Darwin's  Theorie  spreche.  Das  gröCste  Interesse  bean- 
spruchen jedenfalls  die  unter  der  Leitung  von  W.  J.  S  o  1 1  a  s  ^67)  auf  dem  Atoll 
Funafuti^i^)  in  der  EUice-Gruppe  ausgeführten  Tiefbohrungen.  Nachdem  das 
erste  Bohrloch  auf  der  Hauptinsel  des  Atolls  eine  Tiefe  von  987  engl.  F.  erreicht 
hatte,  stiefs  man  auf  ein  hartes  dolomitähnliches  Korallengestein.  Nach  T.  G. 
Bonney7W)  bezeichnet  dieses  vielleicht  die  untere  Grenze  der  Korallenbildung, 
da  in  der  etwa  gleichen  Tiefe  an  der  AuTsenseite  des  Atolls  durch  Lotungen  eine 
auffallende  Stufe,  ein  Bruch  in  der  hypsographischen  Kurve  konstatiert  worden 
ist.  Ein  zweites  Bohrloch  ist  daneben  auf  dem  Boden  der  Lagune  zur  Tiefe 
gebracht.  Bis  245  Fufs  unter  dem  Meeresspiegel  bestand  das  Material  aus  Sand, 
der  sich  aus  Fragmenten  von  kalkigen  Organismen  zusammensetzte  und  in  dem 
Korallenstücke  mit  zunehmender  Tiefe  immer  häufiger  wurden.  Nach  dem  vor- 
läufigen Bericht,  welchen  Edg.  David  von  den  Ergebnissen  der  Bohrungen  gegeben 
hat,  möchte  Bonney^^)  drei  Zonen  unterscheiden.  Die  erste  Zone  reicht  von 
der  unteren  Grenze  des  Riffgesteins  (etwa  40  Fufs)  bis  200  F.  und  besteht  aus 


768)  B.  Museum  Comp.  Zool.  Cambridge  (Mass.)  XXVIII  (Geol.  Ser.  lU), 
1895—98  (1898),  93—148;  22  Taf.  mit  Abb.,  15  K.,  5  Profiltaf.  PM  1898, 
LB  844.  —  7ÖS)  Am.  JSc.  (4)  V,  1898,  113—23.  PM  1898,  LB  846.  Ebenda  VI, 
1898,  165—67.  PM  1898,  LB  847.  B.  Museum  Comp.  Zool.  Cambridge  (Mass.) 
XXXIII,  1899;  167  S.,  112  Taf.  mit  K.  u.  Abb.  PM  1899,  LB  807.  — 
784)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  228;  1  K.,  2  Taf.  —  756)  vh.  Ak.  Wetensch. 
Amsterdam,  Natuurk.  2.  Sectie,  VI,  1899,  Nr.  7;  26  S.,  1  Taf.  —  766)  Zool. 
Jahrb.,  Abt.  für  Systemat.  XI,  1898,  141—60.  PM  1898,  LB  845.  —  767)  PrRS 
London  LX,  1896/97  (1897),  502—12;  5  Fig.  —  768)  ^ber  das  Atoll  Funafuti 
im  allgemeinen  vgl.  R.  Langenbeck,  PM  1897,  190 — 92  nach  C.  Hedley, 
The  Atoll  of  Funafati,  Ellice  Group.  Austral.  Museum,  Mem.  III,  1896/97;  162  S., 
mit  Taf.  u.  Abb.  PM  1897,  LB  695.  —  760)  Nat.  LIX,  1898/99,  23.  29.  — 
TW)  PrRS  London  LXII,  1897/98  (1898),  200—2.     Nat.  LVII,  1897/98,  137. 
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sandigem  Material  mit  einer  verschieden  grofsen  Menge  Ton  Korallen.  Das  Ganze 
scheint  ans  Material  zusammengesetzt  zu  sein,  das  yon  Korallen  stammt,  mit 
gelegentlichen  kleinen  Einschlüssen  von  echtem  Biffgestein.  In  der  mittleren  Zone 
(bis  ca  370  F.)  herrscht  entschieden  sandiges  Material  Tor,  welches  bisweilen  fast 
in  kalkigen  Schlamm  übergeht.  Es  ist  kein  Biff,  aber  unverkennbar  in  der  Nähe 
eines  solchen  gebildet.  In  der  untersten  Zone  mit  einer  Mächtigkeit  von  etwa 
270  F.  kommen  häufig  Schichten  vor,  die  aus  zerbrochenen  Korallen  bestehen, 
zwischen  denen  Massen  von  abgestorbenen  Korallen  liegen.  Diese  Zone  hat  sich 
in  unmittelbarer  Nähe  eines  Biffs  gebildet,  welches  sich  gelegentlich  seitwärts 
ausbreitete  und  über  einer  Masse  von  Korallendetritus  ein  echtes  Biff  2 — 3  F.  dick 
aufbaute.  Diese  unterste  Zone  entspricht  demnach  in  ihrem  Charakter  der  obersten, 
scheint  aber  gröfsere  und  zahlreichere  Stücke  vom  echten  Biff  zu  enthalten. 
Bonney  schliefst  aus  allem:  1)  echtes  Biff  ist  bis  über  600  F.  tief  durchbohrt; 
2)  die  ganze  Zeit  hindurch,  welche  die  Bildung  repräsentiert,  müssen  an  der 
Stelle,  welche  jetzt  das  Atoll  einnimmt,  Korallen  in  grofser  Masse  gewachsen  sein. 
Ob  die  Ergebnisse  der  Bohrungen  als  Bestätigung  der  Darwin'schen  Theorie  an- 
zusehen sind  oder  nicht,  wird  wohl  erst  die  mikroskopische  Untersuchung  der 
Bohrproben  ergeben.  Vorläufig  sieht  S.  J.  Hickson^^^)  in  denselben  keine 
Stütze  der  Senkungstheorie.  Derselbe  kann  ebenso  wenig  wie  W.  üsborne 
Moore  762)  in  den  Tiefenverhältnissen  in  der  Nähe  der  Insel  einen  Beweis  für 
die  Darwin'sche  Theorie  sehen.  J.  Murray  7^)  mochte  sogar  eine  Bestätigung 
seiner  Ansicht  darin  sehen.  C.  Hedley^M)  weist  auf  die  Thatsache  hin,  dafs 
auf  der  windwärts  gelegenen  Küste  eines  Atolls  in  Beihen  hinter  einander  Bänke 
aus  Korallenkalkgeröll  liegen,  die  nach  der  Lagune  hin  an  Höhe  abnehmen.  Jede 
Bank  ist  das  Besultat  einer  Sturmflut.  Dem  Anreihen  neuer  Bänke  an  der  Aufsen- 
Seite  ist  durch  die  Bifffläche  eine  Grenze  gesetzt.  Wenn  trotzdem  das  Biff  nicht 
unter  diesen  Bänken  begraben  wird,  so  ist  es  nur  dadurch  zu  erklären,  dafs  das 
Biff  selber  meerwärts  anwächst,  indem  es  sich  auf  seinem  eigenen  Detritus  ausbreitet. 

J.  St.  G  ardin  er  "^ßö)^  welcher  sich  der  „  Korallenriff- Bobrexpe- 
dition"  nach  Funafuti  angeschlossen  hatte  und  Gelegenheit  bekam, 
die  Riffe  des  Fiji- Archipels  und  der  Insel  Rotumab  (12°  30'  S.  — 
177°  15'  E.)  zu  untersucben,  ziebt  aus  seinen  auf  Funafuti  ge- 
machten Beobachtungen  folgende  Schlüsse: 

1)  Das  Atoll  ist  etwa  10  Fufs  gehoben;  2)  das  Land  unterliegt  gegenwärtig 
der  Erosion ;  3)  das  Biff  scheint  hauptsächlich  durch  Nulliporen  gebildet  zu  sein, 
welche  jetzt  aufserhalb  des  Bandes  sich  aufbauen  und  durch  Anwachsen  an  das 
Biff  dasselbe  seewärts  ausdehnen;  4)  die  Lagune  scheint  sich  nicht  durch  Un- 
tiefen auszufüllen,  die  auflösende  Thätigkeit  ist  durch  den  Charakter  der  Böschungen 
und  des  Bodens  angedeutet.  Das  Botumah-Biff  hat  sich  wahrscheinlich  ganz  in 
dem  gegenwärtigen  Niveau  gebildet.  Die  Biffe  der  Fiji-Inseln  unterscheiden  sich 
nur  durch  die  grofse  Härte  des  Kalkes  und  den  fast  gänzlichen  Mangel  organischer 
Struktur  yon  den  rezenten  Bildungen.  Die  gehobenen  Biffe  der  Tonga-  und 
Salomons-Inseln  und  yon  Cuba  scheinen  aus  absolut  gleichem  Kalkgestein  gebildet 
zu  sein.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  dafs  die  Umwandlung  des  Gesteins  unter 
Wasser  yor  sich  gegangen  ist.  Hinsichtlich  der  Entstehung  der  Korallenriffe  ist 
Gardiner  der  Ansicht,  dafs  das  Biff  viel  eher  durch  das  Wachstum  von  Kalkalgen 
der  Lithothamniumart  entsteht,  als  durch  entweder  direkte  Biffbildung  yon  Korallen 
oder  Verfestigung  ihrer  Fragmente.  Gegen  Darwin's  Theorie,  die  eine  langsame 
und  lange  fortgesetzte  Senkung  voraussetzt,  macht  er  geltend,  dafs  im  Grofsen 
Ozean  alle  Thatsachen  dafür  sprechen,  dafs  die  Bewegungen,  Hebungen  oder 
Senkungen  schnell  und  lokal  erfolgten.  Im  ganzen  vertritt  er  den  Standpunkt 
Murray's;  hinsichtlich  der  Bildung  des  für  die  Entstehung  yon  Atollen  nötigen 
Untergrundes  stimmt  er  mit  Wharton  überein. 


761)  Nat.  LV,  1896/97,  439.  —  763)  Ebenda  S.  463.  —  768)  Nat.  Sc.  XII, 
1898,  223.  —  764)  Ebenda  S.  174—78.  Vgl.  XI,  1897,  5.  231.  289.  359.  423; 
XIII,  1898,  362—64.  QJ  XI,  1898,  50—52.  —  766)  Pr.  Cambridge  Phü.  S.  IX, 
1895-98  (1898),  417—503;  1  Taf.,  8  Fig. 
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Eine  eingehende  kritische  Betrachtung  der  neueren  Forschungen 
ober  die  vielamstrittene  Frage  nach  der  Entstehung  der  Korallen- 
riffe, insbesondere  der  BarrierrifiPe  und  Atolle ,  verdanken  wir 
E.  Langen b  ec k '^^. 

Eis  und  Eishöhlen.   Gletscher.    Ehemalige  Vergletsoherung 

und  Eiszeit. 

Z   Eis  und  Eishöhlen, 

1.  Eis.  Über  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises  sind 
seit  langem  keine  so  eingehenden,  auf  ein  umfangreiches  und  ge- 
naues Beobachtungsmaterial  gestützten  Untersuchungen  angestellt 
wie  von  E.  v.  Drygalski '^^'Q  auf  der  Grönland-Expedition  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin.  Auf  den  reichen  Inhalt  des 
grois  angelegten  Werkes  und  besonders  die  interessanten  Beobach- 
tungen über  das  Inlandeis  und  die  von  demselben  ausgehenden  Eis- 
Btröine  näher  einzugehen,  ist  bei  dem  knappen  zur  Verfügung  stehen- 
den Raum  nicht  möglich,  es  mufs  vielmehr  auf  die  kurze  Darlegung 
von  E.  V.  Dry  galski '^^)  selber  über  die  Eisbewegung,  ihre  physi- 
kalischen Ursachen  und  geographischen  Wirkungen  verwiesen  wer- 
den, sowie  auf  die  eingehenden  Besprechungen,  welche  das  Werk 
durch  J.  Geikie'^69),  M.  Ber trand'^^'^O)^  M,  Zimmermanns*^!) 
und  F.  A.  Foren*^^)  erfahren  hat.  Hier  sollen  nur  die  für  dieses 
Kapitel  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  über  Eisbildung,  Tem- 
peratur und  Struktur  des  Eises  angeführt  werden. 

In  den  Bächen  beginnt  die  Eisbildung  damit,  dafs  sich 
hexagonale  Tafeln  an  der  Oberfläche  des  Wassers  ansammeln. 
Diese  legen  sich  aneinander  und  zwar  teils,  indem  sie  ihre  Flächen 
parallel  zur  Oberfläche  stellen,  teils,  indem  sie  mit  der  geraden 
Längskante  der  Oberfläche  folgen  und  mit  der  Fläche  unter  be- 
liebigen Winkeln  von  da  ins  Wasser  hineinragen.  Das  Wachstum 
des  Eises  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  die  ersten  mit  den  Kanten 
und  den  Flächen  an  die  Oberfläche  gelegten  Tafeln  senkrecht  zu 
den  Flächen  an  Breite  zunehmen.  Indem  sich  Platte  an  Platte 
legt,  entsteht  ein  System  von  Plattenbündeln.  Die  Aneinander- 
lagerung  der  dünnen  Platten  erkennt  man  an  der  feinen  Streifung, 
welche  an  derjenigen  Oberfläche  sichtbar  ist,  an  welche  sich  die 
Platten  mit  den  geraden  Kanten  angelegt  haben.  Diese  Erscheinung 
identifiziert  v.  Drygalski  mit  den  Forel'schen  Streifen,  welche  dem- 
nach   mit   der  Struktur   des  Eises   in   enger  Beziehung  stehen,   da 

TW)  GZ  III,  1897,  514—29.  566-81.  634—43;  7  Fig.  —  767)  Grönland- 
Expedition  der  GesellBchaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  1891—93.  Berlin  1897.  40. 
I.  Band  XIX  n.  556  S.,  54  Abb.  im  Text,  44  Taf.  u.  9  Karten;  IL  Band  571  S., 
31  Abb.  im  Text,  9  Taf.  n.  1  K.  Vgl.  die  Kritik  yon  E.  Bichter ,  GZ  1899,  126 
und  S.  Finsterwalder,  Deutsche  Met.  Gs.,  Zweigverein  für  Bayern,  München 
1899,  Z.  für  Vermessungswesen  1899,  206.  —  768)  pM  i898,  55—64;  3  Abb. 
Vh.Phys.  Gs.  Berlin  XVII,  1898,  62—65.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Vh.  S.  5— 10.  — 
TW)  Nat.  LVIII,  1898,  413—16.  —  770)  CR  CXXVI,  1898, 1,  805—8.  —  771)  Ann. 
Giogr.  VII,  1898,  441—56;  4  Abb.  —  772)  JbSAC  XXXIV,  1899,  278—87. 
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die  Streifung  parallel  zu  den  Kanten  der  Tafeln  verläuft  und  die 
Tafeln  hexagonale  Erystalle  sind,  in  denen  die  optische  Hauptachse 
senkrecht  zur  Fläche  steht.  Die  optische  Hauptachse  steht  mithin 
auch  senkrecht  zu  den  Kanten  der  Tafeln  und  damit  zu  den  ForeF- 
sehen  Streifen;  diese  sind  nichts  anderes  als  die  feinen  Rinnen, 
welche  zwischen  den  Kanten  der  dünnen  Tafeln  verlaufen.  Auf 
Binnenseen  erfolgt  die  Anlegung  der  Platten  an  die  Unterseite  des 
Eises  unter  Druck.  Dieser  rührt  daher,  dafs  das  Wasser  durch  die 
an  die  Ufer  anschliefsende  Eisdecke  fest  verschlossen  gehalten  wird. 
Da  das  darunter  gefrierende  Wasser  sich  beim  Erstarren  ausdehnt, 
nimmt  es  mehr  Raum  ein  als  im  flussigen  Zustande  und  komprimiert 
das  eingeschlossene  Wasser,  so  dafs  in  diesem  ein  Überdruck  ent- 
steht. Der  Unterschied  zwischen  dem  Charakter  des  Eises  der 
Binnenseen  und  der  Fjorde  besteht  darin,  dafs  in  dem  letzteren  die 
Flättchen  durch  die  ganze  Dicke  der  Eisdecke  mit  der  Flächen- 
richtung senkrecht  zum  Wasserspiegel  gestellt  sind. 

Dieses  abweichende  Verhalten  beruht  darauf,  dafs  in  den  Fjorden  die  Eis- 
decke auf  dem  Wasser  schwimmt  und  nicht  fest  mit  den  Ufern  verbunden  ist. 
Es  fehlt  also  der  von  unten  gegen  die  Eisdecke  gerichtete  Druck.  Infolge  seiner 
abweichenden  Struktur  ist  das  Fjordeis  lockerer  als  das  Eis  der  Seen.  Die 
Salzbestandteile,  welche  ursprünglich  bei  der  Eisbildung  im  Fjordeis  eingeschlossen 
werden,  und  das  Wasser,  welches  in  den  Zwischenräumen  zirkuliert,  Terleihen 
demselben  eine  gewisse  Flasticität,  die  in  der  Randzone  am  gröfsten  ist.  Mit 
der  Zeit  nimmt  der  Grad  der  Flasticität  ab,  weil  das  Eis  an  Festigkeit  gewinnt 
und  damit  an  Salz-  und  Wassereinschlüssen  yerliert. 

Von  entscheidender  Bedeutung  für  die  später  zu  berührende 
Erklärung  der  Gletscherbewegung  sind  die  Beobachtungen  über  Eis- 
temperaturen.  Um  das  Eindringen  der  Kälte  in  das  Inlandeis 
mit  dem  Vordringen  der  Kälte  in  einer  im  Wachstum  begriffenen 
Binnensee-Eisdecke  vergleichen  zu  können,  stellte  v.  Drygalski  auf 
dem  Grolsen  Karajak- Eisstrom  und  der  Eisdecke  des  Sees  Tasiusak 
Beobachtungen  an.  Bemerkenswert  ist,  dafs  zwischen  den  Tempera- 
turen im  Eise  des  Grofsen  Karajak  und  in  der  Decke  von  Tasiusak 
eine  ständige  Differenz  in  gleicher  Tiefe  vorhanden  ist:  das  Eis 
des  Sees  ist  stets  erheblich  wärmer  als  das  Gletschereis.  Die 
Differenz  nimmt  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  zu,  weil  die 
Temperatur  der  Eisdecke  des  Sees  in  dieser  Richtung  schneller 
wächst  als  die  des  Gletschers.  Der  Unterschied  ist  am  gröfsten  in 
der  Tiefe  der  jeweiligen  Eisdicke  des  Sees,  weil  im  Seeeis  an  dieser 
Stelle  die  Temperatur  0^  betragen  mufs,  während  auf  dem  Eis- 
strom in  der  gleichen  Tiefe  noch  Kältegrade  bestehen  können. 
Aulser  in  diesem  Umstände  liegt  der  Hauptgrund  für  den  Wärme- 
überschufs  im  Seeeis  darin,  dafs  der  gröfste  Teil  der  eindringenden 
Kälte  auf  dem  See  zur  Neubildung  von  Eis  und  nicht  zur  Durch- 
kältung der  schon  vorhandenen  Eislagen  verbraucht  wird.  Die  bei 
jeder  neuen  Eisbildung  frei  werdende  Wärmemenge  durchdringt  die 
Eisdecke  als  Wärmestrom  und  erwärmt  diese.  Infolge  dieser  beiden 
Vorgänge,  der  Wärmeströmungen,  welche  von  dem  Eis  Wachstum 
herrühren,  und  des  steten  Überganges  der  Kälte  an  der  Unterseite 
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der  Eisdecke  in  die  Nulltemperatur  weicht  die  Temperaturverteilung 
in  der  Eisdecke  von  Tasiusak   von  derjenigen   im  Grolken  Karajak- 
Eisstrom  wesentlich  ab,  indem  in  jener  das  Kältegefälle,   d.  h.  die 
Zanahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe,   viel   regelmälsiger  ist  als 
im  Eisstrom.     Dem  Eindringen   der  Winterkälte   ist   im  Inlandeise 
wie  in  der  Eisdecke   des  Tasiusak  eine  Grenze  gesetzt.    Abgesehen 
davon,  dals  auf  Spalten  Wärme  durch  Wasser  in  die  Tiefe  geschafft 
wird,    liegt  das  Haupthindernis  für  den  Eisstrom  in  der  Bewegung 
des  Eises  und  der  Bildung  der  Schichtung,  welche  durch  ein  Neu- 
gefrieren von  Teilen  der  im  Eiskörper  verflüssigten  Lagen  zu  stände 
kommt.     Die    bei   diesem   Vorgange   frei   werdenden  Wärmemengen 
durchströmen   das   Inlandeis   von    unten    nach  oben.     Verflüssigung 
und  Verfestigung   gehen    aber   nicht   in   ein    und  demselben  Gebiet 
vor    sich;    erstere    erfolgt    in    den    dicken    Teilen    des   Inlandeises, 
letztere  in  den  dünnen  Randgebieten.    Gerade  diese  sind  in  hervor- 
ragendem   Mafse    geschichtet    und    demnach    dem    Vordringen    der 
Winterkälte  hinderlich.  —  Hinsichtlich  der  Frage  nach  dem  Wachs- 
tum  des   Gletscherkornes   weicht   v.  Drygalski    von    der    von 
Emden  vertretenen  Auffassung  ab   und  modifiziert  diejenige  Forel's 
in  einem  wesentlichen  Punkte. 

Er  nimmt  nämlich  nicht,  wie  es  Forel  ursprünglich  that,  Infiltration  dea 
Gletachers  von  oben  her  an,  sondern  nur  Verflüssigungen,  die  im  Gletscherkörper 
selbst  entstehen  und  dortbin  geführt  werden,  wo  ein  genügender  Kältevorrat  yor- 
handen  ist.  Das  Korn  Wachstum  geht  also  nicht  in  der  Weise  yor  sich,  dafs  die 
Moleküle  ohne  Veränderung  ihres  Aggregatzustandes  umgelagert  werden,  wie 
Emden  behauptete,  sondern  so,  dafs  die  Moleküle  bei  der  Ümlagerung  den  flüssigen 
Zustand  durchmachen.  Einen  positiyen  Grund  für  eine  yorübergehende  Yerflüs- 
dgung  flndet  y.  Drygalski  darin,  dafs  in  den  unteren  geschichteten  Teilen  des 
Inlandeises  nicht  allein  ein  Wachstum  stattgefunden  hat,  sondern  auch  sehr 
bSnfig  eine  Anordnung  der  optischen  Hauptachsen  senkrecht  zur  Schichtung.  So 
steht  nach  dieser  Erklärung  die  Verteilung  der  Eisbewegung,  der  Gang  der 
WSrme  und  Kälte,  die  Anordnung  und  Gröfse  der  krystallinischen  Körner  im 
Inlandeise  in  engem  Zusammenhang. 

Die  Versuche  über  den  Einfiufs  der  Ausstrahlung  auf  die  Eis- 
bildung, welche  auf  Veranlassung  von  C.  Christiansen'^'^^)  von  der 
dänischen  Expedition  nach  Ostgrönland  1891/92  angestellt  wurden, 
haben  gezeigt,  dafs  die  Ausstrahlung  um  so  stärker  zu  wirken 
scheint,  je  kälter  die  Luft  ist.  Da  in  Kopenhagen  die  Ausstrahlung 
ungefähr  dieselbe  Rolle  wie  in  Grönland  spielt,  so  müssen  wohl 
in  den  arktischen  Gebieten  besondere  Zustände  in  der  Atmosphäre 
die  Erde  gegen  zu  starke  Ausstrahlung  schützen.  Nach  Fr. 
Nansen's  <^'^^)  Messungen  über  das  Wachstum  des  Meereises  er- 
reicht dasselbe  durch  direktes  Gefrieren  nur  eine  mittlere  Dicke 
von  3  —  3,5  m.  —  P.  Straneo'^'^5)  hat  nach  einer  gegen  früher 
wesentlich  vereinfachten  und  doch  strengen  Methode  den  Koeffi- 
zienten der  thermischen  Leitungsfähigkeit  des  Eises  bestimmt. 

778)  Meddelelser  om  Grönland  XVII,  1895,  161—70.  Vgl.  N.  Hartz,  PM  1897, 
89.  —  774)  öJ  IX,  1897,  491—98.  505—28.  Vgl.  A.  Supaa,  PM  1897,  158— 
163.  _-  776)  A.  R.  Acc.  Lincei,  Rend.  1897,  Ol.  Sc.  Fis.,  Mat.  e  Nat.  (5)  VI,  1, 
2Ö2— 69.  299—306. 
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Aas  den  Versuchen,  die  an  hartem  und  transparentem  Gletschereis  und 
frischem  Eis,  das  durch  Gefrieren  von  S&fswasser  gewonnen  war,  angestellt 
wurden,  ergab  sich,  dafs  der  Koeffizient  zwar  keinen  unveränderlichen  Wert  dar- 
stellt, aber  im  allgemeinen  zwischen  0,80  und  0,81  (COS  -  Einheiten)  li^gt.  Die 
Untersuchung,  ob  der  Koeffizient  yerschieden  sei,  je  nachdem  man  das  Eis  nach 
der  yertikalen  oder  horizontalen  Achse  prüfe,  ergab,  dafs  allein  das  nicht  gans 
amorphe  Eis  einen  kleinen  Unterschied  in  dem  Leitungsvermogen  je  nach  der 
Achsenrichtung  aufwies. 

G.  Schott '^'^6)  teilt  eine  Äufserung  von  0.  Petterson  über 
Grundeisbildung  im  Seewasser  mit,  nach  welcher  es  sich  dabei 
ebensowenig  wie  bei  dem  Grand-  oder  Siggeis  des  SülswasBers  um 
eine  Eisbildung  handelt,  die  vom  Grunde  aus  stattfindet,  sondern 
die  ebenso  gut  von  der  Oberfläche  wie  von  mehreren  Metern  Tiefe 
aus  beginnen  kann.  H.  T.  B  a  r  n  e  s  "^"^ <^)  versuchte  am  St.  Lorenz 
bei  Montreal  mittelst  eines  Dififerentialplatin  -  Thermometers  fest- 
zustellen, bis  zu  welchem  Betrage  die  Temperatur  des  Flufswassers 
in  den  Wintermonaten  vom  Gefrierpunkt  abweicht,  und  die  Be- 
ziehungen der  Temperaturschwankungen  und  der  Eisbildung  zu 
erklären. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  ergab  sich  die  Thatsache,  dafs  selbst  bei  einer 
Temperatur  von  ca  — 15^  G.  der  Flufs  durch  seine  ganze  Tiefe  nicht  um  0,01^ 
Ton  0°  differierte.  Es  ist  demnach  unmöglich,  die  Bildung  des  Grundeises  einer 
andern  Ursache  als  der  Strahlung  zuzuschreiben.  Da  diese  allein  Ton  der  Klar- 
heit der  Luft  abhängt,  so  kann  die  Temperatur  für  sich  allein  nur  eine  sekundäre 
Wirkung  haben. 

Das  Höhleneis  in  der  sogenannten  Kolowratshöhle  auf  dem 
Untersberg  bei  Salzburg  ist  im  Sommer  mit  einem  ganzen  Netz 
von  Riefen  überzogen. 

Nach  den  Untersuchungen  von  H.  Lohmann  778)  ist  diese  Riefung  und 
feine  Zeichnung  der  Oberfläche  eine  durch  die  innere  Struktur  des  Eises  bedingte 
Schmelzerscheinung.  J.  Zellner779)  beschreibt  einige  stalagmitenartige  Eisbil- 
dungen in  der  Höhlensteinhöhle  bei  Mariazeil  in  Steiermark.  E.  S.  Balch^SO) 
gibt  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Eishöhlen  und  Höhleneisbildungen. 

A.  E.  NordenskjöldTSi)  veröflfentlicht  aus  der  von  seinem  Vater  hinter- 
lassenen  Sammlung  zwei  photographische  Bilder  der  inneren  Struktur  von  zwei 
Schneekrystallen. 

IL  Gletscher, 

1.  Gletscherbewegung.  Die  Ansicht,  welche  sich  E.  v.  Dry- 
galski'^ö2j  über  die  Art  und  Verteilung  der  Bewegung  des  grön- 
ländischen Inlandeises  gebildet  hat,  hängst  aufs  engste  mit  seinen 
oben  dargelegten  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  Eis- 
bildungen, Eistemperatur  und  Struktur  des  Eises  zusammen  und 
wird  von  ihm  folgendermafsen  zusammengefafst: 

Das  Inlandeis  zeigt  im  westlichen  KUstensaum  neben  einer  Horizont al- 
bewegung,  deren  Richtung  durch  die  dort  auftretenden  Landformen  bestimmt 
wird,  eine  Yertikalbewegung,  die  in  einem  Einsinken  der  dickeren  und  in 
einem  Aufquellen  der  dünneren  Gebiete  am  Rande  des  Eises  besteht.     Der  Grofse 

776)  AnnHydr.  XXV,  1897,  72—74.  —  777)  Tr.  and  Fr.  R.  S.  Canada  (2)  II, 
1896,  Section  III,  37—44.  —  778)  MDÖAV  1898,  149.  —  779)  Ebenda  1897, 
189.  —  780)  j.  Eranklin  L  CXLIII,  1897,  161—78.  PM  1898,  LB  36.  — 
781)  Geol.  För.  Förh.  XX,  1898,  163—65;  2  Taf.  —  783)  s.  Anm.  767  u.  768. 
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lanjak-BisBtrom   zeigt    an    dar  Oberfläche  in  drei    Querschnitten    eine   gewisse 
Pinllelitit   swischen  Bewegnngsstärke   nnd  Mächtigkeit   des  Eises.     Im  Langs- 
Mimitt  zeigt  er  eine  allmählich  zunehmende  Geschwindigkeit  yon  wenigen  Deci- 
netem  in  24  Stunden  an,  wo  er  im  Inlandeise  beginnt,  bis  zu  19  m  in  24  Stun- 
den, wo  er  im  Meer  endigt.     Dafs  die  Kontinuität  des  Eisstromes  dabei  erhalten 
bleibt,  ist  nur  dann  zu  yerstehen,  wenn  man  annimmt,  dafs  in  der  Tiefe  des  Eis- 
stromes  die  Geschwindigkeit  anders  ist  als  an  der  Oberfläche  und  dals  sie  in  der 
Tiefe  gegen  das  Meer  hin  abnimmt,  während  sie  oben  zunimmt.     Schon  das  Auf- 
quellen  und  Schwellen  der  Bandgebiete  des  Inlandeises  zeigt,    dafs   wir  es  dabei 
mit  inneren  Massenumsätzen  zu  thun  haben,  da  die  äufseren  Massen- 
reränd  erungen   es  nicht  erklären.     Die   Differenzen  zwischen   der   Bewegung 
an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe  lassen  schliefsen,  dafs  an  der  Oberfläche  eine 
Summe   yon   Teilen   derjenigen  Differentialbewegungen   in   die   Erscheinung   tritt, 
welche  in  den  einzelnen  Lagen   des  Eises  bestehen  und  welche  yom  Boden  zur 
Oberfläche,  also  mit  abnehmendem  Drucke,  abnehmen.    Die  Kornstruktur  des 
Eises   erklärt   die   inneren   Veränderungen.      Neben   dem    Wachstum   des    Kornes, 
welches  gegen  das  Ende  des  Eisstromes  zunimmt,  findet  auch  eine  krystaUinische 
ümlagerung   der  Körner  statt,   indem  in  den   unteren   geschichteten  Teilen 
des  Eises  die  optischen  Hauptachsen  senkrecht  zu  den  Schichten  und  untereinander 
parallel    stehen.      Die    Schichtflächen    liegen    senkrecht   zur    Druckrichtung,    die 
optiachen  Hauptachsen   in  den   geschichteten  Teilen  also   in  der  Druckrichtung. 
Hieraus  folgt,  dafs  auch  die  Schichten  des  Landeises  unter  Druck  entstandene 
Neubildungen   sind  und   dafs   mithin  die  KornumlageruDg  im  Inlandeis  auf  Ver- 
flüssigung  und   Wiederyerfestigung   unter   Druck    beruht.     Die   Temperatur- 
bedingungen für   einen   steten  Wechsel  des   Aggregatzustandes  innerhalb   des 
Eises   sind  auch   in  Grönland  gegeben,   da   die  Winterkälte   die  Eismassen  nicht 
durchdringt,   anderseits  Wärmeströme,   yon   den   Neueisbildungen   ausgehend, 
dem  Vordringen  der  Kälte  entgegenwirken.    Die  Bewegung  beruht  hiernach  haupt- 
sächlich auf  dem  steten  Wechsel  des  Aggregatzustandes  innerhalb  der  Eismassen. 
Andere  Vorgänge,   wie  Gleiten  und    Umformungen   durch    Bruch   und   Regelation, 
können  in   beschränktem  Mafse   mitwirken,   weil  wir   mit   der  Eisbewegung  jene 
Umlagerungen  yerbunden  sehen,  die  nur  durch  einen  Übergang  durch  den  flüssigen 
Zustand  erklärt  werden  können. 

S.  Finßterwalder'^83)  jgt  bei  seiner  Vermessung  des  Vernagt- 

ferners   dazu   gekommen,   eine  Theorie   der  Gletscherbewegung   auf 

rein  geometrischer  Grundlage  aufzubauen. 

Er  geht  dabei  yon  der  Annahme  einer  stationären  und  stetigen  Strömung 
aus.  Im  Verlaufe  der  Bewegung  beschreibt  jedes  Eisteilchen  eine  Stromlinie, 
die  im  Innern  des  Gletschers  yerläuft,  indem  jedem  Punkt  des  Firnfeldes,  auf 
den  ein  bestimmtes  Teilchen  Schnee  fällt,  ein  bestimmter  Punkt  des  Abschmelzungs- 
gebietes  entspricht,  wo  jenes  zu  Wasser  wird.  Man  kann  geradezu  yon  einer 
eindeutigen  Abbildung  des  Firnfeldes  auf  das  Abschmelzungsgebiet  sprechen, 
welche  durch  die  Stromlinien  yermittelt  wird.'  Die  Umrandung  des  Firnfeldes 
bildet  sich  dabei  auf  die  Umrandung  der  Gletscherzunge  ab,  da  die  Stromlinien 
eines  Bandpunktes  immer  auf  dem  Grunde  yerlaufen  und  daher  auch  am  Bande 
wieder  austreten  müssen.  Die  Firnlinie  geht  bei  der  Abbildung  in  sich  selbst 
Über.  Die  Stromlinien  bilden  mit  der  Gletscher  fläche  einen  Eintritts-  und  einen 
Austrittswinkel;  ersterer  fällt  in  die  Firofläche,  letzterer  in  das  Abschmelzungs- 
gebiet. Legt  man  an  der  Firnlinie  auf  die  Oberfläche  des  Gletschers  einen  Stein, 
so  wird  derselbe  nach  abwärts  wandern  und  der  yon  ihm  beschriebene  zu  einem 
Bandpunkt  der  Abschmelzungsfläche  führende  Weg  heifst  eine  Bewegungs- 
linie. Verfolgt  man  den  Weg,  den  der  Stein  auf  einer  abschmelzenden,  aber 
unbewegten  Eisfläche  zurücklegen  würde,  so  findet  man,  dafs  die  Stromlinien  die 
Bewegungslinie  tangieren.  Durch  derartige  Bewegungslinien  kann  man  sich  das 
Abschmelzungsgebiet  in  beliebig  yiele  Längsstreifen   so   zerlegt  denken,   dafs   auf 


783)  Wiss.  Ergänz.-Hefte  zur  ZDÖAV  I,  1897.    96  S.,  1  K.  1  :  10000,  2  Taf. 
nnd  34  K.,  Diagramme  und  Abb.  im  Text. 
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jedem  Längsstreifen  in  gleicher  Zeit  gleichviel  Eis  ahschmüzt.  Diese  Einteilang 
läfst  sich  auf  das  Fimgebiet  übertragen  und  es  wird  so  der  ganze  Gletscher 
durch  Flächen  von  Stromlinien,  die  durch  eine  Bewegungslinie  und  ihr  Bild 
hindurchgehen,  in  Teilgletsoher  derart  zerlegt,  dafs  keinerlei  Masse  von  einem 
Teil  zum  Nachbarteil  übergeht.  Durch  Verbindung  dieser  Längsteilnng  mit  einer 
entsprechenden  Querteilung  entsteht  ein  Netz  von  Maschen  des  Fimfeldes  und 
Abschmelzungsgebietes ,  zwischen  denen  bestimmte  Beziehungen  bezüglich  der 
Gröfse  der  Akkumulation,  Ablation,  Schnelligkeit  der  Eisbewegung  und  Richtung 
der  Stromlinien  bestehen.  Auf  Grund  seiner  geometrischen  Theorie  betrachtet 
nun  Finsterwalder  die  Eisbewegung  in  der  Gletscherzunge  und  analysiert  unter 
Hinzunahme  einiger  Hypothesen  die  Eisbewegung  in  der  alten  Zunge  des  Snlden- 
ferners.  Aus  dem  Diagramm  für  die  Geschwindigl^eitsverteilung  ersieht  man, 
dafs  die  gröfste  Geschwindigkeit  nicht  mit  der  stärksten  Neigung  der  Gletseher- 
fläche  zusammenfällt. 

Im  Oegensatz    zu    dieser   rein   geometrischen    Theorie   und  der 

durch    V.   Drygalski   weiter    ausgebildeten   Theorie,    welche    an  die 

physikalische    Erscheinung    der    Regelation    anknüpft,    geht  L.  De 

M  a  r  c  h  i  '^^)  von  mechanischer  Grundlage  aus. 

Er  zieht  die  innere  Reibung  in  Betracht  und  sucht  zu  beweisen,  dafs  die 
Bewegung  des  Gletschereises  sich  unter  dem  Einflufs  der  Schwere  wie  bei  einer 
viskosen  Flüssigkeit  vollzieht.  Der  Einfachheit  wegen  beschränkt  er  seine  Be- 
trachtung auf  eine  Strömung  mit  parallelen,  geradlinigen  oder  schwachgekrümmten 
Trajektorien,  wie  sie  bei  normalen  Gletschern  vorausgesetzt  werden  kann.  Ferner 
nimmt  er  im  Gegensatz  zu  Odin^SS)  an,  dafs  das  Gletschereis  eine  kompressible 
Masse  ist.  Bezeichnet  man  mit  u  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Eisbewegung, 
mit  Q  die  mittlere  Dichte  der  Volumeneinheit  und  würde  man  von  der  Ablation 
absehen,  so  würde  die  Kontinuitätsgleichung  lauten 

^u  1  dp 

3x  Q  dt 

Dabei  ist  t  =  Zeit,  x  im  Sinne  der  Bewegung  genommen.  Setzt  man  das 
Volumen  der  Masseneinheit  ==  v  und  sieht  man  die  Bewegung  als  eine  stetige 
an,  so  geht  die  Gleichung  über  in 

£  dv  __  £  du 

V  dx         u  dx 

Das  2.  Glied  drückt  die  relative  Verlängerung  aus,  die  in  einem  Eisteilchen 
von  der  Längeneinheit  in  der  Zeiteinheit  hervorgerufen  wird;  das  1.  Glied  be- 
zeichnet die  relative  Volumenveränderung  desselben.  Gewöhnlich  besteht  zwischen 
beiden  Gröfsen  keine  Gleichheit.  Ist  17  das  Verhältnis  der  relativen  Längen-  und 
Dickenänderung,  so  besteht  die  Beziehung 

dv         dl     ^ 

-  =  -j-  (1  -  2^). 

Im  vorliegenden  Falle  ist  i?  ==  0. 

Die  Thatsache,  dafs  die  Gletscherbewegung  sich  in  parallelen  Trajektorien 
vollzieht,  würde  also  eine  merkwürdige  Eigentümlichkeit  des  Gletschereises  dar- 
thun,  nämlich  diejenige,  dafs  es  sich  verlängern  und  verkürzen  kann  ohne  merk- 
liche Querkontraktion  oder  Dilatation.  In  der  Natur  wird  diese  Eigentümlichkeit 
nicht  in  aller  Strenge  vorbanden  sein,  aber  wohl  17  nur  einen  kleinen  Wert 
haben.  Bei  isotropen  elastischen  festen  Körpern,  die  einer  Deformation  unter- 
liegen, würde  sich  eine  ähnliche  Thatsache  nur  unter  der  Annahme  erklären 
lassen,  dafs  von  den  beiden  Elasticitätskonstanten  X  und  11  letztere  im  Verhältnis 
zur  ersteren  sehr  grofs  ist.  Eine  ähnliche  Eigenschaft  weist  nun  De  Marchi  auch 
für  die  Reibungskonstanten  des  Eises  in  Bewegung  nach.  Der  Wert  des  Koeffi- 
zienten der  Innern  Reibung  liegt  zwischen  10^^  und  10^,  gehört  also  zur  GrÖfsen- 
ordnung   der   Elasticitätskoeffizienten   der   Metalle.     Dieser   aufserordentlich  hohe 


78*)  R.  L  Lomb.  Sc.  e  Lett.,  Rend.  (2)  XXX,  1897,  284—303.  —  786)  GJb. 
XV,  1891  (1892),  125. 
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Wart  erklärt  die  Thatssche,  dafs  das  Qletschereis,  obwohl  es  die  charakteristischen 

Ei'^tftmlichkeiten  yisköser  Flüssigkeiten  hat,  keine   einigerraafsen  beschleunigte 

BewtgQJig  annehmen   kann,   ohne  zn  reifsen.    Die  Spaltenbildnng  ist  jedoch  auf 

die  oberfläehliehen  Schichten  beschränkt.     Diese  Thatsache  läCst  sieh   nur  unter 

dtr  Annahme   erklären,   dafs   entweder  die  Beschleunigung  mit  wachsender  Tiefe 

abnimmt,  oder  dafs   im   Innern   der  Eismasse   ein  Druck   herrscht,   der  mit  der 

Tiefe  sunimmt.     In   der  Wirklichkeit  werden   beide  Umstände  zusammen  wirken. 

Im  allgemeinen  wird  der  Druck   im   Innern  der  Gletschermasse   grdfser   sein   als 

der  einfache  hydrostatische  Druck,  wenn  die  Bewegung  in  einer  bestimmten  Tiefe 

sdmeller  oder  langsamer  ist  als  an  der  Oberfläche   im  Vergleich   mit  dem  Werte 

des  Koeffizienten   der  inneren   Beibung;   im   umgekehrten  Falle   wird   er   kleiner 

sein.     Bei   dem   grofsen  Werte   dieses   RoeC&sienten ,    welcher  für   das  kompakte 

Eis  der  tieferen  Schichten  bedeutend  hdher  sein  kann   als   für  das  oberflächliche 

Eis,  ist  es  yerständlich,  dafs  im  Falle  einer  yerlangsamten  Bewegung  die  yon  der 

Beibung   abhängigen  Glieder   dem  Gewicht   der    Masse    das  Gleichgewicht    halten 

können ,   der  Druck   mithin   auch  in   grofsen  Tiefen   yerhältnismäfsig   klein   wird. 

Aus  diesen  Erwägungen  heraus  versucht  De  Marchi  die  scheinbaren  Widersprüche, 

welche  bezüglich  der  Gletscherbewegung  und  der  Wirkung  des  Gletschereises  auf 

das  Bett  bestehen,  zu  erklären. 

J.  C.  Russein^^)  fafst  das  Fliefsen  des  Gletschereises  als  Ver- 
schiebuDg  auf  Qleitflächen  auf  und  folgert  daraus,  dafs  desto  mehr 
Parallelstruktur  in  einem  Teile  eines  Gletschers  entwickelt  sein 
wird,  je  weiter  derselbe  geflossen  ist. 

2.  Gletscherschwankungen.  Bei  der  greisen  Bedeutung, 
welche  die  arktischen  Expeditionen  der  letzten  Jahre  besonders  für 
die  Gletscherforschungen  erlangt  haben,  ist  es  wohl  angebracht,  mit 
den  Beobachtungen  über  die  Gletscherschwankungen  in  den  ark- 
tischen Gebieten  zu  beginnen. 

Eine  yortrefifliche  Grundlage  für  alle  weiteren  Forschungen  bietet  der  von 
Ch.  Babot*^)  verfafste  Überblick  der  Längenänderungen  der  Gletscher  während 
der  beiden  letzten  Jahrhunderte  besonders  in  Island  und  Grönland,  für  welche 
genauere  Daten  vorliegen.  Was  die  Eisströme  Grönlands  im  besonderen  angeht, 
80  kommt  E.  v.  Drygalski^  an  verschiedenen  Stellen  seines  oben  bespro- 
chenen Werkes  auf  die  Oszillationen  derselben  zu  sprechen.  Nach  B.  S.  Tarr^s^) 
hat  sich  am  Südende  der  Melville  Bai  das  Inlandeis  erst  in  jüngerer  Zeit  zurück- 
gezogen und  ist  noch  im  Bückgange  begriffen.  In  den  zahlreichen  Thalgletschem 
der  oberen  Nugsuak-Halbinsel  an  der  Westküste  Grönlands  sieht  Tarr^OO)  die 
Beweise  einer  früher  allgemeineren  Eisbedeckung.  Beim  Bückgange  der  Ver- 
gletseherung  löste  sich  die  Decke  über  dem  Bande  des  Landes  in  lokale  Gletscher 
auf.  G.  de  Geer^di)  hat  bei  seiner  Expedition  nach  dem  Isfjord  im  Jahre 
1896  festgestellt,  dafs  seit  seiner  letzten  Anwesenheit  auf  Spitzbergen  im  Jahre 
1882  der  grofse  Sefströmgletscher  nicht  weniger  als  4  km  vorgerückt  ist.  In 
letzter  Zeit  scheint  derselbe  jedoch  wieder  etwas  zurückgegangen  zu  sein.  Der 
Illecillewaetgletscher  im  Selkirkgebirge,  Ganada,  ist  stark  im  Rückgange  befindlich. 
Nach  A.  Penck792)  j^ann  der  Bückzug  erst  nach  1888  begonnen  haben.  Die 
wenigen  Angaben  Über  die  Veränderungen  im  Stande  der  Gletscher  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  stellt  H.  F.  B cid  7^3)  regelraäfsig  zusammen. 
0.0.  Farrington^M)   konstatiert   eine   frühere   bedeutendere   Ausdehnung   des 


TW)  Am.  JSc.  (4)  III,  1897,  344—46.  —  787)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III, 
1897,  163—72.  301—75.  PM  1898,  LB  302.  —  788)  s.  Anm.  767.  —  "^  B.Geol. 
8.  Am.  VIII,  1897,  251—68.  —  790)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  262—67;  1  Taf. 
PM  1898,  LB  309.  —  791)  Yraer  XVI,  1896,  259—66.  PM  1897,  LB  723.  — 
'W)  ZDÖAV  XXIX,  1898,  55—60;  1  Ksk.  1:10000.  —  793)  jQeol.  V,  1897, 
378-83;  VI,  1898,  473—76.  —  TW)  Field  Columbian  Museum  Publication, 
18.  Geol.  Series,  I,  1897,  Nr.  2;   30  S.     Git.  nach  PM  1898,  LB  270. 
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Porfirio  Diaz  -  Gletschers  am  Ixtaccihaatl.  A.  £.  Harper^^)  hat  die  Gletscher 
an  der  Westküste  der  Südinsel  von  Nen- Seeland  erforscht  und  seine  Aufmerk- 
samkeit besonders  auch  der  Feststellung  ihrer  gröfseren  Ausdehnung  in  früheren 
Zeiten  zugewandt.  Die  Gletscher  im  Canterbury-Distrikt,  Neu-Seeland,  scheinen 
nach  T.  N.  Brodrick^M)  gegenwärtig  stationär  zu  sein.  Die  Beobachtungen 
von  A.  Hamberg797)  über  die  Gletscher  im  Kvickjock-Gebirge  sind  noch  nicht 
ausreichend,  um  daraus  sichere  Schlüsse  hinsichtlich  der  Zu-  und  Abnahme  ziehen 
zu  können.  Die  Gletscher  des  Kaukasus,  welche  J.  V.  Muschketow^  besucht 
hat,  sind  nach  den  Aufzeichnungen,  welche  sich  über  einen  Zeitraum  von  8 — 10 
Jahren  erstrecken,  bestandig  in  der  Abnahme  begriffen.  Auch  im  nordwestlichen 
Kaukasus,  wo  N.  A.  Busoh^^)  30  neue  Gletscher  beobachtet  hat,  sind  dieselben 
im  Bückgang  begriffen.  —  Das  Zurückweichen  des  TJnter-Grindelwald- Gletschers, 
welches  A.  Baltzer^  von  1892 — 97  yerfolgt  hat,  schwankt  in  jedem  Sommer- 
halbjahr zwischen  10  m  und  23  m.  Bei  jedem  zurückgehenden  Gletscher  pflegt 
aber  im  Winter  wieder  ein  Yorstofs  einzutreten.  Diese  jährliche  Periode  des 
Vor-  und  Rückganges  ist  jedoch  nur  eine  Funktion  der  Temperatur,  nicht 
des  Firnzuwachses.  Über  die  Beobachtungen  am  Bhonegletscher,  deren  Zweck 
F.  A.  Forel^i)  darlegt,  berichtet  in  hergebrachter  Weise  £.  Hagenbach- 
Bischoff^.  Die  periodischen  Schwankungen  der  Gletscher  in  den  Schweizer 
Alpen  verfolgt  mit  unermüdlicher  Ausdauer  F.  A.  Forel  für  das  Jahr  1896  mit 
L.  Du  Pasquier^S)  zusammen,  für  die  Jahre  1897  und  1898  mit  M.  Lugeon 
und  E.  Muret^.  Die  Gletscher  der  Sonnblickgruppe  sind  nach  A.  Penck^^) 
erheblich  zurückgewichen.  Für  alle  späteren  Beobachtungen  am  Vemagtfemer 
bietet  die  vortreffliche,  von  S.  Finsterwalder^  entworfene  Karte  des  Ferners 
eine  vorzügliche  Grundlage.  Die  von  A.  Blümcke  und  H.  Hefs^  vorgenom- 
menen Nachmessungen  haben  ergeben,  dafs  die  beiden  bis  dahin  vereinigten 
Gletscher,  der  Hochvemagtferner  und  der  Guslarferner,  im  Herbst  1894  infolge 
beständigen  Rückganges  sich  an  ihren  Enden  getrennt  haben.  Eine  abermalige 
NachmessuDg  von  S.  Finsterwalder  und  H.  Hefs^  im  Jahre  1897  ISfst  es 
nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dafs  sich  der  Yernagtferner  im  Anfangsstadium  eines 
Vorstofses  befindet.  Mit  A.  Forster  zusammen  hat  S.  Finsterwalder^^) 
im  Jahre  1896  eine  zweite  Nachmessung  am  Gepatschfemer  vorgenommen  und 
am  Weifsseefemer  und  Langtauferer  Ferner  Beobachtungen  über  den  Stand  der- 
selben angestellt.  P.  Domsch^^^^)  hat  an  einigen  Gletschern  der  Zillerthaler 
Alpen  die  Bewegung  derselben  beobachtet.  M.  Fritzsch^^^)  veröffentlicht  seine 
Beobachtungen  über  den  Stand  der  Gletscher  in  der  Ortler  Gruppe.  Der  Ober- 
sulzbachferner ist  nach  dem  Ergebnis  der  von  G.  Kerschensteiner^iS)  im 
Jahre  1897  ausgeführten  Vermessung  noch  im  vollen  Rückgang  befindlich. 
M.  Fritzsch^i^)  stellt  die  von  Bergführern  eingesandten  Berichte  über 
Gletscherbeobachtungen  in  der  Zillerthaler  Gruppe  und  in  den  Hohen  Tauem 
zusammen.  F.  Seeland^^^)  gibt  die  Fortsetzung  seiner  bekannten  Beobachtungen 
über  die  Veränderungen  des  Pasterz engletschers  in  den  Jahren  1897  und  1898. 
Ein   bis   zum  Jahre  1896   reichendes  Verzeichnis   der  in   den   Ostalpen  gesetzten 

795)  Pioneer  Work  in  the  Alps  of  NewZealand.  London  1896.  XVI,  336  S., 
Karten  u.  Abb.  Vgl.  die  Besprechung  von  T.  G.  Bonney,  Nat.  LV,  1896/97, 
458.  —  796)  Congrfes  QM,  Internat.  VI,  CR.  Zürich  1894  (1897).  PM  1898, 
LB  23.  —  797)  Geol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  513—21.  VgL  Svenska  Turistfor. 
Arsskr.  1897.  —  798)  igwestija  Russ.GGs.  XXXIII,  1897,  348—55.  Vgl  GJ  XU, 
1898,  184.  —  799)  PM  1898,  251—58.  271—75.  —  800)  Neue  Denkschr.  Allg. 
Schweiz.  Gs.  Nat.  XXXIII,  1893—98  (1898),  Nr.  2.  20  S.,  10  Taf.,  1  K.  — 
801)  CR  SGParis  1897,  213.  — 802)  vh.  Schweiz.  Nat.  Gs.  LXXIX,  1896  ,260—67; 
LXXX,  1897  (J898),  124—32.  —  803)  JbSAC  XXXII,  1897,  282—300.  — 
80*)  Ebenda  XXXIII,  1898,  249—61,  1  K. ;  XXXIV,  1899,  275—97.  —  805)  ZDÖAV 
XXVIII,  1897,  52—71.  —  806)  s.  Anm.  783.  —  807)  wiss  Ergänzungsbefte  zur 
ZDÖAV  I,  1897,  97—112;  1  K.  1:10000.  —  808)  MDÖAV  1897,  267.  Vgl. 
A.  Blümcke,  Mitteilung  über  die  Nachmessung  im  J.  1898,  ebenda  1898,  218. — 
809)  Ebenda  1897,  94.  —  810)  Ebenda  1897,  277.  —  8ii)  Ebenda  1898,  247.  259.  — 
812)  Ebenda  S.  271—73.  —  813)  Ebenda  S.  176—78.  —  8M)  Ebenda  1897,  288—90, 
7  Prof.;    1898,  294—97,  7  Prof. 
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Gfletflchermarken  Terdanken  wir  M.  Fri  tzsch^Ui).  L.  Marson^^^)  hat  seine 
Beobachtungen  über  den  Massiccio  am  Monte  Disgrazia  fortgesetzt;  ebenso 
A.  Drnetti^T)  seine  Beobachtungen  in  der  Gruppe  des  Gran  Paradiso.  Die 
Oletscher  der  Seealpen  werden  tou  A.  Y  i  g  1  i  n  o  ^^7*)  beobachtet. 

Der  zweite  yon  F.  A.  Forel  und  L.  Du  Pasquier^^)  und  der  dritte 
TOD  Ed.  Rieht  er  8^^  im  Auftrage  der  internationalen  Gletscherkomraission  er- 
stattete Bericht  über  die  periodischen  Gletscherschwankungen  zeigen  eine  erfreu- 
liehe Zunahme  und  Ausdehnung  des  Beobachtungsgebietes.  Vor  allem  ist  es  mit 
Freuden  zu  begrüfsen,  dafs  auch  die  im  russischen  Machtbereich  gelegenen  Glet- 
scher in  den  Kreis  der  Beobachtung  gezogen  sind.  Wenn  auch  bei  der  Ungleich- 
artigkeit  der  Berichterstattung  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  sich  noch  keine 
bestimmten  Schlüsse  ziehen  lassen,  so  ist  doch  so  yiel  klar,  dafs  gegenwärtig  der 
Rückgang  die  vorherrschende  Tendenz  der  Oletscherschwankungen  ist;  einige  lokale 
Yorstdfse  sind  yon  untergeordneter  Bedeutung.  Forel  und  Du  Pasquier^^) 
insbesondere  betonen  die  Notwendigkeit,  den  kleinen  Gletschern  gröfsere  Auf- 
merksamkeit zu  schenken,  da  bei  diesen  die  klimatischen  Verhältnisse,  welche  die 
Schwankungen  bedingen,  in  ihren  Wirkungen  unmittelbarer  zur  Geltung  kommen. 
Die  yon  De  Marchi  für  die  Gletscherschwankungen  gegebene  Erklärung  kritisiert 
Du  Pasquier.  Die  Anwendung  derselben  auf  bestimmte  Fälle  hat  keine  gün- 
stigen Resultate  geliefert,  hauptsächlich  weil  die  Bestimmung  der  Schneelinie  mit 
Schwierigkeiten  y erknüpft  ist. 

3.  Verschiedene  Beobachtungen  an  existierenden 
Gletschern.  Die  Bewegung  des  Bowdoin-Gletschers,  eines  Aus- 
läufers des  Inlandeises  von  Grönland,  scheint  nach  T.  C.  Cham- 
berlin^^^)  nicht  gleichmäfsig  zu  sein. 

Die  Ränder  des  Eisstromes  sind  zum  Teil  nicht  yertikal.  Die  Schichten  im 
Gletscher  werden  als  Flächen  aufgefafst,  auf  denen  eine  scherende  Bewegung  des 
Eises  stattfindet;  es  sind  dies  die  Flächen,  auf  denen  Verflüssigung  und  Wieder- 
yerfestigung  durch  Druck  eintritt.  Ob  eine  Fortbewegung  der  oberen  Schichten 
über  die  unteren  stattfindet,  ist  zweifelhaft.  Im  allgemeinen  geschieht  es  nicht, 
häufig  werden  sogar  die  unteren  Lagen  unter  den  oberen  fortgeprefst.  Einen 
Einblick  in  die  Gletscher-  und  Eiswelt  im  nördlichen  Grönland  gewähren  die 
Forschungsreisen  yon  E.  A.  Peary8a2)  und  R.  E.  Peary^aS).  ö.  h.  BartonSa*) 
hat  seine  Beobachtungen  über  das  Inlandeis  im  Karajak-Gebiet,  die  Karajak-  und 
Itiodliarsuk-Gletscher  und  die  Küstengletscher  yon  Nugsuak  und  Ekaluit  nunmehr 
ausführlich  mitgeteilt.  Neben  Grönland  ist  auch  Spitzbergen  das  Ziel  mehrerer 
Expeditionen  unter  Leitung  yon  W.  M.  Conway^  gewesen,  an  denen  E.  J. 
Garwood®^)  und  J.  W.  Gregory 827)  teilgenommen  haben.  Diese  beiden 
letzteren  sehen  im  Gegensatz  zu  Chamberlin  die  Ursache  der  senkrechten  Ab- 
bruche der  Gletscher  in  der  schnelleren  Bewegung  der  oberen  Eisschichten  gegen- 
über   den    unteren.    Das  Ende   jener    Schichten   bricht   ab    und    bildet  yor   der 


815)  Verzeichnis  der  bis  zum  Sommer  1896  in  den  Ostalpen  gesetzten  Gletscher- 
marken. Wien  1898.  129  8.  PM  1898,  LB  366.  Vgl.  R.  Sieger,  MDÖAV 
1898,  131.  —  «6)  Mem.  S.  G.  It.  VI,  1897,  171—92;  4  Abb.  PM  1898,  LB  443. 
Ebenda  VII,  1897,  63—80;  4  Abb.  —  8i7)  B.  Gl.  A.  It.  XXX,  1897,  295—320; 
1  Zeichnung,  2  Diagramme.  —  817»)  Ebenda  S.  219— 94;  XXXI,  1898,  105—38.— 
818)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  218—45.  —  819)  Ebenda  VI,  1898, 
22—55.  —  830)  JbSAO  XXXII,  1897,  282—93.  —  821)  J.Qeol.  V,  1897,  229—40; 
6  Abb.  PM  1898,  LB  600.  —  822)  qj  xI,  1898,  213—40;  1  K.,  12  Abb.  — 
8»)  Northward  over  the  „Great  Ice»*.  London  1898.  2  Bände.  LXXX  u.  522, 
XIV  u.  626  S.  Vgl.  die  Besprechung  yon  H.  R.  Mill,  Nat.  LVIII,  1898,  589.  — 
884)  TechnoL  Quart.  Boston  X,  1897,  213—44.  PM  1898,  LB  602.  —  825)  The 
First  Crossing  of  Spitsbergen.  With  Contributions  by  J.  W.  Gregory,  A.  Trevor- 
Battye  and  E.  J.  Garwood.  London  1897.  8»,  371  S.,  2  K.  PM  1898,  LB  597.  — 
With  Ski  and  Sledge  oyer  Arctic  Glaciers.  London  1898.  8^,  240  S.,  1  K. 
PM  1898,  LB  598.  —  GJ  IX,  1897,  353—68;  2  K.,  12  Abb.  —  826)  qj  ix, 
1897,  366—68;  6  Taf.  —  827)  QJGeolS  LIV,  1898,  197—227;  7  Taf. 
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Gletscherfront  eine  Böschang.  Über  diese  geht  der  Gletscher  wieder  hinweg, 
indem  er  den  Detritus  mit  sich  bergauf  führt.  Die  Beobachtungen,  welche  auf 
der  zweiten  Expedition  unter  W.  M.  Conway^  über  die  Ausdehnung  der 
Eisdecke  auf  Spitzbergen  gemacht  wurden,  haben  E.  J.  Garwood  und  J.  W. 
Gregory^^)  zu  der  Überzeugung  gebracht,  dafs  alle  bisherigen  Angaben  über- 
trieben sind.  Es  gibt  nur  normale  Gletscher  mit  Inlandeisdecke  und  Vorland- 
gletscher, aber  keine  zusammenhängende  Eiskappe.  Auch  auf  Franz  Josephs -Land 
ist  die  Eiskappe  nach  R.  Koettlitz^^)  wahrscheinlich  nicht  so  dick,  wie  man 
früher  annahm.  Auf  den  Plateaus  bildet  sie  zwar  domförroige  Erhebungen,  aber 
an  den  terrassierten  Abhängen  erkennt  man,  dafs  sie  nur  einen  dünnen  Mantel 
bildet.  Die  Entstehung  des  Inlandeises  erklärt  E.  v.  Drygalski^^)  teils  durch 
ein  Vordringen  der  auf  den  Gebirgen  vereisten  Fimmassen,  teils  durch  ein  Aus- 
frieren der  Flüsse.  Die  Formen  dieser  Eisbedeckung  sind  yon  den  Landformen 
nicht  vollständig  unabhängig,  wie  es  Nansen  annahm.  Die  Eisraassen  lassen  durch 
ihr  Verhältnis  zu  den  Rüstengebirgen,  zu  den  Nunataks  und  dem  Eryokonit  auf 
ihrer  Oberfläche  erkennen,  dafs  sie  in  den  östlichen  Teilen  des  Landes  entstehen 
und  gegen  die  Gebirge  des  westlichen  Küstensaumes  abströmen.  Die  Erhaltung 
der  Inlandeisdecke  führt  G.  G er  1  and 8^)  auf  einen  Prozefs  zurück,  der  sich  mit 
dem  Vorgang  in  einer  mit  siedendem  Wasser  gefüllten  Retorte  vollzieht,  die  mit 
einer  anderen  in  Verbindung  steht,  welche  Eis  enthält:  aller  Wasserdampf  strömt 
durch  das  Verbindungsrohr  zum  Eis  hin  und  schlägt  sich  als  Eis  auf  dem  Eis 
nieder.  Auf  der  Erde  stellt  die  Tropengegend  die  Retorte  mit  dem  verdampfen- 
den Wasser  dar,  das  Überleitungsrohr  ist  die  höhere  Atmosphäre,  das  verdichtende 
Eis  liegt  am  Pol.  Auch  ohne  Regen  und  Schnee  würde  der  Atmosphäre  aller 
Wasserdampf  entzogen  und  in  Form  von  Eiskrystallen  auf  der  Eisfläche  nieder- 
geschlagen werden.  Und  da  der  Luftzuflufs  ein  fortwährender  und  allseitiger  ist, 
so  ist  mit  diesem  das  dauernde  Ernährungsmittel  der  Polarübereisung  gegeben. 
Auf  die  mannigfachen  Beobachtungen,  welche  Ax.  Gavelin^^)  an  drei  Gletschern 
am  Stuoravare,  Vesterbottens  län,  angestellt  hat,  soll  hier  nur  hingewiesen  wer- 
den, da  Forel  in  seinem  oben  angeführten  Bericht  sie  schon  besprochen  hat.  Mit 
der  Aufnahme  des  Karl  sei  sfeldes  will  M.  Groller  von  Mildensee^^)  die 
Forschungen  F.  Simony's  fortführen.  R.  Siege r^^)  vermutet,  dafs  die  von  ihm 
als  , .Trichter  auf  aperem  Eise"  bezeichneten  Hohlformen  auch  in  Zusammenhang 
mit  der  Spaltenbildung  auftreten  können.  Die  Parallelstruktur  des  Eises  in  den 
Gletschern  von  alpinem  und  norwegischem  Typus  betrachtet  A.  Hamberg^^ö) 
als  eine  Art  Fluidalstruktur.  Betreffs  der  arktischen  Eisströme  schliefst  er  sich 
jedoch  der  von  Cbamberlin  vertretenen  Auffassung  an,  dafs  nämlich  diese  Struktur 
auf  der  Schichtung  des  Schnees  beruhe,  die  bei  diesen  ungewöhnlich  gut  erhalten 
bleibe.  —  F.  A.  Forel  ^7)  hat  die  Zirkulationsgeschwindigkeit  des  Wassers  im 
Rhonegletscher  dadurch  festgestellt,  dafs  er  Wasser  an  mehreren  Stellen  und  zu 
verschiedenen  Zeiten  mit  Fluorescin  färbte.  Es  stellte  sich  heraus,  dafs  das 
Wasser  mit  derselben  Geschwindigkeit  zirkulierte,  wie  in  einem  offenen  Wasser- 
lauf mit  gleichen  Gefällsverhältnissen.  Grofse  Wasseransammlungen,  in  denen  das 
Wasser  etwa  aufgehalten  werden  könnte,  sind  also  weder  in  noch  unter  dem 
Gletscher  vorhanden.  E.  A.  Martel^  hält  diesen  Schlufs  für  zu  sehr  ver- 
allgemeinert und  führt  Beobachtungen  von  A.  Viglino^  über  das  Vorkommen 
von  Wasserbecken  unter  einem  Gletscher  an,  ferner  diejenigen  von  J.  Vallot^^) 


828)  GJ  XII,  1898,  137—58;  1  K.,  8  Fig.  Vgl.  Nat.  LVII,  1897/98,  471.  — 
QJGeolS  LIV,  1898,  197—225;  14  Abb.  —  830)  Ebenda  S.  620—45;  9  Fig.  — 
831)  s.  Anm.  767  u.  768.  —  882)  (Jber  Ziele  und  Erfolge  der  Polarforschung. 
Strafsburg ^1897.  8^,  24  S.  Vgl.  A.  Supan,  PM  1897,  163.  —  883)  Svenska 
Turistfor.  Arsskr.  1897,  192—215;  3  K.  PM  1898,  LB  116.  —  834)  MGGsWien 
XL,  1897,  23—98;  1  K.  1  :  12500.  Das  Vorwort  8.  809/10.  Nachtrag  S.  853. 
PM  1898,  LB  400.  —  886)  MDÖAV  1898,  111.  —  886)  Qeol.  För.  Pörh.  XIX, 
1897,  522—36.  —  887)  CR  CXXVU,  1898,  2,  572—74.  JbSAC  XXXIV,  1899, 
275—78.  B.  S.  Sp.  IV,  1898,  155—58.  —  888)  Ebenda  S.  158—63.  —  889)  Ebenda 
8.  168—70;  1  Abb.  Vgl.  B.  Cl.  Alp.  It.  XXXI,  1898,  105—38;  1  Taf.,  4  Abb., 
6  Zeichnungen.  —  8*0)  Ebenda  S.  171—76. 
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ftber  Gletschermfthlen  auf  dem  Her  de  Glace  und  seine  eigenen  über  natürliche 
Grotten  unter  Gletschern ^^).  Trotzdem  halt  Forel^  seine  Behauptung  unter 
dngehender  Darlegung  seiner  Versuche  aufrecht.  Die  Mitteilung  yon  P.  L. 
Mercanton^  über  den  Ausbruch  des  Gletschersees  an  der  Crete-Söche,  durch 
den  am  17.  Juli  1898  das  Thal  der  Dranse  abermals  überflutet  wurde,  Toranlafst 
P.  A.  Forel^^)  an  den  gleichen  Vorgang  im  Jahre  1818  zu  erinnern.  Damals 
▼ar  das  Thal  der  Dranse  durch  den  unteren  Gletscher  des  GiStroz  aufgestaut. 

B.  J.  Garwood  und  J.  W.  Gregory ö^)  sind  durch  ihre 
Beobachtungen  auf  Spitzbergen  zu  der  Überzeugung  gekommen, 
dafii  alles  Material,  welches  vom  Gletscher  verfraeht  wird,  entweder 
Bupra-  oder  intraglazial  ist. 

Sie  haben  kein  Anzeichen  dafür  gefanden,  dafs  subglaziales  Moränenmaterial 
Torwarts  geschleppt  werde.  Die  gröfste  Bedeutung  hat  das  intraglaziale  Material, 
welches  den  Hauptbestandteil  der  Moränen  liefert.  Als  intraglazial  (der  von 
Ghamberlin  aufgebrachte  Ausdruck  „englacial**  wird  vermieden)  wird  aUes  Material 
fwischen  der  Oberfläche  und  Sohle  des  Gletschers  bezeichnet.  Die  Trennung 
iwisehen  supra-  und  intraglazialem  Material  ist  willkürlich,  da  das  letztere  durch 
Ablation  supraglazial  wird.  S.  Finsterwalder^  betrachtet  die  Moränen- 
Terhaltnisse  eines  stationären  Gletschers  auf  Grund  seiner  oben  erwähnten  geo- 
Bstrischen  Theorie  der  Gletscherbewegung.  Je  nach  der  Herkunft  des  Moränen- 
materials  wird  Rand-  und  Grundschutt  unterschieden.  Geht  die  Schuttproduktion 
vom  Rande  des  Firnfeldes  aus,  so  wandert  das  Material  in  den  Stromlinien,  in 
denen  es  mit  dem  Eis  in  Berührung  kommt,  auf  dem  Gletscherbett  zur  Zunge, 
wo  es  als  Ghrundmoräne  wieder  zu  Tage  tritt.  Die  Länge  der  Wanderung  ist  ver- 
schieden, je  nachdem  der  Ausgangspunkt  mehr  oder  minder  nahe  der  Firnlinie 
liegt.  Verwickelter  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  aus  dem  Firnfelde  eine 
eisfreie  Pelsmasse  als  Insel  hervorragt:  der  am  Rande  der  Insel  produzierte 
Sehutt  wird,  den  Stromlinien  folgend,  sur  Grundmoräne.  Wenn  hingegen  die  Fels- 
insel  in  der  Abschmelsungsfläche  liegt,  so  wird  der  Schutt  vom  unteren  Ende  der 
Insel  als  Mittelmoräne  auf  der  Oberfläche  des  Gletschers  weiter  transportiert. 
Zu  dem  Randschutt  der  Insel  kommt  in  diesem  Falle  aber  auch  Grundmoränen- 
naterial.  Diese  Auffassung  von  der  Rolle,  welche  der  Randschutt  bei  der  Ent- 
stehung der  Grundmoräne  spielt,  und  von  der  Bildung  der  unechten  Oberflächen- 
morinen  deckt  sich  ganz  mit  derjenigen,  welche  A.  Penck^7)  schon  früher 
vertreten  hat  und  zu  welcher  er  durch  seine  Beobachtungen  an  den  Gletschern 
des  Sonnblickgebietes  wieder  geführt  ist.  Wenn  die  Schuttmassen,  welche  die 
grönländischen  Eisströme  gegenwärtig  mit  sich  führen,  viel  geringer  sind  als  die- 
jenigen, welche  in  der  Eiszeit  das  nordamerikanische  Inlandeis  verfrachtete,  so 
rührt  nach  R.  S.  Tarr^  dieser  Unterschied  daher,  dafs  das  Klima  in  Amerika 
wärmer  war  als  gegenwärtig  in  Grönland. 

Die  grofsartige  Gletscherwelt  des  Mount  Rainier  im  Cascaden-Gebirge  süd- 
ostlieh von  Tacoma  hat  J.  C.  Rüssel  1^^)  zum  erstenmal  gründlich  durchforscht. 
Ebendemselben  verdanken  wir  eine  Zusammenstellung  der  teilweise  schwer  er- 
reichbaren Einzelbeobachtungen  über  die  nordamerikanischen  Gletscher  zu  einem 
Gesamtbilde.  Besonders  ausführlich  behandelt  Russell^  die  merkwürdigen 
Yorlandgletscher  in  Alaska. 


841)  B.  S.  Sp.  IV,  1898,  176.  —  8*2)  Ebenda  S.  163—68.  —  843)  JbSAC 
XXXIV,  1899,265—74;  2  Taf.  —  844)  Ebenda  S.  287— 89;  1  Taf.  —  846)  QJQeolS 
LIV,  1898,  197—227;  7  Taf.  —  848)  S.  Anm.  807.  —  847)  ZDÖAV  XXVIII,  1897, 
62—74;  1  Taf.  —  848)  Am.  Geologist  XX,  1897,  139—56;  7  Taf.  PM  1898, 
LH  601.  —  94«^  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Survey  XVIII,  2,  1896/97  (1898),  349— 
415;  18  Taf.  Mit  Anhang  über  das  Gestein  des  Mt.  Rainier  von  G.  0.  Smith, 
ebenda  S.  416—23.  —  860)  Qiaciers  of  North  America.  Boston  u.  London  1897. 
80,  X  u.  210  S.  PM  1897,  LB  423.  Vgl.  die  Besprechung  von  T.  G.  Bonn ey, 
Nat.  LV,  1896/97,  556.     GJ  XII,  1898,  555—64. 
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IIL    Vergletscherung. 

1.  Allgemeines.  Die  Mittel,  aus  denen  sieb  die  Bewegungs- 
richtung  eines  Inlandeises  bestimmen  läfst,  sind  neben  End- 
moränen und  Asar,  Schrammen  und  Stofsseite  der  Eundböcker  be- 
sonders die  Leitblöcke. 

Über  die  Herkunft  der  Leitgeschiebe,  welche  für  die  Bestimmung  der  Be- 
wegungsrichtung des  europäischen  Inlandeises  mafsgebend  sind,  gehen  aber  die 
Ansichten  noch  weit  auseinander.  Nach  J.  Martin^^)  verweisen  die  Leitblöcke 
in  Nordholland  auf  das  gleiche  Ursprungsgebiet  wie  das  Oidenburger  Material. 
Für  das  Gebiet  westlich  der  Weser  hat  derjenige  Teil  des  südlichen  und  mittleren 
Schwedens,  welcher  östlich  bzw.  nordöstlich  der  grofsen  Yerwerfungslinie  gelegen 
ist,  nebst  den  angrenzenden  Gebieten  der  Ostsee  und  des  Bottnischen  Meerbusens 
die  Hauptmasse  der  Geschiebe  geliefert.  Belati?  nicht  minder  sahlreich  sind 
Schonensche  Gesteine  vertreten,  wogegen  aus  dem  ganzen  übrigen  Gebiet  im  W 
und  SW  der  Verwerfungslinie  ebenso  wie  aus  Finnland  nur  ganz  sporadisch 
erratisches  Material  nach  W  gelangt  ist.  Derjenige  Teil  des  Inlandeises,  der  vom 
nördlichen  Schweden  nach  dem  zentralen  Kufsland  ging,  ist  nach  Martin^^) 
auch  während  der  verschiedenen  Rückzugsetappen  unverändert  in  NW — SO -Rich- 
tung geflossen.  Nur  im  Finnischen  Meerbusen  hat  sich  das  abschmelzende  Eis 
vorübergehend  von  0  nach  W  bewegt.  Die  Thatsache,  dafs  an  den  mitteldeutschen 
Gebirgen  die  Höhengrenze  des  nordischen  Diluviums  im  0  weiter  hinauf  reicht 
als  im  W,  deutet  darauf,  dafs  die  Hauptmasse  des  ersten  Eisstromes  in  der  Ver- 
längerung des  östlichen  Teiles  der  Ostsee  ihren  Abflufs  nach  S  gefunden  hat.  Die 
Transportrichtung  der  Geschiebe  zeigt  ferner,  dafs  das  Inlandeis  noch  zu  einer 
Zeit,  wo  es  sich  bereits  an  die  Südküste  der  Ostsee  zurückgezogen  hatte,  im 
wesentlichen  dieselben  Stromrichtungen  innegehalten  hat,  welche  ihm  während 
seiner  gröfsten  Ausdehnung  eigen  waren.  Für  den  südwestlichen  Teil  der  Ostsee, 
die  schon  vor  der  Eiszeit  eine  Bodensenke  darstellte  und  ihre  heutige  Gestalt 
nach  Martin  der  Erosion  des  Inlandeises  verdankt,  lassen  sich  vier  Eisströme 
konstatieren:  ein  nordsüdlicher,  ein  nordost-süd westlicher,  zwei  südost-nord west- 
liche. Von  diesen  beiden  letzteren,  den  sogenannten  „baltischen**  Strömen,  ist 
der  eine  älter,  der  andere  jünger  als  der  NO-  oder  Haupt-Strom.  Wie  in  Finnland 
und  Norddeutschland ,  so  hat  auch  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  das  im 
Rückgang  befindliche  Eis  seine  ursprüngliche  Stromrichtung  bis  zu  dem  Augen- 
blick beibehalten,  wo  sein  Rand  bereits  in  der  Nähe  der  baliischen  Bodensenke 
lag.  Im  Gegensatz  zu  der  Theorie  der  wechselnden  Stromrichtungen  vertritt  also 
Martin  die  Ansicht  von  konstanten  Stromrichtungen.  Änderungen  in  der  Flufs- 
richtung  waren  nur  die  zentralen  Teile  infolge  der  wechselnden  Lage  der  Eis- 
scheide und  die  jeweilig  randlichen  Partien  des  Inlandeises  unterworfen ,  die 
Bewegungsrichtungen  der  Hauptmasse  des  Eises  dagegen  blieben  wahrend  aller 
Entwickelungsphasen  einer  jeden  Invasion  überall  dieselben.  Die  weite  Verbrei- 
tung der  Basaltgeschiebe,  welche  J.  Petersen^'^)  zum  Gegenstand  einer  Studie 
gemacht  hat,  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  im  W  der  nordeuropäischen  Tiefebene 
das  Inlandeis  fächerförmig  zerteilt  wurde.  L.  Sieg  er  t^^)  hat  durch  den  Fossil- 
inhalt der  Geschiebe  des  Glazialdiluviums  in  Nordwestsachsen  eine  gröfsere  Anzahl 
geologischer  Horizonte  festgelegt,  welche  ganz  bestimmten,  eng  begrenzten  Ver- 
breitungsgebieten entstammen,  so  dafs  hierdurch  eine  sichere  Grundlage  für  die 
Festlegung  der  Bahn  der  nach  Sachsen  vorgedrungenen  Eisströmung  gewonnen  ist. 
Darnach  würde  die  fast  reine  N — S-Linie  die  mittlere  Richtung  der  aus  Schweden 
kommenden  Strömung  des  Inlandeises  darstellen.  K.  v.  Kraatz-Koschlau^^^) 
hat  eine  gröfsere  Zahl  krystallinischer  Geschiebe  bei  Halle  gesammelt.  Den 
Ursprungsort   der    verschiedenen   Gesteine    hat  A.  G.  Högbom   soweit   möglich 

861)  Jahresber.  Nat.  Ver.  Osnabrück  X,  1896;  56  S.  PM  1897,  LB  72. 
Ebenda  1897.  PM  1898,  LB  103.  Vgl.  ebenda  1898  und  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen 
XV,  1898.  —  852)  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen  XVI,  1898.  —  ^  MGGsHamburg 
XV,  1899.  Sep.-A.  64  S.,  1  K.  1  :  4  Mill.  —  854)  z.  für  Nat.  Leipzig  LXXI, 
1898,  37—138;  8  Fig.  —  856)  NJbMin.  1898,  2,  220—27. 
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bestimmt.    Ein  .V^leieh  iwUchen  dem  Fundort  und  der  Stelle  der  nordischen 
Heimat   läÜBt   auf  eine  NNO  —  SSW   gerichtete  Bewegung  des  Eises  schliefsen. 
Ed.  T.  Toll^  steht  in   der  Frage  der  Yergletsohening  Karlands  auf  der  Seite. 
Saderholms«    Das  Ton  ihm  nachgewiesene  Schrammensystem  widerspricht  der  Ton 
De  Geer  yertretenen  Annahme,  dafs  die  Eisströme  yon  NW  oder  gar  yon  W,  d.  h. 
ans  Schweden  nnd  über  Ootland  nach  Kurland  heranrückten.    Die  Moranenblöcke 
aid  glazialen  Schrammen  im  N  des  Faemundsee  deuten  nach  H.  Reuseh^  an, 
dab  die  glasiale  Eisdecke  in  diesem  Gebiete  sich  yon  der  tiefer  gelegenen  schwe- 
disehen  Seite  her   nach  NW  bewegte,  und   sogar  2000  m  hohe  Berge  Überflutete. 
Aach  nach  P.  A.  Öyen^  hat  ganz  Skandinayien  eine  zusammenhängende  Bie- 
dere getragen.     Wenn  aber  die  Eisscheide  im  zentralen  Norwegen  auch  wahrend 
önes  Teils  der  Eiszeit  östlich   der   Wasserscheide   lag,    so   mufs   dieselbe   doch 
schon  während  einer  sehr  frühen  Phase  der  Abschmelzuog  nach  W  gerückt  sein, 
so  da£i  Eis-  und   Wasserscheide  im   wesentlichen   zusammenfielen;    denn    schon 
frfih  haben  sich  dort  Eisströme  entwickelt,  welche  yon  der  zentralen  Höhenpartie 
divergierten.    Die  Abschmelzung  der  Eisdecke  und  Eisströme  ist  yon  Oszillationen 
begleitet  gewesen,  deren   Phasen   sich  jedoch   noch  nicht  yerfolgen  lassen.    Fr. 
Nansen^^   bestätigt   durch    seine    Beobachtungen    die   schon   yon  Ed.  y.  Toll 
tugesprochene   Behauptung   einer   ausgedehnten   Vergletscherung   des   nördlichen 
Sibiriens. 

In  der  Schweizer  Hochebene  findet  man  oft  über  der  Orundmoräne  mit  aus- 
lehliefslieh   alpinem  Material   Moränen   mit   vorwiegend  Gesteinen   aus   dem  Jura. 
Diese  letzteren  können  nach  H.  Schardt^  erst  nach  dem  Rückzug  des  groCsen 
Bhonegletsehers  abgelagert  sein.    Schardt  stellt  sich  yor,  dafs  zur  Zeit  des  Höhe- 
standes   der    Vereisung    der    Rhonegletscher    die   kleinen    Juragletscher   nach    W 
inrfiekdrängte.    Als  sich  ersterer  alsdann  in  das  Becken  des  Genfer  Sees  zurück- 
zog,   ging   yon   den   Juragletschern    noch   ein  Vorstofs    yon   kurzer   Dauer   aus. 
G.  Steinmann ^^)  ist  der  Überzeugung,  dafs  während  der  gröfsten  Ausdehnung 
des  Inlandeisei  in  Mitteleuropa   eisfreies  Land  überhaupt  nicht   existiert  hat.  — 
K.  Keilhack^  hat  durch  langjährige  Arbeiten  die  Entwickelung  der  glazialen 
Hydrographie  Norddeutschlands  in  derjenigen  Rückzugsperiode  des  letzten  Inland- 
eises klargestellt,   während   deren   das  Eis  auf  dem  baltischen  Höhenrücken  und 
nördlich   yon   demselben   lag.     Die   Frage,   welchen  Weg   die   Schmelzwasser   des 
Hisea  nahmen,  als  das  Eis  yon  der  durch  die  baltische  Endmoräne  charakterisierten 
Stillstandslage  aus  sich  weiter  nach  N  in  das   Küstengebiet  zurückgezogen   hatte, 
f^ubt  Keilhack   durch   die  Entdeckung   eines   fast   ganz   in   Pommern   liegenden 
BSrdliehsten  Untromthales  gelöst  zu   haben,   welches    er  zum    Unterschiede   yon 
dem  als  nördlichstes  angenommenen  Thom — Eberswalder  Hauptthal  als  das  „Pom- 
■lersche  Uratromthal"  bezeichnet.    Für  das  gesamte  zwischen  Oder  und  Weichsel 
gelegene  poromersche  Küstengebiet  hat  er  die  einzelnen  Phasen  des  Rückzuges  so 
dargestellt,   dafs   man   den  Verlauf  dieser  Bewegung  erkennen   kann.     Innerhalb 
jeder  Phase  überatieg   der   Betrag  der   Abschmelzung   in   westöstlicher  Richtung 
denjenigen  in  nordsüdlicher,  so  dafs  die  einzelnen  Eisrandlinien  nach  0  hin  stark 
konTcrgieren,  während  sie  nach  W  hin  breit  auseinandergehen. 

Die  ganze  Ostküste  der  Halbinsel  Labrador  zeigt  die  gerundeten,  für  ehe- 
malige Vergletscherung  charakteristischen  Oberflächenformen.  Am  nordöstlichen 
Ende  yon  Labrador  und  in  den  höchsten  Teilen  yon  Baffinland  erscheinen  dagegen 
rauhe,  zackige  Gebirgsformen.     Nach  R.  S.  Tarr^^  ist   es   möglich,   dafs   hier 

8M)  B.  Com.  Qkol  St.P^tersb.  XVI,  1897,  155—90.  PM  1898,  LB  737». 
SiUb.  Nat.  Gs.  Jurjew  (Dorpat)  XII,  1898  (1899),  1  —  14.  23—33.  Mit  Anhang 
yon  G.  Anderason.  —  B.  Com.  G6ol.  St.  Petersb.  XVII,  1898,  179—83.  PM  1898, 
LB  7S7l>.  —  8W)  Fh.Vid.S.  1886(1897),  Nr.  1  ;  42  8.,  3  K.  1  :  300000,  8  Fig. — 
«8)  Nyt  Mag.  Nat.  XXXVI,  1898,  13—65.  —  «»)  qj  ix,  1897,  486—89.  505— 
528.  Vgl.  A.  Supan,  PM  1897,  128.  —  860)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  VI, 
1898,  492—94.  —  861)  Ber.  Vers.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XXIX,  1896,  43—45.  — 
«ä)  ZDGeolGs.  L,  1898,  Verb.  8.  77—83.  Führer  durch  Teile  des  Norddeutschen 
FUchlandes.  JbGeolLA  für  1897,  Sep.-A.  S.  72  — 88;  1  geol.  K.  1:40000, 
1  K.  1  :  125000.  —  863)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  191—97;  1  Taf.  PM  1898» 
LB  529. 

Geogr.  Jahrbuch  XXIII.  10 


146  E.  Rudolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

die  höchsten  Berge  als  Nnnataker  aus  dem  Inlandeise  herrorragten.  Die  Ab- 
tragung der  Oberfläche  durch  glaziale  Erosion  ist  im  allgemeinen  in  Labrador 
bedeutender  gewesen  als  in  Baffinland.  Trotz  derselben  hat  sich  die  präglaziale 
Topographie  in  den  Thälern,  die  diagonal  zur  Bewegungsrichtung  des  Eises 
liegen,  erhalten.  Ebenso  ist  Tarr^^)  der  Ansicht,  dafs  an  der  Westküste  von 
Grönland  ein  grofser  Teil  der  höchsten  Erhebungen  auf  den  Inseln  und  Halb- 
inseln früher  yom  Inlandeise  bedeckt  war.  Im  Gegensatz  zu  Ghamberlin  und 
Salisbury,  welche  die  rauhen  Formen  eines  Teiles  der  grönländischen  Küste  als 
Beweis  gegen  die  Annahme  einer  früheren  Vereisung  ansehen,  meint  Tarr,  dafs 
der  Unterschied  in  der  Topographie  zwischen  den  tiefer  gelegenen,  gerundeten 
Formen  und  den  rauhen  Spitzen  der  höher  gelegenen  Gebiete  durch  die  ungleich 
lange  Dauer  der  Denudation  heryorgerufen  sei,  welche  auf  die  Spitzen  sowohl 
Yor  als  auch  nach  der  Vereisung  stärker  einwirkte  als  auf  die  niedrigen  Hügel. 

A.  P.  Brigham^  versucht  es,  aus  der  Natur  der  glazialen  Ablagerungen 
sich  eine  Vorstellung  yon  der  Art  der  Eisbewegung  zur  Zeit  des  allgemeinen 
Rückganges  des  Inlandeises  in  Amerika  zu  bilden.  Aus  dem  Thal  des  dem 
Susquehanna  zuströmenden  Ghenango  zog  sich  das  Eis  yerhältnismäfsig  schnell 
zurück.  Einen  längeren  Halt  machte  es  am  Südrande  des  Mohawkbeckens.  Die 
südwärts  gerichtete  Neigung  des  Thaies  begünstigte  einen  Stillstand.  E.  H.  W  i  l  - 
liams^  jun.  bringt  für  seine  schon  früher  aufgestellte  Behauptung,  dafs  das 
glaziale  Eis  im  nördlichen  Teil  yon  Fennsylvanien  aus  einem  westlichen  und  einem 
östlichen  Zentrum  stammte,  neue  Thatsachen  yor.  Durch  Verfolgung  der  schön 
ausgeprägten  Esker  im  Staate  Illinois  weist  0.  H.  Hershey ^  nach,  dafs  die 
allgemeine  Bewegungsrichtung  des  Eises  nach  WSW  war.  Die  Eisdecke  war  in 
der  Kansanepoche,  wenigstens  im  Gebiete  yon  Illinois,  nicht  so  unbedeutend  und 
wirkungslos,  wie  man  bisher  annahm.  Der  Ausgangspunkt  der  Vereisung  des 
nördlichen  zentralen  Canada  lag  nach  J.  B.  Tyrrell^  im  W  der  Hudson-Bai, 
yon  wo  aus  die  Eismassen  nach  S,  SW  und  SO  ausstrahlten.  Diese  zentrale 
kontinentale  Eisdecke  nennt  er  Keewatingletscher.  Nach  Lage  und  Verbreitung 
war  diese  derjenigen  des  nördlichen  Europa  ähnlich.  Ein  Unterschied  bestand 
nur  in  der  Höhenlage  der  beiderseitigen  Zentren.  Gegen  den  Schlufs  der  Eiszeit 
trat  in  Amerika  eine  Verschiebung  des  Ausgangspunktes  der  Vergletschernng 
gegen  0  und  Auflösung  in  mehrere  Zentren  ein.  Auf  die  fransenförmige  Aus- 
buchtung der  glazialen  Eisdecke  im  östlichen  Nordamerika  weist  0.  H.  Hitch- 
cock^öö)  hin.  Nach  H.  B.  Woodward^^O)  kommt  diese  Gestaltung  auch  in 
den  westlichen  Midland  Gounties  von  England,  wenn  auch  in  kleinerem  Mafsstabe 
yor.  Einen  kurzen  klaren  Oberblick  über  die  Vergletscherung  in  Nordamerika, 
ihren  Verlauf,  ihre  Ausdehnung  und  die  glazialen  Bildungen  im  Becken  des  gla- 
zialen Lake  Agassiz  gibt  W.  Upham^Ti).  st.  Meunier872)  ^amt  dayor,  aus 
Gletscherschrammen  und  -schliffen  voreilig  auf  Vergletscherung  zu  schliefsen. 

2.   Spuren  der  Vergletscherung.    Die  Zahl  der  Arbeiten 

ist  wieder  so  grofs,   dafs  eine  Auswahl  geboten   erscheint;    nur  die 

bedeutenderen    können    eingehender    besprochen    werden ,    bei    den 

meisten  mufs  eine  blofse  Aufzählung  genügen. 

a)  Alpensyatem  rmd  Südeuropa,  Zu  der  schon  1884  yon  A.  Fayre873) 
yeröffentlichten  Karte  der  Verbreitung  der  glazialen  Gletscher  auf  der  Nordseite 
der  Schweizer  Alpen  und  des  Montblanc  war   bisher  noch  kein  Text   erschienen. 


86*)  B.  Geol.  S.Ara.  VIII,  1897,  251—68;  5  Taf.  PM  1897,  LB  725.  — 
865)  Ebenda  S.  17—30;  1  Taf.  —  866)  Pr.  Am.  Phil.  S.  Philadelphia  XXXVII,  1898, 
84—87;  1  Fig.  —  867)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  197—209.  237—53.  — 
868)  JGeol.  VI,  1898,  147—60;  3  Ksk.  PM  1899,  LB  528.  Rep.  Br.Ass.  1897, 
662.  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  514.  —  869)  Am.  Geologist  XX,  1897,  27—33. 
PM  1898,  LB  539.  Rep.  Br.  Ass.  1897,  653.  —  870)  Rep.  Br.  Ass.  1897,  649.  — 
871)  Monographs  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXV,  1896,  108—91;  3  K.,  2  Fig.  Verzeichnis 
der  Gletscherschrammen  im  Appendix  A,  S,  633 — 42,  —  872)  Congr^s  G6ol.  Internat. 
CR  VI,  1894  (1897),  216—37;  8  Fig.  PM  1898,  LB  23.  —  878)  Mat  pour  la 
carte  g^ol.  de  la  Suisse  XXVm,  1898;  36  S.,  1  Taf.     PM  1899,  LB  652. 
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Fayre  selbst  war  bis  an  sein  Lebensende  mit  der  Ansarbeitang  desselben  be- 
sehäftigt.  Nachdem  auch  L.  du  Pasqnier,  dem  die  Vollendung  der  Arbeit 
übertragen  war,  gestorben  war,  entschlols  sich  £.  Fayre,  zwei  frühere  Arbeiten 
seines  Vaters  in  veröffentlichen,  yon  denen  die  erstere  die  Ausbreitung  des  Ehein- 
nnd  Rhonegletschers  behandelt ,  die  andere  als  yorlaufige  Begleitworte  noch  yon 
Fayre  entworfen  war.  Die  gewaltigen  Schnttmassen ,  welche  die  anstehenden 
Bündnerschiefer  im  Thale  yon  Ghurwalden  und  Parpan  fast  überall  bedecken, 
worden  bisher  ausschlieCslich  auf  Transport  durch  Gletscher  zurückgeführt. 
Chr.  Tarnuzzer^^)  yersucht  eine  Trennung  durchzufuhren,  indem  er  die  Her- 
kunft, Verbreitung  und  Art  des  Transportes  feststellt.  Dadurch  gelingt  es  ihm, 
die  glazialen  Geschiebe  yon  denjenigen  zu  trennen,  welche  Felsstürzen  ihr  Dasein 
Terdanken.  £inen  wertvollen  Beitrag  zur  Entwickelung  der  glazialen  Bildungen 
am  Südfnfse  der  Alpen  liefert  B.  Oorti^^)  durch  eine  eingehende  Untersuchung 
der  fossilen  Mikrodiatomeen-Flora ,  welche  es  ihm  ermöglicht,  die  verschiedenen 
Ablagerungen  dem  relativen  Alter  nach  zu  klassifizieren  und  die  Bedingungen 
ihrer  Ablagerung  zu  erläutern.  Nach  J.  MüUner^^)  drang  der  Draugletscher 
ins  Piavethal,  aber  nicht  in  das  Dolomitgebirge  Südtirols  ein.  £d.  Döll^ 
besehreibt  Gneifsstücke  mit  Gletscherschliffen  aus  einer  Grundmoräne  bei  Lings- 
dorf  im  Paltenthale,  Steiermark.  Eine  quer  zur  Schieferung,  der  Sohlifffläche 
parallel  verlaufende  und  2  cm  yon  ihr  entfernte  Ablösungsfläche  wird  als  Wir- 
kung des  Eisdruckes  angesehen  und  daraus  gefolgert,  dafs  das  Stück  den  Schliff 
am  anstehenden  Fels  erhalten  habe  und  erst  später  in  die  Grundmoräne  gelangt 
sei.  A.  Viglino^^)  schliefst  seine  Arbeit  über  die  Gletscher  der  Seealpen  mit 
einem  Hinweis  auf  die  in  den  Thälem  grofsartig  entwickelten  alten  Moränen. 
Die  Herstellung  eines  Reliefs  des  Moränen- Amphitheaters  des  Gardasees  veranlafst 
Th.  Fischer879)^  den  Aufbau  dieses  besterhaltenen  und  durch  den  regelmälsigen 
Verlauf  seiner  konzentrischen  Moränenzüge  ausgezeichneten  Amphitheaters  nach 
den  Arbeiten  von  L.  BrunoQflO)^  Garbini®*)  und  A.  Albricci^sa)  darzulegen. 
H.  Becker^  behandelt  die  Glazialschotter  des  DoraBaitea- Gletschers.  Im 
nordlichen  Appennin  war  nach  AI.  Brian^  der  Gletscher,  welcher  die  Thäler 
der  Cedra  und  Parma  einnahm,  yon  allen  der  bedeutendste.  J.  Roussel^^) 
unterscheidet  im  Massiv  des  Canigou  in  den  Pyrenänen  eine  ältere  glaziale  Bil- 
dung, deren  Ausgangspunkt  der  Canigou,  Pic  Garlitte  und  Puygmal  waren,  und 
eine  jüngere,  die  schwächer  als  die  erstere  entwickelt  ist. 

b)  Osteuropa.  J.  Gviji<5^  hat  nunmehr  den  endgültigen  Nachweis  ge- 
liefert, dafs  auch  die  Balkanhalbinsel  ihre  Eiszeit  gehabt  hat.  Die  unzweideutigen 
Spuren  einer  früheren  Vergletscherung  in  Gestalt  von  Moränen,  gekritzten  Ge- 
schieben, Moränenseen  &o.  hat  er  nicht  nur  im  Rilagebirge  gefunden,  sondern 
auch  in  Bosnien  und  Hercegovina^^).  Im  Prenjgebirge  herrscht  eine  vollständige 
Moränenlandschaft;  im  Durmitor  verflechten  sich  glaziale  und  Karst  -  Phänomene 
in  grofsartiger  Weise. 

c)  Mitteleuropa.  E.  Koken^  hat  die  schon  vor  längerer  Zeit  von  0.  Fraas 
und  Deffner  über  Spuren  der  Vergletscherung  des  Rieskessels  gemachten  Beobach- 
tungen in  allen  Punkten  bestätigt  gefunden.  0.  Vorwerg®®)  berichtigt  in 
mehreren  Punkten  die  von  Partsch  gemachten  Angaben  sowohl  über  die  Höhen- 
gprenze  des  nordischen  Diluviums  wie  über  die  eigene  Vergletscherung  des  Riesen- 


874)  JB  Nat.  Gs.  Graubünden  (N.  F.)  XLI,  1897/98,  1—55:  1  K.  1  :  50000, 
1  Fig.  —  876)  A.  S.  It.  Sc.  Nat.  XXXV,  1895,  41—135.  —  876)  MDÖAV  1897,  255. 
MGGsWien  1897,  866.  —  877)  VhGeolRA  1896,  423—25.  —  878)  ß.  Gl.  A.  It. 
XXXI,  1898,  137.  —  879)  PM  1898,  17—21;  1  Ksk.  —  880)  Riy.QIt.  III,  1897, 
327.  —  881)  Ebenda  S.  83.  —  882)  Riy.  Mil.  It.  1897;  51  S.,  1  K.  150000.  — 
883)  Ecl.  Geol.  Helv.  V,  1898,  256.  —  884)  ß.Cl.  A.  It.  XXXI,  1898,  61—103; 
1  K.  1:50000,  7  Abb.  —  885)  ß.  Serv.  Carte  G6ol.  Fr.  VIII,  1896/97  (1896), 
Nr.  62;  24  8.,  2  Taf.,  1  geol.  K.  1 :  320000.  —  886)  ZGsEBerlin  XXXIII,  1898, 
201—53;  1  K.  1:150000,  1  K.  1:45000.  PM  1899,  LB  382.  —  887)  VhGsE 
BerUn  XXIV,  1897,  479.  —  888)  ßer.  Vers.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XXXI,  1898, 
36—42.  —  889)  ZDGeolGs.  XXXXIX,  1897,  829—64. 
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gebirges.  —  H.  van  Cappella ^80)  veröffentlicht  Beobachtungen  über  die  Örund- 
moräne  in  den  Niederlanden  in  ihrer  Beziehung  zu  den  präglasialen  Bildungen.  — 
Die  Yergletscberung  Westfalens  hat  nach  G.  Müller^^)  im  Becken  von  Münster 
bis  an  den  Haarstrang  gereicht  und  zur  Ablagerung  einer  stellenweise  bedeutenden 
Geschiebemergelbank  geführt,  von  der  in  Westfalen  und  im  mittleren  Emsgebiet 
nur  eine  vorhanden  ist.  Die  Geschiebe  deuten  auf  eine  N — S-Bichtung  der 
Eisbewegung  hin.  C.  Gottsche^^)  hat  die  grofse  baltische  Rückzugsmoräne 
der  letzten  Eiszeit  von  der  mecklenburgischen  Grenze  durch  Schleswig-Holstein 
bis  an  die  Grenze  gegen  Dänemark  verfolgt.  —  C.  Gagel  und  G.  Müller^öS) 
beschreiben  den  Verlauf  dieser  grofsen  Endmoräne  in  Ostpreufsen.  Einen  Über- 
blick über  die  Aufschüttungsformen  des  Inlandeises  und  besonders  im  Gebiet  des 
hinterpomm ersehen  Moränenzuges  gibt  H.  Schröder^ö*).  W.  TJpham®*)  bringt 
im  Gegensatz  zu  de  Geer  und  Geikie  den  baltischen  Moränenzug  westwärts  mit 
den  englischen  Moränen  und  ostwärts  mit  der  Waldaihöhe  in  Verbindung.  An 
Stelle  der  von  Geikie  für  den  „B&ltischen  Gletscher"  gegebenen  südwestlichen 
Grenze  setzt  er  eine  andere  Endmoräne,  welche  durch  Seeland  zieht,  nordwest- 
wärts  von  Eugen  und  MÖen  nach  Naestved  und  von  dort  nordöstlich  nach 
HelsingÖr. 

d)  West-  und  Nordeuropa.  Die  Eigentümlichkeiten  in  der  Verteilung  des 
kalkigen  Blocklehms  in  den  westlichen  Midland  Counties  von  England  erklärt 
H.  B.  Woodward^^)  unter  Anlehnung  an  die  Auffassung  von  Crosby  durch 
die  Annahme,  der  Boden  sei  vor  der  Vergletscherung  stark  verwittert  gewesen. 
Das  lockere  Material  fror  in  die  unteren  Schichten  des  glazialen  Eises  ein.  Die 
scherende  Bewegung  der  unteren  Teile  der  Eismassen  erzengte  die  häufig  beobach- 
teten Schichtenstörungen  des  Untergrundes.  Anderseits  wurde  auch  Material  vom 
Boden  in  die  höheren  Eisschichten  gebracht  und  zusammen  mit  lokalem  Detritus 
verfrachtet.  Die  noch  von  J.  Fr  est  wich  bei  Lebzeiten  gesammelten  Beobach- 
tungen hat  H.  6.  Woodward^7)  ^qs  dessen  hinterlassenen  Fapieren  heraus- 
gegeben. Kleine  Beiträge  liefern  R.  H.  Worth^öß)  für  Devonshire,  T.  Mellard- 
Reade899)  für  Wales,  J.  Anderson «o«)  füj.  das  Gebiet  des  Firth  of  Clyde  und 
J.  Renwick^^)  über  die  Moräne  an  der  Südseite  des  Glen  Fruin.  Eine  aus- 
führliche Bibliographie  der  Glazialgeologie  von  Norfolk  veröffentlicht  W.  J.  Har- 
ris on^.  Die  von  F.  R.  Kilroe^oS)  entworfene  Karte  der  Verbreitung  der 
glazialen  Ablagerungen  in  Irland  dient  wesentlich  praktischen  Zwecken.  W.  J. 
Sollas^  setzt  seine  glazialen  Beobachtungen  in  Irland  fort.  —  Die  erra- 
tischen Blöcke  haben  stets  eine  bestimmte  Orientierung,  welche  mit  der 
Richtung  übereinstimmt,  in  der  sie  transportiert  sind.  Aus  dieser  Erkenntnis 
heraus  regt  D.  Bell^  es  an,  die  Blöcke  auf  den  heutigen  Gletschern  auf  ihre 
Orientierung  hin  zu  untersuchen.  Er  selber  will  beobachtet  haben,  dafs  auf  den 
Schweizer  Gletschern  wenigstens  die  gröfseren  Blöcke  in  der  allgemeinen  Be- 
wegungsrichtung des  Gletschers  orientiert  sind.  Die  erratischen  Blöcke  östlich 
von  Cannock  Chase  behandelt  H.  G.  Mantle^;  den  Ursprung  einiger  Granit- 
blöcke im   Thal   des   Clyde  erörtert   D.  Bellö07).     Den  Transport  so  mächtiger 


890)  Vh.  Ak.  W.  Amsterdam.  Natuurk.  2.  Sectie  VI,  1898,  Nr.  2,  24  S  ,  1  Taf.  — 
891)  JbGeolLA  XVI,  1895  (1896),  50—59.  —  892)  MGGsHamburg  XIU,  1897, 
1—57;  1  K.  1  :  750000,  7  Taf.  PM  1898,  LB  63.  Ebenda  XIV,  1898,  1—74.— 
898)  JbGeolLA  XVII,  1896  (1897),  1—250.  —  894)  Ebenda  XVIII,  1897  (1898). 
Sep.-A.  unter  dem  Titel  „Führer  durch  Teile  des  Norddeutschen  Flachlandes, 
S.  47—71 ;  1  K.  1  :  5Mill.,  1  K.  1  :  60000,  1  K.  1 :  1  250000,  2  Abb.,  5  Prof.  — 
895)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  43—49.  —  896)  QeolMag.  (4)  IV,  1897,  485—97; 
4  Fig.  Eep.  Br.  Ass.  1897,  649.  —  897)  Ebenda  V,  1898,  404—17.  —  898)  Tr. 
Devon.  Ass.  XXX,  1898,  378—90.  —  899)  Pr.  Geol.  S.  Liverpool  VII,  1895, 
270—76.  —  900)  Tr.  Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  198—209;  1  Taf.  —  «>i)  Ebenda 
S.  96—104.—  902)  Glacialist's  Mag.  IV,  1896,  141—85;  V,  1897, 1—33.49—62.— 

903)  Scientif.Pr.R.  Dublin  S.  VIII,  1897,  421—31;   1  K.     PM  1898,  LB  110.  — 

904)  Irlsh  Naturalist  IV,  1895,  321—29.  —  905)  Tr.  Edinb.  Geol.  S.  VII,  1895, 
108—10.  —  90«)  Pr.Nat.Hist.  and  Phil.  S.  Birmingham  X,  1897,  33—72;  1  K., 
4  Taf.  —  907)  Tr.GeoLS.  Glasgow  X,  1895,  16—22. 
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B15eke,  wie  i.  B.  desjenigen,  welcher  bei  Wimpole  Hall,  Cambridgeshire ,  liegt, 
hält  F.  E.  Gowper  Reed^  weder  durch  Inlandeis  noch  durch  Eisberge  fftr 
möglieh.  Das  zur  Untersnchnng  der  erratischen  Blöcke  eingesetzte  britische 
Komitee  ist  reorganisiert,  so  dafs  nnnmehr  die  Beobachtungen  gleichmäfsig  an- 
gestellt und  Yon  P.  F.  Kendall^  yeröffentlicht  werden.  Einen  Vorschlag  zur 
internationalen  Vereinignng  zum  Zwecke  der  Anfsnchnng  der  erratischen  Blöcke 
in  nordlichen  Europa  hat  yan  Calker^^^  gemacht.  —  F.  Syenonius^^) 
yeröffentlicht  Beobachtungen  über  Qlazialschrammen  im  KyikkjokksQäll.  Die 
Frage,  ob  die  Moränen  im  russischen  Karelen  zu  der  äuÜBeren,  unter  dem  Kamen 
Salpansselka  in  Finland  bekannten  grofsen  Endmoräne  gehören  oder  zu  der  dieser 
parallel  laufenden  inneren,  hat  J.  £.  Rosberg^^  durch  eine  neuerliche  Unter- 
inehong  der  Entscheidung  näher  gebracht.  Nach  G.  de  Geer^^)  war  die  Yer- 
gletscherung  am  Isfjord  auf  Spitzbergen  hinsichtlich  der  Ausdehnung  und  Mächtig- 
keit früher  yiel  bedeutender,  wenn  auch  nicht  so  grofs  wie  im  nördlichen  Europa. 
Ebenso  haben  KJ.  Gar  wo  od  und  J.  W.Gregory  ^^^)  die  Spuren  einer  früheren 
Yergletscherung  auf  Spitzbergen  gefunden. 

e)  Amerika,  A.  Hollick^^)  findet  durch  seine  Untersuchungen  auf  Long 
Island  und  Nantucket  die  Behauptung  von  Shaler  bestätigt,  dafs  alles  Material 
auf  letzterer  Insel  aus  einem  Gebiet  stammt,  das  „östlich  einer  meridionalen 
Linie  ca  10  engl.  Meilen  östlich  yon  Boston  liegt**.  Block  Island  ist  nach 
Hollick^^^  ein  isolierter  Teil  der  südlichen  Endmoräne,  welche  westlich  yon 
Montauk  Point  über  Martha's  Vineyard  bis  nach  Nantucket  reicht.  Die  glazialen 
Gebilde  auf  Long  Island  und  besonders  die  „Hemstead  plains**  hat  J.  Bryson^^T) 
sntersucht.  M.  L.  Fuller^^)  konnte  an  einem  leicht  erkenntlichen  Leitgestein 
die  Bewegungsrichtung  des  glazialen  Eises  im  östlichen  Teil  yon  Massachusetts 
rerfolgen.  In  dem  Cape  Cod- Distrikt  sind  die  glazialen  Gebilde  nach  N.  S. 
8haler»W)  durch  Till,  Moränen  und  Eskers  vertreten.  G.  Fr.  Wright»») 
macht  Mitteilungen  über  die  Seitenmoränen  bei  Plattsburgh,  New  York.  Einen 
zusammenfassenden  Oberblick  Über  die  glazialen  Verhältnisse  im  Staate  New  York 
liefert  fl.  Le  Roy  Fairchild^^).  Der  Till,  auf  den  man  bei  St.  Louis  ge- 
stolsen  ist,  rührt  nach  H.  A.  Wheeler^  wohl  von  einer  lokalen  Zunge  her, 
welche  über  den  allgemeinen  Südrand  der  Vergletscherung  vorstiefs.  Die  Moränen 
und  andere  glaziale  Bildungen  im  NO  von  Minnesota  beweisen  nach  A.  H.  Elft- 
man^^,  daÜB  sie  von  zwei  Zungen  abgelagert  wurden,  yon  denen  die  eine  in 
südwestlicher  Richtung  durch  das  Becken  des  Oberen  Sees  sich  bewegte,  die 
andere  das  Gebiet  des  Rainy  Lake  ebenfalls  in  SW- Richtung  kreuzte.  In  dem 
Gebiet  um  Chicago  sind  nach  Fr.  Leverett^^)  zwei  Endmoränensysteme  ent- 
wickelt, die  dem  Jüngern  Wisconsin  angehören.  H.  F.  Bain^  beschreibt  die 
Driftbildungen  in  Iowa,  die  nach  topographischen  Eigentümlichkeiten  dem  Kansan, 
Iowan  und  Wisconsin  zugeschrieben  werden.  F.  W.  Sardeson^^)  hat  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  in  dem  sogenannten  „driftlosen  Gebiet**  von  Wisconsin, 
Iowa  und  Minnesota  unter  der  mächtigen  Löfsdecke  glaziale  Moränen  gefunden. 
Demnach  wäre  der  Name  für  dieses  Gebiet  nicht  mehr  zutreffend.    Unzweideutiger 


«»)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  267.  Vgl.  S.  334.  —  909)  Rep.  ßr.  Ass.  1896, 
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208—15.  PM  1898,  LB  23.  —  wi)  Sveriges  Geol.  Undersögelse  1895,  Ser.  C, 
Nr.  146.  80,  36  S.,  1  K.  1  :  200000.  PM  1898,  LB  724.  —  ^^  Fennia  XIV, 
1897—99,  Nr.  7;  71  S.,  1  K.  1  :  2  Mül.  —  WS)  Ymer  XVI,  1896,  259— 
266.  PM  1897,  LB  723.  —  9")  QjQeolS  LIV,  1898,  197—227;  7  Taf.  — 
»W)  Tr.  N.  York  Ac.  Sc.  XV,  1896,  3—10.  —  "6)  Ebenda  XVI,  1896/97  (1898), 
9—18.  —  W7)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  245—47;  XX,  1897,  61—65.  — 
»18)  Pr.  Boston  S.  Nat.  Eist.  XXVIII,  1898,  251—64.  —  W»)  Ann.  Rep.U.St.GeoL 
Snry»  XVIII,  2,  1896/97  (1898),  497—593;  8  Taf.,  7  Fig.  —  020)  Am.  Geologist 
XXII,  1898,  333.  —  Ml)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  529—37.  PM  1898,  LB  538.  — 
«2)  Tr.Ac.Sc.  St.  Louis  VII,  1895,  121.  —  «S)  Am.  Geologist  XXI,  1898,  90— 
109;  1  K.  —  Ö24)  B.  Nat.  Eist.  Survey.  Chicago  Ac.  Sc.  1897,  II;  56  S.,  4  Taf., 
8  Fig.  PM  1898,  LB  544.  —  925)  Rep.  Iowa  Geol.  Surv.  VI,  1897,  429—76; 
1  K.,  4  Taf.  —  926)  Am.  Geologist  XX,  1897,  392—402. 
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sind  die  Beweise,  welche  0.  H.  Squier®^)  aas  einem  noch  gröfseren  Beobach- 
tungsgebiete in  Wisconsin  beibringt.  Da  bei  den  topographischen  Verhältnissen 
an  eine  allgemeine  Vergletscherung  des  Gebietes  nicht  zn  denken  ist,  so  nimmt 
er  die  Entstehung  lokaler  Gletscher  in  den  Thalern  an.  Eine  eingehendere 
Untersuchung  über  die  Driftgebilde  in  der  Umgegend  von  Devil's  Lake  und  Bara- 
boo,  Wisconsin,  haben  R.  D.  Salisbury  und  W.  W.  Atwoodö28)  angestellt. 
Ch.  P.  Berkey^^)  berichtigt  das  Ergebnis  der  von  Üpham  in  den  „Dalles  of 
the  St.  Croix  **  auf  der  Grenze  von  Minnesota  und  Wisconsin  angestellten  Be- 
obachtungen. Das  Pieistocän  in  Kansas  behandelt  S.  W.  Williston^.  Nach 
J.  E.  Todd^si)  bedeckt  Drift  fast  die  ganze  Oberfläche  des  Staates  Missouri 
nördlich  yom  Flusse  gleichen  Namens.  Von  den  vier  Moränenzügen  des  Missouri 
Goteau,  die  bisher  nur  in  ihrem  allgemeinen  Verlaufe  bekannt  waren,  gibt 
Todd^^)  eine  eingehende  Beschreibung.  Die  Aufstellung  von  zwölf  Moränen- 
zügen, welche  Üpbam  für  Minnesota  gegeben  hat,  unterzieht  Todd^^S)  einer 
Bevision.  W.  H.  Weed  und  L.  V.  Pirsson^^^)  haben  in  dem  Minengebiete  des 
Castle  Mountain,  Montana,  die  Spuren  einer  wiederholten  Vergletscherung  gefunden. 
Bemerkenswert  ist,  dafs  dieselbe  yon  lokalen  Gletschern  herrühren  mufs,  da  das 
Gebiet  über  50  engl.  Meilen  südlich  yon  der  äufsersten  Grenze  des  allgemeinen 
vergletscherten  Gebietes  liegt.  H.  W.  Turner 935)  hat  im  Mohawk-Thal  in  der 
Sierra  Nevada  alte  Moränen  in  mächtiger  Entwickelung  gefunden.  Die  Gletscher, 
welche  den  Fuget  Sound  yereisten,  kamen  nach  B.  Willis ^36)  yon  drei  Seiten. 
Eine  nördliche  Eismasse,  welche  über  den  San  Juan  -  Archipel  und  westwärts 
durch  die  Fuca-Strafse  strömte,  sandte  einen  Arm  südwärts  in  die  Senke  zwischen 
den  Cascade  und  Olympic  ränge.  Eine  zweite  stammte  yon  der  Cascade  ränge 
in  Washington,  die  letzte  yon  der  Olympic  ränge.  Die  Vorkommnisse  von  Stein- 
eis im  nördlichen  Alaska  stellt  W.  H.  DalP37)  zusammen.  —  Die  grofse  Anzahl 
yon  mächtigen  Blöcken,  welche  im  südlichen  Patagonien  am  östlichen  Abhänge 
der  Eordillere  liegen,  soll  nach  J.  B.  Hatcher^^S)  durch  Gletscher  transportiert 
worden  sein. 

f)  Australien.  J.Mi  Ine  Curran^^Oj  bestreitet,  dafs  das  Plateau  des  Mt. 
£osciu8ko  je  yergletschert  gewesen  sei.  Von  den  yon  Helms  und  y.  Len^enfeld 
angeführten  Spuren  hat  er  nichts  gefunden.  Die  als  glazial  gedeuteten  Phänomene 
erklären  sich  nach  ihm  ganz  einfach. 

Die  Arbeit  yon  W.  L.  Dawson^  über  die  glazialen  Phänomene  im  Okanogan 
County,  Washington,  und  die  Berichtigungen,  welche  J.  C.  Kusse  11^^)  dazu 
liefert,  haben  mehr  morphologischen  Charakter. 


IV,  Eiszeit, 

1.  Bedingungen  der  Eiszeit.  Über  den  Einflufs  der 
Kohlensäure  der  Luft  auf  die  Temperatur  der  Luft  hatte  Svante 
Arrhenius  ^^)  eine  Arbeit  veröffentlicht,  in  welcher  er  auch  die 


827)  JGeol.  V,  1897,  824--36;  VI,  1898,  182—92;  7  Fig.  —  928)  jQeol. 
V,  1897,  131—47;  7  Fig.  —  929)  Am.  Geologist  XX,  1897,  345  —  83; 
2  K.,  2  Fig.  —  930)  Rep.  Univ.  Geol.  Surv.  Kansas  II,  1897,  297  —  308. 
Tr.  Kansas  Ac.  Sc.  XV,  1898,  90—94.  —  93i)  Missouri  Geol.  Surv.  X,  1895/96, 
111—217.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  548.  —  982)  B.  U.  St.  Geol.  Surv.  1896,  Nr.  144; 
71  8.,  1  K.,  20  Taf.  mit  Abb.  —  933)  Am.  JSc.  (4)  VI,  1898,  469—77;  1  K.  — 
934)  B.  U.  St.  Geol.  Surv.  1896,  Nr.  139,  S.  143—47;  3  Taf.  mit  Abb.  —  935)  Ann. 
Eep.  U.  St.  Geol.  Surv.  XVII,  1,  1895/96  (1896),  594—98;  2  Taf.  —  »36)  ß.  Geol. 
S.Am.  IX,  1898,  111—62;  2  K.,  2  Taf.  —  987)  Ann.  Kep.  U.  St.  Geol.  Surv.  XVII, 
1,  1895/96  (1896),  850—64.  —  938)  Am.  JSc.  (4)  IV,  1897,  327—54.  —  939)  Pr. 
Linnean  S.  NSWales  XXII,  1897  (1898),  796—809;  1  K.,  4  Abb.  -—  940)  Am. 
Geologist  XXII,  1898,  203—17;  4  Ksk.  —  9«)  Ebenda  S.  362— 69.  —  942)  Gjb. 
XX,  1897  (1898),  363.  Die  ausführliche  Abhandlung  ist  nunmehr  erschienen  in 
Bih.Sv.Vet.Ak.Handl.  XXII,  1896  (1897),  Abt.  I,  Nr.  1;  102  S. 
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geologischen  KlimaschwaDkungen   auf  ÄDderungen   im  Kohlensäure- 

gehalt  der  Atmosphäre  zurückführte. 

Die  zur  Erzeugniig  merklicher  WärmeuBterschiede  anf  der  Erde  notwendigen 
Schwankungen  im  Kohlensänregehalt  der  Luft  liegen  darnach  innerhalb  der  Grenzen, 
welche  bei  zulässigen  Annahmen  über  die  vulkanische  Thätigkeit  in  verschiedenen 
Epochen  sich  ergeben.  —  T.  C.  Ghamberlin^^'^)  hat  nun,  an  Arrhenius  an- 
knüpfend, die  Bedingungen  aufgesucht,  von  welchen  der  Wechsel  im  Kohlensäure- 
gehalt  der  Atmosphäre  abhänge,  um  die  Hypothese  einer  rhythmischen  Thätigkeit 
zur  Erklärung  der  glazialen  Oszillationen  zu  begründen.  Den  näheren  Gang  der 
Untersuchung  legt  Aug.  Schmidt^^^)  übersichtlich  dar. 

In    einer   eingehenden   Diskussion   dieser   Hypothese    sucht   nun 

L.  de  Marchi^^)  dieselbe  zu  widerlegen. 

Derselbe  falst  sein  Ergebnis  dahin  zusammen:  Arrhenius  irrt,  1)  wenn  er 
glaubt,  die  Schwankungen  der  Sonnenstrahlung  auch  bei  merklicher  Zunahme  der 
Kohlensäure  und  des  Wasserdampfes  vernachlässigen  zu  dürfen;  2)  wenn  er  dem 
Koeffizienten  ß  seiner  Formel,  welche  den  Emissionskoeffizient  der  fingierten 
Schicht  darstellt,  die  man  sich  als  die  Atmosphäre  ersetzend  vorstellen  darf,  eine 
physikalische  Bedeutung  beilegt  und  auf  ihn  die  direkten  Messungen  der  Ab- 
sorption der  Mondstrahlen  in  der  Atmosphäre  anwendet;  3)  wenn  er  annimmt, 
daÜB  der  Emissionskoeffizient  jener  fingierten  Schicht  auch  den  Absorptions- 
koeffizienten derselben  Schicht  für  die  Strahlung  des  Bodens  darstellt.  Mit  dieser 
Annahme  fällt  aber  auch  die  ganze  Erklärung  der  geologischen  Klimaschwankungen 
durch  die  Änderungen  des  Kohlensäuregehalts  der  Luft. 

E.G.  H a r b 0 e ^  meint,   dafs  die  Vereisung  daher  rührt,   dafs 

die  niedrigen  Temperaturen,   welche   in   den  höheren  Luftschichten 

herrschen,  zur  Erdoberfläche  herabsteigen   vermittelst  Niederschlags 

von   Feuchtigkeit. 

Er  denkt  sich  diesen  Vorgang  in  Verbindung  mit  einem  mechanischen  Mit- 
TeiCsen  von  Feuchtigkeit,  die  sich  schon  in  der  Atmosphäre  verdichtet  hat,  so 
dafs  der  Niederschlag  erst  dann  erfolge,  wenn  die  Luftmassen  von  den  wärmeren 
Orten,  wo  die  Verdampfung  vor  sich  geht,  in  die  höheren  Luftschichten  und  Über 
die  kalten,  bereits  vereisten  Flächen  geführt  worden  sind.  Diese  Annahme  hat 
aber  zur  Voraussetzung  1)  das  Vorhandensein  grofser  Luftdruckunterschiede,  was 
gleichbedeutend  mit  grofsen  Temperaturunterschieden  ist;  2)  das  Vorhandensein 
hinlänglich  reicher  Quellen  zur  Anreicherung  der  Luft  mit  Feuchtigkeit  in  und 
rings  um  die  Barometerminima.  Die  Quelle,  welche  die  oberen  Luftschichten  mit 
Feuchtigkeitsmassen  versorgt,  sieht  Harboe  in  den  Vulkanen.  Der  Vulkanismus 
der  Tertiärzeit  verhält  sich  zur  Vereisung  der  Diluvialzeit  quantitativ  ebenso 
wie  der  heutige  Vulkanismus  zur  Vereisung  der  Jetztzeit.  Die  wichtigsten  vul- 
kanischen Ausbruchsgebiete  der  Tertiärzeit  finden  sich  gerade  in  und  verhältnis- 
mäfsig  dicht  um  die  in  der  Glazialzeit  vereisten  Gebiete,  ebenso  wie  sich  ein 
ganz  gleiches  Verhältnis  in  der  gegenseitigen  Lage  der  jetzt  thätigen  Vulkane  und 
der  vergletscherten  Gebiete  der  Gegenwart  geltend  zu  machen  scheint. 

Edw.  Hull^^)  knüpft  an  Spencer's  Hypothese  vom  versunkenen 

Antillenkontinent     an,     die     sogenannte    „Hebungs- Theorie^,     wie 

B.  W.  Claypole946)  sie  nennt. 

Existierte  ein  solcher  im  Pleistocän,  so  konnte  der  äquatoriale  Strom  nicht 
in   den  Golf   von   Mexico   eintreten   und   wurde   direkt  nordwärts   in  den  Nord- 


^2»)  JGeol.  V,  1897,  653—83.  Rep.  Br.  Ass.  1897,  644—47.  —  ö*2b)  pM 
1898,  142.  —  9*8)  R.  L  Lomb.  Rend.  (2)  XXXI,  1898,  466—78.  —  »**)  ZDGeolGs. 
L,  1898,  441—61.  —  ^)  QJGeolS  LUX,  1897,  107.  —  9*6)  Am.  Geologist  XXII, 
}898,  310—15.  Vgl.  die  im  ersten  Kapitel  angeführten  Arbeiten  von  Spencer 
und  HuU. 
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atlantischen  Ozean  abgelenkt,  wodurch  er  bedeutend  Ton  seiner  Wärme  einbüCste. 
Dem  Einwand  yon  Blanford,  dafs  damit  die  Eiszeit  im  Himalaja  nicht  erklärt 
sei,  begegnet  Hüll ^7)  durch  die  Annahme  einer  gröfseren  Hdhe  dieses  Gebirges 
im  Pleistocän.  Diese  orographische  Theorie  zur  Erklärung  der  Eiszeit  findet  in 
0.  De  Pretto W8)  einen  erklärten  Anhänger. 

Nach  B.  J.  Gar  wo  od  und  J.  W.  Gregory^^)  findet  die 
Theorie,  dafs  die  Eiszeit  eine  Folge  epirogenetischer  Hebung  sei, 
in  der  glazialen '  Geschichte  Spitzbergens  keine  Stütze.  Die  von 
Meunier  vorgebrachte  Hypothese,  nach  welcher  der  Rückgang  oder 
das  Verschwinden  der  alten  Gletscher  aus  einer  Erniedrigung  der 
Gebirge  unter  dem  erodierenden  Einflufs  der  Gletscher  selber  resul- 
tieren soll,  wird  von  A.  de  Lapparent ^^)  bekämpft.  Als  Ursachen 
der  Eiszeit  sind  nach  de  Lapparent^^)  nur  geographische  Mo- 
mente malsgebend. 

J.  W.  Gregory^  behandelt  die  Veränderungen  des  arktischen  Klimas  in 
geologischen  Zeiten  und  kommt  aus  floristischen  und  faunistischen  Gründen  zu 
dem  Besultat,  dafs  derartig  grofse  Klimaänderungen,  wie  sie  Heer  annahm,  nicht 
stattgefunden  haben,  dafs  yielmehr  die  nachweisbaren  Klimaschwankungen  die 
Gröfse  nicht  übersteigen,  welche  durch  geographische  Vorgänge  erklärt  werden 
können.  Auch  £.  Richter  ^'^)  ist  durch  das  Studium  der  glazialen  Verhältnisse 
in  den  östlichen  Zentralalpen  zu  der  Überzeugung  gekommen,  dafs  in  keiner  Weise 
eine  so  beträchtliche  Klimaänderung,  wie  sie  gewöhnlich  angenommen  wird,  nötig 
war,  um  die  Vergletscherung  zu  erklären.  Die  Dickenzunahme  des  Gletschers  in 
den  mittleren  Thälern,  wodurch  das  Nährgebiet  vergröfsert  wurde,  genügte,  eine 
beträchtliche  Verlängerung  der  Gletscherzunge  zu  yeranlassen.  Vorstofs  und  Rück- 
gang der  Gletscher  können  also  durch  Veränderungen  des  Niveaus  yeranlafst  worden 
sein,  wodurch  das  Nährgebiet  erweitert  oder  verringert  wurde. 

W.  Upham^^)  legt  seine  aus  früheren  Arbeiten  genugsam 
bekannte  Ansicht   über   die  Ursachen   der  Eiszeit   noch  einmal  dar. 

2.  Drifttheorie   oder  Glazial theorie?     Der  Gegensatz, 

welcher  schon  im  Schwinden  zu  sein  schien,  ist  durch  das  Auffinden 

von  marinen  Fossilien,  deren  Transport  zum  Fundort  durch  Gletscher 

für  ausgeschlossen  erklärt  wird,  wieder  angefacht  worden. 

Wie  J.  Smith Ö66)  in  Ayrshire  so  hat  der  Duke  of  Argyll^  in  Argyll- 
shire  auf  einer  gehobenen  Strandbildung  in  einer  Höhe  von  350  und  500  engl. 
Fufs  Ablagerungen  von  Foraminiferen  gefunden  und  sieht  sich  hierdurch  in  seiner 
Ansicht  von  einer  rezenten  Landsenkung  bestärkt.  Das  lokale  Driftmaterial  der 
höheren  Teile  des  Vale  of  Clywd  im  nördlichen  Wales  wird  nach  T.  Meilard 
Reade^7)  gegen  die  Mündung  hin  durch  marines  Material  ersetzt.  Westlich  von 
Llandulas  bis  zum  Vale  of  Clywd,  südöstlich  von  Abergele,  kommen  im  Blocklehm 
zahlreiche  Foraminiferen  vor.  Dagegen  betonen  J.  Lomas  und  P.  F.  Kendall^) 
sowohl  wie  Hughes  ^,  dafs  die  Foraminiferen  aus  der  jungem  oder  St.  Asaph- 
Bildung  stammen,  die  ganz  die  Eigenschaften  der  heutigen  Küstenablagerungen  hat. 


947)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  48.  —  9*8)  B.  S.  Geol.  It.  XIV,  1898,  233—58. 
B.  Cl.  Alp.  It.  XXXI,  1898,  43—59.  —  W»)  QJ^eolS  LIV,  1898,  197—227; 
7  Taf.  —  960)  Rev.  des  Questions  Scient.  Löwen  1897.  24  S.  —  951)  Les 
anciens  glaciers.  8^,  166  S.  mit  Abb.  Tours  1896.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  28.  — 
9Ö3)  Nat.  LVI,  1897,  351.  PM  1898,  LB  595.  —  963)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat. 
(4)  VI,  1898,  489—91.  —  964)  j.  Tr.  Victoria  L  XXIX,  1897,  201—38.  — 
955)  Rep.Br.Ass.  1896,  799.  —  966)  Nat.  LVI,  1897,  173.  PM  1898,  LB  108.  — 
«7)  QJGeolS  LIII,  1897,  341—48;  1  K.,  1  Fig.  —  968)  Rep.  Br.  Ass.  1896, 
801.  —  969)  QJQeolS  LllI,  1897,  347. 
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J.  KeiUon^  hat  in  dem  Blocklehm  bei  Glasgow  marine  Organismen  ge- 
funden, T.  Melltrd  Beade^i)  gleichfalls  bei  Qreat  Crosby  nnd  BlackpooL 
Beide  sind  ebenso  wie  J.  Wright^^  der  Ansicht,  dafs  hier  marine  Bildongen 
Torliegen. 

6.  M.  Dawson^^)  denkt  an  Treibeisbildungen  und  stellt  sich 
vor,  der  westliche  Teil  der  Ebene  von  Canada  war  mit  Wasser 
bedeckt,  das  mit  dem  Ozean  in  mehr  oder  minder  offener  Ver- 
bindung stand. 

Die  marinen  Organismen ,  welche  in  dem  dortigen  Blocklehm  gefunden  sind, 
sollen  in  dem  glazialen  Meer  gelebt  haben.  Anch  A.  Strahan^  schreibt  die 
ghudalen  Bildungen  am  Yaranger  Fjord  dem  Treibeise  zu.  Dieselben  sollen  zu 
einer  Zeit  erfolgt  sein,  welche  der  Bildung  der  Strandlinien  yorausging  und  wo 
das  Land  noch  tiefer  stand,  als  die  höchste  Strandlinie  heute  angibt. 

B.  F.  Scharff^^)  kommt  auf  Qrund  einer  sehr  umfangreichen, 
aber  wenig  übersichtlichen  Untersuchung  über  die  Einwanderung 
der  Faunen  in  Irland  zu  dem  Schluis,  dafs  während  der  Eiszeit  Ir- 
land von  England  durch  Meer  getrennt  war,  aber  mit  Norwegen  und 
Grönland  in  Verbindung  stand. 

Der  Blocklehm  stellt  keine  Grundmorane  dar,  sondern  ist  in  einem  mit  Eis 
bedeckten  Meere  abgelagert  worden.  Die  fragliche  LandyerbinduDg  erörtert  auch 
J.  H.  K  in  ah  an  ^.  G.  H.  Carp  enterb  legt  seine  in  einigen  Funkten  yon 
Seharff  abweichende  Ansicht  dar.  G.  W.  Lamplngh^  hält  die  Spekulationen 
Ton  Seharff  über  den  Ursprung  der  irländischen  Faunen,  soweit  sie  sich  auf  An- 
nahmen Über  die  glazialen  Verhältnisse  der  Irischen  Se^  stützen,  für  un- 
annehmbar. Als  Anhänger  der  Glazialtheorie  steht  Lamplugh^  auf  dem 
Standpunkt,  dafs  die  Irische  See  mit  Eis  gefüllt  war,  also  eine  Eisbrücke  für  die 
Wanderung  darstellte. 

M.    L.  Fuller^*^^)    schlieist   sich   der   Senkungstheorie   an   und 

nimmt  eine  Senkung   des   Gebiets   der  Narragansett  Bai   auf  Long 

Island  in  der  Champlainperiode  an,  während  welcher  marine  Sande 

zur  Ablagerung  gelangten. 

Die  Untersuchungen  der  glazialen  fossilienführenden  Ablagerungen  auf  Kintyre 
sind  fortgesetzt,  um  die  Ausdehnung  derselben  bei.Cleongart  festzustellen.  D.  Bell, 
J.  Fräser,  und  J.  florny^^)  beschränken  sich  in  ihrem  Berichte  darüber  auf 
eine  genaue  Beschreibung  der  Befunde  und  vermeiden  es,  eine  eigene  Ansicht  Über 
die  Natur  und  Herkunft  derselben  auszusprechen.  Wie  bei  den  früheren  Berichten 
gibt  D.  Rober tson^^)  eine  Übersicht  der  in  dem  glazialen  Thon  enthaltenen 
FoBBÜien.  H.  Munt  he  ^3)  hat  die  beiden  wichtigsten  in  Betracht  kommenden 
Lokalitäten,  Gleongart  und  Claya,  auf  ihre  stratigraphischen  und  paläontologischen 
Verhältnisse  hin  untersucht  und  ist  zu  der  Überzeugung  gelangt,  dafs  der  Muschel- 
thon  eine  marine  Bildung  sei.  Das  Klima  war  zu  Anfang  und  Ende  arktisch,  in 
der  Mitte  herrschte  interglaziales  Klima. 


9Ö0)  Tr.  Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  273—79.  Nat.  Sc.  X,  1897,  375.— 
fl«l)  Pr.Geol  S.Liverpool  Vll,  1896,  387—90.  Vgl.  ebenda  VllI,  1897,  13—31. 
104—29;  1  Taf.  —  ^2)  Tr.  Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  263—72.  —  ^  JGeol. 
V,  1897,  257—62.  —  ^)  QJGeolS  LUX,  1897,  151—56.  —  906)  Pr.  R.  Jrish 
Ac.  Dublin  (3)  IV,  1896  (1896—98),  427—514,  mit  Bibliographie.  Vgl.  ebenda 
III,  1894  (1893—96),  479—85.  Nat.  LV,  1896/97,  95;  LVI,  1897,  625.  — 
flW)  Tr.  Geol.  S.  Manchester  XXIV,  1896,  113—30.  —  967)  Nat.  Sc.  XI,  1897, 
375—86.  Vgl.  S.  223.  —  968)  Nat.  LVII,  1897/98,  245.  —  969)  Ebenda  LVI, 
1897,  10.  —  970)  Am.  Geologist  XXI,  1898,  310—21.  —  971)  Rep.  Br.  Ass. 
1896,  378—99;  4  Fig.  —  972)  Ebenda  S.  389—99.  —  973)  ß.  Geol.  S.  üpsala 
in,  1897,  369—411.     PM  1899,  LB  674. 
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H.  H.  Howorth ^'^^)  polemisiert  gegen  die  Annahme  einer  von 

Skandinavien  bis  England  sich  erstreckenden  Eisdecke. 

Er  yersucht  die  Eataklysmentheorie  wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  indem  er 
behauptet,  dafs  bewegtes  Wasser  imstande  sei,  grofse  Felsblöcke  auf  weite  Strecken 
ebenso  fortzuschaffen  wie  Eis  und  auch  wie  dieses  Schliffe  zu  erzeugen.  Für 
Skandinavien  und  Finland  yersucht  Howorth^^)  den  Nachweis  einer  rezenten 
Vereisung  zu  erbringen  und  die  Gestaltung  der  Oberflächenformen  mit  einem 
Faroxysmus  in  Verbindung  zu  setzen,  welcher  einen  Kataklysmus  bedingte,  der 
die  skandinayischen  Blöcke  nach  allen  Eichtungen  hin  zerstreute.  Diese  Hypothese 
müssen  auch  die  Asar  stützen,  für  welche  Howorth ^76)  ^i^e  submarine  Ent- 
stehung annimmt.  E.  Hüll ^  erhebt  in  einer  Kritik  dieser  Beweisführung  gegen 
Howorth  den  Vorwurf,  dafs  er  postglaziale  Vorgänge  in  glaziale  oder  präglaziale 
Zeit  yerlege,  modifiziert  aber  später  seine  Ansicht  teilweise  wieder  zu  Gunsten 
yon  HorworthöTS), 

Ein  Gegner  der  glazialen  Theorie  ist  auch   de  Lamothe^^^). 

Das  Altalluvium   und    die   erratischen   Blöcke   im  Thal  der   oberen 

Mosel  verdanken  ihre  Ablagerung  dem  Wasser. 

Diese  Behauptung  führt  zu  der  Annahme,  dafs  die  Oberflächenyerhältnisse 
damals  ganz  y erschieden  yon  den  heutigen  waren.  Um  das  gegenwärtige  Belief 
zu  erklären  und  mit  seiner  Annahme  in  Einklang  zu  bringen,  mufs  er  Dislokationen 
bis  zu  ganz  bedeutendem  Betrage  yoraussetzen.  Das  fragliche  Gebiet  ist  auch  yon 
der  französischen  geologischen  Gesellschaft  untersucht  worden.  In  den  Exkursions- 
berichten yon  Bleicher^  und  Gollot^^)  kommt  die  herrschende  Ansicht  zu 
Geltung.  D.  Bell^,  der  Hauptyertreter  der  Glazialtheorie,  behauptet  auf 
Grund  der  bei  den  Ausgrabungen  in  Glaya  gemachten  Befunde  gegen  T.  Mellard 
Beade^^  einen  Transport  der  marinen  Fossilien  durch  glaziale  Gletscher. 
W.  U  p  h  a  m  ö8*)  hat  die  yiel  umstrittenen  Ablagerungen  am  Moel  Tryfan  im 
nördlichen  Wales  untersucht  und  findet  weder  in  den  Konturen  der  Hügel  noch  in 
dem  Charakter  der  Ablagerungen  einen  Beweis  für  das  Vorhandensein  einer  Meeres- 
bedeckung. Ebensowenig  hält  Upham^  es  für  nötig,  eine  Mitwirkung  yon 
Treibeis  anzunehmen, .  um  die  Vorbreitung  der  erratischen  Blöcke  im  englischen 
Seendistrikt  zu  erklären.  E.  J.  Garwood  und  J.  W.  Gregory^Sö)  haben  bei 
ihren  Forschungen  auf  Spitzbergen  kein  Merkmal  entdecken  können,  welches 
die  Wirkungen  yon  Inlandeis  und  Treibeis  unterscheiden  liefse,  da  beide  in  gleicher 
Weise  Schliffe  und  Schrammen  erzeugen  und  Gesteine  abrunden  können.  Das 
blofse  Vorkommen  yon  marinen  Besten  ist  noch  nicht  beweisend,  da  diese  wie 
anderes  Material  yon  Gletschern  in  relatiy  höhere  Lagen  gebracht  werden  können. 
Dagegen  halten  sie  es  für  unmöglich,  dafs  Inlandeis  ein  tiefes  Meer  durchkreuzen 
könne. 

3.  Einteilung  der  Eiszeit.  Gegenüber  der  von  Geikie 
aufgestellten  Viergliederung  der  norddeutschen  Glazialbildungen  hält 
K.  Keil  hack  987)  an  der  Dreigliederung  fest. 

Vor  allem  kann  er  der  Zuteilung  der  als  „Oberer  Geschiebemergel*'  bezeich- 
neten Grundmoräne  zu   zwei  yerschiedenen  Ausbreitungen   des  Inlandeises  nicht 


Ö74)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  123—30.  153—59.  213—25.  —  »76)  Ebenda 
S.  355—61.  397—404.  —  »76)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  195—206.  257—66; 
1  Abb.  —  977)  Ebenda  IV,  1897,  453—57.  —  »78)  Ebenda  S.  572.  —  »79)  b.  S. 
Geol.Fr.  (3)  XXV,  1897,  378—439;  1  K.  1:200000,  15  Textfig.  —  ^  Ebenda 
S.  922—54;  1  Taf.  —  981)  Ebenda  S.  954— 58.  —  982)  GeolMag.  (4)  IV,  1897, 
27—30.63—68.  PM  1898,  LB  27.  Tr.  Geol.  S.Glasgow  X,  1896,  346—48.  — 
983)  Ebenda  S.  143.  189.  —  984)  Am.  Geologist  XXI,  1898,  81—86.  —  986)  Ebenda 
S.  165—70.  —  986)  QJGeolS  LIV,  1898,  197—227 ;  7  Taf.  —  987)  JbGeolLA  XVI, 
1895  (1896),  111—24.  JGeol.  V,  1897,  113—25.  Führer  durch  Teile  des  Nord- 
deutschen Flachlandes.     JbGeolLA  f.  1897,  Sep.-A.  S.  29—47. 
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sastiminen.  J.  Geikie^  hält  demgegenüber  unter  nochmaliger  Darlegung  seiner 
Gründe  an  seiner  Ansicht  fest.  Auch  C.  Gottsched  ist  bei  der  Untersuchung 
der  Bohrproben,  welche  in  der  Umgebung  von  Hamburg  bei  Tiefbohrungen  ge- 
wonnen wurden,  zur  Annahme  einer  Dreigliederung  des  Diluviums  geführt.  In 
der  Umgegend  Ton  Schaffhausen  hat  A.  P  e  n  c  k  ^  die  drei  Glazialschotter,  innere 
und  aufsere  Moräne  sowie  die  interglazialen  Bildungen  unterscheiden  können. 
Auch  A.  Gutzwiller  ^1)  weist  die  Ablagerungen  bei  Schaff  hausen  nach  petro- 
graphischen  Merkmalen  drei  yerschiedenen  Eiszeiten  zu.  J.  M  ü  h  1  b  e  r  g  ^^)  setzt 
jetzt  sogar  fünf  Vereisungen  für  die  Umgebungen  yon  Aarau  an ,  da  der  Decken- 
schotter in  zwei  yerschiedenen  Niveaus  vorkommt  und  zu  den  Hoch-  und  Nieder- 
terrassenschotter  noch  ein  Mittelterrassenschotter  kommt.  Dagegen  kann  Edw. 
Zollinger^  in  der  Westschweiz  mit  Sicherheit  nur  zwei  Gletscherzeiten  kon- 
statieren. Für  den  Nordrand  der  Alpen  ist  es  A.  Penck^^)  jetzt  gelungen,  das 
Vorkommen  von  vier  Schotterterrassen  nachzuweisen,  da  der  Deckenschotter  in 
zwei  Stufen  zerföllt.  G.  Steinmann^  hat  in  höchst  scharfsinniger  Weise  für 
den  hohen,  südlichen  Schwarzwald  die  Spuren  von  vier  Phasen  der  letzten  Eis- 
zeit aufgedeckt. 

Auf  der  Halbinsel  Kola  und  in  der  Umgebung  des  Weüsen  Meeres 
hat  W.  Ramsay^^)  wenigstens  zwei  grofse  Vereisungen  nach- 
gewiesen. 

Die  zweite  entspricht  der  letzten  grofsen  Vereisung  in  Skandinavien  und  im 
BÜdbaltisehen  Gebiet  und  hat  sich  wahrscheinlich  noch  über  das  „Kleinseemoränen- 
gebiet**  in  Bufsland  erstreckt,  im  N  aber  die  Fischerhalbinsel,  Kildin  und  die 
Murroanküste  nicht  überschritten.  Der  „Salpausselkä^^  genannte  Moränenzug  und 
seine  Fortsetzung  bezeichnen  Bückzugsstadien  am  Schlüsse  der  Vereisung.  Aulser- 
dem  hat  es  noch  eine  auf  das  Hochgebirge  im  Innern  der  Halbinsel  Kola  be- 
schrankte Vereisung  gegeben.  Der  sogenannten  „borealen  marinen  Transgression^*  in 
Nordrufsland,  welche  nach  Tschernyschew  post-  oder  spätglazial  sein  sollte,  weist 
Ramsay  ein  interglaziales  Alter  zu. 

Fast  alle  glazialen  und  interglazialen  Bildungen  Nordamerikas 
sind  in  Iowa  vertreten,  teilweise  sogar  bypiscb  entwickelt. 

Fr.  LeverettöW)^  S.  Calvin998)^  h.  F.  Bain»»»)  und  J.  A.  Udden»o«>) 
unterscheiden  darnach  fünf  Eiszeiten  mit  ebensoviel  Interglazialzeiten,  die  nach 
der  von  Chamberlin  und  Dawson  eingeführten  Nomenklatur  bezeichnet  werden. 
Der  glaziale  Ursprung  der  facettierten  GeröUe  auf  der  Salt  Bange  in  Indien  war 
bisher  angezweifelt.  Seitdem  Credner  ähnliche  QeröUe  bei  Leipzig  gefunden  hat, 
hält  B.  D.  Oldham^^^i)  es  für  erwiesen,  dafs  in  posttertiärer  Zeit  in  Indien 
glaziale  Verhältnisse  herrschten. 

Bezüglicb  der  interglazialen  Bildungen  der  Siidalpen,  ins- 
besondere derjenigen  des  Borlezza-Tbales  und  am  Iseo  See  schliefst 


8«)  JGeol.  V,  1897,  325—39.  PM  1897,  LH  539.  —  ^)  MGQsHamburg 
Xlll,  1897,  131—40.  —  Ö90)  N.  Denkschr.  allg.  Schweiz.  Gs.  für  d.  gesamten 
Nat.  XXXV,  1896,  Nr.  4,  S.  154—80;  1  Taf.  —  ^^)  Ebenda  Nr.  5,  S.  181—94. 
Vgl.  J.  Meister,  JB  Gymn.  Schaffhausen,  Beilage,  1897/98.  8^  85  S.,  2  Taf. 
PM  1899,  LB  654.  —  ö92)  Der  Boden  von  Aarau.  Festschr.  zur  Eröffnung  des 
neuen  Eantonalschulgebäudes.  Aarau.  4<>,  1896,  S.  115—224;  1  K.,  1  Taf.  — 
998)  Ecl.Geol.Helv.  V,  1897,  45—47.  Vh.  Schweiz.  Nat.  Gs.  LXXIX,  1896,  102.  — 
»*)  Sehr.  Ver.  z.  Verbr.  Nat.  Kenntnisse,  Wien  XXXIX,  1898/99  (1899),  67—86.  — 
«85)  Universitätsprogr.  Freiburg  i.  B.  4°,  1896,  187—226;  1  Ksk.  1  :  50000, 
1  Ksk.  1 :  25000,  3  Ksk.  1  :  12600,  1  Taf.  mit  Prof.  Vgl.  ZDGeolGs.  L,  1898, 
Vh.  83—106.  —  996)  Fennia  XVI,  1898,  Nr.  1.  151  S.,  1  K.,  5  Taf.,  9  Fig.  — 
997)  JGeol.  VI,  1898,  171—81.  238—43.  244—49.  —  998)  Am.  Geologist  XXI, 
1898,  251—54.  —  999)  Ebenda  S.  255—62.  —  i«»)  Ebenda  S.  262—64.  Vgl. 
XXII,  1898,  326.  Die  in  Anm.  997—1000  angeführten  Abhandlungen  finden  sich 
alle  zusammen  in  Pr.  Iowa  Ac.  Sc.  V,  1898.  41  S.,  2  K.,  4  Taf.  —  lO^i)  Nat.  Sc. 
XI,  1897,  197—99. 
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sich  F.  Salmojraghi^^^)  im  groüsen  und  ganzen  der  Auffassung 
von  A.  Baltzer^^^)  an, 

£r  ergänzt  in  erwünschter  Weise  die  früheren  Beweise  für  drei  Eiszeiten  und 
die  entsprechenden  Interglazialzeiten  durch  den  Nachweis  eines  interglazialen 
Deltas.  Im  Thale  des  Don  bei  Toronto  und  in  den  Ufereinschnitten  bei  Scarbo- 
rough  Heights  hat  A.  P.  Goleman^^^)  Driftmassen  gefunden,  die  aus  mehreren 
Lagern  Ton  Grundmoräne  mit  zwischenlagernden  interglazialen  Schichten  bestehen. 
Die  darin  gefundenen  paläontologischen  Beweise  machen  es  unzweifelhaft,  dafs  zeit- 
weilig das  Klima  so  milde  war,  dafs  das  glaziale  Eis  yerschwinden  mufste.  Dem 
Gyprinenthon  in  der  quartären  Lagerserie  des  Bistinge  Klint  auf  Langeland  spricht 
Fr.  An  der  SSO  n^^  ein  interglaziales  Alter  zu  und  glaubt,  überhaupt  nicht  mehr 
als  eine  interglaziale  Epoche  ansetzen  zu  müssen.  In  einer  Kritik  der  Frage 
der  interglazialen  Torflager  Norddeutschlands  spricht  sich  £.  Geinitz^^^)  dahin 
aus,  dafs  die  ursprünglich  herangezogenen  stratigraphischen  Beweise  teils  hin- 
fallig, teils  zweifelhaft  sind.  Die  Untersuchung  der  floristischen  Verhältnisse  der 
Torflager  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Marienburger  Aufschlüsse  sind  nach 
A.  Jentzsch^oo?)  geeignet,  nicht  nur  den  bisherigen  Nachweis  des  Interglazials 
in  der  Provinz  Preufsen  Ton  neuem  zu  bestätigen,  sondern  auch  eine  Gliederung 
der  betreffenden  Interglazialstufe  anzubahnen. 

Der  Vorstofs  und  Rückgang  der  Gletscher  auf  Spitzbergen  ist  nach  £.  J. 
Gar  wo  od  und  J.  W.  Gregor  y^^  sehr  unregelmäfsig  und  nach  Ansicht  beider 
wohl  eine  Folge  lokaler  klimatischer  Veränderungen.  Aus  solchen  Vorgängen  soll 
sich  die  Zwischenlagerung  von  fossilen  Pflanzen  in  glazialen  Ablagerungen  erklären, 
die  mithin  nicht  interglazial  zu  sein  brauchten.  Den  gleichen  Gedanken  entwickelt 
St.  Meunier^^,  indem  er  das  Verhalten  zweier  Gletscher  zu  einander  mit 
demjenigen  yergleicht,  welches  bei  den  Flüfsen  als  Abfangen  bezeichnet  wird.  Das 
Vorkommen  von  Lignit  zwischen  zwei  Moränenbildangen  braucht  seiner  Ansicht 
nach  nicht  auf  interglaziale  Verhältnisse  zurückgeführt  zu  werden.  Ein  zurück- 
weichender Gletscher  kann  nämlich  durch  Vereinigung  mit  einem  benachbarten 
wieder  zum  Vorstofsen  gebracht  werden.  In  diesem  Falle  würde  die  inzwischen 
in  dem  yom  Gletscher  verlassenen  Bette  emporgesprossene  Vegetation  unter  Moränen- 
schutt begraben  werden. 

Einen  historischen  Überblick  der  Entwickelung  der  glazialgeo- 
logischen Forschungen  und  Auffassungen,  soweit  sie  sich  auf  das 
norddeutsche  Flachland  beziehen,  gibt  F.  Wah  n  seh  äffe  ^^i^).  Für 
Nordamerika  hat  sich  H.  L.  Fairchild  ^011)  dieser  Arbeit  unterzogen. 

4.  Dauer  der  Eiszeit.  0.  H.  Hersheyi0l2)  läfgt  die 
quartäre  Ära  nicht,  wie  die  meisten  amerikanischen  Forscher,  mit  dem 
Erscheinen  des  Eises  beginnen,  d.  h.  mit  dem  Anfang  der  Kansan 
Epoche,  sondern  schon  mit  dem  Ende  der  Lafayette,  bei  welchem 
eine  bedeutende  Hebung  des  amerikanischen  Kontinents  erfolgt 
sein  soll. 

Im  Gegensatz  dazu  will  W.  Uphara^^^^S)  ^{^  grofse  Hebung  schon  in  der 
Lafayette- Epoche  erfolgen  lassen.     Uphamioi*)  teilt   demnach   die  ganze  Ära  in 

1002)  Rend.  R.  I.  Lomb.  (2)  XXX,  1897,  132—53;  1  K.  1  :  2500.  — 
1003)  NJbMin.  1897,  2,  101—4.  —  1004)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  515.  Rep.  Br. 
Ass.  1897,    650.    —    lOOß)   B.  Geol.  I.  Univ.  üpsala    III,    1896,    115  —  80.    — 

1006)  Arch.  d.  Ver.  der  Frennde  der  Nat.  Mecklenburg  L,  1896  (1897),  11 — 18.  — 

1007)  JbGeolLA  XVI,  1895(1896),  165-208.  —  1006)  QJGeolS  LlV,  1898,  197— 
227;  7  Taf.  —  1009)  CR  CXXIV,  1897,  1,  S.  1043.  —  lOiO)  JbGeolLA  für  1897 
(1898);  84  S.,  4  Taf.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Vh.  54—59.  Z.  für  prakt.  Geol  VI, 
1898,  409—11.  —  1011)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  154—89.  Pr.  Am.  Ass.  Adv.  Sc. 
XLVII,  1898.  38  S.  —  1012)  Am.  Naturalist  XXXI,  1897,  104—14.  —  1013)  Am. 
Geologist  XIX,  1897,  339—43.  —  lOW)  Congrös  G4ol.  Internat.,  CR  VI,  1894 
(1897),  238—51.    PM  1898,  LB  23. 
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die  Lafayette-,  gUsiale  und  rezente  Periode  ein.  In  ihrer  grofsen  Abhandlung  über 
die  glazieden  Thone  auf  Bhode  Island  und  im  südostlichen  Massachusetts  kommen 
N.  8.  Schaler,  J.  B.  Woodworth  und  G.  F.  Marbut^^)  zu  dem  Schlufs, 
dali  die  Eiszeit  in  drei  grofse  Epochen  zerfalle ,  die  durch  sehr  lange  Zeiträume 
von  einander  getrennt  seien.  Der  Zeitraum  zwischen  der  ersten  und  dritten  dieser 
Epochen  war  yielmal  länger  als  derjenige,  welcher  seit  dem  Verschwinden  des 
Eises  Terflossen  ist.  Das  geht  schon  aus  der  Thatsache  hervor,  daTs  der  Unter- 
grund Ton  Marthas  Vineyard,  welcher  erratische  Blöcke  enthält,  gefaltet  ist  und 
d&b  die  Erosion  fast  bis  zum  Basisniveau  vorgeschritten  war.  Seit  dem  Schwinden 
des  Eises  hat  die  Topographie  dieser  Insel  nur  ganz  geringe  Veränderungen  er- 
litten. Die  zweite  Periode  der  Eiszeit  hat  keine  grofse  Veränderungen  herbei- 
geführt. Im  ganzen  scheint  der  Zeitraum  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Vor- 
rücken des  Eises  der  längere  gewesen  zu  sein,  doch  läfst  sich  kein  bestimmtes 
MaTs  für  die  Länge  der  Zeit  angeben,  welche  zwischen  den  beiden  ersten  Epochen 
liegt.  W.  Üpham^o^^)  bemifst  die  Dauer  der  Eiszeit  von  der  Zeit  des  paläolithi- 
sehen  Menschen  bei  Menchecourt  und  St.  Acheul  bis  zur  neolithischen  Ein- 
▼andemng  und  dem  nicht  yiel  später  erfolgten  Rückzug  der  Eisdecke  aus 
Schottland  und  Skandinavien  auf  50 — 60  Tausend  Jahre.  H.  M.  Bannister^oiT) 
hält  alle  Schätzungen  der  absoluten  Dauer  für  falsch.  Um  eine  untere  Grenze 
der  Daner  anzugeben,  geht  er  davon  aus,  dafs  die  Geschwindigkeit  der  Gletscher- 
bewegung zur  Eiszeit  nicht  gröfser  war  als  heute.  Unter  dieser  Voraussetzung 
gibt  der  Weg,  den  die  erratischen  Blöcke  von  ihrer  Ursprungsstelle  bis  zum 
Fundort  transportiert  sind,  einen  Mafsstab  für  die  Beurteilung  der  Dauer  der 
Eiszeit  ab. 

5.  Klima  der  Eiszeit.  Die  RückzugsmoräneD  der  letzten 
Eiszeit  in  Wisconsin  folgen  in  ganz  regelmäfsigen  Zwischenräumen 
aufeinander  und  zeigen  nach  F.  B.  Taylor  ^^^^)  periodische  Halte- 
punkte des  sich  zurückziehenden  Eises  an. 

Ein  derartiger  Vorgang  kann  allein  in  einer  periodischen  Änderung  des 
Klimas  seine  Ursache  haben.  Theoretisch  würde  der  Einflufs  der  Präzession  auf 
das  £lima  ein  Hin-  und  Heroszillieren  der  Eisstirn  erzeugen  und  auf  gröfsere 
und  langsamere  Veränderungen  übertragen,  würde  ein  Oszillationsrückzug  mit 
kleineren  periodischen  Vorstöfsen  veranlafst  werden.  Das  scheint  nach  Taylor 
in  der  That  die  Art  des  Rückzugs  während  der  Bildung  der  15  Moränenzüge  ge- 
wesen zu  sein.  Die  Regelmäfsigkeit  der  Oszillationen  und  ebenso  diejenige  der 
grofseren  klimatischen  Änderungen,  auf  denen  erstere  beruht,  sind  beide  in  astro- 
nomischen Ursachen  begründet.  In  Minnesota  finden  sich  zwölf  solcher  Rückzugs- 
moränen in  bestimmten  Abständen  hintereinander.  Die  Ablagerung  einer  jeder 
derselben  ist  nach  W.  Upham^oi^)  in  geologisch  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  er- 
folgt. Der  Fortgang  der  Ablation  beim  Schwinden  der  Eisdecke  scheint  durch 
lange  Zeiten  ein  ununterbrochener  gewesen  zu  sein  und  wurde  durch  säkulare 
Klimaschwankungen  beeinflufst.  Upham  hält  es  jedoch  nicht  für  geboten,  der- 
artige Kliraaschwankungen  zur  Erklärung  der  rhythmischen  Bildungen  der  Rück- 
sugsmoränen  heranzuziehen. 

J.  Geikie^^^)  geht  in  seiner  Abhandlung  über  die  Tundren 
und  Steppen  des  prähistorischen  Europa  von  den  klimatischen  Ver- 
hältnissen aus,  wie  sie  gegenwärtig  in  den  Tundren  und  Steppen 
Asiens  und  Amerikas  herrschen,  und  der  Abhängigkeit  der  Fauna 
und  Flora  in  denselben  vom  Klima.     Ähnliche  Verhältnisse  müssen 


W15)  Ann.  Rep.  U.  St.  Qeol.  Survey  XVII,  1895/96  (1896),  1,  951—1004; 
1  K.,  1  Taf.,  10  Fig.  —  1016)  Am. Geologist  XXII,  1898,  350—62.  —  lOiT)  jQeol. 
V,  1897,  730—43.  —  1018)  Ebenda  S.  421—65;  5  Fig.  PM  1898,  LB  352.  — 
101»)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  411—17.  —  1020)  Scott.GMag.  XIV,  1898,  281  — 
294.  346—57;  1  Taf.  mit  4  Karten. 
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in   verschiedenen    Perioden    der   Eiszeit  in   Mitteleuropa   geherrscht 

haben. 

Durch  einen  Vergleich  der  beiderseitigen  Verhältnisse  kommt  Geikie  zu  dem 
Schlufs,  dafs  die  Tundren  gleichzeitig  mit  den  grofsen  Eismassen  yerhreitet  waren, 
während  die  Steppen  nach  dem  Aufhören  der  glazialen  Verhältnisse  in  Erscheinung 
traten.  J.  N.  Woldrich^o^i)  hat  bei  Kosif  unweit  Prag  einen  Horizont  nach- 
gewiesen, welcher  Beste  der  typischen  Steppenfauna  enthält  und  der  im  Liegenden 
durch  glaziale  Schotter,  im  Hangenden  durch  Reste  der  Weidefauna  begrenzt  er- 
scheint. Es  ist  das  ein  neuer  Beweis  für  die  Steppenzeit  nicht  nur  in  Böhmen, 
sondern  in  Mitteleuropa  überhaupt,  welcher  um  so  wichtiger  ist,  als  er  auf  frei- 
gelagerten, nicht  gestörten  Diluyialbildungen  ruht. 

Auf  das   postglaziale   Klima   wirft   der  Charakter    der   marinen 

Fauna  in   den  gehobenen  Strandbildungen  an  der  Nordostseite  von 

Irland  einiges  Licht. 

Während  der  Bildung  des  Blocklehms  hatte  sich  nach  R.  Lloyd  Praeger^^ 
das  vorher  arktische  Klima  schon  etwas  gemildert;  die  Fauna  ist  noch  unzwei- 
deutig nordisch,  enthält  aber  schon  einige  südliche  Formen,  während  die  Zahl 
der  arktischen  Spezies  abnimmt.  Es  folgt  eine  lange  Periode,  yertreten  durch  die 
Bildung  von  Esker,  Thonen  und  Mooren.  Diese  letzteren  deuten  auf  einen  etwas 
höheren  Stand  des  Landes  und  auf  ein  Klima,  das  sich  von  dem  heutigen  wenig 
unterschied.  Eine  geringe  Senkung  ermöglichte  die  Ablagerung  des  unteren 
Ästuariumsthones  mit  südlichen  Faunen.  Bei  noch  weiterer  Senkung  erreichte 
das  südliche  Element  sein  Maximum.  Mit  der  darauf  folgenden  Hebung  des  Landes 
nahm  die  Fauna  wieder  ihren  nordischen  Charakter  an,  den  sie  noch  heute  hat. 
Die  Verschiedenheit  des  Klimas  kann  nach  R.  S.  Tarr^^  nicht  die  Ursache 
des  grofsen  Unterschiedes  in  der  Gletscherbedeckung  von  Grönland  einerseits  und 
von  Labrador  sowie  Baffins  Land  anderseits  sein.  Denn  gerade  auf  der  Seite, 
welche  ein  milderes  Klima  hat,  findet  sich  die  ausgedehnte  Eisbedeckung.  Viel- 
mehr ist  der  Grund  in  der  gröfseren  Höhe  des  Landes  an  der  Ostseite  zu  suchen. 
Auf  Labrador  und  Baffins  Land  findet  man  aber  viele  Zeichen  einer  jüngst  ver- 
gangenen Vergletscherung  und  ebenso  dafür,  dafs  hier  das  Niveau  früher  ein  viel 
höheres  gewesen  ist.  Gegenwärtig  ist  die  amerikanische  Seite  in  Hebung  be- 
griffen und  Tarr  vermutet,  dafs  die  Rauheit  des  Klimas  auf  dem  immer  höher 
steigenden  Lande  eine  Vergletscherung  herbeiführen  werde,  welche  sich  immer 
mehr  der  allgemeinen  Eisbedeckung  in  der  jüngst  vergangenen  Zeit  nähere.  Im 
Gegensatz  dazu  läfst  Grönland  neben  der  Milde  des  Sommerklimas  gegenwärtig  ein 
stetiges  Sinken  erkennen. 

6.  Frühere  Eiszeiten.  Bezüglich  der  in  Ostfinmarken  be- 
obachteten Schrammen,  denen  R  e  u  s  c  h  ^ö*^)  ein  präglaziales  Alter 
zuschreibt,  ist  0.  E.  Schiötziö25)  der  Meinung,  dalk  kein  Grund 
zu  einer  solchen  Annahme  vorliege. 

Die  fraglichen  Schrammen  verlaufen  nämlich  nicht  von  NW  nach  SO,  wie 
Reusch  behauptet,  sondern  von  S  nach  N,  also  in  der  normalen  Bewegungs- 
richtung des  Inlandeises,  welches  von  S  her  den  Varangeri^ord  überschritten  habe. 
Das  Konglomerat  ferner,  an  dessen  Fufs  sich  die  Schrammen  befinden,  ist  einem 
Sandstein  eingelagert,  der  im  Hangenden  und  Liegenden  denselben  Schichtenbau 
zeigt.  Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  Entstehung  des  Konglomerats, 
der  vermeintlichen  präglazialen  Moräne,  gleichzeitig  mit  derjenigen  des  Sand- 
steins erfolgte.    Demgegenüber  hält  H.  Reusch^^^)   seine  Behauptung  aufrecht 


1021)  NJbMin.  1897,  2,  S.  159—211;  2  Taf.  —  1022)  Pr.  R.  Irish  Ao.  Dublin 
(3)  IV,  1896  (1896—98),  30—54.  —  1023)  Am.JSc.(4)  III,  1897,  315—20.  325, 
PM  1898,  LB  310.  —  1024)  GJb.  XVI,  1893,  244.  —  1025)  NytMag.Nat.  XXXVI, 
1897,  1—10.   —   1026)  Ebenda  S.  11. 
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nnd    stützt   sich,  dabei  besonders  auf  die  Terschiedene  Richtnng   der  Gletscher- 
schrammen. 

A.  Strahan^^'^)  bestätigt  in  allen  Punkten  die  Ton  Beusch  gemachten  Be- 
obachtungen und  die  darauf  gegründeten  Schlüsse  auf  eine  paläosoische  Eiszeit. 
Es  handelt  sich  weder  um  Harnische,  noch  um  Beibungsbreccie,  sondern  um  echte 
GeschiebebiÖcke.  Die  Gaisaschichten,  zwischen  denen  diese  Bildung  eingelagert 
erscheint,  gehören  jedenfalls  zum  Paläozoicura.  Eine  Schwierigkeit,  welche  der 
Annahme  dieser  Erklärung  entgegensteht  und  aufweiche  A.  Geikie^^^)  hinweist, 
besteht  in  der  Frage,  wie  der  noch  nicht  verhärtete  Oeisasandstein  überhaupt  ge- 
schrammt werden  konnte. 


i<»7)  QJGeolS  LIII,  1897,  137—46;  3  Taf.,  1  Ksk.     PM  1898,  LB  122.  — 
1028)  Ebenda  S.  146. 
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Obs.  Met.  =  Obseryatorio  Meteorolögico  de  Manila. 

Öfy.  Vet.  Ak.  Förh.  =  Öfyersigt  af  Kongl.  Yetenskabs-Akademiens  Förbandlingar. 
P.  L  Gr.-D.  Lux.  Sc.  Nat.  Math.  =  Publications  de  Tinstitut  Grand-Ducal  de  Luxem- 

bourg  (Section  des  Sciences  Naturelles  et  Math6matiques). 
P.  Sp.  Yat.  =  Pubblicazioni  della  Specola  Vaticana.    Boma. 
Pr.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad.  =  Proceedings  of  the  Aoademy  of  Natural  Sciences.   Phila- 
delphia. 
Pr.  Am.  Ass.  Ady.  Sc.  =  Proceedings  of  the  American  Association  for  the  Adyance- 

ment  of  Science. 
Pr.  Am.  Phil.  8.  =  Proceedings  of  the  American  Philosopbical  Society.  Philadelphia. 
Pr.  Gambr.  Phil.  S.  =  Proceedings  of  the  Gambridge  Philosopbical  Society. 
Pr.  B.  Phil.  S.  Edinb.  =  Proceedings  of  the  Boyal  Philosophical  Society.    Edin- 
burgh. 
Pr.U.  St.  Nation.  Mus.  =  Proceedings  of  the  U.  St.  National  Museum.  Washington. 
Pr.  Tr.  Noy.  Scot.  I.  Nat.  Sc.  =  Proceedings  and  Transactions  of  the  Noya  Scotiau 

Institute  of  Natural  Science.    Halifax,  N.  Scotia. 
Pr.  Tr.  B.  S.  Gan.  =  Proceedings  and  Transactions  of  the  Boyal  Society  of  Ganada. 
K.  I.  Lomb.  Sc.  L.  ==  Beale  Istituto  Lombarde   di  Scienze   e  Lettere.    Bendiconti. 

Glasse  di  Scienze  Matem.  e  Naturali.   Milano. 
Bend.  Ac.  Sc.  Fis.  Mat.  ==  Rendiconti  deir  Accademia  delle  Scienze  Fisiche  e  Mate- 

matiche  (Sezione  della  Societä  Beale  di  Napoli). 
Bep.  Austrat.  Ass.  Ady.  Sc.  =  Beport  of  the  Australasian  Association  for  the  Ad- 

yancement  of  Science. 
Biy.  Mens.  Gl.  A.  It.  =  Biyista  Mensile  del  Glub  Alpino  Italiano. 
S.  Sc  Arg.  =  Sociedad  Scientifica  Argentina.    Buenos  Aires. 
Sc.  Pr.  B.  Dubl.  S.  =  Scientific  Proceedings  of  the  Boyal  Dublin  Society. 
Sm.  J.  =-=  Seismological  Journal  of  Japan. 
Sy.  Geol.  U.  =  Syeriges  Geologiska   Undersökning.     Afhandlingar  och  Uppsatser. 

Ser.  C.    40  und  8^.    Stockholm. 
Sy.  Tstf.Arskr.  =  Syenska  Turistföreningens  Arsskrift.    Stockholm. 
Tr.  Gambr.  Phil.  S.  =  Transactions  of  the  Gambridge  Philosophical  Society. 
Tr.  Can.  I.  =  Transactions  of  the  Ganadian  Institute.    Toronto. 
Tr.  N.  York  Ac.  Sc.  =  Transactions  of  the  New  York  Academy  of  Sciences. 
Tr.  Wisc.  Ac.  Sc.  A.  L.  =  Transactions  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts 

and  Letters.   Madison. 
Trav.  L.  G60I.  F.  Sc.  Grenoble  ^  Trayaux  du  Laboratoire  de  Geologie  de  la  Faculte 

des  Sciences  de  Grenoble. 
Tr.  Pr.  N.  Zeal.  I.  ==  Transactions  and  Proceedings  of  the  New  Zealand  Institute. 
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Geogr.  Jahrbuch  XXUL  11 


les  £.  Rudolph,  Die  Fortsdiritte  der  Gmfkpak. 

YetUHLG.  For.  Fld.  -=  VetenikipUga  Meddelndca  if  GM«n£.  FSmiiigen  i 
FiDLud. 

VlLAk.W.  =  V«rha&deliBsen  d.  K.  Akadiaaie  tih  WcftflHcikappcB.  ABsterdim. 
IL  Seetie. 

VIl  Xat  Y,  SB  Yerfaindluiigen  dei  XatorwiHciiMhafUkba  Tcrass  im  Kazismhe. 

Yjfcbr.  Ktt  Gs.  =  YierteljmlinMiinft  der  KatnrforKh.  fi— >n»A«ft  j^  Zfirich. 

Wfirtt  Jb.  Stat  Lkde  =*  WfirtUBbergiiehe  Jahrbieher  ftr  Stilistik  und  Landes- 
kunde. 

Z.D.  FftY.  »  ZeiUehrift  des  Deutschen  Falistina-Yerana. 

Z.  Instrk.  »=  Zeitsehrift  för  Instmmentenknnde. 

Z,  Nat.  =«  Zeitsehrifl  für  XatnnriBsensehaften.   Ldpsig. 

Z,  Fr.  GeoL  =^  Zeitschrift  Hür  Praktische  Geologie. 


Die  Fortschritte  in  der  Physik  und  Mechanik  des 

Erdkörpers, 

Von  Prof.  Dr.  H.  Hergesell  in  Strafsburg. 

I.  Fortschritte  der  internationalen  Erdmessung. 

In  Ausfährang  der  Beschlüsse  der  Berliner  Generalkonferenz 
1895^)  haben  die  jährlichen  Sitzungen  der  früheren  permanenten 
Kommission  aufgehört.  Da  die  an  die  Stelle  dieser  Versammlungen 
tretende  Generalkonferenz  im  allgemeinen  nur  alle  drei  Jahre  zu- 
sammentreten soll,  können  wir  zur  Zeit  nur  über  eine  Zusammen- 
kunft der  Vertreter  der  internationalen  Erdmessung  berichten.  Die- 
selbe tagte  im  Jahre  1898  in  Stuttgart  und  war  zahlreich  besucht. 
Die  Verhandlungen  dieser  Konferenz  ^)  liegen  gedruckt  vor  und  ent- 
halten eine  Fülle  von  Material,  das  wir  im  Folgenden  im  Auszug 
zur  Kenntnis  geben  wollen. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dals  die  im  vorigen  Berichte  ab- 
gedruckte neue  Übereinkunft^)  der  internationalen  Erdmessung,  die 
von  den  einzelnen  Delegierten  aufgestellt  und  angenommen  war, 
und  noch  den  einzelnen  Regierungen  zur  Ratifikation  unterbreitet 
werden  mufste,  von  den  meisten  Regierungen  und  Parlamenten 
durch  Bewilligung  der  geforderten  Kredite  in  endgültiger  Form  an- 
erkannt worden  ist.  Der  internationalen  Erdmessung  gehören  zur 
Zeit  21  Staaten  an,  unter  welchen  sich,  was  besonders  hervorgehoben 
werden  kann,  wiederum  Grofsbritannien,  das  sich  vor  einigen  Jahren 
von  der  Konvention  zurückgezogen  hatte,  befindet. 

Die  internationale  Erdmessung  ist  also  wiederum  auf  Jahre 
hinaus  als  wohlgefügtes  organisches  Ganze  zu  betrachten  und  ver- 
fügt vor  allem  über  reichliche  Mittel,  einer  jährlichen  Gesamt- 
Dotation  von  über  60000  M. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  internationalen  Erdmessung 
kamen,  wenn  wir  von  den  trigonometrischen  und  geodätischen  Ar- 
beiten in  den  einzelnen  Ländern  absehen,  hauptsächlich  in  der 
Thätigkeit  des  Zentralbureaus,  das  wie  bisher  unter  der  ausgezeich- 
neten Leitung  von  Prof.  Helmert  stand,  zum  Ausdruck.  Sie  be- 
standen im  wesentlichen  in   der  Fortsetzung   der  Berechnungen  für 

1)  GJb.  XX,  249  ff.  —  2)  Yh.  der  XU.  allgem.  Konf.  der  Internat.  Erdmessung 
in  Stuttgart.    683  S.    Berlin  1899.  —  3)  QJb.  XX,  249  ff. 
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Ghiridone — Mailand 
Mailand — Turin 
Turin — Genua 
Turin — Nizza. 


164      H.  Hergesell,  Foriischritte  in  der  Physik  und  Mechanik  des  ErdkSrpers. 

das  europäische  Lotabweichungssystem ,  in  der  Ableitung  der  Be- 
wegung der  Erdachse  im  Erdkörper  aus  den  Ergebnissen  der  frei- 
willigen Kooperation  der  Sternwarten,  in  den  Vorbereitungen  für  den 
internationalen  Polhöheu dienst,  in  absoluten  Pendelbestimmungen  und 
in  kleinen,  hier  nicht  besonders  aufzuführenden  Arbeiten. 

Aus  den  Lotabweichungsarbeiten  ist  herrorzuheben ,  dafs  zur  Eontrolle  der 
schon  früher  im  Anschlufs  an  den  Punkt  Bonn  der  europäischen  Längen- 
gradmessung  abgeleiteten  geodätischen  Linien  noch  nachträglich  die  folgenden 
direkten  Linien  und  die  dazugehörigen  Lotabweichungsgleichungen  berechnet 
wurden : 

Strafsburg — ^Paris 

Strafsburg — Talmay 

Paris — Brest 

Strafsburg — Rigi 

Simplon — Ghiridone  ( Limidario) 

Aus  den  Besultaten  ist  besonders  die  grofse  relative  Lotabweichung  in  Breite 
von  Mailand  ( — 19,6")  gegen  Simplon  (+  9,l")  und  die  »ehr  grofse  relative  Lot- 
abweichung in  Länge  von  Turin  (-j-  35,6")  gegen  Mailand  (-{-  3,&")  anzuführen. 

Durch  die  oben  angeführten  Linien  sind  die  Eechnungen,  die  im  AnschluGs 
an  den  Punkt  Bonn  nach  Süden  und  Südwesten  hin  ausgeführt  sind,  yorläufig 
abgeschlossen. 

Die  Bestimmungen  der  Lotabweichungen  sind  ferner  im  Wiener  Meridian  be- 
deutend gefordert  worden.  Hier  wurden  die  Linien  Schneekoppe — Däblic,  Schnee- 
koppe— ^Laaerberg,  Laaerberg — ^Pola  und  Ddblic — Laaerberg  ermittelt. 

Endlich  wurde  mit  den  Berechnungen  für  die  Verbindung  der 
russisch  -  skandinavischen  Breitegradmessung  mit  der  Längengrad- 
messuDg  in  52''  Breite  begonnen;  alles  Arbeiten,  die  für  die  Be- 
stimmung  der  Erdgestalt  von  äufserster  Wichtigkeit  sind. 

Über  die  Arbeiten  zur  Ableitung  der  Bewegung  der  Erdachse 
im  Erdkörper  hat,  wie  schon  früher,  Prof.  Albrecht  in  mehreren 
Publikationen  Bericht*)  erstattet.  Da  wir  über  den  Stand  dieser 
Frage  besonders  berichten  werden,  wollen  wir  hier  nur  anführen, 
dafs  die  Vorbereitungen  für  den  in  Aussicht  genommenen  inter- 
nationalen Polhöhendienst  so  gut  wie  erledigt  sind. 

In  Stuttgart  wurden  folgende  definitiven  Beschlüsse  gefällst: 

1.  Die  Konferenz  beschliefst,  dafs  die  internationale  Untersuchung 
über  die  Breitenänderungen  mit  dem  Jahre  1899,  unter  der  Direk- 
tion und  Verantwortlichkeit  des  Zentralbüreaus  und  unter  der  Eon- 
trolle des  Präsidiums  der  Erdmessung  zu  beginnen  hat. 

2.  Zu  diesem  Zwecke  billigt  die  Kommission  das  vom  Direktor 
des  Zentralbüreaus  vorgelegte  Programm,  worin  sechs  unter  demselben 
Parallel  gelegene  Stationen  vorgeschlagen  werden  &c. 

3.  pp. 

4.  Die  Generalkonferenz  beschliefst,  dafs  die  zu  dieser  Unter- 
suchung dienenden  Beobachtungen  zunächst  während  eines  Zeit- 
raumes von  fünf  Jahren  fortzusetzen  sind. 

5.  Während  der  ersten  fünf  Jahre  sind  die  Beobachtungen  nach 
der  Talcott'schen  Methode  auszuführen,  gemäls  den  Angaben,  welche 
in  dem  Berichte  der  Herren  Albrecht  und  Helmert   enthalten   sind. 


*)  Vh.  der  XIL  allgem.  Konf.  der  I.  E.  Stuttgart,  S.  201—8. 
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6.  In  Anbetracht  der  jetzigen  Sachlage,  und  mit  Rücksicht 
darauf,  dais  die  Anwendung  der  photographischen  Methode  vielleicht 
die  für  dieses  unternehmen  ausgeworfene  Summe  überschreiten 
könnte,  beschlielst  die  Konferenz,  dals  während  der  ersten  fünf  Jahre 
die  optische  Methode  ausschüelslich  verwendet  werden  soll. 

Als  Beobachtungsstationen  wurden  endgültig  die  Stationen  Mizusawa 
(Japan),  Tschardjui  an  Amu-Darja,  San  Pietro  (Ostküste  von  Sar- 
dinien), Gaithersburg  (Maryland,  Amerika),  Cincinnati,  ükiah  (kali- 
fornisches Eüstengebirge)  auserlesen. 

Yon  diesen  Stationen  werden  vier  von  der  I.  E.  eingerichtet  und 
unterhalten,  während  zwei  (Tschardjai  und  Cincinnati)  nur  Sub- 
ventionen erhalten. 

Da  bestimmt  wurde,  dalis  die  Beobachtungen  im  Sommer  des 
Jahres  1899  beginnen  sollen,  sind  diese  für  viele  Teile  der  Geo- 
physik so  wichtigen  Messungen  wahrscheinlich  bereits  in  vollem  Gange. 

Die  Messungen  der  Erdschwere  haben  in  der  seit  dem  letzten 
Bericht  verflossenen  Zeit  rege  Förderungen  erfahren.  Zu  erwähnen 
ist  besonders,  dals  die  absoluten  Pendelmessungen  im  Geodätischen 
Institut  in  Potsdam  zu  wichtigen  Ergebnissen  geführt  haben. 

Diese  von  Herrn  Dr.  Kühnen  und  Furtwänger  ausgeführten 
Arbeiten  hatten  den  Zweck,  die  mehrfach  vorhandenen  alten  recht 
starren  Eepsold'schen  Pendel  zu  vergleichen  und  zu  untersuchen, 
ob  etwa  bei  diesen  auch  noch  bisher  unerklärte  Abweichungen  sich 
zeigten.  Besonders  kam  es  darauf  an,  die  DifiPerenz,  die  zwischen 
der  absoluten  Bestimmung  in  Padua  (Prof.  Lorenzoni)  und  der  rela- 
tiven Übertragung  der  Schwere  dahin  von  Wien  aufgetreten  war, 
zu  erklären.  Ohne  auf  Einzelheiten,  über  die  wir  später  berichten 
werden,  einzugehen,  wollen  wir  hier  nur  hervorheben,  dafs  kein 
Grund  vorhanden  ist,  vorläufig  von  der  Bestimmung  v.  Oppolzer's 
in  Wien  abzugehen.  Dieses  Resultat  hat  insofern  eine  grofse 
Wichtigkeit,  dafs  fast  sämtliche  relative  Scbweremessungen ,  ins- 
besondere die  zahlreichen  Sterneck'schen ,  auf  den  Oppolzer'schen 
absoluten  Wert  bezogen  sind. 

Die  Ausbreitung  der  Schwerestationen  hat  seit  dem  letzten  Be- 
richt wieder  erheblich  zugenommen.  Nach  dem  Bericht  Helmer t's^) 
betrug  die  Zahl  der  Schwer estationen  im  Jahre  1895  etwa  860, 
während  sie  im  Herbst  1898  sich  auf  etwa  1300  erhoben  hatte. 
Über  Einzelheiten  wird  später  berichtet  werden.  Hier  wollen  wir 
nur  erwähnen,  dafs  der  Kreis  der  Verwendung  der  Ergebnisse  für 
die  Schwerestörungen  durch  Prof.  Pizetti  eine  Erweiterung  er- 
fahren hat.  Derselbe  hat  nachgewiesen,  dafs  die  horizontale  Än- 
derungsgeschwindigkeit der  Schwere  in  bestinmiter  Beziehung  zur 
Krümmung  der  Lotlinien  steht,  derart,  dafs  aus  dieser  Abhängigkeit 
die  Änderung  der  Lotlinie  mit  der  Höhe  abgeleitet  werden  kann. 

Über  die  Verbindung  der  einzelnen  Pendelstationen  miteinander 
und    ihre    gegenseitige    Kontrolle    wurden    ebenfalls    wichtige    Be- 


6)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.  E.  Stuttgart,  S.  388— -90. 
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ratungen  gepflogen.  Bereits  früher  war  der  Beschluis  gefalat  worden, 
im  internationalen  Mafs-  und  Gewichtsbüreau  in  Breteuil  eine  Sta- 
tion zur  Vergleiohung  der  Pendelapparate  zu  errichten.  Um  diese 
mehr  theoretische  Mafsnahme  auch  flnanziell  zu  unterstützen,  wurde 
auf  der  Stuttgarter  Konferenz  das  Bureau  der  I.E.  ermächtigt, 
die  Verbindung  der  Hauptpendelstationen  unterein- 
ander durch  Gewährung  von  Subventionen  zu  fördern. 
In  dieser  allgemeinen  Übersicht  dürfte  von  besondem  trigono- 
metrischen Arbeiten  besonders  die  bevorstehende  Neumessung  des 
Peruanischen  Gradbogens  zu  nennen  sein. 

Die  Anregung  ging  Ton  Preston,  dem  amerikanischen  Delegierten,  ans  und 
fiel  allerseits  auf  dankbaren  Boden.  Der  Umstand,  dafs  der  peruanische  Bogen, 
der  bereits  im  Jahre  1736 — 1739  gemessen  wurde,  noch  heute  in  Gebrauch  ist, 
wiewohl  er  mit  den  modernen  Arbeiten  auch  nicht  annähernd  wetteifern  kann, 
läfst  diese  Neumessung  besonders  wünschenswert  erscheinen.  Der  Antrag,  dafs 
der  peruanische  Bogen  von  neuem  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  und  mit  den  voll- 
kommensten ,  heutzutage  zu  Gebote  stehenden  HUfsmitteln  gemessen  werde ,  und 
dafs  man  diesem  Bogen  eine  möglichst  grofse  Ausdehnung  gebe,  wurde  deswegen 
einstimmig  genehmigt. 

Des  weiteren  wurde  ein  wichtiges  geodätisches  Unternehmen  in 
die  Wege  geleitet,  das  ebenfalls  speziell  ein  kartographisches  und 
geographisches  Interesse  besitzt.  Die  Generalkonferenz  sprach  den 
Wunsch  aus,  dais  die  betrefiPs  der  LängendifiPerenz  Paris — Greenwich 
noch  bestehende  Unsicherheit  sobald  als  möglich  beseitigt  werde. 

Folgende  in  dem  Bericht  der  Generalkonferenz  zu  Stuttgart  ab- 
gedruckten Abhandlungen  seien  besonders  genannt: 

Beilage  A,  la  u.  Ib:  Helmert,  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Zentral- 
büreaus  im  Jahre  1897  und  1898.  Beilage  A, IIa:  Helmert  und  Albrecht,  Be- 
richt über  die  Vorbereitungen  für  den  internationalen  Poldienst.  Beilage  A,  IIc: 
Börsch,  Bericht  über  die  Lotabweichungsbestimmungen.  Beilage  A,  Y:  Bouquet 
de  la  Grye,  Bapport  sur  les  mar^graphes.  Beilage  A,yi:  Helmert,  Bericht  über 
die  relativen  Messungen  der  Schwerkraft  mit  Pendelapparaten« 

Von  den  Berichten  der  Delegierten  über  die  Arbeiten  in  ihren  Ländern  sei 
hier  auf  den  Beport  des  englischen  Delegierten,  G. H.  Darwin,  hingewiesen,  der 
seit  längerer  Zeit  wiederum  über  die  Arbeiten  im  Britischen  Beich  Mitteilungen 
bringt. 

II.  Gestalt  der  Erde. 

Wesentliche  Fortschritte  in  der  Erkenntnis  der  Gestalt  der  Erde 
sind  erst  zu  erwarten,  wenn  die  grolsen  Bechnungen,  die  sich  auf 
die  verschiedenen  Längen  und  Breitegradmessungen  beziehen,  ab- 
geschlossen sein  werden.  Den  allgemeinen  Stand  dieser  Bechen- 
arbeiten  haben  wir  im  vorigen  Kapitel  bereits  gegeben,  definitive 
Besultate  sind  der  Katur  der  Sache  nach  erst  später   zu   erwarten. 

Ivanofß),  Astronom  in  Pulkowa,  hat  sich  der  Mühe  unter- 
zogen, aus  367  Bestimmungen  auf  ca.  320  Stationen  im  Anschlufs 
an  Oppolzer*s  absolute  Bestimmung  in  Wien  eine  neue  Formel  für 
die  Länge  des  Sekundenpendels  im  Meeresniveau  abzuleiten. 

Aus  dieser  Formel,  die  sich  weiter  unten  yorfindet,  kann  man  im  Anschlufs 
an   das  Clairaut'sche  Theorem   Schlüsse   auf  die   Qestalt  der  Erde,   speziell   auf 

6)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.  E.  Stuttgart,  S.  389. 
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die  Abplattung  ziehen.  Als  Abplattungswert  leitet  nämlich  lyanof  den  Betrag 
1:297,9  her,  ein  Wert,  der,  wie  Helmert  bemerkt,  auch  in  anderer  Hinsicht 
plausibel  erscheint.  Die  Gestalt  der  neuen  Formel,  die  auch  die  dritten  Potenzen 
der  Breite  enthalt,  weist  femer  darauf  hin,  dafs  man  zur  Zeit  durch  die  Schwere- 
Terteilung  eine  Ungleichheit  der  Nord-  und  Südhalfte  der  £rde  nicht  nach- 
weisen kann. 

Das  Studium  der  Lotabweichungen  wurde,  wie  wir  dem  Be- 
richt von  Börsch'^)  entnehmen,  mit  Eifer  fortgeführt.  Dem  von 
flehnert  aaBgeeprochenen  Wunsch,  möglichst  viele  Meridianprofile 
des  Geoids  aus  Breitenbestimmungen  zu  konstruieren,  wurde  von 
mehreren  Seiten  entsprochen. 

Wir  weisen  in  diesem  Sinne  auch  auf  die  Lotabweichungen  in  Breite  auf  der 
Meridianlinie  Kolberg— Schneekoppe,  auf  die  Lotabweichungen  in  Bayern  und  der 
Schweiz,  endlich  auf  die  schwedischen  und  russischen  Messungen  hin. 

Den  russischen  Arbeiten  entnehmen  wir  die  wichtigen  Resultate: 

„Über  die  Natur  des  Geoids  im  Ferganagebiet  in  Zentralasien^. 

Das  Ferganagebiet  ist  ein  Teil  der  tief  eingeschnittenen  Thäler  der  Flüsse 
Kara-  und  Syr-Daija.  Dieses  Thal  hat  sehr  nahe  die  Gestalt  einer  Ellipse,  deren 
groüse  Achse  in  der  Richtung  des  Parallele  yerläuft.  Im  Norden  liegen  Gebirge 
mit  einer  mittleren  Höhe  yon  2500—3500  m,  während  sich  im  Süden  die  Alai 
und  Transalaiberge  und  die  gewaltigen  Hochplateaus  des  Pamir  und  Hindukusch 
erheben.  Die  aufserordentlichen  Lotstörungen,  die  zu  erwarten  waren,  waren  die 
Ursache  für  das  russische  Unternehmen,  und  in  der  That  entsprechen  die  Ergeb- 
nisse durchaus  den  Erwartungen.  Die  Lotabweichungen,  die  gefunden  wurden, 
sind  zum  Teil  aufserord entlich  grofs.  Nimmt  man  an,  dafs  der  zentral  gelegene 
Punkt  Balyktschi  sich  normal  verhalte,  so  schwanken  die  Lotabweichungen  in 
Breite  von  — 25"  im  Norden  zu  +51"  im  Süden,  während  die  gröfste  Lot- 
abweichung in  Länge  25"  erreicht. 

Pomerantzefy  der  Direktor  der  Sternwarte  in  Taschkent,  von 
dem  die  Messungen  verarbeitet  wurden,  kommt  in  Bezug  auf  die 
Gestalt  der  Geoids  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Niveaufläche  zeigt,  entsprechend  der  Urographie  des  Terrains,  ein 
Gefalle  von  ovaler  Gestalt,  deren  Achse  der  Stromrichtung  des  Syr-Darja  folgt. 

2.  Die  Kurven  gleicher  Distanzen  zwischen  Geoid  und  Ellipsoid  liegen  näher 
bei  einander  im  Süden  und  Osten  als  im  Norden  des  Gebiets. 

3.  Während  die  Erhebung  des  Geoids  über  das  Ellipsoid  im  Zentralpunkt 
Null  ist,  erreicht  sie  im  Südosten  einen  Wert  von  lim,  wogegen  sie  im  Norden 
2  m  nicht  überschreitet;  die  niedrigsten  Punkte  liegen  bis  zu  1,5  m  unterhalb 
des  Ellipsoids. 

In  Bezug  auf  die  Lotabweichungen  in  anderen  Staaten,  ins- 
besondere in  Südafrika  und  in  Nordamerika,  möge  auf  den  General- 
bericht verwiesen  werden. 

Mit  der  Gestalt  der  Erde  in  früheren  Zeiten  bescbäftigen  sich 
zwei  theoretische  Arbeiten  von  M.  P.  Rudzki^). 

Dieselben  handeln  von  den  Deformationen  der  Erdoberfläche  unter  der  Last 
des  Inlandeises.  Unter  der  Annahme  einer  bestimmten  Verteilung  des  Gletscher- 
eises und  einer  Mächtigkeit  der  Eisschicht  von  2000  m  werden  in  der  Nähe  der 
Pole  elastische  Einsenkungen  von  498  ro,  am  Bande  des  Eises  von  171m  und 
am  Äquator  ein  Hervorquellen  von  98  m  berechnet,  also  immerhin  Zahlen  ge- 
funden, die  auf  die  Lage  der  Niveauflächen,  unter  Hinzunabme  der  Gravitions- 
wirkung  und  der  Wasserentziehung  von  bedeutendem  Einfiufs  werden  können. 


7)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.E.  Stuttgart,  S.  257—76.  —  8)  Bulletin 
de  l'Acad.  des  Sciences  de  Cracovie  1899. 
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III.  Schweremessungen. 

Wir  erwähnen  zunächst  einige  Arbeiten,  die  sich  mit  der  Me- 
thode der  Pendelmessungen  näher  beschäftigen. 

Helmert^)  giebt  in  seinen  Beiträgen  zur  Theorie  des  Re- 
visionspendels genaue  Rechnungen  über  den  EinfluDs  der  Fendel- 
fbrmen,  der  Verbiegungen  &c.  Dieselben  erwiesen  sich  als  not- 
wendigy  um  die  Bestimmung  der  absoluten  Schwere  möglichst  genau 
durchführen  zu  können.  K.  R.  Roch^^)  handelt  über  die  Aus- 
führung der  relativen  Schwerebestimmungen  und  schlägt  verschiedene 
Neuerungen  vor. 

Zunächst  wird  eine  andere  Aufhängeyorrichtnng  beschrieben,  bei  der  das 
Mitschwingen  so  gut  wie  ganz  yermieden  ist.  Es  ist  im  wesentlichen  ein  eiserner 
Balken,  quer  über  die  Ecke  zweier  zusammenstofsender  Fundamentwände,  der  die 
Achatplatte  tragen  soll.  Ein  Fadenpendel  mit  horizontalem  Spiegel  zeigte  bei 
dieser  Einrichtung  nur  Schwankungen  yon  1,5" — 2",  während  ein  Stemeck'scher 
Steinpfeiler  ein  Mitschwingen  von  40"  ergab. 

Die  Zeitübertragung  wurde  ebenfalls  yerbessert,  indem  durch  Benutzen  der 
Normaluhr  der  Zentralstation  die  Zeit  direkt  nach  der  Feldstation  gegeben  wurde. 
Von  Wichtigkeit  sind  endlich  Eoch's  Untersuchungen  über  die  Veränderlichkeit 
der  Pendelkörper.  Es  ergab  sich  eine  Verschiedenheit  der  Schwingungsdauer,  je 
nachdem  die  Pendel  liegend,  hängend  oder  stehend  aufbewahrt  wurden. 

Es  liegen  eine  Reihe  von    Schweremessungen   in   verschiedenen 

Teilen   der   Erdoberfläche   vor.     Wir    berichten   hier   nur    über  die 

wichtigsten. 

E.  Oddone^i)  berichtet  über  eine  relative  Bestimmung  der  Schwere  in 
Paris,  Birkenmeyer  über  Schwerebestimmungen  in  Galizien ,  J.  B.  Messer- 
schmitt^)  über  solche  in  der  Schweiz.  Zachariae^^)  hat  Pendelmessungen 
in  Kopenhagen  und  in  der  Nachbarschaft  vorgenommen,  um  den  Anschlufs  an 
Wien  und  Potsdam  zu  erlangen.  Die  Messungen  wurden  mit  drei  Sterneck' sehen 
Pendeln  vollzogen.  In  Kopenhagen  ergab  sich  ein  normaler  Schwerewert,  während 
sich  in  Bornholm  eine  ungemein  grofse  Massenanhäufung  herausstellte  (g  =  9,81579 
gegen  den  Norraalwert  9,81581).  Diese  Massenanhäufung  ist  gröfser  als  die  ent- 
sprechende auf  der  Schneekoppe  in  Colberg. 

Sehr  interessant  sind  schliefslich  die  Messungen  von  Hansky^^) 

auf  dem  Gipfel  des  Montblanc  und  in  Chamonix. 

Die  Beobachtungen  geschahen  mit  einem  Sterneck'schen  Apparat.  Es  wurden 
folgende  Werte  gefunden ;  dieselben  beziehen  sich  auf  den  Wiener  Wert :  g  =  9,80876. 

Meudon:  9,80990, 

Chamonix:  1)  9,80407,  2)  9,80394  (zuverlässiger), 
Grands  Mulets:  9,79999, 
Brevent:  9)80056, 
Gipfel:  9,79472. 

Von  Bedeutung  sind  weiter  die  Messungen  H  a  i  d  's  im  badischen 

Schwarzwald  und  in  der  Eheinebene. 

Die  Schwerestörungen  zeigen  ein  allmähliches  Anwachsen  von  —  44  am  Boden- 
see bis  auf  -{-17  Einheiten  der  5  Dezimale  des  Meters  an  der  Grenze  zwischen 
Schwarzwald  und  Bheinebene.     In  der  Eheinebene  sind  dann  die  Störungen   nach 


9)  Veröffentl.  des  Kgl.  preufs.  Geod.  Instituts.  Potsdam  1899.  —  10)  z.  für 
Instrumentenkunde  1898,  293—300.  —  ii)  Rend.  Int.  Lomb.  dei  Science  (2)  32, 
1899.  —  12)  Das  Schweizer  Dreiecksnetz  7,  1897,  S.  214.  —  W)  Oversigt  o.  d. 
K.  danske  Vidensk.  Forhandl.  1897,  139—184.  —  i*)  CR  1898,  942—45.  -. 
«5)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.  E.  Stuttgart,  S.  397. 
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Westen  zu  bis  snm  Kftiserstnhlgebirge  naheau  gleich  oder  nehmen  nur  wenig  ab, 
um  gegen  den  Bhein  bei  Breisach  rasch  bis  auf  -\-4  %vl  sinken,  welcher  Betrag 
anch  für  Golmar  gilt.  —  Am  Bodensee  existiert  ein  Massendefekt,  der  allmählich 
abnehmend  unter  dem  Hegan,  der  Alb,  Baar  und  dem  Schwarcwald  bis  zun  Feld- 
berg sich  hinzieht.  —  Im  Rheinthal  folgt  dann  eine  MassenanhanfuDg,  die  beim 
Feldberg  beginnt,  bis  Freiberg  stark  zunimmt,  bis  zum  Kaiserstuhl  nahezu  konstant 
bleibt  und  langsam  nach  Colroar  zu  abfällt.  Der  Steilabfall  des  Schwarzwaldes 
kommt  Über  dem  Massenüberschufs  zu  liegen,  was  mit  Sterneck' sehen  Besultaten 
übereinstimmt 

Die  im  vorigen  Abschnitt  bereits  erwähnte  Formel  von  I  v  a  n  o  f  ^^, 

die  die  Schwerkraft  beziehungsweise  die  Länge  des  Sekundenpendels 

angibt,  lautet: 

L  =  99,0997  +  0,6240  sin  äqpi  —  0,0016  (sin  cp^  —  6/3  sin  »gpi), 
wo  (p^  die  geozentrische  Breite  ist. 

Die  Kleinheit  des  dritten  Gliedes  erweist,  wie  schon  gesagt,  den  symmetrischen 
Bau  der  Erdgestalt  in  Bezug  auf  ihre  Nord-  und  Südhälfte. 

Die  wichtige  Arbeit  R.  v.  Sterneck's^'^)  über  die  Schwere- 
bestimmungen in  den  Jahren  1895  und  1896  enthält  im  Schluls- 
kapitel  eine  Übersicht  der  bisher  ausgeführten  Arbeiten. 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  gibt  dieser  Teil  die  erlangten  Re- 
sultate in  yerechiedenen  graphischen  Darstellungen  in  vier  Karten  und  mehreren 
Pröfildurchschnitten.  Folgende  Überlegung  erscheint  besonders  interessant:  Be- 
rechnet man  für  jeden  Ort  die  Dicke  D  einer  Platte,  deren  Attraktion  der  Ab- 
weichung der  Schwerkraft  an  dem  genannten  Orte  gleich  ist,  und  zieht  diese 
Dicke  Yon  der  Meereshöhe  ab  oder  fügt  sie  hinzu,  je  nach  den  Vorzeichen,  so  er- 
hält man  eine  Fläche,  in  der  die  Schwerkraft  normal  verläuft  und  die  Sterneck 
die  isostatische  Fläche  nennt.  In  den  Karten  findet  sich  eine  Darstellung  dieser 
Fläche  durch  Isohypsen.  Deren  Erhebungen  finden  sich  meist  in  hochgelegenen 
oder  gebirgigen  Teilen ,  während  die  Senkungen  vielfach  in  den  Ebenen  und  den 
Niederungen  der  Erdoberfläche  liegen.  Durch  Vergleich  der  üöhenlinien  der 
isostatischen  Fläche  mit  denjenigen  der  physischen  Erdoberfläche  erhält  man 
leicht  die  Massenüberschiisse  und  Massendefekte.  Auch  diese  werden  in  den 
Karten  durch  verschiedene  Färbung  zur  Anschauung  gebracht.  Die  rote  Farbe 
(Massenüberschüsse)  herrscht  vor.  Es  ist  klar,  dafs  das  zuletzt  ausgesprochene 
Eesultat  stark  durch  den  angenommenen  Normal  wert  der  Schwere  in  Wien  beein- 
flufst  wird.  Würde  man  diesen  Wert  um  10—20  Einheiten  gröfser  annehmen,  so 
würde  ein  Oleichgewicht  zwischen  den  Massendefekten  und  Massenüberschüssen 
eintreten. 

Der  Verfasser  schliefst  die  Abhandlung  mit  der  Mitteilung,  dals 
mit  derselben  die  Arbeiten  des  Militär-geographischen  Instituts  über 
die  Schwereverteilung  abgeschlossen  sind.  So  sehr  dieses  im  Interesse 
der  Wissenschaft  zu  bedauern  ist,  so  sehr  mufs  man  anderseits  die 
Verdienste  des  genannten  Instituts  und  besonders  R.  v.  Sterneck's  um 
den  zur  Besprechung  stehenden  Teil  der  Geophysik  anerkennen.  Die 
relativen  Sehweremessungen  hat  Sterneck  durch  seine  Apparate  wieder 
zur  hohen  Anerkennung  gebracht,  auf  der  ganzen  Erdoberfläche  wird 
jetzt  nach  seinen  Methoden  gemessen,  neue  überraschende  Resultate 
werden  überall  gefunden;  einen  grofsen  Teil  dieser  Entdeckungen 
hat  Sterneck  selbst  gemacht.  Wir  erblicken  in  den  Sterneck^schen 
Arbeiten  und  Abhandlungen  das  Lebenswerk  eines  Mannes,  das  die 
höchste  Bewunderung  verdient. 


16)  Dieser  Bericht  S.  166.    —    17)  Mitt.  des  K.  K.  Militär-geogr.  Inst.   1898, 
S.  1—61. 
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'..  HsTgM«U,  Fortactiritte  in  d«r  Fh^gik  nnd  Htcbuiik  dn  BidkSTpgra. 


IV.  Botatlon  des  Erdkorpers  and  Iisge  der  Erdaohse. 
Eine  intereBs&nte  theoretische  Arbeit  Teröffentliolit  H.  T.  Gsr^^) 
über   die    eriwuugene   PrszesBion    uod  .Nutation   eines   rotierenden, 
Flüssigkeit  enthaltenden  ellipsoidisclien  Hohlkörpers. 

Die  Rechnnngen  beiwscken,  die  BawtgDDgiiiDtancbiBde  nriubiD  einer  atarren 
und  fi&uigeD  Erde  zu  bsetimmeD.  Im  wenDtlichen  Verden  die  Benitste  ran 
Lard  Kelvin  beatStigt,  weaentliebe  DifferenzeD  ergeben  eich  mir  fllr  die  halb- 
jäbrige  nnd  Iftägige  Nntition.  Tb.  Albreobt'^  TerBffentlicht  einen  neuen  Bericht 
ttber  den  Stand  der  EifoTBchnng  der  BreitenTUistian,  der  die  Poiitionen  der  £rd- 
■ebie  bii  mm  Scblnaee  dea  Jahre«  1899  gibt. 

Zu  den  voihandenen  Beobachtangsstationen  sind  noch  die  Resul' 
täte  der  nachstehenden  Beobachtangsreihen  hinzugetreten : 


.     .      1898, 

—1899,4 

Potadam   .     .    . 

.     1898,»— 1900,» 

Kum .     .     . 

.     .      1898. 

.     1899.0-1899,11 

Hoikan    .     . 

.      .      1898, 

—  1895,4 

New  lork     .     . 

.     1898,0—1899.» 

Palkowa  .     . 

.     .     1899, 

-1899,» 

Philadelphia .     . 

.      1898,4-1899,6 

PrH    .     .     . 

.     .     1898, 

-1899,B 

.     1898,8—1899,8 

Bewegung  des  Nordpoles  der  Erdaxe. 
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Die  nebenetehende  Figur  enthalt  die  Bewegung  des  Pols  innerhalb  der  Zeit 
TOD  1895,0 — 99,8.  Aus  ihr  ist  zu  ersehen,  dafs  die  Amplitude  in  den  Jahren  1895 
und  1896  zugenommen  und  im  Verlaufe  des  Jahres  1897  ein  Maximum  von  etwa 
0,90"  erreicht  hat.  Von  da  ab  ist  wiederum  ein  Bückgang  derselben  eingetreten, 
weleher  dem  Ansehein  nach  noch  gegenwartig  anhält.  Wir  haben  es  also  wohl 
bis  jetst  mit  Polbewegungen  Ton  kleinem  Ausweis  und  periodischem  Charakter  zu 
thun.     Eine  nähere  Bestimmung  des  letzteren  ist  noch  nicht  möglich. 

V.  Innerer  Zustand  der  Erde. 

Über  den  inneren  Zustand  der  Erde  können  im  wesentlichen 
nur  theoretische  Spekulationen  angestellt  werden,  die  unsere  Vor- 
stellungen mehr  oder  weniger  klären  können. 

E.  Oekinghaus^)  beschäftigt  sich,  wie  schon  viele  Vorgänger^ 

mit  dem  Zusammenhange   der  Dichtigkeit,   Ablattung  und  Schwere 

im  Erdinnern. 

Die  Grundlage  seiner  Betrachtungen  bildet  eine  neue  Hypothese  über  die 
Änderung  der  Erddichte,  die  durch  folgende  Formel  dargestellt  wird: 


0  =-=  6>^e 


-k(^y(i-a^). 


6  ist  die  Dichte  einer  Schichte  mit  dem  Äquatorialhalbmesser  a^,  a^  die 
Abglattung,    G^  endlich  die  Dichte  im  Erdzentrum. 

Sind  die  Schichten  des  Erdinnern  ähnlich,  so  kann  einfacher  gesetzt  werden: 

0  SB  @c  e  ,  wo  k  eine  neue  Eonstante  ist. 

Die  Arbeit  bestimmt  die  Werte  der  Konstanten. 

Über  den  Nutzen  derartiger  Arbeiten  haben  wir  uns  schon 
früher  ^^)  ausgesprochen. 

E.  Wiechert^)  entwickelt  neue  Ansichten  über  die  Massen- 
verteilung des  Erdinnern,  die  nicht  des  Interesses  entbehren.  Er 
nimmt  keinen  allmählichen  Übergang  der  Dichten  im  Erdinnern 
an,  sondern  kommt,  in  der  Meinung,  dafs  Dichteunterschiede  der 
Hauptsache  nach  durch  Materialverschiedenheit  verursacht  werden, 
zu  folgender  Hypothese :  Die  Erde  besteht  aus  einem  Kern  konstanter 
Dichte,  der  von  einem  Mantel  ebenfalls  konstanter  Dichte  um- 
geben ist. 

Zur  Bestimmung  der  Dimensionen  des  Kerns  wird  die  mittlere  Erddichte  und 
die  Abplattung  benutzt.  Es  ergeben  sich  folgende  Resultate :  Der  innere  Kern 
hat  eine  Dichte,  die  ungefähr  die  des  Eisens  ist  und  besitzt  einer  Durchmesser 
von  10 .  10^  m,  der  äufsere  Mantel,  der  Steinraantel  hat  eine  Dicke  von  1.5. 10^  m, 
die  ungefähr  1/5  des  Erdradius  ausmacht.  Die  Verhältnisse  gestalten  sich  dem- 
nach so,  dafs  das  Mantelvoluroen  nahezu  gleich  dem  Volumen  des  Kerns  ist.  Die 
Abweichungen  des  Geoids  ergeben  sich  auch  bei  diesen  Verbältnissen  sehr  gering. 
Den  Schlnfs  der  Abhandlung  bildet  eine  Untersuchung  über  das  hydrostatische 
Gleichgewicht.  Die  Arbeit,  auf  deren  Einzelheiten  wir  nicht  eingehen  wollen, 
enthält  yiele  neue  Gesichtspunkte  und  ist  sehr  lesenswert. 

Lord  Kelvin 23)  kommt  wieder  auf  die  hochwichtige  Frage  des 
Alters  der  Erde  zurück.  In  einem  geschichtlichen  Überblick  weist  er 
zunächst  auf  die  besondere  Verschiedenheit  der  Anschauungen  hin. 


20)  Sitzb.AkWien  1898,  IIa,  107,  S.  1059—1112.  —  2i)  QJb.  1896.  — 
22)  Nachr.  der  K.  Gs.  der  Wissensch.  zu  Göttingen  1897,  221—43.  —  28)  phiL 
Mag.  1899,  XLYII,  66—90. 
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Die  Geologen  beanspruchen  sehr  grofse  Zeiträume,  während  man 

vom  physikalischen  Standpunkt  aus  zu  einer  verhältnismäfsig  kurzen 

Weltdauer  kommt. 

Zuerst  führen  Betrachtungen  über  die  Gestalt  der  Erde,  zu  einer  ziemlich 
engen  oberen  Grenze.  Die  Umdrehungszeit  muTs  yor  7000  Millionen  Jahren  etwa 
doppelt  80  grofs  gewesen  sein.  Wäre  die  Erde  damals  schon  starr  gewesen,  so 
müfste  der  heutige  Abplattungswert  ein  viel  gröfserer  sein.  Aus  der  Grofse  der 
Abplattung  kann  man  schliefsen,  dafs  das  Erstarren  yiel  später  erfolgte.  Wahr- 
scheinlich war  die  Erde  vor  1000  Millionen  Jahren,  sicher  aber  yor  5000  Millonen 
Jahren  nicht  fest.  —  Weit  engere  Grenzen  findet  man  durch  Betrachtungen  über 
die  Ausstrahlung  der  Erdwärme  Hier  führen  gewisse  Berechnungen  zum  Schlufs, 
dafs  das  Alter  der  erstarrten  Erde  20 — 40  Millionen  Jahre  beträgt.  Im  Anschlufs 
an  die  Beschreibung  des  Vorgangs  des  Erstarrens  meint  Lord  Kelyin,  dafs  schon 
wenige  Jahrhunderte  nach  Bildung  der  starren  Binde  dieselbe  für  organisches 
Leben  geeignet  war,  doch  sei  aus  anderen  Gründen  (geringe  Wärme  der  Sonne)  hier- 
für ein  gröfserer  Zeitraum  anzusetzen. 

Der  Physiker  dürfte  nach  alledem  als  Zeitdauer  für  das  Bestehen 
der  festen  Erde  20 — 40  Millionen  Jahre,  für  das  Bestehen  des 
organischen  Lebens  20 — 30  Millionen  Jahre  annehmen. 


Die  Litteratur  zur  G-eschichte  der  Erdkunde  vom  Mittel- 
alter an.    1897—1900. 

Von  Prof.  Dr.  Sophus  Rüge  in  Dresden. 

Auch  in  dem  verflossenen  Zeitraum  der  letzten  vier  Jahre  ist 
Doch  eine  verhältnismäfsig  grofse  Zahl  von  Werken  und  Aufsätzen 
zur  Geschichte  der  Erdkunde  ans  Licht  getreten.  Zum  Teil  ist 
wohl  eine  Anzahl  von  kleineren  Aufsätzen  veranlafst  worden  durch 
die  Gedenkfeier  an  die  ersten  Fahrten  der  italienischen  Entdecker 
und  Reisenden  Giovanni  Caboto  und  Amerigo  Vespucci,  zum  Teil 
rührt  sie  her  von  dem  sorgfältigeren  Nachforschen  und  glücklichen 
Auffinden  alter  vergessener  Globen  und  Karten;  denn  gerade  in 
Bezug  auf  die  Entdeckungsgeschiohte  und  auf  die  ältere  Karto- 
graphie ist  die  geographische  Arbeit  am  lebhaftesten  gewesen. 
Andere  Abschnitte  der  Geschichte  sind  aber  auffällig  vernachlässigt, 
so  das  früheste  Mittelalter  und  die  physische  Geographie. 

Biographisch  haben  sich  wohl  alle  hier  in  Frage  kommenden 
Yölker  und  Sprachen  beteiligt,  aber  selten  hat  man  dabei  einem 
Fremden  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt,  vielmehr  fast  ausschliefs- 
lich  nur  dem  Ruhmeskranze  des  eignen  Landes  ein  Blatt  hinzu- 
fügen wollen.  Als  die  bei  weitem  hervorragende  Arbeit  unter  den 
etwa  400  Nummern,  über  die  hier  kurz  berichtet  wird,  mufs  Norden- 
skiöld's  Periplus  genannt  werden,  ein  Werk,  das  wohl  noch  auf 
lange  Zeit  hinaus  die  Grundlage  aller  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
der  Geschichte  der  Seekarten  bilden  wird.  Es  ist  vielleicht  auch 
nicht  unwichtig  zu  erwähnen,  in  welchem  Mafse  die  einzelnen  Kultur- 
sprachen  bei  den  vorliegenden  Arbeiten  vertreten  sind.  Die  im 
folgenden  gegebenen  Zahlen  sind  nicht  absolut,  denn  ich  bin  mir 
wohl  bewufst,  dafs  das  von  mir  zusammengetragene  Material  keines- 
wegs vollständig  ist  und  dafs  ich  von  den  slavischen  Sprachen,  die 
ich  nicht  verstehe,  nur  einige  wenige  Arbeiten,  die  mir  freundlich 
zugesandt  worden  sind,  habe  aufnehmen  können.  Aber  bei  aller 
Lückenhaftigkeit  werden  die  Zahlen  doch  unwillkürlich  zu  einem 
Vergleiche  anregen.  Die  Arbeiten  sind  nach  Sprachen,  nicht  nach 
Völkern  gezählt,  also  z.  B.  die  in  England  und  Nordamerika  er- 
schienenen unter  „englisch^,  &c.  Danach  finden  sich  nun  in  Deutsch 
109  Arbeiten,  in  JEnglisch  90,  Französisch  79,  Italienisch  78.  In 
diesen  vier  Sprachen   liegt   die   Hauptarbeit,    numerisch.     Dann 
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folgt  Spanisch  mit  17,  Portugiesisch  mit  15,  Schwedisch  mit  8, 
Holländisch  mit  3,  Polnisch  mit  3,  Dänisch  -  Norwegisch  mit  2, 
Tschechisch  mit  2'^)  Arbeiten  vertreten.  Dafs  die  deutsche  Sprache 
voransteht,  liegt  natürlich  vor  allem  darin,  dafs  mir  hier  die  Bei- 
träge leichter  zur  Kenntnis  kamen.  Indefs  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dafs  ohne  diesen  Umstand  die  deutsche  Arbeit  hinter  der- 
jenigen anderer  Völker  zurücktreten  würde.  Und  trotz  alledem 
kann  ich  nicht  verhehlen,  dafs  nach  meinem  Empfinden  auch  in 
Deutschland  die  Geschichte  der  Erdkunde  noch  nicht  die  gebührende 
Pflege  findet. 

I.  Allgemeiner  Teil. 

(1.  Bibliographien,  2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  allgemeinen, 
3.  Geschichte  einzelner  Abschnitte,  4.  Geschichte  der  Entdeckungen, 
5.  Geschichte  einzelner  Disciplinen,  6.  Biographisches,  7.  Samm- 
lungen von  Abhandlungen,    8.  Verschiedenes.) 

1.  Von  Baschin's  Bibliotheca  geographica^)  sind  vier 
weitere  Bände  erschienen.  Es  ist  mit  Freuden  zu  begrülsen,  dafs 
der  VII.  internationale  Geographen- Kongrefs  zu  Berlin  diese  Biblio- 
theca „als  eine  ausreichende  internationale  geographische  Bibliographie 
anerkannt^'  hat  und  ebenso  erfreulich,  dafs  durch  die  Unterstützung 
S.  M.  des  Deutschen  Kaisers  auch  das  weitere  Erscheinen  dieses 
schätzbaren  Werkes  gesichert  ist.  Die  Annales  de  g^ographie 
lassen  alljährlich  einen  Band  „Bibliographie"^)  erscheinen,  in 
dem  eine  grofse  Anzahl  geographischer  Schriften  systematisch  ge- 
ordnet und  von  Fachmännern  besprochen  wird.  Die  Anzahl  der 
die  Geschichte  der  Erdkunde  betreffenden  Arbeiten  ist  in  der  An- 
merkung hinter  die  Jahreszahl  in  Klammern  gesetzt.  Für  die 
Schweizer  Landeskunde 3)  sind  von  Graf  weitere  Hefte  ver- 
ö£Pentlicht,  Landesvermessungen  u.  a.  umfassend.  Die  Bibliographie 
von  Foulche-Delbosc^)  über  die  Reisen  in  Spanien  und  Por- 
tugal umfafst  858  Werke,  darunter  313  französische,  229  englische, 
123  deutsche,  107  spanische,  30  italienische,  11  portugiesische, 
9  lateinische,  9  holländische,  6  arabische,  5  dänische,  5  russische  u.  a. 
Endlich  mag  hierher  gerechnet  werden  Ullrich's^)  Arbeit  über 
die  Robinsonaden. 

2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  allgemeinen.  Keane's^) 
Werk  ist  unbedeutend,  ohne  eigene  Forschung.     Nyström's'^)  Ge- 

*)  Diese  Liste  ist  am  3.  Oktober  1900  zusarameDgestellt. 

1)  Band  III,  1894  (Berlin  1897);  Band  IV,  1895  (Berlin  1898);  Band  V, 
1896  (Berlin  1899);  Band  VI,  1897  (1900).  —  2)  Bibliographie  de  1896  (39  Werke 
u.  Aufsätze),  Paris  1897;  Bibl.  de  1897  (38),  Paris  1898;  Bibl.  de  1899  (41), 
Paris  1900.  —  3)  ♦  j.  h.  Graf ,  Bibliographie  der  Schweizer  Landeskunde.  Fase.  11^, 
Ergänz,  zu  IIa— c.  Bern  1896.  —  *)*Foulch^-DelboBC,  Bibliographie  des 
Toyages  en  Espagne  et  en  Portugal.  Paris  1896.  —  ß)  *H.  Ullrich,  Bobinson 
u.  Robinsonaden.  Bibliographie,  Geschichte,  Kritik.  I.  Bibliographie  (Litt.-histor. 
Forschungen  Heft  7).  —  6)  j.  Keane,  The  eyolution  of  geography.  A  sketch 
of  the  rise  and  progress  of  geogr.  knowledge  from  the  earliest  times  to  the 
first,  circumnavigation  of  the  globe.  London  1899.  PM  1900,  LB  527.  — 
7)  *  J.  F.  Ny  ström  ,  Geografiens  och  de  geografiska  upptächtemas  historia.   Stock- 
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schichte  der  Geographie  und  der  geographischen  Entdeckungen  kenne 
ich  nur  aus  dem  Referat  im  Ymer.  Danach  führt  der  Verfasser 
die  Geschichte  his  zum  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  fort  und  be- 
handelt die  Nordländer  eingehend.  Eine  kurze  Übersicht  bietet 
Lejeaux^). 

3.  Einzelne  Abschnitte  der  Geschichte.  Bujak^)  schil- 
dert die  Stellung  der  Geographie  an  der  Jagellonischen  Universität 
zu  Krakau  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  wo  namentlich  Job. 
Stobnicza  hervorragte.  H e 1 1 n e r  10)  und  Partsch^^)  charakteri- 
sieren die  Entwicklung  der  Erdkunde  im  19.  Jabrhundert,  Gri- 
baudi^^)  die  Geographie  im  19.  Jahrhundert  besonders  in  Italien, 
Günther  13)  gibt  eine  hübsche  Übersicht  der  leitenden  Ideen  und 
IJeistungen  in  den  Jahren  1886  —  96.  Umlauft  i*)  behandelt 
speziell  die  Arbeiten  in  Osterreich. 

4.  Geschichte  der  Entdeckungen.  Jos.  Jacobs^^)  lieferte 
eine,  wie  der  angeführte  Referent  sich  erklärt,  „wenig  befriedigende*' 
Geschichte  der  Entdeckungen.  Porena^^)  verbreitet  sich  über  die 
geographischen  Entdeckungen  des  19.  Jahrhunderts,  Barth l"^)  be- 
schränkt sich  auf  die  Zeit  von  1865 — 95,  arbeitet  aber  nur  nach 
deutschen  Quellen  und  berücksichtigt  in  erster  Linie  deutsche  For- 
scher; Greely  1^)  beschäftigt  sich  nur  mit  der  arktischen  Forschung, 
seine  Beiträge  dazu  enthalten  auch  eine  Bibliographie  sämtlicher 
arktischen  Reisen.  Von  Thoroddsen's^^)  sehr  verdienstlichem 
Werke  über  Island  ist  der  zweite  Band  erschienen. 

5.  Geschichte  einzelner  Disciplinen.  Hier  ragen  besonders 
die  Arbeiten  von  zwei  deutschen  Gelehrten  hervor,  die  hier  nur 
genannt,  aber  in  andern  Abteilungen  des  Jahrbuchs  eingehender 
berücksichtigt  werden,  es  sind  die  Arbeiten  von  Zittel^)  und 
Engl  er  21).      Daran    schliefst    die    Arbeit   Weber's^)    über    die 


holm  1899.  Vgl.  Ymer  XIX,  1899,  450—57.  —  8)  a.  Lejeaux,  Histoire 
succincte  de  la  g6ogr.  (Rey.G.  Paris  1900,  Nr.  10).  —  ^)  Fr.  Bnjak,  Qeographia 
Da  Uniyersytecie  Jagiellonskim  do  potowy  XVlSo  wicku.  Krakau  1900.  — 
10)  A.  Hettner,  Die  EntwickelaDg  der  Geographie  im  19.  Jahrh.  (GZ  IV,  1898, 
305 — 20).  —  11)  J.  Parts ch.  Die  geogr.  Arbeit  des  19.  Jahrh.  Eektoratsrede. 
Breslau  1899.  —  ^)  *V.  Gribaudi,  La  geografia  uel  secolo  XIX  specialmente 
in  Italia  (Riv,  di  fisica,  matem.  e  sc.  natur.,  Payia  1900,  Nr.  1 — 5).  —  13)  S.Gün- 
ther, Die  Erdkunde  in  den  letzten  10  Jahren  1886—96  (J.  B.V.G.u.  St.  Frank- 
furt 1896).  —  1*)  F.  Umlauft,  Die  Pflege  der  Erdkunde  in  Österreich  1848—98 
(MQGsWien  XLI,  1898).  —  'S)  Jos.  Jacobs,  The  story  of  geogr.  discovery. 
London  1898.  222  S.  PM  1899,  LB  332  (Supan).  —  16)  F.  Poren a,  Le  sco- 
perte  geogr.  nel  secolo  XIX.  (Riv.G.Ital.  1900,  Nr.  5  u.  6).  —  ")  Ch.  G.  Barth, 
Die  Yon  1865 — 95  erzielten  Fortschritte  der  Kenntnisse  fremder  Erdteile.  Stutt- 
gart 1898.  I.  —  18)  A.W.  Greely,  Handbook  of  arctic  discoyeries.  No.  III  of 
Golumbian  knoyrledge  Series.  London  1896.  —  lö)  Th.  Thoroddsen,  Gesch. 
d.  isländ.  Geogr.  Übersetzt  yon  A.  Gebhardt.  Bd.  II.  Vom  Beginn  des  17.  Jahrh. 
bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrh.  Leipzig  1898.  Rez.  yon  K.  Maurer  in  VhGsEBerlin 
1898,  361.  —  ^^)  K.  A.  y.  Zittel,  Geschichte  der  Geologie  und  Paläontologie 
(Gesch.  d.  W.  in  Deutschland.  Neuere  Zeit.  Bd.  23).  München  u.  Leipzig  1 899. — 
31)  A.  E  n  g  1  e  r ,  Die  Entyrickelung  der  Pflanzengeographie  in  d.  letzten  100  Jahren 
(Wias.  Beiträge  zum  Gedächtnis  der  100jährigen  Wiederkehr  des  Antritts  yon 
A.  y.  Humboldt's  Reise.    Berlin  1899.    247  S.).    —   ^2)  Hch.  Weber,   Die  Ent- 
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physische  Geographie  dpr  Polarländer  his  auf  Cook  an.  Die  Ent- 
wickelang ist  vom  Altertum  bis  1770  fortgeführt.  Betrachtet  wer- 
den das  Eis,  die  Meeresströmung,  Ebbe  und  Flut,  das  Meer  in 
ruhigem  Zustande,  die  atmosphärischen  Bewegungen  und  Ausschei- 
dungen, Temperaturverhältnisso;  Geologie  und  das  magnetische  und 
elektrische  Verhalten  der  Nordpolarländer.  Von  La  Ronciere's^S) 
Geschichte  der  französischen  Marine  ist  der  erste  Band  erschienen; 
eine  Geschichte  der  Leuchtfeuer  lieferte  Veitmeyer  24).  Von 
Warneck's^^)  Geschichte  der  protestantischen  Missionen  erschien 
eine  dritte  Auflage.  Die  Verhandlungen  des  VI.  internationalen  Geo- 
graphentages enthalten  eine  Ankündigung  von  Nordenskiöld's^^) 
Periplus. 

6.  Biographisches.  Mitteilungen  über  mehrere  Personen  in 
einer  Abhandlung  bietet  uns  nur  Italien.  L.  Corio^*^)  behandelt 
die  Reisenden  Quaresmi,  Gavazzi  und  Bonelli,  Bertacchi^)  schil- 
dert die  Thätigkeit  italienischer  Geographen  im  Auslande  in  älterer 
und  neuer  Zeit,  namentlich  G.  D.  Cassini,  L.  F.  Marsigli  und  Rizzi 
Zannoniy  ferner  die  in  Amerika  thätig  gewesenen  Forscher  C.  Bel- 
trami  an  den  Quellen  des  Mississippi,  A.  Codazzi  in  Venezuela  und 
Columbia,  Raimondi  in  Peru,  und  liefert  dabei  viel  wertvollen 
Quellennachweis.  Endlich  bringt  uns  Prof,  G.  dalla  Vedova^) 
Nekrologe  über  Vittorio  Arminjon,  C.  A.  Racchia,  C.  Negri,  G.  Ari- 
mondi,  A.  Cecchi,  V.  Bottego  und  M.  Sacchi. 

7.  Sammlungen  von  Abhandlungen  liegen  nur  in  deutscher 
Sprache  vor  und  zwar  von  E.  Wisotzki^),  der  uns  in  seinem 
letzten  Werke  wertvolle  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  der  Erd- 
kunde hinterlassen  hat,  ferner  „Beiträge"  zum  Gedächtnis  an 
A.  V.  Humboldt 31)  und  H.  Kiepert32).  Die  hier  für  die  Ge- 
schichte der  Erdkunde  wichtigen  Abhandlungen  werden  an  geeig- 
neter Stelle  genannt  werden. 

8.  Vermischtes.  Hierher  mögen  die  beiden  Arbeiten  von 
Conrady^^)  und  Kretschmer^)  gesetzt  werden. 

Wickelung  der  physikal.  Geographie  der  Nordpolländer  bis  auf  Cook's  Zeiten 
(Münchner  geogr.  Studien,  IV,  1898).  —  23)*ch.  deURonci^re,  Hiatoire 
de  la  marine  frauQaise.  I.  Les  origines.  Paris  1899.  Ref.  von  L.  Gallois  in 
Bibliographie  de  1899,  Nr.  19.  —  24)  Veitmeyer,  Geschichte  u.  Entwickelang 
der  Leuchtfeuer  (AnnHydr.  1898,  270—76).  —  25)  q.  Warneck,  Abrifs  einer 
Geschichte  der  protest.  Missionen  von  der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart. 
3.  Aufl.  Berlin  1898.  PM  1899,  LB  334  (Grundmann).  —  26)  a.  E.  Norden- 
ski öld,  Resum6  of  an  essay  on  the  history  of  Charts  and  sailing  directions 
(Rep.  6.  intern. G.Congr.  London  1895,  685— 94.  London  1896).  ~  27)  *L.Corio, 
Viaggiatori  italiani:  F.  e  C.  Quaresmi,  C.  Gavazzi,  G.  B.  Bonelli  (L'  universo  1898, 
Nr.  1 — -3,  Mailand).  —  28)  Cs.  Bertacchi,  Geografi  italiani  all'  estero.  (Mim. 
SGltal.  VIII,  2,  295—337,  Rom  1898.)  —  29)  G.  dalla  Vedova,  I  recenti  lutti 
della  S.G.  Ital.  (Mem.SGItaL  VIII,  1,  52—80,  Rom  1898).  —  30)  e.  Wisotzki, 
Zeitströmungen  in  der  Geographie.  Leipzig  1897.  467  S.  PM  1898,  LB  2  (Kirch- 
hofif).  —  31)  Wissen schaftl.  Beiträge  zum  Gedächtnis  der  lOOjähr.  Wiederkehr  des 
Antritts  von  A.  y.  Huroboldt's  Reise  nach  Amerika,  am  5.  Juni  1799.  Herausg. 
von  der  Gs.  f.  Erdk.  Berlin  1899.  —  32)  Beiträge  zur  alten  Geschichte  u.  Geographie. 
Festschrift  für  H.  Kiepert.  Berlin  1898.  —  38)*x.  Conrady,  Die  Beziehungen 
der  Chinas.  Kultur  zur  abeudländischen.  Leipzig  1898.  —  34)£|[ret8chmer,  Die 
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II.  Das  frühere  christliche  Mittelalter. 

C.  K.  Beazley^)  behandelt  in  seinem  umfänglichen  Werke  den 
Zeitraum  von  600 — 900  n.  Chr.  und  teilt  es  in  sieben  Abschnitte. 
Davon  sind  drei  den  christlichen  Pilgerfahrten  gewidmet,  dann  folgen 
die  Abschnitte  über  Handels-  und  Missionswesen  und  geographische 
Theorien.  Der  letzte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Geographie 
bei  Arabern  und  Chinesen.  Die  sehr  wichtige  „christliche"  Topo- 
graphie des  Eosmas  Indicopleustes^  ist  von  McCrindle  ins 
Englische  übersetzt  und  mit  Kommentar  versehen.  Über  eine  dunkle 
Stelle  in  Paulus  Diaconus  über  Scandinavia  handeln  die  Aufsätze 
von  Roviglio  und  G r o s s o ^7— 39^^  Grofses  Aufsehen  erregte  das 
Auffinden  einer  alten  Mosaikkarte  von  Palästina  in  den  Ruinen  der 
Kirche  von  Madaba,  östlich  vom  Jordan. 

Dieselbe  gehört  dem  AnfaDge  des  6.  Jahrhunderts  n.  Chr.  an  und  beruht  völlig 
auf  den  Angaben  des  Eusebius  in  seinem  Onomasticon.  E»  ist  die  älteste  er- 
haltene Originalkarte.  Über  sie  verbreiten  sich  die  Arbeiten  von  Lagrange^), 
Sieglin*!)  xrnd  Schulten*^*).  K.  Mille r*2.  43)  hat  seine  verdienstlichen 
Arbeiten  über  die  ältesten  Weltkarten  mit  der  Herausgabe  der  gröfsten  unter 
ihnen,  der  Ebstorfer  Weltkarte  abgeschlossen.  Über  die  ganze  Millersche  Samm- 
lung verbreitet  sich  eine  längere  Abhandlung  von  B  e  a  z  1  e  y  ^). 

III.  Die  Araber  und  Ihre  Glaubensgenossen. 

Es  mögen  hier  auch  die  Leistungen  anderer  Orientalen  Platz 
finden.  Über  den  alten  Handel  von  Siraf  in  der  Nähe  des  heutigen 
Tahiri  verbreitet  sich  ein  Aufsatz  von  Stiffe^).  Nallino^^)  hat 
die  dem  10.  Jahrhundert  n.  Chr.  angehörigen  geographischen  Tabellen 
AI.  Batt^ni's  übersetzt  und  mit  Bemerkungen  versehen.  West- 
b e T g ^'^)  untersucht  den  Heisebericht  Ibrahims -Ibn-Jakub,  der 
965  das    Slavenland    zwischen  Magdeburg    und  Prag   bereiste.     Ein 


Beziehungen  zwischen  Geogr.  u.  Qesch.  (Vh.  YII.  intern.  Geogr.-Kongrefs,  Berlin 
1899).  —  ^)  C.  R.  Beazley,  The  dawn  of  modern  geographie.  London  1897. 
PM  1897,  LB  518.  —  86)  J.  W.  McCrindle,  The  topographia  christiana  of 
Cosmas  Indicopleustes  (Hakluyt  Soc,  Nr.  98,  London  1897.)  —  87)  ♦A.mbr.  Ro- 
viglio, Della  Scandinavia  e  di  un  paso  oscuro  di  Paolo  Diacono  (Riv.  Q.  Ital. 
1897,  195 — 203).  —  ^  *Q.  Qtosbo^  Ancora  del  paso  ambiguo  di  P.  Diacono 
(Riv. G.  Ital.  1897,  Nr.  9).  —  39)  «a.  Roviglio,  Due  parole  di  riposta  al  prof. 
G.Grosso  (Riv.G.  Ital.  1897,  Nr.  10).  —  *<>)  *Fr.  M.-J.-Lag ränge,  La  mosaique 
g^ogr.  de  Mädaba  (Rev.  biblique  Internat.  VI,  1897,  165—84.  VgL  dasselbe  in 
C.  R.  Acad.  Insc.  et  B.  L.  XXV,  1897,  140—45).  —  ")  W.  Sieglin,  Über  die 
Mosaikkarte  von  Palästina,  1896  in  Mädaba  aufgefunden.  Vortrag  auf  dem  Philo- 
logentage in  Dresden  1897.  —  ^i*)  Ad.  Schulten,  Die  Mosaikkarte  von  Mädaba. 
Mit  3  Kartenbildem  (Abh.Gs.Wiss. Göttingen,  PhiL-hist.  Kl.  N.F.  IV,  2).  Berlin 
1900.  —  ^  £.  Miller,  Monialium  Ebstorfensium  inappsmundi.  Mit  kurzen  Er- 
klärungen der  Weltkarte  des  Frauenklosters  Ebstorf,  vom  Jahre  1284.  Köln 
1896.  —  ^  K.  Miller,  Die  Ebstorfkarte,  eine  Weltkarte  aus  dem  13.  Jahr h. 
Dritte  neubearb.  Aufl.  Stuttgart  u.  Wien  1900.  PM  1900,  LB  531.  —  **)  C.  R. 
Beazley,  Nevr  light  on  soroe  mediaeval  maps  (GJ  1899,  XIV,  620 — 30  u. folg.; 
1900,  XY,  130—41  u.  folg.).  —  *ß)  A.  W.  Stiffe,  Ancient  trading  centres  of 
the  Persian  Gulf  (GJ  VII,  643—49).  —  *6)  *C.  A.  Nallino,  Le  tabelle  geo- 
grafiche  d'Al-Battäni  tradott^  ed  annotate  (Cosmas  XII,  1894—96,  161—83).— 
^7)  Fr.  Westberg,  Ibrahims  -  Ibn  -  Jaküb,    Reisebericht  über  das  Slavenland  aus 
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iodiscber  Gelehrter  Muhammed  Hussein^)  hat  die  Reise  Ihn 
Bat  Uta' 8  übersetzt  und  kommentiert.  Eine  arabische  Beschreibung 
des  Fayum  aus  dem  13.  Jahrhundert  ist  von  Ahmed-Zekl-Bey*^) 
wieder  ans  Licht  gezogen.  Der  Verfasser,  der  Emir  Fakhr-ed-Din 
Osman,  war  1245 — 46  Gouverneur  in  Fayum.  Die  Länge  des 
Meridiangrades  in  Metern  hat  nach  Annahme  der  arabischen  Geo- 
graphen N  allin  0^)  berechnet. 

Vom  10. — 12.  Jahrhundert  n.  Chr.  gingen  die  Chinesen  Hukiao, 
Wang-I,  Fu-tscheng,  Song-Hoan  an  den  Hof  der  khitanischen  Fürsten 
der  Dynastie  Leao  (937 — 1119),  und  Hiu-kang-tsong  an  den  Hof 
des  Jutschen-Kaisers  der  Dynastie  Kin  (1115 — 1234).  Ihre  Berichte 
hat  Chavanne^^)  übersetzt  und  kommentiert. 

IV.  Die  scholastische  Zeit. 

a.  Reisen.  Auf  die  Entdeckung  von  Amerika  durch  die  Nor- 
mannen ums  Jahr  1000  n.  Chr.  bezieht  sich  ein  Aufsatz  von 
Howley^^^.  Der  Verfasser  schliefst  sich  der  Ansicht  G.  Storm's 
an,  wonach  Winland  in  Neuschottland  zu  suchen  ist.  Stock^^) 
hat  auch  einen  darauf  bezüglichen  Artikel  geschrieben,  aber  ohne 
die  Arbeiten  von  Storm  und  Reeves  zu  kennen.  Bernardin 
de  Ronen ^)  hat  ein  aus  dem  Italienischen  entlehntes  Werk  über 
die  Reisen  der  Franziskaner  Pian  di  Carpine  und  Rubruk  begonnen. 
Eine  neue  populäre  Bearbeitung  der  Reisen  Marco  Polo's^^)  er- 
schien in  England,  aber  ohne  wissenschaftlichen  Wert ;  das  bekannte 
Werk  von  H.  Yule  ist  ganz  besonders  dabei  benutzt.  Eine  allgemeine 
Charakteristik  des  venetianischen  Reisenden  gab  E.  Schaf  er  ^^), 
aber  ohne  auf  geographische  Fragen  einzugehen  oder  schwierigere 
Punkte  zu  berühren.  A.  Gumma^*^)  bekämpft  in  einer  besonderen 
Schrift  die  Ansicht  Romanet's  du  Caillaud,  dafs  Odorich  v.  Pordenone 
unter  den  Doudiin-Inseln  die  Philippinen  verstanden  habe.  Es  ist 
zwar  von  Bovenschen  (GJb.  XVIII.  Gs.  d.  Erdk.,  Nr.  90)  schon  vor 

dem  J.  965  (Mem.  Ac.  Imp.  Sc.  St.  P^tersb.,  VIII.  s^r.,  vol.  III,  1899,  1  —  154. 
PM  1900,  LB  535).  —  «)  *The  travels  of  Ihn  Batuta,  in  Urdu,  vol.  II. 
Containing  a  description  of  the  travels  in  India,  Maldives,  Ceylou,  Sumatra,  Slam, 
China,  Spain  and  Negroland.  Translated  from  the  original  Arabie  of  Ibn  Jazzi 
of  Oranada.  With  copious  notes  illustrative  of  the  history,  geogr. ,  archeol., 
botany,  mineral.  &c.  by  Khan  Sahib  Maulvi  Muhammed  flussain.  M.  A. 
Labore  1898.  —  *9)*^iimed-Zekl-Bey,  Une  description  arabe  du  Fayoum 
(B.  S.  Kh6div  geogr.,  V.  ser.,  Nr.  5,  1899,  253—95).  —  öO)  *c.  A.  NaUino,  II 
valore  roetrico  del  grado  di  meridiano  secondo  i  geografi  arabi  (Cosmos  XI,  1892, 
20.  50.  105).  —  5^)  Ed.  Chavanne,  Voyageurs  chinois  chez  les  Khitan  et  les 
Joutchen.  I.  Voy.  chez  les  Khitan  (J Asiat.  1897,  IX,  377—542,  Paris);  II.  Voy. 
chez  les  Joutchen  (JAsiat.  1898,  XI,  361—439).  —  62)  m.  F.  Howley,  Vinland 
vindicated  (TrRSCanada,  vol.  4,  1898).  —  53)  Fr.  Stock,  Zum  900jähr.  Jubiläum 
der  ersten  Entdeckung  Amerikas  (DRfG  1900,  April).  —  ö4)  *P.  Victor  Bernardin 
de  Ronen,  Histoire  universelle  des  missions  franciscaines  d'apr^s  le  T. R.P.  Mar- 
cellin  de  Civezza.  Ouvrage  traduit  de  Titalien  et  dispos^  sur  un  plan  nouveau. 
T.  I.  Asie.  Paris  1898.  —  56)  The  story  of  Marco  Polo.  London  1898. 
PM  1900,  LB  548.  —  56)  e.  Schäfer,  Zur  Erinnerung  an  Marco  Polo  (MGGs 
Hamburg  XV,  1899,  45—65).  —  57)  «A.  Gumma,  Le  Dondiin  et  les  Philippines. 
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12  Jahren  nachgewiesen,  dafs  die  wunderharen  Abenteuer  John 
Maundeville's  auf  Erfindung  beruhen;  trotzdem  versucht  Stiffe^) 
noch  einmal  den  Fälscher  zu  retten  und  zu  beweisen,  dafs  M.  ein 
scientific  geograpber  gewesen  sei.  In  einer  gediegenen  Arbeit  zeigt 
dagegen  Lucas^^),  dafs  die  Eeisen  der  Gebrüder  Zeno  im  16.  Jahr- 
hundert komponiert  sind.  Lucas  gibt  zuerst  den  1558  in  Venedig 
erschienenen  Eeisebericht  in  Faksimile-Druck,  weist  sodann  die  Fäl- 
schung des  jüngeren  Zeno  nach  und  zeigt  den  Einflufs  seines  Buches 
und  der  beigegebenen  Karte  auf  die  Geographie  und  Kartographie. 
Das  Schlufsergebnis  lautet:  Zeno's  work  has  been  one  of  the  most 
ingenious,  most  successful  and  most  enduring  literary  imposture 
which  has  ever  gulled  a  confiding  public. 

b.  Länderkunde.     Mit  der  ältesten  geographischen  Kenntnis 

von  Skandinavien  beschäftigt  sich  eine  Arbeit  von  Ahlenius^^). 

Danach  findet  sich  die  älteste  richtige  Namensform  „Scatinayia"  bei  Plinias. 
Tbule  sucht  der  Verfasser  an  der  Westküste  Norwegen s,  wie  auch  schon  Procop 
y.  Cäsarea  annimmt.  Weiter  werden  die  Angaben  Ton  Jordanes,  Paul  Warnfried, 
Otar  und  Adam  y.  Bremen  erläutert.  Teilweise  denselben  Gegenstand  berührt 
auch  eine  Studie  yon  Lönborg^i),  deren  Ergebnisse  indes  nicht  ganz  einwand- 
frei sind,  wie  aus  dem  LB  zu  ersehen  ist. 

c.  Nautik.     Für  die  Entwickelung  des  Seewesens  ist  es  immer 

von    Wichtigkeit y    zu    wissen,    welche    nautischen    Instrumente    auf 

hoher  See  gebraucht  sind.     In  dieser  Beziehung   hat   de  la  Ron- 

ciere^)  einen  Beitrag  aus  dem  Jahre  1294  geliefert. 

Wir  ersehen  daraus,  dafs  ein  Schiff  aus  Messina  damals  einen  mappamundum, 
mappamundum  cum  compasso  (Zirkel),  calamita  cum  apparatibus  suis,  bussula  de 
ligno  mit  Quecksilber  an  Bord  hatte.  Nordenskiöld  hatte  in  seinem  Periplus  die 
Vermutung  ausgesprochen,  die  Schiffer  hätten  noch  später  sich  nicht  des  Zirkels, 
sondern  eines  Bandmessers  zur  Ausmessung  yon  Entfernungen  auf  den  Seekarten 
bedient.     Dieses  Inyentar  des  roessinesiscben  Schiffes  spricht  dagegen. 

d.  Kartographie.  Alles  was  sich  auf  die  Entwickelung  der 
mittelalterlichen  Seekarten  (Portolankarten)  bezieht,  ist  einem  spä- 
teren Abschnitt,  dem  Zeitalter  der  Entdeckungen,  einverleibt.  Hier 
möge  nur  ein  kurzer  Hinweis  auf  eine  Abhandlung  von  Chabot^) 
Platz  finden,  in  der  eine  syrische  Weltkarte  aus  dem  13.  Jahrhundert 
beschrieben  ist,  die,  unter  arabischem  Einflufs  entstanden,  das  Welt- 
bild in  Worten  ausdrückt. 


Paris  1897.  —  ®)  A.  W.  S  tif  f  e  ,  The  maryellous  adyentures  of  Sir  John  Maundevile 
(JRQSLondon  1899,312—15).  —  69)  Fred.  W.  Lucas,  The  annals  of  the  voyages 
of  the  brothers  Nicolo  and  Antonio  Zeno  in  the  North  Atlantic  about  the  end  of 
the  14.  Century.  London  1896,  illustrated  by  Facsim.  4».  PM  1900,  LB  532.  — 
^)  K.  Ahlen  ins,  Die  älteste  geograph.  Kenntnis  yon  Skandinayien  (Ex  Erani, 
vol.  III  [seorsum  expr.],  üpsaliae  1898.  25  S.  —  6^)  Lönborg,  Adam  af  Bremen 
och  hans  skildring  af  Nordeuropas  länder  och  yolk.  Upsala  1897.  PM  1899, 
LB  343.  —  62)  »ch.  de  la  Ron  eiere,  Un  inventaire  de  bord  en  1294  et  les 
origines  de  navigation  hauturi^re  (Bibl.  öcole  des  chartes  LVIII,  1897,  394 — 409). 
Kez.  von  L.  Gallois  in  Bibl.  d.  Ann.  de  G.  1897,  Nr.  17.  —  63)  j.  ß.  Chabot, 
Notice  sur  une  mappemonde  syrienne  du  XIII^  si^cle  (B.  6.  bist,  et  descr.  1897, 
98—112).     PM  1899,  LB  335. 
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V.  Das  Zeitalter  der  grorsen  Entdeckungen. 

A.   Entdeckungsreisen. 

1.  Die  Fortugiesen  auf  dem  Seewege   nach  Indien   und  Forschungen   in 

Afrika  bis  1650. 

Als  Prinz  Heinrich  von  Portugal  seine  planmäfsigen  Entdeckungen 

begann,   folgte   er   den  Spuren    italienischer  Schiffe,   die   schon    im 

13.  Jahrhundert  die  Kanarien  und  vor  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 

die  Azoren  erreicht  hatten.     Den  Italienern  folgten  die  Majorkaner. 

Dalbertis^)  zeigt,   dafs  die  Azoren  von  Genuesen  in  der  ersten 

Hälfte    des    14.  Jahrhunderts    aufgefunden    wurden.      Eine    Arbeit 

Bonet's^^)  wird  von  Hamy^^)  allgemeiner  bekannt  gemacht. 

Danach  fand  die  bis  jetzt  älteste  bekannte  Fahrt  von  Seeleuten  aus  Majorka 
nach  den  Kanarien  1342  statt.  Kurz  darauf  erfolgte  die  Fahrt  yon  Jacob  Ferer 
nach  dem  Goldflufs  an  der  Westküste  Afrikas  1346,  wovon  eine  Inschrift  auf  der 
katalanischen  Weltkarte  yon  1375  berichtet. 

Bonet  hat  ferner  über  den  berühmten  katalanischen  Kartographen, 
den  Juden  Jaffuda  Cresques,  der  getauft  den  Namen  Jaime 
Ribes  annahm  und  der  wahrscheinlich  die  Weltkarte  von  1375  ent- 
worfen hat,  neue  Forschungen  veröffentlicht,  die  ebenfalls  H am y^*^) 
weiter  verbreitet  hat.  Cresques  lebte  in  Barcelona;  ob  er  mit 
Maestro  Jaime,  natural  de  Mallorca,  den  Prinz  Heinrich  nach  Sagres 
berief,  identisch  ist,  hat  noch  nicht  nachgewiesen  werden  können. 

Eine  alphabetische  Zusammenstellung  aller  bekannten  portugie- 
sischen Piloten  und  Kosmographen  hat  Sousa  Viterbo^)  gegeben; 
Harrisse  ^^)  hat  diese  Liste  vervollständigt  und  berichtigt. 
Beazley  und  Prestage*^^)  haben  den  zweiten  Teil  ihrer  eng- 
lischen Ausgabe  von  Azurara's <^^)  Chronik  der  portugiesischen  Ent- 
deckungen veröffentlicht.  Mit  den  Reisen  Aloise  da  Ca  da  Mosto'^^) 
beschäftigt  sich  eine  Abhandlung  von  J.  RackH^). 

Auszusetzen  ist  an  dieser,  dafs  sie  nicht  auf  die  Quellenschriften  zurück- 
geht, sondern  aus  zweiter  Hand  citiert,  z.  B.  Schmeller's  Abhandl.  in  der  Bayr. 
Akad.  d.  Wiss.  nach  der  storia  della  geografia  yon  L.  Hugues,  oder  Lenz'  Beise 
hach  Timbuktu  nach  Sieyers'  Afrika  &c.,  ferner  dafs  der  Verfasser  mit  einer  ge- 
wissen Voreingenommenheit  alles  zu  gunsten  seines  Helden  zu  deuten  sucht, 
weiter  dafs  die  berechtigten  Ansprüche  Antonio's  de  Noli  als  Entdecker  der  Kap- 


^)  £.  A.  Dalbertis,  Prioritä  dei  Oenoyesi  nella  scoperta  delle  Azorre 
(Atti  lllo  Congr.  G.  Ital.  1899,  II,  423—38).  —  ^)  *Miguel  Bonet,  Expedi- 
ciones  de  Malloria  ä  las  Islas  Canarias  (1342  y  1352)  in  B.  S.  Arqueol.  Luliana, 
Ano  XII,  t.  VI,  Nr.  195.  —  66)  e.  T.  Hamy,  Voyages  des  Majorcains  aux  iles 
Canaries  an  XIV  si6cle  (B.  G.  bist,  et  descr.  1898,  27—30).  PM  1900,  LB  540.  — 
67)  E.  T.  Hamy,  Jaffuda  Cresques  (Jaime  Ribes),  Gommentaires  sur  quelques 
doc.  .  .  .  publ.  par  D.  Miguel  Bonet  sur  ce  gSographe  juif  catalan  (B.  G.  bist,  et 
descr.  1897,  381—88).  PM  1899,  LB  349.  —  «8)  Sousa  Yiterbo,  Trabalhos 
nauticos  dos  Portuguezes  nos  secolos  XVI  e  XVII.  P.  I.  Marinaria.  Lisb.  1898. 
Fol.  —  6ö)  H,  Har risse,  Travaux  nautiques  des  Portugals  (Key.  critique, 
12.  Dez.  1898,  Paris).  PM  1899,  LB  610.  —  70)  Q.  e.  de  Azurara,  The 
discoyery  and  conquest  of  Guinea.  Translated  and  edited  by  R.  Beazley  and 
E.  Prestage.  Vol.  2.  London  1898  (Hakluyt  Soc,  Nr.  100).  —  71)  j.  Rackl, 
Die  Reisen  des  Venetianers  Aloise  da  Ca  da  Mosto  an  der  Westküste  Afrikas 
(1455  u.  1456).     Nürnberg  1898.     88  S. 
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Torden  nicht  genügend  würdigt  und  endlich,  dafs  der  Text  des  Berichts  von 
Ca  da  Mosto  nicht  erst  kritisch  hergestellt  ist  durch  Vergleichung  vor  allem  der 
italienischen  Au8gaben  von  1507  au  bis  auf  Ramusio  und  dafs  dem  die  lateinische, 
deutsche  und  französische  Übersetzung  gegenüber  gestellt  sind.  £s  finden  sich 
in  den  verschiedenen  Ausgaben  nicht  blofs  Abweichungen  in  den  Zahlen,  auf  die 
der  Verfasser  selbst  aufmerksam  macht,  sondern  auch  im  Texte  selbst.  Ruchamer 
hatte  einen  andern  Wortlaut  vor  sich  als  Qrynäus  oder  Ulrich  von  Andla.  Die 
Ansichten  über  die  nautische  Geschicklichkeit  des  Yenetianers,  die  der  Verfasser 
ausspricht,  sind  unhaltbar. 

Aus  einem  Aufsatze  von  Duro*^^)  entnehmen  wir  einen  kleinen 
Beitrag  zu  der  noch  ziemlich  dunkeln  Lebensgeschichte  des  portu- 
giesischen Entdeckers  Diogo  Gäo"^^);  wir  erfahren  hier,  dafs  der 
Vlaeme  Eustach  de  la  Fosse  aus  Dornick,  der  auf  einem  spanischen 
Schiffe  1479  und  1480  an  der  Küste  Afrikas  bis  Guinea  vorzu- 
dringen wagte,  dort  von  Diogo  Cäo,  der  vier  portugiesische  Kriegs- 
schiffe befehligte,  gefangen  genommen  wurde.  Über  Martin  Be- 
haim<^^),  der  wenige  Jahre  später  mit  Cäo  seine  Entdeckungsreise 
machte,  hat  Ravenstein'^^)  eine  Studie  veröffentlicht. 

£r  geht  hierin  gegen  den  Nürnberger  Patrizier  sehr  streng  ins  Gericht  und 
verhalt  sich  gegen  die  überlieferte  Auffassung  sehr  skeptisch.  R.  bezweifelt,  dafs 
Behaim  berechtigt  sei,  sich  einen  Schüler  Regiamontan's  zu  nennen,  ferner,  dafs 
derselbe  bereits  1481  oder  1482  in  Lissabon  gewesen  sei.  Die  Existenz  einer 
Junta  dos  mathematicos,  zu  der  Behaim  gehört  haben  soll,  sei  ebenso  wenig  er- 
wiesen als  die  ecola  em  Ssgres.  Selbst  dafs  Behaim  eine  Entdeckungsreise  mit 
Cäo  gemacht  habe,  wird  verneint.  Urkundlicho  Belege  in  den  Archiven  gibt  es 
in  Portugal  über  Behaim  nicht.  Aber  das  Verschweigen  seines  Namens  ist  kein 
Beweis ;  so  fehlt  z.  B.  auch  der  Name  Pigafetta's  in  den  Listen  der  Leute,  die 
mit  Magalhaens  die  erste  Weltreise  unternahmen.  Wie  wenig  Urkunden  sind  uns 
aus  dem  1 5.  Jahrhundert  für  die  Geschichte  der  Entdeckungen  vor  Vasco  da  Gama 
erhalten !  Wollte  man  aber  daraas,  dafs  Ray  de  Pifia  und  Barros  für  die  Fahrten 
Gio's  falsche  Daten  angegeben  haben,  schliefsen,  die  Fahrt  sei  überhaupt  nicht 
ausgeführt,  so  würde  man  über  das  Ziel  hinausschiefsen.  —  Übrigens  ist  es  sehr 
beachtenswert,  was  R.  über  die  schlechte  Reproduktion  des  Behaim'schen  Globus 
in  dem  Werke  Ghillany's  sagt,  worauf  auch  U.  Wagner  schon  aufmerksam  ge- 
macht hatte  (GJb.  XX,  239).  Es  ist  richtig,  dafs  die  Geschichte  Behaim's  noch 
keineswegs  klar  vor  uns  liegt,  aber  Ravenstein's  Gründe  gegen  die  bisherige  Auf- 
fassung scheinen  mir  nicht  entscheidend.  Ich  mufs  dagegen  auf  das  milde  Urteil 
Humboldt's  (Krit.  Untersuch.  I,  236)  verweisen.  Da  Ravenstein  die  Reisen  Cäo's 
noch  in  einer  besondern  Arbeit  behandeln  will,  so  müssen  wir  auch  das  End- 
urteil über  diese  Streitfrage  noch  verschieben. 

Über  den  letzten  Wappenpfeiler,  den  Diego  Cäo  auf  seiner  zweiten  Reise  an 
C.  Gross  errichtete,  ist  eine  Angabe  in  meinem  Berichte  (GJb.  XX,  228,  Nr.  69) 
zu  verbessern.  Nicht  L.  Cordeiro  in  Lissabon,  sondern  Prof.  Scheppig*^^)  hat 
die  Inschrift  an  dem  Pfeiler,  der  sich  in  Kiel  befindet,  entziffert  und  zuerst  ver- 
öffentlicht. 

Die  Reise  Co vilham's'^^)  nach  Indien  und  Ostafrika  über  das 
Rote  Meer,  die  der  Fahrt  Gama's  voranging,  ist  von  Ficalho'^ö) 
urkundlich  neu  bearbeitet.  Auch  Brandäo'^ß)  hat  darüber  eine 
Arbeit  veröflPentlicht. 


72)  C.  F.  Duro,  Viage  por  Espana,  Portugal  y  costa  de  Africa  en  el  siglo  XV. 
(BSGMadrid  1897,  XXXIX,  193—95).  —  73)  £.  q.  Ravenstein,  Martim 
de  Boemia.  Lisb.  s.  a.  (1900).  Bibl.  da  Rev.  Port.  col.  e  roarit.  65  S.  — 
7*)  Scheppig,  Die  Säule  von  C.  Gross  (Marine -Rundschau  1894,  Heft  8).  — 
76)  *Conde  de  Ficalho,  Viagens  de  Pero  da  Covilham.  Lisb.  1898.  364  S.  — 
76)»Zepherino  Brandäo,  Pero  da  CovilhSo.  Lisb.  1897.  Vgl.  ßSGLisb,,  16.  serie, 
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Die  Jubelfeier  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien 
durch  Vasco  da  Gama  ist  in  Europa,  Asien,  Australien  und  Amerika 
begangen  und  hat  eine  Anzahl  von  Werken  und  Aufsätzen  (Vor- 
trägen) yeranlafst.  Die  Hauptfeier  fand  natürlich  in  Lissabon  statt 
und  die  dortige  geographische  Gesellschaft  hat  eine  stattliche  Reihe 
von  Schriften  zu  dem  „Quarte  centenario  do  descobrimento  da  India^ 
erscheinen  lassen,  von  denen  aber  nur  wenige  der  Geschichte  der 
Erdkunde  angehören.  Unter  diesen  steht  obenan  das  Werk  von 
Teixeira  de  Aragäo '^'^),  das  hier,  mit  Urkunden  aus  der  Torre 
do  Tombo  bereichert,  zum  drittenmal  erscheint.  In  Deutschland 
ist  bei  dieser  Gelegenheit  das  erste  Werk  ans  Licht  getreten,  das 
sich  die  Aufgabe  stellt,  Leben  und  Thaten  Vasco  da  Gama's  kritisch 
zu  beleuchten  und  ins  richtige  historische  Licht  zu  rücken.  Vor 
dem  Erscheinen  seines  Hauptwerkes  hatte  Hummer  ich  7^)  bereits 
Quellenuntersuchungen  "^9^  über  sein  Thema  veröffentlicht 
und  nachher  noch  einen  zusammenfassenden  Vortragt)  in  der 
Geogr.  Gesellschaft  zu  München  darüber  gehalten.  Auch  in  England 
ist  eine  schätzenswerte  Arbeit  von  Ravenstein^^)  über  Vasco 
da  Gama's  erste  Reise  erschienen.  Den  Mittelpunkt  derselben  bildet 
der  von  einem  Begleiter  Gama^s  verfafste  Roteiro,  von  dem  auch 
Hümmerich  uns  eine  deutsche  Übersetzung  gegeben  hat.  Um  diese 
wichtigste  Quelle  für  die  Fahrt  gruppiert  sich  die  ganze  Darstellung. 
An  Vorträgen  und  Aufsätzen  sind  noch  zu  nennen  die  Arbeiten  von 
Kretschmer82),  Ruge83.  84)^  Wright^ö),  Reade^e),  d'Avel- 

lar^*^),  Delvaux^)  und  Vecchy^^^,  sowie  zwei  unbenannte  Be- 
richte über  die  Jubelfeier  in  Calicut^)  und  Mexiko®^).  In 
loserem  Zusammenhange  mit  demselben  Thema  stehen  noch  die 
folgenden    drei  Arbeiten:    Moreira   de   Sä^)   gibt    einen  Auszug 


Nr.  4—6,  1897,  391—93.  —  77)  a.  C.  Teixeira  de  Aragäo,  Vasco  da  Gama 
0  a  Vidigueira.  Lisb.  1898.  PM  1899,  LB  612.  —  '^)  Fr.  Hümmerich,  Vasco 
da  Gama  und  die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien.  München  1898. 
PM  1899,  LB  338h.  —  79)  Ders.,  Quellenuntersuchungen  zur  ersten  Indienfahrt 
des  Vasco  da  Gama  (Programm  Max-Gymnas.  1896/97.  München  1898.  41  S.).  — 
80)  Ders.,  Vasco  da  Gama.  Vortrag  (Jb.  GGsMünchen  1898,  49—75).  —  81)  e.  G. 
Ravenstein,  A  Journal  of  the  first  voyage  of  Vasco  da  Gama  1497 — 99.  Lon- 
don 1898  (Hakluyt  Soc,  Nr.  99).  PM  1899,  LB  611.  —  82)  k.  Kretschmer, 
Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  (GZ  1899,  8 — 19).  —  83)  8.  Enge, 
Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  durch  Vasco  da  Gama.  1897/98. 
Nebst  2  Karten.  Dresden  1898.  47  S.  —  84)  Ders.,  Zum  Gedächtnis  an  Vasco 
da  Gama  (VhGsEBerlin  1898,  224—43).  —  86)  »J.  V^'right,  Vasco  da  Gama 
and  his  companions  and  discoveries  by  the  Portug.  in  Asia  and  Afr.  (Tr.  R.G.  S. 
Australasia,  Victoria  1898,  28—37).  —  86)  *h.  Reade,  Vasco  da  Gama  (J.R. 
Asiat.  S.  1898,  589—604).  —  87)  *  E.  d'Avellar,  Le  Portugal  et  Vasco  da 
Gama  (S.G.Lille  1898,  Nr.  6/7).  —  88)  *G.  Delvaux,  Vasco  de  Gama  et  les 
dccouv.  marit.  des  Portug.  (BSR  beige  de  G.  1897,  Nr.  5).  —  89)  *A.  V.  Vecchy, 
Vasco  dellaGama  (Riv.  d' Italia,  Rom  1898,  Nr.  7).  —  90)  *)  The  fourth  Centenary 
of  Vasco  da  Garaa's  landing  at  Calicut.  Celebrated  on  May  25.  1898  at  Calicut. 
Calicut  1898.  20  S.  —  ^i)  *Quarto  centenario  del  descubr.  del  camino  marit. 
para  la  India  por  Vasco  de  Gama.  Mexico  1898.  —  92)  *e,  Moreira  de  Sä, 
De  Portugal  ä  India.  A  viagem  de  Vasco  da  Gama.  Lisba.  1898.  493  S.  PM  1899, 
LB  339  (Supan). 
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aus  den  Lusiaden  von  Camöens,  soweit  sie  sich  auf  Gama  beziehen, 
zuerst  im  Original  und  dann  in  spanischer,  itiilienischer,  französischer, 
deutscher  und  englischer  Übersetzung.  Cordeiro^^)  teilt  die  Aus- 
zeichnungen mit,  die  dem  Entdecker  zu  teil  wurden. 

Qaroa  soll  danach  jährlich  aus  der  königlichen  Kasse  1000  Cruzados  (Dukaten) 
erhalten,  so  lange  er  noch  nicht  die  Lehnsherrschaft  über  Sines,  die  ihm  der 
König  zugesagt,  ausüben  kann.  Bereits  1501  erhielt  Gama  den  Titel  Dom,  1519 
wurde  er  Comde. 

Conti  Rossini^)  teilt  aus  einer  arabischen  Chronik  aus  Quiloa 
(Kilwa),  das  damals  der  Mittelpunkt  des  Handels  in  Ostafrika  war, 
die  Eindrücke  eines  Augenzeugen  mit,  der  die  Ankunft  der  Portu- 
giesen Yasco  da  Gama,  Cabral  und  Juan  da  Nova  schildert. 

unter  den  Nachfolgern  Gama's  bei  den  Fahrten  nach  Indien 
wurden  von  den  Piloten  sorgfältige  Beobachtungen  über  die  Schiff- 
fahrt gemacht  und  zu  praktischen  Segelan  Weisungen  verarbeitet. 
Solche  Roteiros,  und  ^war  von  den  Piloten  Vic.  Rodrigues,  Gasp. 
Manuel  im  16.  Jahrhundert  und  von  Aleixo  da  Motta  im  17.  Jahr- 
hundert bat  G.  Pereira^^)  herausgegeben. 

Über  die  Beziehungen  der  Portugiesen  zum  Beherrscher  von 
Habesch,  in  dem  man  noch  im  16.  Jahrhundert  den  Priester  Johannes 
erblickte,  verbreitet  sich  ein  Aufsatz  von  Peragallo^,  der  zwei 
Briefe  des  Kaisers  Claudius  an  den  König  Johann  von  Portugal 
mitteilt.  Den  alten  Bericht  Castanhoso's^)  über  den  kühnen 
Feldzug  Christovam  da  Gama  nach  Habesch  hat  Est.  Pereira 
neu  veröffentlicht.  Strandes ^^)  schildert  die  Portugiesenzeit  in 
Ostafrika,  namentlich  in  Kilwa  und  Mombas. 

Länderkunde  von  Afrika  bis  1650.  Schefer^^)  hat  die 
älteste  französische  Übersetzung  der  Beschreibung  Afrikas  von  Leo 
Africanus  neu  herausgegeben;  Basset^^)  veröffentlichte  Araber- 
Berichte  über  Nordafrika.  Über  einzelne  Teile  Afrikas  lieferten  Bei- 
träge BarcellosiOi),  Clozeli02),  MeyerlO»). 

Clozel  vertritt  wieder   die  Ansicht,    dafs  Schiflfer  von  Dieppe  die  Küsten  von 


93)  L.  Cordeiro,  0  premio  da  deecoberta  (üraa  certidao  [Schein]  da  Casa 
da  India).  (BSGLisb.  1897,  16»  ser.  4—6,  247—390).  —  »*)  C.  Conti  Rossini, 
Vasco  da  Gama,  Pedralvarez  Cabral  et  Giovanni  da  Nova  nella  cronica  di  Kilwa 
(Atti  lllo  Congr. G.  Ital.  1896,  II,  491—505).  —  ^)  G.  Pereira,  Roteiros  por- 
tugnezos  da  viagem  de  Lisboa  a  India  nos  sec.  XYI  e  XYIl.  Lisb.  1898  (Quarte 
Centenario  do  desc.  do  India).  —  ^)  P.  Peragallo,  Documenti  Abissinici  tra- 
dotti  in  portoghese  (BSGItal.  1897,  X,  217—224).  —  ^)  F.  M.  Est.  Pereira, 
Dos  feitos  de  D.  Cristovam  de  Gama  em  Ethiopia.  Tratado  compasto  por  Manuel 
de  Castanhoso  Lisb.  1898  (Quarte  Centenario  do  desc.  da  India).  PM  1899, 
LB  613.  —  98)  J.  Strandes,  Die  Portugiesenzeit  von  Deutsch-  und  Englisch- 
Ostafrika.  Berlin  1899.  —  99)  Ch.  Schefer,  Description  de  l'Afrique  tierce 
partie  du  monde  escrite  par  Jean  Leon  African.  Premiferement  en  langue  arabesque, 
puis  en  Toscane  et  ä  present  raise  en  francjois.  Nouvelle  6dit.  Paris  1897/98, 
vol.  II  u.  III  (Recueil  de  voy.  XIV  u.  XV).  —  lOO)  *r.  Basse t,  Doc.  g^ogr. 
sur  l'Afrique  septentr.,  traduits  de  l'Arab.  Paris  1898.  —  ^^i)  *C.J.  Barcellos 
de  Senna,  Subsidios  para  a  historia  de  Cabo  Verde  e  Guin^.  P.  I.  Lisb.  1899 
(Ac.  R.  d.  Sc.  de  Lisboa).  —  102)  F.  J.  Clozel,  La  cote  d'Ivoire.  Notice  bist. 
(BSGParis  XX,  1899,  249—78).  —  ^^)  *Const.  Meyer,  Histoire  de  la  d6cou- 
verte  et  de  la  formation  des  ^tats  du  Soudan  occidental,  1897. 
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Guinea  seit  1339  befahren  haben,  obwohl  die  uns  erhaltenen  Karten  des  14.  Jahr- 
hunderts nichts  davon  angeben.  Die  betreffenden  Urkunden  sollen  1694  in  Dieppe 
verbrannt  sein  und  es  liegt  kein  anderes  Beweismittel  vor,  als  dafs  zum  ersten- 
mal 1832  in  einem  neueren  Werk  die  Behauptung  jener  frühen  Entdeckung  aus- 
gesprochen ist. 

In  einem  Aufsatze  des  Geogr.  Journal  ^^)  wird  die  Veran- 
lassung mitgeteilt,  weshalb  der  Name  Serra  Liona  erteilt  ist. 

Die  allgemein  übliche,  aber  sprachwidrige  halb  spanische,  halb  italienische 
Form  Sierra  Leone,  die  von  den  Holländern  aufgebracht  ist,  sollte  doch 
endlich  aufgegeben  werden.  Der  portugiesische  Seefahrer  Pedro  de  Gintra 
erteilte  den  Namen  wegen  des  rauhen  und  wilden  (aspera  e  brava)  Anblicks  der 
Rüste;  und  Duarte  Pacheco  Pereira  bezeugt  in  seinem  1505  geschriebenen 
Esmeraldo  de  situ  orbis  (\iy.  I,  cp.  33,  p.  57),  Pedro  de  Gintra  habe  ihm  selbst 
diese  Erklärung  gegeben.  Hundert  Jahre  später,  um  1580,  befuhr  Alvares  de 
Almada  diese  Küstenstriche  Afrikas  und  schrieb  darüber  1594  einen  Tratado  breve 
dos  rivos  de  Guin^  do  Gabo  Verte  &c.  Daraus  hat  Sousa  Viterbo^^^)  neue 
Mitteilungen  veröffentlicht. 

Eine  Frage,  die  aus  dem  frühen  Altertum  bis  in  die  neue  Zeit 

reicht,  betrifft  die  Lage  von  Ophir.    Die  Frage  is,t  noch  nicht  gelöst. 

Trotzdem  hat  Schiller- Tietz  ^^^)  einen  Aufsatz  darüber  veröffentlicht, 
dessen  Titel  gar  keinen  Zweifel  über  die  Lage  des  vielumstrittenen  Goldlandes 
übrig  zu  lassen  scheint.  Verfasser  ist  so  sicher  davon  überzeugt,  Ophir  könne 
nur  im  Hinterlande  von  Sofala  gelegen  haben,  dafs  er  uns  die  von  Carl  Peters 
aufgebrachte,  ganz  unhaltbare  Behauptung  von  einer  sprachlichen  Verwandtschaft 
zwischen  den  Worten  Afrika  und  Ophir  nicht  schenkt. 

In  den  Jahren  1613  und  1614  unternahm  der  Kapitän  Luiz 
Mariano^O*^)  auf  Befehl  des  portugiesischen  Vizekönigs  von  Indien 
Jeronimo  de  Azevedo  eine  Erforschung  der  West-  und  Südseite  von 
Madagaskar.  Seine  Berichte  hat  Alfr.  Grandidier ^0^)  veröflfentlicht. 

2.   Die  Entdeching  Amerikas. 

Zwei  Werke  allgemeineren  Inhalts  sind  die  von  Payne  und  Vega- 
Rey.  Payne^^^)  gibt  eine  kurze  Übersicht  der  Entdeckung,  aber 
ohne  wesentlich  Neues  zu  bringen.  Vega-Rey^O^)  beschäftigt 
sich  mit  einigen  noch  nicht  aufgeklärten  Punkten  in  der  Ent- 
deckungsgeschichte. 

a.  Die  angeblichen  Vorläufer  des  Columbus.  Die 
irrige  Vorstellung,  dafs  die  Phönizier  oder  gar  die  Ägypter  schon 
in  Amerika  gewesen  wären,  taucht  ebenso  unverdrossen  von  Zeit 
zu  Zeit  wieder  auf,  wie  der  eitle  Versuch,  den  Namen  Amerika 
anderswoher  als  von  Amerigo  Vespucci  abzuleiten. 

Nach   der   Ansicht   Buelna's i^^.  iii)   sind  Tule   und   Atlantis   echt   ameri- 

104)  Recently  published  Documents  on  Sierra  Leone  (GJ  1897,  IX,  558).  — 
i05)Sou8a  Viterbo,OsPortuguezes  eoGentio.  Coimbra  1896. —  10^)  Seh  i  Her - 
Tietz,  Das  wiederentdeckte  Goldland  „Ophir''  (DBfG  1900,  XXIII,  Heft  1, 
1 — 10).  —  ^^)  TJn  voyage  de  dßcouverte  sur  les  cotes  occid.  et  m^rid.  de  l'ile 
de  Madagascar  en  1613 — 14,  traduite  et  r6sumee  par  Alf.  Grandidier,  Paris  1899 
(Extrait  du  B.  du  Gomitö  de  Madagascar).  —  i^®)  E.  J.  Payne,  History  of  the 
new  World  called  America.  Oxford,  vol.  I  1898,  vol.  II  1899.  —  IW)  *L.  Vega- 
Rey,  Puntos  negros  en  el  descubr.  de  America.  Madrid  1896.  203  S.  — 
1^^)  £.  Buelna,  La  Atlantida  y  la  ultima  Tule  (Congr.  Internat,  de  Am.,  Mexico 
1895    (Mexico  1897,    S.  161—203).    —    "i)  Ders.,  La  Atlantica   (BSG  y  Estad. 
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kanische  Worte.  Tale  lag  in  der  Atlantis  und  diese  bildete  einen  Teil  von 
Amerika.  Tale  ist  korrampiert  aus  Tollan,  ein  Wort,  das  in  den  mexikanischen 
Namen  Tulancingo,  Tultengo  u.  a.  wiederklingt.  Die  Wurzel  von  Atlantica  ist 
Atlatlan,  also  auch  ein  mexikanisches  Wort!  ! 

Duro^^)  behandelt  die  oft  behandelte  Legende,  wonach  Jean 
Cousin  und  auch  Pinzon  vor  Columbus  die  neue  Welt  erreicht 
hätten.  Dafs  Jean  Cousin  nicht  1488,  sondern  1588  nach  Brasilien 
gelangt  ist,  hat  Co rb eiller ^^)  bewiesen.  Dafs  Oviedo  die  Fabel 
zuerst  aufgebracht,  wonach  ein  spanischer  Matrose  Alonso  Sanchez 
dem  Columbus  von  unbekannten  Ländern  im  Westen  Mitteilung 
gemacht  habe,  hat  Peragallo  ^^^)  dargethan.  Dagegen  ist  jetzt 
allgemein  anerkannt ,  dafs  Toscanelli  zuerst  den  Gedanken  gefafst 
hat,  auf  dem  westlichen  Seewege  die  Länder  Ostasiens  zu  erreichen 
und  dafs  er  diesen  Plan  zuerst  dem  Portugiesenkönig  unterbreitet 
und  später  unter  Beigabe  einer  zu  dem  Zweck  entworfenen  Karte 
auch  Columbus  mitgeteilt  hat.  Darauf  bezieht  sich  ein  Aufsatz 
von  Baratta^lö). 

b.  Die  Familie  des  Columbus.  Über  die  italienische  aus 
Fiacenza  stammende  Familie  der  Pallastrelli  oder  Perestrello,  die 
durch  Heirat  mit  Columbus  verwandt  wurde,  hat  Peragallo  ^1^) 
eingehende  Nachforschungen  angestellt.  Obwohl  es  unumstöfslich 
sicher  feststeht,  dafs  Columbus  aus  dem  Stadtgebiet  von  Genua 
stammt ,  hat  sich  doch  Garcia  de  la  Riega  ^^'^)  ernstlich  mit 
dem  Nachweis  beschäftigt,  dafs  die  Familie  Colon  aus  Pontevedra 
in  Galicien  stamme.  Zuverlässige  Urkunden  über  die  Familie  des 
Entdeckers  sammelte  Staglieno  ^^^). 

c.  Die  Reisen  des  Columbus.  £sist  bekannt,  dafs  das 
FlaggschifiP  Colones  auf  seiner  ersten  Fahrt  Sa  Maria  hiefd.  Oviedo 
(Bd.  I,  cp.  5)  sagt  noch  genauer:  „la  Gallega,  dedicada  a  Sa  Maria". 
Danach  sucht  Garcia  de  la  Riega ^^)  es  wahrscheinlich  zu  machen, 
dafs  das  Schiff  in  Pontevedra  gebaut  sei;  es  läfst  sich  auch  urkund- 
lich erhärten,  dafs  dort  ein  Schiff  (eine  nave)  S^  Maria  1489  gebaut 
ist.  Kapitän  d'Albertis  120)  hat  1893  mit  dem  Schiffe  „Corsaro" 
versucht,  nach  dem  Tagebuch  des  Columbus  dessen  Kurs  von  1492 
zu  folgen  und  so  den  ersten  Landungsplatz  zu  ermitteln.  Danach 
betrat   der  Entdecker   den  Boden   der  Neuen  Welt   zuerst    auf  der 


Mexic,  Tom.  IV,  Nr.  1,  Mexico  1898,  5—30).  —  ^^)  *C.  F.  Duro,  La  leyenda 
de  Cousin  y  de  Pinzon  como  descubridores  de  America  (B.  Ac.  Eist.  Madrid  1896, 
XXIX,  419—21).  —  "3)  Ed.  L.  Corb eiller,  La  qnestion  Jean  Cousin  (BSG 
Paris  1898,  XIX,  375—87).  PM  1899,  LB  623.  --  H*)  P.  Peragallo,  Dis- 
quisizioni  Colombine  no  4.  La  favola  di  Alonso  Sanchez,  precursore  e  maestro 
di  C.Colombo.  Lisb.  1896.  —  n^)  M.  Baratta,  Paolo  dal  Pozzo  Toscanelli, 
iniziatore  della  scoperta  deir  America  (BSQItal.  1898,  XI,  246—55).  —  ^i«)  P.  Pera- 
gallo, I  Pallastrelli  di  Piacenza  in  Portogallo.  Disquis.  Colomb.  no  5.  Genua 
1898.  84  S.  PM1899,  LB  627.  —  1^7)  Celso  Garcia  de  la  Kiega,  Cristobal 
Colon  Espagnol.?  (BSGMadrid  1898,  XL,  1—43).  —  n»)  *U.  Staglieno,  Do- 
cumenti  rel.  a  Cr.  Colombo  ed  alla  sub  faroiglia  (Cult.  15.  Juli  1896).  — 
^^  C.  Garcia  de  la  Riega,  La  Gallega,  nave  capitana  de  Colon.  Pontevedra 
1897.  199  S.  PM  1899,  LB  340.  —  i»)  E.  d'Albertis,  Crociera  del  „Cor- 
saro'*  a  San  Salvador,  la  prima  terra  scoperta  da  C.Colombo.    Mailand  1898. 
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Insel  Watliüg  (San  Salvador)  nordwestlich  von  der  SW- Spitze    der 

Insel. 

Der  erste  Bericht  des  Columbus  über  seine  erste  Eeise,  der  bald  nach  Bäck- 
kehr des  Entdeckers  in  Spanien,  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  gedruckt 
wurde,  ist  in  seiner  deutschen  Fassung  yon  Häbler^^^)  herausgegeben  und  mit 
kritischen  Bemerkungen  versehen. 

Der  bekannte  Brief,  die  sog.  Lettera  rarissima^^la^^  ^^j^ 
Columbus  nach  seiner  vierten  Heise  schrieb^  ist  in  französischer 
Übersetzung  neu  veröffentlicht.  Über  die  auf  die  Entdeckung 
Amerikas  folgende  Auseinandersetzung  Spaniens  mit  Portugal,  über 
die  im  Vertrage  von  Tordesillas  festgesetzte  Demarkationslinie  ver- 
breitet sich  eine  Abhandlung  von  Dawson^^^). 

d.  Der  Name  Amerika.  Über  die  Schicksale,  die  der  Name 
Amerika  namentlich  im  16.  Jahrhundert  erfahren  hat,  hat  Prof. 
L.  H  u  g  u  e  s  123)  Beine  Antrittsvorlesung  an  der  Universität  zu  Turin 
gehalten.  In  anderer  Richtung  beschäftigt  sich  mit  derselben  Frage 
eine  Abhandlung  von  Pranciot-Legalp24j. 

e.  Die  kleineren  Entdecker  der  Neuen  Welt.  Unter 
diesen  ist  besonders  Giovanni  Caboto  (John  Cabot)  Gegenstand  neuer 
Untersuchungen  gewesen.  In  der  Alten  und  Neuen  Welt  ist  viel- 
fach in  Zeitschriften  seiner  ersten  Fahrt  über  den  Ozean  1497  ge- 
dacht oder  seine  Entdeckung  des  nordamerikanischen  Gestades  in 
Vorträgen  gefeiert.  Winship  ^25.  126^  sammelte  die  Quellen  seiner 
Geschichte  und  alle  auf  Caboto  bezügliche  Litteratur;  Weare^^?.  128^ 
teilte  zur  Jubelfeier  alle  alten  Urkunden  und  Berichte  wieder  voll- 
ständig mit  und  beantwortete  die  von  Harrisse  erhobenen  Einwürfe. 
Kleinere  Gelegenheitsschriften  und  Vorträge  über  Caboto  lieferten 
Harveyi29),  Hodgesi^O),   Markhami^i),    Rugei32)   und  Tha- 

c h e r  1^3).     Harrisse  ^^'  ^^^)  bezweifelt  die  Richtigkeit  des  Datums, 

^1)  K.  Häbler,  Der  Deutsche  Columbusbrief ,  in  Faksimiledruck  heraus- 
gegeben. Strafsburg  1900.  —  i^*)  Lettera  rarissima  de  Chr.  Colomb  sur 
la  d^couyerte  de  la  terre  ferme,  accompagn^e  de  Titin^raire  de  Diego  de  Porras 
et  d'une  partie  de  la  relation  de  Diego  Mendez.  Traduction  nouvelle  extraite  des 
documents  de  la  Colombie.  Paris,  le  12  Oct.  1899.  40.  40  S.  —  122)  S.  E.Daw- 
son,  The  lines  of  demarcation  of  Pope  Alex.  VI.  and  the  treaty  of  Tordesillas 
(TrRSCanada,  II.  ser.  1899  —  1900,  vol.  V,  sect.  II,  467--546).  —  123)  L.  Hugues, 
Le  vicende  dal  nome  America  (Scritti  geogr.  II).  Turin  1898.  50  S.  PM  1899, 
LB  342.  —  124)  «X.  Franciot-Legall,  L'Ämörique  a-t-elle  droit  sur  ce  nom 
a  un  nom  indig^ne?  Documents  eartographiques,  Doc.  linguistiques.  Paris  1896. 
88  S.  —  125)  G.P.  Winship,  Cabot  bibliography  (Monthly  B.  of  the  Providence 
public  Library,  vol.  3,  Nr.  6,  Juni  1897).  —  126)  Ders.,  John  Cabot  and  the 
study  of  sources.  Washiogton  1898  (Amer.  bist,  assoc.  for  1897,  35 — 41),  PM 
1899,  LB  620.  —  127)  G.  E.  Weare,  Cabots  discovery  of  N.  America.  London 
1897.  343  S.  PM  1898,  LB  682.  —  128)  Ders.,  Cabots  discovery  of  N.  Am. 
Weares  reply  to  Mr.  H.  Uarrisse.  Beprinted  from  notes  and  queries.  London 
1897.  17.  Juli.  12  S.  4.  Sept.  1897.  8  S.  —  129)  *M.  Harvey,  Eine  Abhand- 
lung über  Cabot's  Keisen  in  Coli.  Nova  Scotia  bist,  soc,  vol.  IX,  p.  30.  — 
130)  Elisabeth  Hodges,  The  Cabots  and  the  discovery  of  America.  Bristol 
1897.  40.  32  S.  PM  1898,  LB  683.  —  131)  Cl.  Markham,  Fourth  Centenary 
of  the  voyage  of  John  Cabot  1497  (GJ  1897,  IX,  604—19).  —  132)  S.  Rüge, 
Die  Entdeckung  Nordamerikas  durch  Giov.  Caboto  im  Sommer  1497  (Globus 
LXXII,  1897,  1—3).   —   133)  *J.  B.  Thacher,  The  Cabotian  discovery   (TrRS 
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24.  Juni  1497,  an  dem  nach  einer  Legende  auf  der  Weltkarte  seines 

Sohnes  Sebastian  Caboto,   der  Vater  G.  Caboto   soll   an    der   Küste 

Nordamerikas  gelandet  sein. 

Er  nimmt  als  Landungspunkt  nicht  C.  Breton  an,  sondern  einen  nördlicher 
gelegenen  Ort,  vielleicht  sogar  im  südlichen  Labrador;  auch  sucht  derselbe  For- 
scher durch  Verfolg  des  yon  Caboto's  Schiff  eingeschlagenen  Kurses  zu  beweisen, 
dafs  die  Landung  nördlich  Ton  G.  Breton  geschehen  sein  mnfs.  In  einem  andern 
Aufsatz  wendet  sich  Harrisse  ^^*  ^  gegen  die  Darstellung  von  Dawson  und 
Markhara^^),  die  dieser  bezüglich  der  Glaub^^ürdigkeit  der  Legenden  auf 
S.  Cabot's  Weltkarte  ausgesprochen. 

In  Nordamerika  sind  die  Forschungen  über  Caboto  namentlich 
durch  Dawson ^^-  ^^-  ^*1)  gefordert. 

Er  verwirft  sowohl  Prowse's  Ansicht  über  die  erste  Landung  Caboto's  in 
Neufundland  als  auch  die  von  Harrisse  (Labrador)  und  entscheidet  sich  auf  Grund 
der  Weltkarte  Juan  de  la  Gosa's  (1500)  dahin,  die  auf  dieser  Karte  als  von 
Engländern  entdeckte  Küste  zwischen  C.  descubierto  und  C.  Inglaterra  liege  zwi- 
schen C.  Breton  und  C.  Race  in  Neufundland.  —  Andere  hierher  gehörige  Arbeiten 
sind  von  Beazley'*^)^  Bonaschi^^- ^^)  und  Baker^^ö).  Ein  kurzes  Besum 6 
der  wichtigsten  Arbeiten  bezüglich  der  ersten  Fahrt  Caboto's  findet  sich  in  dem 
Boletino^^)  der  geographischen  Gesellschaft  in  Italien;  populäre  Aufsätze  boten 
B  lackwoodi*7)  und  8  er i her' s  1*8)  Magazin. 

Die  Frage,  ob  G.  Caboto  von  seiner  zweiten  1498  ausgeführten 
grölseren  Reise  zurückgekehrt  oder  ob  er  unterwegs  gestorben  sei, 
glaubt  Harrisse^^^)  dabin  beantworten  zu  können ,  dafs  Caboto 
im  September  1498  noch  gelebt  haben  müsse,  weil  ihm  in  diesem 
Monat  —  also  jedenfalls  nach  der  Rückkehr  von  seiner  zweiten 
Reise  —  noch  die  vom  König  von  England  bewilligte  jährliche 
Pension  ausgezahlt  sei.  Die  früher  im  allgemeinen  günstigen  Urteile 
über   den  Charakter   und   die   Leistungen   des    Sohnes   Sebastian 


Canada  1897,  11.  sect.,  279—307).  —  13*)  H.  Harrisse,  The  discovery  of 
N.  America  by  John  Gabot ,  the  alleged  date  and  landfall  also  the  ship's  name 
the  Matthew,  a  forgery  of  Chatterton.  London  1897.  47  S.  PM  1898,  LB  678.  — 
136)  Ders.,  L'atterrage  de  Cabot  au  Gontinent  americain  (Mein.  S.ß.  Seien.  Goettingue 
30.  Okt.  1897).  PM  1898,  LB  679.  —  ^36)  Ders.,  The  outcome  of  the  Gabot 
Quater-Gentenary  (American  bist.  Key.  N.  York,  Okt.  1898.  24  S.).  PM  1899, 
LB  619.  —  187)  Ders.,  The  Gabots  (TrRSGanada,  II.  ser.,  vol.  IV,  1898,  sect.  II, 
103 — 6)  stellt  Ansichten  von  Dawson  richtig.  —  i®)  ci.  Markham,  J.  of  Ghr. 
Columbus  (Hakluyt  Soc,  Nr.  86,  p.  XXIV).  —  ^39)  *s.  E.  Dawson,  The  disco- 
very of  America  by  John  Gabot  in  1497  (TrRSGanada,  vol.  II,  sect.  II,  Ottawa 
1896).  —  1^)  Ders.,  The  voyages  of  the  Gabots  in  1497  and  1498.  A  sequal 
to  a  paper  in  the  Tr.  of  1894  (TrRSGanada,  vol.  II,  sect.  II,  3—30).  PM  1898, 
LB  681).  —  1*1)  Ders.,  The  voyages  of  the  Gabots.  Latest  phases  of  the  contro- 
versy  (TrRSGanada  1897,  sect.  II,  139—268.  430—50).  Hier  sind  alle  Legenden 
auf  S.  Gabot's  Weltkarte  in  extenso  mitgeteilt.  PM  1899,  LB  341.  —  1*2)  *G.  R. 
Beazley,  John  and  Seb.  Gabot.  The  discovery  of  N.  America.  London  1898.  — 
1*3)  *C.  Bonaschi,  A  proposito  di  Giov.  Gaboto  1497  o  1496.>  (L'üniverso, 
Mailand  1897,  Nr.  19—21).  —  i**)  *Der8.,  Giov.  Gaboto  (Eraporium  Nr.  33, 
Bergamo  1897).  —  i*^)  *Sh.  Baker,  John  Cabot  and  the  discovery  of  New- 
foundland  (Nautical  Mag.  1897,  LXVI,  534—543).  —  1*6)  Giovanni  Gaboto,  quarto 
centenario  della  scoperta  del  Gontinente  Nord-America  (BSGItal.  1897,  X,  224 — 
236.  270 — 287).  —  1*7)  »John  Gabot,  an  anniversary  story  (Blackwood  Mag. 
1897,  vol.  161,  838—51).  —  1*8)  John  Gabot  (Scribers  Mag.,  New  York  1897, 
voL  XXII,  62 — 80).  —  i*ö)H.  Harrisse,  Did  Cabot  retum  from  bis  second 
voyage?    Paris  (?)  1898.     PM  1899,  LB  618. 
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Caboto   sind   durch  mehrere  Aufsätze  von  Harrisse^^-  ^^^)  er- 
schüttert. 

Neben  Caboto  ist  auch  Amerigo  Yespucci  getreten,  dem  man  in 
Verbindung  mit  Toscanelli  in  Italien  gleichfalls  eine  Jubelfeier  ge- 
widmet hat.  Daher  sind  die  über  Yespucci  verfafsten  Schriften 
vorwiegend  in  Italien  erschienen.  Ramboldi^^2^  schrieb  eine  in 
gutem  Sinne  populäre  Biographie.  Viel  schwächer  ist  die  Arbeit 
Conti's^^),  die  daher  auch  von  Hugues^^)  mit  Recht  eine 
scharfe  Kritik  erfahren  hat.  Ein  kürzeres  Gedenkblatt  bietet 
Vecchyiöö).  Die  berühmte  Darstellung  Bandini'sl^)  (Florenz 
1745)  ist  von  üzielli^^^)  in  neuer  Gestalt  als  Jubiläumsschrift 
dargeboten. 

Uzielli^S^)  hat  auch  in  einem  interessanten  Vortrage  die  Geschichte  der 
wechselnden  Ansichten  über  die  Bedeutung  des  Yespucci  beleuchtet  und  dabei  auf 
die  Notwendigkeit  hingewiesen,  die  Handschrift  des  P.Yaglienti  (Bibl.  Riccard.  in 
Florenz),  die  die  vier  Reisen  Yespucci's  in  origineller  Fassung  überliefert,  zu 
yeröffentlichen.  Darin  stimmt  ihm  Harrisse^^)  in  einem  offenen  Briefe  zu  und 
benutzt  zugleich  die  Gelegenheit,  mehrere  Behauptungen  Markham's  über  Yespucci 
zu  widerlegen. 

Über  das  Datum  der  Geburt  Vespucci's  schrieb  Masini  l^^). 
Die  Beziehungen  des  florentiniscben  Entdeckers  zu  hervorragenden 
Zeitgenossen  sind  von  Gori^^)  und  Martino^^^)  beleuchtet. 
L.  Gallois^ß^)  beweist  überzeugend,  dafs  Walzenmüller,  der  be- 
kanntlich den  Namen  America  erfunden  hat,  ein  tüchtiger  Karto- 
graph gewesen  ist  und  dafs  sein  1567  entworfener  Globus  sich  in 
einem  Exemplar  in  der  Sammlung  Liechtenstein  in  Wien  erhalten 
hat.  Über  die  zweite  Reise  Yespucci's  nach  Brasilien  in  den  Jahren 
1501  und  1502  hat  Trübenbach^^)  begonnen,  sehr  gründliche 
und  schätzenswerte  kritische  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Das 
erste  Heft  beschäftigt  sich  nur  mit  einer  umfassenden  Textkritik, 
die  aber  noch  nicht  zum  Abschlufs  gebracht  ist. 


i<^)  H.  Harrisse,  Seb.  Gabot,  Pilot  major  d'Espagne,  consid^rS  comme  carto- 
graphe  (Rev.  d.  G.  Paris  1897,  XL,  401—7).  PM  1898,  LB  680.  —  Wi)  Ders., 
Seb.  Cabot  .  .  .  consid6r6  corame  navigateur  (ebenda  XLI,  321 — 35).  —  ^^)  P.  L. 
Raraboldi,  Amerigo  Yespucci.  Florenz  1898.  PM  1899,  LB  629.  —  163)  Gius. 
Conti,  Amerigo  Yespucci,  Narrazione  storica.  Florenz  1898.  PM  1899,  LB  350.  — 
15*)  L.  Hugues,  Di  Am.  Yespucci.  Casalraonferrato  1898.  —  ^^)  *A.V.  Vecchy, 
Am.  Yespucci  (Riv.  marit.  1898,  Nr.  5).  —  '^^)  G.  TJzielli,  Yita  di  Am.  Yespucci, 
scritta  da  A.  M.  Bandini.  PM  1899,  LB  625.  —  iö7)  Ders.,  Am.  Yespucci  davanti 
la  critica  storica  (IIlo  Cougr.  g.  Ital.  Florenz  1899.  37  S.).  —  ^  H.  Harrisse, 
Per  Am.  Yespucci  (Riv,  G.  Ital.  Florenz  1900,  Fase.  II  u.  III).  —  ^)  *E  Masini, 
La  data  della  nascita  di  Am.  Yesp.  (Riy.G.  Ital.  1898,  86—88).  —  i«>)  «p,  Gori, 
Paolo  dal  Pozzo  Toscanelli  e  Am.  Yespucci  (Emporium,  Bergamo  1898,  Nr.  39). — 
16^)  A.  de  Martine,  Sulla  relazione  di  Am.  Yespucci  al Gonfaloniere Pier  Soderini 
(M^m.  SGItal.  YI,  1897,  209—26).  Yerf.  ist  mit  Recht  der  Ansicht,  dafs  die 
erste  Reise  Yespucci's  1499,  nicht  1497,  fällt.  —  1^2)  l_  Gallois,  AmSric  Yespuce 
es  las  g^ographes  de  St-Die  (BSG  de  l'Est.  1900,  66—89).  In  etwas  yeränderter 
Form  auch  in  IIIo  Gongr.  G.  Ital.  Florenz  1898;  doch  fehlt  hier  die  Ergänzung 
unter  dem  Titel:  Le  gymnase  Yosgien,  S.  88—94.  PM  1900,  LB  545.  — 
163^  E.  Trübenbach,  Am.  Yespucci's  Reise  nach  Brasilien  in  den  Jahren  1501/2. 
I.  (Programm  der  städt.  Realschule,  Plauen  i.  Y.  1898). 
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f.  Die  weiteren  Entdeckungen  in  Mittel-  und  Süd- 
amerika. Ein  weiteres  Jubiläum,  das  aber  wohl  nur  litterarisch 
Id  Brasilien  gefeiert  ist,  bezieht  sich  auf  die  Entdeckung  der  Slid- 
ostküste  dieses  Landes  durch  Cabral  im  Jahre  1500. 

Obwohl  Yanez  Pinzon  und  Diego  de  Lepe,  der  erste  mit  vier  Schiflfen,  der 
zweite  mit  zwei  Schi£fen  schon  im  Januar  und  Februar  1500  über  den  Äquator 
nach  Süden  bis  in  die  Nähe  yon  Pernambuko  an  der  Küste  des  südamerikanischen 
Landes  vordrangen ,  werden  sie  doch  nicht  als  Entdecker  gepriesen ,  denn  sie 
waren  Spanier,  die  sich  über  die  Demarkationslinie  hinaus  auf  die  portugiesische 
£rdbälfte  gewagt  hatten,  und  fanden  nur  die  weniger  für  Ansiedelungen  geeignete 
nordöstliche  Küste  Brasiliens.  Cabral  dagegen  war  ein  Portugiese,  der  mit  einem 
grofsen  Geschwader  auf  dem  Wege  nach  Indien  begri£fen  war.  Er  kam  zwar 
ein  Vierteljahr  später  als  die  beiden  Spanier,  aber  er  fand  die  Sttdostküste,  an 
der  sich  die  portugiesischen  Kolonien  zuerst  entwickelten,  aus  denen  der  Staat 
Brasilien  erwuchs.  So  feiern  die  Portugiesen  Brasiliens  ihren  Landsmann,  aber 
nicht  die  Spanier. 

Als  Jubiläumsschrift  kündigt  sich  das  Werk  Candido's^^)  an. 

Dasselbe  geht  ausführlich  auf  die  Vorgeschichte  ein,  kennt  aber  in  Bezug 
auf  die  normannischen  Entdeckungen  die  neuen  in  germanischen  Sprachen  ver- 
öffentlichten Forschungen  nicht,  sondern  identifiziert  ohne  Bedenken  Winland  mit 
Bhode-Island  und  hält  den  Dighton  rock  mit  seinen  indianischen  Felsenbildern 
noch  für  eine  altnormannische  Urkunde.  Dafs  Jean  Cousin  nicht  1488,  sondern 
1588  nach  Brasilien  gekommen,  also  nicht  zu  den  ,,precursores  de  Cabral"  zu 
rechnen  ist,  mufs  dem  Verfasser  entgangen  sein.  Auch  scheint  derselbe  viel  zu 
sehr  auf  die  vielfach  sehr  fragwürdigen  Ergebnisse  der  Amerikanistenkongresse 
zu  lauschen.  Und  wahrend  er  hier  in  seiner  historischen  Kritik  sehr  konservativ 
auftritt,  wird  er  für  den  ersten  Nachfolger  Cabral's,  für  Am.  Vespucci  äufserst 
radikal,  dafs  man  ihm  hier  auch  nicht  folgen  kann.  Schon  die  Charakterisierung 
als  Kaufmann,  Spion  und  Lehrer  macht  stutzig.  Daneben  tritt  auch  wieder  die 
Behauptung  auf,  Vespucci  habe  sich  bis  1503  Albericus,  nicht  Amerigo  genannt, 
nnd  man  sieht  damit  den  Verfasser  im  Lager  jener  Pseudogelehrten,  die  trotz 
der  schlagendsten  Gründe  unentwegt  immer  von  neuem  behaupten,  Amerika  habe 
nicht,  durch  Walzenmüller  1507,  nach  Amerigo  seinen  Namen  erhalten,  sondern 
umgekehrt,  der  Florentiner  habe  seinen  Vornamen  nach  einer  Landschaft  in  der 
l^euen  Welt  umgemodelt  Es  ist  nun  bekannt,  dafs  als  die  Kunde  von  Cabral's 
Entdeckung  nach  Portugal  kam,  ein  kleines  Geschwader  ausgerüstet  wurde,  diese 
wichtige  Entdeckung  weiter  zu  verfolgen  und  dafs  an  dieser  Fahrt  Am.  Vespucci 
teilnahm.  Sie  bildet  die  dritte  seiner  vier  „Schiffahrten*',  die  im  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  vielfach  gedruckt  wurden.  Candido  leugnet  diese  Fahrt,  ebenso 
wie  die  vierte,  aber  ohne  zureichende  Gründe  und  schreibt:  Vespucio  näo  navegou 
para  o  Brazil,  nem  em  1501,  nem  em  1503  (S.  305).  Seine  Beschreibungen  habe 
Vespucci  sog.  roteiros  entlehnt  und  sich  dann  gebrUstet,  selbst  Entdeckungsfahrten 
gemacht  zu  haben.     Solchen  Ansichten  wird  schwerlich  ein  Historiker  zustimmen. 

Eine  kleinere  Oedenkschrift  über  die  Entdeckung  Brasiliens  bot 
Carvalho^^).  Über  die  erste  französische  Fahrt  nach  Brasilien 
1503  handelt  GaffaroP^^)  Eine  Biographie  des  Dias  de  Solisl^*^) 
schrieb  M  e  d  i  n  a  ^^'^). 

Der  Verfasser  hat   sich   bemüht,   Urkunden   beizubringen,    aber   man    weifs 

IW)  Zeferino  Candido,  Brazil.  4o  Centenario  do  descobr.  do  Brazil.  Por 
parte  do  instituto  bist.,  geogr.  e  ethnogr.  brazileiro.  Rio  de  Janeiro  1900.  404  S. 
mit  Karten.  —  ^^)  *A.  de  Carvalho,  0  descobrimento  do  Brazil  por  Pedro 
Alvares  Cabral.  Origem  do  nome  Brasil.  31  S.  —  *^)  *P.  Gaffarel,  Le  capi- 
taine  Paulmier  dcv  Gonneville  et  le  premier  voyage  des  Fran^ais  au  Brasil  (Congres 
nat.  soc.  Fran^.  d.  G.,  XIX«  sess.  1898.  C.  R.  des  travaux  du  Congr.  Marseille 
1899,  154—73).  —  167)  Josö  Toribio  Medina,  Juan  Dias  de  Solls.  Estudio 
historico.    2  vol.    Santiago  de  Chile  1897.     PM  1899,  LB  351. 
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leider  wenig  Ton  den  Lebensumständen  des  Seefahrers.  Sicher  beglaubigt  ist  nur 
seine  Reise  nach  Mittelamerika  1508  und  seine  Reise  nach  dem  Laplata,  wo  er 
erschlagen  wurde. 

Die  Entdeckungsfahrt  vom  Jahre  1508|  die  Solls  in  Gemeinschaft 

mit  Pinzon  machte,  ist  von  Valentini^^)  kritisch  heleachtet. 

Danach  ging  diese  Fahrt  an  der  Mfindung  des  San  Juan  in  Mittelamerika 
bis  zur  Nordostspitze  Ton  Tukatan  nach  C.  Gatoche,  berührte  aber  nicht,  wie  man 
bisher  annahm,  Südamerika. 

In  seinem  Aufsatze:  Erläuterungen  zur  Geschichte  der  Erobe- 
rungen und  Besiedelungen  der  La  Plata- Länder  gibt  J.  Rein^^^) 
auch  einen  AbriTs  der  Entdeckung,  der  in  seinem  ersten  Teil,  bis 
zum  Auftreten  Mendoza's  1535,  mancher  Berichtigung  bedarf. 

Für  die  Reise  Gaboto's  hätte  die  kritische  Arbeit  yon  C.  Errera  (Arch.  stör. 
Ital.  XY,  Florenz  1895)  zu  Rate  gezogen  werden  können.  Caboto's  Unternehmung 
ging  nicht  yon  Carl  Y.  aus,  sondern  war  eine  Geschäftsreise,  entworfen  yon  Kauf- 
leuten Sevillas  „sub  spe  magni  luori*S  Carl  Y.  beteiligte  sich  mit  Geld  daran. 
Gaboto  verliefs  auch  nicht,  wie  Reim  schreibt,  1526  England,  um  in  Dienste  des 
Königs  yon  Spanien  überzugehen.  Er  wirkte  schon  am  15.  April  1524  auf  dem 
Kongrefs  zu  Badajoz  als  „capitan  und  piloto  mayor**  (Navarrete  lY,  339)  und 
erhielt  im  September  1524  vom  Indischen  Rate  trotz  seines  Amtes  als  piloto 
mayor  Urlaub  für  eine  Reise  auf  mehrere  Jahre.  Er  war  Capitan  generale  der 
Expedition,  also  stand  Diego  Qarcia  nicht  neben,  sondern  unter  ihm.  Die  Abfahrt 
erfolgte  am  3.  April  1526,  erst  Ende  Dezember  1529  wandte  er  sich  zum  Heim- 
weg und  ankerte  am  22.  Juli  1530  an  der  Mündung  des  Guadalquibir.  Es  ist 
also  zu  kurz  bemessen,  wenn  Rein  schreibt:  „Gaboto's  Expedition  fallt  in  das 
Jahr  1527**.  In  Bezug  auf  den  Anteil,  den  Diego  Garcia  an  diesen  Unter- 
nehmungen hatte,  meint  Rein,  es  sei  darüber  sehr  wenig  bekannt.  Den  Original- 
bericht Garcia's  veröffentlicht  Madero  in  seiner  Historia  del  puerto  de  Buenos 
Aires  in  Appendix  IX;  abgekürzt  hat  ihn  auch  Tarducci  (DiGioy.  et  Seb.  Caboti, 
Appendix  XXXYIII,  395 — 99)  mitgeteilt.  Caboto  selbst  erreichte  seinen  nörd- 
lichsten Punkt  am  Paraguay  im  April  1528.  Auf  Caboto  folgte  1530 — 32  Martin 
Affonso  de  Sousa,  den  Rein  übersehen  hat.  Die  Ergebnisse  seiner  Reise  finden 
sich  auf  der  Karte  des  Yiegas  1534  (Marcel,  Reprod.  de  cartes  et  de  globes,  Paris 
1892).  Der  erste  deutsche  Reisende  heifst  nicht  Ulrich  Schmidt,  sondern  Schmidel, 
wie  noch  über  seinem  ehemaligen  Hause  in  Regensburg  zu  lesen  ist.  Bedauer- 
licherweise hat  die  von  Rein  benutzte  englische  Ausgabe  sich  der  falschen  Namens- 
form Schmidt  bedient  (Hakluyt  Soc,  Nr.  81).  Die  zahlreichen  Ausgaben  von 
Schmidel's  Reisebericht  sind  fast  vollständig  von  Y.  Hantzsch  (Deutsche  Rei- 
sende des  16.  Jahrh.,  Leipzig  1895,  S.  50)  mitgeteilt. 

Ulloa^'^^)  veröfiFentlichte  zu  Sevilla  einen  Bericht  (Relacion) 
aus  dem  Archive  general  de  Indias  über  die  Expedition  des  Juan 
Alvarez  Maldonado  1*^^),  der  1567  den  Madre  de  Dies  entdeckte. 

Schon  wenige  Jahrzehnte  nach  der  Entdeckung  Amerikas  wur- 
den Berichte  und  geographische  Nachrichten  aus  der  Neuen  Welt 
nach  Spanien  gesandt.  Der  Anfang  dieser  Belaciones  läfst  sich  his 
1508  zurück  verfolgen.  Aher  erst  allmählich  reifte  der  Plan  zu 
einer  zusammenfassenden  Arbeit.  Der  erste  nachweisbare  Verfasser 
scheint  Ovando  gewesen  zu  sein,  später  war  es  Juan  Lopez  de  Velasco. 
Diese   für    die  Geschichte    der  Geographie   von  Amerika    wichtigen 


168)  Ph.  J.  J.  Yalentini,  Pinzon-Solis  1508  (ZGsEBerlin  1898,  2ö4— 82).  — 
,  J.  Rein,  Erläuterungen  zur  Gesch.  der  Eroh.  und  Besiedelung  der  Laplata- 
Länder,  sowie  der  Einführung  von  Pferden  und  Rindyieh  und  deren  Yerwilderung 
(GZ  VI,  1900,  297—312).  —  "0)  «Vgl.  J.  RGS  1899,  XIY,  447. 
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Berichte  sind  nun  neuerdings  im  Auftrage  des  spanischen  Unter- 
richtsministeriums von  Jimenez  de  laEspada  ^'^^)  herausgegeben. 
Von  diesen  enthalt  der  dritte  Band  Berichte  aus  Quito  u.  a.«  der  vierte  aus 
Peru.  Ähnliche  Belaciones  über  Tucatan  sind  auch  in  der  Col.  de  doc.  in^d.  rel. 
al  descubr.,  11^  serie,  tom  11,  Madrid  1898  yerSffentlicht. 

g.  Die  weiteren  Entdeckungen  in  Nordamerika.  Die 
Briefe  des  Ferd.  Cortes^^^^  an  Kaiser  Karl  V.  sind  von  Charnay 
in  französischer  Übersetzung  herausgegeben.  Die  ersten  Kriegszüge 
der  Spanier  im  nördlichen  Mittelamerika,  und  zwar  die  Z^ge  des 
Cordova  1517,  Grijalva  1518,  Cortes  1519  und  1524,  Alvarado 
1524,  Marin  1523  (?)  und  Montejo  (1526)  behandelt  eine  Arbeit 
von  Sapper^'^3).  Mehrere  Aufsätze  von  Peragallo  174—176)^ 
Gravier ^"^"^  und  Hugues^*^®)  beschäftigen  sich  mit  der  Frage, 
ob  Giovianni  da  Verrazzano i*^*— 178)  mit  Giov.  Florin  identisch 
sei  oder  nicht. 

Der  romantische  Feldzug  Coronados ^7^183)  yq^  Mexiko  aus 
nach  NO  bis  ins  Gebiet  der  Nebenflüsse  des  Mississippi,  1540  —42, 
ist  Gegenstand  mehrfacher  Untersuchungen  gewesen,  so  von  Ware  ^79)^ 
Dellenbough^^)  und  namentlich  von  W i n s h i p ^^i—^^). 

DellenboQgh  war  yon  1871 — 73  Mitglied  der  Colorado-Expedition  Powell'» 
und  kennt  den  Schauplatz  Coronado's  ans  eigner  Anschauung.  Am  eingehendsten 
und  gründlichsten  hat  sich  Winship  mit  der  Frage  beschäftigt  und  darüber  die 
umfassendsten  Arbeiten  geliefert. 

Für  die  Geschichte  der  Entdeckung  von  Canada  sind  die  Arbeiten 
von  Verreau^^)  über  Cartier^^),  Sulte^  über  den  Lorenz- 
strom, Beggi^)  und  Ned erkor n^®*^   zu    nennen.     Die   fast   un- 

^71)  Jimenes  de  la  £  s  p  a  d  a ,  Belaciones  geograficas  de  Indias.  Madrid.  I  1 88 1 , 
II  1885,  in  u.  IV  1897.  Vgl.  BSGMadrid  XXXIX,  1897,  203—12.  —  172)  Lettrea 
de  F.  Cortes  ä  Charles  Quint,  traduites  par  DesirS  Ghamay.  Paris  (Hachette).  — 
17^  Carl  Sapper,  Die  ersten  Kriegszttge  der  Spanier  im  nÖrdL  Mittelamerika 
(ZGsBBerlin  XXXII,  1897,  137—46).  —  "4)  p.  Peragallo,  Intomo  aUa  sup- 
posta  identita  di  Gioy.  Yerrazano  col  corsaro  franco  Giovanni  Florin.  (Mem.  SGItaL 
VII,  1897,  165 — 89).  —  "6)  Ders.,  Les  voyages  de  G.  Verrazano,  par  G.  Gravier. 
Tradoit  de  l'Ital.  par  le  Ltnt  Colonel  TuUe  (S.  Norm,  de  G.,  Bouen  1899,  Mai 
u.  Juni).  —  176)  JDers.,  Ancora  suUa  distincta  personalita  di  G.  de  Verrazano  et 
G.  Florin  (BSGltal.,  Ser.  IV,  I,  1900,  402—9).  —  177)  Gabr.  Gravier,  Les 
voyages  de  Giov.  Verrazano  sur  les  c5tes  d'Amerique  avec  des  marins  normands, 
pour  le  compte  du  roi  de  France  en  1524—28  (B.S.Norm,  de  G.  1898,  239 — 55). 
FM  1899,  LB  624.  —  178)  l.  Hugues,  II  navigatore  G.  da  Verrazzano  e  il 
corsaro  Francese  Giov.  Florin.  Casale  Monf.  1900.  PM  1900,  LB  549».  — 
179)  E.  F.  Ware,  Coronado's  march  (Agora,  Jan.  1896).  —  180)  F.  S.  Dellen- 
bough,  The  true  route  of  Coronado's  march.  (B.Amer.G.  S.  1897,  XXIX,  399 — 
431).  PM  1899,  LB  347.  —  i^i)  G.  P.  Winship,  The  Coronado  expedition 
1540 — 42  (Extr.  from  the  14th  annual  Bep.  of  the  bureau  of  Ethnology.,  Wash. 
1896,  327—638.  Mit  Illustrationen  u.  Karten).  —  182)  Ders.,  The  story  of  Coro- 
nado (The  land  of  Sunshine,  Juli  1898,  53 — 65.  Los  Angeles,  Kalifornien).  — 
183)  Ders.,  A  list  of  works  usefull  to  the  student  of  the  Coronado  expedition. 
Wash.  1896  (Beprint  in  adv.  f.  the  14th  ann.  Bep.  of  the  bureau  of  Ethn.).  — 
18^)  H.  Verreau,  Jacques  Cortier.  Questions  de  lois  et  coutumes  maritimes 
(MÄm.  BSCanada  1897,  Sect.  I,  119—33).  —  186)  B.  Suite,  The  VaUey  of  the 
grand  river,  1600—50  (TrBSCanada,  11.  ser.,  vol.  IV,  1898,  IL  sect,  107—35).  — 
188)  A.  Begg,  Early  exploration  in  NW  Canada  (Scott.  GMag.  XV,  1899,  361— 
35$).  —  187)  W.  Nederkorn,  Besiedelungs-  u.  Entwickelungsgeschichte  Canadas- 
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bekannte    Fahrt    des    Kapitäns   Ares  de  Sea   von    Bayona    aus  im 

Sommer  1541  behandelt  Medina^^).     Ganong^*^)  bespricht  die 

Bedeutung  der  Ortsnamen  in  Neu-B raunschweig. 

Er  verfolgt  dabei  1.  die  indianische  Periode,  2.  die  Zeit  der  Entdecker, 
3.  die  französische  Epoche,  4.  die  Nea-England- Epoche,  5.  die  Loyalistische  und 
6.  die  Nachloyalistische  Zeit.  Hervorzuheben  sind  dabei  die  Kamen  Acadia,  Fundy- 
bai,  Miranichi,  St.  Johns  river,  Tobique. 

Harrisse^^)  hat  eine  Monographie  über  die  Entdeckung  und 
Kartographie  von  Neufundland  angezeigt.  Gosch^^^)  hat  die  Be- 
richte der  dänischen  Expeditionen  nach  Grönland  neu  herausgegeben, 
Conway^^)  beleuchtet  kritisch  Hudson's^^)  Reise  nach  Spitz- 
bergen 1607. 

3,   Die  Südsee  und  Australien. 

In  den  australischen  Gebieten  mufste  von  den  Portugiesen  zuerst 
die  grofse,  östlich  von  den  Molukken  gelegene  Insel  Neuguinea  be- 
rührt werden.  McClymont ^9^)  macht  es  nun  wahrscheinlich,  dafs 
Abreu  (nach  seinem  Berichte  bei  Galväo)  schon  1511  an  die  Küste 
dieser  Insel  gelangt  ist.  Bei  den  nach  dieser  Zeit  oft  wiederholten 
Fahrten  von  Malaka  nach  den  Gewürzinseln  liefen  die  Portugiesen 
stets  an  der  Nordküste  von  Java  und  von  den  kleinen  Sanda-Inseln 
nach  Osten.  Die  Südseite  dieser  Inselreiche  lernte  man  erst  viel 
später  kennen.  Man  konnte  daher  leicht  die  ziemlich  gerade  von 
W  nach  0  verlaufende  Küste  dieser  Inseln  für  ein  zusammen- 
hängendes grofses  Südland  nehmen.  Dafs  so  aus  den  mifsverstandenen 
portugiesischen  Karten  oder  auch  der  eingebornen  indischen  Piloten 
das  Bild  der  französischen  Weltkarten  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts veranlafst  werden  konnte,  zeigt  Heawood^^),  während 
Whitewayi^^)  dabei  bestimmt  auf  den  Freibeuterzug  der  fran- 
zösischen Schiffer  aus  Dieppe,  den  diese  1527  bis  nach  Sumatra 
ausführten,  hinweist,  um  so  zu  zeigen,  wie  gerade  die  Kartographen- 
schule von  Dieppe  zu  der  auffallenden  Zeichnung  eines  grolsen  Süd- 
landes veranlafst  wurde,  das  aber  von  den  Kartographen  anderer 
Länder  nicht  nachgebildet  wurde,  so  dafs  es  nach  1560  vollständig 
wieder  aus  den  Weltbildern   verschwand. 

Zum   Jubelgedächtnis    der    1597    abgeschlossenen    Entdeckungs* 


(DGBl.  1899,  1—29.  86—123).  —  ^^)  Jose  Tor.  Medina,  üna  expedicion 
espanola  a  la  tierra  de  los  Bacallaos  en  1541.  Santiago  de  Chile  1896.  PM  1898, 
LB  684.  —  1^)  W.  F.  Ganong,  A  monograph  of  the  place-nomenclature  of  the 
proTince  of  N.-Brunswick  (TrRSCanada  1896/97,  vol.  II,  sect.  II).  —  IW)  h.  Har- 
risse, Dicouverte  et  evolution  cartographique  de  Terne  Neuve  et  de  la  rSgion 
adjacente,  1890.  —  W)  C.  C.  A.  Gösch,  The  danish  expeditions  to  Greenland, 
1605 — 7.  James  Halls  voyage  in  1612,  Jens  Munks  Yoyage  to  HudsonsBay  in 
1619—30  (HakluytSoc.  Nr.  96  u.  97,  London  1896  u.  1897).  —  i»2)  M.  Conwsy, 
Hudsons  voyage  to  Spitsbergen  in  1607  (JRGSLondon  1900,  Febr.,  121—30). 
PM  1900,  LB  546.  —  ^93)  j,  r.  Mc  Clymont,  The  discovery  of  new  Guinea 
by  Antonio  de  Abreu  (Rep.  7th  meeting  Australasian  Assoc.  Sydney  1898,  712 — 
722).  —  1»*)  Edw.  Heawood,  Was  Australia  discovered  in  the  16th  Cent.? 
(JRGSLondon  1899,  XIV,  421—26).  PM  1900,  LB  542.  —  IW)  R.  S.  Whiteway, 
The  discovery  of  Australia  (JRGSLondon  1898,  XI,  80—85).    PM  1898,  LB  676. 
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fahrten  Mendafta^s^^)  hat  Marcel^^)  eiDen  Aufsatz  veröffent- 
licht. Eine  photographisch  ausgeführte  Nachbildung  der  Handschrift 
des  Tagebuches,  das  Tasman^^*^)  auf  seiner  ersten  Fahrt  1642 
geführt  hat,  ist  durch  Heeres ^^"^j  besorgt. 

Der  älteste  Bericht  über  diese  wichtigste  Expedition,  bei  der  Vandiemens- 
land  und  Neuseeland  entdeckt  wurden,  erschien  in  dem  sehr  seltenen  Werke  von 
Nierop's  (Eenige  Oefeningen  &c.,  Amsterdam  1667 — 74),  später  hat  Jac  S  wart 
den  vollständigen  Text  des  „Journaals  van  de  reis"  1860  in  Amsterdam  ver- 
öffentlicht, so  dafs  die  neue  nur  als  Luxusausgabe  erscheint. 

umfassender  ist  die  Arbeit  Heeres' ^^),  in  der  nachgewiesen 
wird,  dalj3  nur  und  ausschliefslich  den  Holländern  die  Entdeckung 
des  fünften  Erdteils  zu  danken  ist.  Nachod^^)  behandelt  endlich 
die  Versuche,  die  Gold-  und  Silberinseln  östlich  von  Japan  im 
Grofsen  Ozean  zu  entdecken,  von  denen  man  jahrhundertelang  ge- 
fabelt hat  (vgl.  Rüge,  Zeitalter  der  Entdeckungen  S.  207 — 12). 

4n  Reisen  in  und  nach  Asien  bis  1650. 

a.  Nord-  und  Westasien.  Vorträge  zur  Centenarfeier  der 
Polarfabrten  von  W.  Barentsz^OO)  gjnd  von  Cordier^OO)  und 
Rabot^^)  gehalten.  Pech^i)  gibt  eine  Lebensskizze  Desch- 
new's^^),  der  1648  das  Ostkap  Asiens  entdeckte  und  umfuhr.  — 
Pre8ne-Canaye202)  (1551—1610)  begleitete  1573  den  Gesandten 
FraD<;ois  de  Noailles  nach  Konstantinopel  und  kehrte  durch  das 
ägäische  Meer  zurück.  Seinen  Bericht  hat  Haus  er  ^^)  neu  heraus- 
gegeben und  zum  Schlufs  noch  eine  Bibliographie  der  Werke  des 
16.  Jahrhunderts,  die  sieb  auf  die  Levante  beziehen,  beigefügt. 

b.  Mittelasien  und  Indien.  Ober  die  Reise  Jenkin- 
Bon's^ÖB)  nach  Mittelasien  verbreitet  sich  ein  längerer  Aufsatz  von 
Conrad 203j.  Der  Gesandtschaftsbericht  von  Thomas  Roe 2^)  an 
den  Hof  des  Grofsmogul  ist  von  Poster^^)  herausgegeben,  wäh- 
rend Vambery205)    die  Reisen    des    türkischen  Admirals  Sidi  Ali 

i<^  G.  Marcel,  Mendana  et  la  dicouverte  des  Marquises  (BSGParis  1898, 
tom.  XIX,  58—89).  PM  1899,  LB  616.  —  197)  A.  J.  Tasman,  Journal  of  Ms 
disc.  of  Van  Diemensland  and  NewZealand  in  1642,  witb  doc.  rel.  to  bis  ezplor. 
of  Australia  in  1644.  £dited  by  J.  £.  Heeres,  Amsterdam  1898.  (Besprochen  in 
JRGSLondon  1899,  277—88).  —  '^^)  J.  E.  Heeres,  Het  Aandeel  der  Neder- 
landers  in  de  OntdekkiDg  yan  Australie  1606— 1765.  Leiden  1899.  Fol.  PM  1900, 
LB  543.  —  ^^  0.  N  a  c  h  o  d ,  Ein  unentdecktes  Goldland.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
der  Erdkunde  im  nördl.  Gr.  Ozean  (M.  deutsche  Gs.  Nat.  u.  Völkerk.  Ostasiens, 
Tokio  1899,  VIL  Teil,  3,  8.311—451).  Auch  selbständig  erschienen.  PM  1900, 
LB  547.  —  200)  Centenaire  de  Barents.  H.  Cordier,  A  la  recherche  d'un  passage 
vers  TAsie  par  le  NO  et  le  NE.  —  Ch.  Rabot,  Les  trois  voyages  de  W.  Barents, 
1594—97  (CR  SGParis  1898,  157—62).  —  201)  t.  Pech,  Kap  Deschnew,  bis- 
her Ostkap,  u.  sein  Entdecker  (Glob.LXXIV,  1898,  193).  —  203)  ph.  du  Fresne- 
Ganaye,  Le  voyage  du  Levant  (1573)  publik  et  annote  par  M.H.  Hauser.  Paris 
1897  (Recueil  de  Voy.  &c.,  vol.  XVI).  —  203)  ♦H.Conrad,  Le  voyage  d'Anthony 
Jenkinson  dans  TAsie  centrale  en  1558  (B.  Union  geogr.  du  Nord  de  la  France 
XVIII,  Douai  1897,  28—42.  120—35.  224—42;  XIX,  1898,  57—69. 108-20).— 

204)  W.  Fester,  The  embassy  of  Sir  Thomas  Roe  to  the  court  of  the  great 
Mogul    1615—19.     2   vol.     London  1899    (Hakluyt   Soc,    IL  Ser.    1    u.  2).    — 

205)  A.  Vambery,  The  travels  and  adventures   of  the  turkish  Admiral  Sidi  ali 
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Reis  neu  bearbeitet  und  übersetzt  hat.  Der  türkische  Reisende 
«ntwirft  ein  Bild  von  dem  Zustande  der  islamitischen  Reiche  in 
Asien  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Yambery  hat  den  Bericht 
frei  übersetzt,  stellenweise  auch  zweckmäfsig  gekürzt.  Über  die 
Reisen  Nicolo's  de  Conti^OC)  hat  Giardina^^)  neue  Unter- 
suchungen angestellt. 

Er  beschäftigt  sich  nur  mit  einzelnen  zweifelhaften  Stellen.  Er  verneint  den 
Besuch  Gonti's  in  Peking  und  Nanking,  ist  dagegen  der  Ansicht,  dafs  Conti  auf 
den  Sunda-Inseln  bis  Borneo  gekommen  ist. 

Ein  für  die  Geschichte  des  Seewesens  sehr  wichtiges  Werk  haben 
Bittner^O?)  und  Tomaschek^O?^  durch  die  Bearbeitung  der  topo- 
graphischen Kapitel  des  indischen  Seespiegels  geliefert. 

Man  erkennt  aus  diesem  Werk  den  Einflufs  indischer  Piloten  auf  die  ältere 
portugiesische  Kartographie  yon  Südasien  und  findet  darin  auch  die  Erklärung 
für  manches  Mifsyerständnis  von  Seiten  der  Europäer. 

Dafs  der  Name  Celebes  nicht  aus  Gelebres  (latein.)  entstanden 
ist,  wie  A.  Wichmann  gemeint  hatte,  sondern  dafs  der  Name  Celebe 
schon  1516  vorkommt,  hat  Poy^OS^  nachgewiesen.  Über  südasiatische 
Inseln  und  Landschaften  hat  Schlegel ^^)  nach  chinesischen  Quellen 
neue  Mitteilungen  gemacht. 

c.  Ostasien.  Die  zahlreichen  Arbeiten  des  Rev^  Wjlie^^^), 
der  nach  SOjähriger  Thätigkeit  1887  in  China  starb,  hat  Rev.  J. 
Thomas  herausgegeben.  Für  die  Geschichte  der  Erdkunde  sind 
darin  bemerkenswert:  Lecture  on  Prester  John,  The  Nestorian  tablet 
in  Si-ngan  Foo,  The  mongol  astronomic  instruments  in  Peking.  Ein 
Aufsatz  von  Montalto^H)  über  die  frühesten  Beziehungen  der 
Portugiesen  zu  China  fufst  hauptsächlich  auf  der  Darstellung  von 
Joäo  da  Barros.  Die  Beziehungen  der  Niederländisch-ostindischen 
Kompanie  zu  Japan  hat  Nach  od  212)  in  einem  gröfseren  Werke 
ausführlich  dargelegt.  Die  Beziehungen  der  Niederländer  zu  China 
sind  ebenso  eingehend  nach  den  Quellen  und  Urkunden  von  Groe- 
nenveldt2l3)    behandelt.     Die   Entdeckung    der  Philippinen  durch 


Ke'is  in  India,  Afghanistan,  Centralasia  and  Persia  during  the  years  1553 — 56, 
translated  from  the  turkish,  with  notes.  London  1899.  PM  1899,  LB  537.  — 
206)  F.  S.  Giardina,  I  viaggi  di  Nicolo  de'  Conti.  Catania  1899.  PM  1900, 
LB  534.  —  207)  M.  Bitteer  u.  W.  Tomaschek,  Die  topograph.  Kapitel  des 
indischen  Seespiegels  Mohit.  Wien  1897.  Mit  30  Taf.  PM  1899,  LB  337.  Vgl. 
Dr.  Meldan,  Bemerkungen  zum  Ind.  Seespiegel  Mohit  (DGBl.  1899,  33 — 37).  — 
208)  \^.  Foy,  Über  d.  Namen  der  Insel  Celebes,  im  Anhange  von  „Schwerter  v. 
d.  Celebes-See"  (Publ.  a.  d.  K.  ethnogr.  Mus.  zu  Dresden  XII,  1899).  PM  1900, 
LB  539.  —  209)  Q^  Schlegel,  Geograph,  notes.  1.  The  Nicobar  and  Andaman- 
Islands.  2.  Lang-ga-sin  or  Lang-ga-su  and  Sih-lan  Shan,  Ceylon.  3.  Holing, 
Ealing.  4.  Maliur  and  Malayu.  5.  Ting-ki-gi,  Ting-gu  (T'oung-Pao  IX,  1898, 
177—200.  273—98.  Leiden  1898.  —  210)  «a1.  Wylie,  Chinese  Researches. 
Shanghai  1897.  —  2ii)  c.  A.  Montalto  de  Jesus,  Early  portuguese  inter- 
course  with  China  (BSGLisboa,  16a  ser.,  no.  11,  Lisboa  1897,  649—61).  — 
212)  0.  Nach  od.  Die  Beziehungen  der  Niederl.-ostind.  Kompanie  zu  Japan  im 
17.  Jahrh.  Leipzig  1897.  (Rez.  von  P.  L.  Müller  [in  Leiden]  in  Götting.  gel. 
Anz.  1898,  Nr.  6.)  —  218)  w.  P.  Groenenveldt,  De  Nederlanders  in  China. 
Eerste  stuck:  De  eerste  hemoeiingen  om  den  handel  in  China  en  de  yestiging  in 
de  Pescadores,    1601—24   (Bijdrag.  Taal-,  Land-   en  Volk,  van  N.-Indie   XLVIII, 
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Magalhaes  ist  von  Alberto^l*)  beleuchtet.  Riefe 215)  und  Wirth^lö) 
haben  eine  Geschichte  von  Formosa  geliefert. 

ö.  Europa. 

Hier  mögen  kurz  einige  Arbeiten  genannt  werden,  deren  Inhalt 
aus  dem  Titel  sich  ergibt;  es  sind  die  Arbeiten  von  Heldmann^^*^), 
Bujak2l8),   Matkovic2l9)    und  Mangin220).     Unter   dem  Titel: 

Ein  Brief  an  den  Papst  Nicolaus  V.  über  die  Lage  und  die  Wunder 
Norwegens  hat  Storm^^i)  die  älteste  Beschreibung  Norwegens  ver- 
öffentlicht. 

Der  Inhalt  ist  teils  aus  englischen  und  deutschen  Handschriften  des  14.  Jahrh. 
entnommen  oder  gehört  teils  den  internationalen  Fabeln  des  Altertums  und  Mittel- 
alters an.  Vielleicht  ist  auch  die  Schrift  des  englischen  Mönches  Nicolaus  v.  Lyne  (um 
1360)  benutzt,  dessen  Einflnfs  bis  auf  die  Zeit  Mercator's  zu  spüren  ist. 

Ebenso  hat  Storm222)  die  erste  Reise  eines  Südeuropäers,  des 
Italieners  P.  Quirini222j  kritisch  beleuchtet,  der  1432  bis  zur 
Lofotgruppe  verschlagen  wurde.  Von  der  Beschreibung  des  griechi- 
flchen  Archipels,  die  Buondelmonte 223^  im  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts gab,  ist  eine  neue  Ausgabe  und  Übersetzung  durch  Le- 
grand223)  veröffentlicht.  Zugrunde  liegt  das  in  Paris  befindliche 
Manuskript,  auch  sind  dem  Werke  52  Karten  des  16.  Jahrhunderts 
beigegeben. 

B.   Die  Kartographie  von  1300 — 1650. 

1,    Gesckiohte  dei'  Kartographie  und  Reproduktion  alter  Karten  in 

Sammlungen, 

Das  wichtigste  Werk  für  die  Geschichte  der  Kartographie  ist 
der  Periplus  Nordenskiöld*s 224).    Derselbe  bildet  gewissermafsen 

1898.  X  u.  598  S.).  —  214)  ♦q.  Alberto,  Descobr.  das  Filippinas  pelo  nave- 
gador  portuguez  Fernäo  de  Magelhaes.  Lisb.  1898.  8^.  —  316)  Ld.  Riefe,  Gesch. 
der  Insel  Forroosa  (M.  Deutsch.  Gs.  f.  Natur-  u.  Völkerk.  Ostasiens,  Tokio  1897, 
Heft  59,  406—47).  —  216)  Alb.  Wirth,  Geschichte  Formosas  bis  Anfang  1898. 
Bonn  1898.  PM  1900,  LB  151  (Hirth);  Hist.  Vierteljahrsschrift  1899,  S.  554 
(Rüge).  —  217)  K.  Heldmann,  Der  Kölngau  und  die  civitas  Köln.  Halle  1900. 
PM  1900,  LB  561.  —  2i8)  Yt.  Bujak,  Kalimach  i  znajom6s<5  panstwa  tureckiego 
w  polsce  okoto  pooz^tku  XYI  W.  Krakau  1900.  23  S.  (Calimaque  et  les  notions 
qu'on  avait  en  Pologne  sur  l'Empire  ottoman  au  commenceroent  du  XVle  siöcle. 
Extrait  du  B.  Ac.  deSc.de  Cracovie,  Juin  1900,  216—24.)  —  219)  p.  Matkovic, 
Relations  de  voyage  dans  la  Peninsule  des  Balkans  au  XVI«  si^cle  (M6m.  Ac. 
Jougoslaye  de  Sc.  et  B-Arts.  Agrara  1895  [CXXIV],  1896  [CXXIX]).  Bericht 
über  die  Reisen  der  venetian.  Gesandten  Soranco  1575  u.  1581,  Contarini  1580, 
Por»  1579,  Wolf  u.  L.  Ryra  1583  u.  Besolt  1.584.  —  220)  q.  Mangin,  Passage 
des  Alpes  et  du  col  de  la  Faucille  par  un  p^lerin  de  1518  d'apr^s  la  relation 
de  Le  Sage  (Club  Alpin  Francj.  25,  1898,  544—55).  —  221)  G.  Storm,  Et  brev 
til  pave  Nicolaus  V.  om  Norges  beliggenhed  og  undre  (Aarbog  norske  G.  S.  X, 
1900.  13  S.).  —  222)  Ders.,  Venetianerne  paa  Rost  i  1432  (ebenda  VIII,  1896/97, 
37—52).  PM  1899,  LB  344.  —  223)  *£.  Legrand,  Description  des  tles  de 
l'archipel  par  Chr.  Buondelmonte.  Version  grecque  par  un  anonyme,  publice 
d'apr^s  le  manuscrit  du  Serail  avec  une  traduction  fran9aise  et  un  commentaire. 
I  pt.  om^e  de  52  cartes  geogr.  (Publ.  öcole  langues  Orient,  viv.  4e  serie,  XIV. 
Paris  1894.  4^.  260  S.).  Bespr.  von  L.  Gallois  in  Bibliogr.  d.  Ann.  de  G.  1897, 
Nr.  18.  —  224)  A.  E.  NordenskiÖld,  Periplus.    An  essay  on  the  early  history 
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die  Ergänzung  des  Faksimile-Atlas  und  bebandelt  die  Entwickelung 
der  Seekarten,  wie  das  erste  Werk  vorwiegend  die  Landkarten 
berücksieb  tigte. 

Obwohl  der  Inhalt  des  Pen'plus  nach  beiden  Seiten  über  den  Zeitraum  von 
1300 — 1650  hinausreicht,  so  liegt  in  ihm  doch  der  Schwerpunkt  des  Ganzen; 
denn  hier  sind  die  yielfach  noch  nicht  völlig  aufgeklärten  Fragen  über  die  Ent- 
stehung der  italienischen  Seekarten,  die  nach  allgemeinem  Übereinkommen  von 
nun  an  wohl  als  Portolankarten  bezeichnet  werden,  eingehend  erörtert. 
Von  den  15  Abschnitten  des  Werkes  sind  ihnen  ausschliefslich  die  Abschnitte 
4 — 9  gewidmet,  doch  spielen  die  Portolankarten  auch  in  allen  folgenden  Ab- 
schnitten  eine  hervorragende  Rolle.  Mehrere  Ergebnisse,  zu  denen  Nordenskiöld 
durch  seine  eingehenden  Untersuchungen  über  die  Portolankarten  gelangte,  sind 
auf  Widerspruch  gestofsen,  so  namentlich  die  Ansicht,  dafs  das  Grundmafs,  nach 
dem  diese  Karten  entworfen  wurden,  nicht  die  italienische  Meile,  sondern  die 
spanische  Legua  gewesen  sei  und  dafs  demnach  nicht  die  Italiener,  sondern  die 
Katalanen  die  Urheber  dieser  Karten  gewesen  seien.  Ausführliche  Besprechungen 
lieferten  Fiorini^^*),  v.  Wieser224)  und  Kr etschm  er224);  ihre  Ansichten 
vereinigte  mit  seinen  eigenen  Bemerkungen  in  einem  längeren  Aufsatze  Rüge 2^). 
Auf  diese  sei  hier  besonders  verwiesen.  Nur  das  Endurteil  v.  Wieser's  sei  hier 
mitgeteilt:  „DerPeriplus  enthält  eine  Fülle  neuer  selbständiger  Forschungsresultate 
und  regt  in  hohem  Grade  zu  weiteren  Forschungen  an.  Er  bietet  eine  zusammen* 
hängende  Geschichte  der  Entwickelung  der  Seekarten  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts'*. Neben  dem  gehaltreichen  Texte  bietet  aber  der  Periplus  auch  noch 
eine  vorzügliche  Sammlung  alter  Karten,  die  eine  vollkommene  Übersicht  über  die 
ganze  geschichtliche  Entwickelung  bieten.  Der  Periplus  enthält  60  Karten  in  der 
Gröfse  des  Originals  und  100  Karten  in  verkleinertem  Mafsstabe. 

Es  war  durcb  die  kartometrischen  Arbeiten  von  H.  Wagner^ 
Steger  und  Nordenskiöld  das  überrascbende  Ergebnis  ermittelt,  dafs 
die  Zeichner  der  Portolankarten  innerhalb  des  Mittelmeeres  ein 
kleineres  Meilenmafs  als  an  den  Ozeanküsten  gebraucht  hatten, 
nämlich  am  Mittelmeer  eine  kleinere  Meile  zu  etwa  1230  m,  am 
Ozean  die  römische  Meile  zu  1480  m. 

Nun  ist  es  H.  Wagner 225)  gelungen,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  den 
Ursprung  dieser  kleineren  Seemeile,  die  sich  zur  römischen  Landmeile  wie  5  :  6 
verhält,  nachzuweisen  und  ebenso  einen  kleineren,  schon  im  13.  Jahrhundert  an- 
gewandten passus  geometricus  von  1,23  m  Länge.  Es  war  demnach  zur  Zeit,  als 
die  Portolankarten  entstanden,  dieses  kleinere  Schrittmafs  in  Gebrauch;  und  da 
alle  jene  Seekarten,  allen  voran  die  italienischen  Kartographen,  dieses  Mafs  ge- 
brauchten, so  kann  kein  Zweifel  mehr  darüber  sein,  wo  der  Ursprung  der 
Portolankarten  zu  suchen  ist. 

Nordenskiöld  226)  hatte  in  seinem  Periplus  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dafs  aus  den  einzelnen  Küstenkarten,  die  kleinere  Ab- 
schnitte der  Mittelmeerküsten  darstellten  und  die  wohl  schon  vor 
dem  Jahre  1000  n.  Chr.  bestanden  haben  mögen^  in  der  Zeit  zwi- 
schen 1266  und  1290  ein  Normalportolan  zusammengestellt  sei, 
der  dann  mehrere  Jahrhunderte  für  alle  Kartographen  mafsgebend 
gewesen    sei.     Diese    Ansicht   war   von    mehreren    Rezensenten    be- 


of  Charts  and  sailing  directions,  translat.  from  the  swedish  original  by  Francis 
A.  Bather.  Stockholm  1897.  Bespr.  von  Fiorini  in  BSGltal.  1898,  XI,  Nr.  3, 
V.  Wieser  in  PM  1898,  188—94,  K.  Kretschmer  in  ZGsEBerlin  1898, 
'400—17,  S.  Rüge  in  DGBl.  1900,  161—228.  —  225)  H.Wagner,  Der  Ursprung 
der  kleinen  Seemeile  auf  den  mittelalterigen  Seekarten  der  Italiener  (Nachr.  K.  Gs. 
Wiss.  Göttingen,  Phil.-hist.  Kl.  1900,  Heft  3).  —  226)  a.  E.  Nordenskiöld, 
Jlandtekningar  i  garala  handskrifter  af  Datis  La  sfera   (Ymer  1900,  15 — 23). 
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zweifelt.     Um  seine  Gründe  noch  ausführlicher  darzulegen,    schrieb 

N.  darüber  einen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  Ymer  folgenden  Inhalts: 

In  den  Handschriften  yon  Datis'  La  Sfera  aus  dem  15.  Jahrhundert  sind  am 
Rande  Küsten  strecken  des  Mittelmeers  gezeichnet.  Eine  genauere  Yergleichung 
dieser  ziemlich  rohen  Zeichnungen  läfst  die  fast  völlige  Übereinstimmung  mit 
einer  Portolankarte  jener  Zeit  erkennen.  Auch  die  Legenden  stimmen  überein, 
sogar  die  in  Dati  rot  geschriebenen  Namen  sind  auch  auf  den  Seekarten  rot  ein- 
getragen. Es  mufs  also  swischen  beiden  ein  näherer  Zusammenhang  sein.  Sehr 
wahrscheinlich  sind  die  Portolankarten  aus  ähnlichen  kleinen  Küstenstrecken  wie 
bei  Dati  zusammengesetzt,  denn  1.  stehen  die  Datikarten,  als  älteren  Ursprungs, 
technisch  niedriger  als  die  Portolane,  2.  sind  die  Randkarten  bei  Dati  in  ver- 
schiedenen Mafsstäben  gezeichnet,  was  nicht  geschehen  wäre,  wenn  eine  einzige 
umfassende  Karte  zu  Grunde  gelegen  hätte;  3.  gibt  es  auf  einigen  Randkarten 
noch  Entfernungsangaben,  dagegen  auf  den  Portolanen  nur  Mafsstäbe;  4.  weisen 
gewisse  Zeichnungen ,  wie  das  brennende  Troja,  auf  die  Blütezeit  der  mittel- 
alterigen Trojasagen,  das  heifst  ins  12.  und  13.  Jahrhundert ,  demnach  vor  die 
Portolankarten;  5.  ist  bei  Dati  die  Zeichnung  des  Schwarzen  Meeres  unvoll- 
kommen, es  fehlt  noch  die  Krim  und  das  Asowsche  Meer.  Dort  war  also  der 
italienische  Handel  noch  neu;  auch  scheinen  die  rot  geschriebenen  Namen  einem 
bestimmten  Zeitraum  anzugehören.  Die  angegebenen  Längenmafse  sind  miglia  di 
marina  (also  wie  die  von  H.  Wagner  nachgewiesene  kleine  Meile).  Wenn  Norden- 
skiÖld  nun  weiter  daraus  den  Schlufs  zieht,  dafs  die  Datikarten  fast  nur  das  öst- 
liche Mittelmeer  umfassen,  soweit  die  Türken  herrschten,  und  dafs  man  daher 
den  Ursprung  der  Karten  im  Arabischen  suchen  müsse,  so  liegt  dafür  kein  Grund 
vor,  solange  nicht  erklärt  werden  kann,  warum  denn  trotz  des  arabischen  Ur- 
sprungs das  Meilenmafs  und  die  Legenden  nur  italienisch  sind. 

Das  zweitwichtigste  Werk  über  die  Kartographie  verdanken  wir 
Piorini227).  Der  italienische  Geographentag  zu  Genua  1892  hatte 
die  Anregung  dazu  gegeben,  in  ähnlicher  Weise,  wie  über  die  hand- 
schriftlichen Karten  des  Mittelalters,  die  Portolankarten ,  und  über 
die  italienischen  Keisenden  das  schätzenswerte  Werk  Studi  biografici 
und  bibliografici  von  Amat  und  üzielli  (Rom  1882)  erschienen  ist, 
so  auch  über  die  italienischen  Erd-  und  Himmelsgloben  eine  zu- 
sammenfassende Übersicht  zu  entwerfen. 

Prof.  Fiorini  Übernahm  die  Arbeit,  hat  sie  aber  nicht  so  katalogmäfsig  aus- 
geführt, sondern  weiter  gefafst  und  wissenschaftlich  vertieft,  auch  über  Italien 
hinaus  Mitteilungen  über  Qloben  aus  älterer  Zeit  gegeben.  Als  Vorstudie  kann 
seine  Abhandlung  über  firdgloben  in  BSGItal.  1893/94  gelten;  und  so  haben  wir 
hier  eine  wertvolle  Geschichte  über  Erd-  und  Himmelsgloben  vom  Altertum  an 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  erhalten,  die  nicht  blofs  die  noch  vorhandenen 
Erdgloben  bespricht,  sondern  ebenso  zahlreiche  literarische  Nachweise  von  ver- 
lorenen und  verschollenen  Globen  bietet.  —  Hierneben  mag  noch  ein  kleinerer 
Aufsatz  von  demselben  Verf asser^SS)  über  eine  besondere  Projektionsart  ge- 
nannt sein. 

Italien  ist  für  die  Kartographie  klassischer  Boden  j  nirgends 
haben  sich  so  viele  kostbare  Urkunden  zur  Geschichte  der  Erdkunde 
und  so  viele  ältere  Karten,  von  den  Portolankarten  an,  erhalten  als 
hier,  aber  dafs  immer  noch  nicht  alles  Material  ans  Licht  gezogen 
ist,  beweisen  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhandlungen,  die  von  neuen 
Funden   berichten   oder   einzelne  Abschnitte  behandeln.     Dahin    ge- 


227)  M.  Fiorini,  Sfere  terrestri  e  celesti  di  autore  italiano  oppure  fatte  o 
conservate  in  Italia  Rom  1899.  —  228)  «m.  Fiorini,  Proiezioni  cartografiche 
cicloidali  (Riv.  G.  Ital.  VII,  Fase.  IV,    Florenz  1900.     12  S.). 


198       S.  Kuge,  Die  Litteratur  zur  Geschichte  der  Erdkunde  Yom  Mittelalter  an. 

hören  die  Arbeiten  von  6  o  1 1  o  229),  E  r  r  e  r  a  230)^  M  o  r  i  231)^  M  a  r  i  - 
nein  232)  und  Magnaghi  233),  Bl  es  sich  234)  bebandelt  die  Geo- 
graphie am  Fürstenhof  zu  Neapel  von  1442 — 1501  und  bespricht 
namentlich  Lorenzo  Bonincontoi,  Antonio  de  Ferrariis,  Luca  Gaurico, 
Marco  Beneventano  und  Bernardo  Silvano.  —  Marcel  235.  236)  \yQ. 
spricht  einerseits  die  neuen  Erwerbungen  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  (darunter  einen  Atlas  von  Pietro  Vesconte  von  1313,  also  das 
Zweitälteste  datierte  Portolanwerk,  und  einen  portugiesischen  Atlas  von 
Fr.  Rodriguez  oder  P.  Reinel),  anderseits  berichtet  er  von  dem  Auf- 
finden seltener  Portolankarten  und  gedruckten  Karten  in  den  Biblio- 
theken der  Schweiz.  —  Die  Entwickelung  der  belgischen  Karte - 
graphenschule,  speziell  in  Antwerpen  während  des  16.  Jahrhunderts 
hat  Ortroy  237)  ^um  Gegenstande  einer  Abhandlung  gemacht. 

Hier  möge  angefügt  werden  der  Hinweis  auf  Publikationen  von 
Prof.  Ciavarini238)  jq  Ankona,  die  wichtige  Materialien  für  Ge- 
schichte der  Geographie  und  Kartographie  enthalten. 

Der  1896  veröflfentlichte  Band  enthält  die  Fortolankarte  Benincasa's  und 
seines  Sohnes  von  1490;  ferner  die  Ankonitanischen  Seegesetze  aus  Manuskripten 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  die  für  Geschichte  der  Schiffahrt  und  des  Handels 
hervorragende  Bedeutung  haben. 

Endlich   gehört   hierher   auch    ein  Werk   von    Prowse239)^   in 

dem    versucht   wird ,   die   Entdeckungen    der  Engländer,   Franzosen 

und  Spanier  in  Nordamerika  auf  Grund   von  Karten  nachzuweisen. 

Von  den  schon  mehrfach  erwähnten  Remarkable  Maps2^)  sind 

die  letzten  Lieferungen,  V  und  VI,  erschienen. 

Hier  sind  zunächst  die  neuen  in  Kupfer  gestochenen  Karten  europäischer 
Länder,  aus  dem  Berlinghieri-Ptolemäus  (Rom  1478),  die  ältesten  Karten  dieser 
Länder,  zu  nennen.  Auch  die  übrigen  (im  ganzen  26)  Karten  sind  Faksimile- 
drücke alter  in  Italien  gestochener  Blätter  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Das  Ganze  bildet  eine  treffliche  Ergänzung  zu  Nordenskiöld's  Faksimile-Atlas. 

229)  *Ant.  Botto,  Del  concetto  fundamentale  a  cui  potrebbe  inspirarsi  la 
storia  della  cartografia  italiana  (Atti  Ilo  Congr.  G.  Ital.  Rom  1896,  593—608.  — 
230)  C.  Errera,  Atlanti  e  carte  nautiche  dal  sec.  14 — 17,  conservati  nelle  biblio- 
teche  publ.  e  priv.  di  Milano  (Riv.  G.  Ital.  1896,  90—97.  388—90.  520—27). 
PM  1898,  LB  667.  —  231)  «Ass.  Mori,  Di  alcune  carte  d*  Italia  nel  secolo  XV 
in  rapporto  con  la  storia  della  conoscenza  geogr.  Ital.  e  con  quella  della  Carto- 
grafia (Atti  llo  Congr.  G.  Ital.  Rom  1896,  546—56).  —  232)  Q.  Marinelli, 
Recente  ritrovamente  di  carte  nautiche  e  planisferi  (Riv.  G.  Ital.  1897,  Nr.  8).  — 
233)  A.  Magnaghi,  Carte  nautiche  esistentr  a  Volterra  (Riv. G.  Ital.  1897,  Nr.  1, 
S.  34—40).  —  Ders.,  Di  tre  carte  nautiche  che  si  trovano  nell  Archiv©  commu- 
nale  di  Volterra  (ebenda  1896,  112—18).  —  234)  a.  Blessich,  La  geografia 
alla  Corte  Aragonese  in  Napoli.  Rom  1897.  47  S.  PM  1898,  LB  665.  — 
235)  Q.  Marcel,  RScentes  acquisitions  de  cartes  par  la  section  göogr.  de  la 
biblioth^que  nationale  (CR  SGParis  1897,  381—91).  PM  1898,  LB  670.  — 
238)  Ders.,  Note  sur  une  mission  geogr.  on  Suisse  (BSGParis  1899,  76).  PM1900, 
LB  530.  —  237)  Y.  van  Ortroy,  L'^cole  de  cartographie  beige  au  XVI«  sifecle. 
Löwen  1897.  PM  1898,  LB  666.  —  238)  »Deputazione  Marchigiana  di  storia 
patria.  Fonti  per  la  storia  delle  Marche.  Statuti  Anconitani  del  mare, 
del  Terzenale  e  della  Dogana  e  Patti,  con  diverse  nationi.  Ancona  1896.  4^.  384  S. 
Vgl.  Bibliogr.  des  Ann.  de  G.  1896  (G.  Marinelli).  —  239)  «q,  r.  p.  Provrse, 
Cabot  to  Champlain.  A  cartological  determination  of  the  english,  french  and  iberian 
discoveries  1497—1632.  Bradford  1898.  —  240)  Remarkable  maps  of  the  XVth, 
XVItli  and  XVIItb  centuries  reproduced  in   their   original  size.     V — VI.  Maps  of 
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Von  Oxenham's^^)  historischem  Atlas  von  China  ist  die 
zweite  Auflage  erschienen.  Die  älteste  hier  reproduzierte  chinesische 
Karte  stammt  angehlich  aus  dem  23.  Jahrh.  v.  Chr.  —  McClure^^) 
hat  einen  historischen  Atlas  zur  Eirchengeschichte  entworfen  mit 
18  Tafeln,  von  denen  9  die  Geschichte  der  Kirche  bis  zur  Reforma- 
tion darstellen,  die  andern  fast  nur  die  Entwickelang  der  anglikani- 
schen Kirche  zeigen. 

2,   Globen  und  Weltkarten. 

Einen  bisher  unbekannten  Erdglobus  hat  Estreicher^^)  ans 
Licht  gezogen  und  veröffentlicht;  er  gehört  vielleicht  ins  Jahr  1510. 
Einen  Globus  von  Schön  er  2*4=)  vom  Jahre  1520  hat  Kretsch- 
mer^^)  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen.  Über  einen 
Globus  von  Peter  Plancius^^)  berichtet  van  Ortray 2^^). 

Bei  Gelegenheit  des  italienischen  Geographentages  in  Florenz 
wurde  den  Mitgliedern  ein  Faksimiledruck  einer  im  Besitz  des 
Fürsten  Tomaso  Corsini  befindlichen  Weltkarte  (Portolan karte)  ver- 
ehrt, deren  Urheber,  wie  ganz  deutlich  zu  lesen  war,  sich  Angellinus 
de  Dalorto246)  nannte. 

Von  demselben  Kartographen  war  schon  früher  eine  Weltkarte  von  1339 
bekannt  geworden,  die  sich  in  Paris  im  Besitz  des  Herrn  Lesouef  befindet.  Hier 
hatte  man  allerdings  den  Namen  Dulcert,  Dolceri  gelesen.  Die  Corsinische  Welt- 
karte trägt  das  Datum  1325.  Da  auf  dieser  Karte  der  Name  yollständig  leserlich 
erhalten  ist,  mufs  daneben  die  bisher  übliche  Namensform  Dulcert  als  falsch  auf- 
gegeben werden,  umsomehr,  als  Dalorto  oder  Dal'  Orto  eine  in  Genua  heimische 
Familie  ist.  Die  Weltkarten  Dalorto's  tragen  aber  ganz  den  Typus  der  kata- 
lanischen Weltkarte  Ton  1375,  von  welcher  man  überhaupt  den  Begriff  eines 
katalanischen  Typus  entlehnt  hatte.  Da  nun  aber  die  beiden  ältesten  Weltbilder 
dieser  Art,  die  von  1325  und  1339,  sich  als  italienischen  Ursprungs  heraus- 
gestellt haben,  fallen  auch  alle  Folgerungen,  die  man  auf  das  Alter  dieser  Karten 
gebaut  hatte,  hinweg  und  die  grofse  katalanische  Karte  von  1375  erscheint  als 
eine  Nachbildung  italienischer  Darstellung,  aber  nicht  als  ihr  Vorbild.  Auf  der 
Karte  von  1325  folgte  Dalorto  für  die  Darstellung  des  Mittelraeers  seinen  italieni- 
schen Vorgängern ;  aber  die  Küsten  von  Nordeuropa,  auch  an  der  Ostsee  bis  zur 
Newa,  finden  wir  hier  zuerst  auf  einer  Portolankarte  gezeichnet.  Somit  sinif 
auch  in  diesen  Meeren  die  Oenuesen,   nicht  die  Katalanen,  zuerst  thätig  gewesen. 

Eine  katalanische  Weltkarte  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
hat    K  retschmer^*'^)    veröffentlicht    und    mit   einem  umfassenden, 


various  parte  of  Europe.  Amsterdam  1897.  —  241)  *E.L.  Oxenham,  Historical 
Atlas  of  the  Chinese  Empire,  from  the  earliest  times  down  to  the  present  or 
great  Ching  Dynasty,  giving  the  names  of  the  chief  toWns  and  the  metropolis  of 
each  of  the  chief  dynasties  of  China.  II.  edit,  giving  the  original  Chinese  maps 
with  their  english  counterparts.  London  1898.  —  242)  *e.  McClure,  Historical 
Church  Atlas.  40.  London  1897.  PM  1898,  LB  664  (Qrundemann).  —  243)  Tad. 
Estreicher,  Ein  Erdglobus  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrh.  in  der  Jagellon. 
Bibl.  (BibLinternat.Ac.Sc.  deCracovie,Märzl900,  96—105).  —  2U)  K.  Kretsch- 
mer,  Der  Globus  Johannes  Schöner's  vom  Jahre  1520  (Festschrift  für  H.  Kiepert, 
Berlin  1898,  113—23).  —  215)  *p.  van  Ortroy,  Globe  terrestre  de  Pierre  Plan- 
cius  (Ann.  Ac.  R.  d'Arch^ol.  de  Belgique,  Antwerpen  1899).  —  246)  a.  Magnaghi, 
'La  carta  nautica  costruita  nel  1325  del  Genovese  Angelino  Dalorto  (1325)  (Atti 
lllo  Congr.G.  Ital.  1898,  II,  506—43).  PM  1898,  114.  —  247)  K.  Kretschm  er, 
Die  katalan.  Weltkarte  der  Bibl.  Estense  zu  Modena  (ZGsEBerlin  1897,  65—112. 
191—219).     PM  1898,  LB  668. 
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alle  Legenden  erläuternden  Kommentar  versehen.  Von  einer  zer- 
schnittenen und  verstümmelten  Karte  katalanischer  Herkunft  aus 
dem  15.  Jahrhundert  gibt  Hamy^^S)  Nachricht.  Sie  umfafste  das 
Mittelmeer  und  ist  vielleicht  von  Gabriel  de  Vallsequa^*^)  ge- 
zeichnet. Über  die  Weltkarte  Juan  de  la  Cosa's^^)  von  1500 
ist  ein  Aufsatz  von  Conde  de  las  Navas^^)  zu  vergleichen.  — 
Nach  einer  Urkunde  im  Staatsarchiv  zu  Florenz  besafs  Guicci- 
ardini  1509  einen  kleinen  Globus  und  eine  Planisphere,  auf  der 
die  Welt  von  Cattigara  bis  Amerika  dargestellt  war.  Guicciardini 
wurde  um  eine  Kopie  derselben  für  einen  deutschen  Astronomen 
Johannes  (Schöner  ?)  gebeten.  Jedenfalls  liegt  hier  eine  der  frühesten 
Darstellungen  der  Neuen  Welt  vor.  Marzi^öOj  hat  darüber  auf 
dem  dritten  italienischen  Geographentag  berichtet. 

Einige  der  französischen  Weltkarten  aus  der  Schule  von  Dieppe, 
darunter  drei  Karten  von  Desce Hers 251)  sind  auf  Kosten  des 
Lord  Lindsay  in  Faksimiledruck  veröffentlicht  und  von  C  o  o  t  e  ^^^) 
mit  Erläuterungen  versehen.  Gegen  diese  letzteren  wendet  sich 
Harrisse  2^2)  und  stellt  manche  Angaben  des  Herausgebers  richtig. 
Über  eine  kürzlich  aufgefundene  portugiesische  Karte  von  B.  Velio 
berichtet  F.  L.  P.,  über  zwei  andere  Karten  Rodelico  und  Christy. 

Rodelico^  beschreibt  eine  Karte  vom  Mittelmeer  in  der  Bibl.  Marcel- 
liana  zu  Florenz  mit  der  Inschrift:  ,,Mestra  Jäc.  Bertran  en  Malorqae  la  feta  en 
lany  MCCCCLXXXVlll*',  Miller  Christy  265)  eme  auf  Franz  Drake's  Welt- 
umsegelung geprägte  Medaille. 

3.    Die  Kartographie  und  die  Karten  einzelner  Lwnder. 

a.  Europa.  Deutschla/nd.  Einen  sehr  guten  Überblick  über  die 
Hauptmomente  der  Geschichte  der  Kartographie  und  Geographie 
von  Bayern  hat  Oberhummer256j  gegeben.  Der  Aufsatz  enthält 
zahlreiche  litterarische  Nachweise,  sowie  Proben  der  ältesten  Karten 


^  E.  T.  Hamy,  Note  sur  des  fragraents  d'une  carte  marine  Catalane  du 
XVe  siecle  (B.  G.  hist.  et  descr.  1897,  23—31).  PM  1899,  LB  336.  —  249)  Conde 
de  las  Navas,  Juau  de  la  Cosa  y  su  mapa-mundi  (BSGMadrid  XXXYII,  473 — 
480).  —  250)  i)^  Marzi,  Notizie  intorno  ad  un  mappamondo  e  ad  un  globo 
terrestre  posseduto  nel  1509  da  Luigi  Guicciardini  (Atti  IIIo  Congr.  Q.  Ital.  1899, 
II,  551—59).  Vgl.  Fiorini,  Sfere  terr.  e  cel.  S.  99.  —  2öi)  Biblioteca 
Lindesiana,  CoUections  and  notes,  Nr.  lY.  Autotype  facsimiles  of  tbree  raappe- 
mondes.  London  1898.  —  262)  g,  Harrisse,  The  Dieppe  World  maps,  1541  — 
1553  (Göttinger  gel.  Anzeiger  1899,  Nr.  6).  PM  1900,  LB  529.  —  253)  *p.  l.  P., 
II  planisfero  portoghese  di  Bartolomeo  Yelio  (1566)  di  recento  scoperto  nel  B.Ist, 
di  Belle  Arte  in  Firenze  (Riv.  G.  Ital.  1898,  Nr.  1).  —  264)  n.  Bodelico,  Di 
una  carta  nautica  di  Giacomo  Bertran  maiorchino  (Atti  IIIo  Congr.  G.  Ital.  1899, 
II,  540 — 50).  —  256)  Miller  Christy,  The  silver  map  of  the  world.  A  con- 
temporary  medallion  commemorative  of  Drakes  great  voyage  (1577 — 80).  A  geogr. 
essay.  Including  some  critical  remarks  on  the  Zeno  narratiye  and  chart  of  1558 
and  on  the  curions  misconception  as  to  the  position  of  the  discoveries  made  by 
M.  Frobisher  in  1576 — 78,  which  crept  into  the  cartography  of  the  North  Atlantic 
and  of  the  North  Eastern  Coast  of  America  through  the  error  of  the  Zeno  Chart. 
London  1900.  —  256)  £,  Oberhummer,  Über  die  Entwickelung  und  die  Auf- 
gaben der  bayr.  Landeskunde  (Altbayr.  Monatsschr.,  Jahrg.  I,  Heft  1,  1899, 
S.  1—21). 
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und  Städteansichten.  A ventin's^ö?)  Karte  von  Bayern  (1523)  ist 
von  der  Geogr.  Ges.  in  München  in  einer  trefflichen  farbigen  Nach- 
bildung herausgegeben  und  mit  Vorwort  von  Oberhummer^^'^) 
und  Erläuterungen  von  J.  Hartman  n^"^)  verseben.  Die  Karte 
Aventin's  gehört  zu  den  ältesten  Landkarten  überhaupt.  Weitere 
Erläuterungen  zu  Aventin's  Karte  sind  ebenfalls  von  Oberhum- 
mer^^)  gegeben. 

Über  die  Kartographie  von  Sachsen  zur  Zeit  des  Kurfürsten 
August  hat  S  c  h  m  i  d  1 259.  260. 261)  mehrere  Arbeiten  veröffentlicht. 

Die  Abhandlung  über  den  Kurfürsten  August  als  Geographen  enthält  13  Licht- 
drncktafeln,  die  uns  ein  klares  Verständnis  von  den  hervorragenden  Leistungen 
des  Fürsten  in  bezug  auf  die  Eartierung  Sachsens  vermitteln.  Aus  Hiob  Magde- 
burg's36i)  grofser  ,,Duringischen  und  Meifsnischen  Landta£fel",  1566,  wovon 
das  Original  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrt  wird,  ist  der  die 
sächsische  Schweiz  betreffende  Teil  photolithographisch  nachgebildet.  Es  ist  die 
älteste  kartographische  Darstellung  dieses  kleinen  Gebirgslandes. 

über  die  Karten  von  Wangen  und  von  Lindau  aus  dem  Anfange 

des  17.  Jahrhunderts  berichtet  ein  Aufsatz  von  flammer2S2jj  über 

die  Karten    von    der    Marsch    zwischen  Husum    und    der  Eider,   die 

vermutlich  von  Knutgen  (f  1612)  stammen,   macht  Hansen 263) 

Mitteilung.      Die    älteste    Karte    von     Pommern    ist    von     Eilhard 

Lubin264),   Prof.  der  Theologie  in  Rostock,    ausgeführt,   der   vom 

Herzog  Philipp  IL  von  Pommern- Stettin   1612  dazu  'berufen  wurde. 

Die  Karte  wurde  auf  12  Eupferplatten  gestochen  und  nur  in  wenigen  Ab- 
drücken verbreitet.  Im  Jahre  1756  wurden  die  Platten  in  Stettin  wieder  auf- 
gefunden und  danach  1758  in  Hamburg  eine  neue  Auflage  unter  dem  Titel: 
„Eine  neue  Beschreibung  des  hochbertthmten  Herzogtums  Pommern"  besorgt. 
Über  diese  Karte  hat  Metzner^^)  neue  Forschungen  veröffentlicht. 

D  i  n  s  e  26ö)  hat  nachgewiesen,  dafs  Olaus  Joannes ^65)  Gothus 
(Olaf  Haussen  Svart),  Offizier  im  Heere  Gustav  Adolfs,  mehrere 
Karten  der  Mark  Brandenburg  gezeichnet  hat,  die  der  Zeit  nach 
zwischen  den  Karten  von  Camerarius  und  Gundling  stehen. 

Ahlenius266)  hat  seine  Forschungen  über  die  ältere  Karto- 
graphie Skandinaviens,  im  Anschlufs  an  Olaus  Magnus,  fortgesetzt, 
beginnt  aber  in  der  Geschichte  der  Kartographie  noch  einmal  mit 
der  Karte  von  Claudius  Clavus  und  Jak.  Ziegler. 

^7)  Aventin's  Karte  von  Bayern,  1523;  herausg.  von  der  60s.  in  München 

1899.  —  268)  Oberhummer,  Bemerkungen  zu  Aventin's  Karte  von  Bayern  (Sitzb. 
bayr.Ak.Wiss.  1899,  II,  3,  S.  435— 62).  —  269)  l.  Schmidt,  Kurfürst  August 
alsöeograph.  Dresden  1898.  PM  1898,  LB  688.  —  260)  Ders.,  Zur  Oeschichte  d. 
Kartographie  unter  Kurfürst  August  von  Sachsen  (N.  Arch.  f.  sächs.  Oesch.  XX, 
155 — 63).  Ergänzungen  zur  Abhandlung  über  Kurfürst  August.  —  261)  Ders., 
Hiob  Magdeburg's  Darstellung  der  sächs.  Schweiz  (Über  Berg  u.  Thal,  23.  Jahrg., 

1900,  8.  288,  Dresden).  —  262)  Hammer,  Die  Karten  von  Wangen  und  von 
Lindau  (Glob.  LXXIII,  Nr.  6).  —  268)  r,  Hansen,  Iven  Knutzen's  Karten  von 
der  Marsch  zwischen  Husum  und  Eider  (Z.  Os.  Schlesw.-Holst.-Lauenburg  Oesch., 
Bd.  26,  1896).  PM  1898,  LB  672.  —  264)  j.  ß.  Metzner,  Die  älteste  Karte 
von  Pommern  (VI.  JBer.OGsOreifswald,  11,1896—98,  153—69).  —  265)  p.  Dinse, 
Ein  schwedischer  Kartograph  der  Mark  Brandenburg  aus  der  Zeit  des  30jährigen 
Krieges  (ZGsEBerlin  XXXI,  1896,  98—105).  —  266)  k.  Ahlenius,  Till  känne- 
domen  on  Skandinaviens  geografi  och  kartografi  under  1500-talets  senare  hälft. 
Upsala  1900. 
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Besprochen  werden  die  Karten  von  Seb.  Münster,  Mercator,  Gastaldi.  Die 
Zenokarte  wird  als  eine  ungeschickte  Kompilation  bezeichnet.  Ortelius  fufst 
wieder  auf  Mercator.  Neue  Ergebnisse  der  Seefahrten  brachten  die  holländischen 
Seekarten.  In  Waghenaer's  Spieghel  der  Zeevaerdt,  1584,  erscheint  auch  zum 
erstenmal  der  Finnische  Meerbusen  in  seiner  wahren  Richtung  Ton  W — 0  dar- 
gestellt. In  der  zweiten  Sammlung  Waghenaer's,  1592,  erhält  auch  das  Weifse 
Meer  seine  richtige  Gestalt.  Mercator's  Karte  von  Skandinavien,  1595,  stützt 
sich  dann  wieder  auf  Waghenaer.  Mit  der  auf  neuen  Beobachtungen  und  Mes- 
sungen beruhenden  Karte  Skandinaviens  von  Buraeus,  1625,  beginnt  die  zweite 
Epoche  der  nordischen  Kartographie. 

Über  die  Darstellung  Islands  auf  der  Karte  des  Olaus  Magnus  ^^'^) 
mufs  nachträglich  noch  eine  Arbeit  von  Metelka^^^)  genannt  werden. 

Die  im  Nationalmuseum  in  Nürnberg  befindliche  alte  Karte  von 
Flandern,  auf  die  Dr.  Traeger  zuerst  aufmerksam  machte,  ist  von 
B  e  k  e  ^68)  herausgegeben  und  von  0  r  t  r  o  y  268)  mit  Erläuterungen 
versehen.  Über  die  Kartographie  von  Lothringen^  speziell  über  die 
Karten  vom  16.  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  liegt  eine  Arbeit 
von    Wien  er  269)    vor,    während    Auerbach  270)    nur    die    Karte 

Mercator's   aus   seinem  Atlas  von  1585    zum  Gegenstand    isiner  be- 
sonderen Untersuchung  gemacht  hat. 

Marinelli27i)  hat  Beiträge  zu  seiner  Geschichte  der  Karto- 
graphie der  Marken  geliefert.  Mit  dem  Ursprung  der  Karte  von 
Spanten  beschäftigt  sich  Marc  ei  272), 

Er  zeigt,  dafs  die  älteste  moderne  Karte  von  Spanien,  die  sich  in  dem 
Berlinghieri -  Ptolemäus  (um  1480)  befindet,  zwischen  1474  und  1482  yollendet 
gewesen  ist.  Diese  Karte  ist  auch  älter  als  die  Karten  in  den  Ulmer  Ptolemäus- 
ausgaben  von  1482  und  1486.  Dafs  sie  alle  von  einem  Original  abstammen, 
wie  NordenskiÖld  angenommen,  glaubt  Marcel  deshalb  nicht,  weil  die  Karten  in 
Einzelheiten  sehr  voneinander  abweichen.  Die  Quelle  der  Berlinghierischen  Karte 
ist  noch  unbekannt. 

Über  die  Kartographie  von  Ungarn  ist  ein  kurzer  Aufisatz  von 
Marki273)  2u  nennen.  Mit  den  Anfängen  der  polnücJien  Karto- 
graphie von  Nicolaus  Cusanus  bis  auf  Stobnicza  (1492 — 1512)  be- 
schäftigt sich  ein  Artikel  von  B  u j  a  k  274)^  Materialien  zur  Geschichte 
der  rusmchen  Kartographie  nennt  sich  ein  umfängliches  Werk  von 
W.  K  0  r  d  1 275)^   (Jas  in  seinem  ersten  Bande  die  Generalkarten  von 


^7)  J.  Metelka,  0  neznämSm  dosud  vyddn^  mapy  Islandu  Olaa  Magna 
z  rokü  1548.  Prag  1895  (Abb.  böhm.  Qs.  Wiss.);  mit  Karte.  —  »88)  p.  yan  der 
Beke,  Carte  de  Flandre  de  1538,  publice  ä  Gand,  reprod.  de  l'exempl.  du  Germ. 
Nationalmuseum  ä  Nuremberg,  avec  texte  par  le  Cptn  Fr.  van  Ortroy.  Traduction 
n^erlandaise  par  A.  van  Werveke.  Gand  1897.  Mit  4  Taf.  —  269)  l.  Wiener, 
Essai  de  cartographie  de  la  Lorraine  (MSm.  S.  Arch.  Lorraine  1895,  Nancy).  — 
270)  B.  Auerbach,  La  carte  de  Lorraine  sous  le  duc  Charles  III.  (Gärard  Mer- 
cator, Hans  van  Schule,  Thierry  Alix).  Rev.  d.  G.  XLII,  1868,  321—38.  Vgl. 
L.  Gallois  in  Bibliogr.  geogr.  Ann.  1898,  Nr.  2.  —  271)  Q.  Marinelli,  Primi 
materiali  per  la  storia  della  cartografia  marchigiana  (Biv.  G.  Ital.  1900,  Nr.  6).  — 
272)  Q.  Marcel,  Les  origines  de  la  carte  d'Espagne  (Rev.  Hispanique  VI,  Paris 
1899,  163—93).  —  278)  a1.  Marki,  Die  ungar.  Kartographie  von  einst  u.  jetzt 
(Abr6g6  B.  S.  Hongroise  de  G.  24,  1896,  82-97).  —  274)  p,.  Bujak,  Poczfitki 
Kartografii  w  polce.  Krakau  1900.  12  S.  —  276)  w.  Kor  dt,  Matfirialy  po  istorii 
roussko'i  kartografi.  Vyponsk  I.  Karty  vse'i  Rossii  i  iougnych  eia  oblast^e  de 
poloviny  XVIL  vieka.    Kiew  1899. 
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Rofsland    and    Karten   der  südlichen    Provinzen   bebandelt   und    32 
Faksimiledrucke  von  Karten  aus  der  Zeit  von  1474 — 1650  enthält. 

b.  Asien.  Über  alte  Karten  von  Kaschmir  verbreitet  sich  eine 
Abhandlung  von  St  ein  ^7^).  Die  Entwickelung  der  Kartographie 
von  Niederländdsch-Indien  hat  Zondervan^^?)  geschildert. 

c.  Amerika.      Eine   Bibliographie    der    Karten    von    Vtrginten 

hat  Philipp 8^^)  geliefert. 

Danach  stammt  die  älteste  Karte  des  Landes  von  John  Whit,  1585,  den 
Baleigh  zum  QonTemeur  ernannte;  die  zweite  von  1597  findet  sich  in  Wytfliet, 
Descriptio  Ptolem.  augm.  Hier  wird  der  Verfasser  der  ersten  Karte  John  Wyts 
genannt.  Interessant  und  wichtig  ist  auch  die  Karte  Ton  John  Smith  von  1608. 
Im  ganzen  zahlt  der  Verfasser  his  1893  etwa  200  Nummern  auf. 

Ähnlich  ist  eine  Arbeit  von  Cundall^^)  Über  die  Kartographie 
von  Jamaika;  desgleichen  lieferte  Phillips^^)  auch  ein  Verzeichnis 
der  Karten  von  Ouiana  und  Venezuela  aus  der  Zeit  von  1500 — 1898* 

4.  Mitteilungen  über  einzelne  Kartographen. 

Die  Kartographen  sind  hier  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt. 

J.  Winsor^öl)  beschäftigt  sich  mit  B.  Agnese^^). 

Von  dessen  zierlichen  Atlanten  befinden  sich  zwei  in  Amerika,  nämlich  der 
sogenannte  Atlas  Philipp's  II.,  früher  in  Besitz  Friedr.  Spitzer's  in  Paris,  und 
ein  Atlas  Ton  28  Karten,  der  für  1000  Mark  von  Quaritsch  in  London  erworben 
ist.  Dieser  gehört  dem  zweiten  Typus  der  Agnesischen  Darstellung  an.  Beide 
Atlanten  gehören  jetzt  zur  Carter-Brown-Kollektion  in  Froridence. 

Über  G.  Benincasa^^)  handelt  ein  Aufsatz  von  Bruzzo^^). 
Norde nskiöld^^)  hatte  nachzuweisen  gesucht,  dafs  Marco  Polo's 
Berichte  über  Ostasien  zuerst  in  umfassender  Weise  von  Gastaldi^^) 
verwertet  worden  seien,  hat  dabei  aber  den  Globus  Mercator's  von 
1541  übersehen,  der  ebenfalls  seine  ostasiatische  Karte  auf  Polo 
stützt.  Von  Mercator^ö*)  hat  Ortroy 284)  gehr  beachtenswerte 
Briefe  verö£Pentlicht ,  woraus  klar  die  deutsche  Abstammung  des 
grofsen  Kartographen  hervorgeht.    Über  den  bekannten  Kartographen 


^  A.  M.  Stein,  Memoir  on  maps  illustrating  tbe  ancient  geogr.  of  Ka9mir 
(J.  As. S. Bengal  LXVIII,  pt.  I,  Extra-Nr.  II,  Calcutta  1899).  —  277)  h.  Zonder- 
van,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Niederländ.- Ostindien.  PM  1896, 
187—92.  239—41.  —  27B)  p.  Lee  Phillips,  Virginia  Cartography,  a  biblio- 
graphieal  description. .  Washington  1896.  85  S.  (Smitbsonian  Miscell  Collections, 
vol.  XXXVII,  Nr.  1039).  —  279)  Fr.  Cundall,  Jamaica  Cartography,  Chrono- 
logical  list  of  tbe  maps  of  Jamaica  in  tbe  library  of  the  institute  of  Jamaica. 
Reprinted  from  the  handbook  of  Jamaica  for  1897.  Kingston,  Jamaica.  — 
2M)  P.  L.  Phillips,  Ouiana  and  Veneiuela  Cartograpby.  Ann.  Rep.  Amer.  Hist. 
Ass.  for  1897,  681 — 776,  Washington.  —  281)  j.  Winsor,  Baptiste  Agnese  and 
american  Cartography  in  the  16tb  Century  (Pr.  Mass.  hist.  S.,  Mai  1897).  PM  1898, 
LB  669.  —  283)  «Q.  Bruzzo,  Di  Orazioso  Benincasa  e  del  suo  portolano  (Riv. 
0.  Ital.  1897,  Nr.  8).  —  288)  a.  E.  Nordenskiold,  Om  den  inflytande  Marco 
Polos  reseberättelse  utöfyat  pä  Oastaldis  kartor  öfver  Asien  (Ymer  1899,  S.  33). 
PM  1900,  LB  636.  —  284)  p,  ^an  Ortroy,  Quatre  lettres  in6dites  de  G,  Mer- 
cator  ä  Th.  Zwinger  et  i  Wolfgang  Haller  (Coromission  R.  d'hist.  Extrait  du 
tome  VIII,  no.  7,  öme  serie  CR.).    25  S.    Brüssel  1898.     PM  1900,  LB  550. 
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Martin  Walz enmüller 285)   teilt  Albert 285)    nach   neuen    archi- 
valischen  Dokumenten  mit 

Der  Name  laute  urkundlich  richtig  Walzenmüller  (nicht  WaldseeroüUer) ;  er 
sei  in  Eadolfzell  am  Bodensee  geboren.  Von  hier  siedelte  der  Vater  um  1480 
nach  Freiburg  i.  Br.  über,  wo  Martin  seit  1490  die  Uniyersitat  besuchte  und 
daher  als  de  Friburgo  inskribiert  wurde. 

Über  die  deutschen  Reisenden,  Kosmographen  und  Kartographen 
des  16.  Jahrhunderts  liegt  ein  Aufsatz  von  Hantzch^SB)  yor^  der 
namentlich  in  dem  Abschnitt  über  die  Kartographen  manche  auf- 
fällige Irrtümer  aufweist. 

C.   Mitteilungen  über  Geographen  und  Beisende. 

Henning  ^87^    sucht    in    einer   Dissertation    den   Nachweis   zu 

führen,  dafs  der  Baseler  Wundarzt  Samuel  Braun^öTJ^  der  zwischen 

1611 — 21  fünf  Reisen  nach  Guinea  unternahm,  als  der  erste  deutsche 

wissenschaftliche  Afrikareisende  aufzufassen  sei. 

Referent  ist  aber  der  Ansicht,  dafs  die  Bezeichnung  „wissenschaftlich**  hier 
noch  zu  früh  angewendet  ist  und  dafs  die  Möglichkeit,  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  —  ohne  die  nötigen  Instrumente  —  wissenschaftliche  For- 
schungen in  andern  Erdteilen  durchzuführen  noch  nicht  gegeben  sei. 

Über  den  berühmten  Arzt  und  grofsen  Gelehrten  Fracastoro^SS) 
aus  Verona  (f  1553),  dem  Ramusio  sein  grofses  Reisewerk  gewid- 
met, hat  Piorini^SS)  Mitteilungen  gemacht.  A.  Wichmann^^) 
hat  eine  Studie  über  Dirck  Gerritsz^SO)  veröffentlicht. 

Nach  diesem  ist  in  neuester  Zeit  der  antarktische  Archipel  südlich  vom  Feuer- 
lande benannt,  weil  man  irrtümlich  annahm,  Oerritsz  sei  bei  seiner  Fahrt  bis 
dahin  gekommen.  Wichmann  teilt  ein  Dokument  (Verclaringh)  des  Untersteuer- 
manns auf  dem  Schiffe  mit,  das  Oerritsz  befehligte.  Darin  heifst  es,  dafs  „sie 
durch  einen  grofsen  Sturm  von  den  übrigen  Schiffen  getrennt  .  .  .  und  einmal 
nach  dem  56.^  S.  getrieben**  wurden.  Hier  wird  also  ausdrücklich  der  56.°  S.  als 
der  südlichste  Punkt  genannt,  Oerritsz  kam  also  nicht  bis  zu  dem  Archipel  unter 
64°  S.  Das  Endurteil  Wichmann's  lautet  danach:  ,,lm  vorliegenden  Falle  erfahren 
die  Lebenden  bereits,  dafs  die  Bezeichnung  Dirck-Oerritsz-Archipel  zurück- 
zuführen ist  auf  die  Unwissenheit  der  Namengeber  und  zweitens,  dafs  die  dem 
Dirck  Oerritsz  zugeschriebene  Entdeckung  auf  einer  falschen  Angabe  beruht**  (S.  69). 

Eine  Sammlung  von  Beiträgen  zu  einer  Biographie  des  Damian 
de  Goes^öOj  igt  von  Vasconcellos^^)  mitgeteilt.  Bei  Gelegen- 
heit der  50jährigen  Jubelfeier  der  Gründung  der  Hakluyt-Society 
hat  der  Präsident  der  Gesellschaft  Gl.  Markham^^i)  einen  Vor- 
trag über  Richard  Hakluyt^Si)  gehalten;  Pixis^^*^)  hat  eine 
Abhandlung  über  Kepler 2^)  als  Geographen  geschrieben. 

285)  P.  Alb  er  t,  Über  die  Herkunft  Martin  WalzenmtiUer's,  genannt  Hylacomylus 
(Z.  Oesch.  Oberrheins,  N.  F.  XV,  S.  510,  Karlsruhe  1900).  —  286)  y.  Hantzsch, 
Die  deutschen  Geographen  der  Renaissance  (OZ  III,  1897,  507 — 14.  557 — 66. 
615 — 24).  —  287)  Gg.  Henning,  Samuel  Braun,  der  erste  deutsche  wissen- 
schaftliche Afrikareisende.  Leipziger  Dissertat.  Basel  1900.  —  288)  m^  Fiorini, 
Qualche  cenno  sopra  Girolamo  Fracastoro  (Riv.  0.  Ital.  VII,  1900,  Fase.  8.  19  S.). — 
289)  A.  Wichraann,  Dirck  Oerritsz.  Ein  Beitrag  zur  Bntdeckungsgeschichte  des 
16.  u.  17.Jahrh.  Groningen  1899.  —  290)  j  deVasconcellos,  Damian  de  Goes. 
Porto  1897.  40.  152  S.  PM  1898,  LB  685.  —  291)  ci.  Markham,  Richard 
Hakluyt,  bis  life  and  werk.    London  1896.    20  S.  —  292)  r.  Pixis,  Kepler  als 
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Ans  der  Zasammenstellong  gelegentlicher  Bemerkungen  des  grofsen  Astro- 
nomen läfst  sich  „fast  ein  kleiner  AbriTs  der  physischen  und  mathematischen 
Geographie*'  entwerfen;  aber  vorwiegend  ist  die  Meteorologie  vertreten.  Auch 
erscheint  Kepler  in  seinen  Ansichten  nicht  bahnbrechend.  Das  wichtigste  in 
geographischer  Beziehung,  was  Kepler  geleistet,  scheint  seine  Weltkarte  zu  sein, 
die  Pixis  aber  zu  wenig  beachtet  hat.  Der  Herausgeber  der  Werke  Kepler's, 
Frisch,  nahm  die  Karte  ihrer  Oröfse  wegen  nicht  in  seiner  Ausgabe  auf  und  be- 
schrieb sie  ohne  Verständnis ;  er  achtete  wenigstens  mehr  auf  die  Äufserlichkeiten 
als  auf  den  charakteristischen  Inhalt.  Allerdings  ist  die  Karte  nicht  ausschlieCs- 
lich  Kepler's  Werk,  sondern  auch  das  seines  Qastfreundes,  des  Kaufmanns  Eoke- 
brecht  in  Nürnberg.  Diese  Weltkarte  ist  in  den  Remarkable  Maps  II,  8  neu 
«rschienen.  Dafs  ihr  die  Erdkarte  des  Wilh.  Janssonius  von  1605  (ob  dieser 
Kartograph  damals  schon  thätig  war,  ist  unsicher)  nicht  als  Vorlage  gedient 
haben  kann,  beweist  vor  allem,  dafs  auf  der  Kepler' sehen  Weltkarte  bereits  die 
holländischen  Entdeckungen  des  australischen  Festlandes  bis  auf  Houtman  und 
Edel,  1619,  verzeichnet  sind.  Nur  holländische  Seekarten  konnten  dazu  die  Vor- 
lage abgeben  und  darum  wird  die  Weltkarte  im  Titel  auch  als  Charta  nautica 
bezeichnet.  Und  gerade  in  der  Benutzung  dieses  Materials  liegt  der  eigentümliche 
Wert  der  Karte. 

Über  den  Biebenbürgischen  Geographen  Honter^^)  liegt  ein 
Aufsatz  Günther' 8^^^)  vor;  auch  ist  ein  Faksimile  4er  ältesten 
Karte  Siebenbürgens ,  Basel  1532,  beigegeben.  Ein  umfassendes 
Werk  über  Sebastian  Münster 29*)  hat  Hantzsch 294)  entworfen. 
Was  sich  auf  Münster's  Leben  und  seine  litter  arischen  Arbeiten 
bezieht,  ist  biographisch  und  bibliographisch  sehr  sorgfältig  zusammen- 
getragen Die  Behandlung  der  kartographischen  Thätigkeit  befriedigt 
weniger.  Von  Lopes  de  Menden 9 a^d^)  ist  eine  Abhandlung  über 
F.  01iveira29o)  und  sein  nautisches  Werk  zu  nennen.  Eine  an- 
ziehende Studie  über  Filippo  Sassetti^^^^  (geb.  1540  zu  Florenz, 
gest.  zu  Goa  1588)  hat  Gostantini^dG)  geschrieben.  Aus  den 
indischen  Briefen  Sassetti's  sieht  man,  dafs  er  als  guter  Beobachter 
der  Natur  in  manchen  seiner  ausgesprochenen  Ansichten  als  ein 
Vorläufer  des  Varenius  erscheint.  —  Gelegentlich  der  1898  ver- 
anstalteten Jubelfeier  für  Toscanelli 297-99)  gjnd  mehrere  Arbeiten 
von  Üzielli297)^  Stenta298)  und  Gori299j  erschienen.  L.  Hugues^^) 
hat  biographische  Notizen  über  Giovanni  Vespucci^^),  den  Neffen 
Amerigo's,  mitgeteilt,  der  als  Pilot  und  Kartograph  thätig  war. 
Die  morphologischen  Kapitel  der  Geographie  des  Varenius  hat 
Seh  werdfeg  er  301)  in  einer  Abhandlung  erläutert. 

Geograph;  eine  histor.-geogr.  Abhandlung.  Inaug.-Diss.  München  1899  (Münchener 
geogr.  Studien  VI.  142  S.).  —  293)  s.  Günther,  Joh.  flonter,  der  Geograph 
Siebenbürgens  (MGGsWien  1898,  643—63).  —  394)  y.  Hantzsch,  Sebastian 
Münster,  Leben,  Werk,  wies.  Bedeutung  (Abb.  K.  sächs.  Gs.  Wiss.,  Phil.-hist.  Kl. 
XVIU,  8,  Leipzig  1898).  PM  1900,  LB  6.51.  —  295)  »h.  Lopes  de  Mendon9a, 
O  padre  Fernando  Oliveira  e  a  sua  obra  nautica  (Mem.  Ac.  R.  S.  de  Lisb.  1898, 
Tom  VII,  pt.  II,  1—221).  —  296)  ö.  Costantini,  Filippo  Sassetti,  geografo. 
Triest  1897.  68  8.  PM  1898,  LB  687.  —  297)  q.  Uzielli,  Colloquio  avyenuto 
in  Firenze  nel  luglio  1459  fra  gli  ambasciatori  del  Portogallo  e  Paolo  dal  Pozzo 
Toscanelli  (Mem.  SGItal,  vol.  VIII,  pt.  I,  1898,  138—54).  —  298)  m.  Stenta, 
1.  Paolo  dal  Pozzo  Toscanelli  2.  Gentenari  memorabili.  Letture  fatte  alla  soc. 
di  Minerva  (Estratto  dall  Archegrafo  Triestino  N.  S.,  vol.  XXII,  Fase.  I).  Triest 
1898.  37  S.  PM  1899,  LB  625.  —  299)  p.  Gori,  Paolo  dal  Pozzo  Toscanelli. 
Florenz  1898.  PM  1899,  LB  626.  —  300)  l.  Hugues,  Giov.  Vespucci.  Note 
biografiche  e  storiche.   Casale  1897.  22  S.    PM  1898,  LB  686.  —  ^^)  J.  Schwerd- 
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D«   Beiträge   zur  Nautik,  zur  mathematischen   und  physi- 
kalischen Geographie  des  Zeitabschnittes  bis  1650. 

Den  Einflufs  des  Humanismus  auf  die  Entwickelung  der  Erd- 
kunde bat  Günther^^)  in  glänzender  Rede  auf  dem  internatio- 
nalen Geographenkongreik  in  Berlin  1899  geschildert. 

Eine  türkische  Segelanweisung  für  das  Mittelmeer  vom  Anfange 

des  16.  Jahrhunderts  hat  Kalau  v.  Hofe^^)  bekannt  gemacht. 

Der  Verfasser  gibt  in  dem  Artikel  Nachricht  von  der  Segelanweisung  des 
Hadsch  Mehemet  Piri-Reis,  die  sich  in  zwei  sauber  ausgeführten  Kopien,  im 
Marine-Museum  zu  Eonstantinopel  finden  und  mit  zahlreichen  Karten  yersehen 
sind.  Die  hier  gegebenen  Auszüge  lassen  erkennen,  dafs  es  verdienstlich  sein 
würde,  einige  Abschnitte,  z.  B.  über  den  Indischen  Ozean,  die  chinesische  See 
und  die  portugiesischen  Entdeckungen  zu  übersetzen  und  zu  veröffentlichen. 

B  0 1 1 0  ^^)    zeigt  f    dafs    die    Amalfitaner    schon    zwischen    dem 

10.  und  11.  Jahrhundert  die  Bussole  anwandten,  dafs  sie  aber  erst 
gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  allgemein  in  Gebrauch  kam.  Über 
den  Jakobsstab  sind  zwei  Arbeiten  von  Günther  ^^)  und 
Suter^OBJ  zu  nennen.     Hellmann  307.  308^    schildert  die  Anfange 

der  magnetischen  Beobachtungen  und  hat  die  ältesten  Schriften 
darüber  in  Neudrucken  herausgegeben. 

VI.  Das  Zeitalter  der  Messungen, 

von  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart. 

A.  Die  räumliche  Erweiterung  der  Erdkunde  und  die  Beisen. 

1.  Europa,  Hier  sind  die  Arbeiten  von  Gaste  ran  ^^)  und 
Mori^^Ö)  zu  nennen. 

2,  Asten.  Tamai^^^)  schildert  eine  Reise  mehrerer  Japaner 
durch  Sibirien  vor  100  Jahren.  Rousseau's3i2)  Reise  am  Euphrat 
entlang  1808  ist  zuerst  von  Poinssot^^^)  veröffentlicht.  Donati's^^^) 
Reise  in  den  Orient  1759 — 62  ist  von  Revelli  313)  herausgegeben. 

feg  er,  Bernhard  Yarenius  u.  die  morphologischen  Kapitel  seiner  geogr.  generali 
(JBer.  K.  K.  Staatsgymnasiums  Troppau  1897/98,  1898/99).  PM  1900,  LB  551 
(Philippson).  —  ^  S.  Günther,  Der  Humanismus  und  sein  Einflufs  auf  die 
Entwickelung  der  Erdkunde.  GZ  VI,  1900,  65—89.  —  «>3)  KaUu  v.  Hofe^ 
Pascha,  Eine  türk.  Segelanweisung  für  das  Mittelmeer,  vom  Anfange  des  16.  Jahrh. 
(Kitol  ül  bachrije).  Marine-Rundschau,  April  1899, 449—60.  —  80*)  a.  Bo  tto,  Con- 
tributo  agli  studi  storici  suirorigine  deUa  bussola  nautica  (Atti  lIloCongr.G.Ital.  1899,. 

11,  363— 81).  —  306)  s.  Günther,  Der  Jakobsstab  als  Hilfsmittel  geogr.  Ortsbestim- 
mung (GZ  IV,  1897,  157—67).  —  30«)  »Suter,  Zur  Gesch.  des  Jakobsstobe» 
(Bibl.  Math.  1895,  13ff. ;  1896,  13  ff.  —  307)  Q.  Hellmann,  Die  Anfänge  der 
magnet.  Beobachtungen  (ZGsEBerlin  XXXII,  1897,  112—36).  —  «»)  Ders.,  Kara 
magnetica,  1269 — 1599.  Berlin  1898  (Neudrucke  von  Schriften  und  Karten  über 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus).  —  309)  >xp,  ^q  Casteran,  Les  Pyrto^e» 
centrales  au  XVIle  siöcle.  Lettres  Scrites  par  Mr.  de  Proidour  . . .  ä  Mr.  de  H6ri- 
court  ...  et  ä  Mr.  de  MSdon.  Auch  1899.  Bibl.  de  Ann.  1899,  Nr.  222.  — 
siO)  *Att.  Mori,  Come  progredi  la  consoenza  geografica  della  Toscana  nel  seo.  XIX» 
Gontrib.  alla  storia  della  Cartograf.  ital.  (Atti  UIo  Congr.  G.  Ital.  1899,  11^ 
578—631).  —  311)  »K.  Tamai,  Karawanenreise  in  Sibirien.  Berlin  1898.  — 
3^  *I.  B.  L.  J.  Bousseau,  Voyage  de  Bagdad  k  Alep  (1808).  Publik  d'aprfts  de 
manuscrit  in^dit  de  Tauteur,  par  L.  Poinssot.    Paris  1899.  —   313)  p.  Reyelli» 
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DoDati,  geb.  1717  zn  Padua,  ging  im  Auftrage  des  Hereogs  Karl  Emanuel 
nach  Igypteo,  Syrien,  Arabien,  Indien,  Malaka  nnd  Bomeo  sn  wissensohafUichen 
Zwecken.  Er  starb  1762  zwischen  Maskat  und  Ealiknt.  Die  Mannskripte  finden 
sieh  in  der  Bibliothek  und  dem  Archiv  zu  Turin.  Donati  war  ein  Vorläufer  der 
modernen  wissenschaftlichen  Forscher. 

Baasch^^^)  gibt  eine  Darstellung  von  den  Anfängen  des  Handels 
von  Hamburg  nach  Vorderindien  und  Ostasien  seit  1791.  Huart^^) 
berichtet  über  die  Reise  der  holländischen  Gesandten  Pieter  de  Goyer 
and  Jakob  de  Reizer  durch  die  Provinz  Euangtung  1656.  Die 
abenteuerlichen  Erlebnisse  des  Kapitäns  Robert  Enox^^^)  (f  1720) 
in  Ceylon  hat  Ferguson^^^)  neu  herausgegeben.  Ein  ausführ- 
liches Werk  über  die  botanischen  Entdeckungen  in  C)iina  hat 
Bretschneider ^^7)  verfalst.  Der  italienische  Reisende  D e s i - 
deri^^^)  kam  1716  nach  Lhassa  und  blieb  dort  mehrere  Jahre. 
Sein  bisher  noch  nicht  veröffentlichter  Reisebericht  ist  von  P  u  i  n  i  ^^^) 
mit  Anmerkungen  und  Erläuterungen  versehen.  Eine  Geschichte 
Formosas  schrieb  Wirth^^^),  während  Bellessort^äO)  den  deut- 
schen Reisenden  Engelbert  Kämpfer^^)  und  sein  Werk  über  Japan 
gut  und  in  gerechter  Weise  bespricht,  da  er  aus  eigener  Anschau- 
ung urteilt.  „J'ai  siuvd  k  peu  pr^s  le  memo  itineraire  que  ce 
Eaempfer,  j*ai  parcoura  h.  peu  pr^s  les  memes  ^tapes." 

3.  Afrika,  Eine  Entwiokelung  unserer  Eenntnis  von  Afrika  im 
1 9.  Jahrhundert  bietet  das  Werk  von  Sanderson ^^^) ,  während 
Sehen k322)  jm^  die  Zeit  von  1884  an  berücksichtigt.  —  Meyer^^Sj 
behandelt  speziell  das  Gebiet  Bornu  und  den  Atlantischen  Ozean, 
Guillot^^)  nur  die  Erforschung  des  Nigers.  —  Die  Originalbriefe 
Frangois  de  Lop  es' ^^),  der  zum  Gouverneur  der  Inseln  Dauphine 
und  Bourbon  ernannt,  1665  mit  einer  Flotte  dabin  in  See  ging 
und  auf  dem  Wege  über  die  Eanarien  und  Brasilien  erst  im  März 
1667  nach  Madagascar  kam,  werden  von  St.  Yves  und  Fournier^^^) 


11  Tiaggio  en  Oriente  di  Vitalioo  Donati  (1739 — 62).  (Cosmos  IIa  ser.  XII, 
1894 — 96,  Turin  1899).  —  ^^)  E.  Baas  oh,  Die  Anfänge  des  modernen  Verkehrs 
Hambnrgs  mit  Vorderindien  u.  Ostasien  (MGGsHambnrg  1897,  XIII,  92 — 130).  — 
^^  *C.  J.  Hnart,  Le  yoyage  de  l'ambassade  hoUandaise  de  1656  k  trauere  la 
proYince  de  Oanton   (Ghinabranch  B.  As.  S.  Jonrn.,  N.  S.,  toI.  XXX,  1895/96, 

Shanghai  1899,  1—73) 8^8)  d.W.  Ferguson,  Captain  Robert  Knoz  (f  1720), 

The  tweaty  yeara  captive  in  Ceylon.  Contrib.  towards  a  biograpby.  Colombo 
(Ceylon)  and Croyden  1896/97.  PM  1899,  LB  352.  —  SIT)  «e.  Bretschneider, 
Hiatory  of  european  botanical  discoveries  in  China.  2  vols.  London  1898.  — 
31^  *C.  Puini,  Lhassa  secondo  la  descrizione  che  ne  fa  il  F.  Ippolito  Desideri 
nella  roiasione  inedita  del  suo  viaggio  nel  Tibet  (La  eultura  geografica  I,  1899, 
71 — 74).  —  ^  Alb.  Wirth,  Gesch.  Formosas  bis  Anfang  1898.  Bonn  1898. 
Vgl.  PM  1900,  LB  151  (Hirth).  Histor.  Viertel jahrsschr.  1899,  554  (Rüge).  -^ 
^  Bellessort,  Un  yoyageur  du  XVII®  sikle  au  Japon  (S.  Normand.  G.  1899, 
125— -49).  —  Sil)  *E.  Sanderson,  Africa  in  the  XIX*l»  Century.  London 
1898.  —  ^  A.  Schenk,  Die  Afrikaforschung  seit  dem  Jahre  1884  und  ihr 
gegenwärtiger  Stand  (GZ  1898,  836--49.  388—97.  574—88.  694—710).  — 
^  C.  Meyer,  Erforschungsgesch.  u.  Staatenbildung  des  Westoudan  (PM  1897, 
Eigänattngaheft  121.  107  S.).  —  ^)  *£.  Guillot,  La  d^couverte  du  Niger 
(BSGLille  1897,  Nr.  11).  —  ^)  St.  Yves  et  J.  Fournier,  Le  yoyage  de 
Fran9oi8  de  Lopis,   marquis  de  Montdevergues,    de  la  Rochelle  k  Madagasear» 
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mitgeteilt.  —  Olivier^^e)  behandelt  die  Reisen  Dubois'^*^  in 
den  Jahren  1669 — 72  nach  demselben  Ziele.  —  Eine  Übersicht 
über  die  bisher  unbekannten  Reisen  Mayeur's^^^}  in  Madagaskar, 
1758—87,  hat  Grandidier »27)  veröflFentlicht.  —.Ein  Aufsatz 
FauveTs^^)  beschäftigt   sich  mit  der  Entdeckung  der  Seychellen. 

Die  Vorgeschichte  von  der  Wiederentdeckung  durch  die  Franzosen  wird  nur 
kurz  berührt;  doch  wird  die  vielfach  wiederholte  Angabe,  die  Inseln  seien  1505 
von  Pero  de  Mascarenhas  entdeckt,  mit  Becht  als  unerwiesen  abgelehnt.  Mas- 
carenhas  kam  erst  1511  nach  Indien.  Verfasser  gibt  statt  dessen  einen  Aus- 
schnitt aus  der  Karte  Ganerios,  um  zu  zeigen,  dafs  man  wahrscheinlich  schon  um 
1502  Ton  dem  Dasein  der  Inseln  wuÜBte.  Ich  füge  hinzu,  dafs  man  auf  der  Karte 
von  Südafrika  und  Indien  (München,  Konservatorium  der  bayr.  Armee)  von  1513 
die  Inschrift  findet:  Ilhas  que  achou  da  segumda  vez  o  almyrande  dorn  Vaseo. 
Vasco  da  Qama  hat  also  auf  seiner  zweiten  Fahrt  1502  die  Inseln,  nnd  nicht 
blofs  die  heute  noch  nach  ihm  benannten  Amiranten,  entdeckt. 

4.  Amerika.  Eine  Geschichte  der  Entdeckung  und  Besiedelang 
Nordamerikas  bildet  die  Einleitung  des  Werkes  von  Scudder^^). 
Die  Geschichte  der  Hudsonsbai  C^e  igt  von  Willson^^)  nach  den 
Urkunden  und  amtlichen  Schriften  des  Archivs  der  Gesellschaft  be- 
arbeitet. Briefe  aus  Ganada,  die  um  1684  und  1685  de  La  Hon- 
tan^l)  i^ber  die  Erforschung  des  Innern  geschrieben  hatt«,  sind 
von  FranQois  de  Nion^^)  mitgeteilt.  Eine  sehr  umfassende 
Publikation  ist  von  Thwaites^^)  begonnen.  Es  sollen  die  Be- 
richte der  Jesuiten,  die  als  Missionare  unter  den  Indianern  Gansidas 
von  1610 — 1791  thätig  waren,  gesammelt  werden.  Das  Werk  ist 
auf  etwa  60  Bände  berechnet.  Über  Gavelier  de  la  Salle^^^^) 
sind  kleinere  Arbeiten  von  G  u  ^  n  i  n  ^^)  und  Suite  3^)  erschienen. 
Von  Fron tenac^35^^  (jem  Gouverneur  Ganadas^  handelt  ein  Auf- 
satz von  Legendre^Sö)^  über  P.  E.  Radisson^Sß)  gibt  Brice^^) 
weitere  Mitteilungen. 

Eine  Geschichte  Südamerikas  hat  Deberle^^)  geschrieben,  wäh- 
rend Sievers^^)  nur  die  geographische  Erforschung  des  Landes  im 


1666—67  (B.Q.hist.  et  descr.  1898,  114—37).  —  »26)  p.  Olivier,  The  vojages 
made  by  the  Sieur  DB  (Dubois)  to  the  islands  Dauphine  or  Madag^car  and 
Bourbon  or  Mascarenne  in  the  years  1669  —  72.  London  1897.  PM  1898, 
LB  53.  —  327)  A.  Grandidier  in  B.  G.  bist.  1896,  123—36.  —  8«)  Alb.  A. 
Fauvel,  La  d^converte  des  iles  Seychelles  (La  Geographie,  Ann.  1900,  289 — 
308).  —  329)  «fl.  E.  Scudder,  A  history  of  the  united  states  of  Amer.,  with 
an  introduction  narrating  the  discovery  and  settlement  of  N.  Amer.  New  York 
1897.  —  330)  *ß.  Willson,  The  great  Company  (1667—1871)  history  of  the 
comp,  of  marchants-adyenturers  trading  into  Hudsonsbay.  2  yols.  London  1900.  — 
331)  *M.  Fran<;oi8  de  Nion,  Un  outre-mer  au  XYII®  siMe,  voyages  an  Ganada 
du  Baron  de  La  Hontan.  Paris  1900.  —  332)  *r.  q.  Thwaites,  The  Jesuit 
relations  and  allied  documents.  Travels  and  ezplorations  of  the  french  Jesuit 
missionaries  among  the  Indians  of  Oanada  and  the  northern  and  north- 
westem  states  of  the  ü.  S.  1610—1791.  Cleveland  ü.  S.  A.  1896  n.  folg.  — 
333)  *E.  Gu^rin,  Gavelier  de  la  Salle.  Paris  1898.  —  334)  ß.  Suite,  La  mort 
de  Gavelier  de  La  Salle  (Tr.  B.  S.  Ganada,  vol.  lY,  1898,  sect.  I,  3—21).  — 
336)  N.  Legendre,  Frontenac  (ebenda  37—51).  —  388)  G.  Bryce,  The  further 
history  of  Pierre  Esprit  Radisson  (ebenda  sect.  II,  53—66).  —  337)  a.  Deberle, 
Histoire  de  TAmärique  du  Sud  depuis  la  conquSte  jusqu'ä  nos  jours.  Paris 
1897.    III  edit.   —   338)  W.  Sievers,   Die  geogr.  Erforschung  Südamerikas   im 
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19.  Jahrhundert  bearbeitet  hat.  Der  Aufbruch  Alex.  v.  Humbold t's ^^ 
zu  seiner  Reise  nach  Südamerika  ist  von  Lentz^^)  dargestellt.  Die 
Beobachtungen,  welche  La  Condamine^^)  1744  in  Cayenne  ge- 
macht hat,  namentlich  Pendelbeobachtungen  und  über  die  Geschwindig- 
keit von  Licht  und  Schall,  bisher  noch  nicht  vollständig  bekannt, 
sind  von  Froidevaux  ^^)  veröffentlicht.  Über  die  deutschen 
Jesuiten,  die  in  Amerika  thätig  waren  und  von  denen  Samuel 
Pritz34i)  (1686—1728)  im  Jahre  1707  die  erste  Karte  des  oberen 
Amazonenstroms  entwarf  und  Eusebius  Kino^^)  (1644 — 1711)  die 
Halbinselnatur  Kaliforniens  wieder  herstellte,  ist  eine  Arbeit  von 
Huonder^l)  zu  nennen.  Ballivian  und  Kr  am  er  3^)  haben 
nicht  nur  Materialien  zu  einer  Biographie  von  Taddäus  Hänke^^) 
gesammelt,  sondern  auch  mehrere  seiner  Abhandlungen  zum  ersten- 
mal   herausgegeben.      Ober     die     von    Francisco    Menendez^^) 

(1783 — 86)  in  die  patagonischen  Anden  gemachten  Reisen  berichtet 
Ponck343). 

5.  Australien  und  Büdsee.  Calvert^^)  hat  eine  Fortsetzung 
seines  Werks  über  die  Entdeckung  Australiens  geliefert,  indem  er 
die  Erforschung  des  Erdteils  von  1844 — 96  behandelt.  Beke  und 
Jeffery^**^)  schildern  die  Leistungen  Dampier's^^)  und  Cook's^*^) 
in  den  Gewässern  Australiens  und  die  Tbätigkeit  der  ersten  Gou- 
verneure von  Port  Jakson.  Wichmann^^)  gibt  eine  Geschichte 
der  Entdeckung  der  Mapia-Inseln,  der  südlichsten  unter  den  Karo- 
linen. Das  weitaus  wertvollste  Werk  mit  wichtigen  Forschungen 
für  die  Geschiebte  der  Erdkunde  verdanken  wir  Dahlgren^'^). 
Das  Buch  enthält  viel  mehr  als  der  Titel  erwarten  läldt.  „Die 
französischen  Seefahrten  in  die  Südsee  im  Anfange  des  18.  Jahr- 
hunderts.    Eine  Studie  in  historlBcher  Geographie.^ 

Diese  franzosischen  Fahrten  bilden  die  Folie,  an  die  sich  die  Forschungen 
anschliefsen.  Der  Verfasser  hat  lur  Oeschichte  dieser  Fahrten  ergiebige  Nach- 
forschungen in  den  Archiven  und  Bibliotheken  in  Paris  angestellt.  Das  Seewesen 
Frankreichs  entwickelte  sich  unter  Colbert.  Die  Sttdsee-C^«,  f,Compagnie  de  la 
mer  du  Sud*\  wurde  1698  gegründet.  M.  de  Gennes  von  Rochelle  wollte  zuerst 
in  die  SUdsee  eindringen,  mufste  aber  1696  in  der  Magalhaensstrafse  umkehren. 
Ihm   folgte   mit   mehr   Olttck    1698  Beauchesne-Oouin   mit   vier   Fahrzeugen   und 

19.  Jahrh.  PM  1900,  Heft  VI.  —  »»)  E.  Lentz,  A.  v.  Humboldfs  Aufbruch 
sur  Reise  nach  Südamerika.  Nach  neugedruckten  Briefen  A.  v.  Hnmboldt's  an 
Baron  v.  Powell  (Wiss.  Beiträge  &c.,  siehe  Nr.  31).  —  8*0)  H.  Froidevaux, 
Observation  scient.  de  La  Condamine  pendant  son  s^jour  ä  Cayenne,  1744. 
PM  1899,  LB  348.  —  ^^)  *Ant.  Huonder,  Deutsche  Jesuitenroissionare  des 
17.  und  18.  Jahrh.  (Ergänzungsheft  zu  den  Stimmen  aus  Maria  Laacb,  Freiburg 
i.  Br.  1899).  PM  1900,  LB  307.  —  8*2)  *m.  V.  Ballivian  u.  P.  Kramer, 
Tadeo  Haenke.  Escritos  precedidos  de  algunos  apuntes  para  su  biografia  y 
acompanados  de  varios  documentos  illustrativos.  La  Paz  1898.  PM  1899,  LB  354 
(Folakowsky).  —  843)  «pr.  Fonck,  Viajes  de  Fray  Francisco  Menendez  a 
Nahualhapi  (1783  —  86).  Valparaiso  1900.  PM  1900,  LB  254  (Stange).  — 
8**)  A.  F.  Calvert,  The  exploration  of  Australia  from  1844—96.  4».  London 
1896.  PM  1898,  LB  677.  —  346)  l.  Becke  and  W.  Jeffery,  The  naval 
Pioneers  of  Australia.  London  1899.  PM  1900,  LB  541.  —  346)  a.  Wich- 
mann, Die  Mapia-  oder  Bunai-lnseln.  PM  1900,  66.  —  3*7)  E.W.  Dahlgren, 
De  franska  Sjöfäderna  tili  Soderhafvet  i  början  af  adertonde  seklet.  £n  studio  i 
lust.  geografi.    Stockholm  1900.    430  S. 
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kam  bis  zn  den  Galapagos-Inseln.  Der  erste  Kapitän  nach  Grfindnng  der  S&datt- 
Kompanie  war  1703  Desaunais  Eucard  von  St.  Malo  mit  drei  Schi£fen,  ihm  folgte 
1706  de  la  Yerunne.  Am  ansf&hrlichsten  ist  dann  die  Beise  Frondat's  behandelt 
auf  der  St.  Antoine.  Dieselbe  dauerte  von  1707 — 11.  Das  Schiff  berfihrte  China 
und  Japan,  wie  auch  die  Westküsten  Amerikas.  In  den  Bericht  über  diese  Seite 
sind  nun  die  Forschungen  Dahlgren's  eingeflochten.  Sie  betreffen  namentlieh  die 
Entwickelung  der  Kartographie  von  Japan,  der  Halbinsel  Kalifornien,  dem  nSrd- 
liehen  Abschlüsse  des  Grofsen  Ozeans,  der  Anianstrafse.  In  Bezug  auf  die  Anian- 
frage  bedauert  Beferent,  dafs  dem  Verfasser  sein  Aufsatz  über  Marco  Polo  und 
die  Anianstrafse  (Glob.  LXIX,  1896,  133)  entgangen  ist,  weil  hier  die  Darstellung 
in  seinen  Abhandlungen  (1888)  eine  wesentliche  Berichtigung  erfahren  hat.  Andere 
Kapitel  Dahlgren's  betreffen  die  angeblichen  und  wirklichen  Entdeckungen  im 
Grofsen  Ozean  und  die  Gold-  und  Silberinseln  ostlich  von  Japan.  Hier  deckt 
sich  der  Abschnitt  mit  der  Abhandlung  Nachod's  (Nr.  199).  Sehr  willkommen 
eind  die  zahlreichen  Nachbildungen  alter  Karten,  welche  die  Geschichte  der  Karto- 
graphie der  SUdsee  illustrieren.  Die  französischen  Fahrten  hörten  etwa  um  1720 
auf  und  damit  kommt  das  Werk  zum  Abschlufs. 

B.  Die  Kartographie  seit  1650. 

Eine  Übersicht  über  die  Instrumeote  und  Metboden,  die  bei 
topographischen  Aufnahmen  angewandt  worden  sind,  findet  sich  im 
ersten  Bande  des  Werkes  von  Laussedat ^8).  Wichtige  auf 
Eartenprojektionen  bezügliche  Arbeiten  von  Lagrange^^)  1779, 
GaufB349)  1822  und  Euler 349)  1777  sind  von  Wange rin^*») 
neu  herausgegeben. 

Truck^öO)  hat  eine  Entwickelung  der  ritsmcJien  Militär- Karto- 
graphie vom  Ende  des  18.  Jahrb.  his  zur  Gegenwart  geschrieben, 
Stavenhagen  ^51)  ähnlich  die  Entwickelung  des  öaterr&ichüeh- 
tmgarüchm  Militär-Kartenwesens  geschildert. 

Leider  ist  der  erste  Teil,  der  die  ältere  Geschichte  umfafst,  nicht  frei  von 
MifsyeTständnisseu  und  Fehlern.  So  bat  der  Verfasser  den  von  H.  Berger  (Qesch. 
der  Erdk.  der  Qriechen  IV,  127)  für  den  Almagest  des  Ptolemäus  gebrauchten 
Ausdruck  „mathematisch-astronomisches  Sammelwerk**  auf  die  Geographie  des 
Ptolemäus  angewandt  und  die  zahlreichen  Ptolemäus  -  Ausgaben  für  Almagest- 
Ausgaben  gehalten.  Dafs  erst  Agathodämon  die  Karten  entworfen,  ist  schwer  zu 
verteidigen ;  ebenso  ist  unerweisbar,  wer  dieser  Agathodämon  gewesen  ist.  Der 
Drucker,  bei  dem  die  erste  deutsche  Ausgabe  des  Ptolemäus  1482  in  Ulm  erschien, 
heifst  Hol.  Überhaupt  ist  auch  alles,  was  über  die  Ptolemäus- Ausgaben  gesagt 
ist,  nicht  richtig ;  und  die  Fehler  in  der  Darstellung  der  historischen  Verhältnisse 
verlieren  sich  erst,  wenn  der  Verfasser  zu  der  Zeit  des  Kaisers  Joseph  II.  ge- 
langt. Von  demselben  V erfasse r^^S)  ist  auch  eine  historische  Darstellung  des 
preufsischen  Militär-Kartenwesens  erschienen. 

Gravier ^^^)   hat  die  Kartographie  von  MadagmJcar   bebandelt, 

Graf^^)  die  Geschichte  der  Dufour-Earte  gegeben,  Hofmann^^) 

^)  *A.  Laussedat,  Eecherches  sur  les  instruments,  les  m^thodes  et  le  dessin 
topographiques.  Tom  I.  Apercu  historique  sur  les  instruments  et  les  methodes. 
La  Topographie  dans  tous  les  temps.  Paris  1898.  GJ  April  1899,  459.  — 
^  *Ostwald's  Klassiker  der  exakten  Wissenschaften.  Leipzig  1898  u.  1899.  — 
^^  S.  Truck,  Die  Entwickelung  der  russ.  Militärkartographie  vom  Ende  des 
18.  Jahrh.  bis  zur  Gegenwart  (M.  K.  K.  Militärgeogr.  Instituts  XVlll,  1  —56.  223.  256, 
Wien  1899).  ■ —  ^i)  W.  Stavenhagen,  Die  gesch.  Entwickelung  des  österr.-ungar. 
Müitär-Kartenwesens  (ZGsEBerlin  XXXIX,  1899, 425—55).  —  863)  Ders.,  Die  gesch. 
Entwickelung  des  preufs.  Militär- Kartenwesens  (GZ  1900,  504—12.  549 — 64).  — 
^63)  Q.  Gravier,  La  cartographie  de  Madagascar.  Ronen  et  Paris  1896.  Vgl. 
Bibl.d.Ann.deG.  1896,  Nr.  10  (Qallois).  —  354)  «Qraf,  L.  Held  u.  M.Bosen- 
jmujid.,  GLfisch.  der  Dufour-Karte,  die  schweizerische  Landesvermessung  1832 — 64. 
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gibt  Nachricht  von  alten  Schmburguchen  Landkarten.  Duffart^^) 
berichtet  von  der  Entdeckung  zweier  unedierter  Blätter  einer  Karte 
von  den  Heiden  (Landes)  in  Südfrankreich.  Die  Entstehung  der 
grofsen  Karte  Frankreichs  durch  Cassini^*^)  ist  ausfuhrlich  von 
Barth  an  t^^7)  behandelt:  „La  Carte  de  Cassini  est  )a  premiere 
grande  carte  topographique  d'ensemble  qui  ait^t^  faite".  Marcel^^) 
zeigt,  dafs  der  Pater  Velarde  (1696 — 1753)  um  1734  die  erste  an- 
nähernd richtige  Karte  von  den  Philippinen  herausgab,  die  dann 
1761  für  den  Homann'schen  Verlag  von  Lowitz  nachgebildet 
wurde.  Marcel ^^)  berichtet  auch  über  das  erste  Auftreten  des 
Namens  Tumuc-Humac  auf  den  Karten  der  Guiana. 

C.  Beiträge  zur  allgemeinen  Geographie. 

Oertel^^)  hat  die  Naturschilderung   bei   den  deutschen  Reise- 

beschreibern  des  18.  Jahrhunderts   in   einer  Dissertation    behandelt. 

Eine  neue  Bestimmung  des  Pols  der  Landhalbinsel  teilt  Beythien^^) 

mit.    Die  Stellung  berühmter  Männer  (nicht  Geographen  von  Fach) 

zur  Erdkunde  ist  mehrfach  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen. 
Beck  er  862)  und  Hederich363)  beschäftigen  sich  mit  Goethe362. 863)^ 

Grundmann364)  mit  Herder364),  8chöne365)  mh  Kant^eö), 
Oünther366.367)  mit  Lichtenberg366)  und  De  la  M^therieöö^). 

D.  Biographien. 

Die  Biographien  sind  alphabetisch  geordnet.     Die  Verfasser  der- 
selben sind  in  den  Anmerkungen  angegeben. 

d'Abadie368),   d'AnvilleSß»),   Azurara^TO),   Barbier^Tl), 

H.  Barth372),   Bottego873),  Boyle874),  Burton375)^  Croll376)^ 

Bern  1896.  —  ^56)  Hofroann,  Alte  schönburg. Landkarten  U.Prospekte  (Schönb. 
Oeschichtsblätter,  4.  Jahrg.  1898).  —  ^)  Ch.  D  uf f  art,  Carte  de  Mafse  (1707—24). 
BSGComm.  Bordeaux  XXI,  1898,  226—30.  —  867)  Berthaut,  La  carte  de  France 
1760 — 1898;  6tude  bist.  I  1898,  II  1899.  Service  g^ogr.  de  l'arroÄe.  PM  1899, 
LH  659  (HaroTDer).  —  866)  q,  Marcel,  La  carte  des  Philippines  du  pöre  Marillo 
Velarde  1784  (B.G.  bist,  et  descr.  1897,  32—54).  PM  1899,  LB  346.  —  »ö»)  Ders., 
L'apparition  cartograpbique  des  Monte  Tumuc-Humac  (J.  d.  L  S.  des  AmSricanistes 
de  Paris  1898).  PM  1899,  LB  622.  —  8W)  «  k.  0.  0er  tel ,  Die  Naturscbilderung 
bei  den  deutschen  Keisebescbreibem  des  18.  Jahrb.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der 
Oeiitesbildung  jener  Zeit.  Inaug.-Diss.  Leipzig  1899.  —  Wi)  *Hn.  Beythien, 
Eine  neue  Bestimmung  des  Pols  der  Landbalbinsel.  Kiel  u.  Leipzig  1898.  29  S.  — 
^  Hm.  Becker,  Goethe  als  Geograph  (Wiss.  Beilage  JBer.  IX.  städt.  Realschule 
Berlin  1897,  1898).  PM  1899,  LB  353  (Ratzol).  —  »8)  »r.  Hederich,  Goethe 
n.  die  phys.  Geogr.  Inaug.-Diss.  Erlangen  1899.  (Münch.  geogr.  Studien  V.)  — 
^84)  *Joh.  Grundmann,  Die  geogr.  und  völkerkundl.  Anschauungen  in  Herder's 
Ideen  zur  Gesch.  d.  Menschheit.  Inaug.-Diss.  Leipzig  139.  Berlin  1900.  PM  1900, 
LB  528  (Ratzel).  —  366)  *G.  H.  Schöne,  Die  Stellung  Iraman.  Kaufs  innerhalb 
4.  geogr.  Wiss.  Inaug.-Diss.  Leipzig  1896  (Altpreufs.  Monatshefte  XXXIII,  217 — 
296).  —  386)  s.  Günther,  Lichtenberg  u.  die  Geophysik  (Abb.GGsWien  1,  1899, 
121 — 33).  —  867)  Ders.,  Die  Bedeutung  De  la  M^therie's  für  die  Entwickelung  d. 
phys.  Erdkunde  (MGGsWien  XLVII,  3—14).  —  868)  «m.  Hall.  Notice  sur  la  vie 
€t  les  trayaux  de  M.  d'Abadie  (CRSQParis  1898,  173—81).  —  86»)  W.  Wolken- 
hauer, J.  B.  Bourgnignon  d'Anville  (DRfG  XIX,  Heft  10).  —  870)  S.  Viterbo, 
Gomes  Bannes  de  Azurara  (Rev.  Portogueza  col.  e.  marit.  Lisb.  1898,  Nr.  13).  — 
871)  *Ch.  Pfister,  Joseph  Victor  Barbier,  Notice  sur  sa  vie  et  ses  travaux. 
Nancy  s.  a.  —  372)  G.  v.  Schub  er t,  Heinrich  Barth,  der  Bahnbrecher  der  deutschen 
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Dampier377),  Dietrich378),  Drake^TOösO)^  Dumorit  d»Ur- 
ville^i),  Ney  Elia,s^^),  Emin  Pascha^^),  d'Escayrac 
de  Lauture^^),  Jimenez  de  la  Espada^^),  Garnier^ö^)^ 
Gemelli-Careri387),  Humboldt  und  Buoh388)^  Hüttner^öö), 
Kiepert390)^  Marinelli^^^"^^),  Marsigli,  Arago  u.  Aime^^), 
Michel  et 397)^  Mungo  Park^^),  Leon  du  Pasquier^^),  Per- 
raudin^),  Raffles^l),  Ramsay402),  Rizzi.Zannoni*93-96)^ 
8imony^7.408),  Vischer^^). 

Afrikaforschung.  Berlin  1897.  —  378)  «C.Giuliani,  Vittorio  Bottego  (Riv.QlteL 
V,  1898,  1 — 23).  —  874)  G.  Moennichs,  Robert  Boyle  als  Geophysiker.  Inaug.- 
Dis8.  Strafsburg.  München  1899.  —  876)  Georgina  Stisted,  The  true  life  of 
Cpt.  Sir  Rieh.  Burton.  London  1896.  PM  1898,  LB  689.  —  »76)  »j.  c.  Irons, 
Autobiograph,  sketch  of  James  Groll,  with  memoir  of  his  life  and  work.    London 

1896.  PM  1898,  LB  693  (E.  Richter).  —  877)  p.  Verbeck,  Wüliam  Dampier's 
Leben  u.  Werke    (DGBl.  XXII,  1899,   Heft  4;    XXIII,  1900,   Heft  1  u.  2).  — 
878)  E.  Kugler,  Phil.  Fridr.  v.  Dietrich.    Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der  Vulkanologie. 
Inaug.-Diss.  München  1899  (Münch.  geogr.  Studien  VII).  —  »79)  *j.  g,  Corbett, 
Drake  and  the  Tudor  navy.    2  yoIb.    London  1898.  —  880)  «Matth.  Mann  seil, 
Brake  and  his  yeomen.   Edited  by  F.  Barnes.  London  1900.  —  881)  «MiQ®Sondry 
de  Kerven,  Dumont  d'Urjrille.    Pages  intimes.    2«  6dit.    Paris  1898.  —  882)  st 
Wheeler,  Ney  Elias  (1844—97).    GJ  1897,  101—6.  —,888)  »G.  Sehweitzer, 
Emin  Pascha.    Eine  Darstellung  seines  Lebens  u.  Wirkens.   Berlin  1898.   PM  1898, 
LB  8.  93  (P.Hahn).  —  884)  «p.  Durand-Lapie,  Le  comte  d'Escayrac  de  Lau- 
ture.    La  vie  et  ses  ouvrages.    Paris  1899.    —    886)  q,  p.  Duro,  Jimenez  de  la 
Espada  (BSGMadrid  1898,  1—32).  —  386)  «Drapeyron,  Notice  biographique 
sur  Chr.  Garnier,  1872—98  (Rev.G.  1899,  161—91).  —  387)  Giacinto  Ghirlanda, 
Gianfrancesco  Gemelli-Careri  e  il  suo  yiaggio  intorno  al  mondo,  1693 — 98.   Verona 
1899.    PM1900,  LB533.  —  888)  »S. Günther,  A.  v.  Humboldt  u.  Leop.  v.  Buch 
(Geisteshelden,  Bd.  39).   Berlin  1900.  —  889)p.  Qedan,  J.C.  Hüttner,  Ein  Beitrag 
zur  Gesch.  der  Geogr.  (MVELeipzig  1897,  1—37).  —   390)  h.  Kiepert,  Selbst- 
biographie bis  zum  Jahre  1873  (Glob.  LXXV,  1899,  297—301).  —  391)  Q.  dalla 
Vedoya,  Giovanni  Marinelli  (BSGItal.  1900,  629—54).  —  892)  «a.  Mori,  Giov. 
Marinem   (Riv.  Gltal.  1900,   Nr.  5).    —    393)  «ß.  Frescura,  Ricordi  personali 
(ebenda  1900,  Nr.  5).  —  894)  »q.  Pe  nn  esi ,  Giov.  Marinelli  (ebenda  1900, Nr.  6).  — 

395)  »G.  Bigoni,    Giov.  Marinelli    (Ateneo  Veneto,    Venedig  1900,    Nr.  3).   — 

396)  *J.  Thoullet,  Les  oc^anographes  de  France,  MarsigU  (1658 — 1730)  (Rev. 
marit.  CXXXIV,  1897,  542—75).  F.  Arago  (ebenda  CXXXVII,  1898,  443—63). 
Georges  Aim6  (ebenda  CXXXVIII,  1898,  249—80).  —  397)  *J.  Corcelle,  Michelet 
g6ographe,  ä  propos  de  son  centenaire,  juin  1898  (Rev.  G.  1898,  451 — 55).  — 
398)  X.  Banks  McLachlan,  Mungo  Park.  Edinburg  u.  London  1898  (Famous 
Scots  series).  PM  1900,  LB  553.  —  399)  «m.  de  Tribolet,  Leon  du  Pasquier 
1864—97.  80.  64  S.  Neuenburg  1897.  PM  1898,  LB  694  (Früh).  —  «»)  »p,  A. 
Forel,  Jean- Pierre  Perraudin,  de  Lourtier  (ß.  S.  Vaudoise  sc.  nat.  XXXV,  1899,. 
104—13).  —  *0i)  D.  Ch.Boulger,  The  life  of  Sir  Stamford  Raflfles  (1781—1826). 
London  1897.  PM  1898,  LB  691  (Supan).  —  *oa)  Arch.  Geikie,  Memoir  of 
Sir  Andrew  Crombie  Ramsay.  London  1896.  PM  1897,  LB  276  (Supan).  — 
*0S)  A.M.,  Nuovi  doc.  biogr.  intorno  al  Rizzi  Zannoni  (Riv.GItal.  1898,  Nr.  1). — 
404)  L.  Drapeyron,    Le    cartographe  Rizzi- Zannoni   (1736— 1814)    (BSGParis 

1897,  204).  —  *05)  Ders.,  J.A.  Rizzi-Zannoni  et  son  sejour  en  France  (Rev.G.  1897> 
Nr.  6,  Paris).  —  *06)  a.  Blas  sich,  ün  geografo  ital.  sec.  XVIII.  G.  A.  Rizzi- 
Zannoni  (1736—1814),  Rom  1898  (zuerst  in  BSGttal.  1898).  —  *07)  a.  Penck, 
Friedrich  Simony,  Leben  u.  Wirken  eines  Alpenforschers.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
der  Geogr.  in  Österreich  (G.  Abb.  VI,  Heft  3,  Wien  1898).  —  *08)  a.  Böhm 
V.  Böhmersheim,  Zur  Biographie  Fr.  Simony 's.  Wien  1899.  —  *09)  p,  Alt- 
mann-Altinger,  Des  österr.  Geographen  G.  M.  Vischer  letztes  Lebensjahr  (MGGs. 
Wien   1898,  380—93).       (Abgeschlossen  im  Oktober  1900.) 


Ifeue  Erfahiimgen  über  den  geognostischen  Aufbau  der 
Erdobeifläche.   (VIE.  1898—1900.) 

(Abgetchlossen  am  16.  Januar  1901.) 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Toula  in  Wien. 

Der  Referent  bemühte  sich,  die  groise  Fülle  yoo  neuen  For- 
Bohungsergebnissen  in  thunlichster  Vollständigkeit  der  bisherigen 
Anlage  entsprechend  übersichtlich  zur  Darstellung  zu  bringen  und 
bei  gedrängtester  Kürze  doch  das  Wesentlichste  herauszuheben. 
Allen  den  werten  Fachgenossen,  welche  mir  meine  Arbeit  durch 
Zusendung  ihrer  Abhandlungen  erleicherten,  spreche  ich  den  besten 
Dank  aus. 

Die  Abkürzungen  erfolgen  wie  bisher  und  kann  von  einer  An- 
gabe derselben  füglich  abgesehen  werden. 

Allgemeines. 

K.  V.  Zittel^)  hat  mit  seiner  Geschichte  der  Geologie  und 
Paläontologie  bis  Ende  des  19.  Jahrhunderts  eine  grofse  Arbeit  ge- 
leistet. Schwierig  und  mifslich  bleibt  für  ein  historisches  Werk 
immer  die  Durchführung  bis  zur  Gegenwart. 

A.  de  Lapparen t*s 2)  Traite  de  Geologie  ist  in  4.  vollkommen 
neu  bearbeiteter  und  reich  illustrierter  Auflage  in  drei  £änden  er- 
schienen. Besonders  erwähnt  seien  die  zahlreichen  Kartenskizzen 
über  die  Verbreitung  der  Meere  in  den  verschiedenen  geologischen 
Zeitabschnitten.  Reichhaltige  Litteraturangaben.  —  E.  Suefs^): 
Das  „Antlitz  der  Erde"  erschien  in  II.  (französischer)  Ausgabe  mit 
vielen  Verbesserungen  und  151  neuen  Hlustrationen.  E.  de  M ar- 
ger ie  hat  die  Herausgabe  besorgt.  M.  Bertrand  hat  ein  Vorwort 
dazu  geschrieben  (V — XV).  Die  Ausstattung  ist  eine  geradezu 
glänzende  und  übertrifft  weit  jene  des  deutschen  Originals.  — 
F.  Toula*)  hat  den  Versuch  gemacht,  ein  Lehrbuch  der  Geologie 
in  möglichst  gedrängter  Form  zu  schaffen.  Zahlreiche  Textillustra- 
tionen  (367),  ein  Atlas  von  30  Tafeln  und  zwei  geologische  Karten, 
sowie  Tabellen  sollen  die  Übersichtlichkeit  erleichtern. 


1)  München  u.  Leipzig  1899.  —   2)  Paris  1900.     1912  S.  —   8)  Paris  1897. 
1  835  S.;  1900,  II  878  S.  —  *)  Wien  1900.    X  u.  412  S. 


214.  Fr.  Toula,  Oeognostischer  Aufbau  der  Erdoberflache. 

Von  M.  Mo  Urion' 8^)  Bibliograpbia  geologica  (VII.  6)  erschieneQ 
Band  II  (vor  1896)  und  Band  III  (1896).  —  Nachträglich  sei  aitf- 
merksam  gemacht  auf  die  geologische  Chronographie  £.  Rene- 
vier's^).  79  verschiedene  Stufen  und  10  Faciessysteme  werden 
aufgestellt  (ozeanische,  terrigene  und  terrestrische). 

Eine  Übersicht  über  die  Ent Wickelung  und  Verbreitung  des 
Kambrium  bat  Fr.  Frech^)  gegeben.  Eine  Übersichtstabelle  über 
das  Kambrium  in  Amerika,  Asien  und  Australien  läfst  die  Parallelen 
leicht  verfolgen.  —  Von  der  Lethaea  geognostica  ist  die  Abteilung 
über  das  Karbon  von  Fr.  Frech^).  bearbeitet  zur  Ausgabe  gelangt. 
Eine  ausführliche  vergleichende  Studie  (VII.  4). 

Über  die  Geosynklinalen  und  die  Kontinentalmassen,  sowie  über 
die  marinen  Trans-  und  Regressionen  schrieb  E.  Haug^)  und  er- 
örterte die  Beziehungen  zwischen  den  Hebungs-  und  Senkungsvorgängen 
der  Erdfesten  einerseits  und  der  Wasserbedeckung  anderseits.  Er 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  dieselben  in  einem  genetischen  Zu- 
sammenhange stehen  dürften.  —  A.  de  Lapparent^)  sprach 
sich  gegen  die  von  Suefs  vertretene  Ansicht  aus,  dafs  die  Senkungen 
das  Vorherrschende  und  die  Faltungen  nur  Begleiterscheinungen 
seien;  er  versucht  das  Verhältnis  im  entgegengesetzten  Sinne  zu 
gestalten. 

Die  Beziehungen  zwischen  den  europäischen  und  amerikanischen 
Säugetier-Horizonten  erörtert  H.  F.  Osborne  1^). 

Warren  Upham^^)  hat  aus  den  untergetauchten  Fjordtbälem 
in  Norwegen,  Grofsbritannien,  Südeuropa  und  Amerika  auf  eine 
allgemeine  Hebung  im  älteren  Diluvium  geschlossen:  Thalbildung 
und  nachherige  Senkung. 

Europa. 
Allgemeines. 

Über  die  Versenkung  einer  westeuropäischen  Plattform  —  HulPs 
Annahme  ^3)  —  äufsertt-n  sich  A.  J.  Ju  kes-Browne  ^*),  J.W. 
Spencer^ö)  und  0.   Fischer^^)^ 

F.  Frech  ^'^)  hat  die  Geschichte  der  Silurmeere  im  Südwesten 
Europas  zusammenfassend  dargestellt  und  mit  der  Entwickelung  der 
silurischen  Sedimente  in  Böhmen  in  Vergleich  gebracht.  Ein  ein- 
heitliches Meeresbecken  von  litoralen  Transgressionsablagerungen 
bis  zu  Tiefseebildungen.  —  A.  Hofmann  und  F.  Ryba^^)  haben 


ß)  Brüssel  1900.  420  u.  390  S.  —  6)  CR  Vl.Congr.  geol.  intern.  1897.  BulL 
Soc.  vaud.  Sc.  nat.  XXIII,  30—36,  1897.  —  7)  Mem.  VII.  Congr.  g6ol.  intern. 
St.P^tersb.  1899,  127—51.  —  8)  Stuttgart  1899.  1,  2,  2.  177  S.,  5  Tab.,  3  K., 
9  Taf.  —  9)  B.SG60I.  1900,  XXVlll,  617—711.  —  lO)  Rov.  des  Queation  Scient. 
Paris  1898.  33  S.  —  ")  Ann.  N.  Y.  Ak.  Sc.  XIII,  1—73,  1900.  —  ^)  Am.  Geol. 
XXII,  Minneapolis  1898,  101—8.  149—54.  —  ")  Geol.  Mag.  London  1898,  351 
u.  478.  —  1*)  Ebenda  429  u.  527  und  ebenda  1899,  94.  —  ^ß)  Ebenda  1899, 
16.  —  16)  Ebenda  1899,  56.  —  I7j  NJb.  1899,  11,  164—76.  —  18)  Prag  1899. 
20  Taf.  mit  Text. 
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.<kie  Leitpflanzen  der  „paläozoischen  Steinkohlenablagerungen ^  in 
Mittelearopa  zur  Darstellung  gebracht  und  eine  Gliederung  der  be- 
treffenden Schichten  vorgenommen.  —  Zur  Nomenklatur  und  Glie- 
derung der  alpinen  Trias  erschienen  weitere  Streitschriften  Alex. 
Bitt  ner's^^).  Diese  leidige  Frage  dürfte  nun  fürs  Erste  befrie- 
digend aus  der  Welt  geschafft  sein. 

£ine  vergleichende  Studie  hat  E.  Haug^)  der  Grenzregion 
zwischen  Jura  und  Kreide  (Portland,  Tithon  und  Wolgastufe)  ge- 
widmet. 

Die  Berrias-Stufe  rechnet  er  aU  oberstes  Tithon  zum  Jara,  entgegen  der 
W.  Kilian' sehen  Auffassung,  der  dieselbe  als  unterste  Kreide  auffafst.  Auch 
die  gesamte  Wolgastufe  stellt  Hang  mit  Pavlow  ins  Tithon  und  beginnt  die 
Kreide  mit  der  Valang-Stufe.  Transgressionen  im  Tithon  der  mediterranen  Region, 
in  der  oberen  Wolgastufe  am  Ural,  im  Neokom  des  Petscboragebietes.  Diese 
letstere  erstreckt  sich  weit  nach  Osten  (bis  Califomien).  Vor  Absatz  des  Portland 
OebirgsbildungsTorgänge  (Alpen,  Califomien,  Mexiko,  Argentinien).  W.  Kilian^) 
hält  an  seiner  Auffassung  der  Berrias-Stufe  als  Äquivtlent  des  unteren  V alang  fest. 

W.  Kobelt^)  hat  in  einem  Vortrage  die  Geschichte  der  beiden 
Meere:  Pontus  und  Mittelmeer  in  den  Hauptzügen  entwickelt  und  die 
Selbständigkeit  beider  Meeresbecken  bis  in  die  neueste  Zeit,  auch 
vom  zoogeographischen  Standpunkt  aus,  beleuchtet;  den  Bosporus 
stellt  er  sich  durch  die  Erosionsthätigkeit  eines  Flusses  entstanden 
vor.  —  N.  Andrussow^)  hat  die  Frage  nach  der  Entstehung 
des  Bosporus  und  der  Dardanellen  kritisch  erörtert.  Pontus  und 
Fropontis  sollen  durch  den  Bosporus  schon  in  Verbindung  gestanden 
haben,  als  die  Verbindung  mit  dem  Mittelmeer  noch  nicht  her- 
gestellt war.  .Der  Bosporus  sei  ein  Erosionsthal  aus  früherer  Zeit.  — 
Fr.  Toula^)  hat  es  ziemlich  gleichzeitig  mit  Andrussow's  Schrift 
versucht,  die  Hauptmomente  der  geologischen  Geschichte  des  Schwär* 
zen  Meeres  zu  entwickeln. 

W.'M.  Davis 24»)  erörterte  die  glaziale  Erosion  in  Frankreich, 
in  der  Schweiz  und  in  Norwegen. 

Deutschland. 
1.    Die  geologischen   Kartenaufnahmen. 

a)  Von  der  geologischen  Karte  von  Preufsen  und  den  Thüringischen 

Staaten'^^)  (1  :  25000)   erschienen: 

Lief.  63:  Blatt  Schönberg,  Morscheid,  Oberstein  und  Buhlenberg,  bearbeitet 
Ton  H.  Grebe  und  A.  Leppla  (mit  Erläuterungen:  16,  16,  53  u.  37  S.).  — 
Die  Blätter  Schwochow — Beyersdorf  und  Lippehne — Schönow  hat  R.  Michael 
bearbeitet,  K.  Keil  hack  hat  im  pomraerschen  Strand-  und  Küstengebiet  ge- 
arbeitet, W.  Koert  nahm  das  Blatt  Artlenburg  auf,  G.  Müller  die  Blätter 
Lüneburg   und   Wartenburg  —  Mensguth.    —    Lief.  67:    Kreckow    (G.   Müller), 


W)  Wien  1899.  Selbstverlag.  6  u.  13  S.  —  20)  B.  SG60I.  XXVI,  1898,  197.  — 
»)  Ebenda  429.  —  ^  Jb.  Nassau.  V er.  f.  Naturk.  52,  1899.  99—113.  —  ^)  Sb. 
Naturf.  Gs.  Jurjew  (Dorpat)  XVIII,  1900,  378—400.  —  24)  Vortr.Ver.  zur  Verbr. 
ntturw.  Kenntn.  7.  Nov.  1900.  51  S.  —  a*»)  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  XIX, 
273—322.  —  26)  JbGeolLA  1897,  1898,  1899,  1900. 
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Stettin  (Berendt  u.  Wölfer),    Gr.-Chrigtinenberg  (Berendt  u.  Hfibinger), 
Colbitzow   (Beushausen  und  Lattemann),    Podejuch   (Wahn schaffe  und 
Gofsner;,  Alt-Damm  (Zöllner  u.  Gofsner).  ~  Lief.  69:  Wittstock,  Wnticke, 
£yritz,  Tramnitz,  Neu-Ruppin,  Wustershausen  a.  Dosse,  Wüdberg,  Fehrbellin.  — 
Lief.  76:  Woldegk  und  Fahrenholz  (Wölfer),  Palsen  undCunow  (Beushansen), 
Passow  (Beushausen  u.  Michael),   Greiffenberg  (Sehröder  u.  Schmidt), 
Angermünde  (Schröder  u.  Michael),    Schwedt  (Schröder).     Über  das  Blatt 
Lauenburg  (Q.  Müller).  —  Lief.  77:  Blatt  Windecken,  HüttengesäÜB  und  Htosa 
nebst  Teilblatt  Grofskotzenberg  wurde  von  A.  ▼.  Beinach   bearbeitet  (ErlSnte- 
rungen:    82,  64  u.  88  S.).   —    Lief.  80:   Grofs-Ziethen,  Stolpe,  Zachow,  Hohes- 
finow,    Oderberg.    —    Lief.   85:    Niederzehren,    Freystadt,    Lessen,    Schwenten 
(A.  Jentzsch).  —    Lief.  88:   Worgowo,    Owinsk,    Sady,   Posen   (G.  Maas  und 
B.  Kühn).    —    Lief.  89:    Greifenhagen,  Woltin,    Fiddichow,    Bahn    (L.  Beus- 
hausen und  G.Müller).  —  Lief.  91:  Grofs-Freden,  Einbeck,  Dransfeld,  Jfihnde 
(y.  Konen). 

b)  Von  der'  geologischen  Spezialkarte  von  Sachsen  ^)  (1 :  25000) 

erschieneu  (mit  ErläuteruDgeD)  in  2.  Aufl.:  Schneeberg — Schonheide 

von  K.  Daimer  und  £.  Weifse. 

Desgleichen  die  Sektion  Döbeln — Scheergrund  yon  £.  Dathe  und  T.  Sieg- 
bert, Sektion  Leisnig — Harcha  von  B. Credner,  £. Dathe  und  T.  Siegbert, 
Sektion  Penig— Burgstädt  yon  J.  Lehmann  und  E.  Danzig,  Sektion  Freiberg 
von  A.  Sauer  und  B.  Beck,  Sektion  Geyer — Ehrenfriedersdorf  yon  F.  Schalet 
und  £.  Weifse,    Sektion  Eibenstock  yon  M.  Schroeder  und  G.  Gäbert. 

c)  Über  die  Aufnahmsarbeiten  in  JET^««^^'^)- Darmstadt  berichtete 
R.  Lepsius. 

G.  Klemm  bearbeitet  die  Blätter  Neu-Isenburg  und  Kelsterbach,  C.  Ghelius 
Lindenfels.  E.  Wittich  arbeitete  in  der  Umgebung  von  Bad  Nauheim  (mit 
einem  Lichtdruck bild  der  Moiäne  daselbst).  E.  Wittich  erstattete  Bericht  über 
die  Bohrungen  in  Neu-Isenburg  und  Sprendlingen  ^.  Eine  Festschrift  über  die 
neuerliche  Erbohrung  des  Soolsprudels  yon  Bad  Nauheim  in  209  m  Tiefe  hat 
B.  Lepsius^  verfafst.  Eine  ausführliche  Darstellung  über  die  geologischen 
Verhältnisse  hat  A.  Yaughan-Jennings  gegeben" 


d)  Von  der  geologischen  Karte  von  Baden^^)  (1  :  25000)  er- 
schienen (mit  Erläuterungen): 

Blatt  21  u.  22:  Mannheim — Ladenburg,  39:  Philippsburg  yon  G.  Thürach, 
40:  Wiesenthal  yon  A.  Sauer,  100:  Triberg  von  A.  Sauer,  101  u.  102:  Königs- 
feld  —  Niedereschach  yon  F.  Schalch,  110:  Vülingen  von  F.  Schale h.  — 
H.  Thürach^^)  hat  die  ErläuteruDgen  zu  den  Blättern  Zell  am  Hermersbach  (87), 
Mannheim — Ladenbur;?  (21,  22)  und  Philippsburg  (39)  erscheinen  lassen.  Ende 
1899  waren  yon  den  170  Kartenblättern  28  Blätter  fertiggestellt,  12  standen  in 
Arbeit.  Grofse  Aufmerksamkeit  wird  auch  den  bodenkundlich- technischen  Ver- 
hältnissen geschenkt. 

e)  Von  der  geologischen  Spezialkarte  von  Ehafs -Lothringen^) 
erschienen  Blatt  130 — 132:  Mülbausen  W  u.  0  und  Homburg.  — 
Auch  wurde  eine  Übersichtskarte  über  die  Eisenerzfelder  ^)  des 
westlichen  Deutsch-Lothringen  zur  Herausgabe  gebracht. 


26)  Leipzig  1899,  1900.  —  27)  Notizbl.Ver.  f.  Erdk.  Darmst.  1898,  Heft  19; 
1899,  Heft  20,  3  S.  —  2^  Ebenda  14—20.  —  29)  Darmstadt  1900.  35  S.  mit 
2  Taf.  —  30)  GeolMag.  1900,  349—66.  —  31)  Heidelberg  1899.  1900.  1 :  25000.  — 
32)  Qeol.  Spezialkarte  von  Baden  1897—99.  65,  64  u.  43  S.  —  33)  Strafsburg 
1899.  Erl.  von  B.  Förster.  12  S.  —  34)  Strafsburg  u.  Berlin  1899.  1  :  80000. 
3.  Aufl.  mit  Verzeichnis. 
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2.   Einzelgebiete. 

(A.  Norddentiche«   Flachland.     —     B.   Nordweatdeutschland.   —    C.    Sfidweitdeatsch- 

land.   —   D.  Mitteldeutacliland.  —    E.  Schlesien.] 

A,   Norddeutsches  Flachland, 

1.  Einen  Führer  in  das  norddeutBche  Flachland  haben  0.  Berendt, 
K.  Keilhack,  H.  Schröder  und  F.  Wahn  seh  äffe  heraus- 
gegeben ^). 

K.  Keilhack^^)  sprach  über  die  Entwickelung  der  glazialen 
Hydrographie  Norddeutschlands.  Die  Verhältnisse  werden  in  einer 
grölseren  Abhandlung  mit  vielen  Karten  ausführlich  dargelegt. 

Auf  einer  Karte  (1:2  750000)  wird  der  Verlauf  der  Gewässer  der  letzten 
Eiszeit  yerzeichnet,  nebst  den  StUlstandslagen  des  letzten  Inlandeises.  Auoh  die 
Stauteebecken  werden  beryorgehoben.  Die  Entwickelung  der  Hydrographie  Hinter- 
pommerns wird  durch  elf  Phasen  verfolgt.  Allmähliches  Zurückweichen  des  Eis- 
randoB  gegen  NO. 

J.  P  e  t  e  r  s  e  n  ^'^)  hat  Beiträge  zur  Kenntnis  des  diluvialen  Inland- 
eises herauszugeben  begonnen  und  zunächst  die  Basaltgeschiebe  in 
Berücksichtigung  gezogen  und  dieselben  auf  Schonen  zurückgeführt. 
(De  Geer  [VII.  313]  denkt  an  ein  jetzt  von  der  Ostsee  bedecktes 
Basaltgebiet.) 

2.  A.  P.  Lorenz en^)  betrachtete  das  Bodenrelief  Schlestvtg- 
Siolstems  in  seinen  Beziehungen  zu  älteren  Formationen.  —  E.  Stol- 
ley^^  hat  die  Diluvialgeschiebe  (Septarien)  des  Londonthons  in 
Schleswig-Holstein  und  das  Alter  der  Molarformation  Jütlands,  sowie 
das  baltische  Eocän  überhaupt  besprochen^).  —  Auch  geologische 
Mitteilungen  über  die  Insel  Sylt  begann  E.  Stolley  zu  veröffent- 
lichen *i). 

3.  Zur  Kenntnis  des  Diluviums  in  der  Umgebung  von  Lüneburg 
lieferte  Fr.  Wiegers^^)  einen  Beitrag.  Untersuchung  von  Ge- 
schieben (krystallinische  und  Sedimentär -Geschiebe).  NO — SW- Be- 
wegung des  diluvialen  Inlandeises.  —  B.  K  ü  h  n  ^)  hat  die  geologisch- 
orographischen  Verhältnisse  des  Eibstromgebiets  dargelegt. 

4.  Von  E.  Geinitz^)  erschien  ein  geologischer  Führer  durch 
MecMenburg,  —  Die  Grundzüge  der  Oberfläohengestaltung  Mecklen- 
burgs hat  derselbe  Autor  entwickelt^). 

Vor  allem  sind  es  die  eiszeitlichen  Ablagerungen  und  Wirkungen,  welche 
bedingend  sind ;  Grundmoränen,  Drumlins,  Endmoränen,  sowie  die  Erosionsvorgänge 
in  der  Abachmelzungsperiode.  Von  älteren  Bildungen  spielt  nur  die  Kreide  im 
Untergründe  eine  wichtige  Rolle,  das  Oligocäa  (Bernsteinformation,  Stemberger 
Kuchen)  und  die  miocäne  Braunkohlenformation.  —  £.  Qeinitz^)  hat  auch  die 


»)  JbGeolLA  1898.  84  S.  mit  4  Taf.  —  86)  D.  Geol.  Z.  1898,  77—83. 
ViiGsB  1899.  11  S.  mit  K.  JbGeolLA  1898,  90—152;  mit  19  K.  —  »7)  MQGs. 
Hamburg  1899,  XV,  69—130.  —  ^  Schrift,  naturw.  Yer.  Schleswig- Holstein  XI, 

1898,  225.  —  »)  Arch.  f.  Anthropol.  u.  Geol.  Schleswig- Holstein  111,  2,  1899, 
105—46.  —  ^)  Schrift,  naturw.  Ver.  Schi. -Holst.  XII,  1.  —  *i)  Arch.  f.  Anthrop. 
n.  Geol.  Schl.-HoIst.  lU,  1900,  147—59.  —  *^)  Z.  f.  Naturw.  LXXU,  1899, 
241—90;   mit  2  Taf.    —    *8)  „Elbewerk".    Berlin  1899.    212  S.   —    **)  Berlin 

1899.  18S  8.  mit  K.  (1  :  2  300000).  —  *6)  Güstrow  1899.  63  S.  mit  2  Taf.  — 
^  Arch.  Yer.  d.  Fr.  d.  Naturgeschichte  in  Mecklenburg  1899.    33  S. 
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wechselseitigen  Beziehungen  der  Geschiebestreifen  und  Endmoränen,  der  meokloh 
burgischen  Seenplatte  und  des  Flötzgebirgsuntergrundes  erörtert.  Die  Seenplatte 
dürfte  eine  mit  mächtigen  Diluvialmassen  ausgefüllte  tiefe  Einaenkung  vorstdlsi. 

E.  Geinitz^'^)  hat  weitere  Beiträge  zur  Geologie  Mecklenburgs 

herausgegeben,  welche  sich  auf  die  Kreide  vom  Ealkberg  von  Rehna, 

den    oberen   Lias  von    Krakow  (durch   eine  Brunnenbohrung  unter 

der  Kreide  erschlossen),  Thone  mit  einer  Einlagerung  von  Jureosis- 

mergeln. 

Eine  gröfsere  Mitteilung  bezieht  sich  auf  die  Wasserversorgung  von  Wismar^. 
Die  12  Bohrprofile  zeigen  auch  bei  geringer  Entfernung  grolse  VersehiedeBheii 
Diluvialsand  ist  die  wasserführende  Schichte.  Ein  Bohrloch  erwies  unter  de» 
Diluvium  das  Vorhandensein  von  Miocän  und  Oligocän  (in  80  m  Tiefe)  ^). 

Aufmerksam  möchte  ich  nachträglich  machen  auf  einige  gate 
bildliche  Darstellungen  von  mecklenburgischen  Dünen  in  der  Ab- 
handlung P.  Sabban'söO)  (VII.  36).  —  B.  Geinitz^i)  hat  da» 
Vorkommen  von  Ichthyosaurus  bei  Dobbertin  in  Sfecklenburg  nach- 
gewiesen. 

5.  Einen  Führer  durch  JPommern  hat  W.  Deecke^^)  heraus- 
gegeben. —  Auch  die  geologische  Zusammensetzung  und  Schichten- 
folge  der  Insel  Rügen  hat  derselbe  Autor  dargelegt^).  R.  Credner 
hat  diese  Verhältnisse  gleichfalls  in  Betracht  gezogen  in  Bezug  auf 
die  orographische  Gliederung^). 

Einige  MitteUungen  erschienen  über  Bügen:  so  gaben  E.  Cohen  und  W. 
De  ecke  eine  Liste  der  Bügenschen  Düuvialgeschiebe  und  W.  Deecke  skizzierte 
die  geologische  Zusammensetzung  der  Insel '^).  —  T. G.  Bonney  und  £.  fiill<^ 
äuTserten  sich  über  die  Beziehungen  zwischen  Kreide  und  Drift  in  M5en  und 
Bügen.  Die  Driftbildung  wird  auf  lokale  Wirkung  des  Schnees  und  der  Schmelz- 
wasser zurückgeführt.  —  Die  Hügelrücken  auf  Jasmund  (Bügen)  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Dislokationen  besprach  A.  B  a  1 1  z  e  r  ^).  Yerwerfungsspalten- 
systeme  sind  im  Innern  von  Jasmund  nicht  nachweisbar,  nur  vereinzelte  Verwer- 
fungen. Faltungen  am  Strand  nördlich  von  Safsnitz  &c.  Die  Hügelrücken  sind 
wahrscheinlich  subglazial  entstandene  Drums.  Die  ^^tektonische  Horstlandschaft*' 
(B.  Credner)  ist  eine  echte  Drumlinslandschaft. 

6.  P.  Wahn  schaffe^)  besprach  das  Vorkommen  von  Glazial- 
schrammen auf  den  Kulmbildungen  des  Magdeburgischen  bei  Hundis- 
burg.    Von  NO — SW  gerichtet. 

Derselbe  Autor ^^)  hat  das  Blatt  Rüdersdorf  mit  Benutzung  der 
Eck'schen  Aufnahmen  neu  herausgegeben. 

7.  Den  tieferen  Untergrund  Königsbergs  hat  mit  Beziehung  auf 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  A.  Jentzsch^)  einer  eingehen- 
den Betrachtung  unterzogen. 

Kreide,  Oligocän,  Miocän,   Diluvium  und  Alluvium   enthalten  wasserführende 

*7)  Arch.  Yer.  d.  Fr.  d.  Naturgesch.  in  Mecklenb.  53,  18d9.  —  ^)  Mitt.  Meckl. 
Geol.  L.  A.  XI,  1900.  20  S.  mit  4  Taf.  Z.  f.  prakt.  Qeol.  1900,  182.  — 
*9)  Archiv  53,  1899,  198.  —  «>)  Mitt.  MecU.  Geol.  L.  A.  VIII,  1897;  mit  1  K. 
u.  3  Taf.  —  ßi)  NJb.  1900,  I,  63.  —  ^)  Samml.  geol.  Führer  IV,  1899.  131  S.  — 
ö3)  VII.  JBer.  GGs.  Greifswald  1898—1900,  10—40.  —  «*)  Ebenda  1—9;  mit 
1  Taf.  —  ö6)  Führer  f.  d.  Rügenexk.  d.  VII.  intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899.  — 
56)  QJ  LV,  1899,  305—27.  —  ö7)  D.Qeol.Z.  1899,  556—70;  mit  K.  im  Text.  — 
ö8)  JbGeolLA  1898,  52—65;  Tafel.  —  «9)  Berlin  1899.  —  «>)  JbGeolLA  1899. 
172  S.  mit  10  Taf.  u.  K. 


Norddeatschland.  219 

Horizonte.  Der  dritte,  yon  unten,  unter  der  Scbreibkreide  ist  einer  der  wich- 
tigoien.  Zunächst  kommt  der  siebente  im  Sand  oder  Grand  der  unteren  diluvialen 
ThoDgrappe.  Förmlich  unerschöpflich,  aber  als  Trinkwasser  unbrauchbar,  ist  der 
oberste  (neunte)  im  Alluvium. 

6.  Maas^^)  schrieb  Skizzen  aus  der  Tucheier  Heide.  —  0.  Gagel 
und  F.  Kaunhowen^^)  äufserten  sich  über  ein  Vorkommen  von 
Senon  in  Ostpreulsen. 

B.  Nordwest' Deutschland, 

1.  Eine  geologische  Karte  der  Provinz  Hannover  und  der  an- 
grenzenden Landesteile  hat  L.  Brackebusch ^)  herausgegeben  mit 
Angabe  der  Mineralvorkommen,  Hüttenanlagen  &c.  Soll  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig  lassen  (G.  Maas). 

Den  Gebirgsbau  des  TetUoJmrger  Waldes  zwischen  Altenbeken  und 

Detmold  behandelt  H.  Stille^). 

Die  geologische  Karte  (1  :  lOOOOO)  mit  22  Ausscheidungen.  Das  S — N-Streichen 
im  Süden  biegt  gegen  80 — NW  und  OSO — WNW  um.  Verwürfe,  Grabenyersen- 
kungen  und  Querbrüche.  Stauchung  führt  zu  Überschiebung  im  Jung-Tertiär. 
NW- Brüche  im  Trias — Jura  -  Vorland. 

Über  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  geologischen  Auf- 
nahmen im  Jahre  1898  im  Gebiete  der  Kreidemulde  von  Gronau 
berichtet  A.  v.  Koenen^)  und  zieht  Vergleiche  mit  der  Hilsmulde. 
Besonders  die  tektonischen  Verhältnisse  werden  in  fierücksichtigung 
gezogen.  Hauptverwerfung  am  SW- Rande  des  Hilskammes  und 
nicht  durch  denselben  (Brauns).  —  Das  Alter  des  norddeutschen 
Wälderthons  (Wealden)  besprach  A.  v.  Koenen^)  und  bestimmte 
es  als  alierunterste  Kreide. 

2.  L.  Crem  er  ^"^j  besprach  neuere  geologische  Aufschlüsse  im 
NW'Gebiet  des  medLerrhevoi^oti' westfälischen  iSt^n^A/im-Bergbaues.  — 
A.  Middelschulte^)  besprach  neue  Aufschlüsse  in  der  Kreide- 
formatiou  in  Tiefbauschächten   des  NO-Ruhrbeckens. 

Die  Lenneschiefer  im  Bergschen  Lande  versuchte  Fr.  Winter- 
fei d^)  zu  gliedern.  Dieselben  sollen  nicht  nur  den  unteren  Stringo- 
cephalenkalk ,  sondern  auch  das  untere  Mitteldevon  vertreten.  — 
Die  Braunkohlenvorkommen  in  der  Kölner  Bucht  hat  Dobbel- 
stein  ^0)  erörtert. 

Von  H.  Laspeyres  <^^)  erschien  eine  schöne  geologische  Karte 
des  Siebengebirges  (1 :  25000)  „zur  Erinnerung  an  H.  v.  Dechen's 
hundertsten  Geburtstag"  in  37  Ausscheidungen  mit  eingehendem  Text. 

Eine  eingehende  Studie  über  das  Unterdevon  der  Loreleigegend 
erschien  von  A.  Fuchs*^!*). 

Derselbe  unterscheidet  im  Unterkoblenz  die  Zone  des  Spirifer  assiroilis  (über 

W)  Schrift,  d.  naturf.  Gs.  Danzig  X,  1899.  15  S.  —  «2)  JbGeolLA  1899  (1900), 
1—10.  —  «8)  Hannover  1899  (1  :  ÖOOOOO).  —  «*)  Jnaug.-Diss.  JbGeolLA  1899. 
42  8.,  S  Taf.  —  «)  JbGeolLA  1898,  LIV— LX.  —  W)  Nachr.  Gs.  d.  W.  GSttingen, 
Math.-phy8.  KL  3,  1899,  311—14.  —  ^)  Vh.  niederrh.  Gs.  f.  Natur-  u.  Heilkunde 
1898,  68—68.  —  «)  Erlangen  1898.  25  S.  mit  1  Taf.  —  •»)  D.  Geol.  Z.  1898, 
1_63.  __  70)  Glückauf  XXXVII,  1899,  753—64;  mit  2  Taf.  —  71)  Vh.  Naturh. 
Yer.  Bonn  1900,  119— 296  ff.  —  7ia)  Wiesbaden  1899.  Inaug.-Diss.  91  S.  mit 
JK.  (l  :  25000). 


220  Fr.  Toola,  Geognostischer  Aufbau  der  ErdoberflSehe. 

den  HunsrUckschiefem),  darüber  die  Zone  des  Sp.  Hereyniae,  in  derem  mittUm 
und  oberen  Horizont  die  Porphyroide  als  Einlagerungen  auftreten  in  einer  6ttM 
wofalumgrenzten  Zone  yon  Schiefem  und  Grauwacken.  Im  Hangenden  treten  dto 
Haliseritenechiefer  auf  (die  Schiefer  von  Camp  und  BomhoCen). 

E.  Holzapfel*^^)  hat  die  Granite  io  der  Ümgebaiig  von  Aachen 
untersucht.  —  A.  Leppla^^)  gab  einen  Bericht  über  die  Aufnahmen 
im  Bereiche  der  Blätter  Neumagen  und  Wittlich. 

3.  Die  Boden-  und  Wasserverhältnisse  der  Provinz  Rheinhessen, 
des  Rheingaues  und  Taunus  behandelte  C.  Lüdecke^^)  und  gab 
dabei  eine  überBichtliche  Darstellung.  Mit  vielen  Bodenanalysen  (500). 

E.  Kayser^^)  berichtete  ^über  Aufnahmen  auf  den  Blättern 
Oberscheid  und  Ballers bach  in  Hessen, 

Ein  breiter  Zug  silnrischer  Gesteine  wurde  auf  dem  ersteren  Blatt  auf- 
gefunden. Derselbe  verbreitert  sich  nach  Süden  hin  (Blatt  Bailersbach).  Eine 
Überschiebung  am  Nordrande  des  Silur  und  drei  weitere  nordwärte.  Bin  iweiter 
südlicher  Silurzug  an  einer  Querrerwerfung  beginnend,  gegen  NO  ziehend,  von  dem 
ersten  durch  Oberkoblenzschichten  getrennt. 

Über  grofse  flache  Überschiebungen  im  Dillgebiet,  und  zwar  im  nSrdlicken 
Teile  der  Lahnroulde,  berichtete  E.  Kays  er  76).    Mitteldevonische  Tentakuliten- 
schiefer    über   Kulm-Eieselschiefer   und   gefaltetes  Silur   über   den  Tentakuliten* 
schiefern.  —  E.  Wittich^T)   erstattete   einen  Bericht  über  die  geologische  Auf- 
nahme  der  Umgebung  von  Bad  Nauheim.     Über  dem  Devon-Untergrund:   UDt0^ 
miocän  und  Pliocän,   Diluvium:   Schotterterrassen,  Moränen  und  Löfs.    AlluTium 
(Niederterrasse).     Pliocäne  Basalte  und  basaltische  Tuffe.  —   Derselbe  Autor  bat 
auch   über    die   Bohrungen    in  Neu-Isenburg  und  Sprendlingen  berichtet'S).  — 
Beiträge  zur  Geologie  des  SO-Taunus,  insbesondere  der  Porphyroide  dieses  Ge- 
bietes, erschienen  von  W.  Frank  79).     Die  Porphyroide   bilden  Einlagerungen  im 
Unterdevon;    es  sind   versteinerungsreiche,  tuffartige,  aschenreiche,  umgewandelte 
Bildungen,  Übergangsglieder  vom  tieferen  Unterdevon  zur  unteren  Koblenzstufe. " 
W.  Schärfst)    hat    die    Sericitgneifse    des   Taunus   (Sektion  Platte)    untersucht. 
Dieselben  sollen  aus  einem  echten  Quarzporphyrmagma  hervorgegangen  sein  (!).  — 
F.  Kinkelin^^)   hat   Beiträge  zur  Geologie   der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  M. 
erscheinen  lassen.    Unter  anderm  wird  die  Oberpliocänflora  von  Nieder-Ursel  und 
im   Untermainthal    besprochen.     Eigenartige,    mit    Sand   erfüllte   Hohlräume  im 
untermiocänen  Algenkalk  bei  Offenbach  und  Sachsenhausen  werden  auf  Auflosnnge- 
Vorgänge  zurückgeführt. 

H.  Lotz^^)  hat  die  Fauna  des  Massenkalkes  der  Lindener  Mark  bei  Giefsen 
beschrieben.  Dieselbe  entspricht  den  oberen  Stringocephalenschichten  und  sind 
wie  die  Fauna  von  Paffrath  eine  „typische  Rifffauna". 

C.  Südwest -Deutschland, 

1.  Eine  petrographische  Studie  über  die  Bildung  der  germani- 
schen Trias  hat  E.  Fraas^)  ausgeführt. 

Auf  eine  Sandwüste  (Hauptbuntsandstein)  folgte  eine  Lehmwüste;  Sümpfe 
bildeten  sich  (Roth).  Überflutung  durch  das  Meer  (unterer  Muschelkalk) ;  Binnen- 
meer (Hauptmuschelkalk) ;  Verbindung  mit  dem  Ozean  (oberer  Muschelkalk) ;  Flach- 

i 

72)  JbQeolLA  XVm,  1898.  —  73)  Ebenda  1897,  XXXV— XXXVIU.  — 
74)  Abh.  hess.  GeolLA  1899,  III,  4.  148  S.  —  76)  JbGeolLA  1898,  XLVI— XLIX.  — 
76)  JbQeolLA  1900.  25  S.  mit  K.  (1  :  25000).  —  77)  Notizbl.  Ver.  f.  Erdk.  &c. 
Darmstadt  1898,  IV,  18.  17  S.  mit  1  Taf.  —  78)  Ebenda  1899,  IV,  20.  7  S.  — 
79)  Ber.  Oberhess.  Gs.  f.  Naturk.  Giefsen  1897—99,  42—77;  mit  K.  —  «>)  Ber. 
Senckenb.  naturf.  Gs.  1898.  25  S.  mit  Tafel.  —  81)  Ebenda  1900,  121—62;  mit 
2  Taf.  —  82)  Marburg  1900  (Sehr.  d.  Gs.  zur  Bef.  d.  ges.  Naturw.  XUI,  197—236; 
mit  4  Taf.  —  88)  Jahresh.  Naturk.  in  Württemberg  1899.    66  S. 
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ee  (Muscheikalkdolomit) ;  ichlainmige  Uferbildoiigtii  (Lettenkohle) ;  Meereeeinbnic]! 
SreBsdolomit);  fiberiaUiger  Binnensee  (Bunter  Kenper);  Yersandiuiges  (Sehilf- 
aadstein);  Saaddttnen  (Stabeniuidetein) ;  Andanernde  Senkung  (RhSt  «nd  Jon). 

Beiträge  zar  Kenntnis  der  Gastropoden  des  süddeutschen  Muschel* 
ralkes  lieferte  E.  Koken^). 

6.  Steinmann ^)  (VII.  70)   hat   die  Entwickelung   des  Dilu- 

iums  in  Südwest- Deutschland  besprochen. 

£r  unterschied  am  Oberrhein:  Alte  Moränen,  älteren  Löls,  Mittelterrassen, 
ingeren  Ldfs,  flauptendmoränen  und  Niedorterrassen  und  als  jüngste  Bildungen 
ie  Endmoränen  in  den  höheren  Teilen  der  oberrheinisehen  Gebirge,  Ablagerungen, 
ie  er  mit  den  norddeutschen  sowohl  als  auch  mit  den  von  Chamberlin  (VI.  892) 
nd  Geikie  (VI.  10)  aufgestellten  Abteilungen  in  Parallele  stellte. 

2.  E.  Wittich^)    hat   sich    mit  dem  Studium   der  (miocänen) 

iesseler  „Braunkohle"  (bituminöser  Schieferthon)   und  ihrer  Fauna 

im  Matruer  Becken)  beschäftigt. 

In  einer  Grabenversenkung  erhalten  gebliebener  Best  von  in  der  Mitte  sehr 
;Tol8er  Mächtigkeit  (bis  160  m).  Gefunden  wurden  Reste  Ton  Krokodilen,  Sehild- 
ordten  und  Fischen  (Amia  und  Lepidotns),  sowie  ein  Yogelskelett  (Rhynchaeitcs). 

Die  toestp/äUische  Moorniederung  wurde  von  0.  M.  R  e  i  s^)  als  ein  geologisch- 
lydrographisches  Problem  in  Betracht  gesogen.  Sie  liegt  in  einem  monoklinen 
'hale.  Die  Grundlage  bildet  A.  Leppla's  Abhandlung  (Sitib.  bayr.  Ak.  Wiss.  1886, 
37—82). 

3.  Einen  geologischen  Führer  durch  das  JEkafa  gaben  E.  W. 
^enecke,  H.  Bücking,  E.  Schumacher    und  L.  van  Wer- 

eke  heraus^).  —  Über  die  Gestalt  und  den  geologischen  Aufbau 
ier  unterelsässischen  Rheinfläche  handelt  eine  Mitteilung  von  E. 
Ichumacher^ö)  —  \^.  Bruhns^)  berichtete  über  das  Granit- 
md  GneiTsgebiet  nördlich  von  Markirch.  —  Ausführliche  Studien 
iber  das  lothringische  Eohlengebirge  hat  E.  Lieb  heim  ^*)  durch* 
:6führt.  Die  Bohrprofile  sind  übersichtlich  zusammengestellt,  ebenso 
ie  Schichtfolgen  in  den  Querschlägeo.  —  E.  Schumachers^) 
lat  die  Entwickelung  des  oberen  Buntsandsteins  und  die  Stellung 
es  auf  diesem  Blatte  weit  verbreiteten  Hauptkonglomerats  auf  Blatt 
iützelstein  behandelt.  —  E.  Schumacher^)  besprach  auch  das 
^ertiär,  sowie  die  Gliederung  und  die  Altersbeziehungen  der  dilu- 
ialen  Schichten  bei  Strafshurg: 

Die  Schuttkegel  bei  Breusch,  die  Löfsprofile  und  die  Diluyialsande.  Er  ffihrte 
uch  eine  Klassifisierung  der  LSfsbSden  durch.  —  Derselbe  Autor  ^)  erörterte 
och  die  Frage  Qber  das  Auftreten  defl  Menschen  im  Elsats  und  kam  lu  dem 
ehlnssey  „dafs  der  Mensch  auch  im  ElsaXs  ein  Zeitgenosse  des  Mammuth  ge- 
wesen sei". 

4.  G.  Böhm^)  hat  über  seine  geologischen  Aufnahmen  auf 
em  Gebiete  des  Blattes  von  Kandern  (Baden)  berichtet.  Jura  und 
?ertiär. 


M)  Abh.  geol.  £.  von  £ls.-Lothr.  1898.  49  S.  mit  6  Taf.  —  ^)  D.  Qeol.  Z. 
898,  83— lOe.  —  »)  Abh.  hess.  geol.  LA  1898,  III,  80—147 ;  mit  2  Taf.  — 
0  Geogn.  Jahresh.  XII,  1899,  72—108.  —  «)  Berlin  1900.  461  S.  —  »)  M.geol. 
.A  Els.-Lothr.  V,  1899,  11—54.  —  «>)  Ebenda  V,  1899.  10  S.  —  ^)  Inaug.- 
»ias.  Straisbarg  i.  B.  1900.  292  S.  mit  7  Taf.  —  ^^)  M.  geol.  LA  EU.-Lothr. 
V,  1898.  9  8.  —  «)  Ebenda  IV,  CUI— CXXVIU.  —  M)  M.Philom.Gs.  f.  EU.- 
K>thr.,  III.  Heft  1898,  93—116.  —  M)  m.  bad.  geol.  LA  Heidelberg  1898,  4.  667. 
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Erläuterungen  zu  Blatt  Villi ngen  (110)  gab  F.  Sehalch^).  Gneiia,  Granit^ 
Dioritporpbyrite,  Granitporphyre  und  Granophyre  im  Grundgebirge,  tufserdem 
treten  auf:  das  Botliegende,  die  Trias  und  Schwemmlandablageniiigen. 

Studien    im   Gneifsgebirge   des    Schtvarxiwaldes    bat    H.  Rosen- 

buBcb   aDgestellt ^).  —   F.  Schalch  (VII.  69)  setzte  seine  Aus- 

führuDgen    über    den   braunen   Jura   des   Donau — Rheinzages  fort. 

Ein   Übersieh tsprofil   (I  :  500)    erleichtert   den    Verfolg    der   strati* 

graphischen  und  faunistiscben  Angaben  ^'^). 

Über  neue  Aufschlüsse  im  Jura  am  Schonberg  bei  Freiburg  hat  G.  Stein' 
mann  berichtet^).  —  Über  eine  bisher  unbekannte  Verwerfung  sfldSstlieh  von 
Pforzheim  sprach  H.  ▼.  Eck^. 

Eine  Thalgeschichte  der  obersten  Donau  hat  A.  Penck  ent- 
worfen 1^).    Nachmiocäne  Ausbildung. 

5.  E b.  F  r  aas  ^^^)  warf  in  seiner  Schrift:  „Die  Triaszeit  in  Schwa- 
ben" einen  Blick  in  die  Urgeschichte.  —  Eine  ganze  Reihe  von 
Mitteilungen  zum  Teil  polemischen  Inhalts  erschien  über  das  Sdz- 
lager  bei  Kochend orf  am  Kocher;  vor  allem  die  Abhandlung 
W.  Branco's^ö2)  und  Erwiderungen  von  K.  Endries^^),  von 
LuegeriO*),  von  K.  Millerioö)^  von  0.  M.  ReislOö).  _  E.  Ko- 
k  e  n  ^^<^)  hat  in  Schönbuch  bei  Tübingen  über  mehr  oder  weniger  zer- 
trümmertem Lias  eine  Lage  grofser  scharfkantiger  Trümmer  von 
Rhätsandstein  gefunden  und  denkt  dabei  an  Transport  durch  wan- 
derndes Eis. 

Die  schwäbischen  Aucellen  hat  F.  t.  Huene^^)  besprochen  und  die  Ver- 
breitung dieser  borealen  Typen  erörtert. 

Über  das  Tertiär  der  Alb  begann  E.  Koken  1^^)  Bemerkungen 
zu  veröffentlichen.  • 

Der  Süfswasserkalk  ist  teüs  älter,  teils  jünger  als  die  Meeresmolasse ;  der 
„  SyWanakalk "  ist  nicht  dem  Aquitan  zuzurechnen  (Kollier),  er  gehört  der  Öninger 
Stufe  an.  Die  Meeresmolasse  reicht  westlich  yon  Ulm  über  die  Donau.  Die 
Juranagelüuhe  steht  in  engster  Beziehung  zur  miocänen  Meeresküste  &c. 

W.  Branco^^^)  hat  den  menschenähnlichen  Zähnen  aus  den 
Bohnerzen  der  Schwäbischen  Alb  eine  ausführliche  Abhandlung  ge- 
widmet. Es  sind  die  menschenähnlichsten,  die  man  kennt  (Mensch- 
der  Tertiärzeit).  —  E.  Koken m)  hat  Löfs  und  Lehm  in  Schwa- 
ben untersucht  und  ist  zur  Überzeugung  gekommen,  dafs  man  auch 
Ab-  und  Zusammenschwemmung  anzunehmen  habe  neben  der  v.  Richt- 
hofen'schen  Hypothese.  Gliederung  und  Lagerung  des  Diluviums  bei 
Kochendorf  hat  derselbe  Autor  erörtert  l^^)  Flufsabsätze,  Terrassen- 
bildungen, Höhenschotter,  Löfs.  —  Die  vulkanischen  Auswurfsmassen 


96)  Heidelberg  1899.  78  S.  —  W)  M.  bad.  geol.  LA  IV,  1,  1899.  48  S.  mit 
2  Taf.  —  »7)  Ebenda  111,  1898.  85  S.,  1  Taf.  —  «)  Ebenda  111,  4,  655—63.  — 
»»)  Ber.  Vers,  oberrhein.  geol.  Ver.  32,  1899,  28—32.  —  IW)  Ver.  f.  Gesch.  des 
Bodensees,  28.  Heft.  14  S.  —  "i)  Ravensburg  1900.  40  S.  —  ^^)  Jh.  Ver.  f. 
vaterl.  Naturk.  in  Württemberg  1899,  133  u.  470.  —  WS)  Ebenda  456.  14  u. 
12  S.  —  10*)  Ebenda  452.  —  lOß)  Ebenda  447.  —  IW)  z.  prakt.  Geol.  1899,  5, 
153.  —  107)  NJb.  1899,  II,  120—22.  —  !<»)  NJb.  1900,  1,  48—56.  —  10»)  NJb. 
Zentralblatt  1900,  145—52.  —  i^O)  Jh.  Ver.  f.  yaterl.  Naturk.  in  W.  1898.  144  S. 
mit  3  Taf.  (Man  Tgl.  auch  Schlosser's  ausfahrl.  Bez.  NJb.  1900,  I,  457—62.)  — 
"1)  NJb.  1900,  II,  154—56.  —  i^)  Jahresh.  Württemb.  1900,  LVl,  59—70. 
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des  Höhgaus  behandelte  J.  E  r  b  ^^).  Basalt  and  Phonolith  werden 
als  jüngere  „Schwestermagmen"  bezeichnet,  die  erst  zum  Durch- 
bruche gelangten,  als  ein  Lapillimagma  ausgeworfen  worden  war. 

6.  Eine  versuchsweise  Zusammenstellung  der  auf  Bayern  bezüg- 
lichen mineralogisch-geologischen  Litteratur  veröffentlichte  Pfaff  ^^^). 

Einen  geologischen  Führer  durch  einige  Teile  der  FränJdaehen  Alb 
hat  L.  V.  Ammon  herausgegeben^^). 

Kärtchen  (1 :  25000)  sind  beigegeben  vom  Wachknock  bei  £bermannstadt, 
Tom  Schaaergraben  bei  Streitberg,  von  Mimbach  bei  Amberg  (Lias)  und  von 
Eichstädt  und  Umgebung. 

Fr.  Bau  er  ^^^  hat  einen  neuen  Ichthyosaurus  (I.  bambergensis)  aus  dem 
Lias  ostlich  Ton  Qeisfeld  bei  Bamberg  beschrieben. 

E.  Fr  aas  ^^"^j  schilderte  den  geologischen  Aufbau  des  Stemhemer 
Beckeiis, 

Über  dem  Sattel  des  Weifsen  Jura  liegt  eine  überschobene  Scholle  des  unteren 
Braunen  Jura.  Der  tertiäre  Süfswasserkalk  liegt  an  den  Bändern  von  durch  Zu- 
sammensinken entstandenen  Mulden.  Analogie  mit  der  Entstehung  des  Ries- Beckens. 

Geologische  Studien  im  fränkischen  Utes  hat  E.  Koken  ^^^)  an- 
gestellt. 

Allgemeine  Hebung  Südwest- Deutschlands  zur  Kreidezeit.  Im  Miocän  yer- 
stärkte  Hebung  im  Ries,  Aufpressung  von  Sedimenten,  Vulkanische  Ausbrüche  aus 
Spalten,  allmähliges  Zurücksinken  der  emporgetriebenen  Masse,  verstärkte  Auf- 
pressungen. Säuerlinge  und  Mineralquellen,  Quellkalkbildung.  Firn-  und  Eis- 
anhäufung in  der  Mulde.  Transport  grofser  Massen  tertiären  Materials.  Weitere 
Senkung,  Entwässerung  gegen  0.  —  Steppenklima. 

Sehr  lehrreiche  geologische  fiilder  aus  der  Münchener  Gegend  schil- 
derte L.  V.  Ammon ^^^)  (VII.  97).  Sie  betreffen  die  diluvialen 
Landschaften:  Moränen ,  Drumlins,  erratische  Blöcke  &c.  — 
A.  Schwager^  hat  Qesteine  der  Münchener  Gegend  einer 
chembch  -  analytischen  Untersuchung  unterzogen  (Isarsand,  Nieder- 
terrassenschotter,  Moränenschutt,  Lehme,  Löls  &c.). 

Den  Sylvanakalk  des  schwäbisch-bayrischen  Donauzuges,  der  als 

Äquivalent   der  Oninger  Stufe  (obere  Süiswassermolasse)  betrachtet 

wurde,  hat  L.  R ollier ^^^)  als  dem  Aquitan  entsprechend  erkannt, 

auf  Grund  der  Lagerungs Verhältnisse.  —  Über  die  Beziehungen  der 

miocänen  Meeresmolasse  zwischen  Inn  und  Lech  zu   der  oligocänen 

Brackwassermolasse  Oberbayerns  äufserte  sich  Weithofer  ^^^). 

Die  Schichtenfolge  wird  festgelegt :  zu  oberst  die  obere  Meeresmolasse  Gümbels, 
darunter  eine  grofse  Störung,  dann  die  marinen  Prom  berger  Schichten,  der  obere 
Glassand  zu  oberst  marin,  sonst  brackisch  oder  limnisch.  Kohleführende  Gyrenen- 
schichten,  der  untere  brackische  Glassand,  Cyrenenschichten  oder  Brackwassermolasse 
(flStzftthrend),  tiefere  Cyrenenschichten  mit  Kohle  und  die  untere  Meeresmolasse. 

Die  Diluvial-  und  AUuTialablagerungen  des  Begnitzthales  nördlich  von  Erlangen 
behandelt   eine   Arbeit   von    W.  Hornung^^.   —    H.  Thürach^ai)    hat   bei 

U8)  Yiertelj.-Schr.  der  nat.  Gs.  Zürich  XLY,  1900.  59  S.  (Inaug.-Diss.)  — 
IIA)  Geogn.  Jahreshefte  Kassel  1899,  XU,  1—71.  ~  l^^)  86  S.  mit  2  Taf.  — 
IM)  Naturf.  Gs.  Bamberg  XVIU,  1900.  56  S.  mit  2  Taf.  —  "T)  Jahresh.  Ver. 
Naturit.  in  Württemb.  1900,  LVl,  47—66.  --  "8)  NJb.  B.-B.  XU,  477—534.  — 
IM)  Geogn.  Jahresh.  XU,  1899,  109—24.  —  ^O)  Ebenda  130—57.  —  ^i)  ^Jb, 
Zentralbl.  1900,  89—91.  —  laa)  VhGeolflA  1899,  269.  —  ^8)  Erlangen  1899. 
46  S.  mit  2  K.  —  M4)  d.  Geol.  Z.  1898,  623—36. 

1^* 
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TrenehtUngen ,  im  N  des  frinkiieben  Jura,  das  YofikomMflB  alpiner  Geschiebe 
naehgewieieD.  —  A.  Penek^  hat  in  einem  Vortrage  die  Anffindnng  der  lierten 
Eicseit  im  Bereiehe  der  Alpen  (Kaofbenren — Memmingen)  geschildert. 

Über  das  Ammer-Qebirge  li^  eiDe  grölnere  Arbeit  von  U.  Sohle 
Tor^^.  Eine  „Facies-^  und  eine  „Bradikarte*'  erlaatem  die  Dar- 
stellung und  Auffassung.  Im  Norden  und  Süden  wird  je  eine  Zone 
„abgesenkter  Gebirgsteile"  yerzeichnet. —  L.  Waagen  ^^  besprach 
neue  Funde  in  den  Hallstätter  Kalken  des  Berchtesgadener  VerBachi* 
Stollens  (BL  Schlosser,  VIL  100).  Die  Fauna  wird  als  igalaunisch", 
d.  h.  mittelnorisch  bezeichnet.  —  J.  G.  Egger^^  bat  eine  Mono- 
graphie über  die  Foraminiferen  und  Ostrakoden  ans  den  Kreide- 
mergeln der  ostbayerischen  Alpen  y eröffentlich t. 

Im  gansen  448  Foraminiferen;  28  Prosent  daTon  auch  im  Tertiär  bekumt; 
276  (61  Proz.)  nur  in  der  Kreide  Torkommend.  Von  den  Ganltformen  (FoUutone) 
sind  52,  Ton  den  Grünsandarten  (Cambridge)  61,  yon  Albien  (Monteley)  54  Proi. 
ans  den  bayrischen  Kreidemergeln  bekannt  geworden. 

Den  Bayensehen  Wald  zwischen  Bodenmais  und  dem  Passauer 
Grafitgebiet  beschrieb  E.  Weinschenk ^^).  Über  den  Silberberg 
bei  Bodenmais  hat  er  sich  gleichüalls  ausgesprochen^^). 

D.  Mtttel -Deutschland. 

1.  A.  V.  Koenen^^l)  berichtete  über  die  Ergebnisse  der  Auf- 
nahmen in  der  Hüsmulde.  Die  Asphaltkalke  am  Winljenberge  gehören 
zu  den  Pterocerasschichten.  Aufschlüsse  an  der  Eisenbahn  von  Gan- 
dersheim  nach  Düngen — Elze. 

Eine  gedrängte  Übersicht  über  den  geologischen  Bau  des  Harz 
hat  A.  V.  K  0  e  n  e  n  ^^)  in  dem  schönen  Prachtwerke  H.  Hoflinann's 
gegeben.  —  Beiträge  zur  Geologie  des  Bockwieeer  Ganggebietes  im 
Oberharz  lieferte  E.  Meier^.  —  Im  Unterharz  hat  M.  Koch 
(VIL  115)  das  Vorkommen  von  Oalceolaschichten  nachgewiesen  ^^).  — 
L.  Zech^^)  schrieb  über  die  Schichten  der  Kreideformation  bei 
Halberstadt.  —  W.  Wolterstorf £1^6)  bat  die  Grauwaoke  von 
Magdeburg — ^Neustadt  einer  Untersuchung  unterzogen  und  sie  als 
Unterkarbon  bestimmt,  jünger  als  die  Posidonomyenschiefer  Nord- 
und  Mittel- Deutschlands.  —  Philippi^"^)  machte  Mitteilung  über 
ein  Triasprofil  im  Braunschweigischen.  Lettenkohle,  Nodosusschiohten, 
Trochitenkalk,  mittlerer  und  unterer  Muschelkalk.  —  Die  Mollusken- 
fauna des  Untersenon  von  Braunschweig  hat  G.  Mtiller^^)  be- 
schrieben (Vn.  107). 


126)  Ver.  zur  Verbr.  naturw.  Kenntn.  1899,  XXXIX.  20  8.  —  126)  Qeogn. 
Jabreshefte  1898,  XI.  51  S.  mit  14  Taf.  —  127)  JbGeolRA  1899,  545—58.  — 
128)  Abb.  Münchener  Ak.,  XXI.  Bd.  1899.  230  S.  mit  27  Taf.  —  12»)  Sitib.  Ak. 
d.  Wi88.  München  1899,  29.  26  S.  mit  2  Taf.  —  130)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1900, 
Märzheft.  6S.  —  131)  JbQeolLA  1900(1899),  XIII— XX.  —  182)  Leipzig  1899. — 
"8)  Ber.  naturf.  Gs.  Freiburg  i.  B.  XI,  1900,  95.  125;  mit  3  Taf.  —  i»*)  JGeolLA 
f.  1899  (1900).  10  S.  —  185)  Jb.  OberreaUchule  Halberetadt  1900,  7—30;  mit 
Prof.  —  186)  Inaug.-Diss.  Berlin  1899.  64  S.  mit  8  Taf.  —  ^)  D.  Geol.  Z.  LI, 
1899,  Protok.  70.  —  138)  Abb.  pr.  geol.  LA  XXV,  1,  1898.    142  S.  mit  18  Tat 
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Den  Flämig  hat  P.  S  c  h  ö  n  e  ^^)  geschildert  Im  nördlichen  Teile 
des  Plateaus  ist  Buntsandsteio  zu  vermuten.  Im  Süden  untermiocäne 
Brannkohlenformation.    Quartär  bis  100  m  mächtig. 

2.  E.  Neumann^^*)  hat  die  tektonischen  Störungen  der  tria- 

dischen  Schichten  der  Umgebung  von  Kahla,  E.  Schütze^^)  jene 

bei  Eckartsberga,   Suiza  und  Kamburg  studiert.    Qraben  bei  Kahla. 

Nördlich  von  Jena  Längs-  und  Querspalten,   erstere  mit  vertikalen, 

letztere    mit   horizontalen  Verschiebungen.  —  Nachträglich    sei   des 

Beitrages   zur   genaueren  Kenntnis    des  Muschelkalkes  bei  Jena  von 

R.  Wagner ^^)  Erwähnung  gethan.  —    K.  Picard^^^*)   hat   aus 

dem  Muschelkalk  von  Sondershausen  das  Vorkommen  von  Balatonites 

spinosus  n.  sp.  nachgewiesen,  eine  zwei  Reiflinger  Arten  nahestehende 

Form.    Auch  eine  kleine  Form  von  Beneckeia  cf.  Buchi  liegt  neben 

anderem  vor.  —  Die  geologische  Stellung  des  Kieslagers  von  Siissen- 

born  bei  Weimar   besprach    E.  Wüstl^^).  —   Keilhack  1*1)   hat 

bei  AUenhurg  das  Vorkommen  zweier  Löishorizonte  nachgewiesen. 

Die  TertiSrablagernngen  im  Beinhardswalde  bei  Cassel  behandelt  0.  y.  Lin- 
stow^"»). 

3.  Fr.  Bey schlag  und  K.  v.  Fritschi*^)  baben  das  jüngere 

Steinkohlengebirge  und  das  Rotliegende  in  der  Provinz  Sachsen  und  den 

angrenzenden  Gebieten  in  einer  ausführlichen  Monographie  behandelt. 

Eine  schöne  Karte  (F.  Beyschlag)  stellt  die  Qegend  yon  Halle  dar,  die  Mans- 
felder  Mulde  nnd  ihre  Rinder  umfassend  (21  Ausscheidungen,  1  :  100000).  £ine 
zweite  Karte  (1:25000)  stellt  das  Karbon  und  Botliegende  des  rechten  Saale- 
Ufers  dar,  zwischen  Wettin  und  Cönnem.  5  Bohrlochproftle,  darunter  jenes  von 
Schladebach  (bis  1650  m  u.  d.  M.):  Unter  einer  wenig  mächtigen  Decke  yon 
Dilurium  und  Oligocan  folgen:  Unterer  Buntsandstein  (82,75-}-  bis  66,52 — \ 
Oberer  und  unterer  Zechstein  und  dazwischen  Dolomit,  Anhydrit  und  älterer  Gips 
( —  231  m),  Unteres  Eotliegendes  (bis  —  542  m),  Wettiner  Schichten  ( —  656  m), 
Ifansfelder  Schichten  ( — 1400  m),  Qrillenberg-Schichten  ( — 1532  m),  OberdcTon 
(—1650  m). 

4.  Die  seismiscben  Erscheinungen  im  Königreich  Sachsen  während 
der  Jahre  1898  und  1899  hat  H.  Credn  er  i*^)  (VII.  129)  zusammen- 
gestellt. —  H.  Credner^^)  hat  auch  die  ^voigtländischen  Erdbeben- 
schwärme'' (Juli  und  August  1900)  besprochen.     „Relaisbeben''. 

Die  westerzgebirgiscbe  Granitmassivzone  besprach  K.  Dalmer  ^^). 

Die  archäischen  Formationen  mit  zwei  Schichtgruppen  (Schwarsenberg  und 
▲nnaberg)  Phyllit  NO- Streichen,  das  im  W  in  W— 0-Streichen  übergeht.  Hebungs- 
periode im  Karbon  mit  Bildung  von  Sätteln  und  Verwerfungen.  Der  Lithiongranit 
ist  der  jüngere  (Q.  K.  Laube).  Kontaktmetamorphosen  (Fruchtschiefer  aus  Phyllit), 
Jüngere  Qanggesteine. 

O.  E.  Arnold^^)  hat  eine  Flötz-  und  Feldkarte  des  Zwickauer 
Kohlenreviers  mit  Profilen  und  Erläuterungen  herausgegeben. 

1»)  Inaug.-Diss.  Leipzig  1898.  102  S.  mit  K.  —  ^^)  JbOeolLA  f.  1897  (1898), 
130—59.  —  I8»b)  Ebenda  f.  1898  (1899),  6ö— 98;  mit  K.  u.  Prof.  —  ^^  Abh. 
geoL  LA  Berlin  1897.  106  8.  mit  2  Taf.  —  i*Oa)  D.Geol.Z.  LI,  299—309;  mit 
1  Tat  —  1«»»)  Z.  f.  Naturw.  LXXI,  393—400.  —  i")  D.  Geol.  Z.  1898,  179— 
181.  —  !"•)  JbQeolLA  1898  23  S.  —  i*«)  Abh.  pr.  geoL  LA,  Heft  10.  263  S.^ 
8  Tat  u.  2  K.  —  i*»)  Ber.  sächs.  Gs.  d.  Wiss.  1900,  37—42.  —  i**)  Ber.  Ges. 
d.  Wist.  Leipaig  1900,  153—77;  mit  K.  (1  :  600000).  —  i«)  Z.  f.  prakt.  GeoL 
1900,  297—313;  mit  K.  —  '«)  Zwickau  1900. 
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Studien   über   die   Faciesbildangen   im  Qebiete   der   säohsischeD 

EreideformatioD  hat  W.  Petrascheck  ^^^  angestellt. 

Die  Stufe  des  Inoceramus  Brongniarti  (Malniteer-,  Iser-  und  Teplits-Schichten) 
lassen  eine  rein  sandige  (Teachener-),  eine  sandig- kalkige  (Hoher  Schneeberg-)  and 
eine  rein  kalkige  Facies  (Dresdener-Typus)  unterscheiden. 

5.  Über  das  mibteUMemche  Erdbeben  (2.  Juni  1895)  hat  sich 
F.  Frech  1^),  und  zwar  für  die  Leonhard-Volz'sche  Darstellung 
ausgesprochen  (VII.  138).  —  Geologische  Exkursionen  in  Schlesien 
hat  F.  Frech  ^*9)  besprochen :  Glatz,  Waldenburger  Bergland  und 
das  Riesengebirge,  —  L.  M  i  1  c  h  i^)  untersuchte  die  granitischeo  Ge- 
steine des  Riesengebirges.  —  Über  die  geologischen  Untersuchungen 
im  Vorlande  des  Riesengebirges  berichtete  A.  Leppla^^^).  Die 
jüngeren  (nachglazialen)  Aufschüttungen  im  Warmbrunner  und  Erd- 
mannsdorfer  Becken  werden  betrachtet ;  das  erstere  war  ein  abflufs- 
loses  Becken,  das  letztere  ist  ein  reines  Erosionsgebilde. 

0.  Gaebler^^^)  (V.  125)  lieferte  einen  Nachtrag  zu  seinen 
Studien  über  die  oberschlesischen  Steinkohlengebiete,  indem  er  die 
Sattelflötze  auf  der  nördlichen  Erhebungsfalte  des  Beckens  in  Er- 
örterung  zog.  Auch  die  Hauptstörung  des  oberschlesischen  Beckens 
hat  Gaebler^^S)  besprochen.  —  E.  Dathe^^)  untersuchte  das 
Diluvium  der  Grafschaft  Glatz. 

M.  Bertrand^^)  erklärt  die  „exotischen  Blöcke"  im  karpathi- 
schen  Flysch  und  die  blockförmig  auftretende  Steinkohle  bei  Batzdorf 
in  Oberschlesien  als  „Lame  de  charriage". 

Schweiz. 

1.  Allgemeines.  E.  Schardt  hat  die  Litteraturübersicht  über 
die  geologischen  Arbeiten  in  der  und  über  die  Schweiz  für  die  Jahre 
1898 156)  und  1899  157)  (letztere  mit  Ch.  Sarasin)  erscheinen  lassen.  — 
Yon  der  geologischen  Karte  der  Schweiz  (1  :  100000)  haben  E.  Re- 
T  e  n  i  e  r  und  H.  Schardt  das  Blatt  16  in  2. Auflage  herausgegeben. 

2.  L.  Duparc  und  L.  Mrazeci59)  (VI.  159—164,  VII.  161) 

haben  ihre  geologisch-petrographischen  Arbeiten  im  Montblanc-Gebiete 

zum  Abschlufs  gebracht. 

Nicht  die  Fächerstellung ,  sondern  isoklinale  Faltung  ist  die  yorherrschende 
Erscheinung.  NW-Oberschiehung.  Eine  vorkarbonische  erste  Phase  der  Faltang 
mit  Protogin-Intrusion.  Im  Karbon  eine  zweite,  im  Tertiär  die  dritte  (Haupt-) 
Faltung. 

P.  Pearce    (VIl.  161  — 164)    hat    über    die    petrographischen 
Untersuchungen  im  SO-Teile  des  Montblanc-Massivs  berichtet  1^). 
Granitische  Protogine  bilden  die  Hauptmasse,  pegmatitische   und   schieferige 

1*7)  Abb.  Isis,  Dresden  1899,  31—83.  —  i«)  QZ  1898,  IV,  46—49.  — 
l*ö)  Schles.  Gs.  f.  vaterl.  Kultur  1899.  16  S.  —  ^  NJb.,  B.-B.  XII,  115—237.  — 
Wi)  JbGeolLA  1898,  CXXXI— CXXXIV.  —  162)  z.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw. 

1898,  44,  3.  —    Iß3)  Glückauf  1899,  461—73;  mit  1  Taf.   —    i")  JbGeolLA  f. 

1899.  19  S.  mit  1  Taf.  —  ^^)  BSGöol.  26,  1898,  647—52.  —  IM)  Ecl.  geol. 
Helv.  VI,  1900,  181—292.  —  157)  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  X,  1900,  1—75.  — 
1Ö8)  Bern  1900.  —  16»)  M^m.  S.  de  Phys.  et  nat.  Genf  1898,  XXXIIl,  227.  — 
160)  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  1898,  Nr.  7—10. 
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Protogine  treten  am  Aufeenrande  and  streifenweise  in  der  Hauptmasse  auf.  Por- 
phyre nnd  Granite  C^Granulite**)  in  einer  Zone  anf  der  SO-Seite.  Kontakt- 
wirknngen  (mechanische)  auch  in  den  Sedimentgesteinen. 

Von  Renevier^^^)  erschien  eine  Studie  über  den  Stmplon- 
Tunnel.  —  Im  Aarmasm  stellte  A.  Sauer  ^^^)  geologische  Beobach- 
tungen an.  Der  sogenannte  Gneüs  von  Innertkirchen  „ist  zweifellos 
-eruptiven  Ursprungs",  wie  die  eckigen  fremden  Einschlüsse  be- 
weisen. —  Douvill^^^)  stellte  geologische  Beobachtungen  in  der 
Gegend  von  Interlaken  an.  —  A.  Lorria  und  E.  A.  MarteP^) 
haben  das  Massiv  der  Bernina  behandelt. 

3.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lias-  und  Dogger-Ammoniten  der 
Preiburger  Alpen  lieferte  0.  Hug^^). 

Und  zwar  die  Unter-  und  Mittellias-Ammonitenfauna  Tom  Stockhom  (Blumen- 
jteinallmend  und  Langeneckgrat)  und  die  Oberlias-Fauna  am  MoUson  (Lee  Pueys 
und  Teysachaux).  Er  ist  dabei  zu  sehr  interessanten  Ergebnissen  gelangt.  Wäh- 
rend der  Unterlias  eine  wahre  Mischfauna  (alpin- mitteleuropäisoh)  birgt,  walten 
im  Mittellias  die  mitteleuropäischen  Arten  vor,  und  im  Oberlias  finden  sich  nur 
mitteleuropäische  Formen. 

Die  Klippenregion  von  Giswyl  hat  £.  Hugi^^)  behandelt. 

Eine  innere  und  äufsere  Zone,  die  innere  beeteht  aus  triassischen  Gesteinen, 
die  äufsere  aus  jurassischen  und  kretazischen.  Eine  doppelte  Überschiebung  wird 
angenommen:  die  erste  aus  Nord,  die  zweite  spätere  aus  NW.  Durch  teilweise 
Überkippung  wird  die  Überlagerung  der  inneren  durch  die  äufsere  (am  Jänzimatt- 
berge)  erklärt.  Die  Unterlage  der  Klippen  bildet  der  Flysoh  und  die  helvetisohen 
Wangschichten. 

Die  Klippen  am  Vierwaldstättersee  hat  A.  T  o  b  1  e  r  ^^7)  mit  jenen 
der  Freiburger  Alpen  verglichen.  Sie  zeigen  dieselbe  zonenförmige 
Anordnung  und  analoge  Faciesunterschiede.  Sie  werden  als  über  die 
helvetischen  Kalk-  und  Sohiefergesteine  geschobene  Erosionsreste  einer 
Überschiebungsdecke  erklärt.  —  E.  Haug  (VII.  148)168)  hat  sich 
über  die  Frage  der  „exotischen^  Gebiete  der  Nordalpen  (H.  Schardt 
VII.  652)  ausgesprochen  und  die  Berechtigung  der  Schardt'schen 
Vorstellung  bestritten.  Die  Pr^alpes  seien  als  ein  nach  beiden  Seiten 
überschobener  Sohüppenfacher  zu  betrachten  (VI.  145.  146).  Man 
vgl.  auch  die  Erwiderung  H.  Schardt's^^^). 

A.  Baltzer^O)  hält  Rothpletz  (VII.  167)  gegenüber  an  seiner 
Hypothese  von  Faltenüberlagerungen  am  Glärnisch  fest,  Bruchüber- 
schiebung trete  nur  nebenbei  in  beschränktem  Malse  auf.  Der  Glär- 
nisch  sei  nur  ein  Teil  der  grolsen  Glarner  Falten  Überschiebung.  — 
Th.  Lorenzi<^i)  ^a^  eiQ^  Monographie  des  Fläscherberges  in  der 
„Glarner  Bogenfalte"  gebracht.  Jura  und  Kreide.  Zweifache  Faltung 
(Hauptfaltung  und  Bogenfaltung).  Überschiebung  oder  Überfaltung 
gegen  die  Konkavseite  des  Glarner  Bogens. 

1")  Ed.  geol.  HeW.  Lausanne  1899,  31—35.  —  WS)  Sitab.  AkBerlin  19Ö0, 
6.  Juli,  729—41.  —  IW)  BSGÄol.  1900,  57—64.  —  l«*)  Zürich  1900.  150  8.  mit 
Tielen  bildl.  Darstellungen.  —  i<»)  Abb.  Schw.  Paläont.  Qs.  1898,  29  S.  mit  6Taf.; 
1899,  39  S.  mit  6  Taf.;  1899,  35  S.  mit  6  Taf.  —  i<»)  Denksohr.  Schweiz, 
paturf.  Gs.  36,  2,  1900.  75  S.  mit  K.  u.  5  Taf.  —  "7)  Ecl.  geol.  Hely.  Vi,  1899. 
14  S.  —  1«)  B.  S.Vaud.  sc.  nat.  35,  Lausanne  1899,  114—61.  —  16»)  Ebenda 
36,  1900,  147—69.  —  170)  D.  Geol.  Z.  LI,  1899,  327—34.  —  "i)  Beitr.  geol.  K. 
der  Schweiz,  40.  Lief.  1900.    63  S.  mit  £.  (1  :  25000)  u.  4  Taf. 
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A.  Tobler^^^)  hat  sich  mit  der  Untersuch ung  der  Faciesanter- 

schiede  der  unteren  Kreide  der  nördlichen  Scbweizeralpen  beschäftigte 

Er  anterscbeidet  eine  sentralschweizerische  Nordfacies  mit  Kieselkalken  (Va> 
lang  und  Hanterive  s.  Teil)  und  eine  SÜdfacies :  Korallenoolith,  nnd  Rectangtdarii- 
Mergeln  in  der  unteren  Abteilung,  währeod  Kieselkalke  erst  im  Hangenden  aa(tret6D. 

4.  J.  Bain^^)  hat  die  Serpentine  im  Daves  untersucht  (intrasiv), 
welche  mit  Oneifs,  Schiefer,  Verrucano  und  dolomitiscben  Kalken 
verbunden  und  zum  Teil  anf  Lherzolithe  zurückzuführen  (bei  Klosters) 
seien.   Granit  intrusiv  im  Schiefer  (Lias?)  und  Serpentin. 

A.V.  Jennings  (VII.  176)^^*)  besprach  die  Geologie  des  Davos- 

Distriktes. 

Gegen  S  und  0  yerflachende  Schichten  sind  gegen  NW  in  (4)  Falten  über- 
gelegt. Gegen  NW  Zerreifsung  der  Falten  und  Dynamometamorphose  der  jüngeren 
Sedimente  in  den  zerquetschten  Synklinalen.  Die  äufserste  Falte  ist  fiber  Ait 
jüngeren  Bündnersehiefer  geschoben  (Wechselfläche).  Die  Serpentine  sind  jünger 
als  Trias.  Badiolarien  •  Homsteine ,  in  der  Beibungsbreccie  der  WechselflIeH 
fraglichen  Alters.  —  Ohr.  Tarnuzzer^76)  stellte  geologische  Beobachtungen  an 
in  der  Umgebung  von  Chur. 

Rothpletz  ^7^)  sprach  über  den  Mhätikon  und  die  grofse  rbätisohe 
Überschiebung  und  hat  seine  Vorstellung  in  einem  Profil  zur  Dar- 
stellung gebracht ^7^.  —  G.  Steinmann  vertrat  die  Meinung^ 
dafs  die  grofse  Dislokation  mit  Faciesgrenzen  zusammenfalle ,  was 
Rothpletz  bestreitet. 

Chr.  Tarnuzzer  und  A.  Bodmer-Beder^^)  schrieben  neue  Beiträge 
zur  Geologie  und  Petrographie  des  östlichen  Bhätikon.  —  Beiträge  zur  Petro- 
graphie  des  östlichen  Bhätikon  lieferte  A.  Bodraer-Beder^70),  Grundgebirgi- 
gesteine zu  oberst,  die  jüngsten  Sedimente  (,,  Eocänschiefer  **)  in  der  Thalsoble^ 
Gassanaschiefer  und  Dolomit  dazwischen. 

» 

5.  Den  Jura  im  SO  der  oberrheinischen  Tiefebene  behandelte 
A.  TobleriSO). 

Die  Blauenkette  des  Falten -Jura  im  W  eine  Obemeigung  des  Gewölbe» 
gegen  S,  in  der  Mitte  ein  Absinken  des  Nordschenkels  am  Gewölbeaufbruch.  Die 
Gewölbeneigung  im  0  gegen  S  gerichtet.  Das  Miocän  ist  noch  nicht  gefaltet 
Das  Plateau  südlich  vom  Schwarzwald  eine  Triasjuraplatte  mit  schwacher  Neigung 
gegen  S.     Durch  zwei  (N — S)  Hauptklüfte  (Staffelbruch)  zerstückt. 

Vorläufige  Mitteilung   über   die   Stratigraphie  des  braunen  Jura 

im  nordschweizerischen  Juragebirge  machte  M.  Mühlberg^^^). 

Opalinus-Schichten  bis  zur  Cordatuszone.  Im  östlichen  Aargau  ist  der  untere 
^alm  nur  in  Spuren  entwickelt.  Der  untere  Oolith  fehlt,  der  obere  ist  in  einer 
Mergelfacies  entwickelt.  Auch  die  Oolithe  der  Ferrugineus-  und  Morrisizone  sind 
durch  Mergel  nnd  thonige  Kalke  vertreten.  Der  braune  Jura  der  Nordschweit 
ist  eine  in  Landnähe  entstandene  Flachseebildung.  —  M.  Mühlberg^^)  hat  es 
▼ersucht,  den  Hauptrogenstein  der  Schweiz  mit  den  Jurabildungen  Schwabens  ift 
Parallele  zu  stellen.     Der  untere  Rogenstein  keilt  gegen  0  aus. 


172)  NJb.  1899,  II,  142—52.  —  17»)  Zürich.  Inaug.-Diss.  1897.  47  S.  mit 
K.  u.  6  Taf.  —  174)  Qj  1899,  LV,  381  —  411;  mit  2  Taf.  —  176)  Jb.  naturf.  6t. 
Graubtindens  1899,  XLII,  86—89.  —  176)  d.  Qeol.  Z.  LI,  1899,  Protok.  88.  - 
177)  Man  vgl.  auch  ZDÖAVer.  1900,  XXXI,  42—51.  —  17»)  Jb.  naturf.  Gs.  Grsn- 
bündens  1899.  52  S.  mit  3  Taf.  —  179)  NJb.  1900,  I,  120—28.  —  180)  Vh.  naturf. 
Gs.  Basel  XI,  283—396;  mit  2  Taf.  —  «i)  Ecl.  geol.  Helv.  VI,  1900,  294- 
333.  —   182)  Ber.  31.  Vers.  Oberrh.  geol.  Ver.  1898. 
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E.  Greppin ^^)  bat  die  Fauna  des  oberen  Bajooien  der  Gegend 
)o  Basel  zu  bearbeiten  begonnen  (I.  Cephalopoden  und  Gastro- 
oden).  —  L.  Kollier  (VI.  152)  gab  Ergänzungen  zu  der  Be- 
jbreibung  des  Jura  auf  dem  Blatte  VII  (1:100000)184). 

E.  B au mb erger  und  H.  Moulin^^)  haben  die  Schichten- 
sibe  von  Valangin  genau  verfolgt.  Das  untere  Valangin  besteht 
UB  Mergeln  (43  m) ,  das  obere  aus  roten  späthigen  Kalken  und 
[ergein  mit  Brauneisenknollen.  (Viele  Profile  erläutern  den  tek- 
>niBchen  Bau  des  Gebietes.) 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der    Tertiärablagerungen    im    (W.-) 

ichweizer  Tafel-Jura  lieferte  F.  v.  H  u  e  n  e  ^^)  mit  der  geologischen 

Beschreibung  der  Gegend  von  Liestal. 

SW — NO  Terlauft  ein  ganzes  System  Ton  Verwerfungslinien ,  in  den  meist 
renig  geneigten  Schichten.  Hie  nnd  da  treten  auch  Schichtenbiegungen  auf.  Die 
Bologische  Karte  mit  12  Ansscheidungen. 

Vor-  und  altmiocäne  Verwerfungen  —  (von  SW — NO  ver- 
infend)  —  im  Basler  Tafel- Jura  besprach  A.  Buxtorfl^*).  Die 
littel-  und  obermiocänen  Deckgebilde  sind  von  den  Störungen  nicht 
etroffen  wordeu. 

Die  Schweizerischen  Molassekoblen  östlich  von  der  Reuls  hat 
],  Letsch^*^)  monographisch  behandelt. 

Sowohl  petrographisch  als  auch  der  Bildnngszeit  nach  sehr  wechseWoll.  Be- 
nders die  obere  Süfswassermolasse  ist  reich  an  Flötsen,  die  aber  nur  selten  ab- 
tuwürdig  sind.  Aussicht  auf  etwa  su  erbohrende  mächtigere  Flötze  höchst  un* 
rahrecheinlich. 

6.  E.  Favre  188)  hat  den  Text  zu  der  Karte  Alph.  Favre's 
her  die  alten  Gletscher  au  der  Nordseite  der  Schweizer  Alpen 
nd  der  Montblanc-Kette ,  und  zwar  mit  L.  du  Pasquiere  und 
I.  de  Tribolety  herausgegeben. 

In  den  Beiträgen  zur  Kenntnis  des  schweizerischen  diluvialen 
Uetschergebietes  von  A.  Baltzeri89)  findet  sich  unter  anderem 
ine  treffliche  Darstellung  einer  Drucküberschiebung  in  einer  End- 
moräne bei  Bern. 

tLiesrüoken  (Kames),  Dramlins  &c.  werden  besprochen.  —  Auch  zur  Kennt- 
M  des  dilnvialen  Rhonegletsehers  bei  Aubonne  erschienen  Beiträge  von  demselben 
ntor^f  mit  lehrreichen  Profilen  über  den  Bau  fluvioglazialer  Terrassen.  Bnnd- 
Seker,  Dramlins  und  Kames.  Zwei  Yergletscherungsperioden  reichen  ans  zur  Er- 
ATung  der  Verhältnisse  bei  Aubonne.  Jurassische  Rekurrenzgletscher  (Schardt)  seien 
leoretisch  nicht  wahrscheinlich  und  thatsächlich  nicht  erwiesen.  —  A.  Baltzer 
/^II,  169)^*^)  besprach  das  Vorkommen  von  Drurolins  und  Asar  bei  Konstanz.  — 
en  Unter-Qrindelwaldgletscher  hat  A.  Baltzeri<^)  in  einer  trefflich  ausgestatte- 


188)  Mem.  Soc.  PaWont.  Suisse  1898.  52  S.  mit  6  Taf.  —  ^)  Mat.  carte 
Sol.  de  la  Suisse,  8.  Lief.  1898.  206  S.,  2  K.,  5  Taf.  —  185)  B.  S.  Neuchätel 
XVI,  1898.  —  188)  Vh.  Naturf.  Gs.  Basel  XII,  1900,  295—372;  mit  2  Taf. 
er.  Vers.  Oberrhein,  geol.  Ver.  32,  1899,  12—16.  —  i86a)  ^^i  ggol.  Helv.  VI, 
900,  2.  Januar.  —  187)  ßeitr.  Geol.  d.  Schweiz.  Geotechn.,  Ser.  1,  Bern  1899. 
53  8.,  5  £.,  2  Taf.  und  Tabellen.  —  188)  Mat.  carte  g^ol.  de  la  Suisse  1898. 
7  8.  —  189)  M.  Naturf.  Gs.  Bern  1899,  54—65.  —  i^)  Ecl.  geol.  Helv.  VI, 
^78— 91.  —  IW)  M.  Naturf.  Gs.  Bern  1898,  78-80.  —  192)  Denkschr.  Schweiz. 
iJaturf.  Gs.  .33,  1898.    20  S.  mit  10  Taf.  u.  1  K.  (1  :  2000). 
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tan  Arbeit  behandelt.    Die   bildlichen  Darstellungen   sind  ganz    vorzüglich.    Den 
Rückzug  des  Gletschers  illustriert  die  erste  Tafel.  (Gletscherstand  1857  und  1895.) 

Glaziale     StauchungserscheinuDgen     am     Bieler  -  See     besprach 

O.  Steinmann  ^^^). 

Als  solche  erklärt  er  die  eigenartigen  „  Taschenerscheinungen 'S  Die  See- 
kette soll  durch  den  Eisstrom  geprefst,  ja  oberflächlich  zerknickt  und  das  weiche 
Mittelneokom  in  die  so  entstandenen  Spalten  hineingedrückt  worden  sein.  (!) 

J.  Früh^^)  besprach  den  nachglazialen  Löfs  im  St.  Galler  Rheinthale,  eine 
üolifiche  Bildung,  die  nicht  bis  in  die  Bronzezeit  reichte.  Auch  den  Löfs  im 
schweizer  Khonethal  zog  derselbe  Autor  in  Betracht  ^^).  —  Ueber  den  Sehlamm- 
absatz am  Grunde  des  Yierwaldstättersees  berichtet  A.  Heim^^).  Es  ist  ein 
lalkreicher  Thon  oder  ein  Thonmergel. 

Österretch-  Ungarn. 

Allgemeines.  Aus  den  Jahresberichten  des  Direktors  (G.  Stäche) 
für  1898^9'^)  und  1899  ^^)  ergeben  sich  die  Portschritte  der  Aufnahme- 
arbeiten: CM.  Paul  (f  10. Febr.  1900)  setzte  seine  Neuaufnahme  der 
Wiener-Sandsteinzone  gegen  W  fort  bis  an  die  Enns.     A.  Bittner 
beging  die  südliche  Grenzregion  der  nördlichen  Ealkzone  von  Neuleng- 
bach-Baden  bis  Weyr.     E.  y.  Mojsisovics   arbeitete  im  obersten 
Ennsgebiete.     M.  Vacek  setzte  seine  Revisionsarbeiten  in  Südtirol 
{Roveredoy  Riva)   fort.     E.  T  i  e  t  z  e   vollendete   das   Blatt   nördlich 
von  Weifskirchen ,  Leipnik    und   begann  das  Blatt  Neutitschein  nea 
zu.    begehen.     F.  Teller   bearbeitete  Teile   der   Blätter   Cilli-Rat* 
Schach  und  Radmannsdorf,   F.  D  reger  Rohitsch^  Drachenbarg  und 
Marburg.     G.  Geyer   setzte   seine  Aufnahmen   in  den  Earnisohen 
Alpen  fort   (Sillian,    San  Stefano).      G.  v.  Bukowski    arbeitete  in 
Süd-Dalmatien,   Montenegro    und   in   Mähren.     F.  v.  Kerner  kar- 
tierte  das    Blatt   Sebenico — Trau.      A.    Rosiwal    setzte    die   Auf- 
nahmen des  Blattes  Freiwaldau  in  Schlesien  fort^   J.  J.  Jahn  jene 
des  Blattes  Reichenau — Tynischt  in  Böhmen,  F.  E.  Suefs  jene  von 
Trebitsch — Kronau,  F.  Kofsmat  begann  die  Kartierung  des  Blattes 
Bischofslak — Ober-Idria.      0.  Abel   übernahm   die    Blätter   Auspitz, 
Nikolsburgy  Mistelbach  und  Tulln.    U.  Sohle  arbeitete  auf  Lesina.  ^ 
In  der  Zentralzone  der  0- Alpen  bethätigten  sich  F.  Beck e,  F.  B er- 
wert h    und    Grubenmann.    —    In    Böhmen    setzte    G.  Laube 
seine  Revisionsarbeiten    fort   im  Böhmerwalde ,   im  Karlsbader-  und 
Duppauergebirge.      Woldrich     arbeitete    im    südlichen    Böhmen, 
Ph.  Potschta  in  der  Umgebung  von  Prag. 

Von  der  galizischen  geologischen  Landesaufnahme  stehen  die 
Hefte  VIII,  IX  und  X  in  Vorbereitung. 

Eine  grofse  Zahl  von  Publikationen  1^)  liegen  vor  über  die  Brd- 
beben in  Österreich. 

Kartographische  Darstellungen  sind  beigegeben  den  Berichten  Ton:  F.  Becke 
über    das   Erdbeben  (5.  Jan.   1897)   im   SO-Böhraerwald   (CVI.  Bd.,    103—116); 

193)  NJb.  1899,  I,  216—30.  —  i»*)  Viertelj.-Schr.  Zürich  1899,  XLIV,  167- 
191.  —  195)  Ecl.  geol.  Helv.  1899,  47—59.  —  '^^)  Viertelj.-Schr.  Nat.  Gs.  Zürich 
1900,  10.  164-82.  —  197)  vh.  1899,  1—62.  —  198)  Ebenda  1900,  1—34.  - 
139)  Mitt.  der  Erdbeben-Kommission  der  K.  Ak.  in  Wien,  Sitzb.  1897—1900. 
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r.  Becke  über  das  GrasUtser  Beben  (24.  Okt.  bis  25.  Not.  1897  —  CVII.  Bd., 
89 — 959);  B.  Hdrnes  Aber  das  obersteierische  Beben  (27.  Not.  1898  —  C VIII., 
43 — 470)  und  fiber  die  obersteierischen  Beben  (1.,  7.  n.  29.  April  1899  — 
VIII.,  617 — 688).  Im  Ganzen  liegen  mir  17  Mitteilungen  Tor.  Zusammen- 
issungen  Nr.  V  und  X  Ton  B.  t.  Mojsisoyics.  Nr.  XVIII:  Zusammenfassung 
ir  1899  mit  2  Kartenskizsen. 

A.   Böhmen,     A.  Rosiwal^^)    hat   den  Elbedurchbruch   durch 

as   NW-Ende    des   Eisengebirges   bei   Elbeteinitz    besprochen,    ein 

)archrÜ8  nahezu  quer  gegen  dacr  Gebirgsstreiohen. 

Krystallinische  Schiefer ,  Granitite ,  Diabasporphyrit ,  OliTindiabas ,  Uralit- 
iabas  &c.  Interessant  ist  die  Bestimmung  der  Volumenyerhältnisse  der  einzelnen 
esteinsbestandteile. 

Einen  vorläufigen  Bericht  über  seine  Studien  in  den  archäischen 

''ormationen   Südböhmens   gab  J.  N.  Wo Id  rieh 201).     Ausführlich 

rird  später  das  Qebiet  der  oberen  Nezarka   (Gegend    von  Neuhaus 

n   südlichen    Böhmen)    besprochen  ^2).      Reich    an    Details.      Yor- 

errschend    NO-Streichen    mit    steilem    Einfalle   von    NW.    —    Fr. 

[atzer^OS)    y^^X  sich    über   die  Grenze    zwischen    Kambrium   und 

•ilur  in  Böhmen  dahin  ausgesprochen:    es  fehle  das  Oberkambrium 

ßV.  Frech)    und   sei    nur   das   Mittelkambrium   vorhanden.     Darauf 

olgen  Diabaseruptionen  und  Tu£fbildungen  und    die  untersilurische 

Vansgression. 

Kine  ausführliche  Arbeit  hat  K.  Gäbert^^^)  der  Umgebung  Ton  Graslitz 
9widmet  und  derselben  eine  Karte  (1 :  25000)  mit  21  Ausscheidungen  beigegeben, 
'ie  Graslitzer  Sohieferzuoge  wird  als  Best  einer  ehemals  die  Granite  des  Eiben* 
ioeker  Massiv  bedeckenden  SchieferhüUe  erklärt. 

Yen  der  J.  £.  H ibsch' sehen ^^)   geologischen    Karte    des  höh- 

üschen  Mittelgebirges  erschien  das  Blatt  Rongstadt-Bodenbach  mit 

irläuteruDgen. 

TuroD  (Brongniarti-  uod  CuTieristufe),  Oligocän  (mittlere  und  obere  Abteilung), 
ilaylum  (Hoch-,  Mittel-,  Niederterrasse).  Ältere  Phonolithe,  Basalte  und  Basalt- 
iff  im  Oberoligocan  über  den  Braunkohlen.  Jfinger  sind  coraptonitische  Gänge, 
ssezit  und  Tephrite,  Trachyte  und  trachytische  Gänge,  jüngere  Phonolith-Kon- 
kterscheinungen  im  Cuvierimergel,  am  Essezit  bis  1000  m  weit  merkbar. 

Über  die  Geotektonik  der  Kreide  im  Egergebiete  sprach  C.  Za- 
alka205). 

Derselbe  Autor  hat  die  Schichtenfolge  der  westböhmischen  Kreideformation 
br  ausführlich  besprochene^).  Einteilung  in  sehn  Zonen.  Schwierigkeit  der 
irallelen  der  Fasiellen  Verschiebungen  wegen  (man  Tgl.  Gürabel  1867!)  Im  Übrigen 
id  die  zehn  Zonen  nur  petrographiseh  charakterisiert ;  gerade  das  petrographische 
[>ment  ist  aber  das  wandelbare  und  kann  in  jeder  8tufe  wiederkehren.  Die 
rbeit  entwickelt  eigentlich  ein  trostloses  Bild,  eine  gegen  früher  noch  erhöhte 
9Twirrung.  C.  Zahalka's  zahlreiche  Schriften  über  die  böhmische  Kreide  sind 
einem  Verzeichnisse  angeführt.  —  Einen  geologisch-paläontologischen  Beitrag 
18  dem  Kreidegebiete  bei  Ostromer  in  Böhmen  gab  J.  N.  Woldrich^^). 


200)  VhGeolRA  1900,  151—77.  —  *>!)  ßull.  intern.  Ac.  des  Sc.  de  Boheme 
B97.  14  S.  —  ^  Arch.  d.  naturw.  Landes-Durohf.  von  Böhmen,  Prag  1898, 
I,  4.  68  8.  mit  K.  (1  :  60000).  —  »3)  sitzb.  böhm.Gs.  d.  Wiss.  1900.  18  S.  — 
«•)  JbGeoIBA  1899,  581—648;  mit  K.  —  »*)  Wien,  Min.-petr.  Mitt.  1899. 
Ol  S,  —  «»)  Prag  1899,  Ber.  böhm.Gs.  d.  Wiss.  18  S.  --  206)  JbGeolRA  1900, 
.7—168;  mit  4  TabeUen.  —  207)  Tschech.  Ak.  d.  Wiss.  1899,  Vestnik.  27  S. 
tschech.  mit  kurzem  deutschen  Res.). 
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J.  E.  H  i  b  s  c  h  ^)  hat  die  Eruptionsfolge  im  böhmischen  Mittel- 
gebirge neuerdings  (VII.  192)  festgestellt  und  mit  jener  anderer 
vulkanischen  Gebiete  verglichen. 

1.  Ältere  Phonolithe  (Lakkolithe),  ältere  Basalte  und  Tuffe ;  2.  Essexit  (Tiefen- 
gestein), Tephrite  und  tephritische  Tnffe,  jüngere  Basalte  und  Gangmassen  (Ober* 
oligocän);  3.  jüngere  Phonolithe  und  Trachyte  (Ergüsse  nnd  Ströme),  Trachyt- 
gange  (MiocänP);  4.  Gänge  yon  Tingnait-  nnd  Eläolitbporphyr.  —  K.  Hinter- 
lechner 3^  machte  eine  Torläofige  Mitteilung  über  die  Basalte  Ostböhmeni: 
Nephelin-Tephrit  NO  von  Pardubitz  (Kunetitzer  Berg)  auf  der  Oberkreide  (Priesener- 
schichten), Limburgite  von  Yinice  und  von  Luze,  Basalte. 

G.  K.  Laube^^^)  hat  neue  Schildkröten  und  Fische  aus  der 
böhmischen  Braunkohlenformation  beschrieben  (VI.  200):  Trionyx 
Preschenensis,  Ghelydra  argillarune,  Tinea,  Alburuns,  Leuciscus.  — 
Die  Tertiärflora  von  Berana  im  böhmischen  Mittelgebirge  besprach 
H.  Engelhardt2ii). 

Eine  geologische  und  Grub enreyier- Karte  des  nordweet-böhmischen  Braun- 
kohlenbeckens  wurde  von  den  Bevierämtem  herausgegeben  (l :  75000)^^.  —  Eine 
Übersichtskarte  über  das  nordwestböhmische  Braunkohlengebiet  erschien  toa 
F.  Seligmann2i3). 

Eine    Gliederung   der   Diluvialgebilde    im   nordböbmischen   Elb- 

thale  hat  J.  E.  Hibsch^i*)  durchgeführt. 

Die  ältesten  Flufsanschwemmungen  (Hochterrasse)  werden  der  Sächsischen  Stufe^ 
die  jüngeren  (Mittelterrasse)  der  Polnischen,  die  jüngsten  (Niederterrasse)  der 
Mecklenburger  Stufe  gleichgestellt  Daswischen  liegen  wahrscheinlich  der  ältere 
(Helyetische  Stufe)  und  jüngere  Löfs  (Alemannische  Stufe). 

Über  die  Vorarbeiten  für  eine  Wasserversorgung  von  Prag  be- 
richtete G.  K.  Laube2i5). 

Das  betreffende  Gebiet  liegt  zwischen  Melnik  und  Lissa.  In  der  Kreide 
liegen  wenigstens  drei  wasserführende  flaupthorizonte ,  aufserdem  kommen  die 
quartären  Niederterrassen  als  Wasserreseryoire  in  Betracht,  welche  auch  aus  der 
Kreide  gespeist  werden. 

B.  Mahren  und  Schlesien.  G.  Bukowski 216j  hat  das  Karten- 
blatt Mährisch-Neustadt — Schönberg  fertig  gestellt.  —  F.  E.  S  u  e  f  s^^"^ 
berichtete  über  seine  Aufnahmen  im  krystallnisohen  Gebiete  bei 
Mährisch- Kromau.  —  F.  Kretschmer^iöj  hat  die  Eisenerzlager- 
stätten des  mährischen  Devon  untersucht. 

Unter  anderem  erklärt  er  sich  mit  der  yon  Tietze  (V.  179)  gegebenen  Auf- 
fassung des  mährischen  Devon  als  Unterdevon  und  als  von  Kulmgrauwacke  um- 
lagerten Klippen  nicht  ganz  einverstanden ,  auch  seien  die  Erze  formlich  an  die 
Diabaszonen  gebunden. 

Die  Klippen  zwischen  Donau    und  Thaya   hat   0.  Abel^lS)    zu 

besprechen  begonnen. 

I.  Pollau- Schweinbarth.  Am  Heiligen-  und  Turoldberge:  Stramber gerkalk 
mit  Lytoceras  Liebigi  und  quadrisulcatus   über  Mergein   mit  Hornstein.     In  einer 

208)  Tschermak's  Min.-petr.  Mitt.  XIX,  1900,489—97.  —  209)  VhGeolRA  1900, 
110—18.  —  210)  Abb.  „Lotos**,  Prag  1900,  11,2.  22  S.  mit  3  Taf .  —  aH)  Beitr. 
zur  paläont.  Kenntnis  d.  Böhm.  Mittelgeb.  Frag  1898.  49  S.,  3  Taf.  —  2t2)  Teplita- 
Schönau  1899.  —  218)  Wien  1899.  ~  214)  JbGeolRA  1899,  641—48.  —  216)  Sitfb. 
Deutsch,  naturw.  Ver.  Lotos  1899,  Nr.  7.  24  S.  mit  K.  (1 :  75000).  —  216)  VhGeolRA 
1900,  191—98.  —  217)  Ebenda  54—60.  —  218)  JbGeolRA  1899,  28—124;  mit 
2  Taf.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1899,  399—404.  —  219)  VhGeolRA  1899,  284—86. 
Ebenda  374—81. 
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Steren  Darlegmig  werden  die  fieriehuiigen  zum  alpin-karpathisehen  Gebirge- 
stem  erörtert.  Die  Klippen  sind  Beste  einer  zersplitterten  nnd  zerstfickelten 
ahrfach  Tersehobenen  Tafel,  Horste,  und  nicht  als  Bestandteile  der  jOngeren 
rtiSren  alpin-karpathischen  Falten  anzusehen. 

M.  R  e  m  e  §  ^^)  besprach  die  Gliederang  der  Stramberger  Schichten 

ad  die  Bracbiopoden  des  Stramberger  Tithon  (mit  Ergänzungeo  durch 

F.  Pompeckj).     Die  Stramberger  Kalke   sind  eine  „einheitliche 

[asse*',   in  der  man  eine  Echinodermen- ,   Spongiten*  und  Cephalo- 

odenfacies  zu  unterscheiden  hat.  —  A.  Rzehak  ^^)  veröffentlichte 

eiträge  zur  Kenntnis  der  karpathischen  Saodsteinzone  (Oberoligocäne 

'oBsilien,  Alttertiär  von  Austerlitz — Butschowitz). 

F.  SlaTik^  hat  im  unteren  Marchthal  bei  Öejkoyice  unweit  Göding  das 
orkommen  Ton  Congeria  cf.  triangularis  nachgewiesen.  Bei  Öej6  konstatierte  er 
IB  Vorkommen  Ton  Sarmat- Kalksandsteinen. 

Eine  miocane Foraminiferenfauna  von  ^arunn bearbeitete  R.  J.  Schubert^. 
•ie  betreffenden  Schichten  (Tegel)  liegen  Aber  einem  unterirdischen  Rücken  des 
teinkohlengebirges.  An  der  Basis  Geschiebe  und  Austernreste.  Die  Foramini- 
)ren  sprechen  für  eine  Ablagerung  in  gröberer  Tiefe  als  jene  des  Badener  Tegels. 
ICan  Tgl.  £.  Kittl  II,  141.) 

C.  Ober-  und  NiedirÖsterretoh.     Materialien   zur   Gt^ognosie  Ober« 

Bterreichs    hat    H.    Commenda    herausgegeben^^).      Die    ganze 

'ormaiionenreihe  wird  durchgesprochen,  das  Vorkommen  im  Bereiche 

^berösterreichs  besonders  betont.     Reiche  Li tteratur Verzeichnisse. 

Zwei  neue  Säugetierreste  aus  dem  krystallisierten  Sandstein  Ton  Walsee  in 
'ieder-  und  Perg  in  OberÖsterreioh  beschrieb  F.  Toula^.  Dicroceros  (?) 
ralseeensis  und  Metazytherium  (?)  pergense  (eine  Sirene);  Gehimausgüsse  mit 
chidelresten.  —  M.  Yacek^)  hat  Säugetiere  der  Pikermifauna  vom  Eiohkogel  bei 
[ddling  beschrieben.  Sie  finden  sich  an  der  Basis  der  Congerienstufe  (eine  Trocken- 
eriode  andeutend).  Es  sind:  Mastodon  Pentelici,  Dinotherium  laerius,  Acera- 
lerium  Goldfussi,  Hipperion  gracile,  Hystrix  primigeDia(?),  Helladotherium  (?) 
nd  Tragoceras.  —  F.  K  a  r  r  e  r  ^  hat  die  bei  den  neuen  Kanalisierangen  im 
IIX.  Besirke  Wiens  gewonnenen  Aufschlüsse  in  genauen  Profildarstellungen  fest- 
ehalten. 

D.  Die  öst&rretohüohen  JJpenländ&r,     1.  K.  Die  nerval)   hat   die 

i'rundlinien  der  Struktur  der  Ostalpen  im  Saefs^schen   Sinne   über- 

ichilich  darzustellen  versucht. 

Aneinanderschliefsen  zweier  Faltensysteme,  das  eine  Torwiegend  gegen  N, 
MM  andere  gegen  S  gefaltet.  Spuren  einer  karbonischen  Faltung  in  der  Zentral- 
one  und  in  den  Karnischen  Alpen.  Im  Drauzuge,  in  den  nördlichen  Kalkalpen 
nd  „im  südtirolischen  Hochland^'  eine  Faltung  in  der  Kreideepoche  (vor  der 
^osau-Formation.) 

A.  Rothpletz232)  begann  mit  der  Herausgabe  von  „Geo- 
ogischen  Alpenforschungen^.  Zunächst  erschien:  Das  Grenzgebiet 
wischen  den  0-  und  W-Alpen  und  die  rhätische  Überschiebung. 


Mö)  VhGeolRA  1899,  174.  JbGeolRA  1899,  213—34.  —  221)  Ann.  Mus. 
'vaneiec.  Brunn  1898.  39  S.  —  ^)  Sitzb.  böhm.  Gs.d.Wiss.  1898,  Nr.  33.  6  S. 
iMhech.).  —  228)  Lotos  (Prag)  1899,  6.  36  8.  mit  1  Taf.  —  ^)  Linz  1900 
58.  Jber.  Mus.  Franc.  Car.).  272  S.  —  ^)  NJb.,  B.-B.  XII,  1899,  447—76; 
üt  2  Taf.  —  2»)  JbGeolRA  1900,  169—86;  mit  2  Taf.  —  280)  Ebenda  1899, 
,93—009;  mit  Taf.  —  231)  PM  1899,  IX.  11  S.  —  282)  München  1900.  8  u. 
76  8.  mit  Tafel. 
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Von  Fr.  W  ä  h  n  e  r  ^  erschien  ein  weiteres  Heft  seiner  Beiträge  snr  Kenntni» 
der  tieferen  Zonen  des  unteren  Lias  in  den  nordöstlichen  Alpen  (V.  201). 

„Ein  alpines  Längsthal  der  Tertiärzeit"  behandelt  K.  Oest- 
reich^^),  indem  er  die  tertiären  Ablagerangen  von  Neunkirchea 
mit  jenen  des  Mürz-  und  Murgebietes  in  Verbindung  bringt. 

Die  alten  Gletscher  der  Mur  und  Mürz  hat  A.  Böhm  v.  Böh- 
mers he  im  23*»)  studiert. 

Das  Mnrthal  war  in  der  letzten  Eiszeit  bis  in  die  Nähe  von  Judenburg  yon 
einem  Gletscher  erfüllt,  welcher  ttber  den  Radstädter  Tauem  (1738  m)  und  Über 
den  Katsehberg  (1641  m)  mit  dem  Enns-  und  Draugletscher  in  Verbindung  ge- 
standen hat.  Über  den  Neuroärker- Sattel  reichte  die  Eisoberfläche  bis  zu  eiser 
Höhe  Ton  1400  m. 

2.  Das  Salzbu/rger  Vorland  behandelt  eine  Arbeit  E.  F  u  gg  e  r'  s  ^^). 
Flyschgebiet  überlagert  von  Nierenthaler-Schichten,  wodurch  aufser  durch  die 

Fossilieofunde  das  kretazische  Alter  erwiesen  erscheint.  Nummulitenscbichten 
(Parisien,  und  am  Untersberg  Bartonstufe),  Miocän  auf  der  Westseite  des  Haurs- 
berges.  Glazialbildungen,  Liegendmoräne,  interglaziale  Konglomerate  und  Hangend- 
moräne.    Das  Konglomerat  des  Mönchsberges  tertiär. 

K.  Diener^   hat  die  stratigraphische  Stellung   der  Krimler -Schichten  im 
Oberpiuzgau  erörtert.     Bestätigt  durch  das  Auffinden  von  Diploporen  die  Richtig- 
keit des  zuerst  Ton  Stur  angenommenen  triadischen  Alters.    2  Stufen  Diploporen- 
kalk   und  Flattenkalke.     —    Am  Jainzen    bei    Ischl    finden   sich   Korallenkalke.. 
K.  Diener^  hat  die  Fossilien  untersucht  und  spricht  sich  für  deren  tithonisches- 
Alter  aus.  —  Auch  die  triadische  Cephalopodenfauna  der  Schiechlinghöh,e  bei  Hall- 
statt  hat  K.  Diener^38)  besprochen.     Es   sind  Formen   der  Trinodosuszone  des' 
alpinen  Muschelkalkes.     32  von  54  Cephalopoden  sind  auch  von  der  Schreyeraipe 
bekannt.   Einige  auch  Tom  Hau  Bulog  (Bosnien).    11  Arten  sind  dem  Fundorte  eigen- 
tümlich. —  C.  y.  John^    besprach   Eruptivgesteine  aus   dem  Salzkammergute: 
Quarzdiorit  (Tonalit) ,   Diabase  und  Diabasporphyrite,  Melaphyre,  Gabbrogesteine- 
und  Diallag-Peridotit  (Wehrlit).    Die  Art  des  Vorkommens  wird  nicht  besprochen^ 
(Man  ygl.  Tschermak,  Porphyrgesteine  1869.) 

3.  F.  Toula^^^)  hat  am  Semmering    neuerdings   Fossilienfund»^ 
gemacht  und  zwar  im  Gebiete  der  als  Silur  kartierten  Kalke. 

Er  fand  sehr  deutliche  Gyroporellen  (G.  annulata)  und  sprach  daher  di^^ 
betreffenden  Kalke  als  Trias  (Muschelkalk)  an.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte 
er  seine  älteren  Funde  von  Crinodenkalken  am  Sonnwendstein  (Encrinua  lilii^ 
formis  ?).  —  Über  das  Vorkommen  der  Kreideschichten  mit  Orbitolina  concava  bei:- 
Alland  und  Sittendorf  nächst  Wien  hat  Alex.  Bittner^^)  eine  Mitteilung  ge- 
macht.    Damit  wird  auch  die  Herstammung  der  tou  F.  Toula  in  der  Brühl  beK. 

Wien   aufgefundenen   Gesteinstrümmer   mit  dem   genannten   Fossil   klargelegt. 

Th.  Fuchs^  hat  Sandsteine  an  der  Flyschgrenze  bei  Giefshübl  unweit  Wien. 
(Giefshübler  Sandstein)  besprochen  und  möchte  sie  dem  Fiysch  zurechnen.  — 
A.  Bittner343^  sprach  sich  dagegen  aus  und  wies  besonders  auf  den  umstand 
hin,  dafs  die  bisher  angenommene  Flyschgrenze  keine  Anlagerungsgrenze,  sonderix. 
ein  System  von  tektonischen  Linien  sei. 

4.  J.  B 1  a  a  s  ^^)  hat  ein  sehr  vollständiges  Verzeichnis  über  di^ 
in   der  Zeit   von   1850 — 1899    erschienene,   auf   die   Geologie    voi»^ 

233)  Beitr.  zur  Paläont.  u.  Geol.  österr.- Ungarns  u.  des  Orients  XI,  iv,  267 ■ 

291;    mit  5  Taf.    —    234)  JbGeolRA  1899,    166—212;    mit  K.  (1  :  750000). 

284»)  Abh.GGsWien  II,  1900,  1—29.  —  236)  JbGeolRA  1899,  287—428;  2  Taf. 

286)  Ebenda  1900,  383—94.    —   237)  VhGeolRA  1899,   317.  318.    —    288)  Beit^- 

zur  Paläont.  Österr.-Ungams  und  des  Orients  XIII,  1900.     40  S.  mit  3  Taf. 

239)  JbGeolRA  1899,  247^68.  —  240)  N Jb.  1899,  II,  ;63— 63.  —  241)  vhGeolR .Ä 

1899,  253.  —  242)  Sitzb.  AkWien  1899,  612—16.  —  24^  JbGeolRA  1900,  51 

68.  —  244)  Innsbruck  1900.    322  8. 
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späteren  Darlegung  werden  die  BeiriehaBgen  zum  alpin-karpathischen  Gebirgs- 
systero  erörtert.  Die  Klippen  sind  Reste  einer  zersplitterten  und  zerstückelten 
mehrfach  verschobenen  Tafel,  Horste,  und  nicht  als  Bestandteile  der  jüngeren 
tertiären  alpin-karpathischen  Falten  anzusehen. 

M.  R  e  m  e  §  ^^)  besprach  die  Gliederung  der  Stramberger  Schiebten 

und  die  Brachiopoden  des  Stramberger  Tithon  (mit  Ergänzungen  durch 

L  F.  Pompeckj).     Die  Stramberger  Kalke   sind  eine  „einheitliche 

Masse*',    in  der  man  eine  Echinodermen- ,   Spongiten*  und  Cephalo- 

podenfacies  zu  unterscheiden  hat.  —  A.  Rzehak  ^^)  veröffentlichte 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  karpathischen  Sandsteinzone  (Oberoligocäne 

Fossilien,  Alttertiär  von  Austerlitz — Butschowitz). 

F.  SlaTik^  hat  im  unteren  Marchthal  bei  Öejkoyice  unweit  Qöding  das 
Vorkommen  von  Congeria  cf.  triangularis  nachgewiesen.  Bei  Öej6  konstatierte  er 
das  Vorkommen*  Ton  Sarmat- Kalksandsteinen. 

Eine  miocäne  Foraminiferenfauna  von  ^art(7tn bearbeitete  R.  J.  Schubert ^3). 
Die  betreffenden  Schichten  (Tegel)  liegen  über  einem  unterirdischen  Rücken  des 
Steinkohlengebirges.  An  der  Basis  Geschiebe  und  Austernreste.  Die  Foramini- 
feren  sprechen  für  eine  Ablagerung  in  grofserer  Tiefe  als  jene  des  Badener  Tegels. 
{Man  Ygl.  E.  Kittl  II,  141.) 

0.  Oher-  und  Nüderöst&rreufh.     Materialien   zur   Gt^ognosie  Ober« 

Österreichs    hat    H.    Gommenda    herausgegeben^^).      Die    ganze 

Formationenreihe  wird  durchgesprochen ,  das  Vorkommen  im  Bereiche 

Oberösterreichs  besonders  betont.     Reiche  Litteratur Verzeichnisse. 

Zwei  neue  Säugetierreste  aus  dem  krystallisierten  Sandstein  yon  Walsee  in 
l^ieder-  und  Perg  in  Oberösterreich  beschrieb  F.  Toula^.  Dicroceros  (?) 
Walseeensis  und  Metaxytherium  Q)  pergense  (eine  Sirene);  Gehirnausgüsse  mit 
Schädelresten.  —  M.  Vacek^  hat  Säugetiere  der  Pikermifauna  vom  Eichkogel  bei 
Mödling  beschrieben.  Sie  finden  sich  an  der  Basis  der  Congerienstufe  (eine  Trocken- 
periode andeutend).  Es  sind:  Mastodon  Fentelici,  Dinotherium  laeyius,  Acera- 
therium  Goldfussif  Hipperion  gracile,  Hystrix  primigenia(?),  Helladotherium  (.^) 
und  Tragoceras.  —  F.  Karr  er  3^)  hat  die  bei  den  neuen  Kanalisier  nngen  im 
XIX.  Bezirke  Wiens  gewonnenen  Aufschlüsse  in  genauen  Profildarstellungen  fest- 
gehalten. 

D.  Du  ÖBterretchmhm  Alpmländ&r,  1.  K.  Die  nerval)  hat  die 
Grundlinien  der  Struktur  der  Ostalpen  im  Suefs'schen  Sinne  über- 
sichtlich darzustellen  versucht. 

Aneinandersehliefsen  zweier  Faltensysteme,  das  eine  Torwiegend  gegen  N, 
das  andere  gegen  S  gefaltet.  Spuren  einer  karbonischen  Faltung  in  der  Zentral- 
zone und  in  den  Karnischen  Alpen.  Im  Drauzuge,  in  den  nordlichen  Kalkalpen 
und  „  im  südtirolischen  Hochland  ^*  eine  Faltung  in  der  Kreideepoche  (yor  der 
Gosau-Formation.) 

A.  Rothpletz232)  begann  mit  der  Herausgabe  von  „Geo- 
logischen Alpenforschungen ^.  Zunächst  erschien:  Das  Grenzgebiet 
zwischen  den  0-  und  W-Alpen  und  die  rhätische  Überschiebung. 


aao)  VhGeolRA  1899,  174.  JbGeolEA  1899,  213—34.  —  221)  Ann.  Mus. 
Franeisc.  BrÜnn  1898.  39  8.  —  ^)  Sitzb.  böhm.  Gs.  d.  Wiss.  1898,  Nr.  33.  6  S. 
(tachech.).  —  223)  Lotos  (Prag)  1899,  6.  36  8.  mit  1  Taf.  —  224)  Linz  1900 
(68.  Jber.  Mus.  Franc.  Car.).  272  S.  —  228)  NJb.,  B.-B.  XII,  1899,  447—76; 
mit  2  Taf.  —  22^  JbQeolRA  1900,  169—86;  mit  2  Taf.  —  280)  Ebenda  1899, 
493—509;  mit  Taf.  —  231)  PM  1899,  IX.  11  S.  —  232)  München  1900.  8  u. 
176  S.  mit  Tafel. 
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Bothpletz^  besonders  aufmerksam  (mit  ProfildarstelluBgeii).  —  F.  BroiliVI) 
hat  die  Fauna  der  Pachycardientuffe  der  Seifser-Alp  besprochen. 

Maria  Ogilvie^^*^)  bat  ihre  Arbeiten  über  das  Gebiet  der  siidoBt- 
tiroler  Dolomite  fortgesetzt  (V.  212) ,  indem  sie  die  Tektonik  be- 
bandelte. 

TorsionserscheinuDgen  sollen  die  Dolomitmassive  beherrschen ,  welehe  mit 
ÜberschiebungsflSchen  auf  ihrer  Basis  liegend,  schranbig  empor  gedreht  seil 
sollen,  so  dafs  sie  dadurch  z.  T.  (Sella-Masse)  über  jüngere  (Lias-J'ara)  Bildm^w 
aufragen.  Radialen,  bündefSrmig  ausstrahlenden  Brüchen  folgen  Injektionen  Ton 
Eruptivgesteinen,  welche  neben  den  triassischen  Porphyriten  und  Melaphyren  als 
tertiären  Alters  betrachtet  werden.  —  M.  Ogilvie^  kam  auch  auf  die  Be- 
sprechung der  von  ihr  aufgefundenen  und  schon  1893  erkannten  Übergangsfaona 
zwischen  St.  Cassian  und  Raibl  ausführlich  zurück  (V.  212).  Diese  Fauna  stammt 
aus  tuffigen  Breccien  und  Sandsteinen  („obere  Cassianer-Zone **).  Man  Tgl.  mit 
Nr.  254.  —  E.  Böse  und  M.  Schlosser  haben  die  Brachiopodenfauna  des  aftd- 
tirolischen  Mittellias  besprochen^.  —  Die  Fauna  der  glaukonitischen  Mergel  Tom 
Mte  Brione  bei  Riva  am  Gardasee  hat  F.  Schaf fer^  besprochen.  Dieselben 
sind  Untermiocän.  Besonders  häufig  ist,  wie  sich  auch  der  Referent  an  Ort  und 
Stelle  überzeugen  konnte,  ein  groJber  Pecten  (P.  Pasini  Mengh.)  und  eine  Thraeia 
(Thr.  Benacensis). 

5.  R.  Canaval^^^)  bat  die  Erz  Vorkommnisse  (Kieslagerstätten) 
des  Lamnitz-  und  Wellatbales  und  in  der  Umgebung  von  Irscheo 
und  Zwiukerberg  bei  Oberdrauburg  in  Kärnten  untersuobt.  Letztere 
liegen  im  krystalliniscben  Schiefer  (Granatglimmer-  und  Hornblende- 
schiefer  mit  Tonalitporphyrit). 

Q.  de  Angelis  d'Ossat^^^)  bat  neue  Funde  in  den  Kar- 
nischen Alpen  und  zwar  von  der  italienischen  Seite  besprooheu 
(VI.  271),  eine  oberdevonische  Fauna  mit  Ciymenien  (obere  Pro- 
mos-Alpe). Auch  obersilurische  Arten  (Orthoceras).  —  Auch  Helio- 
lites  wurde  besprochen  ^63),  —  Ober  die  Uggowitzer  Breccie  und 
den  damit  äquivalenten  Verrucano  von  Sexten  handelt  eine  Ab- 
handlung von  G.  Geyer  264^. 

Ein  Profil  Ton  TarTis  nach  NO  bis  an  die  Gailitz  zeigt  einen  schonen  Sattel 
aus  Fusulinenkalk  überlagert  Ton  der  Breccie,  von  Qrödenersandstein,  Bellerophon- 
kalk  und  Werfenerschiefer.  Der  NO-Schenkel  durch  Verwerfungen  zerstückt  — 
Derselbe  Autor  gab  auch  einen  Bericht  über  seine  geologischen  Aufnahmen  im 
W-Abschnitte  der  Karnischen  Alpen  ^.  —  Über  das  Alter  der  Eisen-  und  Mangan* 
erz  führenden  Schichten  im  Stou-  und  Vigunscagebiet  an  der  Südseite  dar  Eara- 
wanken  äufserte  sich  F.  Teller^^).  Gute  Profile  erläutern  die  Darlegungen. 
Die  Erze  liegen  teils  in  oberkarbonen  Aufbruchsgesteinen  (Belsica  Bergbau),  tefla 
auch  in  einer  Liasseholle  (Vigunsca),  —  im  Hangenden  eines  eingeschalteten 
Schiefers  —  Die  schon  seit  langem  bekannte  Kreide  des  Görtschitz-  und  Gurk- 
thales  (Penecke  I.  306),    hat  neuerlichst  K.   A.  Bedlich^^)  besprochen. 

6.  Fr.  Kofsmat268)  bat  die  Trias  der  Gegend  von  Idria  und 
Gereuth  in  Kratn  besprochen. 

Das  auffallendste  sind  in  den  Profilen  die  wichtigen  Konglomerate  und  Dolo- 

2M)  D.  Geol.Z.  LI,  Verh.  102— 13;  mit  Profilen.  Ebenda  105.  —  «6)  NJb., 
Zentralbl.  12,  1900,  369—73.  —  267)  Qj  i899,  LV,  ö60— 633;  mit  K.  — 
2ö8)  VhGeolRA  1900,  306—22.  —  269)  Stuttgart.  Paläontogr.  1900.  48  S.  mit 
2  Taf.  —  260)  JbGeolRA  1899,  659—62;  1  Taf.  —  261)  Carinthia  1898,  ö.  20  S.- 
Jb.  naturh.  Landesmuseum  f.  Kärnten  1899,  XXV.  61  S.  —  262)  Mem.  Acc.  d. 
Lincei  Hl,  Rom  1899,  4.  —  268)  B.  SGeol.ltal.  XVIH,  1899,  2.  —  264)  VhGeolRA 
1899,  418—32.  —  266)  Ebenda  89—117.  —  266)  Ebenda  396—418.  —  267)  JbGeolBA 
1899,  IL,  663—78.  —  268)  VhGeolRA  1898,  86—104. 


Österreich-UiigaTn.  237 

iiUbreccieD,  lokal  mit  EinBchiltnngen  you  Gyroporellenkalk  (Oereatb)  nnd  Korallen- 
:alk  (Idria)  zwischen  dem  Werfener  Schiefer  nnd  dem  Horizonte  der  Wengener 
»chiehten.  Diskordanz  zwischen  diesen  Breccien  nnd  dem  Werfener  Schiefer.  — 
Jber  die  geologischen  Verhältnisse  des  Bergbaudistriktes  von  Idria  berichtete 
lerselbe  Antor^.  Besonderes  Interesse  erregt  dabei  das  Kärtchen,  auf  welchem 
S.  263)  die  Dislokationen  in  der  Umgebung  von  Idria  zur  Darstellung  gebracht 
rscheinen.  Auch  das  Qebirge  zwischen  Idria  und  Tribuscha  hat  derselbe  Autor 
mtersucht^^O).  Werfener  Schiefer- Aufbrüche  (80— NW),  Dolomit  des  Muschol- 
Ltlkea  weit  verbreitet.  Wengener  Schichten  und  Hangend  -  Dolomite.  Raibler 
Schichten,  Hauptdolorait.     Im  SO  Ereidekalk. 

K.  A.  Red  lieh ^7^)  führt  von  PiDguente  in  Isl/rien  eine  kleine 
Sireidefauna  an,  die  für  das  obere  Genoman  oder  für  das  Turon 
iprechen  würde.  —  Kreide  und  Eocän  bei  Pinguente  in  Istrien 
lesprach  noch  P.  Oppenheim^*^^).  Die  Kreide,  Obercenoman  oder 
Tntertaron,  das  Eocän  ist  Mitteleocän. 

G.  Buko wski^*^^)  hat  neue  Ergebnisse  seiner  Aufnahmen  in 
^Mdalmatim  veröffentlicht  (VI.  277).  In  der  oberen  Trias  herrscht 
lort  im  Hangenden  der  tuffreichen  Dzurmani-Schichten,  unten  die 
lallstätter  Cephalopodenfacies,  oben  die  Korall rifffacies. 

6.  F.  R  y  b  a  273aj  lieferte  einen  Beitrag  zur  Genesis  der  Chrom- 
lisenerzliegenstätte  von  Kraubat  in   Ohersteter^narh 

E.  Wein  sc  henk  ^'^3^)  hat  auch  die  alpinen  Graphitlagerstätten 

im  Palten-  und  Frefsnitzthale)  besprochen. 

Er  führt  dieselben  auf  Kontaktwirkung  intrusiver  Granite  zurück,  was  wohl 
;erade  für  diese  Gebiete  kaum  festzuhalten  sein  wird.  Auch  am  Semroering,  wo 
teferent  die  ersten  Karbonpflanzen  lange  Tor  den  Funden  im  Frefsnitzgraben  ent- 
ieckte,  ist  das  schieferig-klastiiche  Gestein  „graphitisch**. 

M.  Vacek^H)  hat  ein  Profil  durch  den  Erzberg  von  Eisenerz 
intworfen  und  beschrieben. 

Die  Erzlagerstätte  wird  fraglich  ins  Perm  gestellt,  das  Liegende  als  Unter- 
eTon  und  das  Grundgebirge  als  der  Blasseneck-Gneifs  =  Eisenerzer  Grauwacke 
lezeichnet.     Diskordanzen  zwischen  den  drei  Hauptgruppen. 

J.  Dreger274aj   legte   das  Kartenblatt   Hohitsch   und  Drachen- 

>urg  in  Südsteiermark  vor.    —   Aus  der  Umgebung  von  Römerbad 

n  Südsteiermark  hat  F.  Teller  274b^  Mitteilungen    gemacht.     Die 

Thermen  steigen  in  paläozoischen  Schiefern  auf,   eine  derselben  hat 

ich  durch  eine  auf  sekundärer  Lagerstätte   befindliche  Scholle  von 

^bertriasdolomit  Bahn  gebrochen.  —   Miocäne  Transgressionsrelikte 

ei  Steinbrück  und  Radschach  an  der  Save  besprach  F.  Teller^^^). 

jithothamnienkalk  und  sarmatische  Schichten  sind,  eingeklemmt  zwi- 

ßhen  Triasschollen,  erhalten  geblieben.  —  F.  v.  Kerner^^^*)  setzte 

eine  Aufnahmsarbeiten  in  Süddalmatien   fort   und    erstattete   einen 

teisebericht  aus  der  Gegend  von  Trau  (VII.  292—274).   —   Über 

ie   Insel   Bua    gab    derselbe    Autor    einen    Bericht  275 b^^    —    Eine 

269)  JbGeolRA  1899,  259-— 86;  mit  K.  (1:11500).  —  270)  VhGeolRÄ  1900, 
5—78;  mit  K.  —  271)  Ebenda  1899,  5.  —  272)  d.  Geol.  Z.  1899,  45—55.  — 
»)  VhGeolRÄ.  1899,  68—77.  —  273a)  2,.  prakt.  Geol.  1900,  337—41.  —  278b)  ^bh. 
«yr.  Ak.  d.  Wiss.  XXI,  1900,  233—70.  Z.  prakt.  Geol.  1900,  36—41.  — 
»)  JbGeolRA  1900,  23—32;  mit  1  Taf.  —  274»)  VhGeolRÄ  1899,  151.  — 
Wb)  Ebenda  1895,  309—13  (nachträglich  verzeichnet).  —  275)  Ebenda  1898, 
^84— 92.  —   276*)  Ebenda  1899,  236.  329—48.    —    275b)  Ebenda  298—317. 
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geognostisch  -  paläontologische  Beschreibung  der  Insel  Lesina  liegt 
von  U.  Sohle  276)  yor.  Faltung  mit  Überkippungen  und  Überschie- 
bungen :  Rudistenkalk  über  Nummulitenmergel.  —  Einer  Besprechung 
des  Erdbebens  von  Sinj  (2.  Juli  1898)  durch  Fr.  v.  Kerner^^T) 
wurde  ein  Kärtchen  der  S-Mur-Endung  des  Sinjsko  Folje  beigegeben. 

7.  Von  dem  geologischen  Atlas  von  GaUzim^'^^)  (1  :  75000)  sind 
die  Lieferungen  IX  und  X  (VII.  177)  erschienen;  Bl. :  Pomorzany^ 
Brzezany,  Buczacz  und  Gzortkow,  Eophyczyne,  Borszczow,  Mietnica 
und  Okory,  Belzec  und  Upnow,  Rawa,  Rucka,  Jaworow  und  Grodek, 
Warcz,  Beiz  und  Tokal,  Zolkiew  und  Lwow. 

R.  Zuber  begann  mit  der  Herausgabe  einer  Geologie  der  Erdöl- 
ablagerungen in  den  galizischen  Karpathen ^79)^  —  K.  M.  Paul  hat 
dieser  Arbeit  eine  ausführliche  Besprechung  gewidmet  ^^),  in  wel- 
cher die  strittigen  Fragen  der  Karpathengeologie  neuerlich  auf- 
gerollt werden. 

So  z.  B.  die  Altersfrage  der  „Bopianka- Schichten",  welche  V.  Uhlig  im 
GegODsatze  zu  seinen  Vorgängern  f&r  oberkr etazisch  hält.  Zuber  tritt  für  deren 
neokomes  Alter  ein.  Aus  den  Fossilien  des  Sandsteins  fährt  Znber  Inoceramen 
an.  Der  Haupt-Petroleumhorizont  liegt  im  Eocän.  (Bote  und  grfine  Thone, 
Schiefer  und  Hieroglyphensandstein.)  Auch  das  untere  Oligocän  enthält  Erdöl 
(Menilitschiefer,  Giezkowitzei  Sandstein,  die  Erosnoschichten  &c.),  desgleichen  das 
obere  Oligocän  (Magura  Sandstein).  In  der  neogenen  Salzformation  findet  sich 
Erdwachs  (Ozokerit),  in  den  Sandsteinen  Petroleum.  Zuber's  Schrift  enthält  eine 
Zusammenstellung  der  Litteratur  über  dio  galizischen  ErdöWorkommnisse. 

V.  TIhlig28l)  hat  abwehrende  Bemerkungen  zu  R. Zuber's  „Strati- 

graphie  der  karpathischen  Formationen ''  erscheinen  lassen. 

Der  Streit  dreht  sich  yornehmlich  um  die  Deutung  der  von  F.  Niedz- 
wiedzki  (I.  336)  in  Pralkowce  bei  Przemysl  aufgefundenen  spärlichen  Ammo- 
niten-  und  Scaphytesfunde. 

Über  eine  unterliassische  Fauna  aus  der  Bukowina  (im  Yale  sacca 

bei  Kimpolung)    macht  V.  Uhlig282)    eine   Mitteilung.     24    Arten 

der  Hochstufe  des  unteren  Lias  (Amm.  raricostatus  und  andere). 

G.  Y.  John^  hat  Gesteine  von  Pozoritta  und  Holbak  in  den  0-Eorpathen 
(Ulig's  Aufsammlungen)  besprochen :  Albitporphyrit  von  Pozoritta  in  der  Bukowina» 
Sanidinit  von  Hollak  in  Siebenbürgen. 

Länder  der  Unga/nschen  Krone,  1.  Die  Fauna  der  Dachschiefer 
von  Mariathal  bei  Prefsburg  in  den  Ideinen  Karpathen  hat  F.  Seh  äff  er 
neuerlich  untersucht 284). 

Seine  Bestimmung  als  der  Zone  des  Ammonites  bifrons  entspricht  der  bisher 
gemachten  Annahme,  dafs  man  es  dabei  mit  Lias  und  zwar  mit  Äquivalenten  der 
Fosldonien- Schiefer  zu  thun  habe. 

Dem  „Thebener  Kobel"  hat  A.  Komb  üb  er  285)  eine  ausführ- 
liche zusammenfassende  Studie  gewidmet,  und  die  Braunkohlen- 
schürfung bei  Mariathal   in    den   kleinen  Karpathen  besprochen.  — 

276)  JbGeolRA  1900,  33—46;  mit  Tafel.  —  277)  Ebenda  1—22;  mit  K.  — 
278)  Krakau  1897—99.  13  Blätter  mit  Text  (polnisch).  —  279)  Lemberg  1899. 
I.  AUg.  Teü  1.  —  280)  VhQeolRA  1900,  433—43.  —  281)  Ebenda  87—55.  — 
282)  Abh.  „Lotos"  Prag  1900.  II.  31  S.  mit  Tafel.  —  283)  JbQcolRA  1899, 
559—68.  —  284)  Ebenda  649—58 ;  1  Tafel.  —  285)  yh.  Ver.  f.  Natur-  u.  Heilk, 
Presburg  X,  1898  (1899),  57—97.     Ebenda  30—43. 
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Pr.  Toula^  hat  in  den  Tegelvorkommen  von  Neudorf  an  der 
March  (VII.  303)  das  massenhafte  Vorkommen  von  Pteropoden 
(Yaginella  und  Spiralis)  und  Meletta  nachgewiesen.  Von  den 
73  Arten  sind  50  aus  dem  Schlier  bekannt,  16  sind  ausschlielslich 
Schlierfossilien ,  1 7  Arten  sind  neu.  —  Eine  prächtige  Trionyx 
(Tr.  rostratus)  beschrieb  G.  v.  Arthaber^*^)  von  Au  am  Leitha- 
gebirge. 

2.  Bittner^  hat  die  Brachiopoden  aus  der  Trias  des  Ba- 
konyerwaldes  beschrieben. 

47  Arten  allein  ans  den  Mergeln  von  Yesspr^m ,  darunter  13  nene  Arten. 
Die  übrigen  sind  Typen  ans  den  Cardita-Schichten.  —  £.  Kittl^  hat  in  dem- 
selben Werke  die  Gastropoden  beschrieben.  Von  117  Arten  des  Yeszpr^mer 
Mergels  sind  72  ans  den  Schichten  von  St.  Cassian  bekannt,  19  sind  neu,  15  sind 
auch  aus  den  Baiblerscbichten  bekannt.  Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung der  Cephalopoden  durch  K.  Diener^  wären  dieselben  den  Raibler- 
schichten  zuzustellen.  Aufserdem  kommen  im  Bakonyerwalde  auch  Werfener- 
schichten,  Reifiingerkalk,  fiuchensteinerkalk  und  Wengenerschichten  vor. 

Die  Kleinzeller  Terasse  unweit  Pest  erläuterte  A.  Koch^^^) 
durch  ein  Profil. 

Über  dem  aufgerichteten  Kleinzeller  Tegel  liegen  diskordant  und  fast  hori- 
sontal  Sand-,  Schotter-  und  Ealktuff bänke ;  alte  AUuTionen  der  höher  fliefsenden 
Donau  (Schotter),  Flugsand  und  Ablagerungen  eines  diluTialen  Teiches  (Kalktuff 
mit  SüTswassersohnecken). 

3.  Der  zweite  Teil  der  Arbeit  V.  Uhlig's^^^)  über  die  Geo- 
logie des  Tatragebirges  (VII.  287)  behandelt  die  Tektonik,  die  geo- 
logische Geschichte  und  die  Oberflächengeologie  des  Gebirges. 

Eine  Karte  mit  24  Ausscheidungen,  7  Profiltafeln,   2  photographische  Tafeln 
mit  Oleaten  und  eine  tektonische  Übersichtskarte  geben  eine  Vorstellung  Ton  dem 
so  überaus  yerwickelten  Bau    des   Gebirges,   welcher  aufserdem   durch  26  Tezt- 
figuren  illustriert    wird.     Ein  Faltensystem   aus  vier  Hauptantiklinalen  und  vier 
Hauptsynklinalen  mit  0 — W- Streichen.     Der  Granit  Yorpermisch  mit  nach  S  ge- 
richteten Klüften.     Während  die  Sedimente  gegen   N  fallen,   zeigen  die   krystal- 
linischen  Schiefer  ein  Einfallen  gegen  S  und  SO.     Starker   Abtrag  im  Perm.     In 
der  Trias   im    „  hochtatrischen "   Süden  wenig   Ablagerungen   (Untiefe   und  Fest- 
land), in   der  nördlich  subtatrischen  Zone  marine  Bildungen   (Dolomite  und  Cri- 
noidenkalke),  nur  im  Keuper  kontinentale  Ablagerungen.    Vom  Unterlias  bis  in  die 
ünterkreide  wiederholter  Wechsel  von  Gebirgsbildung  und  Meeresingression.     Die 
Hauptfaltung  (mit  Überschiebungen)  im  „Yoreocän**   hat   die  Oberkreide   mit  be- 
troffen.    Transgression  im  Eocän  (Nummulitenkalke  &c.).  Nach  Ablauf  des  Flysch- 
meeres   eine  Senkung    mit   Bruchbildungen    der    Niederungen.     Die   jungmiocäne 
Faltung  betrifft  nur  den  Karpathennordrand.    Zwischen  niederer  und  hoher  Tatra 
„AuBtdnungszonen"  mit  geringfügiger  Faltung.     Am   Südrande  der  hohen   Tatra 
scharfer  Abbruch,  am  Nordrande  allmähliche  Senkung.    Überschiebungen  der  perm- 
mesozoischen  Ablagerungen  gegen  S,  Flyschfalten  gegen  N,   vertikale  Hebung  des 


4.  Erklärungen  zum  Blatte  Nagybänya  der  ungar.  geologischen 
Karte  (1  :  75000)  ^93),  aufgenommen  von  K.  Hofmann  und  A.  Gesell, 
gaben  A.  Koch  und  A.  Gesell. 

»8)  Vh.  Ver.  f.  Natur-  u.  Heilkunde  Prefsburg  XX,  1899.  30  S.  —  287)  Beitr. 
Ö«ol.  u.  Paläont.  von  Österr.-Üngarn  1898.  20  S.  mit  4  Taf.  —  288)  Res.  der 
^«ensch.  Erf.  d.  Balatori  (Platten-)  See's,  I  1,  1900,  1—59;  5  Taf.    VhGeolRA 

i?3-^86.  —  28»)  Ebenda.    Ö7  S.  mit  3  Taf.  —   290)  Ebenda.  —   2»i)  Földt.  Koz. 

^IX  (1899),  121—26.  —  293)  Denkschr.  AkWien  LXVIII,  1899, 43—130;  mit  K. 

^^  •  751)00).  —  298)  Budapest  1898. 
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Die  geologischen  YerhältnisBe  der  Umgebung  von  Nagy-Marosch  schilderte 
H.  BÖckh^.  Oberoligocän  und  Untermiocan,  Andesite  und  dann  Tuffe  und 
Breccien,  Mittelmiocän  (II.  Mediterranstufe)  und  Quartär.  —  Szontagh^)  e^ 
örterte  die  geologischen  Verhältnisse  einer  Anzahl  von  Gemeinden  des  Bihar- 
Eomitats.  —  L.  Roth  t.  Telegd  hat  in  der  Gegend  von  Felvincs  und  Bigyon 
im  Komitat  Torda-Aranyos  Beobachtungen  angestellt:  Mediterraner  Sakthoo, 
Daoittuffe  und  sandig-schotterige  Sedimente  über  blaugrauen  schieferigen  Thon- 
mergeln,  Diluvium.  —  Posewitz^W)  berichtete  über  die  geologischen  Verhält- 
nisse des  oberen  Taraczthales.  —  Schaf  arzik^^)  hat  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Umgebung  von  Borloya  und  Fojana — Mörul  besprochen.  —  Das 
Gyaluer  Hochgebirge  besprach  v.  Palfy299).  —  Halavits^oO)  besprach  dw 
Ereidegebiet  von  Ohoba — Ponor.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Saemeio 
(Komitat  Haromszek)  beschrieb  J.  Böckh^^).  Karpathensandsteine  (Kreide, 
Eocän  und  Oligocän),  Mediterran  mit  Gips,  Schotterterrassen  und  jängere  Alluvial- 
ablagerungen.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  zwischen  dem  Beregezö  und  der 
Bega  im  Banale  behandelt  y.  Arda^. 

4.  K.  Gorjanovic-Kramberger^öS)  y^^X  die  Fauna  der 
unterpontischen  Bildungen  am  Londjica  in  Slavonien  beschrieben. 
Sie  liegen  unter  dem  „Ebomboidea-Niveau*'  und  enthalten  Valen- 
ciennesia  Beussi ,  Congeria  banatica  und  zagrabiensis  &c.  —  Der- 
selbe Autor  besprach  auch  die  oberpontischen  Bildungen  von  Sod- 
gradje  und  Vizanovec  in  Kroatien 306),  —  M,  Kischpa titsch 307) 

hat  die  krystallinischen  Gesteine  der  Moslavatschka  Gora  in  KroaUtn 
beschrieben  (zuerst  1887).  Granite,  krystallinische  Schiefer,  Olivin* 
gabbro. 

5.  Über  die  Bandzone  des  siebenbürgischen  Erzgebirges  in  der 

Gegend  von  Värfalva,  Toroczkö  und  Hidas  berichtete  Rothv.  Te- 
legdSOS). 

Krystallinische  Schiefer  und  körnige  Kalke,  Diabas  und  Felsitporphyr,  Tithon- 
kalk,  Neokom,  Mediterran,  pontische  Schichten,  DiluTium  und  AUuTium.  Haupt- 
streichen NNO — SSW.  —  Die  Gegend  von  Nagybänya  wurde  von  K.  Hofmann  (t)f 
Gesell  und  A.  Koch  neu  aufgenommen 309).  —  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gold- 
lagerstätten des  Siebenbürgischen  Erzgebirges,  erschienen  von  Semper^^^.  — 
J.  Simionescu^^^)  machte  eine  Mitteilung  über  die  obere  kretazeische  Fauna 
von  Ürmös  in  Siebenbürgen.  Inoceramen,  und  zwar  Turon-  und  Senon-Arten, 
Lytoeras,  Turrilites,  Desmoceras,  Fachydiscus,  Ancyloceras  &c.  —  Fr.  v.  Nop- 
casa^^^)  beschrieb  Dinosaurierreste  aus  Siebenbürgen  (Limnosauries  tranasyl- 
vanicus). 

Über  die  jüngeren  Tertiärbildungen  des  Siebenbürgischen  Beckens 

schrieb  A.  Koch^lS^. 

Oligocän  mit  Brackischen-  und  Süfswasser-Bildungen  am  Westrande  und 
marinen  Ablagerungen  im  Norden  liegen  unter  mediterranen  Schichten:  Zsilythaler 
Aquilan  und  Schichten  von   Hidalmäs   und  Korod.     Darüber   folgen  die  Salzfor- 


294)  Mitt.  Jb.  ung.  geol.  Anst.  XIII,  1899,  1—63;  9  Taf.  —  295)-jb.  ung. 
geol.  Anst.  f.  1897  (1899),  50—54.  —  2W)  Ebenda  1898  (1896).  —  297)  Ebenda 
f.  1897  (1899),  34—49.  —  298)  Ebenda  120—46.  —  ^  Ebenda  55—66.  - 
800)  Ebenda  104—19.  —  801)  Mitt.  Jb.  ung.  geol.  Anst.  1900.  223  S.  mit  K. 
(1  :  75000).  —  302)  Jb.  ung.  geol.  Anst.  f.  1897  (1899),  157—65.  —  803)  JbGeolBA 
1899.  10  S.  mit  1  Taf.  —  806)  Ebenda  235—46 ;  mit  1  Taf.  —  807)  Ann.  g^oL 
Penins.  balkan.  V.  59  8.  —  808)  jb.  ung.  GeolLA  1899  (1897),  67—103.- 
809)  Erl.  zur  geol.  Spezialk.  Ung.  (1  :  75000)  1898.  18  S.  —  810)  Abh.  pr.  GeolLA 
Berlin  1900.  18  u.  219  S.  —  811)  VhöeolRA  1899,  227—34.  —  812)  Denkschr. 
AkWien  d.  Wiss.  LXVIII,  1899,  555—91;  6  Taf.  —  813)  Math.-naturw.  Ber.  aus 
Ungarn  XVI,  1899,  59—76. 
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matioB  und  die  litoralen  Bildungen,  das  Sarmat,  Congerien  and  Palndinen- 
schiehten.  Quars-Andesite  sind  mediterran,  Pyroxen  und  Amphibol-Andesite  und 
Basalte  leTantiniseh.  Die  südliche  Hargitta  soll  erst  in  jüngster  Zeit:  im  älteren 
DilaTinm  zur  Ansbilduog  gelangt  sein.  —  Die  neogenen  Ablagerungen  werden  in 
einem  sweiten  Teile  ausführlich  behandelt  ^^).  Das  Kärtchen  stellt  das  Basalt- 
gebiet am  AltfluBse  dar. 

Das  Alter  der  SchylthaUSchichten  und  die  Grenze  zwischen 
Oligocän  und  Miocän  erörterte  M.  Blanckenhorn^^)  und  stellte 
nach  seinen  Funden  (Natica  crassatina)  dieselben  in  das  Ober- 
oligocän  (=  ünteraquitan),  einer  Periode  des  Meeresrückzugs.  — 
Derselbe  Autor  hat  auch  die  Kreide  im  südlichen  und  westlichen 
Siebenbürgen  ^^^)  und  Ackner's  Sammlung  cenomaner  Gephalopoden 
studiert  und  neu  durch  bestimmt. 

Dänemark, 

1,  Von  der  geologischen  Karte  von  Dänemark  317)  (1:100000) 
erschienen  die  Kartenblätter:  Skagen,  Hirshals,  Frederikshavn,  Hjör- 
ring  und  Lökken  von  Jessen;  Kjöbenhavn  und  Roskilde  von  K. 
Rördam^lö),  ebenso  Helsingör  und  Hilleröd *^^). 

V.  Madsen320)  hat  das  Kartenblatt  Sarmö  (1:100000)  be- 
arbeitet. 

Tertiärer  Thon  das  älteste  Glied.  Diluyialer  Moränenmergel,  Moränensand 
und  Moränengrus  &c.  Nachglasial :  Küstenabsätze  (ca  5  m  über  dem  heutigen 
Meeresspiegel).  In  einem  Torfmoor:  Quercus,  Pinns,  Populus  tremula,  Thon  mit 
Salix  reticulata  unter  einander  lagernd.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  das  Blatt 
Bogensee  bearbeitet. 

Eine  Geologie  von  Dänemark  hat  Dr.  V.  Üs8ing322)  heraus- 
gegeben. 

Die  eine  der  beiden  geologischen  Karten  zeigt  die  Verbreitung  der  älteren 
Formationen  vom  Rhät-Lias  bis  zum  Oligocän  und  Miocän,  die  zweite  jene  der 
OberflächengebUde  neuerer  Zeit,  die  Glazial-  und  AUuTialablagerungen.  Im  Texte 
findet  sich  eine  Karte  von  Bornholm  (S.  23)  und  eine  zweite  über  die  Verhältnisse 
am  Schlüsse  der  Eiszeit  (S.  208).  Zahlreiche  Illustrationen  geben  eine  Vorstellung 
Ton  den  Lagerungsverhältnissen ,  den  Erosionsformen  und  den  Leitfossilien.  — 
Derselbe  Autor ^  hat  „Sandsteingänge*'  im  Granit  tou  Bornholm  beschrieben: 
KlnftausfÜUungen. 

E.  G.  Skeat  und  V.  Madsen  haben  über  in  Dänemark  ge- 
fundene Lias-,  Jura-  (Kimmeridge-  und  Portland-)  und  Kreide-  (Neo- 
kom-  und  Gault-)  Blöcke  geschrieben  323) 

V.  Madsen324^  hat  die  Quartärablagerungen  Dänemarks  genau 

angenommen  und  folgende  Phasen  unterschieden: 

Postglasial:  Myalager  —  Buchen-  und  Erlenzeit,  Litorina-  und  Tapeslager, 
Bichen-,    Kiefern-,    Zitterpappelzeit.      2.  Spätglazialzeit:    Zyrphaealager ,   jüngste 

«!*)  Budapest  1900.  369  S.  mit  2  Prof.-Tafeln  u.  1  Kärtchen  1:  50000.  — 
8W)  D.Geol.  Z.  LH,  1900,  395—402.  —  «6)  Ebenda,  Prot.  23—37.  —  »^7)  Dan- 
■larks  geol.  Undersög.  Kopenhagen  1899.  7  u.  368  S.  (dän.  mit  franz.  Res.)'  — 
W8)  Ebenda.  3  u.  107  8.  —  3i9)  d«  geol.  Forhold  i  det  NO-SjäUand.  Kopen- 
hagen 1899.  —  8^)  Beskr.  geol.  Kort  over  Danmark  1900,  1  :  100000.  87  S.  u. 
112  S.  mit  2  K.  u.  3  Taf.  —  321)  Daum.  geol.  ünders.  III,  2.  264  S.  Kopen- 
hagen 1899.  Mit  1  Profiltafel  u.  2  geol.  K.  (1  :  1920000).  —  322)  Ebenda  II,  10, 
1899,  87—102.  —  823)  Danm.  geol.  undersög.  1899,  236;  mit  10  Taf.  u.  2  K.  — 

Medd.  Dansk  geol.  For.  V,  1—22. 
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Yoldiathone  (Yendsyssel)  mit  Polarpflanzen,  Asar  und  Sande.  3.  Letztes  Maxi- 
mum der  Vereisung  (Mecklenburger  Stufe):  Heidesand  und  Endmoränen  in 
Jtttland,  Oberfiächenmoränen  auf  den  Inseln.  Baltische  Geschiebe  herrschen  vor. 
Fluyioglaziale  Sande  und  Grand.  4.  Letztes  Minimum  (Neudecker  Stufe):  Cyprinen- 
thon  und  Säfswassersande.  Fluyioglaziale  Grandlager  in  OstfÜnen,  baltische  nod 
nordische  Geschiebe.  5.  Vorletztes  Maximum  (Polandische  Stufe):  untere  Moräne 
auf  den  Inseln,  Oberfiächenmoränen  in  N-  und  W-Jütland  mit  fast  nur  nordischen 
Geschieben,  in  S-Jütland  gemengte,  auf  den  Inseln  fast  nur  baltische  Geschiebe. 
6.  Erstes  Minimum  (Helvetische  Stufe):  Sande  und  Thon  mit  Leda  pemula,  Tellinen- 
thon,  Yoldiathoh.  7.  Erstes  Maximum  (Sächsische  Stufe):  Untere  Moränen  in 
N*  und  W-Jfitland.  Transport  nordischer  Geschiebe  nach  Frederiksborg  (Grofae 
Eiszeit). 

Die  Blöcke  norwegischer  Herstammung  im  dänischen  Dilavium 
auf  Seeland  (Syenite,  Porphyre)  hat  V.  Milthers^^^)  verzeichnet. 
Im  NW  Vermischung  mit  Blöcken  der  baltischen  Moräne.  —  K. 
Rördam  und  C.  Bartholin  haben  die  Moränen  von  Seeland  he- 
sprechen  ^^6).  Die  obere  bis  ca  7  m  mächtig  mit  baltischen  Leit- 
blöcken. 

2.  Über  die  Geologie  von  Borriholm  erschienen  mehrere  dänische 
Abhandlungen,  so  schrieb  Grönwall  (S.  1)  über  die  Sediment* 
formationen  und  ihre  Tektonik.  —  Ravn  über  die  Trinucleus- 
schiefer  (S.  49).  —  Ussing  über  Sandsteingänge  im  Granit 327 ). — 
Deecke  machte  Beobachtungen  im  Bornbolmer  Lias  (Belemniten, 
Gastropoden  und  Bivalven;  22  Arten  der  Fauna  von  Schonen).  — 
Einen  Führer  durch  Bornholm  gab  W.  Deecke  heraus^^^). 

Shmdma/vien, 

Schweden.      1.    Das   Algonkian    der   Fennoskandischen    Randzone 

(SW-Schweden    und    O-Finland)   behandelt   de  Geer330).    _    wi- 

man^^)  besprach   eine  untersilurische  Litoralfacies  von  Locknesjön 

in  Jemtland. 

Nach  der  Ablagerung  der  Graptoliten schiefer  trat  eine  Emporrückung  und 
Abrasion  ein.  GeröUe  von  Orthocerenkalken  kamen  zur  Ablagerung.  Erst  nach* 
her  bildeten  sich  die  Verwerfungen  in  den  Horstbildungen  heraus. 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  schwedischen  Olennuschiefer  von 
Sandby  und  Andrarum  lieferten  J.  Ch.  Moberg  und  H.  Möller^^j, 
Sie  gliederten  nach  verschiedenen  Trilobiten  (Acerocare)  die  be- 
treflFenden  Bildungen  in  vier  Zonen.  —  Über  die  obersilurischen 
Graptolitenschiefer  VestergÖtlands  handelt  eine  Arbeit  von  L.  Törn- 
quist333)  —  Die  ältesten  schwedischen  Trilobiten  hat  J.  Chr.  Mo- 
berg334:)  besprochen.  Holmia  (Olenellus)  Lundgreni  und  Schmidtia 
(Olenellus)  Torelli  &c. 


326)  Medd.  Dansk.  geol.  För.  V,  49—64 ;  mit  K.  —  336)  Daum.  geol.  IJnders. 

II,  7.  20  S.  mit  1  Taf.,  1897.  —  327)  Danm.  geol.  ünders.  10,  1899,  1—100; 
mit  4  Taf.  —  328)  ß.  Qeol.  Z.  LI,  1899,  161—55.  —   329)  Samml.  geol.  Führer 

III,  1899.  131  S.  mit  K.  —  330)  pörh.  Geol.  För.  XXI,  675—94.  —  381)  ßuU. 
Geol.  Inst.  Univ.  Upsala  IV,  133—59.  —  332)  Fgrh.  Geol.  För.  XX,  1898,  197— 
280.  314—24;  mit  6  Taf.  —  333)  Ebenda  XXI,  1899,  641—50.  —  334)  Ebenda 
209—348;   mit  3  Taf. 
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2.  Studien  über  die  Bildungsgeschiobte   der  baltischen  jüngeren 

Kreide  (Dan)  hat  Andr.  Hennig^  durohgefdhrt. 

Fetrographisch  werden  in  Schonen  unterschieden:  Bryozoenkalke,  Olaokonit, 
Korallenkalke  und  Kokkolithenkalk;  stratigraphisch  folgen  über  dem  Korallenkalk 
(Faxekalk),  Konglomerate,  Bryozoeokalk  mit  Feuereteinlagem  und  KokkoUthen- 
kalk.  Qrabeneinbrüche.  Das  Dan  liegt  konkordant  über  der  Schreibkreide  mit 
Seaphites  constrictus.  Der  Bryozoenkalk  ist  zum  Teil  weitgehend  metamorpho- 
risiert,  eine  Bryoioenriffbildong.  Eine  Korallenbank  bildet  die  Grundlage  des 
Korallenkalkes.  Der  KokkoUthenkalk  bildet  die  Hauptfacies,  Tor  allem  sind  es 
Discolithen-Anhäufungen.  Gefaltet  mit  NW — SO  -  Streichen.  Die  Unterlage  bildet 
die  Sehreibkreide.  Konkordante  Übereinanderlagerung  mit  Übergängen.  Die  Faltung 
yorglazial. 

Die  Gesteine  des  KuUen -Vorgebirges  hat  A.  Hennig^^)  gleich- 
falls einer  Untersuchung  unterzogen. 

Zunächst  Torkambrische  Granitite,  Banatite  und  Gabbros,  welche  früher  als 
•Gneifse  und  Amphibolite  betrachtet  wurden.  Ein  Horst  mit  deutlichen  Spalten. 
Diabasgrense. 

Derselbe  Autor  hat  auch  speziell  die  nachsilurischen  Ganggesteine  einer  Be- 
arbeitung untersogen  s^):  Kongadiabas,  Olivinführender  Diabasporphyrit,  Kullait 
(Plagioklas-,  Chorit-,  Quarz-,  Hornblende-  und  Olivingestein  yon  ophitischem  Aus- 
sehen) und  Pegmatit. 

3.  P.  A.  Johnson  und  T.  Hill  Gumaelius^^)  haben  im 
schwedischen  Hochgebirge  (NW  von  Stroms)  eine  W — 0  ziehende 
Zone  silurischer  Gesteine  wahrgenommen,  worauf  Quarzit  und  Spa- 
ragmit  und  krystallinische  Gesteine  (Granit,  Porphyr)  folgen.  Ab- 
weichung von  A.  G.  Högbom's  Karte,  worüber  sich  der  genannte 
Autor  verteidigte^).  —  F.  Svenonius^^)  gab  eine  Übersicht 
über  die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  des  Stora-Sjöfallets. 

Zunächst  wurde  der  heutige  Stand  der  Wasserfälle  und  sodann  jener  während 
-der  Quartärzeit  besprochen.  Die  Karte  weist  17  Ausscheidungen  auf.  Der  geo- 
logische Bau  Yon  grofser  Einfachheit.  Die  Granite  und  Amphibolite  lagern  bis 
iOOOm  mächtig  über  dem  Kambrium  (Hyolithus-Schiefer  und  Sandsteine). 

H.  Sjögren^^)  hat  im  Sulttelma  Massiv  in  der  Landesgrenz- 
Tegion  Crinoiden  aufgefunden  und  zwar  in  Kalksteinlagerungen  in 
rostigen  Schiefern,  die  unter  „Chloridgranulation"  (Grünschiefer) 
auftraten.  In  dem  von  Holmquist  gegebenen  Profile  (1.  c.  176) 
ist  die  Fundregion  eingezeichnet.  Eine  schöne  geologische  Karte 
über  die  Sulitelma-Grubenfelder  hat  derselbe  Autor  veröffentlicht  2^); 
mit  24  Ausscheidungen. 

Ein  geologisches  Profil  von  Kvikkjokk   zur   norwegischen   Küste 

hat  P.  J.  Holmquist  besprechend^). 

Die  Karte  weist  14  Ausscheidungen  auf.  Glimmerschiefer  und  ,,granuliti8che 
Qoarzite**  von  Silur  umsäumt,  das  gegen  die  Küste  (Saiten  Fjord)  gröfsere  Aus- 
dehnung gewinnt,  Amphibolite,  Olivingabbro,  Oliyinfels  (im  W)  und  Granite. 


8»)  Förh.  Geol.  För.  XX,  1898,  79—86  u.  ebenda  XXI,  1899,  19—13^8.  — 
^)  AcU  Univ.  ludens.  1898,  34.  69  S.  mit  2  Taf.  —  333)  Lunds  üniv.  Arskr. 
«5,  2,  1899.  34  S.  —  ^)  Förh.  Geol.  För.  XX,  1898,  40—43.  —  ^  Ebenda 
108—10.  —  8*1)  Ebenda  XXI,  1899,  641—70;  XXII,  1900,  323—34; 
>«iit  K.  (1:500000).  —  342)  Ebenda  107  —  16.  —  343)  Ebenda  437  —  62; 
^HK.  (1:75000).  —  3U)  Ebenda  72—104,  1  Taf.;  151—77.  233—72,  1  K. 
^  :  600000). 
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J.  Holmström^^)  beschrieb  ein  geologisches  Profil  von  Akarp 
nach  Lomma  am  Oresund.  Über  interglazialen  Sand  liegt  die  bal- 
tische Moräne,  bedeckt  von  spätglazialem  Lehm.  Zu  unterst  die 
NO-Moräne. 

4.  A.  G.  Högbom^^)  hat  die  Frage  erörtert,  ob  die  glazialen 
Oletscher  das  Hügelland  Schwedens  durch  Eiserosion  oder  mehr 
durch  FortschafiPen  der  Yerwitterungsmassen  gestaltet  haben  und  er- 
klärt sich  für  die  letztere  Anschauung.  —  J.  Geikie  (VI.  10.) 
hat  über  den  letzten  baltischen  Gletscher  geschrieben  3*7),  Erwide- 
rung gegen  Keilhack  (VI.  11).  —  A.  G.  Högbom^*^)  erörterte 
die  Fragen  über  die  spätglazialen  Meeresgrenzen  in  Norrland.  — 
A.  G.  Högbom^^)  berichtet  auch  über  die  höchsten  mannen  Grenzen 
in  Nordschweden.  —  Zwischen  G.  de  Geer^öO)  und  A.  G.  Hög- 
bom^^^)  hat  sich  eine  Diskussion  entsponnen  über  die  Hebungsphäno- 
mene in  Schweden.  Högbom  hat  es  versucht  die  Grenzen  des  spät- 
glazialen Meeres  im  nördlichen  Schweden  zu  bestimmen. 

G.  de  Geer352)  (yn.  313)    hat  die  Entstehung   der  RuUstens 
äsar  besprochen.      Die  Asarzentren   sollen   innerhalb  des  Eisrandes- 
abgesetzt  worden  sein  durch  subglaziale  Flüsse  als  sub-  oder  supra- 
marine immer  aber  submarginale  Deltabildungen. 

Norwegen,  H.  Reu  seh  gab  eine  Skizze  der  Geologie  von  Nor- 
wegens^). Auf  dem  Übersichtskärtchen  finden  sich  ausgeschieden  r 
Archäan,  Kambrium,  Devon,  nachsilurische  Eruptivgesteine  und  Gab- 
bros.  —  Auch  W.  C.  Brögger^^)  hat  eine  populäre  Darstellung^ 
der  geologischen  Verhältnisse  von  Norwegen  gegeben.  Einteilung 
in  fünf  tektonische  Hauptglieder.  Übersicht  der  postglazialen  Niveau- 
veränderungen. 

Eine    Karte    mit    den    Strandlinien   im    Tromsoe-Amt    bat    A. 

Heiland    herausgegeben  *^^5).     —     Über   einige    geologische    Züge 

der   Nachbarschaft   des    Varangers  Fjords   sprachen    Dickson    uncL 
Helland356). 

Die  Gabbrogesteine   auf  den    Lofoten   wurden  von  C.  F.  Kai  — 

derup    (VII.   336)    bearbeitet 357).       Dieselben   wurden   im    Granite 

aufgefunden   und   sind   jünger   als   dieser.      Sie    stimmen   mit  jenen 

von  Bergen  und  Ekersund  überein. 

Sie  stehen  mit  den  grofsen  Hebungsvorgängen  am  Schlüsse  der  Periode  der 
krystallinischen  Schiefergesteine  und  im  Devon  in  einem  ursächlichen  Zusammen' 
hang.  (Im  Kristianiagebiet  begannen  die  Durchbräche  im  Deyon.)  Im  Lofoten- 
gebiet  spielen  auch  Oliyingesteine  eine  wichtigere  Holle. 

3*ß)  Förh.  Geol.  För.  XXI,  1899,  223—55.  —  846)  Ebenda  2.  189—206.  — - 
347)  J.  of  Geol.  Chicago  V,  4,  1897.  —    8*8)  pörh.  Geol.  För.  XXI,  1899,  595— 
618;  mit  K.   —    849)  Sver.  Geol.  Undersökn.  Stockholm  1897.    26  S.  mit  K.  — 
360)  Förh.  Geol.  För.  1898,  XX,  370—93;   mit  K.  (1:  lOMill.).   —    8öl)  £bend» 
XXI,  1899,  595-618;   mit  K.  (l:4Mill.).  —   852)  Ebenda  XIX,  5.  —    8M)  L» 
Norvöge  (Weltausstellung  Paris)  1900,  39—48;  mit  K.  (im  Text).  —  354)  Norgea 
Geologia,     Kristiania    1900.     36   S.    mit   £.    (S.  Norwegen)    von    Björlykke- 
(1  :  1800000).  —  855)  Kristiania  1900.    30  S.  mit  K.  (1:400000).  —   866)  Proe. 
Liverpool  Geol.  Soc.  VIII,    1.   —    857)  Borgens  Mus.  Äarb.  VII,    1898,   1—54;, 
2  Taf.,  1  K.  (mit  deutschem  Bes.). 
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Konglomerate  und  zwar  Porphyr konglomerate  im  KriBtianiafeltet 
to^prach  W.  C.  Brögger358). 

Grofabrüannien  und  Irland, 

Allgemeines.     B.  N.  Peach  und  J.  Horne^^)  haben  die  silu- 

x^ischen  Bildungen  Grofsbritanniens  mit  einer  Schottland  betrefiPenden 

i:i.iDfangreichen  Arbeit  zu  behandeln  begonnen. 

Vier  Gebiete  werden  nnterschieden :  ein  südlicher,  mittlerer  und  nördlicher 
Zug  und  das  Gebiet  yon  Girvan.  £s  herrscht  grofse  Verschiedenheit  in  petro- 
Seraphischer  und  in  stratigraphisch-paläontologischer  Beziehung.  Weitgehende  enge 
faltung  am  Ende  des  Silur.  Überschiebungen  sind  nicht  Torhanden.  Die  Granit- 
blöcke wurden  nach  dem  Silur  und  yor  dem  Oldred  emporgeprelst.  Kontakt- 
Metamorphosen. 

Die  Verhältnisse  zwischen  den  britischen  und  festländischen 
Karbooschichten  verglich  Wheelton  Hind^^). 

Er  bat  folgende  Zonen  in  England  unterschieden:  1)  die  der  Anthracomya 
Phillipsi  (in  England  kohleführend,  fehlt  in  Irland);  2)  des  Najadites  modiolaris 
(kohleführende  Bildungen  in  England  und  Irland) ;  3)  des  Ayiculopecten  papyraceus 
(Mxllstonegrit ,  in  Irland  kohleführend);  4)  des  Productus  giganteus  und  5)  der 
Kodiola  Madadamii  (Kalkschiefer  in  England,  kalkige  Sandsteine  in  Schottland, 
ttbergangssehichten  yom  Oldred  zum  Karbon  in  Irland). 

Gunn^^)  verglich  die  ünterkarbongesteine  von  England  und 
Schottland  miteinander. 

H.  Munthe^^^)  hat  die  Frage  über  die  Senkung  Grofsbritanniens 
anter  das  Meer  während  der  Diluvialzeit  erörtert.  Bei  Cleongort 
(Kintyre)  und  Clava  (bei  Inverness)  kam  er  zu  der  bestimmten 
Annahme  einer  Senkung  um  100— 177  m  (VII.  349  und  340*). 
^TlkODe  mit  marinen  Muscheln.  —  Eine  Skizze  der  Geologie  des 
zentralen  Grofsbritannien  hat  C.  Barrois  geschrieben 3^). 

A.  England,  Eine  geologische  Karte  von  England  und  Wales 
(10miles=l'  oder  1:633600)  hat  A.  Geikie  herausgegeben 3«*). — 
Brklärungen  zu  Bl.  107  des  Geological  Survey  mit  Teilen  von  101 
und  106.  zu  Blatt  16  und  17  mit  Teilen  von  12,  18,  22  und  23 
^Ät  T.  V.  Ho  Im  es  36^)  verfafst,  unter  dem  Titel  Geology  of  the 
County  around  Carlisle. 

£ine  Studie  über  das  Granitmassiv  des  Dartmoor  Forest  in 
I^evonshire   und    einige   seiner    Kontaktgesteine   hat    K.  Bousz^^) 

durchgeführt. 

0er  Granit  ist  jünger  als  Kulm,  in  welchen  er  Apophysen  sendet,  und  enthält 
Tunnalin  auch  in  den  inneren  Partien.  Kontakterscheinungen  an  Thonschiefem 
(HornfeUe,  Chiastolithschiefer)  an  Kalken  (Granat,  Augit,  Datolith,  Quarz  &c.)) 
■öiabase  und  Schalsteine.  —  A.  Som  ervail^M)  besprach  das  Alter  und  die  Ent- 
Jjehung  der  Granite  von  Dartmoore.  Kulmalter  am  wahrscheinlichsten.  —  C. 
^*llaway8^)   hat  die  Gesteine  yon  Longmyndian  in  Gloucestershire  untersucht. 

»«)  Nyt  Mag.  f.  Naturw.  38,  Kristiania  1900,  29—63 ;  mit  7  Taf.  —  ^^)  London 
*^»d.  749  8.,  27  Tal,  K.  (1:633500).  —  860)  QeolMag.  1898,  61.  Transact. 
^•Hchester  Geol.  Soc.  1899,  26,  96.  —  861)  Transact.  Edinb.  geol.  Soc.  VII,  1899, 
*^1— 68.  —  «»)  Bul.  of  the  Geol.  J.  of  Upsala  1897,  III,  2,  349—411.  —  863)  Proc. 
2«ol.  Assoc.  London  1899.  32  S.  —  864)  Edinburg  1898.  —  36**)  Mem.  of  the 
2!?l.  SuTT.  of  England  and  Wales.  —  866)  NJb.,  B.  B.  XIII,  1899,  90—139.  — 
^   OeolMag.  1898,  509—26.  —  867)  qj  1900,  511—20;  mit  K. 
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Beiträge   zur   Fetrologie  der   Cheviot   Hills   veröflPentlichte  Ky- 

n  a  s  1 0  n  ^^).  —  G  r  o  o  m  ^69j  besprach  die  geologische  Struktur  einee 

Teiles  der  Malvern  und  Abberley  Hills. 

Es  herrschen  überaus  verwickelte  tektonische  Yerhälnisse,  weitgehende  Za- 
sammenpressung  (Raggedston-  und  Midsummer-Hill)  und  FaltenüberschiebungeD. 
Störungslinien  Ton  S — N  und  transversal.  Zahlreiche  Profile  erläutern  die  Dar- 
legungen. Eine  grofse  Hauptstörungslinie  an  der  Ostseite  ist  vortriassisch,  soll 
noch  in  letzter  Zeit  Bewegungserscheinungen  gezeigt  haben.  Ein  Glied  des  Her- 
cynischen  Gebirgssystems  der  Karbonperiode.  Eine  weitere  Störungsperiode  ist 
nachliassisch. 

Über  die  Geologie  der  Ashbourne-  und  Burton-Eisenbahn  (Derby* 

shire)  äufserte  sich  Arnold  Bemrose^'^^). 

Bergkalk  und  Schiefer  mit  Tuff-  und  Ascheneinlagerungen.  Gefaltet.  — 
Intrusive  Dolerite  und  blasige  Laven;  Metamorphosierung  der  durchbrocbenen 
Kalke  in  Dolomit  von  Tideswall  Dale  in  Derbyshire  besprach  derselbe  Autor^). 

Die  Entstehung  des  Tbalbeckens  von  Marshwood  (W-Borset)  er- 
örtert A.  J.  J  ukeS"Browne3*^2^. 

Flachgewölbte  Liasthone  sind  durch  Erosion  in  eine  sanfte  Mulde  umgewandelt, 
deren  Ränder  aus  widerstandsfähigeren  Gesteinen  der  Faltenschenkel  gebildet  sind 
(Vergleich  mit  dem  Weald). 

W.  Whitaker  und  A.  J.  Jukes-Browne^^Sj  haben  die 
Ufer  des  Wasb-Busens  studiert.  (Blatt  69  der  geologischen  Karte 
von  England  und  Wales.)  —  A.  Straham^?*)  bat  die  Geologie 
der  Halbinsel  Purbeck  und  Weymouth  festgelegt  —  W.  W.  King^^^ 
besprach  die  Permkonglomerate  im  untern  Severnbecken.  Meist 
Kalkrollsteine  von  Kohlenkalk;  auch  archäisches  Material  in  der 
Form  von  Breccien,  deren  Herkunft  festgestellt  werden  konnte. 

A.  S.  Kennard  und  B.  B.  Woodward376)  haben  eine  Re- 
vision der  marinen  Mollusken  des   englischen  Pliocän  vorgenommen. 

B.  Wales,     Miss  G.  L.  E 1 1  e  s  ^'^'^)    hat    eine    zonale    Einteilung 

und  Vergleichung  der  Wenlockschiefer  von  Welsh  Borderland  nach 

den  Graptolithen  vorgenommen.  —  Die  untere  Ludlowformation  und 

ihre    Graptolithenfauna     wurde     von     Miss    E.    M.    R.    Wood^^) 

studiert.    —   Die   Geologie    des    Süd  Wales  Kohlenfeldes    begann  A. 

Straham379)  zu  behandeln.  —    Der  Gliederung  und  Vergleichung 

des  Silur  des    Rhayader   Distrikts   im   zentralen  Wales  widmete  fl. 

Lapworth^SO^  eine  gröfsere  Abhandlung. 

Die  betreffenden  Schichten  gehören  dem  unteren  und  oberen  Llandovery  oder 
den  Rastritesschiefern  Schwedens  an.  Verwerfungen  und  Verschiebungen  durchsetien 
das  Gebirge,  was  die  Karte  klar  zur  Darstellung  bringt.  Eine  Hauptstörung  ver- 
läuft nahezu  W — 0  und  stofsen  an  dieser  die  Llandovery  Schichten  an  den  Haog^D^' 
bildungen  scharf  ab. 


Transact.  Edinb.  geol.  Soc.  VII,  1899,  390—416.  —  869)  qj  55,  1899, 
129—69,  mit  geol.  K.  u.  2  Taf.;  56,  1900,  138—97,  mit  geol.  K.  —  870)  Ebenda 
55,  1899,  224—38.  —  871)  Ebenda  239—50;  mit  2  Taf.  —  872)  QeolMag.  1898, 
V,  161—65.  —  873)  London  1899.  146  S.  —  874)  Mera.  Geol.  Surv.  London 
1899.  278  S.  mit  Taf.  u.  K.  —  876)  Qj  55^  i899,  97—128;  mit  2  K.  u.  STaf.- 
876)  Proc.  malac.  soc.  London  III,  1899,  187—205.  —  877)  qj  56,  1900,  870- 
414;  mit  1  Taf.  —  878)  Ebenda  415— 42;  mit  K.  u.  2  Taf.  —  »79)  Mem.  geol. 
Surv.  London  1899.  VI  u.  97  S.  —  880)  qj  56,  1900,  67—137;  mit  Tafel» 
u.  1  Karte. 
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Matley^^)  schrieb  über  die  Geologie  von  N-Anglesey. 

Die  sehr  masDigfaltigen  Gesteine  sind  alter  oder  Unter-Silur.  Weitgehende 
»islokationen  bis  zu  Überfaltnngen  nnd  Torsionserscheinnngen.  Kalke  und  Quar- 
ite  im  N  in  Schollen  zerstückt.  Die  grünen  Gesteine  sind  älter  als  Llandeüo. 
line  Hanptyerwerfnng  Yon  S W — NO  bewirkt  weitgehende  Zerstücknng  an  der  Küste, 
rfinschiefer  sind  weniger  gestört  als  die  Llanbadrig-  nnd  Llandeiloschichten.  — 
erpentine  und  damit  yergesellschaftete  Gesteine  yon  Anglesey  untersuchte  T.  G. 
;ooney  und  G.  A.  Raisin^. 

C.  Schottland.  Von  der  geologischen  Karte  von  Schottland 
1:63360)  erschien  Blatt  75  Tomintoul  von  L.  W.  HinxmanSSS). 

J.  B.  Hill^^)  hat  sich  über  die  allmählichen  Umwandlungen 
iniger  Sedimentbildungen  am  Loch  Awe  in  W-Schottland  ausge- 
prochen. 

Kalke,  Quarzite,  graphitische  Schiefer,  Sandsteine  und  Fhyllite  werden  stark 
sfaltet,  yon  Epidiorit  und  als  Hornblende-  und  CUoritschiefer  bezeichneten  Lager- 
augen durchsetzt  und  am  Kontakt  yerändert.  Auch  Granitmassiye ,  Forphyrite, 
>yFie  Basalt  und  Dolerit  in  Gangmassen  treten  auf.  Gewisse  weiter  ab  yon  den 
itmsiymassen  gelegene  Gesteine  sind  weitgehend  metamorphosiert,  was  auf  Ge- 
irgsdruck  zurückgeführt  wird. 

K.  Busz^Sö)  bat  eine  Granophyrintrusion  in  den  Gabbro  von 
k.rdn  amur  chan  besprochen.  —  G.  W.  Lamplugh^ß)  sprach  über 
Erdbewegungen  auf  der  Insel  Man  in  der  Zeit  zwischen  ünter- 
arbon  und  Oberperm.  Überschiebungen  (gegen  NO)  der  vulkanischen 
Gesteine  des  Karbon  über  unteren  Eohlenkalk. 

A.  Harker^*^)  hat  auf  der  Insel  Sh/e  gearbeitet.  Er  hat  die 
[aupterosionsthätigkeit  während  der  Tertiärzeit  und  während  der 
^lazialepoche  angenommen.  —  Die  kleine  Rockall  Insel  {He^rtden  W) 
aben  J.  W.  Judd  und  G.  R.  J.  Cole^öö)  besprochen.  Granitische 
48 — 58),  andesitische  und  basaltische  Gesteine  (58 — 62).  —  Über 
ie  Trappgänge  auf  den   Orkneys  schrieb  J.  S.  Pleett^^). 

D.  Irland,     Cowper  Reed^^)  hat  die  unterpaläozoischen  Bil-, 
angen    von    Waterford    besprochen:     Tramoreschiefer    und    Kalke 
^rthocerenkalk  Rufsland —Skandinaviens). 

E.  Kanal-Inseln.  V.J.  Parkinson  ^91)  besprach  eine  Intrusion 
on  Granit  in  Diabas  von  Sorel  Point  in  New  Jersey. 

Niederlande, 

J.  Martin 392)  hat  seine  Diluvidstudien  (VII.  27,  28  und  382) 
3rtgesetzt;  zum  Teil  polemischen  Inhalts  (gegen  Capelle,  Lorie, 
^taring  und  de  Geer). 

Er  bespricht  gewisse  üöhenrückeu  Hollands  als  Pseudomoränen  und  Pseudo- 
•sar,  apatdiluyiale  Uferwälle  vor  dem  fiisrand  yon  aus  S  kommenden  Flüssen  auf- 
ebauft.    Über  die  Stromrichtungen  des  nordeuropäischen  Inlandeises  kommt  er  zu 


»i)  QJ  55,  1899,  635—80.  Ebenda  1900,  233—56;  mit  K.  —  882)  Ebenda 
L899,  276—304;  mit  1  Taf.  —  383)  London  1896.  —  «84)  Qj  i899,  470—93; 
BitK.  (1  :  609000).  —  885)  QeolMag.  VII,  1900,  436—41.  —  386)  Qj  56,  1900, 
11-25.  —  387)  QeolMag.  1899,  485—92.  —  388)  Tr.lr.Acad.  XXXI,  III,  39—98; 
5  Taf.  —  389)  TrRSoc.  Edinburgh  XXXIX,  1900,  865—905.  — -  390)  qj  1399^ 
m— 72;  mit  Tafel.  —  891)  Qj  i899,  430-48;  mit  2  Taf.  —  892)  V.— VII.Abh. 
Niturw.  Ver.  Bremen  1898. 
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der  Theorie  einer  konstanten  Richtung  für  die  Hauptmasse  des  Eises.  —  H.  yan 
Gapeil e^3)  hat  neue  Wahrnehmungen  (YII.  385)  über  die  niederlandisehen 
Diluyialablagerungen  gemacht.  —  J.  L  o  r  i  6  ^  hat  einige  Bohrungen  beschrieben, 
die  bei  Assen,  Nijkerk,  Bussum  &c.  ausgeführt  worden  sind  und  bis  zu  115  m 
Tiefe  das  Diluyium  nicht  durchsunken  haben. 

Belgien. 

1.  Von  der'  geologischen  Karte  von  Belgien  ^95)  (i  :  40000)  sind 
folgende  Blätter  erschienen  (VII.  387) :  2—4.  7.  8.  9.  19.  20.  32. 
33.  34.  47—49.  62.  63.  64.  76.  79.  81.  96.  104.  110.  146.  159. 
179.  201.  217.  218.  220.  221.  222.  und  223.  Bearbeitet  wurden 
diese  Blätter  von  M.  Mourlon,  A.  Rutot,  G.  Dewalque, 
J,  Gosselet,   V.*Dormal    u.  a, 

2.  Eine  Notiz  über  die  Ehenanumsäumung  des  kambrischen  Massivs 
von  Stavelot  gab  de  LiÄburg-Stirum^^).  —  M.  Lohest  und 
H.  Forir^^"^)  schilderten  die  Stratigraphie  des  kambrischen  Massivs 
von  Stavelot.  —  Über  die  lithologischen  Beziehungen  zwischen  den 
kambrischen  Gesteinen  der  Massive  von  Eocroi,  Brabant  und  Stavelot 
hat  J.  de  Windt^^)  geschrieben.  Vergleichende  petrograpbische 
Erörterungen. 

Lohest  ^^^)  verglich  das  belgische  Kohlenbecken  mit  denjenigen 
des  nordwestlichen  Deutschland.  —  Die  Möglichkeit  des  Vorkommens 
der  Steinkohlenformation  im  N  des  Beckens  von  Liege  erörterte 
SoreiHOO).  —  Stainier^^)  äufserte  sich  über  Beobachtungen  in 
den  Steinkohlengebieten  von  Limburg. 

3.  Die  Hauptzüge  der  nord belgischen  Kreideformation  entwarf 
van  Ertborn^2),  —  Über  das  Alb  und  Genoman  von  Hainaut 
(Schichten  mit  Pecten  asper  und  Acantheceras  rhotamagense)  schrieb 
J.  Cornet4ö3). 

4.  G.  G.  Velge^  hat  gezeigt,  dafs  die  feinen  hellen  Saa^» 
der  Hügel  westlich  von  Mecheln  nach  den  Fossilien  der  eisenschüssig^^^ 
Lagen  den  Schichten  mit  Isocardia  cor  entsprechen  und  nicht  d^^ 
Anversien  von  Antwerpen.  —  Die  Profile  Artesischer  Brunnen  '^'O^ 
Waterlow  haben  G.  V e  1  g e  und  Bon  van  Ertborn  studiert*^) 
Sie  reichen  durch  das  Quartär,  Distien,  Rupelthon  bis  ins  Lael^^^^' 
(Mitteleocän)  mit  Nummuliten  (N.  laevigata).  —  A.  de  Limbu 
Stirum  hat  die  Schichten  mit  N.  laevigata  für  Bruxellien  erklärt - 
wogegen  sich  Velge  ausgesprochen  hat^^*^).  —  Über  die  tertiä 
Ablagerungen  von  PEntre-Sambre-et-Meuse  und  zwar  über 
Schichten  von  Matagne  in  der  Region  von  Santoure  Surice 
Forir^ö)  eine  Notiz.  —  Die  Tertiärablagerungen  im  Limburgisc 

393)  Vh.  Ak.  Amsterdam  VII,  3.  26  S.  mit  K.  —  ^)  Med.  omtrent  ge< 
Nederland  1899,  Nr.  25.  —  395)  Brüssel  1898.  —  396)  Ann.  Soc.  g6ol.  Beige 
(Mem.),  1899,  41—46.  —  ^)  Ann.  Soc.  geol.  Belgique  XXV,  1899,  8-2! 
388)  Mem.  de  savants  ^trangers  LVI,  Brüssel  1898.  91  S.  —  399)  M6m.  Ann. 
geol.  de  Belg.  XXVI,  125.  —  *«>)  Ann.  Soc.  g6ol.  Belg.  XXVI,  1899,  109—6" 
*0i)  Ebenda  1899,  XCVI— CHI.  —  *02)  Ebenda  CHI— CIX.  —  «3)  CR  rÄ-  90 
8.  Okt.  3  S.  —  404)  Ann.  Soc.  göol.  Belg.  XXVI,  2,  S.  33.  —  ^)  Eben^«  ^ 
S.  3.  —  *06)  Bull.  Soc.  g^ol.  de  Belgique  XXVII,  17.  —  *07)  Ebenda  1^9,  - 
406)  Ann.  Soc.  g6ol.  Belg.  XXV,  Möm. 
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Mtlich  von  der  Maas)  hat  M.  Mourlon^^)  auf  Grund  von  Aof- 
ßhlttssen  in  Hohlwegen  und  durch  Bohrungen  besprochen  (YII. 
02).  Gewisse  Braunkohlen  bilden  Einlagerungen  im  Rupelthon.  — 
l^ber  die  Kalkphosphate  der  Kreide  und  in  den  tertiären  Ablage- 
angen  von  Bandonr  schrieb  J.  Cornet^^O). 

M.  Mourlon^^^)  behandelte  die  marinen  und  kontinentalen  Ab- 
igerungen des  Quartär. 

Frankreich. 

Allgemeines.  Von  der  geologischen  Karte  (1  :  80000)  von 
Frankreich ^^^)  erschienen  die  Blätter:  53.  Sarrebourg,  77.  Mayenne, 
18.  Chatillon,  125.  Beaume,  181.  Bresle,  154.  Cohfolens,  170.  Les- 
Ärre,  190.  Aiguille,   199.  Die,  206.  Cohor,  213.  St.  Martin -Vesubie. 

R.  Nikles^l^)  hat  über  die  westlichen  Teile  der  Blätter  von 
iCetz  und  von  Saarburg  berichtet.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  das 
Celloway  von  Waevre  besprochen*!^).  —  Ch.  Barrois*^)  gab 
dne  Beschreibung  des  Blattes  Belle-Isle  der  geologischen  Karte  von 
i*rankreich. 

Die  Lithologie  des  Meeresgrundes  an  den  Küsten  Frankreichs 
lat  J.  Thoulet^iß)  zur  Darstellung  gebracht  (Delesse  1867). 

A.  Nord-  und  Nordwestfrankreich,  1.  Über  die  Ausdehnung  des 
beren  Silur  in  der  Strafse  von  Calais  sprach  sich  Ch.  Barrois^^«^) 
js.  Ein  Schematisches  Profil  erläutert  die  Vorstellung  der  Über- 
shiebung  des  Silur-Devon  über  das  Karbon,  dessen  Verwerfungs- 
'^stem  mit  nach  S  geneigten  Klüften  versinnlicht  wird.  —  A.  Sou- 
eiran  (VII.  409)  hat  dem  Kohlenbecken  von  Pas-de-Calais  eine 
onographie  gewidmet*!^).  Überschiebung  des  Devon  auf  dem  vielfach 
3störten  Steinkohlengebiet.  Analogie  mit  den  Verhältnissen  von 
alencienne,  Mons  und  Aachen.  Tourtiaschichten  als  transgressive 
■ecke  weit  verbreitet.  —  Das  Profil  von  Colembert  nach  Capelle 
Q  Jura  von  Bas-Boulonnais  bearbeitete  H.  Parent^^^).  —  Mu- 
ier^Chalmas*^)  hat  die  obersten  Juraschichten  im  Bas-Bou- 
»nnais  studiert  (Portland,  in  den  obersten  Schichten  ein  Zahn  von 
a^aanodon  a£F.  bernissartensis  &c.).  —  J.  Gosselet^^^)  studierte 
ie  Bohrungen  auf  Kohle  in  Nordfrankreich.  —  Gosselet^^)  gab 
ine  Notiz  über  die  Berge  von  Noyon. 

2.  Notizen  über  die  Geologie  der  Normandie  gab  R.  Portin*^*) 
erans.      Dieselben    behandeln    die  weifse  Kreide.    —    In   der   üm- 


^)  BuU.  Soc.  Beige  de  G6ol.  XII,  1898,  45—58.  Ball,  söances  Soc.Malacol. 
le  Belgique  XXXIII,  1898,  LXXIX.  —  *W)  Ann.  Soc.  g^ol.  de  Belg.  JUL^ll, 
1900.  Mem.  32  S.  Bull.  8  S.  —  ^U)  Ann.  Soc.  g6ol.  Belg.  LiSge  1900.  57  S. 
Bit  1  K.  —  *12)  Paris  1899,  1900.  —  *13)  Bull.  Carte  g6ol.  X,  63,  1898/99.  — 
**)  Bull.  Soc.  Arte  1899.  HS.  —  ^^)  Ann.  SGeolN  1898.  14  S.  —  «6)  CR  1899, 
a,  623.  —  «7)  Ann.  SG^olN  XXVII,  212—25.  —  *«)  Paris  1895  u.  1898. 
l  Bde  mit  Atlas.  —  «9)  Ann.  SQ60IN  1898.  43  S.  —  *ao)  CR  1899,  I,  1532— 
1585,  —  *ai)  Ann.SG^olN  1898.  11  S.  mit  K.  —  422)  Ebenda  1899,  XXVIU, 
247.  —  *«a)  Bull.  Soc.  Amis  Sc.  Nat.  Ronen  1898  (99),  355—62. 
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gebuDg   von  Louviers,   Vernoa  und  Faoy-sur-Eare  hat  C.  Dollfus 
geologische  Beobachtungen  angestellt  ^^^). 

Nachträglich  sei  einer  Arbeit  C.  Barrois^^Sc)  gedacht  über 
den  Löfs  in  der  Bretagne,  Er  bespricht  auch  die  Frage  der  Niveau- 
Veränderungen  am  Kanal  (Hebung  am  Beginn  des  Quartär).  Der 
Kanal  sei  durch  einen  Strom  eingeschnitten  worden.  —  Über  das 
Gothlandien  der  Halbinsel  von  Grozow  (Finist^re)  berichtete  F.  Ker- 
forne^22d)      Sieben  Graptolithenzonen  (2  Wenlock,  5  Ludlow). 

3.  A.  de  Grossouvre^^)  hat  eine  Notiz  gegeben  über  die 
Gliederung  und  Abgrenzung  von  Rauracien  und  Oxford  im  SW  des 
Pariser  Beckens.  —  Eine  Monographie  der  lakustrinen  Fauna  des 
Eocän  (E.  moyen),  vorzugsweise  des  Pariser  Beckens  und  des  Elsafii 
hat  J.  Roman*24)  verfafst.  —  Munier-Chalmas*^)  hat  im 
Pariser  Becken  das  Vorkommen  von  Schichten  über  der  Pariser 
Stufe  nachgewiesen,  welche  den  Charakter  der  Bartonschichten  an 
sich  tragen.  —  Munier-Chalmas ^^^)  hat  dargelegt,  dals  sich  in 
dem  allgemein  als  horizontal  gelagert  angenommenen  Becken  von 
Paris  zwei  Synklinalen  und  eine  Antiklinale  (bei  Bray)  vorfinden. 

Eine  Exkursion  durch  die  Ardennen  besprach  L.  Kollier^). — 
Die  Beziehungen  der  Devonischen  Meere  der  Bretagne  und  der  Ar- 
dennen wurden  von  Ch.  Barrois*27a^  erörtert.  Das  Devon  der 
Bretagne  in  vier  schmalen,  0 — W  streichenden  Mulden  ist  pelagiscber 
Natur.  Thonschiefer  mit  Kalkeinlagerungen  (obere  Ooblenzstufe — 
Schiefer  von  Nehden).  Clymenienkalke  nicht  nachgewiesen.  In  den 
Ardennen  Seichtwasserbildungen. 

B.  Südfrankreich.  1.  Die  Faltungen  im  aquitaniscben  BeckoB 
erörterte  Raulin^^S),  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  AufeinandeT- 
folge  der  terrestrischen  und  Süfswasser-Ablagerungen  in  Aquitanie^^ 
angegeben  ^^^).  16  Vorkommnisse.  Ablagerungen  isolierter  Laa<^' 
seen,  —  Auch  P,  Glangeaud^^O)  hat  die  Faltungen  in  d«' 
Kreide  von  Aquitanien  studiert.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  ^i® 
Sekundärablagerungen  Aquitaniens  übersichtlich  besprechend^).  A.^ 
dem  Kärtchen  werden-  die  tektonischen  Verschiebungen  (Faltung  von 
NW — SO)  zur  Darstellung  gebracht  und  an  vielen  Profilen  im  Te^* 
erläutert.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  faziellen  Verhältnisse  d^ 
Turon  erörtert *32),  —  E.  Harle*3^)  hat  gezeigt,  dafs  die  Schott^^* 
ebene  der  Garonne  oberhalb  Toulouse  mit  den  Terrassen  der  unter^^ 
Ebene  gleichalterig  sei,  während  die  alluviale  untere  Ebene  gleioli" 
zeitig   mit   dem  Einschneiden   des   oberen  Laufes   in    den  miocän^^ 

*22b)  Mem.  Soc.  linn.  Normandie  XIX,  1899,  5—47;  mit  1  Taf.  —  *22C)  j^^jj. 
SG60IN  XXVI,  1897,  33—44.  —  *22d)  CR  CXXX,  1900,  1211.  —  «3)  Bixll- 
Sery.  Carte  g6ol.de  Fr.  IX,  Nr.  58,  1898.  —  *»*)  Ann.  Univ.  Lyon  1899.    41  S.  mit 

3  Taf.  —  ^)  B.SG60I.  XXVII,  588.  —  *26)  CR  1900,  I,  850—52.  935—38.  - — 
*27)  B.  Soc.  Sc.  Nat.  NeuchStel  XXVI,  1898,  59—77;  1  Taf.  —  «7»)  Ann.SG^olI^ 
XXVII,  1898,  231—59.  —  *28)  ß.  SG60I.  XXVII,  1899,  114—19.  —  439)  Ebendar 
XXVni  (S^ances),  45.  —  *30)  ßuU.  Sery.  Carte  göol.  Fr.  70,  Paris  1899;  mi* 
2  Taf.  —   *3i)  Paris  1900.    Livret-Guide  IV.    28  S.    —   "2)  CR  11.  Dez.  189»- 

4  S.  —  *34)  B.  SGöol.  1898,  XXVI,  413—19. 
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d  oligocänen  Tegel  gebildet  warde.  —   Cossmann^^)  besprach 
}  Vorkommen  voo  Paladinen  in  den  Bath  Terrains  von  Indre. 

2.    Stuart-Menteath^^)  äufserte  sich  über  die  tektoniscben 

Srnngen  in  den  Pyrenäen.  —  J.  RousseH^'^)   erstattete  Bericht 

er  seine  Anfnabmearbeiten   in   den  0-Pyrenäen  (Massive  von  Ca« 

lovL  und  Albere). 

Kerne  archäischer  Gneifse  und  Glimmerschiefer)  die  Achsen  grofser  Anti- 
nalen.  Die  0-Pyrenäen  als  eine  Transyersalfalte  (im  Zuge  der  Cevennen),  der 
icste  Teil  der  Pyrenäen.     Bildung  yon  Längsfalten  erfolgte  erst  später. 

Die  Granite  (Biotitgranite)  der  Pyrenäen  und  ihre  Kontakte  hat 
.  Lacroix  zu  untersuchen  begonnen ^^).  Diese  sind  verschieden, 
ihiefer  zeigen  Zunahme  des  Feldspatbgehaltes ,  Kalke  werden 
ystallinisch  und  der  Granit  selbst  wird  basisch,  Schiefer  mit  Kalk- 
Dlagen  gehen  in  Hornfels  über  &c.  —  Über  das  Karbon  in  den 
ntralen  Pyrenäen  schrieb  Caralp*^^).  (Productus  giganteus  und 
oduktives  Karbon.)  —  Über  die  Trias  in  der  westlichen  Region 
r  Sub- Pyrenäen  berichteten  Levy  und  Bertrand*^).  —  Die 
ippen  der  niederen  Pyrenäen  besprach  Stuart  Menteath  ^^^) 
d  verglich  sie  mit  jenen  im  Flysch  des  „Wiener  Beckens^.  — 
>er  den  „Fucoiden-Flysch"'  von  Bellongue  und  Oust  in  den  Bergen 
n  S.  Gironnais  (Pyrenäen)  schrieb  Caralp^^j  Derselbe  ist 
rbonen  Alters. 

C.    Zentralfranhreich,     P.  A.  Julien **3^   sprach   über   das  fran- 

lisohe  Zentralplateau.     Dasselbe  sei  kein   „Horst^,   es  gehöre  den 

pen   an,    als   eine   Region    der  Faltung   und    neuerlicher  Verwer- 

igen.  —  Michel-L^vy *^)   hat  den  Bau  des  nördlichen  Teiles 

3    Zentralplateaus    studiert.      Zwei    Horste    aus    archäischen    und 

läozoischen  Gesteinen. 

Der  Morvan  ist  ein  breiter  Horst.  Karbone  nach  NO  streichende  Faltung, 
e  aweite  im  Perm-Trias-Zeitalter  mit  Verwerfungen  nach  NW.  Nach  einer  Zeit 
i  Abtrages  Überlagerung  durch  Trias-Lias.  Im  mittleren  Tertiär  Bildung  grofser 
äche  nach  NNO  und  Bildung  der  Horste.  Zwischen  diesen  Depressionen.  Jene 
a  Blanzy  (Kohlenbecken)  eine  Synklinale  der  alten  Faltung. 

F.  E.  8  n  e  f  s  ^^)  hat  im  Westen  des  französischen  Zentralplateaus 
Fmgebung  von  TuUe,  Dep.  de  la  Corr^ze)  Beobachtungen  angestellt, 
Q  Vergleiche  der  Gesteine  mit  jenen  des  hercynischen  Massivs  und 
»r  allem  des  Wald  vierteis  in  Niederösterreich  zu  gewinnen. 

Ph.  Glangeaud^^)  hat  drei  kleine  ^ohlenfelder  bei  Bourga- 
>uf  (Greuse)  mit  der  100  km  langen,  das  Zentralplateau  durch- 
tzenden  Verwerfung  in  Verbindung  gebracht.  Es  entstand  eine 
inenförmige  Vertiefung.  —  Eine  auffallende  Faltung  am  SW-Kande 
8  französischen  Zentralplateaus   schilderte   derselbe  Autor  ^'^).  — 

*K)  B.  SG^ol.  XXVII,  1899,  136—43.  —  «6)  Ebenda  XXVif,  361 ;  XXV,  764; 
CVIU,  712.  —  «7)  Bull.  Serv.  Carte  gßol.  Fr.  VIII.  24  S.  —  *88)  Ebenda 
98.  68  S.,  3  Taf.  —  «9)  CR  1899,  I,  1413—1416.  —  *^)  B.  SG60I.  XXVIII, 
6.—  441)  Ebenda  XXVII,  1899,  227.  —  **2)  Ebenda  436—43.  —  **3)  Clermont- 
rrandl900.  37  S.  —  ***)  AnnG6ogr.  VII,  1898,  404—28;  VIII,  1899,  6—21.— 
)  VhQeolRA  1899, 154—67.  —  **«)  CR  1897.  3  8.—  **7)  Ebenda  13.  Juni  1898. 
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Das  Kohlenbecken  von  Gard  in  den  Cevennen  bespraoh  Bi.  Ber- 
trand ^=^).  Überstürzung  der  ganzen  Schichtreihe.  Die  älteren 
Kohlenflötze  über  den  jüngeren:  überschobene  Scholle.  Eine  ein- 
gehende Studie  findet  sich  an  anderer  Stelle  ^^*),  wo  auch  die  sehr 
verwickelten  tektonischen  Verhältnisse  ausführlich  erörtert  werden. 

E.  de  Martonne ^^)  berichtete  über  eine  Exkursion  in  den 
Morvan,  der  auf  drei  Seiten  von  Kalken  umgeben  ist.  Trias  und 
Lias  liegt  über  Granit.  Im  0  und  W  Erosionsrelikte  des  Jura.  ~ 
Einen  Führer  durch  das  Cantalgebirge  gaben  M.  Boale^)  and 
L.  F  arg  es  heraus.  Auch  orograpbisch  -  geologische  Darlegangen 
werden  gegeben.  —  P.  Fliehe *^1)  hat  ein  Vorkommen  von  Vitk 
subintegra  zu  Cinerites  im  Cantal  besprochen.  —  L.  Bourdin^^ 
schrieb  über  das  Vivaraü,  und  schildert  dabei  auch  die  geologisohen 
Verbältnisse.     Granit-,  Kalk-  und  vulkanische  Landschaften. 

J.  Bergeron *^)  hat  die  Südseite  der  Montagne  Noire  studiert 

(III.  304,  VII.  439).     Den  überaus  verwickelten    tektonischen  Bau 

erläutert  ein  Profil  über  Faugeres  von  NNW — NO. 

Oberkambrium  oder  Untersüar,  Asaphusschichten,  Obersilur  und  Gobleaz- 
schicbten  bilden  bei  Laurens  eine  Tafelroasse,  welche  ttber  Bergkalk  (Toarnay- 
und  Yis^stufe)  lagern  (horizontale  Überschiebung).  Darauf  folgt  gegen  NNW  ein 
einseitiger  Sattel  (vorkarbone  Faltung).  Der  Bergkalk  ist  leicht  in  Falten  gelegt. 
Der  Fic  de  Tantajo  im  NNW  zeigt  vertikal  stehende  Überschiebungsfiaeben 
(Schuppenstruktur). 

Von  J.  A.  Roux^^)  erschien  eine  weitere  Fortsetzung  seiner 
Arbeiten  über  die  Berge  des  Lyonnais  (VII.  435).  —  J.  Giraud*^) 
berichtete  über  das  lakustrine  Oligocän  zwischen  Issoire  und 
Brioude. 

D.  Südostfrankreich.  1.  Aufseralpines  Gebiet.  Die  paläo- 
zoischen Schichten  an  der  Südseite  des  Montagne  Noire  besprach 
J.  Berge ron^^ßj  Schichten  mit  Pleurodyctyum  und  solche  mit 
Productus  semireticulatus.     Letztere  über  Clymenienkalken. 

J.    Repelin  ^^'^)    gab    eine    Skizze    über    die    Entwickelunga* 

geschichte    der    Provence.    —    Die    geologischen    Verhältnisse    der 

Basae-Provence    hat  M.  Ber  trand  ^^'^*)  in  dem  Guide  für  die  ^^ 

kursionen    des   VIII.  Geologen-Kongresses    dargelegt,   und    zwaf  i^ 

einzelnen  Tagesexkursionen.  —  Die  orographisch-geologische  Strab^^^ 

des    Gebietes    zwischen    den    Flüssen    Herault    und    Vidourle      ^* 

F.  Roman  studiert ^58)< 

Die  Hochflächen  der  Cevennenränder  ohne  Faltung  ziehen  an  den  kryd'*^' 
nischen  Horsten  hin;  gegen  das  Mittelländische  Meer  zu  folgt  gefaltetes  G^I^^K* 
mit  Tertiär  in  den  Synklinalen,  Jura  und  Kreide  in  den  Antiklinalen.  Ao^  "^ 
Küste  junge  Ablagerungen  (Pliocän  und  Eezent). 

**8)  CR  29.  Jan.  1900.  —  **8»)  Ann.  des  Mines  1900,  5.  116  S.  mit  SE^^^^" 
taf.  —  *49)  AnnG^ogr.  1899,  VIII,  405—26;  2  K.,  4  Taf.  —  ^)  Paris,  M*ö«°J' 
316  S.  —  *5i)  B.SGSol.  37,  1899,  318—21.  —  *62)  Ann.  de  rUniv.  de  LyoJa-  ^^' 

1898.  262  S.  —  *53)  B.SG60I.  1898.  —  ^)  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  1899.  56  ^«7 
*55)  CR  1900,  I,  595-98.  —  ^  CR  6.  Juni  1898.  B.  SG^ol.  XXVII,  i^^J' 
36—43.  —  407)  Etudes  sur  Marseille  et  la  Provence.  Marseille  1898.  —  *07»)  Li vret- 
Guide  VIII.  Congr.  göol.  int.  Paris  1900.    44  S.  mit  1  Profiltaf.  —  *68)  Ann^^o^* 

1899,  VIII,  117—26. 
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Von    Fr.   Roman   (VII.  427)   seieo    nachträglich    die  ausführ- 

chen    stratigraphisohen    und    paläoatologischen    Beobachtungen   im 

nteren  Languedoo  angeführt  ^^). 

Vom  Lim  bis  ins  Neokom  kontinnierliche  Folge  von  marinen  Abiagerongen 
orherrschend  Cephalopodenfazies).  Festland  in  der  mittleren  und  oberen  Kreidezeit 
ad  im  älteren  Tertiär,  bis  im  Oligocän  Meerestransgression  eintritt,  die  bis  in 
u  Torton  anhält.  Im  Plioeän  Meerbedecknng  bis  Montpellier.  Festland  seit 
em  mittleren  Plioeän.  Das  Miocän  angestSrt!  Aaf  die  fazielle  Verschiedenheit 
er  einzelnen  Stufen  und  deren  Yerbreitnngsgebiete  wird  gebtlhrend  RtLcksicht 
Bnommen  und  werden  dieselben  durch  Kärtchen  yersinnlicht.  Zwei  Hanptstdrungen : 
ine  Tor  dem  Dan  (anschliefsend  an  jene  vorsenone  Bewegung  in  den  Pyrenäen),  eine 
ireite  vor  dem  Oligocän  tou  besonderer  Intensität.  — ^  Über  die  Regression  des 
[eeres  im  Barr§me  spricht  er  sich  an  anderer  Stelle  aus^,  desgleichen  Über 
M  Neokom  im  südlichen  Languedoc  ^i). 

J.  Repelin^^)    schrieb    über   den  Jura  der  Kette  von  Nerthe 

nd  r^toile  in  der  Gegend  von  Marseille  (I.  536). 

Die  Unterlage  bilden  dunkle  Plattenkalke  mit  Ayioula  contorta.  —  Lias- 
immridge  und  fragliche  Diceras  oder  Caprotinensehichten.  Im  Bath  und  Kelloway 
flanzenreste.  Der  obere  Jura  mit  sehwäbisch-fränkisch-organischem  Charakter.  — 
eraelbe  Autor  hat  auch  das  obere  Apt  in  derQegend  tou  Marseille  besprochen^. 
I  einer  zusammengeprefsten  Synklinalen  mit  überschobenem  Urgonfächer  im  S. 
ns^  Maire). 

M.  Bertrand  (YIL  452)  hat  gezeigt^,  dafs  in  der  ümge- 
cmg  von  Marseille  ältere  Massive  Über  die  Kreide  hinübergeschoben 
nd  (Überdeckungsschollen),  zum  Teil  unter  Überstürzungserschei- 
angen ,  zum  Teil  unter  Faltung  des  Sockelgebirges  (isoklinale  Fal- 
ing),  zum  Teil  sogar  unter  Einbeziehung  von  Teilen  des  Sockels 
i  die  Überschiebungsmassen  („Lames  de  charriage").  —  Vergleich 
lit  den  Verhältnissen  am  Karpathenrande  in  Oberschlesien. 

B.  Nickl^s^^)  sprach  über  die  Tektonik  des  sekundären  Ge- 
ietes  südlich  der  Montagne  Noire. 

Gh.  Dep^ret^^)  hat  in  Konglomeraten  und  Sauden  über  dem 
jiphalt  führenden  ürgon  von  Pyrimont  an  der  Bhone  Säugetier- 
aste des  Aquitan  aufgefunden  (Rhinooeros  cf.  pleuroceros  &o.). 

E.  Fournier^^'^)   studierte   den   tektonischen  Bau  des  Massivs 

DD  Marseilleveyre  und  der  Tete  Fuget. 

Flachgelagerte  Schichten  bilden  das  Massiv  awisohen  zwei  gefalteten  Zügen: 
er  nördliche  mit  gegen  SW,  der  südliche  mit  gegen  NO  übergelegten  Falten.  Die 
Ste  Fuget  ist  ein  ähnliches,  nördlicher  gelegenes,  starres  Massiv  von  ähnlichem 
•au.  Auch  über  die  das  Becken  von  Marseille  im  K  nmgrensenden  Bergketten 
laehte  £.  Fournier  eine  Mitteilung^.  —  Die  Struktur  des  Massivs  von 
it.  Julien  bei  Marseille  hat  A.  Bresson^^  studiert.  Es  besteht  aus  gegen  N 
bergelegten  Falten  aus  Triasgesteinen.  Die  umgrenzenden  Oligocänsohichten  sind 
on  den  Störungen  mitbetroffen  worden. 

Bei  Bougiers  im  Dep.  Var  entdeckte  J.  Bepelin ^'^^)  das  Vor- 
kommen  der  Trias,    und   zwar  in   alpiner  Form   mit  Geratiten  der 


«•)  Ann.  de  l'üniv.  de  Lyon,  Paris  1897.  345  S.  mit  9  Taf.  —  *«>)  B.  SQ^ol. 
iXyU,  Ö17— 20.  —  <«i)  Ebenda  XXVIII,  772—79;  mitK.  u.  Prof.  —  «2)  Ebenda 
ÜCYI,  517.  —  «8)  Ebenda  XXVII,  363—73.  —  *")  Ebenda  XXVI,  632—52.— 
*)  CE  Okt.  1898.  3  S.  —  *W)  CR  1898,  787.  —  *^)  B.SG60I.  XXVI,  431— 
.41.  —  l«8)  Ebenda  XXVII,  336—43.  —  *«»)  Ebenda  XXVI,  340—46.  — 
^  CR  1899,  I,  1012.     B.SQ60I.  XXVII,  311—17. 

Qeogr.  Jahrbuch  XXIII.  1% 


254  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

NodosuBgruppe.     Früher  schon  wurden  Gastropoden,  ähnlich  solchea 
von  der  Marmolata,  besprochen. 

2.  Alpines  Gebiet.  Kilian,  Lory  und  Paquier  gaben 
geologische  Studien  über  die  französischen  Alpen  heraus  ^'^^).  — 
P.  Fl  ich  0**^2)  veröffentlichte  eine  Mitteilung  über  fossile  Pflanzen 
aus  dem  Oligocän  der  französischen  Alpen:  Algen,  Coniferenzapfen, 
Banksien  &c. 

Nachträglich  sei  der  grofsen  Arbeit  E.  Ritter 's  ^^^)  gedacht 
über  die  SW- Umrandung  des  MontBlanc- Stockes  und  die  Schichten- 
faltungen am  MontJoly. 

Der  letztere  aus  mehreren  übereinander  liegenden  Falten  (Trias  nnd  Lias) 
aufgebaut,  an  welche  sich  gegen  N  die  gefalteten  jüngeren  Bildungen  scbliefsen 
(Neokom).  Die  Teile  der  zusammengehörigen  Faltenzüge  zum  Teil  durch  Ans- 
walzuDg  der  Schichten  weit  auseinandergezerrt.  Faltenscbarungen  besonders  im 
südlichen  Teil.  —  J.  R6vil  und  J.  Vivien*'*)  gaben  eine  Notiz  über  die  Kette 
NiTollet-Beyard  (östlicbe  Umrandung  des  Thalznges  Ghambery  —  Aix  •  les  -  Bains). 
Eine  durch  eine  Verwerfung  zerrisseue  Antiklinale  mit  am  NivoUet  nach  W  über> 
gelegten  am  M.  P^laz  kompliziert  übereinander  und  ineinander  geprefsten  seknn* 
dären  Falten.  —  H.  Douxami  und  J.  R6ril*75)  haben  über  das  Tertiär  de» 
Plateaus  bei  Ghambery  (Sayoyen)  eine  Notiz  yeröffentlicht. 

W.  Kilian  und  F.  R^viH'^6)  haben  eine  geologische  Beschrei- 
bung des  Thaies  von  Yalloire  in  Savoyen  gegeben. 

Zwischen  einer  Earbonantiklinalen  und  einer  synklinal  gebauten  Nummnliten* 
schichten-Zone  eingeprefst  eine  Beihe  Ton  Falten  nördlich  und  südlich  von  Yalloine: 
Trias  und  Jura  über  dem  Perm  und  Karbon;  zum  Teil  isoklinale  Schenkel  der 
Falten.  Nord-südlicher  Verlauf;  bei  Yalloine  ziehen  nur  eine  Antiklinale  und 
eine  Synklinale  hindurch. 

H.  Ferrand  *'^'^)  schrieb  über  die  Berge  von  la  Grande-Char- 
treuse. 

W.  Kilian  besprach  die  Tektonik  der  Dauphineer  Alpen  *^^). 

Die  postjurassischen  nach  W  überschobeuen  Falten  reichen  vom  Pelvoax 
(Termier:  VII.  456)  bis  zur  Maurienne.  Ein  Profil  durch  das  nördliche  Bnan- 
9onnai8  zeigt  im  0  dayon :  FlyschsynklinaleD,  Scbuppenstruktur  in  der  Zone  de» 
Gol  di  Galibier,  antiklinale  Earbonzoue  mit  Trias-Jura-Mulden  in  steiler  StellnDg 
und  mit  östlicher  Überfaltung,  eine  gegen  0  überschobene  Trias-Jura-Flyschzone, 
eine  Zone  grüner  Gesteine  (Piemont).  —  Im  Guide  (VIII.  intern.  GeoL-Kongreft) 
gab  M.  W.  Kilian  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Dauphineer  Alpen  und 
Ton  Savoyen  *79)^     Mit  lehrreichen  Profilen. 

W.  Kilian  und  Lugeon  ^^)  haben  ein  Querprofil  durch  die 
Alpen  des  Brian Qonnais  (VII.  449)  veröflFentlicht. 

Zwischen  dem  krystallinischen  Massiv  von  Oisans  und  der  SchiefermautelsoDe 
des  Piemont:  eine  antiklinale  Zone  nach  W  überschoben,  eine  gleichfalls  nach  ^ 
geschobene  Synklinale  von  eocänem  Flysch  (Aiguilles  d'Arves),  eine  SchuppenfOD^ 
(Karbon,  Trias,  Jura),   einen  Karbonfächer  (Maurienne)  und   eine   nach   0  fib^T' 

*7i)  Trav.  Fac.  Univ.  Grenoble  1899/1900,  V,  81—104.  —  «2)  ß.  SG^oU 
XXVII,  466—79;  mit  1  Taf.  —  *73)  ß.  Serv.  Carte  g^ol.  Fr.  9,  60,  1897.  232  S. 
mit  6  Taf.  (3  Profiltafelo,  1  tektonische  K.  in  1 :  200000,  1  geol.  K.  mit  30  Aus- 
scheidungen). —  *74)  B.  SG^ol.  XXVI,  365—72.  —  475)  ß.  Serv.  Carte  g6ol.  Fr- 

1898.  —  *76)  B.  Soc.  bist.  nat.  de  Savoie  1899.    23  S.,  2  Taf.  —   *77)  Grenoble 

1899.  138  S.  —  *78)  CR  1898  Nov.,  1899  August  (mit  E.  Hang)  u.  1900,  l30i 
188-91.  —  *79)  Paris  1900.  XIII  u.  38  S.;  mit  3  Taf.  —  ^  CR  1899,  2i  I» 
57  —  59;  mit  Prof.  —  Ebenda  1900,  I,  188—91.  —  Trav.  laborat.  de  g^ol.  de 
l'univ.  Grenoble  V,  1899,  1900,  24—33. 
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ene  Trias- Jura-Zone.  Aach  in  der  Picmont-Zone  Überschiebungen  (isoklinale 
Q  gegen  0.  —  Kilian^  schrieb  auch  über  die  Struktur  der  Liaskalke 
)  Gebietes.  Die  Zone  des  Brian9onnais  erscheine^  als  ein  in  die  Lange 
)ckte8  ZentralmassiT  mit  Fächerstruktur,  mit  einer  Decke  jüngerer  Sedimente.  — 
eichen  schrieb  er  über  die  eogenen  Breccien^^). 

Den  Anfsenrand  des  Gebirges  zwischen  Freyssini^res  und  Vars  behandelt  eine 
ilung  von  W.  Kilian  und  E.  Haug*8*)  (gegen  Termier).  —  P.  Ter- 
'*^)  erklarte  die  Tektonik  des  Gebirges  westlich  Ton  Brian9oo  durch  An- 
e  einer  Überdeckungsscholle,  wogegen  sich  W.  Kilian  aussprach^).  — 
Cilian^  (YII.  448)  hat  in  einer  neuerlichen  Arbeit  seine  ältere  An- 
ung  über  die  Glanzschiefer  (V.  457)  aufgegeben  und  betrachtet  sie  nun  als 
soisch  (Lias  ?).  Die  basischen  Eruptiygesteine  des  Mt.  GenÖTre  und  Queyras 
m  obertriassisch  oder  eocänen  Alters  sein. 

iSine   ausführliche,  mit  Profilen    reich   ausgestattete  Abhandlung 

V.    Paquier*^)   dem   Gebiete    von    Divis   und    Baronnies   an 

oberen  Drome  und  dem  Eygues  gewidmet,   ein  Gebiet  von  un- 

uer  verwickeltem  Bau. 

Sine  grofse  Anzahl  Ton  mehr  weniger  gestörten  Antiklinalen  mit  überschobenen 
In  (Neigung  zur  Schuppenstruktur),  yerlaufen  im  S  annähernd  W — 0,  weiter 
von  SO — NW  und  S — N.  Linsen  des  abnormen  Kontaktes  durchziehen  das 
t  in  ähnlicher  Verschiedenheit.  Die  geologische  Karte  in  6  Farben  ver- 
let  18  yerschiedene  Stufen  von  Kelloway  und  Oxford  bis  zum  Oligocän. 
Ue  Unterschiede  zwischen  Divis  (Ammonitenkalke)  und  Chartreuse  (Requie- 
alke)  sehr  beträchtlich ;  Ineinandergreifen  der  Fazies  Ton  Vercors. 

r.  Arnaud^^)  hat  versucht,  das  Mafs  des  Abtrages  in  den 
)hineer  Alpen  seit  Beginn  des  Pliocän  zu  finden  auf  Grund  des 
3ren  658 — 765  m  höher  gelegenen  Laufes  der  Durance. 

7ber   das    Blatt  Digne   gaben  W.   Kilian    und    £.    Haug^^) 

Lrende  Notizen. 

Sieeresbedeckung  yon  der  Trias  bis  in  das  Senon.  Tek  tonische  Störungen 
^n  Tor  der  Trias,  nach  dem  Senon,  nach  dem  Aquitan  und  nach  dem 
in.  —  E.  Haug^^i)  hat  einen  Führer  für  die  Exkursionen  in  die  Umgebung 
}igne  und  Sisteron  herausgegeben.  Viele  Profile  erläutern  den  yerwickelten 
dieses  Gebietes.* 

Das  Relief  des  südlichen  Teiles  der  Basses  Alpes  zwischen  Nizza 

PeyroUes  (Durance)  hat  Ph.  Zürcher  geschildert*^). 

^ier  Zonen  werden  unterschieden,  jene  der  Gausses,  das  sind  Hochplateaus 
/anons,  der  Barres  oder  Kämme,  eine  Faltenzone  der  grofsen  Massive  und 
nur  im  Westen  auftretende  Plateauzone  (Digne — Moustiers  &c.). 

I.  de  Riaz*^)  besprach  die  Karte  der  See- Alpen, 

S.    In  der  Studie,    welche   Nentien    (YII.  471)   der   Geologie 

KoTBtka  gewidmet  hat*^),  wird  hauptsächlich  der  westliche  und 

westliche  Teil  der  Insel  behandelt. 

Der  NO  mit  seinen  Sedimentgesteinen  hat  alpinen,  der  W  und  SW  mit  seinen 
tischen   Gesteinen   sardinischen    Charakter.     Granite,    Syenite,   Diorite   und 

*»)  B.  SGÄol.  XXVU,  409.  —  «2)  CR  Congr.  Boulogne  sur-mer  1899,  403— 
—  «8)  CR  1899.  4  S.  —  *8*)  Ebenda  1899,  U,  351—54.  —  ^)  B.  SG60I. 

II,  47—84.  (Man  Tgl.  CR  1899,  I,  466—69.)  —  «8)  Ebenda  S.  126.  — 
rray.  labor.  de  g^ol.  üniy.  Grenoble  IV,  1897/98,  II.  —  «8)  Grenoble  1900. 
u.  Vm  S.,  4  Profiltaf.  u.  2  K.  (1  :  320000  u.  1  :  200000).  —  «»)  B.  SG60I. 
I,  389—97.  —  «0)  Grenoble  1898.  22  S.  —  *»i)  Paris,  VII.  Int.  Congr. 
\,  28  S.   —  *9a)  B.SG60I.  XXVI,  431—41.   —   "3)  Ebenda  XXVU,  411— 

—  ^)  M^m.  Carte  g6ol.  de  la  France  1897.    214  S. 
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Gbbbros,  Norit,  Mikrogranit,  Porphyre  und  Porphyrite,  Diabas,  eooaner  Qabbro^ 
alte  Serpentine  werden  beschrieben.  Im  alpinen  Teile:  Gtneils,  Sericit-Amphibol- 
Schiefer,  Qnarzite  und  CipoUine,  lehnen  sich  im  W  an  TorBÜurische  Protogin- 
gneifse.  Kalke  fraglieh  karbonischen  Alters,  permo-triadisohe  Schieferthone,  Sand- 
steine und  Konglomerate,  Kalke  und  Dolomite  der  Trias,  Rhätkalke.  Jira  und 
Kreide  fehlen.  Nnmmnlitenkalke  und  Flysch.  Fossilienführendes  Miocaa  lokil 
entwickelt,  Pliocän.  Glazialablagerungen.  Basische  ErnptiYgesteine  durehsetieD 
die  Sedimente,  so  die  alten  Diallag-  und  Basti t- Serpentine  (aus  Lherzolithen  ent- 
standen) Ton  Koriten  und  Diallaggesteinen  dnrchsetst,  die  alten  Schiefer.  Grüne 
Schiefer  (wie  in  den  Westalpen).  Die  Nnmmulitenkalke  werden  von  den  jÜDgeren 
Grfinsteinen  durchbrochen. 

Spornen. 

1.  L.  Mallada  (VII.  472)  hat  Dun  auch  Erklärangen  ge- 
geben ^^^)  über  das  Auftreten  des  Devon  und  Karbon  in  Spanien. 
Das  Devon  besonders  im  kantabriscben  Gebiet  entwickelt.  EiseD- 
reiche  Sandsteine  neben  Kalken  und  T honschiefern.  Das  Karbon 
in  Andalusien;  im  kantabrischen  Oebiete  Kohle  fahrend.  Durch 
Verwerfungen  vielfach  zerstückt. 

2.  Über  das  Ordovicien  der  Halbinsel  Grozon  (Finistere)  hat 
F.  Kerfone^^)  eine  Notiz  gebracht:  Fossilienführende  Sandsteine 
und  T  honschiefer ,  sowie  Kalke  und  Tuffe  (von  Eosan).  — 
Oh.  Deperet^^*^)  hat  gezeigt,  dafs  südlich  von  den  pi^enäi8(^ 
Vorbergen  in  der  Gegend  von  Gerona  über  Lerida,  Saragossa  und 
Pampelona  eine  Mulde  von  Nummulitensohiohten  vorhanden  ist. 
Auch  über  das  Neogen  in  Gatalonien  hat  er  berichtet  ^^).  Pontiache 
Gerolle  und  Lehme  mit  Hipparion,  Mastudon,  Congirostris  &c. 
Typischer  Sarmat  soll  bei  San  Par  d'Ordal  auftreten  und  zwar  über 
Schichten  mit  Ostrea  crassissima.  —  J.  de  Angeli  d'Ossa t^^) 
hat  Anthozoen  und  Bryozoen  aus  dem  Miocän  von  Cataluüs  be- 
sprochen. 

3.  Eine    gröfsere   Anzahl    von    Exkursionsberishten    beschäftigt 

eich   mit   Beobachtungsergebnissen    im    Bereiche   der   Provinz  Cator 

hnien^^^). 

So  besprach  unter  anderem  B  o  f  i  1 1  die  Trias  mit  Ceratiten  und  das  luitere 
Eocän  Ton  Olesa,  die  obere  Kreide  im  Thale  der  Muya  behandelte  Vi  dal,  den 
infralias  (Rhät)  in  Spanien  Galderon;  Berferon  yerglich  das  Palaozoiknin  von 
Barcelona  mit  jenem  der  Montagne  noire,  D^peret  besprach  das  Neogen  Ton 
Barcelona  &c.  —  Eraptiygesteine  der  Provinz  Barcelona  beschrieb  B.  Adtm  de 
YarzaöOO). 

S.  Calderon^^)  hat  in  der  Gegend  von  Molina  (Grenze  Ton 
Oastilien  und  Aragonien)  das  Vorkommen  von  Süfswasser- Schichten 
als  Äquivalente  der  Zone  der  Avicula  contorta  nachgewiesen  (Infr^Ufts)* 

Dieselben  lagern  über  Flachmeerablagerangen  des  Kenper  und  werden  Ton 
Tief  seeablag  erungen  (Lias)  überdeckt.  Ein  Horst.  Stellenweise  Faltung  mit 
NW- Streichen^  die  mit  der  Alpenfaltung  gar  nichts  zu  thun  haben  soll  —  A.  De- 
reims<^  hat  in  Südaragonien  geologische  Untersuchungen  angestellt. 

«6)  Mem.  Com.  Mapa  geol.  de  Espana  III,  1898.  40Ö  S.  —  *«)  CB  l«8i 
1899,  187—89.  —  *97)  ß.  SQ^ol.  XXVI,  713.  —  *«)  Ebenda  853.  —  *«•)  Bar- 
celona 1898.  31  S.  —  *W)  B.  SQ^ol.  XXV,  674—884.  —  «»)  Barcelons  1898. 
11  S.  mit  5  Taf.  —  Ml)  Ann.  Soc.  Esp.  Bist.  nat.  XXVII,  1898,  177-f''''' 
mit  Taf.  —  «ö)  Lille  1898.    198  S.  mit  2  K. 
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4.  F.  de  las  fiarras  de  Arragon  ^^)  gab  eine  minera- 
ogisohe  und  geologische  Beschreibung  der  Provinz  Sevilla  heraus.  — 
r.  H.  L.  Vogt^  hat  das  Huelva- Grubenfeld  besucht  und  be- 
lehrieben.  Silur-  und  Kalkschiefer  von  Porphyren  durchsetzt 
GoDzalo  y  Tarin,  IL  346).  Eegional  -  Metamorphismus  mit 
^upferkiesführung.  —  F.  Becke^^)  beschrieb  einen  Hypersthen- 
Indesit  von  der  Insel  Alboran ,  SW  von  C.  de  Gata.  Blöcke  in 
dnem  Lapillitu£Fe. 

Portugal. 

Eine  geologische  Karte  von  Portugal  (1 :  500000)  haben  J.  F. 
!f.  Delgado  und  P.  Choffat  herausgegeben^.  Mit  41  Aus- 
(cheidungen.  Die  Grundlage  für  die  betre£Fenden  Teile  der  inter- 
lational-geologischen  Karte  von  Europa  (VIL  9).  —  Derselbe 
lutor^*^)  hat  noch  einen  Abrifii  der  Geologie  von  Portugal  gegeben. 
)ie  Karte  gewährt  einen  trefiPlichen  Überblick,  die  Profile  erläutern 
len  tektonischen  Bau  des  Landes,  einige  gute  Textill ustrationen 
ind  zu  erwähnen. 

Derselbe  Antor  hat  die  obere  Kreide  Portagais  (N.  ▼.  Tage)  monographisch 
Bhandelt^,  im  Anschlnsse  an  eine  altere  Arbeit  (I.  572).  Im  N  Ammoniten- 
ilke  und  sandige  Thone,  anch  Thone  mit  Brachiopoden  und  Eohinodermen.  Im 
Budistenfazies.  —  Cenoman-Tnron  und  Senon  (in  8  Regionen).  Im  Anhange 
ird  das  Tertifir  swisehen  Nazareth  und  Mond^go  besprochen :  Lignitftthrendes 
liocan  fiber  Kalkkonglomeraten  und  roten  Mergeln.  —  Das  Senon  Portugals  ist 
«Ifaeh  pflansenf&hrend.  Die  Wirbeltierreste  stimmen  mit  solchen  aus  der  Mastricht- 
id  Dan-Stufe  überein.  Das  Auftreten  der  Pyrgulifera  sei  noch  besonders  herTor- 
ihoben.  —  Über  die  Gliederung  des  Senon  berichtete  derselbe  Autor ^. 

Fossile  Wirbeltiere  (Fische  und  Reptilien)  des  Jura  und  der 
[reide  hat  H.  £.  Sauvage^^^)  beschrieben:  Hybodus,  Lamna» 
oraz,  Lepidotusi  Ichthyosaurus,  Piesiosaurus,  Sucbosaurus,  Megalo- 
iurusy  Iguanodon  &c.,  zum  gröfsten  Teile  recht  unvollständige  Reste. 

Italien» 

Allgemeines.  C.  de  Stefani^^^)  hat  die  Altersfrage  der 
Granite  erörtert  und  kommt  zur  Annahme,  dieselben  seien  nicht 
9rtiär  (man  vgl.  VI.  547),  sondern  sehr  alt. 

A.  OheT'ltalien,  1.  Die  geologischen  Verhältnisse  im  Thal  von 
Ihamporcher  in  den  grajischen  Alpen  erörterte  £.  Mattirolo ^^). 
^neifse  im  unteren  und  mittleren,  Orünsteine  und  Kalkglimmer- 
ohiefer  im  oberen  Teile  des  Runsenthaies.  —  L.  Baldacci  und 
I.  Franchi^^)  haben  geologische  Studien  auf  der  Linie  Guneo — 
''entimiglia  und  im  Tunnel  des  Colle  di  Tenda  angestellt. 

Im  S  eine  gegen  S  gelegte  Falte:  Gneifs,  Perm,  Quarzit,  Trias- Dolomit,  Jura 

«»)  Valencia  1899.  355  8.  —  «>*)  Z.  f.  prakt.  Qeol.  1899,  241—54.  — 
»)  Tschermak's  Min.-petr.  Mitt.  XVIII,  1899,  525—55.  —  «»)  Lissabon  1899.  — 
^  Lissabon  1900  (aus  LePort.  au  point  de  tuc  agricole).  48  S.  mitK.  (1 :  2Mill.> 
1  86  Ausscheidangen  und  1  Profiltaf.  —  ^  Serr.  g6ol.  du  Portugal,  Lissabon 
900.  287  8.  mit  11  Taf.  —  «»)  CR  1900,  1,  1078—1080.  —  öi»)  Trav.  g^oL 
n  Portugal  1897—98.  46  S.  mit  10  Taf.  —  6")  BSQeoIltal.  XVlll,  79—115; 
I  Taf.  —  6W)  B.  Com.  geol.  d'ltal.  XXX,  1899,  3—29.  —  stS)  Ebenda  1900,  1. 
'7  S.  mit  K.  (1  :  50000)  u.  2  Taf. 
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und  Kreide;  in  der  Mitte  des  Tunnels  Trias  (Dolomit  und  Anhydritformation]  und 
Eocänflysch  und  in  diesem  eine  (eingefaltete  ?)  zerstÜckte  Tafelscholle  (gegen  N 
fallend)  ans  Rhät,  Lias  und  Jura.    Im  Liegenden  des  Flysch  Nummulitenkalk. 

Stella^^^)  schrieb  über  fossilienfübrende  Kalke  in  den  krystal- 

liniscben  Scbiefern  von  Monti  del  Saluzzese. 

Auf  die  Gneifse  des  Centralmassivs  folgen  Zonen  Ton  Qrünscbiefem,  Kalk- 
glimm erschie'fern ,  Kalken  und  Quarziten;  Serpentine,  Talkschiefer,  Diorite  und 
Dioritschiefer  als  Einlagerungen.  Auch  graphitfUhrende  Schiefer  neben  den 
Kimitzer  Kalken.  In  den  Kalken  wurden  Crinoiden  gefunden  (Trias).  Die  Grfin- 
schiefer,  metamorphosiertes  Permokarbon.  Die  Graphitsehiefer  wie  in  den  Ost- 
alpen (V.  g.  R.  Q.  1877,  240)  Karbon.     Der  Zentralgneifs  soll  paläozoisch  sein. 

S.  Francbi  (VU.  495)  bat  die  Grünschiefer  der  italienischen 
W- Alpen  untersucht  und  ihr  mesozoisches  Alter  (analog  wie  aaf 
der  französischen  Seite)  wahrscheinlich  gemacht ^^).  In  den  Dolo- 
miten werden  Grroporellen,  in  Kalkschiefern  Belemniten  aufgefunden. 
Faltenbau  mit  Überschiebungen. 

2.  R.  W.  Schäfer^^^)  hat  den  basischen  Gesteinszug  von  Ivrea 
beschrieben.  Gneifse,  Diorite  und  Norite  werden  als  vulkanische 
Schlieren-  und  Gangbildungen  betrachtet,  entstanden  nach  der  Ent- 
stehung der  krystallinischen  Schiefer  und  vor  der  Alpenbild ung. 

Über  den  Monte  Fenera  in  Valsesia  schrieb  G.  M.  Rasetti^^^]: 

eine  an  einem  N — S-Bruche  gegen  die  Ebene  abgesunkene  Scholle. 

Granit,  Gneifs,  permische  Quarzporphyre  mit  Konglomeraten  und  Breccien 
bilden  die  Basis,  auf  der  dunkler  Muschelkalk,  Tuffe,  Gyroporellen  führende  znoker- 
körnige  Dolomite  aufruhen.  Zu  oberst  eine  Sandsteinbank  (unterer  Lias),  sowie 
mittelliasischer  Sandstein  (Amaltheus  margaritatus)  und  schwarzer  Kalk  and 
Schiefer  (Lias). 

Die  Orobischen  Alpen  südlich  vom  Veltlin  hat  C.  P  o  r  r  o  unter- 
sucht ^18). 

Diskordanz  zwischen  den  krystallinischen  Schiefern  und  den  permokarboniscben 
Konglomeraten  und  Triasbildungen.  Verwerfungen  und  Unterschiebung  der  Sedi- 
mente unter  die  Schiefer.     Porphyre  weit  yerbreitet. 

De  Alessandri ^^^)  stellte  Beobachtungen  an  in  der  lombar- 
dischen Kreide  und  im  Eocän. 

3.  Fr.  Schaffer520j  hat  seine  Studien  zur  Parallelisierung  der 
Miocänbildungen  des  piemontischen  Tertiärs  (VII.  497)  fortgesetzt. 

Zwei  Profile  von  Seravalle  und  von  Acqui  wurden  studiert.  In  ersteren 
wurden  Mergel  (Schlier),  Sande  und  Sandsteine  (Grunder  Schichten),  Tegel  und 
Sande  (Baden-Qainfahrn)  übereinander  angegeben.  Der  Kalk  von  Acqui,  der  watßf 
^em  Schlier  liegt,  wird  als  Äquivalent  der  Eggenburger  Schichten  eingezeichnet. 

P.   Oppenheim ^21)    hat   begonnen,   die   Fauna    der  Priabona- 
schichten    zu   beschreiben.   —  Oppenheini^22j   machte   eine  Mit^ 
teilung   über    Miocanablagerungen    (Helvetien)    von   Verona.     Litho* 
thamnienkalke    mit    Pecten  Malvinae    und    Besseri,    mittelmiocäD9<^ 


W*)  B.  Com.  geol.  d'ltal.  18199,  X,  129.    —   516)  Ebenda  XXIX,    173— H 
325— 482;  mitK.   Ebenda  1899,  Nr.  4;  23  S.  mit  K.   Ebenda  1900,  Nr.  2.  42  S.- 
^16)  Min.-petr.  Mitt.  XVII,    1898,  495—517.    —    «7)  ßoU.  Soc.  geol.  Ital.  Xr 
141—75;  1  Taf.  —  518)  Rend.  Ist.  Lomb.  XXXII,  1899.    14  S.  —  5«)  Atti  » 
Ital.  Milano  1899,  38,  252.  —  520)  jbGeolRA  1899,  135—64.  —  521)  Pateontoj 
XLVII,  1900.    56  S.  mit  7  Taf.  —  522)  d.  Geol.  Z.  51,  1899,  168—74. 
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Alters.  —  Das  Plioc'än  von  Castelarquato   hat  J.  Namias^^)  be- 
arbeitet.    Litoralfanna  (oder  Korallinenzone). 

4.  6.  Dal  Piaz^^)  hat  den  Lias  in  der  Provinz  fielluno  unter- 
«ucbt  und  am  M.  Paviooe  (Feltre  NW)  vollständige  Profile  be- 
schrieben. 

Klotsige  Kalke  (»=  Kalk  Tom  Cap  S.  Yigilio),  rotgeflammte  Kreidekalke  mit 
Posidonomya  äff.  Brooni,  rote  sandige  Kalke  mit  Amm.  radians  &c.  Graue  Kalke 
mit  Brachiopoden :  zwei  bestimmte  Faunen.     Infralias. 

E.  Nicolis^^)  hat  die  Geschichte  der  Etsch  von  der  vordilu- 
vialen  Zeit  bis  heute  gegeben.  Zuerst  durch  das  heutige  Gardasee- 
gebiet  bis  zum  Einbrüche  des  Seebeckens.  —  Dr.  A.  Tornquist 
bat  seine  Studien  über  die  Geologie  und  Paläontologie  der  Um- 
gebung von  Recoaro  und  Schio  fortgesetzt  (VII.  507)^26)^  indem  er 
die  Subnodosusschichten  und  den  Spitzkalk  ^2^)  behandelte. 

Die  ersteren  könnte  man  auch  als  oberste  Buchensteinerschichten  beseichnen, 
-während  die  Spitzkalke  dem  eigentlichen  BuchensteinerniTeau  entsprechen.  (Bitt- 
ner  betrachtete  ihn  als  unter  dem  Buchensteiner  Kalk  liegend,  Trinodosus-Soh.) 
2^ach  Tornquist  hätte  man  die  Subnodosusschichten  als  Äquivalent  mit  den  Nodosus- 
Thonplatten,  den  Spitzkalk  als  vermutliches  Äquivalent  der  Trochitenkalke  des 
4tuliBeralpinen  Muschelkalkes  zu  betrachten.  (Diploporen  und  Pectines  sind  im  Spitz- 
kalk besonders  häufig.)  —  Ein  weiterer  Beitrag  A.  Tor nqu ist's 638)  zur  Geo- 
logie und  Paläontologie  der  Umgebung  von  Recoaro  und  Schio  betrifft  die  Sturia- 
kalke.  Die  betreffenden  schwarzen  Kalke  dürften  in  flachem,  vielleicht  etwas  aus- 
gesüfstem  Wasser  entstanden  sein ,  unter  ähnlichen  biologischen  Zuständen ,  wie 
sie  im  deutschen  Triasmeere  herrschten.  Sie  zeigen  in  ihrer  Fauna  Anklänge 
sowohl  an  den  unteren,  wie  an  den  oberen  deutschen  Muschelkalk  (VII.  507). 

Von  A.  Tornquist^^^)  erschien  auch  eine  geologische  Mono- 
graphie über  das  vicentinische  Triasgebirge. 

Die  Moränen  -  Amphitheater  im  Venetianischen  behandelt  eine 
Abhandlung  von  Fr.  Sacco^^).  Auf  der  Karte  erscheint  jenes  von 
Vittorio  am  Ausflusse  des  Meschio  in  die  Ebene.  —  Auch  S.  T  r  a  - 
yerso^^)  hat  im  Thale  der  Trebbia  Untersuchungen  angestellt 
{YII.  521).  Mittleres  und  oberes  Eocän:  Argille  scagliose  -  Schiefer, 
Sandsteine  und  Kalke  verbunden  mit  jüngeren  Grünsteinen  (Lher- 
^olith,  Serpentin,  Gabbro,  Diabas.  Granit  und  Mikrogranit),  deren 
Eruption  im  Obereocän  oder  Untermiocän  erfolgte.  —  Geologisch- 
])etrographische  Studien  stellte  Yinassa  de  Regni ^^^)  im  Apennin 
von  Bologna  an  und  zeigte,  dafs  Eruptivgesteine  (Gabbro^s)  häufiger 
sind  als  man  bisher  annahm.     Kontakterscbeinungen. 

B.  MiUelitalün,      1.    Eine    Karte    der   Apuanischen    Alpen   hat 

D.  Zaccagna^^)   herausgegeben. 

Über  dem  krystallinischen  Grundgebirge  (Schiefer  und  Gneifse  vom  Autor  für 
vermisch!  erklärt:   Die  dolomitischen  Kalke  (Grezzoni),  sie  sind  dem  Muschelkalk 

M3)  Al;ti  Soc.  Nat.  Modena  III,  XV,  5—214,  1898.  —  624)  Atti  Ist.  Veneto 
LVIII,  579  ff.  —  626)  BSGeoUtal.  XVII,  1898,  7—75.  —  65W)  D.GeoLZ.  50,  1898, 
537-^94;  mit  4Taf.  —  627)  Ebenda  51,  1899,  341—77;  mitSTaf.  —  628)  Ebenda 
52,  1900,  118—53;  mit  8  Taf.  —  629)  Stuttgart  1901.  195  S.  mit  2  K.  (1  :  25000) 
Q.  14  photogr.  Taf.  —  630)  Ann.  Acc.  d' Agric.  Turin  XLl.  63  S.  mit  K.  (1  :  100000).  — 
Ml)  Atti  Soc.  ligust.  Genua  VII,  Suppl.  85.  —  632)  BSGeoUtal.  XVIII,  1899, 
15—33;  mit  K.  —  633)  Rom.  Uflf.  Geol.  1898.  48  S.  mit  4  K.  (1:50000). 
B.  Com.  Geol.  Ital.  XXIX,  1898,  91—121.  248—71;  2  Taf. 
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äquivalent,  die  Marmore  der  oberen  Triaa,  Tithon,  Neokom  und  Senon.    Seci». 
sind   Maoigno    und    damit  wechsellagemde   Eonglomeratbänke.     Das  Pliocän  al» 
BeckenaasftlllDng  vom   Quartär  bedeckt,    Moränen.    —  Zwei  grofee  Antiklinalea 
fallen  unter  den  vielen  Falten  besonders  auf.   Die  Faltung  nach  Schlafs  des  Boean 
durch  tangentialen  Schub  vom  Mittelmeer  her. 

2.  B.  Lotti^^)  hat  das  Eocän  des  toskanischen  Apennin  gta- 
diert.  Am  O-Abhang  einförmig  (Molasse  mit  sandigen  Mergeln]^ 
zeigt  das  Eocän  am  W-Abbange  eine  groDse  Mannigfaltigkeit  und 
Wechsel  der  faziellen  Charaktere.  —  Auch  über  die  Umgebung  de» 
trasimenischen  Sees  hat  derselbe  Autor  geschrieben^^).  Eocän 
(Nnmmulitenkalk,  Sandstein  und  Schiefer).  Lias-Ammonitenkalk  (am 
Mt.  Tezio),  Eieselkalke  und  Scaglia.  Rhät  am  Mt.  Halbe.  Weiter» 
Mitteilungen  gab  er  später. 

Neue    Ammoniten   aus   den   unteren    roten  Kalken   von  Toskana 

besprach  A.  Pucini^^)  (VII.  516).  —  Obertithonische  Ammoniten 

(drei  neue  Hopliten)  aus  dem  zentralen  Apennin  besprach  M.  Cana- 
vari537). 

3.  P.  Moderni^^)  hat  in  Umbrien  geologische  Aufnahmen  ?or> 

genommen. 

Bei  Pioeno  unterer  und  mittlerer  Lies  (früher  fär  Triasdolomit  gehalten)» 
oberer  Lias  als  Kalkschiefer.  Majolica :  Tithon  und  untere  Kreide,  graue  Scaglia, 
obere  Kreide  und  Eocän.  Miocän  bis  su  2455m  Höhe!  Pliocäne  blaue  Mergel 
(250  m  mächtig)  als  breite  Zone  an  der  italienischen  Ostküste :  Rutschterraint. 
An  der  Küste  junge  Lithothamnienkalke  bis  zu  500  m  Hohe  (junge  Hebuug).  — 
Oliyin-Tuffe  Ton  S-Yenanzio  in  Umbrien  besprach  0.  Mercalli^. 

Den  Apennin  der  Romagna  behandelt  Fr.  Sacco^^)  in  einer 
Studie.  Jura-Lias,  Kreide,  Eocän,  Oligocän,  Miocän,  Miopliocän^ 
Pliocän  und  Quartärablagerungen  werden  der  Reihe  nach  besprochen. 

Das  Vorkommen  grofser  Lucinen  im  Flysch  der  Apenninen  be- 
sprach P.  Oppenheimö42). 

£r  bezweifelte  das  miocäne  Alter  der  betreffenden  Bildungen  (Th.  Fuchs)  und 
hält  dieselben  für  alttertiär.  (Vielleicht  darf  der  Referent  hier  kurz  erwähnen, 
dafs  er  vor  drei  Decennien  schon  bei  Sistiania  (westlich  von  Triest)  gleichfalls 
grofse  alttertiäre  Lucinen  aufgefunden  hat.) 

A.  Verri  und  de  Angelis  d'Ossat^^)  haben  Studien  über 
das  Miocän  in  Umbrien  angestellt.  —  de  Angelis  d'Ossat 
e  Luzjö^)  berichtete  über  Schlierfossilien  aus  den  Marken.  — 
R.  ügolini^^)  bearbeitete  die  Pectiniden  aus  dem  zentralitalie- 
nischen  Miocän. 

A.  Verri^*^)  hat  die  Aufeinanderfolge  der  vulkanischen  Ge- 
steine der  römischen  Campagna  studiert. 

Die  Bautuffe  und  grauen  Fozzolanen  gehören  einer  und  derselben  Eruption 
an.    Die   Eeihenfolge    wäre:    die  pisolithischen   Tuffe   zu  unterst,   dann   untere 

öS*)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  1898,  36—81;  mit  2  Taf.  —  ^5)  Ebehda  XXX, 
1899,  207—17.  —  Ö36)  Ebenda  1900,  2.  16  S.  —  637)  Palaeontogr.  Ital.  Pisa 
1898;  mit  3  Taf.  —  ^8)  Atti  sog.  ital.  sc.  nat.  XVII,  Pisa  1899,  95—103;  mit 
Tafel.  —  530)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  XXX,  1890,  244—68.  —  ^  Atti  Soc.  sc. 
natur.  Mailand  1899.  3  S.—  «")  BSGooLItal.  1899,  3.  69  S.  —  '^)  NJb.  1900, 
I.  87—94.  NJb.,  Zentr.-Bl.  12,  375—79.  —  «3)  BSGeol.  Ital.  XIX,  1900.  — 
544)  Ebenda  XYIII,  1898,  63.  —  6«)  ßoll.  Soc.  Malac.  Ital.  Pisa  1899.  37  S. 
mit  1  Taf.  —  6*6)  BSGeol.  Ital.  XVII,  1898,  121. 
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istrSme,  rote  PouoUiia,  ^aue,  hellgraue  Possolana  uod  gelbe  Bantuffe,  die 
i  der  Via  Appia,  dnnkelgraue  Poizolana,  Lava  von  Fioranello,  graue  Trümmer- 
len  und  Kalktuffe  an  der  Osteria  del  Tavolata. 

V.  Sabatini^<Q  hat  die  zentralitalieniscben  Vulkane,  den 
I  Gimini  und  den  Bolsenasee  und  dessen  Nacbbarvulkane  be- 
idelt. 

EocSn  and  Pliocän  bilden  die  Unterlage.  Die  Vulkantaffe  liegen  oft  iwischen 
rertinbanken.    Der  Peperino  weit  verbreitet.    Ans  dem  Seitenmlkan  von  Latera 

Bolaenasees)  einen  Strom  Ton  schanmiger  Blocklaya  (il  Lamone). 

G.  Viola^^)  hat  im  Aniothale,  80  von  Rom,  geologische  Be« 
»cbtungen  angestellt.  Tertiär  (Sandkalke  mit  Pecten)  über  Kreide 
l  Trias.  —  W.  M.  Davis^*^)  hat  in  den  Lepinischen  Bergen 
[jatium  Beobachtungen  angestellt  (Faltung  und  Bruchränder).  — 
)  Eartenblätter  Palena,  Garamanica,  Solmona  und  Scano  (Abruzzen) 
I  von  M.  Cassetti^^)  ebenso 'das  Gebiet  von  Lavoro  (Blatt 
itecorvo). 

Über  den  Dolomiten  der  oberen  Trias:  Rhät,  mittlerer  und  oberer  Lias, 
kom  (Bhynchonellenkalk),  Urgon  (Ellipsactinienkalke),  Toron  (Sphärolites  und 
nea),  Eocän  mit  Hippuritentrüromern  und  mit  Nummuliten  diskordaot  über 
Kreide. 

4.  R.  V.  MatteucciMO)  (vi[.  535)  hat  die  Porphyre  und 
phyrischen  Aplite  von  Mba  behandelt.  Der  letztere  nur  in 
igform  im  Oranitporphyr. 

C.  Südüalten.  1.  Gasse tti^i)  berichtete  über  die  Berge 
Achen  dem  Volturno  und  dem  Liri. 

Trias  und  Lias  (Dolomite),  Urgon  mit  Requieoien,  Turon  (Hippuriten),  Eoeän 
Bunuliten),  an  der  Basis  mit  Hippuritenbruchstiloken.  Pliocane  Travertine  und 
iglomerate.    NW— -80  streichende  Verwerfungen. 

£inen  Führer  durch  das  Gebiet  Ton  La^onegre  (VII.  544)  hat 
de  Lorenzo  zusammengestellt^^^).  —  Das  Vorkommen  von 
erem  Dogger  wurde  von  Greco'^)  am  Monte  Foraporta  bei 
fl[onegro  (VI.  572)  nachgewiesen.  —  Bei  Rossano  hat  derselbe 
tor  das  Vorkommen  von  roten  Kalken  mit  einer  ünteroolith- 
ina  (Ammonites  opalinus-Zone)  nachgewiesen^^)  (kleine  For- 
a).  —  G.  di  Stefano^^)  äufserte  sich  auch  über  den  Malm  in 
abrien.  Tithon  mit  EUipsactinien  und  Nerineen. 
Eine  ganze  Reihe  von  Mitteilungen  über  den  Vesuv  hat  in  den 
ten  Jahren  R.  V.  Matteucci^^)  veröffentlich t,  auch  über  den 
esten  Ausbruch  (Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  1899)  0^^).  — 
neuen  Veränderungen  am  Vesuv  behandeln  auch  mehrere  Ar- 
en von  G.  Mercalli^'^*).   —    Eine   wichtige   Arbeit   über  die 

»7)  ßoU.  Com.  Geol.  Ital  XXX,  1899,  30—60.  —  ^)  Ebenda  XXIX,  1898, 
-84.  — -  048«)  Bull.  Geol.  Soc.  Am.  XI,  1900,  207—16;  mit  2  Taf.  BoU.  Soc. 
tal.  XII,  1899.  —  M9)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  XXIX,  1898,  122—38.  — 
Mem.  Acc.  sc.  nat.  Pisa  XVI,  110—64.  —  Mi)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  XXX, 
),  218—43;  mit  Taf.  —  «3)  BSGeol.  IUI.  XVII,  1898,  170—95.  —  ^  Ebenda 
II,  1899,  6Ö— 71.  Palaeont.  Ital.  V,  1899.  —  «*)  Palseont.  Ital.  IV,  1898, 
a  Taf.  —  6M)  RiT.  it.  di  Palffiont.  VI,  1900,  39—46.  —  ^  Rend.  Ac.  Sc. 
matem.  NapoU  1898,  17  S.;  1899,  5  S.  Rend.  Ac.  dei  Lincei  VIII,  1899, 
—76.  —  »7)  CR  3.  Juli  1899.  B.S.Sismol.  Ital.  V,  2.  27  S.  &c.  —  «7*)  ß.  S. 
aol.  Ital.  V,  1,    15  S.  mit  1  Taf.;    VI,    25  S.  (1899  u.  1900,   23  S.). 
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Erdbeben  in  Calabrten  hat  G.  Mercalli^^^)  herausgegeben,  in 
welcher  besonders  betont  wird,  dafs  für  gewisse  Beben  zwei  ge- 
trennte Gebiete  anzunehmen  seien:  Calabria  citra  und  Calabria  ultra, 
während  die  grofsen  Beben  ihr  Zentrum  in  den  äolischen  Inseln 
haben. 

Sizilien.  Eine  subfossile  Fauna  winziger  Fossilien  („Mikrotesten* 
fauna")  aus  dem  Hafen  von  Messina  bestimmte  F.  Schaff er^^j. 
(Aufsammlung  von  Th.  Fuchs.)  —  Die  Fauna  der  Fusulinenkalke  im 
Soisothale  (Prov.  Palermo)  hat  G.  G.  Gemmellaro  (IV.  456)  zu 
beschreiben  fortgesetzt^^).  —  Tithonfossilien  vom  Monte  Judica  Id 
der  Provinz  Catania  hat  Pevla  besprochen ^^l).  —  G.  di  Ste- 
fano ^^^)  hat  Studien  über  die  Stratigraphie  und  Paläontologie  der 
Kreide  von  Sizilien  angestellt.  —  B.  N  e  1 1  i  ^^)  besprach  die  am 
Mte  Judica  in  der  Provinz  von  Catania  aufgefundenen  Raibler- 
Fossilien  (Amm.  Aon  und  affine,  Cassianella,  Halobia,  Leda,  Myo- 
phoria,  Lucina),  welche  sich  somit  über  den  Mte  Gargano  bis  nach 
Ostsizilien  verfolgen  lassen. 

Die  äolüchen  Inseln,     A.  Bergeat^W)   hat  die  äolischen  Inseln 

geologisch  beschrieben  und  seine  Beschreibungen  durch  Karten  und 

Tafeln  reich  illustriert. 

Stromboli :  Ein  Urkegel  mit  Augitandesit-Layen,  dieser  zweimal  eingebroehen, 
und  einem  Kegel  basaltischer  Schlacken,  dessen  Bildung  eine  basaltische  Ausbrnehi- 
periode  vorangegangen  ist.  Auch  unterseeische  basalitische  Tuffe  kommen  tot.  — 
Panaria:  ein  Hornblendeandesit-Kegel  (Massenergufs).  Basiluzzo:  ein  Liparit- 
ström.  Salina:  besteht  aus  4  oder  5  mehr  oder  weniger  zerstörten  Vulkanen:  Hyper* 
sthenbasalt,  Andesit,  Bimssteindecke.  Lipari:  12  Vulkane,  sechs  aus  basaltischen 
und  andesitischen  Tuffen  (StrandTuIkane),  domartige  aus  liparitischen  BiniMtoin 
oder  Obsidianlaven.  Alte  echte  Olivinbasalte ,  Bimssteintuffe.  Vulcano:  Sommi- 
artiger  älterer  Wall  um  den  neuen  Krater.  Basaltische  und  liparitische  Layen. 
Submarine  Ausbruchsmaterialien.  Filicudi :  alter  Basalt,  Liparite,  TufflÖfs.  Alicudi: 
basaltisch  (W),  andesitisch  (0).  Beginn  der  Eruption  im  Miocän  oder  Frnhplio- 
cän.  —  Über  einem  Spaltensystem  liegend,  an  der  Interferenz  zweier  Auffaltungen 
(afrikanisch,  italisch),  ein  Bruchfeld,  im  Miocän  entstanden. 

Malta.  J.  H.  Cooke^^)  hat  die  Diluvialablagerungen  auf  Malta 
untersucht.  Drei  Abteilungen:  Tballebm  und  Breccien  in  höheren 
Lagen,  Agglomerate  an  den  Küsten  und  Knochenablagerungeo  in 
Höhlen  und  Klüften.     Keine  Pflanzenreste. 

Sardinien.     S.    Traverso^^^)    hat   die   Granite    und    Porphyre 

von  Sarrabus  untersucht. 

Die  Qranite  werden  als  oberpaläozoisch  (nachdcTonisch) ,  die  Porphyre  als 
permotriadisch  betrachtet.  —  Im  westlichen  Sardinien  hat  derselbe  Autor  eine 
Gesteinsreihe  (Thonschiefer,  Glimmer-  und  Chloritschiefer ,  Quarzite  und  Kalke) 
dem  Silur  zugerechnet.  Als  Überlagerung  miocäne  Sandsteine  (HeWet).  Diese 
sind  mit  Rhyolithen  und  Basalten  verbunden ö67).  —    m.  Canavariß^)   hat  die 


568)  Mem.  Soc.  ital.  d.  Scienze,  Rom  1898,  XI,  117—266;  mit  2  Taf. - 
559)  YhGeolRA  1899,  365—70.  —  660)  Palermo  1899;  mit  12  Taf.  —  66i)  fiSöeol. 
Ital.  XVIII,  1899,  52—63.  —  662)  Palaeont.  Ital.  Pisa  1898;  mit  5  Tat - 
563)  Rend.  Acc.  Line.  VIII,  1899,  91.  BSGeol.  Ital.  XVIII,  1899,  211-23;  mit 
2  Taf.  —  664)  Abh.  bayr.  Ak.  20,  1899.  274  S.  mit  24  Taf.  —  Z.  f.  praktöeoL 
1899,43—47,  (Stromboli,  München  1896.  42  S.)  —  566)  QeolMag.,  Nr.  383,  201.- 
566)  Atti  Sog.  ligust.  Genua  VI,  2.  —  6d7)  Ebenda  VI,  3.  —  668)  Palseont.  M 
V,  Pisa  1899. 
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aana  der  Cardiola*  und  Orthoceraskalke  tod  Xea  S.  Antonio  auf  Sardinien  zu  be- 
treiben begonnen. 

OolithfoBsilien  vom  Mte  Timilone  in  Sardinien  bat  A.  Fucini 
eeprochen  ^^). 

Balkan-HallnnseL 

Allgemeines.  J.  Cvijic  gab  eine  übersichtlicbe  Darstellung 
er  glazialen  Ablagerungen  auf  der  Balkan- Halbiosel  ^'^^) ;  mit  einem 
fbersichtskärtchen  (vgl.  unten  Penck  Nr.  583»).  —  E.  Kittl^^l) 
at  einen  vorläufigen  Bericht  über  seine  Arbeiten  im  westlichen 
tosnien  und  in  der  nördlichen  Herzegowina  gegeben.  . —  M.  Kisch- 
atitscb^'^^)  beschrieb  die  krystalliniscben  Qesteine  der  bosnischen 
erpentinzone :  Granite,  Melaphyre,  Diabase,  Olivingabbro,  Troktolith 
Forellenstein),  Lherzolith,  Amphibolite,  Pyroxenite  und  Eklogite. 

Das  Eisenerzgebiet  von  Varesch  hat  Fr.  Eatzer^"^^)  behandelt. 

derselbe  Autor  bat  auch  die  Hauptzüge  des  geologischen  Aufbaues 

es   Majevica* Gebirges    uod    der  Umgebung   von  Dolnja  Tuzla   ent- 
ickelt574). 

Das  Majevica-Oebirge  ist  eine  Stauchungssone.  Der  Kern  ein  „Jaramassiv** 
tt  Tuffen  und  Tuffsandsteinen.  Die  Hauptmasse  Mitteleocän,  Oligocän  und  Mittel- 
iocän.  Auch  Pliocän.  Auch  das  jüngste  Pliocän  noch  gestört.  Die  Erste  Stau- 
ung ,,etwa"  am  Ende  des  Oligocän.  —  Eine  andere  Abhandlung  desselben 
itort  erörtert  die  geologischen  Grundlagen  der  Wassenrersorgungsfrage  fär 
>lnja  TuslaWö). 

Das  ßergbaugebiet  von  Fojnica  und  Kresevo  in  Bosnien  wurde 
krtograpbisch  zur  Darstellung  gebracht ^''^6).  —  A.  Bittnerö^*^) 
achte  Mitteilung  über  ein  von  Grimmer  nächst  Trebinje  in  der 
erzegowina  untersuchtes  Kohlenvorkommen  (Trias).  Neben  marinen 
esteinen  (Raiblerschichten)  eine  Süfswasserablagerung  mit  Unionen 
id  Gastropoden.  —  E.  Kittl^^S)  hat  bei  Majevica  in  kohleführen- 
m  Schichten  das  Vorkommen  von  Fossilien  nachgewiesen,  welche 
sm  Alter  nach  dem  Pariser  Grobkalk  entsprechen.  —  H.  Engel- 
ardt^"^^)  bat  Tertiärpflanzen  aus  Bosnien  durchbestimmt  und  zwar 
18  oligocänem  Sandstein  und  untermiocänem  Mergel  (Bresnica — 
'skowa  Zusammenflufs) ;  aus  sarmatischem  sandigem  Lehm  (Dolni 
'uzla  NW),  aus  sarmatischem  plattigem  Kalk  (D.  Tuzla  SO)  und 
US  der  Thalrinne  der  Lohinja  (gleichfalls  Sarmat). 

P.  Oppen  heim^^)   besprach    mitteleocäne  Faunen  der  Herze- 

owina  und  verglich  sie   mit  jenen  von  Haskowo  in  Bulgarien  und 

anderen  Faunen  des  östlichen  Mittelmeerbeckens. 

Die  Richtigkeit  der  Bestimmungen  Bontscheff's  (Das  Tertiärbecken  von 
iaskowo)«!)     wird    zum    Teil    in    Frage    gestellt.      Toula's    (IV.  476,    V.  621) 


BoU.  Soc.  malacol.  itol.  XX,  1899,  150—60.  —  670)  Ann.  de  G4ogr.  IX, 
1900,  359—72.  —  571)  Anz.  Wiener  Ak.  1900,  14—16.  —  572)  wiss.  Mitt.  aus 
Bosnien  u.  d.  Herz.  VII,  1900.  108  S.  —  573)  ßerg-  u.  Hüttenm.  Jb.  d.  Bergak. 
Vien  1900,  48.  94  S.  mit  K.  (1:31450).  —  574)  Zentralbl.  1900,  218—20.  — 
'»)  D.  Tuzla  1899.  40  S.  —  676)  Freiberg  1900.  Mit  17  S.  Text,  2  Taf.  — 
^  VhGeolRA  1900,  145—48.  —  578)  Ann.  Hof-Mus.  XII,  1897,  71—73.  — 
^  VhGeolRA  1900,  187.  —  580)  NJb.  1899,  II,  105—15.  —  681)  JbGeolRA 
896,  309  flf. 
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Fossilien  yon  Bnrgas  erinnern  den  Autor  lebhaft  an  jene  ans  den  Priabon* 
mergeln.  —  Fr.  Siebenrock ^3)  hat  einige  fossile  Meeresfisohe  aus  dem  Jung- 
tertiär Bosniens,  und  zwar  aus  der  Gegend  yon  Sarajevo,  beschrieben  (Labrax 
3  Arten  und  Serranus).  * 

J.  Cvijic^^)  hat  nun  auch  in  Bosnien,  in  der  Herzegowina 
und  in  Montenegro  „morphologische  und  glaziale  Studien"  aus- 
geführt (VII.  555). 

Der  Durmitor  eine  über  Werfenerschiefer  lagernde  ungeheure  Kalkmasse  do- 
bestimmten  Alters  mit  Einschaltungen  Ton  Sandsteinen  und  Thonschiefem  mit 
DiluTialmoränen  auf  seiner  Nordseite.  Viele  ausgedehnte  Kare  und  canonartige 
Thäler,  Spuren  alter  Gletscher  wurden  aufserdem  in  Karte  gebracht :  im  Treski- 
vica-,  Prenj-,  Yolujak-  und  Magliö'Gebirge. 

A.  Penck^^^)  hat  in  seinem  Aufsatze  über  die  Eiszeit  auf  der 
Balkan- Halbinsel  auch  die  pseudoglazialen  Erscheinungen  im  Vrbas- 
thal ,  die  alten  Gletscher  des  Orjen ,  die  Kare  der  Bjalaioica  &c. 
besprochen.  Die  Schneegrenze  sei  an  der  Bocche  di  Cattaro  bei  un» 
gefähr  1400  m  gewesen. 

2.  Serbien.  G.  Steinmann^^)  hat  die  vom  Referenten  m 
Apt-Urgon  bei  Pirot  aufgefundene  eigenartige  Bouei'na  Hochstetteri 
(I.  661)  als  eine  mit  Halimeda  verwandte  Alge  erkannt.  —  Die 
unterliassische  Fauna  von  «YrSka  Cuka  in  Ostserbien"  hat  S.  Ra- 
dovanovic  beschrieben ^^) :  Ceritbium,  Gerviliia,  Lima,  Cucullaea, 
Modiola  und  Ampullaria,  und  zwar  durchwegs  neue  Arten. 

3.  Bulga/rien  und  Ostrumelten,  F.  T  o  u  1  a  ^^)  hat  neue  Beobach- 
tungen aus  der  Gegend  von  Eustschuk  bekannt  gemacbt. 

Altalluviale  Ablagerungen  im  Lomthal  (mit  Melanopsis  esperi,  Neritinen,  Cy- 
clostoma  und  Pisidium).  Jungtertiäre  Ablagerungen  hat  er  im  Thale  des  Ibtof- 
dere  aufgefunden  (Unio  cf.  romanus,  Congeria  subcarinata  und  VlTiparen).  Im 
oberen  Lomgebiet  fand  er  cephalopodenfQhrende  Barremeschichten  (Desmoeera» 
Matheroni,  Hoplites  cf.  Borowae,  Crioceras  (?)  sp.,  Acanthoceras  n.  sp.  (äff.  angnli- 
costatum,  Nautilus  plicatus.  Am  unteren  Lom  dagegen  treten  Orbitolinen-Kalk- 
oolithe  (0.  lenticularis  urd  concava)  und  Requienienkalke  auf  (mit  Pterocera  äff. 
Pelagi,  Trochus,  Nerineen  und  Monopleura  procera  u.  mutabilis). 

Von  W.  K  i  1  i  a  n  und  V.  P  a  q  u  i  e  r  ^'^)  erschien  eine  Notiz  über 
eine  Kreidefauna  von  Plevna:  Ammonites  peramplus  var.  und  Re- 
quienien  und  Cypriiia  sp. 

Das  Vorkommen  von  Oberkreide  in  der  Gegend  von  Plevna  ist  lange  bekannt. 
Das  Zusammenvorkommen  von  Requienien,  die  sonst  überall  im  Balkan  und  seinen 
Vorländern  einen  Urgon-Horizont  charakterisieren,  mit  Amm.  peramplus  wäre 
gewifs  überaus  überraschend. 

G.  ßontschew^^)  hat  eine  Karte  der  Umgebung  von  Burgas 
veröffentlicht  mit  7  Ausscbeidungen  (1  :  420000).  Eine  ZusaaimeD- 
fassung  der  Ergebnisse  in  irgend  einer  allgemein  verständlichen 
Sprache  feblt  leider. 


682)  Wiss.  Mitt.  aus  Bosnien  u.  d.  Herz.  VII,  1900,  683—94.  —  öö)  Abli. 
K.K.GGs.Wien  II,  1900.  93  S.  mit  9  K.  —  ö83a)  Qiobus  1900,  133. 159.173.- 
ö8*)  Ber.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.  Br.  XI,  1899,  62—72.  —  686)  Ann.  g*ol.  p*nini. 
balkan.  V,  1900.  13  S.,  2  Taf.  —  686)  NJb.  1900,  I,  29—47.  —  687)  Arch.  Sc 
phys.  et  nat.  1897.   4  S.  —  688)  Sofia  1900.    20  S.  (bulgar.). 
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Eumäntm. 


1.  G.  Stefanescu^d)  hat  die  in  der  Zeit  von  1887—88  aus- 
eführten  geologischen  AufnahmsergebDisse  vergleichend  besprochen 
Putoma^  Falciu,  Goyurlui  Jalomitza  und  Ilfvo. 

G.  Munteana-Murgoci^^)  bat  seine  Studien  in  den  krystalli- 

ischen  Gesteinen  des  Paringu* Massivs  fortgesetzt  (VII.  570). 

Faltosg,  Verwerfang  an  der  Latoritza,  Kalkachollen  auf  GneiÜBgranit  nnd 
ranit.  Serpentine  in  Yerbindang  mit  Dioriten  und  mit  Grünschiefem.  W — 0- 
erlauf  der  Antiklinalen  mit  gegen  N  gesogenen  bogenförmigen  Krümmungen. 

Die  inhaltreiche  Studie  V.  Popovici-Hatzeg's ^^^)   über   die 

mgebung  von  Campolungo  und  Sinaia  (VII.  383)  enthält  nun  auch 

ne  Karte  (1  :  200000)  mit  14  Ausscheidungen. 

Krystallinische  Schiefer,  Granit,  Klaosachichten,  Oxford,  Tithon  nnd  Neokom, 
irreme,  Genoman,  Senon,  Nammulitenkalk,  fiocao-Flysch,  Helretisehe  und  Pontisohe 
.Qfe,  Pleistocän  nnd  Neueste  Ablagerungen).  Ein  Ansahl  von  Profildarstellungen 
lautem  den  Bau  des  Gebirges.  Im  Konigstein -Profil  mttfste  wohl  das  Yor- 
»mmen  der  Schichten  mit  Posidonomya  cf.  alpina  swischen  den  krystalUnischen 
liiefem  und  dem  „Tithonkalk"  yermerkt  sein.    £s  steht  aufser  Zweifel. 

Redlich  (VII.  580)  veröffentlichte  geologische  Studien  im 
ebiete  des  01t-  und  Oltetz-Tbales  in  Rumänien  ^^),  mit  besonderer 
erücksichtigung  der  Kreide  und  des  Eocän.  —  J.  Simionescu ^^) 
wprach  eine  Kellowayfauna  aus  den  Crinoidenkalken  von  Valea 
upului  in  den  Südkärpatben  Rumäniens;  (von  Popovici-Hatzeg 
II.  583  für  unterstes  Oxford  erklärte  Kalke  bei  Rucar).  —  Aach 
ber  das  Auftreten  des  Toltrykalkes  in  Rumänien  berichtete  Simio- 
escu^^),  sowie  über  einen  sarmatischen  Kalk  aus  der  nordöstl. 
woldau^^).  —  Eine  Bemerkung  über  das  Vorkommen  von  Helix- 
$hichten  in  der  mäotischen  Stufe  Rumäniens  machte  W.  Teis- 
eyre^^). 

L.  Mrazek  (VII.  593)  gab  eine  Notiz  über  die  Existenz  alter 
Gletscher  auf  der  Südseite  der  Südkärpatben  ^^7). 

£.  de  Martonne ^^)  besprach  die  Glazialperiode  in  den  süd- 
chen  Karpathen.  Circusbildungen  im  Paringumassiv  werden  auf 
laziale  Vorgänge  zurückgeführt.  Moränen,  Roches  moutonn^e  &c. 
werden  angegeben.  —  Eine  Studie  über  die  Flufsläufe  in  der  Wa- 
Gichei  hat  L.  Mrazec^^^)  durchgeführt. 

2.  Th.  Nico  1  an ^)  hat  Diabasporphyrit  und  Variolit  von  Orta- 
iöi  in  der  Dohrudsoha  und  Eläalithsyenitgeschiebe  aus  der  Bistritza 
m  NW  der  Moldau  &c.  untersucht« 

A.  Tornquist^i)  hat  an  den  Fund  von  Ceratites  subnodusus 


680)  Ann.  Mus.  Geol.  e  Pal.  Bukarest  1898.  53  S.  mit  3  Taf.  —  ^)  Bul. 
ioc.  Ing.  industr.  de  Mine  lU,  1899.  28  S.,  Taf.  u.  K.  (1 :  200000).  —  »i)  M6m. 
ioc.  gdoL  de  Fr.  Paris  1899,  VIll.  20  8.  —  6«)  JbGeolRA  1899,  1—27.  — 
»)  VbGeolBA  1898,  410—15.  Ac.  Born.  Bukarest  1899;  mit  3  Taf.  —  ^)  Vh. 
»eolBA  1899,  325.  —  ^)  Bul.  Soc.  Sc.  Bukarest  VllI,  6,  1900.  7  8.— 
W)  YhGeolBA  1899,  234—36.  —  ^)  BuU.  Soc.  gSol.  Bukarest  1898,  YUI, 
11—13.  —  «8)  CR  1899,  II,  894—97.  —  «»)  Anuar.  Mus.  de  Qeol.  (1896) 
899,  1—109  (russ.  u.  franz.);  mit  K.  —  «W)  Mm.-petr.  Mitt.  Wien  1899,  477— 
103.  —  wi)  NJb.  1900,  I,  173—80;  mit  Tafel. 
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y.  romanicus  durch  Anastasiu    bei  Zibil  westlich  vom  Rasim-See 

(VII.  595)  einige  Bemerkungen  geknüpft« 

Das  Vorkommen  von  Triaskalk  an  der  betreffenden  Stelle  wurde  schon  Ton 
E.  Peters  nachgewiesen.  Die  betreffenden  Kalke  werden  als  dem  Deutschen  Muschel- 
kalk entsprechend  betrachtet,  während  sonst  die  mediterrane  Trias  in  der  Do- 
brudscha  auftritt  („fingerförmiges  Ineinandergreifen"  beider  Fazies!). 

L.  M  r  a  z  e  c  ^^)  hat  den  Granit  des  Jakobsberges  in  der  Dobra- 
dsoba  als  schriftgranitischen  Riebeckit- Alkaligranit  bestimmt. 

3.  8.  Athanasiu^^)  gab  eine  morphologische  Skizze  der  nwrir 
moldauischen  Karpathen. 

Sarmat  und  Salzformation  im  0,  Neogen  im  W,  wo  auch  andesitische  Massen 
eine  grofse  Verbreitung  besitzen.  Im  Wasserscheidegebiet  eine  krystallinische 
Masse  (gefalteter  Glimmerschiefer  &c.  und  krystallinische  Kalke,  an  welche  sieh 
gegen  0  eine  breite  Zone  Ton  kretazisohen  und  paläogenen  Flyschgesteinen  an- 
schliefst. Im  ersteren  eine  zum  Teil  scharf  ausgeprägte  Diskordanz,  ebenso  zwi- 
schen dem  kretazischen  und  paläogenen  Flysch.  Im  letzteren  fand  er  (4  km  süd- 
westlich von  Paiseni)  eine  mitteleocäne  Fauna  (mit  Nummulites  perforata,  Laca- 
sana,  curvispira  &c.)^.  —  Ausführlichere  Darlegungen  über  seine  Studien  be- 
handeln die  Gegend  von  Glodu  (VII.  579),  wo  sich  auch  Ezogyrensandsteine  und 
turone  Inoceramenmergel  fanden;  die  andesitische  Masse  des  Calimangebirges^), 
sowie  einen  altmesozoischen  Klippenzug,  altvulkanische  Gesteine  &c.^. 

F.  F  r  i  m  ^)  hat  eocäne  Fische  aus  dem  Valea  Caselor  in  Rumänien  beschrie- 
ben (Scorpaenoides  FopoTici). 

V.  C.  Butureanu  608j    untersuchte    Eruptivgesteine    aus   dem 

Suceava-Distrikt  der  Moldau:  Kersantite,  Phonolithe,  Labradordiabas» 

Pikrite,  Olivingabbro  &c. 

Griechenland. 

Eine  geographische  Monographie  über  die  Insel  Kythera  hat 
K.  Leonhard  herausgegeben ^^) ,  in  welcher  auch  die  Tektonik 
abgehandelt  wird. 

Im  Nordteile  herrschen  krystallinische  Schiefer  und  Kalke.  Tribolitzakalk 
(Kreide-Eocän)  setzt  den  gröfsten  Teil  der  Insel  zusammen.  Neogen  liegt  dis- 
kordant  darüber,  als  Denudationsreste  bis  zu  350  m  Höhe  reichend.  Das  Streichen 
im  Krystallinischen  von  SW—NO,  im  Tripolitzakalk  im  W  von  NNW— SSO,  in 
SO  fast  W— 0. 

.  Rufaland, 

1.  Allgemeines.  Über  den  Südwestteil  des  Blattes  129  der 
Generalkarte  berichtete  Netchaiew^^^).  —  Den  Stand  der  Auf- 
nahmearbeiten (im  Jahre  1898)  im  europäischen  Ruisland  yersinn- 
licht  eine  Karte  ß^^).  —  Eine  seismische  Karte  von  Rufsland  ver- 
öfiPentlicbte  F.  de  Montessus  de  Ballone^^^). 

Bemerkungen  zur  Morphologie  des  europäischen  Bufsland  bat 
A.  Philippson6l3)  gegeben  (VII.  601.  631)  als  Erwiderung  auf 
das  Keferat  Supan's  (PM  1899,  LB  163).    Die  Becken  sind  das  Er- 

602)  Bull.  Soc.Sc.  Bukarest  VIII,  1899.  8  S.  —  603)  Ebenda.  48  S.mitK.- 
604)  VhGeolRA  1899,  256—67.  —  606)  JbGeolRA  1899,  429—92;  mit  Karte 
(1  :  50000).  —  606)  VhGeolRA  1899,  127—47.  —  607)  ß.  SGöol.  XXVII,  248-52; 
mit  1  Taf.  —  608)  Bull.  Soc.  Sc.  Bukarest  VIII,  1899,  91—105.  —  609)  pM  1899, 
Ergänz.-Heft  128.  47  S.  mit  K.  —  610)  ßull.  Com.  göol.  St.  Paersbourg  XVIU, 
1899,  151.  —  611)  Ebenda  Heft  2.  —  612)  Ebenda  Heft  4.  —  618)  pM  1899, 
269—71. 
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bnis  der  rechts  r'dckeoden  Ströme,  die  Plateaufläche  ist  nicht  älter 
\  die  ältere  Vereisung  Rufslands. 

Zeiller^l^)  schrieb  über  Amalitzky's  Entdeckung  des  Vorkom- 
»08  von  Glossopteris  im  oberen  Perm  Rufslands.  —  Die  Fort- 
iritte  im  Studium  der  russischen  Kreideablagerungen  (1896 — 97) 
t  N.  J.  Karakasch^^)  kritisch  erörtert  in  einer  inhaltreichen 
hrift,  in  welcher  die  zahlreichen  Abbandlungen,  welche  Ereide- 
Idungen  betrefi^en,  ausführlich  besprochen  werden.  In  ähnlicher  Weise 
irde  von  W.  Lamansky  Kambrium  und  Silur  und  von  H.  v.  Peetz 
.8  Devon  behandelt  ^ ^6), 

Studien  über  die  Bodenarten  Rufslands  hat  N.  Sibir tzew^^*^) 
igestellt. 

2.  Ftnland.  Eine  archäische  Sedimentformation  in  SW-Finland 
id  ihre  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Entstehungsweise  des 
rundgebirges  besprach  J.  J.  S  oder  ho  Im  6^^)  als  Text  einer  geo- 
l^ischen  Übersichtskarte  (1 :  2  500000)  sowie  einer  mehr  detaillier- 
1  Karte  der  Gegend  von  Tammerfors. 

Letztere  Karte  mit  27  Aasscheidangen,  in  der  älteren  archäischen  (präbottni- 
len),  in  der  bottnischen  Schieferformation  and  in  den  jüngeren  archäischen 
»stbottnisohen)  Granitformation.  Als  jotnische  Bildungen  werden  OliWndiabase 
d  die  Sandsteine  von  Bjömeborg  bezeichnet.  Diskordanzen  liegen  im  südlichen 
iland :  eine  im  archäischen  Komplex,  eine  zwischen  diesem  und  der  archäozoischen 
nppe,  eine  dritte  in  der  letzteren  zwischen  den  gefalteten  Formationen  und  den 
nischen  Bildungen.  Die  petrologischen  Untersuchungen  führen  den  Autor  zu 
r  Überzeugung,  dafs  die  archäischen  Schiefer  als  ursprünglich  echte  Sediment- 
iteine  beziehungsweise  firgufsgesteine  und  ihre  Tuffe  aufzufassen  seien  (Regionale 
stamorphose).  Die  präbottnischen  Granite  sind  während  einer  ,,plu tonischen 
stamorphose*'  entstanden.     Kartenskizzen  im  Text. 

Ellipsoidische  Einsprengunge  des  finländischen  Rapakiwi- Granits  besprach 
opoff«8).  _»  c.  M.  Otto«a^  hat  Aufschlüsse  im  Helsingforser  Gneifsgebiet 
iotographisch  aufgenommen  und  beschrieben. 

Über  die  Ausbildung  des  diluvialen  Yoldiameeres  (VII.  334)  in 

Inland  handelt  eine  Schrift  Y.  Hackmann's^^^),  eine  zweite  be- 

ifft  spätglaziale   Strandbildungen   im    nördlichen   Finland^^^)    und 

iren  Zusammenhang  mit  den  ostschwedischen,  auf  Grund  der  Iso- 

»renkurven,  der  Linien  gleicher  Landerhebung. 

Über  Strandbildungen  des  Litorinameeres  auf  der  Insel  Mantsinsaari  im 
idoga-See  schrieb  J.  Ailio^.  Supra-  und  submarine  Moränen  sowie  Thone 
d  Bande  werden  besprochen.  Terrassenbildungen  und  Strandwälle  (zum  Teil 
or  Torfschichten)  werden  aus  dieser  Transgressionsperiode  nachgewiesen. 

Die  quarternären  Ablagerungen  Finlands  besprach  J.  J.  S  e  d  e  r  - 
)lm624). 

^  Unterschieden  werden :  Glaziale  und  postglaziale  Thone,  hauptsächlich  in  einer 
>iten  Uferzone  und  ebenso  wie  die  Sande  vielfach   an  ausmündende  Flüsse  ge- 

^^^)  Bull.  Sog.  bot.  France  45,  1899,  392.  —  ^^)  Ann.  gSol.  et  min.  de  la 
•sie  JULI,  7,  129—76  (russisch  u.  deutsch).  —  «6)  Ebenda.  10  u.  19  S.  — 
I  Mem.Congr.  intern.  StPetersb.  J897.  53  S.,  2  Taf.,  1  K.  —  «8)  Bull.  Com. 
>1.  de  la  Finlande  1899,  Nr.  6;  mit  5  Taf  u.  2  K.  —  61»)  Trav.  Soc.  Irap.  des 
tur.  StPetersb.  1899,  27,  1.-620)  Helsingfors  1897.  7  S.,  44  Phot.  — 
>  Fennia  XIV,  Helsingfors  1897—99.  20  S.  mit  K.  —  622)  Ebenda.  8  S.  mit  K.  — 
)  Bull.  Com.  gSol.  de  la  Finlande  1898,  Nr.  7.  43  S.  mit  K.  —  634)  Ebenda 
99,  Nr.  10.    28  S.  mit  K.  (1:2  000000). 
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banden.  Im  Innern  von  Finland  nnr  sporadisch.  Den  grölaten  Banii|  nehmea  in 
Innern  die  Moranenablagerungen  ein.  Qeschichtete  Terminalmoranen  (Agars)  bildm 
(besonders  im  SO)  einen  weiten  Doppel-Bogen,  finden  sich  sporadisch  über  du 
ganze  Gebiet  verbreitet.  Vorherrschend  ist  bei  diesen  sporadischen  Vorkomm- 
nissen die  Erstrecknng  von  NW — SO.  Interessant  ist  die  Darstellnng  der  gröIstiB 
Transgression  des  glazialen  Meeres  (S.  14):  Schonen  ist  von  der  grolsen  Skaadi- 
navisohen  Insel  getrennt  und  hängt  mit  Jütland  zusammen.  Eine  sehmale  Hilb- 
insel  erstreckt  sich  aus  Lappland  bis  gegen  den  dem  Meere  einbezogenen  Onegt- 
See,  im  NO  vom  bedeutend  vergrdfserten  WeiCsen  Meere  begrenzt.  —  Eine  Ycn^ 
arbeit  bildet  eine  Hypsometrie  von  Finland  ^^).  —  Derselbe  Autor  hat  auch  Ib« 
eine  archäische  Sedimentformation  in  SW- Finland  berichtet  und  daran  Betiaeh- 
tungen  geknüpft  über  deren  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Entstehnngsweise 
des  Grundgebirges^. 

Die  Oberfläcbenbildungen  in  Ka/relien  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Endmoräne  bat  J.  E.  Bosberg^^)  bebandelt.  — 
Studien  über  die  Torfmoore  und  die  fossile  Quartärflora  Finlands 
gab  G.  Andersson ^^)  heraus,  worin  die  Herkunft  der  scbwedischeo 
Flora  von  Finland  bergeleitet  wird. 

3.  Nord/rufsland,  W.  R  a  m  s  a  y  ^28»)  j^at  seine  Arbeiten  im 
Nepbelinsyenitgebiete  der  Halbinsel  Kola  fortgesetzt  (V.  651)  und 
neue  Beiträge  zur  Geologie  dieser  Halbinsel  herausgegeben  ^ji 
welche  sich  auf  das  Grundgebirge,  die  Sandsteinbildungen  und  die 
nacharchäiscben  Eruptivgesteine  beziehen.  —  Es  ist  auch  der  geo- 
logische Bericht  der  russischen  Expedition  nach  Kola  von  Rippas 
und  Noskoff  erschienene^).  —  Die  Cephalopoden  des  Domanikim 
südlichen  Timan  beschrieb  E.  Holzapf  el63i).  _  J.  V.  Rohon632) 
hat  devonische  Fische  vom  Timan  beschrieben.  —  N.  Knipo- 
witsch^^)  schrieb  über  die  geologische  Geschichte  der  Fauna  des 
Weilsen  und  des  Murman-Meeres. 

4.  Mittleres  und  östliches  Rufsla/nd.  1.  Karakasch  ^34)  stellte 
längs  der  Bahnlinie  Dankow-Smolensk  geologische  Beobachtungen  an. 
Posttertiäre  Ablagerungen  über  Kreide  (Cenoman  mit  Inoceramen). 
Eisenschüssige  Sande  und  Kalke  mit  Productus  und  Mergel  (Karbon), 
Devonkalke.  —  Nikitin^^)  berichtete  über  seine  geologischen 
Beobachtungen  an  der  Eisenbahnlinie  Moskau- Windau.  —  An  den 
Eisenbahnlinien  Paveletz — Moskau  und  Moskau — Sanälovo  hat  N.  N. 
Bogoslowsky  Studien  angestellt,  welche  sich  im  Diluvium  be- 
wegten 6^^).  —  Auch  über  geologische  Arbeiten  im  NO -Teile  des 
Gouv.  Pensa  berichtete  Bogoslows  ky 63"^).  Hauptsächlich  auf  das 
Vorkommen  nutzbarer  Mineralien  Bezug  nehmend.  —  N.  Bogos- 
lowsky ß^)  gab  weiter  einen  vorläufigen  Bericht  über  seine  Unter* 


626)  Bull.  Comm.  g4ol.  de  Finlande,  Nr.  9.  17  S.  mit  K.  (1:2000000).- 
Ebenda  1899,  6.  254  S  ,  2  K.,  5  Taf.  —  627)  Pennia  XIV,  71;  2  K.  (1897- 
1899).  —  628)  Bull.  Comm.  g^ol.  Finlande,  Nr.  8.  180  S.  (schwed.  mit  deatsehes 
Res.).  —  628a)  Fennia  XV.  27  S.  —  629)  Ebenda  XV.  15  S.  —  630)  igtw.  Ruifc 
GQs.  XXXV,  3;  mit  3  K.  (russ).  Helsingfors  1897—99.  —  681)  Mdm«  Com.  fM. 
XII,  3.  56  S.,  10  Taf.  —  632)  sitzb.  böhm.  Gs.  d.  Wies.  Prag  1899.  77  8.  - 
633)  Vh.  Min.  Qs.  St.  Petersb.  1899,  XXXVIII,  1.  —  684)  BuU.Com.g6oLSt.P*t«nk. 
XVIII,  1899,  419—81;  mit  1  Taf.  (Profil).  —  685)  Ebenda  1898,  297—336.- 
«36)  Ebenda  XVIII,  1899,  275—96  (russ.  mit  franz.  Res.).  —  687)  Ebenda  XVÜ, 
1898,  427—38  (russ.).  —  638)  Mat.  Geol.  Rufsl.  XVII,  107—12;  mit  X. 
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«iiclittiigeD  auf  dem  Blatt  73  (zwischen  Zna  und  Mokscha.  Kreide 
{Glaukonitsande)  im  S,  Karbon  im  N  (Moskau-Stufe),  ein  NW — SO 
«treichendee  Gewölbe  darstellend.  Jura  als  ein  schmaler  Streifen 
im  W  davon  (Thone  mit  Kelloway-Ammoniten).  —  Einen  geologi- 
schen Überblick  über  das  Becken  der  Zoucha  (r.  U.  d.  Oka)  gab 
A.  Derjavine  ^^).  Devonkalke,  Mergel,  Dolomite  und  Sandsteine 
-darüber  Thone  und  eisenschüssige  Sandsteine  mit  Amm.  Gowerianus. 
Auch  pflanzenführende  Schichten.  Im  NW  Glazialdiluvium :  Thone 
und  Granitrollsteine. 

Über  das  untere  Neokom  im  N  des  Gouv.  Simbirsk  und  den 
Rjäsanhorizont  schrieb  N.  Bogoslo  wsky  ^^*).  (Polemik  gegen 
Pavlow,  VI.  642,  und  Fortschritte  im  Studium  der  Juraablagerungen 
in  Rulsland  ®9^).) 

Der  Bjasanhorizont  entspricht  seinem  Alter  nach  den  obertithonischen  Schichten 
Westeuropas  und  vielleicht  sum  Teil  den  tiefsten  Horizonten  des  Neokom  (Bogos- 
lowsky  1894).  Die  Neokomablagemngen  Ton  Kamysch  und  Alatyr  sind  mit  irgend 
•einem  TeUe  des  BjSsanhorizontes  in  Parallele  zn  bringen. 

N.  Roman  off  ^^)  beschrieb  die  Fauna  der  Eungurskischen 
Schichten  an  der  Kama.  —  Untersuchungen  über  die  geologischen 
und  die  fiodenverhältnisse  im  Kreise  Borowitsch  hat  P.  Zemja- 
tBchensky ^^)  angestellt. 

2.  E.  Tietze^^)  erklärt  die  Einseitigkeit  des  Ural  durch  ein 
teilweises  Absinken  des  östlichen  Flügels,  der  Hauptsache  nach  aber 
durch  Zerstörung,  während  er  das  Ufer  des  alttertiären  Meeres  bildete. 

Eine  geologische  Skizze  der  Besitzung  Jushro-Saosersk    und   des 

Berges  Desseshkin  im  nördlichen  Ural  veröffentlichte  F.  Loewin- 

son-Lessing  6*3). 

Die  Karte  zeigt  11  Ausscheidungen:  Krystalliniscbe  Schiefer  und  Quarzite  im  W 
»nthalten  Serpentineinschlüsse.  Oabbros,  Peridotide  und  Pyroxenite  schliefsen  sich 
>8twart8  daran,  begleitet  yon  Syenitdioriten,  Porphyriten  und  Diabasen;  Deyon 
A  der  mittleren  AbteUung  mit  Tuffen  und  Porphyrgesteinen  bedeckt.  Im  0  Tertiär 
ind  Posttertiär.  Gold  und  Platin  im  Gebiete  des  MitteldeTon.  —  A.  G.  Hög- 
:»  o  m  ^^)  schliefst  sich  der  alten  Vorstellung  an :  die  Magnetitmassen  der  Wysokaja 
and  des  Blagodat  seien  primäre  Ausscheidungen  aus  dem  Magma.  —  J.  P.  Tal- 
matschow*^)  besprach  den  Ural-Rapakiwi  und  seinen  Kontakt  mit  mittel- 
Seronischem  Kalkstein,  welcher  an  der  Grenze  krystallinisch  geworden  und  von 
äilikaten  durchsetzt  worden  ist.  —  Im  südwestlichen  Teile  des  Blattes  140 
[Sttd-Ural)  arbeitete  A.  Stuckenberg^^).  Devon,  marines  Unterkarbon,  Sand- 
stein und  Schieferthone  der  Artinskischen  Stufe.  —  K.  Futter  er  <^7)  hat  weitere 
BeitrSge  zur  Geologie  des  Süd- Ural  veröffentlicht  (VII.  634),  welche  die  Gold- 
lagerstatten  betreffen  (Gold  im  Granit).  —  Die  Erscheinungen  am  Kontakt  zwischen 
Kranit  und  Kalk  bei  Berdjansch  am  Süd-Ural  erörterte  P.  Ozchegow^. 

«•)  Bull.  Com.  g4ol.  St.  Pitersb.  XVIII,  1899,  319—37  (russ.  mit  franz.  Bes.).  — 

«»•)  Vh.  K.  russ.  Min.  Gs.  XXXVII,  2,  1900,  249—67.  —  ^^)  Ann.  g4ol.  et  min. 

de  la  Bussie  III,  1.  —   ^^  Kasan  1898.    Arb.  naturf.  Gs.    73  S.  mit  1  Taf.  -— 

^  M^m.  Com.  G^ol.  VII,  3,  1899.    100  S.  mit  g.  K.  (russ.  mit  deutsch.  Bes.).  — 

"^  Monatsbl.  d.  wiss.  Klub  Wien  1898.    XIX,  22  S.    —   6«)  Trav.  Soc.  Natur. 

S.  Petersb.  XXX,  6.   168  S.  (mit  deutsch.  Bes.)  mit  9  Taf.  u.  1  K.  (1 :  210000).  — 

^)  Pörh.  Geol.  För.  XX,  1898,  115—34.  —  ß«)  Vh.  Min.  Gs.  St.  Petersb.  XXXV, 

1898,  136—79  (rüss.  mit  deuUch.  Bes.).  —  «*«)  Bull.  Com.  g*ol.  St.  Petersb.  XVUI, 

18»9,  297—812  (russ.  mit  franz.  Bes.).  —  W7)  z.  f.  prakt.  Geol.  1897,  338—47.  — 

^)  Sitsb.  Naturf.  Gs.  Kasan  Univ.  1899.    15  S.  (russ.  mit  deutsch.  Bes.). 
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Über  die  Platinlagerstätten  an  der  Tura  schrieb  auch  G.  W. 
Pu rington  ^^). 

5.  Westrufsland.  1.  In  einer  Abhandlung  über  die  Möglichkeit 
der  Erbohrung  von  Naphthalagerstätten  bei  Schwarden  gab  Br. 
Dos 8^  einen  Überblick  über  den  geologischen  Aufbau  yon  Für- 
land  und  kommt  zu  dem  Ausspruch,  dafs  in  den  unter  Devon  und 
Obersilur  liegenden  untersilurischen  Brandschiefern  (Gt.  d.  Echino" 
sphäritenkalkes)  und  in  den  bituminösen  Sohieferthonen  (Dictyonema- 
schiefer)  des  Oberkambrium  die  Möglichkeit  des  Naphthavorkommens 
auf  primärer  Lagerstätte  gegeben  sein  könnte. 

2.  Nachträge  zu  seiner  Arbeit  über  das  Paläozoikum  des  pir 
ntschen  Mittelgebtrges  (VII.  643)  liels  G.  Gürich^^i)  erscheinen. 
Von  Kontkiewicz  für  die  Herstellung  einer  geologischen  Spesial» 
karte  veranlasste  Aufsammlungen  lieferten  das  Material.  Ober- 
silurische Graptolithen,  Unterdevon,  Quarzite  und  PlacodermenBand- 
steine,  Cephalopoden  (Gephyroceras,  Manticoceras  und  Timanites) 
des  Oberdevon ;  Kieselschiefer  vom  Westfufse  der  Rarczöwka  werdea 
mit  den  Clymenienmergeln  in  Parallele  gestellt.  —  H.  Krisch ta • 
fowitsch^^)  hat  den  lithologischen  Charakter,  die  Fauna  und 
die  Stratigraphie  der  Kreide  von  Lublin  und  Radom  erörtert 
(Belemnitella  macronata,  Baculites  Faujasi,  Terebratula  camea^ 
Ostrea  vesicularis  neben  vielen  anderen  Arten.) 

3.  Über  die  Miocänahlagerungen  in  Volhynim  schrieb  W.  Las» 

k  a  r  e  w  ^3). 

Mediterranablagerungen  liegen  über  oberkretaziechen  Mergeln  und  werden 
vom  Sarmat  bedeckt.  Bei  £remenetz  schiebt  sich  ein  Sandhorizont  mit  marineD 
und  sarmatischen  Fossilien  als  eine  Obergangsbildung  dazwischen.  —  Zur  6eo> 
logie  des  Lutzkiscben  Kreises  (Gouv.  Volhynien)  machte  Tutkowski^)  einfr 
Bemerkung  (VII.  646). 

4.  P.  Wenjukow  ^^)  hat  die  Silurfauna  Podoliens  (1 70  Arten) 
ausführlich  bearbeitet.  Drei  Horizonte,  die  mit  den  wichtigsten 
europäischen  Silurgebieten  in  Vergleich  gebracht  wurden.  Von  den 
Wenlock  Shale's  bis  über«  das  Upper  Ludlow  (Taf.  2). 

6.  Süd/rufslcmd.  1.  Allgemeines.  Die  krystallinischen  Schiefor 
der  Steppenregion  Südrufslands  hat  P.  Pjatnitzky  ^^)  unter- 
sucht. 

Gneifse  mit  Gängen  von  Syenit,  Diorit,  Diabas,  Kersantiten  und  Fegmttiteft 
und  die  Saksaganschen  Quarzitschiefer  in  Synklinalen  im  Gneifs.  Arkosen,  Quin- 
glimmer-  und  fiisenquarzitschiefer  (Erzdistrikt  yon  Kriwoi  Bog)  und  Thonsehi0fer> 
Im  Dnjeprplateau  meridionale  nach  W  gekrümmte  Falten  mit  W — 0  -  Spalten. -^ 
T.  Monkowsky^7)  i^gt  die  Saksaganschen  Faltenzüge  mit  den  finlfindisoheo  in 

Mö)  Transact.  Am.  Inst.  Min.  Engin.  1898,  VIII,  106—10.  —  MO)  Korre8p.-BL 
d.  Naturf.  Ver.  Riga  1900,  43,  157—212;  mit  2  Taf.  —  «i)  NJb.,  Beü.-B.  XUIf 
1900,  331—88;  2  Taf.  —  662)  Mat.  zur  Geol.  Rufslands,  St.Petersb.  XIX,  l8Wi 
1—25  (russ.).  —  653)  JbGeolRA  1899,  517—28.  —  6W)  Ann.  gÄol.  et  min.  de  1* 
Eussie,  Warschau  1899,  114.  —  6»)  Mat.  zur  Geol.  Rufslands,  St.  Fetersb.  XI^i 
1899,  25—266;  mit  7  Taf.  (russ.  mit  deutsch.  Res.).  —  ««)  Naturf.  Gs.  Chl^ 
kower  Univ.  XXXVII,  1898,  1—327  (russ.).  —  ^  Gorno-sawodsky  listok  18118, 
9—16.    18  8.  (russ.). 
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'erModung  gebrAoht.    Er  nimmt  an,  ein  aaa  W  wirkender  Gebirgsdmck  habe  die 
.nsbiegnng  des  Hanptbogens  gegen  0  bedingt  (yoTkambiiecher  Vorgang). 

J.  Sinzow^^)  yerö£PeDtlichte  Notizen  über  die  Jura-,  Kreide- 
nd Paläogenablagerungen  der  Gouvernements  Saratow,  Simbirsk, 
lamara  und  Orenburg.    Hauptsächlich  kritisch-polemischen  Inhalts. 

Die  Büdrussischen  Neogenablagerungen  bat  N.  Andrussow  ^^) 

D  ausführlichen  Abhandlungen  besprochen. 

Die  erste  betrifft  das  altere  Mioean  und  zeigt,  dafs  ein  weites  nnteroligocines 
[eer  sich  am  Schlosse  des  Oligocäns  bis  auf  einen  schmalen  Meeresarm  am  Fnfse 
es  tanrisch-kaokasisehen  Gebirges  susammengezogen  hatte.  Im  Miocän  begannen 
n  W  Senkungen :  galisisch-podolische  MiocSnbucht.  Im  krimo-kaukasisohen  Becken 
eringerer  Salzgehalt :  Tschokrakschichten,  die  sich  anch  bei  Y arna  fanden  (Toula). 
.m  Schiasse  des  MiocSn  eine  enxinische  Depression:  Spaniodonschiohten ,  die 
08  der  Gegend  Ton  Yama  bis  an  das  Usturtplatean  and  nach  Transkaukasien 
siehten.  —  Die  zweite  Abhandlang  ^i^)  beschäftigt  sich  mit  der  grofsen  sarma- 
isehen  Transgression ,  welche  weit  über  den  Bereich  der  Spaniodonschichten 
inaosgriff,  so  dafs,  aufser  dem  euxinischen  Becken,  dessen  südlichste  Partie 
och  nicht  einbezogen  war,  das  galizisch^podolische  und  danubische  Becken  und 
ie  ganze  Senke  des  Kaspi  ttberflatet  worde.  Da  Dobrudscha-Gebirge,  das  süd- 
mrisehe  Gebirge  and  der  Kaukasus  ragten  als  Inseln  auf.  —  £inige  Bemerkungen 
her  die  Gongerienschichten  machte  J.  Sinzow^^).  — ,  Über  die  Reise  in  die 
tsppen  und  Salzmoräste  Mittel-  und  Südrufslands  berichtete  S.  J.  Rostowzew  ^. 

N.  A.  Bogoslo  WS  ky  ^^)  hat  über  gewisse  Erscheinungen  von 
Veränderungen  in  den  oberflächlichen  Bildungen  der  russischen 
ibene  berichtet.  Materialverschiebungen,  welche  nach  den  gegebenen 
bbildungen  an  jene  erinnern,  welche  seinerzeit  Th.  Fuchs  be- 
indelt  hat  (JbGeolRA  1872). 

2.  A.  Macco^^)  gab  eine  Übersicht  über  die  geologischen 
erhältnisse  von  Kriwoi  Kog  im  Chersonschen  6ouv.  mit  besonderer 
srückslchtigung  der  Eisenerzlager.  Gneifs  (gequetschter  Granit) 
)er  Granit,  Syenit  in  Stöcken  und  Gängen.  Arkosen,  Quarzit- 
ihiefer,  Glimmerschiefer  und  Thonschiefer  liegen  darüber.  Die 
rze  in  den  Eisenquarziten  über  den  Thonschiefern. 

N.  Sokolow^^)    hat   die   Schichten   mit  Venus  Konkensis   am 

lusse  Konka  (Chersonsches  Gouv.)  untersucht  und  mit  dem  volhy- 

ischen  Flufsbecken  der  Buglowka  in  Vergleich  gebracht. 

Die  Konkaschichten  mit  ihrer  marin  •  sarmatischen  Mischfauna  liegen  über 
ypitehem  Mediterran  and  scheinen  mit  einer  Lücke  im  Tolhynischen  Becken  über- 
iniQstimmen.  Gegen  die  untersten  sarmatischen  Bildungen  besteht  eine  Unter- 
reehang  der  Ablsgerungsfolge,  welche  der  Zeit  nach  ttbereiostimmen  dürfte  mit 
ler  Ablagerang  der  Mischfauna  der  Buglowkaschichten. 

Über  den  Distrikt  von  Isium  im  G<mv.  Charkow  berichteten 
W.  Nalivkine^^)  und  A.  Borissiak  ^^). 

Oolithische  Kalke  mit  Amm.  cordatus,  unteres  Oxford  mit  Amm.  quadratoides, 
^berkelloway  mit  Amm.  carinatus,   Kelloway  mit  Nautilus  calloTiensis.    Auch  die 

«)  Odessa  1899.  106  S.,  4  Taf.  —  «9)  vh.  russ.  Min.  Gs.  XXXIV,  195— 
42.  —  aöO)  Ebenda  XXXVI,  101—70.  —  «i)  Neuruss.  Qesellsch.  Odessa  1900. 
t>  8.  (russ.).  —  W8)  Arch.  Inst,  agron.  Moskau  1900,  VI,  1--24.  1  —  72;  mit 
t%i,  (rosa.).  —  M8)  BaU.  Com.  G6ol.  XVIII,  1899,  235—73  (russ.  mit  frans. 
»••).  —  «*)  Z.  f.prakt.  GeoL  1898,  139—49.  —  •»)  MÄm.Com.g^ol.St.Petersb. 
^^.  96  S.  mit  1  K.  u.  5  Taf.  (russ.  u.  deutsch).  —  ^  Bull.  Com.  g6ol.  StPötersb. 
VlII,  1899,  107—39.  —  087)  Ebenda  139—51. 
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Opalinusschicbten,  werden  nachgewiesen  (Qurow's  litorales  Tithon).    Das  Liegende 
bilden  Perm  und  Karbon.     Faltung. 

Grigoriew ^^)  besprach  eine  oberpaläozoische  Flora  aus  der 
Gegend  von  Troitskoie  und  Luganskoi'e  im  Donetzbecken.  Äqui- 
valente der  Ottweiler  Schichten.  —  S.  Nikitin®69)  hat  die  geo- 
logischen Verhältnisse  von  Saratow  besprochen.  Richtet  sich  viel- 
fach gegen  Sinzow  (IL  463.  464). 

B.  Reh  bind  er  ^'^^)  hat  eine  vorläufige  Mitteilung  über  eine 
Kreidefauna  aus  der  Astrachaner  Steppe  gebracht,  welche  Tscher- 
nyschew  aufgefunden  hat  (11  Gastropoden  und  3  Bivalven).  Ein 
mit  Kalk  cementierter  Sandstein  unweit  des  Grois-Bcgdo,  der  dem 
Alter  nach  TJrgon-Apt  oder  Cenoman  sein  dürfte. 

J.    Morozewicz  ^'^^)    hat    neuerlich    über    seine    geologisohsD 

Untersuchungen  im  Mariupoler  Kreise  berichtet  (VIII.  629.  630). 

Gneilse  und  Granite  von  vielen  Saigergängen  durchsetzt  (Granitporphyr, 
Quarzporphyr,  Syenitporphyr,  Diorite,  olivinfreier  Gabbronorit,  Olivin -Ortho- 
klas-Gabbro,  Diabase).  Im  nördlichen  Teile  kommen  auch  andesi tische  und 
basaltische  Laven  (mit  Tuffen)  vor.  Das  Granit-Gneifsplatean  von  vorherrsche&d 
NW  streichenden  Verwerfungen  durchsetzt  (bis  50  m  Sprunghöhen).  Seltener 
NO-Brüche.  Auch  Syenite  treten  auf.  Porphyre  und  Porphyrite  alter  als  Karbon.— 
Über  den  Distrikt  von  Berdiansk  handelt  ein  weiterer  Bericht  desselben  Autors^. 
Ein  krystallinisches  Plateau  westlich  anschliefsend  an  das  Gneifsplateaa  ron 
Mariupol.  —  Auch  Sokolow^^^  berichtete  Über  Arbeiten,  und  swar  im  aftd- 
liehen  Teile  desselben  Distriktes.  Über  Gneifs  und  Granit  liegen  die  sarmatiache 
(Strandbildungen)  und  pontische  Stufe.     (Maeotische  Ablagerungen  fehlen.) 

3.  C.  d  e  V  0  g  d  t  674)  hat  bei  Soudak  (Pertchem)  in  der  Em 
Fossilien  des  oberen  Oxford  und  Kelioway  nachgewiesen.  V.Uhlig^^) 
hat  bei  der  Ruine  von  Soudak  Megerlea  pectunculus  gefanden 
(Korallen-  und  Spongienfazies  des  Oxford). 

7.  KaukdSfUB,  N.  Andrussow  6*^^)  hat  über  seine  Arbeiten 
im  Eubangebiete  zwischen  dem  Kuban,  Liman  und  dem  Adagom 
berichtet.  —  D.  J.  Anthula^^ö)  g^^  einen  Überblick  Über  die 
Entwickelung  der  Sedimentärbildungeu  des  Kaukasus  und  beschrieb 
Kreidefossilien.  Die  Kreide  des  Kaukasus:  fierrias-  und  Valang- 
stufe.  Neokom :  Urgon  und  Hauterivestufe,  Apt,  Gault  (Alb.),  Cenoman 
und  Turon,  Senon  und  Dan.  —  A.  Dannenberg^^^)  hat  Gesteine 
der  Kaukasusländer  einer  petrographischen  Untersuchung  unterzogen. 
Hypersthen-Amphiboldacit  (Elbrus)  und  Andesite  von  der  Granni- 
schen Strafse;  Pyroxenandesite,  Hornblendeandesite  und  Andesit- 
dacite  vom  Ararat.  —  C.  Riva^^S)  besprach  Gesteine  aus  dem 
Kaukasus  und  aus  Armenien,  so  vom  Elbrus  Hypersthenandesitei 
üralit,   Diabas    und  Amphibolgranit ,  vom  Kasbek  Augitandesit  mit 


Bull.  Com.  göol.  St.  P^ersbourg  1898,  XVII,  381—424.  —  «6»)  Ebenda 
XVIII,  1899,  383—410.  —  670)  NJb.  1900,  I,  216—18.  —  671)  BuU.  Com.  gW. 
St.P6ter8b.  XVII,  1898,  133—67  (russ.  mit  franz.  Res.);  1899,  287—95.— 
672)  Ebenda  XVIII,  1899,  371—82.  —  673)  Ebenda  1—35.  —  «74)  Quide  VU-int. 
GeoL-Kongr.  Nr.  32. 674».  NJb.  1899,  II,  Bibl.  301.  —  676)  Trav.  soc.  Imp.  St.  Petenb. 
1899,  XXVIII,  180—214.  —  676)  ßeitr.  zur  Geol.  u.  Paläont.  Österr.- Ungarns  u. 
des  Orients  XII,  1899,  103—59.  —  677)  Min.-petr.  Mitt.  Wien  1900,  218—48. 
257—72.  —  678)  Atti  Soc.  Ital.  XXXVII,  1898.    25  S. 
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accessorichem  Olivin.  —  E.  Cohen  679J  berichtete  über  Eontakt- 
encbeinungen  an  den  Liparithlakkoliten  der  Gegend  von  Pjatigorsk 
im  nördlichen  KaukasoB,  im  Kreidekalk  mit  Eontakterscheinungen. 

Asien. 

1.    Sibirien.     J.    Tolmatachow^    erörterte   die   Frage    ober 
die  Glazialzeit  in  Sibirien :  Glazialer  Stausee  im  mittleren  Sibirien. 

Die  Publikationen   über   die   geologischen  Untersuchungen  längs 
der  sibirischen  Eisenbahn  (VII.  671)  wurden  fortgesetzt. 

L.  Jatschewsky^  stellte  solche  an  im  Süden  des  Baikalsees  (VII.  Lief., 
1.    32  S.).     Über  Gneifs,    Sandsteinen   und   Kalken    unbestimmten   Alters   lignit- 
fUirendes  Tertiär  am  Seeufer.    Jnnge   Basaltaasbrttche.     Nephrit  im  Thale  des 
Onot.  —   P.  K.   Jaworowskij«2)   ( vi I.  Lief.,  2.    66  S.)   arbeitete   im  Kreise 
Mariinsk  (Gonv.  Tomsk)  und  untersuchte  Braunkohlenbecken  am  Uriup  und  an  der 
Kia.     Er   kartierte   auch  (VII.  Lief.,  3.    13  S.)  die  Ufer  der  Angara  von  Bratsky 
Ostrog   bis   zur   Einmündung  in   den  Jenisei.     Bote   kambrische  Sandsteine   weit 
tUBgebreitet  und   überlagert   Ton   kohleführendem    Karbon.     Am  Unterlaufe  'stark 
gefaltet.     Gabbro-,   Diabas-    und    Porphyritdurchbrüche.   —   N.   Ischitzky  <®8) 
(VII.  Lief.,  4.    40  S.  m.  K.)  arbeitete  im  Gouv.  Irkutsk,    wo   über  roten  sandigen 
kergeln   des   Kambrium    oder   Silur   pflanzen-   und  kohleführende  Schichten   auf- 
treten (nach  Heer  Jura).  —   L.  Batz^witsch  <i^)  hat  im  Kleinen  Ghingan  und 
in  seinen  östlichen  Verzweigungen  Aufnahmen  gemacht  (VIII.  Lief.,  1.   19  S.  m.  K.). 
Am    Amur   krystallinische    Gesteine    (Granit,    Quarsporphyr) ,   in    den    gleichfalls 
NNO  streichenden  Vorlagen   eine   krystallinische  Achse   beiderseits  begleitet   ?on 
Marmoren,   Quarziten   und   kohleführenden  Sandsteinen.    —    D.  W.   Iwanow^ 
(VIII.  Lief.,   2.    30  S.  m.  K.)    hat    gleichfalls    im    Amurgebiete   gearbeitet.      Die 
Smndsteine  der  Gr.  Bira  (s.  o.)   werden   dem  Devon  zugerechnet,   im  Uumabecken 
wurde  in  denselben  eine  marine  Fauna  des  Devon  aufgefunden.     Andere  schieferige 
Sandsteine  in  den  östlichen  Vorlagen   des  Ghingan   sollen   mit   Kalken   und  Kon- 
glomeraten   mesozoisch    sein.      Derselbe    Autor    untersuchte    auch    (VIII.   Lief., 
3.    27  S.  m.  K.)  die  westlichen  Vorlagen    des  Kleinen  Ghingan,   sowie  die  Flufs- 
gebiete   der   Seja   und   Bureja  (Amurzuflüsse).     Im   NW   krystallinische   Schiefer- 
nnd  Massengesteine,  daran  schliefst  sich  eine  Hochebene  und  eine  Zone  mit  tiefen 
Brosionsthälern,  welche  aus  teils  meso-  teils  paläozoischen  Sandsteinen,  Konglome- 
raten, Kalken  und  Schiefern  bestehen.     Stark  gestört.    —    A.   Meisster^   hat 
das  Kohlenlager  am  Ekibaso-tus-See  in   der  Kirgisensteppe  untersucht  (IX.  Lief., 

1.  45  S.  m.  K.).  —  ü^ber  Kalken  mit  Productus  semireticulatus  liegend,  wird  es 
von  marinem  Tertiär  bedeckt.  —  A.  K  rassnopolssky  ^^)  berichtete  (IX.  Lief., 

2.  29  8.)  über  seiue  Arbeiten  in  Westsibirien.  Im  Distrikte  Mariinsk  treten 
krystallinische  Schiefer-  und  Massengesteine  auf.  Aufserdem  Oberdevon  (Schiefer 
und  Kalke),  Kohlenkalk,  produktives  Oberkarbon  und  Tertiär  (Sande,  Thone  mit 
Lignit  und  SpbSrosiderit.  —  F.  K.  Jaworo  wskij  688)  untersuchte  die  Kohlen- 
lager bei  Sudschenka  (Gouv.  Tomsk).  NW — SO  streichende,  gegen  SW  einfallende 
Fldtse  wurden  erbohrt  über  Devon  und  von  tertiären  und  nachpliocänen  Bildungen 
bedeckt  (IX.  Lief.,  3.  13S.  m.  K.).  —  W.  Obrut8chew689)  (X.  Lief.,  1.  65  S, 
B.  K)  hat  im  transbaikalischen  Gebiete  das  Vorkommen  von  vier  krystallinischen 
Ketten  (NO — SW  streichend)  nachgewiesen.  Horstbildungen  (krystallinische  Massen- 
und'  Schiefergesteine)  und  zwischen  denselben  in  Depressionen  metamorphische 
Schiefer,  Sandstein,  Qaarzite  und  Hornfels,  tertiäre  Süfswasserablagerungen  (Lignit 
führend)  und  löfsäbnliche  Sande.  —  Im  östlichen  Transbaikalien  arbeitete 
A.    Gerassimo  w^^)    (X.   Lief.,    2.    50  S.  ro.  K ).      Das    Ingodathal    ist    eine 


•79)  Mitt.  d.  Naturw.  Ver.  f.  Neuvorpommern  XXXI,  1899.  12  S.  —  680)  Vh. 
d.  Naturf.  Gs.  St.  Petersburg  XXX,  1900.  6  S.  (russ  mit  deutschem  Bes.).  — 
681—709)  St.  Petersburg,  Geol.  Com.  1898,  VII.— X.,  XVI.  Lieferung;  1899,  XL, 
XXL,  XUI,  XIX*  Lief.    (Man  vgl.  K.  Diener's  Bef.   PM  1899,  1900.) 
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Orabenbildung ,  der  Alengui  im  SO  ein  Horst  aus  krystallioisclien  Getteiaflo, 
metamorphische  Schiefer  (paläozoisch?)  im  SO.  —  Im  Distrikte  von  NertBchinik 
stellte  A.  E.  Gedroi];z^i)  Beobachtungen  an  (X.  Lief.,  3.  64  S.  m.  K.).  Yier 
WNW  streichende  Ketten.  Archäische  Gesteine,  Oberdeyon  mit  yielen  Fossilioi, 
lignitführende  Schiefer,  Sandsteine  und  Konglomerate.  Von  Eruptivgesteinen 
Bhyolithe  und  Basalte.  Falten  des  Gebirges  ONO  streichend ,  Bräche  ONO  und 
NNW.  —  Über  die  Schürfungen  auf  oberkarbone  Steinkohle  in  den  Distriktoi 
Tomsk  und  Mariinsk  berichtete  A.  Krassnopolsskij^^  (XIY.  Lief.,  94  8. 
m.  K.).  —  D.  W.  Iwanowö93)  gab  (XVI.  Lief.,  118S.  m.  K.)  eine  orographisehe 
und  geologische  Skizze  des  Gebirges  Sichota-Alin  im  Ussuri-  und  Amurgebiete. 
Parallelketten  gegen  NNO;  krystallinische  Massengesteine  mit  einer  Schieferhälle. 
Sedimentgesteine  (Deyon?  und  Jura?)  sind  weniger  verbreitet.  Der  Lauf  des 
Ussuri  und  des  unteren  Amur  wird  durch  tektonische  Linien  bestimmt  (NNO).— 
A.  Meisster^M)  hat  in  der  Kirgisensteppe  (XV.  Lief.,  180  S.  m.  K.)  am  oberen 
Ischim  an  der  Tschiderta,  Ulenta  und  Nura  Aufnahmen  gemacht.  Krystallinische 
Schiefer,  Devon  (Sandsteine,  Quarzite  jind  Kalke),  marines  und  produktives  Karbon, 
marines  Eocän  und  Oligocän  sowie  nachpliocäne  Ablagerungen.  Alttertiäre  Trans- 
gressionen.  Hügelzüge  und  Falten  streichen  vorwaltend  SW — NO.  Untergeordnete 
Faltungen  von  NW" — 80.  —  A.  Krassnopolsskij***^)  hat  längs  der  Bahnlinie 
von  Tscheljabinsk  bis  Kolywan  Untersuchungen  angestellt  (XVII.  Lief.,  207S.m.K.). 
Tertiär  und  Nachtertiär  weithin  in  den  Ebenen  und  Steppen.  Im  W  älteres  Ge- 
birge: krystallinische  Schiefer,  Karbon- (?)  Kalke,  Thone  und  Sandsteine  (Bhat  oder 
Jura).  Bei  Kolywan  ein  Granitaufbruch.  —  Über  das  südwestliche  Transbaikalien 
berichtete  W.  Obrutschew««)  (XVIIL  Lief.,  1.  45  S.).  Über  krystallinem 
Grundgebirge  lignitführende  Süfswasserablagerungen.  Grofse  Senkungsbrüche.  — 
Zwischen  Tschita  und  Nertschinsk  arbeitete  A.  Gerassimow®^  (XVIII.  Liet, 
2.  61  8.).  Krystallinisches  Grundgebirge,  Paläozoikum,  lignitführende  Schiefe^ 
thone  und  zum  Teil  goldführendes  Diluvium.  Der  mittlere  Jablonowy  ein  Horst 
(NNO  streichend),  von  Depressionen  begleitet.  —  A.  Gedroiz^^)  berichtete 
Über  den  SO-Teil  von  Transbaikalien.  Anschliefsend  an  die  oben  erwähnte  Ab- 
handlung (IX.  Lief.).  —  A.  Krassnopolssky  <^)  hat  auch  das  Becken  des 
Tobol  untersucht  (XX.  Lief.,  50  S.  m.  K.).  Tertiär  (Eocän  fossilienführend)  nnd 
Diluvium  über  älteren  Bildungen  (krystallinische  Massengesteine,  Devon,  lJnte^ 
karbon  [?],  Lignite  [Rhät  oder  Jura]).  Am  Aiat  Thone  und  Sande  mit  reicher 
Fauna  (obere  Kreide).  —  L.  Jatschewskij  700)  stellte  Untersuchungen  an  für 
den  Bau  des  Tunnels  von  Syrkusun  (XI.  Lief.,  1.  12  S  ).  Krystallinische  Ge- 
steine in  einer  engen  Synklinalen  (NW  streichend)  mit  einer  Basalttafel.  Derselbe 
Autor  besprach  das  Alibert'sche  Graphitlager  des  Botogolsky-Felsens  (Gouy.  Ir- 
kutsk).  Eine  Synklinale  und  eine  Antiklinale  der  graphitführenden  Schiefer  nnd 
Kalke^  die  in  krystallinischen  Gesteinen  mit  Intrusivgängen  von  Syenit  liegen.  — 
N.  Ischitzkij  701)  (XII.  Lief.,  1)  berichtete  über  das  Lignitvorkommen  im  Becken 
Ton  Tulun  (Gouv.  Irkutsk).  Soll  jurassisch  sein,  nach  den  Pflanzenresten.  — 
JZ wischen  Amur  und  Seja  arbeitete  D.  W.  Iwanow  702)  (XII.  Lief.,  2.  34  S.). 
Im  N  Konglomerate  und  kohlen  führen  de  Sandsteine  (Jura),  im  S  tertiäre  Sande 
und  Thone  mit  Lignit.  —  A.  Krassnopolsskij  708)  (XIIL  Lief.,  1.  11  S.)  hat 
im  Bezirke  Mariinsk  Devon  und  Karbon  (über  Kohlenkalk  produktives  Karbon)  auf- 
gefunden. —  P.  K.  Jaworowsskij704)  (XIlL  Lief.,  2.  18  S.)  gab  weitere  Mit- 
teilung über  das  Kohlenbecken  von  Sudschenska  (17  Flotze  mit  22m  Kohle).— 
Th.  Brusnitzin705)  iigit  die  salzführenden  Sandsteine,  Mergel,  Thon-  nnd 
Kiesel  schiefer  für  kambrisch.  Liegen  diskordant  über  krystallinischen  Gesteinen. 
Diabas  und  Basaltgänge.  —  W.  Obrutsche  w706)  herichteto  über  seine  Arbeiten 
in  Transbaikalien.  Ein  750  km  langer  „Graben**  ist  festgestellt  worden.  Krystal- 
linische Schiefer-  und  Massengesteine  mit  ausgedehnten  Basaltdecken  (XIX.  lieli 
1.  12  S.).  —  A.  P.  Gerassimow707)  erstattete  Bericht  (XIX.  Lief.,  2.  12  8) 
über  die  Strecke  Tschita — Nertschinsk.  Im  Witimbecken  zwei  erloschene  Vulkane, 
Basaltströme  über  dem  krystallinischen  Grundgebirge  und  dem  Tertiär.  —  l^ 
Distrikt  von  Nertschinsk  arbeitete  auch  A.  E.  Qedroiz708)^  an  Gerassimow's  Oebiet 
anschliefsend  (XIX.  Lief.,  3.  12  S.).  —  Über  die  Lignitlager  TransbaikalieDS 
berichtete  M.  Bronnikow709)  (XIX.  Lief.,  4.  33  S.).  Dieselbe  Lieferung  ent- 
ihält  jsine  tektonische  Darstellung  Transbaikaliens  von  W.  Obrutschew,  A.  Oe* 
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Tattimow  nnd  Fftrit  A.  £.  Oedrois  TiO)  (5.  so  S.).  Die  Depressionen  swisehen 
den  NO — ONO  streichenden  Gebirgen  werden  als  „Grftben*'  «nf^falst.  QroCs  ist 
die  Erstreckong  der  basaltisehen  Laven.  Ostsibirien  flbertrifft  in  dieser  Besiehung 
noeh  Vorderindien  mit  seinen  Trappgebieten.  —  Eine  Zosammenfossong  der  geo- 
logiseben  Erforschungen  längs  der  sibirisehen  Bahnen  erschien  gelegentlich  der 
Pariser  Ausstellung 7i<^). —  L.  Berg,  W.  Elpatjewsky  und  P.  Ignatow^U) 
haben  die  Salsseen  des  OmskUchen  Kreises  untersucht.  Booän-  und  Oligocän- 
^biet.  Am  Ende  des  Oligoeän  wurde  die  Verbindung  des  westsibirischen,  Meeres 
Mit  ddn  sfldrussischen  und  mit  dem  Eismeere  aufgehoben.  —  Derjawine^id) 
gab  eine  geologische  Beschreibung  yon  Kolywane  und  Berskole  (Gour.  Tonuk),  — 
H,  do  Peetz  besprach  das  Gebiet  tou  Anisimera-Borowliauka  desselben  Gou- 
Temements^. 

Über  die  geologischen  Ergebnisse  der  Reisen   E.  v.  Toll'8'<^i'^) 

(IV.  550,  VI.  716)  entlang  der  nordsibmschm  Ewmeerküste  und  nach 

den  neasibirischen  Inseln  hat  K.  Dien  er  ^^^)  berichtet. 

Die  geologische  Kolorierung  der  Karte  umfafst  den  unteren  Anabar,  den 
Olaaek,  Wiljuj,  die  Lena,  die  Jana  und  die  neusibirischen  Inseln.  Im  zentral- 
iibirischen  Tafellande:  Kambrium  und  Silur.  Die  Werchojanskische-Kette  besteht 
kiu  serklftfteten  DeYonschiefem  (Richtung  der  Glearageflachen  NNW  und  0)  von 
laukonitischen  Sandsteinen  (Wolgastufe)  mit  Inoceramen  überlagert.  Oberkarbon 
11  der  unteren  Lena.  An  der  oberen  und  mittleren  Jana  Muschelkalk  und  tria- 
ischen  Schiefer  (Monotis  ochotica).  Auch  Lias  im  N  von  Werchojansk  und  am 
nteren  Anabar,  wo  auch  Oxford  mit  Gardioceras  und  Neokom  nachgewiesen 
wurden.  —  Kambrium  an  der  Lena,  in  den  Olenek-  und  Wilui- Schichten.  Zwischen 
enissei  und  Ob  (westsibirisches  Flachland)  Tertiär  und  Diluvium.  Quarzporphyr 
urchbricht  den  Monotis-Schiefer ,  damit  in  Verband  Granite.  Auf  den  neusibi- 
laohen  Insel,  einem  Rumpfgebirge:  (Granite),  Obersilur  (Korallenkalke),  Mitteldeyon 
lit  Diabas,  Triasschiefer  mit  Oliringesteinen ,  Trapp,  MioeSn  mit  Braunkohlen, 
TaehtertiSr  mit  Mammutresten.  —  L.  A.  Jatschewsky^i?)  ])at  im  Gebiete  der 
llUse  Onut,  ürik  und  Kitoj  (Nebenflufs  der  Angara)  aus  Findlingen  auf  das  Vor- 
ommen  primärer  Nephritlager  geschlossen,  die  mit  Aktinolithschiefem  in  einem 
-eneUscben  Zusammenhange  stehen  sollen.  —  Polenow?^)  hat  die  massigen 
leateine  des  nSrdlichen  Witira-Plateaus  sur  ErSrteruog  gebracht.  —  A.  Bitt- 
i  er^id)  hat  Versteinerungen  aus  den  Triasablagerungen  des  S&d-Ussurigebietes  in 
ler  ostsibirischen  KflstenproTinz  bearbeitet.  Die  Fossilien  (Lamellibranohiaten, 
Irachiopoden  und  Bellerophon)  haben  durchwegs  einen  untertriadischen  Charakter 
ind  aind  fast  alle  Arten  aus  dem  alpinen  Werfener  Schiefer  bekannt.  Pseudo- 
nonotia  und  Bellerophon  sprechen  besonders  für  die  Annahme  der  tiefsten  Trias- 
ifcnfe.  —  Einen  Beitrag  sur  Geologie  der  Westküste  des  Ochotskischen  Meeres 
tiaben  K.  Bogdano witsch  und  K.  Diener  geliefert ^30).  Der  erstere  Autor 
hat  die  geologischen  Verhältnisse  erörtert,  der  letztgenannte  die  gesammelten 
Poasilien  cur  Altersbestimmung  der  betreffenden  Schiebten  benutzt :  Oberdevon  von 
der  Nordküste  der  Ajan'schen  Bucht  (Spiriferen);  brauner  Jura  yon  der  Mündung 
das  Flusses  Byrandja  (Oxytoma,  [Aricula],  Münsteri,  Pseudomonotis,  Pecten  und 
lerebrateln).  —  Begdanowitsch^^i)  hat  über  die  Untersuchungen  auf  der 
Oehotak — Kamtschatka  -  Expedition  und  über  die  oben  erwähnte  Küste  einen 
Originalbericht  erstattet.  —  Über  die  Ergebnisse  der  ochotsklsch-kamtschatkischen 


7^)  St.  Petersburg  1900.  200  S.  mit  geol  Karte  des  südl.  Transbaikalien.  — 
^^)  Apercu  des  explorations  g^ol.  et  minieres  le  long  du  Transsibiriön.  St.  Pet. 
1900.  1  K.  —  711)  Uw,  russ.  GGs.  XXXV,  1898,  179—200;  mit  2  Taf.  (russ.).  — 
71*)  Trav.  sect.  g^ol.  du  cab.  de  Se.  Maj.  1898,  1—30  (russ.  mit  franz.  Res.).  — 
71«)  Ebenda  82.  —  7i4)  jiem.  Ac.  Sc.  imp.  St.Petersb.  VllI,  Ser.  IX,  1  (russ.). 
Teil,  ebenda  VIIL  60  S.,  8  Taf.  —  716)  PM  1900)  161-65;  mit  K.  (1  :  8Mill.).  — 
TW)  Vh.  Min.  Gs.  St.Petersb.  1897,  XXXV,  1.  13.  27;  1898,  2.  61  (russ.).  — 
"^  TraT.  Soe.  Imp.  des  Natur.  StPetersb.  1899,  27,  89.  —  7W)  M6m.  Com.  G*ol. 
(899,  VII,  4.  35;  mit  4  Taf.  (russ.  u.  deutsch).  --  790)  Sitzb.AkWien  109.  — 
^1)  1899.    20  S.  mit  K. 
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Bergexpedition  .  Bogdanowitsch'   hat  Erahmer^    berichtet.     Zurücktretende» 
ochotskischen  Meeres  in  neuerer  und  neuester  Zeit. 

Über  K.  v.  Dittmar's'^^^)  Reisen  in  KamtschatJca   (1851—55) 

wurden    Mitteilungen    herausgegeben.    —    Kreidefossilien    von    der 

Insel  Sachalin  besprach  R.  Michael  <^^). 

Inoceramus  Bchmidti  ist  das  Leitfossil,  das  auch  in  der  Japanischen  Kreid» 

vorkomvit,    er   gehört   einer   Formengruppe  an,   die    aueh   im    Emscher  Mergel 

(Untersenon)  vorkommt;  auch  aus  Sttdindien  und  Texas   sind  Schichten  desielbea 
Charakters  bekannt. 

2.  Transkaspten  und  Turan.   Eine  neuste  Arbeit  A  n  d  r  u  s  s  o  w's^) 

bebandelt  die  alten  üferJinien  des  Kaspi,  wie  sie  einerseits   in  der 

Gegend  des  Baichan    und   gegenüber  auf  Apscheron    (bis  zu  100  m 

Meereshöhe)  und  andererseits  in  den  Ergenihügeln  und  in  der  Eal- 

mükensteppe  (bis  50  m  Meereshöhe)  nachgewiesen  werden^). 

N.  Andrussow^  machte  Bemerkungen  Aber  das  Miocän  der  KaapischeD 
Länder:  Tschokrakschichten,  Spaniodonschichten,  die  sarmatische  Stufe  (ErrüidB- 
Nubecularienschichten  und  Mactra  caspia  Kalke),  weifse  Mergel-Kalke  und  -Sande;  die 
Aktschagylschichten  enthalten:  Mactra,  Oardien,  Oerithien  und  Algen;  entsprechen 
den  oberen  Mäotischenschichten.  —  G.  Böhmes?)  macht  eine  Mitteilung  9ber 
Aptien  und  Hauterivien  im  Kleinen  Baichan.  Die  Hanterirestufe  ist  dorch  da» 
Vorkommen  von  Toxaster  complanatus,  Exogyra  Couloni,  Nautilus  pseudo-eleguu, 
die  Apt  -  Stufe  durch  Acanthoceras ,  Hoplites  Deshayesi  nachgewiesen.  — 
B.  S6menow728)  hat  die  Fauna  der  Kreideablagerungen  von  Manghyschlak  be- 
arbeitet 

G.  Böhm'^^^)  hat  über  einige  von  A.  v.  Kr  äfft  gesammelte 
Fossilien  aus  BucJutrd  Mitteilung  gemacht.  Von  Baissun  NW  Ostrem 
(0.  vesicularis) ,  aus  Gusor  und  Baldjuan ,  Exogyra  decussata  &c., 
obere  Kreide.  —  A.  v.  K  rafft  "^^Oj  berichtete  über  geologische  Er- 
gebnisse einer  Reise  durch  das  Chanat  Buchara.  —  A.  v.  Krafft'*^) 
hat  Mitteilungen  gebracht  über  das  ostbucharische  Goldgebiet. 

Konglomerate  teils  geschichtet  und  gebirgsbildend,  teils  ungescbichtet,  gegen 
W  Sandsteine  und  Mergel.  —  Pelikan^sS)  hat  einen  Homfels  -  Chiastolith,  an» 
den  von  Krafft  gesammelten  Konglomeraten  von  Pandsch  (AmuDarija -Oberlauf) 
untersucht. 

3.  Zmtralasün  imd  China.     1.  K.  Futterer^SS)  erstattete  eineD 

ersten    Bericht   über   seine   zentralasiatische    Reise   (VII.  697)  and 

gab     seine     geologischen     Beobachtungen     am    Terekpafs     bekannt 

(zwischen  Osch  und  Easchgar). 

Thonschiefer,  Phyllite  und  paläozoische  Sedimente  steil  aufgerichtet  und  N-S 
streichend.  Auch  die  starkgefalteten  fossilienreichen  Kreidekalke  zeigen  dieaelbe 
StreicbuDgsrichtung.  Östlich  von  Irkestam  Tertiär  (Sandsteine  mit  6ips  ud 
grobe  Konglomerate),  welches  0 — W  streicht.     Ein   zweiter  Bericht  784)  behaadelt 


722)  Isw.  russ.  GGs.  1899,  XXV,  VI.  (PM  1900,  116—18.)  —  728)  stPe- 
tersburg  1900.  273  S.  —  724)  JbGeolLA  1898,  153-— 64;  2  Taf.  D.Geol.Z.51, 
1899,  Prot.  S.  28.  —  726)  Ann.  g6ol.  et  minor,  de  la  Eussie  IV,  1.  8  S.  (rwe. 
u.  deutsch).  —  726)  b^II.  Com.  G6ol.  XVIII,  1899,  339—69  (russ.  mit  deuteeh. 
Bes.).  —  727)  D.  Geol.  Z.  51,  1899,  335.  —  728)  Trav.  Soc.  Imp.  d.  natur.  St.Pe- 
tersb.  1899,  XXVIII,  1—176;  5  Taf.  —  729)  d.  Geol.  Z.  51,  1899,  465—70.- 
780)  Denkschr.  AkWien  1900.  24  S.  mit  K.  u.  4  Taf.  —  781)  z.  f.  prakt  Geol 
1899,  37—43.  —  732)  „Lotos*',  Prag  1899,  Nr.  5.  2  S.  mit  Tafel.  —  788)  VhGeB 
Berlin  1898,  5/6.  4  S.  Man  vgl.  auch  PM  1897,  Ergänz.-Heft.  —  784)  Ebendi 
8/9.    8  S. 
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ie  Beobachtangen  anf  der  Beise  yon  Eascbkar  über  Khami  (Ghamil)  und  durch 
ie  Gobi  nach  Liang-tacbou.  In  der  Gobi  werden  drei  Zonen  unterschieden,  eine 
Srdliche  mit  altTulkani sehen  Bergen  und  mächtigen  Aufschüttungsraassen.  Die 
Auptraasse  der  Gobi  besteht  aus  granitischen  Gesteinen  mit  alten  EmptiTdureh- 
rftchen  (Diabase,  Melaphyre  und  Porphyrite)  und  aus  krystallinischen  Schiefem', 
uch  paläozoische  Kalke.  Schiefer  und  Kalke  steil  aufgerichtet  und  durch  die 
ruptiYgesteine  stark  metamorphosiert.  Südlich  vom  Massiv  Kies  und  Lehmab- 
gemngen.  Der  dritte  Bericht  ^^)  betrifft  die  Beuten  zum  Kuku-nor  durch  das 
Drdöstliche  Tibet  zum  Taothal  nnd  über  Min-tschou,  Singan ,  Han-kou  nach 
Shanghai.  Im  Süddabasun- Gebirge  in  der  Nähe  des  Hoang-ho:  Granite,  Por- 
tiyre,  krystallioische  Schiefer  und  Zonen  tou  paläozoischen  Kalken  mit  Korallen 
ad  Fusulinen.  Eine  alte  Sandstein- Schieferformation  mit  isolierten  Kalkstöcken 
A  Hoang-ho-Gebiet,  WNW  streichend,  von  weiter  Ausdehnung,  bis  4500  m  hoch. 

2.  C.  Ä.    M  acMahon'^36)    brachte   Notizen    über   die   Geologie 

on  Gilgit  io  der  Hochregion  gegen  das  Pamtrgelnet. 

Der  Gilgitkalk  streicht  W— 0  (Karbon -Trias),  zusammengeprefste  Falten, 
Bhiefer  im  Hangenden  und  Liegenden.  Hornblende,  Granitintrusionen ,  in  die 
[ergel-Schiefer  und  Sandsteine.    Muskowit- Granit  im  Gilgitkalk.   Nachtriassisch. 

3.  Hnruäaya,     K.  Diener'^^'^)  hat  Notizen  über  die  geologisobe 

truktur  der  Chitühunregton  gegeben  (VI.  731,  VII.  692 — 93). 

Das  Streichen  der  Chitichungesteine  diagonal  zur  Himalayafaltung,  Spitichales 
nd  Gienmal  Sandsteine  in  einer  Synklinalen  mit  basischen  intrusiven  Gesteinen 
sn  kretazischem  oder  tertiärem  Alter.  Litoralablagerungen  fehlen.  In  den 
lippen  der  Chitichunregion :  permocarbone  Kalke,  Muschelkalk,  obertriassiche 
ephalopodenkalke  und  Äquivalente  des  Dachsteinkalkes.  Es  besteht  eine  gröfsere 
hnlichkeit  mit  den  Ibergklippen  der  Schweiz:  diese  Isgern  über  eocänen  Flysch, 
ie  Ghitichunklippen  über  den  Spitishales  undGieumaUSandsteinen  (Kreideflysch).  Der 
rnterschied  liegt  in  der  Massenhaftigkeit  der  Ansbruchsgesleine,  in  welche  die  Chi- 
ichunklippen  formlich  eingebettet  erscheinen.  Dieselben  durchsetzen  sowohl  die 
pitishales  als  auch  die  K lippen gesteine!  Diese  werden  wie  die  Ibergklippen  als 
fberschiebungen  (lambeaux  de  recouvreraent)  erklärt  (V.  143).  —  K.  Di  euer 788) 
at  die  (anthracolitischen)  Fossilien  des  Bergkalk  und  des  Perm  tou  Kaschmir  und 
>piti  in  einer  gröfseren  Monographie  bearbeitet.  —  Von  A.  Bittner7S9)  er» 
ßhienen:  Beiträge  zur  Paläontologie  insbesonders  der  triadischen  Ablagerungen 
entralasiati scher  Hochgebirge:  1.  aus  dem  Himalaya  und  zwar  aus  dem  Otoceras- 
ind  aus  dem  Subrobustus-Horizonte ,  aus  dem  Muscbelkalke,  aus  den  Daonella- 
»chicbten,  aus  den  Dolomiten  und  Megalodon  führenden  Kalken  der  obersten 
'rias.  2.  Aus  Bokhara  (A.  t.  Kraflft's  Auf  Sammlungen) :  Jungpaläozoische  Bi^ 
Inngen  und  zwar  aus  den  Tuffen  Tom  Kai-Sehach  (Provinz  Darwas)  und  aus  den 
trachiopodenkalken  daselbst,  sowie  aus  den  Werfener  Schichten  von  Bavnau  (Pro- 
ins  Darwas):  Meekoceras (?)  caprilense  Mojs. ,  Naticella  sp.,  Myacites  cfr.  fas- 
aensis,  Myophoria  costata  und  laevigata,  Pseudomonotis  (4  Arten).  Speziell  aus 
kalken  dieses  Horizontes:  Pseudomonotis  bocharica.  —  Alex.  Bittner^^)  hat 
ie  Brachiopoden  und  Bivalven  der  Trias  des  Himalaya  beschrieben.  Untere 
'riaaforroen,  Pseudomonotis,  Avicula  &c.,  Bellerophon.  Mittel  triasformen:  Rhyn- 
bonellen,  Spiriferinen  &c.,  Daonellen  (D.  Lommeli).  Obertriasformen:  Holobien, 
assianella,  Retzia  &c.,  Megalodon,  Dicerocordiura  &c.  Die  Kössener-Schichten 
rscheinen  nicht  vertreten.  —  E.  Mojsisovics  v.  Mojsvdr'*!)  hat  die  ober- 
riasaiechen  Cephalopoden  des  Himalaya  beschrieben.  ,,  Die  Triasablagerungen  der 
hetya'*  werden  in  die  22  Zonen  gegliedert  (VI.  6). 


786)  VhGsE  Berlin  1899,  12  8.  Vh.  Naturw.  Ver.  Karlsruhe  XIII,  1900, 
91  flf.  —  736)  Qj  56,  1900,  337—69;  mit  1  Taf.  —  737)  Mem.  Geol.  Surv.  of 
Ddia  XXVIII,  1898,  L  27  8.  —  788)  Ebenda  XV,  1,2,  1899.  95  S.  mit  8  Taf.  — 
»)  JbGeolRA  1899,  689-718.  —  740)  Mem.  Geol.  Surv.  of  India  (Paläont.  Ind.), 
er.  XV,  III,  2,  1899.  76  S.  mit  12  Taf.  —  7«)  Ebenda  XV,  III,  1,  1899. 
57  8.  mit  22  Taf. 
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Die  kambriscbe  Faaoa  der  östlichen  SaU-Range  hat  K.  Red- 
lich ^*2^  besprocheo. 

Wie  in  Nordehina  und  Colorado  und  Neu-Mexiko  folgen  Über  dem  Kambriom 
sofort  diskordant  die  Bergkalk  schichten.  6  Zonen  werden  im  Kambrinm  nnt«* 
schieden. 

4.  Die  Morphologie  des  Tienschan  hat  M.  Friderichseo^^) 
«rörtert. 

Archaisehe  Gesteine,  Silnr,  Deyon  und  Karbon  (marin),  Trias-Jnra  pfitnstn- 
ftthrend,  oberste  Kreide  oder  Untereocän  (Pergbana  -  Stufe  mit  Qryphaea  Eaof- 
manni),  nur  im  westlichen  Teile  Han- Hai- Schichten.  Nach  dem  Oberkarbon  erste 
Faltung,  im  Tertiär  die  zweite.  Keine  thätigen  Vulkane  (Kohlenbrande!).  Tektonik 
noch  wenig  bekannt.  Qebirgsstreichen  im  W  fast  W — 0,  im  0  tob  WNW  nich 
OSO:  Gebirgsbögen. 

Obrutschew*^^)  sammelte  in  der  östlichen  Mongolei  in  den 
jungtertiären  Han-Hai-Schichten  Zähne  und  Knochen  von  Rhino- 
ceros  sp.y  woraus  auf  einen  Süfswassercharakten  der  Han-Hai- 
Schichten  geschlossen  wurde  (E.  Suefs). 

5.  China,     Über  Gestalt  und  Gliederung  einer  Grundlinie  in  der 

Morphologie  Ostasiens  sprach  sich  F.  v.  Richthof  en  <^^)  aus. 

Äquatorial  verlaufende  Absenkungen  haben  in  den  ältesten  Zeiten  begonneD. 
Der  Tsin-ling-schan  wurde  dabei  aufgestaut.  Nördlich  davon  das  sinische  Streieha. 
Meridioualbrflche  durchschneiden  „ungebrochenes  Tafelland,  sinisch  gebrochaoN 
Bostgebirge,  den  Kwenlun  und  die  triasische  Faltenzfige  des  Ta-pa-aehan*'.  DieM 
wahrscheinlich  nachtriasi sehen  Störungen  werden  durch  ein  ZnröckweieheD  du 
<{stlioben  Randgebietes  bedingt.  Vom  Südrand  des  Yfinnan  bis  snr  Tschnktsehfln 
Halbinsel  reichende  bogenförmige  „Landstaffeln**. 

Auch  den  geologischen  Bau  von  Schantung  (Kiautscbou)  hat 
F.  V.  Rieh  thofen'^*^)  gegliedert,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  nutzbaren  Lagerstätten. 

Eine  NS-Bruchlinie  teilt  das  ans  der  chinesischen  Ebene  anfragende  Beif* 
land.  Gefaltetes  Grundgebirge  (Gneifse  und  krystallinische  Schiefer  mit  Pegnstit- 
und  Quarzgängen)  überlagert  von  uugefaltetem  Paläosoikum  (sinische  Formstion, 
zum  Teil  Kambrium  und  Karbon).  Vorkambrischer  Abtrag  des  GrundgebirgM 
bis  auf  die  zusaromengeprersten  Faltenmulden.  Archäischer  Granit  in  grofitt 
AnfbrUcheu.  Das  Karbon  besteht  aus  Kohlenkalk  und  sandig- thonigen  Schichten, 
sowie  Fusulinen  führenden  Schichten.  Klastische  Sedimente  mit  Porphyren  vod 
Forphyrtuffen  (Perm?)  zu  oberst.  Im  Westen  die  Löfsdeoke.  An  der  Brachliii« 
Basalte,  in  W-Schantung  ein  scbollenförmig  zerstttcktes  Gebiet,  dessen  gegra 
NW,  N  und  ONO  geneigte  grofse  Tafeln  Neigung  zu  radialer  Anordnung  erkennen 
lassen.  Die  Kohlenfelder  sind  in  diesem  Teile  gelegen ,  am  Nord-  und  Sfidrtode 
der  Berglandes.  Die  präkambrischen  Faltungen  im  Osten  von  SW — NO.  Die 
Verwerfungen  im  W  schräg  zum  Streichen  des  Gneifsgebirges ,  teils  fast  normal 
darauf  verlaufend. 

K.  Bogdanowitsch '^^'^)  hat  eine  geologische  Beschreibung  des 
südlichen  Teiles  der  Halbinsel  Liao-Tong  veröffentlicht  und  die 
Ooldvorkoramnisse  besonders  berücksichtigt.  Oneifs,  Quarzite  (Oold 
führend),  kambriscbe  Kalke  und  Karbon,  Pegmatitgänge.  Die  pri- 
märe Faltung  NW, 

7*2)  Mem.  Geol.  Surv  of  India  1899.  13  S.  mit  1  Taf.  —  743)  ZösEBerlis 
1899,  34,  1—62.  194--271;  mit  K.  —  744)  vh.  Min.  Gs.  St,  Petersb.  86,  Nr.«. 
(Man  vgl.  PM  1900,  22.)  —  7*6)  Sitzb.Ak Berlin  18.  Okt.  1900,  XL,  888-925.- 
7*6)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1898,  73—84;  mit  Kartenskizsen  n.  Profilen.  —  '*')  Hst 
zur  Geol.  Rurslands  XX,  1900,  1 — 249  (russ.  mit  franz.  Bes.). 
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W.  A.  Obrutschew^^)  eretattete  Bericht  über  die  Forschungs- 

aise  nach  Zentralasien  (1892 — 94),    China   und   Nan-chan.  —  Pa- 

ioxoiscbe    Korallen    aus    China    hat    Fr.    Frech 7^)    beschrieben. 

litteldevon  aus  dem  westliche  Se-tschuen  und  Ransu ;  unterdyadische 

permocarbonische)  Korallen  aus  West-China. 

BergeroB^  besprach  einige  Trilobiten  ans  China.  Eine  Platte  mit  Caly- 
lene?  Agnostns,  Olenoides,  Drepanara  stammt  aus  dem  Kambrium,  N  yod  Peking.(?) 
>ie  sweita  kleinere  mit  Arthricocephalos  aus  dem  N  von  Tong-jen-Fn  aus  Quar- 
[t«n.  —  Durchwegs  neue  Arten.  —  H.  DonYill^^Si)  bat  Fossilien  aus  China 
ntersncht.  (Mission-Lecl^e)  Mitteldevon  Yon  Yuu'Nan  (Stringocephalus  Seh.). 
berdeyon  ebendaher,  Karbon  mit  Orthotetes  crenistria,  Fusulina  &e.  (von  Lan-Mu- 
whang  in  Knang-si),  Spirifer  Mosquensis  nnd  Korallen  &c.  (von  der  Bai  von 
long),  Permkalke  von  Yunnan-Y.  mit  Favosites,  Stenopora,  mit  Spirifer  cristata 
id  Productus  von  Ngan-Tschnang-Po.  Untertriaskalke  mitCeratiten  von  Ko-Tin 
'nn-Nan),  mittlere  Trias  mit  Formen  von  der  Marmolatta  und  von  Esino  von 
ong-Tze  (Tun-Nan)  und  fraglichen  Liasdolomit  von  Jao-Pu  (Kuei-Tsch^u).  — 
riasfoasilien  mariner  Natur  aus  China  hat  B.  Koken^fifi)  besprochen  von  einer 
ikalität  in  Kwei-tschon  zwischen  der  Bichthofen'schen  und  Szecheny'sohen  Boute. 
kstropoden,  Bivalven  und  Brachiopoden ,  Serpein,  Bryosoen ,  Entrochiten  und 
ne  Koralle.  Yon  den  11  bestimmbaren  Arten  erinnern  8  an  solche  von 
;.  Casaian.  —  B.  Zeiller^^BS)  hat  einige  fossile  Pflansen  aus  Süd-China  be- 
hrieben.  Ober-Gondwana-Sch.  von  Yun-Nan,  Cladophlebis  Boesserti,  Nilssonia, 
ABU  ftc.     S  von  Se-Tehuen  Stigmaria  ficoides. 

Über  die  Geologie  des  südlichen  China  liegt  eine  Mitteilung  von 

leoiere*^^)  vor. 

Archiisch  mit  Granit.  Devonkalke  in  gewaltiger  Ausdehnung:  Oberdevon- 
tndsteine  und  kohlenführende  Schichten.  Gipsfährende  Trias,  dolomitische  Kalke 
>8  Bhät.     Miocäne  und  quartemare  lakustrine  BeckenausfüUungen. 

£.  V.  Cholnoky*^^)    hat   auf   seinen  Reisen    in  China   in  der 

[andschurei    und    in    Korea   auch    den    geologischen    Verhältnissen 

)ioe    Aufmerksamkeit    geschenkt,     hesonders    den     Abrasionen    im 

itlichen  China. 

In  der  östlichen  Mandschurei  das  Streichen  der  Bergsüge  aus  SW — NO,  drei 
mcblinien  vom  Golf  von  Petschili  in  annähernd  derselben  Bichtung  swischen 
en  zwei  Östlichen,  die  sich  in  Schantung  scharen  und  im  N  von  Taku  eine  Ände- 
mg  des  Streichens  mit  Neigung  sum  leicht  gekrümmten  Verlaufe.  Krystallinische 
eateine,  (vorsiniscb)  fraglich  mesosoische  Flyschsand steine,  tertiäre  Sande  und 
ehotter,  und  basisch- vulkanische  Gesteine  im  Profile  von  Kuleh^M). 

Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Scechenyi'schen  Reise 
V.  730)  wurden  von  Loczy  weiter  herausgegeben  '^^'^),  Die  fossilen 
^aunen  wurden  von  Loczy  (Säugetiere,  wirbellose,  paläozoische 
md  mesozoische  Tiere),  Fr.  Frech  (paläozoische  Korallen)  und 
ü.  Lörenthey  (paläozoische  Microfauna)  bearbeitet,  die  fossile 
'^lora  von  A.  Schenk.  A.  Koch  hat  die  Gesteine  beschrieben, 
ie  krystallinischen  Schiefer  und  Massengesteine,  Granite,  Diorite, 
Diabase,    Diabastuffe,    Gabbro's,    Porphyre,    Porphyrite,    Melaphyr, 


748)  St.  Petersburg  1900.  38  u.  631  S.,  8  K.,  39  photogr.  Taf.  (russ.).  — 
9)  Löcsy's  Eeisewerk  231—35.  —  760)  ß.  SG^ol.  XXVII,  499-516;  mit  1  Taf.  — 
I)  CE  1900,  1,  592—96.  —  'M)  NJb.  1900.  I,  186—215;  2  Taf.  —  768)  CR 
K)0,  I,  186—88.  —  764)  Ebenda  184.  —  766)  PM  1899,  l.  6  S.  VhGsE  1899. 
l  8.  mit  K.  —  766)  Föidt.  Köl.  XXIX,  1899,  277—91.  —  767)  Wien,  Hölael, 
)99.     III.  Bd. 
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Andesite  und  Feldspathbasalt-Lava,   die  Jadeite  von  Oberbirma  be> 

schrieb  A.  J.  Erenner. 

Eine  Fülle  neuer  Erkenntnisse  enthält  der  Abschnitt  (I.  c.)  über  die  palaoih 
tologischen  und  stratigraphischen  Ergebnisse.  Z.  B.:  das  Mitteldeyon  nur  S  tob 
östliche  Kuen-lun.  Das  Karbon  N  von  Nan-schan  in  russischer,  S  yom  Knen-lim 
in  indischer  Entwickelung',  die  Trias  in  Tun-Nan  hat  litoralen  (aufseralpmeü) 
Charakter.     Pliocän  und  Pleistocän  ist  lakustrin  entwickelt  (SiwaUkfauna). 

4.  Japan,  Notizen  über  die  Geologie  der  der  Hauptsache  nach 
basaltisohan  H6ko-Inseln  zwischen  der  Taiwan-  (Formosa)  und  Fokien- 
Strafse  hat  B.  Kot 6 758)  veröffentlicht. 

Von  Eotö  werden  angeführt:  Feldspat- Basalt,  Hornblende- Andesit,  Apoandesit^ 
Oabbro  und  Serpentin.  Die  Basalte  liegen  an  der  Westküste  von  Jiri,  Hdko, 
über  sandigen  Thonen  mit  Lignit  und  zeigen  Zwischenlagerungen  von  Feldspath- 
Sandsteinen  und  Thonen. 

B.  Koto'^ö^  besprach  die  Ziele  der  Vulcanologi^al  Survey  vob 
Japan  und  wies  auf  die  Unterschiede  des  geologischen  Baues  yod 
N-  und  S-Japan  hin. 

Im  N  liegt  der  Bereich  der  meridionalen  Störungslinien,  im  Süden  jener  dar 
FaltungSTorgänge.  Im  N  finden  sich  drei  grofse  tektonische  Blocks:  ein  ptlSo- 
zoischer  (Kwantd),  ein  archäischer  (Abukuma)  und  ein  mesozoisch-paläozoischer 
(Ritakami).  Den  Hauptwasserscbeiderücken  des  Nordens  bilden  qu arzh altige  Tnfe 
tertiären  Alters,  während  die  Andesit-Laven  posttertiär  sind. 

Eine  kurze  Mitteilung  über  die  Geologie  der  Insel  Tmm 
(Formosa)  enthält  ein  Aufsatz  von  N.  Yamasaki-^^O),  Die  Haupt* 
kette  ist  ein  Faltengebirge  aus  alten  krystallinischen  Schiefern  und 
krystalliDischem  Kalk,  die  östliche  und  westliche  Kette  liegen  im 
Tertiär:  Sandsteine,  Schieferthon  und  Konglomerat.  Fossilienfähren- 
der  Kalk  im  N.  Im  S  alte  Korallriffe.  Die  Ostkette  mit  ande* 
sitischen  Vulkanen. 

5.  Vor  der  ästen,     1.  L.  v.  Ammon'^^l)  hat  die  petrographischen 

Ergebnisse   der   Oberhummer  sehen    Reise   (VII,  713)    in   Kkinam 

erörtert  und  allgemein  geologische  Bemerkungen  daran  geknüpft. 

Basalte  aus  Syrien,  Augit-Andesite  aus  der  Gegend  von  Nigdah  auf  einer 
grofsen  „Eruptionsspalte'*  der  inner-anatolischen  Hochfläche,  vulkanische  Tuffe^ 
Hörn  blende- Andesite  und  Basalte  von  Newscheher  im  Argänsgebiete  (auch  ein 
Aplit  wird  beschrieben).  Aus  dem  Halysdefil^  werden  Diorit  und  Amphibolbiotit- 
granit  angegeben  (granitische  Halysmasse),  an  welche  sich  rote  gipsführende  Sud- 
steine  (Tertiär)  schliefsen.  Der  Traehyt  Ton  Afiun  Karahissar  enthält  Biotit  nnd 
Amphibol  neben  Sanidin  und  Oligoklas.  Westlich  davon  tritt  ein  augitföhrender 
Biotit-Amphibolandesit  auf.  Von  Pagos  oberhalb  Smyrna  wird  ein  Biotit-Hypersthen- 
andesit  beschrieben.  —  Eine  Studie  über  die  formenreiche  fossile  Flora  tob 
Heraklea  (NO)  hat  R.  Zeiller762)  herausgegeben  (VI.  742,  Vll.  714).  W 
Zonen,  die  mittlere,  wichtigste,  im  N  und  S  durch  Verwerfungen  begrenzte  W— 0 
streichende  Falten.  Arten  aus  dem  Kulm  und  aus  dem  Ostrau-Waldenburger  Horiiont 
Aber  auch  viele  westfälische  Arten  und  solche  aus  dem  Zwickauer  und  Schwade- 
witzer  Becken.  Besonders  zahlreiche  Arten  von  Sphenopteris.  —  Eine  anthrS' 
colithische  (Karbon — Perm-)  Fauna  beschrieb  J.  Enderle'öS)  von  Balia  Maadea 
in  Kleinasien.     Die  betreffenden  Kalke  bilden  eine  einheitliche  Scbichtenfolge  von 

7ß8)  Joum.  Coli.  Sc.  Univ.  Tokyo  1899,  83—120;  mit  Tafeln  Jl  2  K. - 
769)  Tokyo  1900.  Earthq.  Inv.  Com.,  Nr.  3.  15  S.  —  760)  PM  1900,  222-26.- 
761)  Reisewerk,  Berlin  1899,  322—48;  3  Taf.  —  762)  M6m.  Pal^ont.  Soc.  Geol.  Fr. 
Paris  1899,  VIII.  95  S.  mit  6  Taf.  —  763)  ßeitr.  zur  Paläont.  u.  Qeol.  Osten.- 
Ungarns  u.  des  Orients  XIII. 
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Oberkurbon  bis  in  das  untere  Perm.  Das  Yorkommen  von  Unterkarbon  im  ndrd- 
liehen  Theile  ist  fraglich.  —  F.  Schaff  er  TM)  gab  einen  yorlanfigen  Berieht  über 
MiB6  Studien  im  sfidlichen  Kleinasien.  Miocän  bis  in  grofse  Höhen  Über  Serpentin, 
I>eTon  nnd  Karbon.  —  A.  Lacroix766)  bat  die  mlkanischen  Leacit  führenden 
OeateiBe  yon  Trebisonde  nntersncht.  Leucotephrite,  Leucitite,  Tuffe  und  Breccien 
nit  Leucit  werden  mit  gewissen  römischen  und  Eifelgesteinen  yergliohen. 

£ine  schöne  geologische  Karte  der  Insel  Rhodus  hat  G.  v.  Bu- 

kowski*^^)  mit  ausführlichen  Erklärungen  versehen  erscheinen  lassen. 

Ausgeschieden  sind:  kretasische  und  eocäne  Kalke  mit  einer  Farbe,  da  sie 
der  Facies  nach  gleich  sind;  sie  bilden  insel-  oder  klippenförmige  Massen  in  einer 
{^falteten  FlyschhüUe  oder  von  fluTiatilen  Schottern  und  Sanden  der  leraDtinischen 
itofe  bedeckt.  Die  Flyschbildungen  werden  in  eocäne  (mit  Serpentin  und  Diabas) 
md  oligocäne  unterschieden.  Die  ersteren  bestehen  ans  bunten  bröckeligen  Mergel- 
»ebiefem,  dünnbaokigen  harten  Sandsteinen  und  Kalkeinlagerungen,  die  letzteren 
ins  massigen,  meist  feinkörnigen  dickbaukigen  Sandsteinen.  Eine  unteroligocane  (!) 
Fauna  wurde  im  Oebiete  von  Mesanagrös  (im  südlichen  Teile  der  Insel)  aufgefunden, 
äie  mit  den  Schichten  yon  Sangonini  (im  Yicentinischen)  äquivalent  sein  soll. 
Neogonablagernngen  unbestimmten  Alters  werden  als  „  Tharischichten  *'  bezeichnet 
CPossillen  fehlen;  grüne  Serpentinsandsteine  &c.).  Levantinisohe  Binnenablagerungen 
(YJL  606)  und  zwar  See-  und  Flufsablagemngen  nehmen  grofse  Bäume  ein  und 
erreichen  eine  grofse  Mächtigkeit.  Marines  Jungpliocän  findet  sich  an  der  Nord- 
«nd  Ostseite,  jenen  yoro  Mte  Mario  bei  Rom  äquivalent,  mit  borealen  und  west- 
afrikanischen Typen,  etwa  807o  Mittelmeerarten.  Porphyrit  wurde  bei  Käshlos 
«ufjgefunden  mitten  im  Terrain  des  „eocänen"  Flysches.  Abrasionserscheinungen 
in  der  Form  von  Höhlkehlen  an  den  Küsten.  Profildarstellungen  fehlen  in  der 
Abhandlung  vollständig. 

2.  J.  Böh 01*^^7)  hat  kretazische  Gastropoden  vom  Libcmon  und 
▼om  Karmel  beschrieben  (Noetling*s  Aufsammlungen  und  zwar  aus 
den  Trigoniensandsteinen  (Libanon),  der  Zone  des  8phaerulites  liratus 
(Libanon)  und  der  Zone  des  Pileolus  Oliphanti  (Karmel).  —  f^r. 
Chapraan*^^)  besprach  Foraminiferenkalke  vom  Sinai  (Milioliden, 
Alveolinen,  Kummuliten  &c.)  —  Die  Morphologie  und  geologische 
Geschichte  des  Roten  Meeres  erörterte  A.  I  s  s  e  1  '^^^).  Im  Mio-pliocän 
ein  schmaler  Binnensee.  Im  älteren  Quartär  mit  dem  Mittellän- 
dischen Meere  in  Verbindung. 

3.  Pr.  Frech  und  G.  v.  Arthaber '"^ö)  haben  das  Paläozoikum 

von  Hocharmenien  und  Persien  einem  Studium  unterzogen. 

Aueh  die  Kreide  (Senon)  yon  Sinab  in  Persien  (östlich  vom  Demawend)  wurde 
suhangBweise  besprochen  (£.  Tietse's  Aufsammlungen).  Die  Autoren  hahen  zwischen 
der  Araxesenge  und  Eriwan  das  erste  Vorkommen  der  Calceolastufe  entdeckt. 
Abich's  Materialien  wurden  vor  allem  benutzt.  Die  Djulfaschichten  werden  ihrem 
Alter  nach  dem  oberen  Productuskalke  der  Saltrange  zugeteilt.  Das  Auftreten  eines 
höheren  Horizontes  (ChidunBeds  Indien)  ist  möglich.  67  Arten  werden  aufgeführt. 
Die  von  Möller  (1879)  vorgenommenen  Korrekturen  werden  zum  gröfsten  Teile  be- 
seitigt nnd  die  Abich'schen  Bestimmungen  (1878)  zum  gröfsten  Teile  als  zu  Becht 
bestehend  erklärt 

4.  Fr.  Noetling'^'^^)  hat  in  Belutschistan  gearbeitet. 
Jurakalke,  untere  Kreide  mit  Belemnites  dilatatus,  obere  Kreide  mit  Gryphaea 

W4)  Sitzb.  AkWien  CIX,  498—525.  —  7«)  CR  1899,  1,  128—30.  — 
7«6)  JbGeolRA  1898,  517—688;  mit  K.  (1  ;  120000).  —  767)  D.Geol.Z.  62,  1900, 
189—219;  mit  3  Taf.  —  768)  Qeol.  Mag.  1900,  308—15.  367—74;  mit  2  Taf.  — 
TW;  lU.  Ital.  Geogr.-Kongr.  Florenz  1899.  17  S.,  1  Taf.  —  77^)  Beitr.  z.  Paläont. 
n.  Geol.  XU,  IV,  161—308;  mit  8  Taf.  —  771)  Qen.  Rep.  geol.  S.  of  India 
1898/99,  50—68. 
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Tesicularis  und  Hemipneustes  compressus.  Eine  Zone  mit  Nerite  d'Arehiad,  einer 
andere  mit  Badiolites  Muschketoffi  &c.  Eocän  sind  die  Schiefer  mit  Ostrea  arati* 
rostris  und  Kalke  mit  Nummuliten  und  Orbitoiden  und  Breccien  mit  Ovula  ex* 
pansa.  Miocän  ist  in  mariner  Ausbildung  vorbanden.  In  der  WGste  im  NW  Ton 
Belutschistan  Faltenbau  (Flysch  mit  submarinen  vulkanischen  Tuffen,  mit  Kalken 
und  Schiefern).  --  Nachträglich  sei  angeführt,  dafs  Fr.  Notling^T^)  in  Kalken 
bei  Masär  Drik  in  Belutschistan  eine  Kellowayfauna  aufgefunden  hat.  22  Arten^ 
15  übereinstimmend  mit  solchen  von  Eutch  (Chareegruppe). 

6.   Vorderindien,     K.  Griesbach's  Generalbericbt ^^3)  (iber  die 

geologischen    Arbeiten    1898/99    bandelt   über   die  Zentralprovinzen 

über  Jodbpur   im   westlichen    Rajputdna   über  Spiti    und  BelutBchi: 

stan.  —  K.  L.  Griesbach^'^*)   erstattete   auch   Bericht  über  die 

Fortschritte  der  Feldarbeit  in  Ostindien. 

1.  In  Birma  arbeiteten  F.D.  La  Touche  in  den  westlichen,  B.  A-MiddU' 
mifs  in  den  südlichen  Shan-Staaten,  P.  N.  Dutta  aber  an  der  Linie  Mandalay— 
Kunton.  La  Touche  traf  Silur  <Echinosphaerites-,  Orthoceraa-,  Trilobiten-  und 
Graptolites-Gesteine,  fragliches  Obersilur  und  Deyon ;  Tertiär  und  rezente  Bil- 
dungen, Middlemifs  bewegte  sich  in  krystallinischen  Schiefem,  KaUitein- 
plateaus,  in  einer  Sandsteinzone  und  auf  ausgedehnten  jungen  Sedimenten  (8i- 
walik).  2.  In  der  Präsidentschaft  Madras.  F.  H.  Smith  im  Gnnjamdistrikt  fand 
krystallinische  Massengesteine  und  alte  Sedimente,  T.  L.  Walker  in  den  Hügeln 
Yon  Vizayapatam  Granite,  Gneifse,  krystallinische  Schiefer  und  Diabase.  3.  In 
den  Zentralprovinzen  nahm  P.  N.  Böse  den  Bastarstaat  auf.  Granit-Oneifae, 
Dharwar-  und  Yindhy an- Gesteine:  Quarzite,  Schiefer  und  Sandsteine,  zum  Toi 
in  weitgehender  Faltung.  4,  Im  Pandschab  arbeitete  F.  Nötling  in  der  Salt 
Bange.  5.  Im  Himalaya  studierten  A.  y.  Krafft  und  H.  H.  Hayten  in  Spiti. 
Nachgewiesen  wurde  eineoberkambrischeTrilobitenfauna;  eine  Diskordanz  zwischen 
Kambrium  und  Silur.  Obersilur- FossUien,  Kalke,  Schiefer  und  Quarzite  karboniachen 
und  permischen  Alters.  Untere  Trias,  Muschelkalk  und  DaenellensehichteD,  obeie 
Trias  in  reicher  Entfaltung.  Bhät  und  Lias  sind  fraglich.  In  dem  obeijurai- 
sischen  Spitischiefer  fanden  sich  Aromoniten.  6.  In  Belutschistan  und  Sind  arbeite- 
ten F.  Nötling  und  Vredenburg.  —  Hayden776)  besprach  die  Geologie  Ton 
Tirah  und  des  Bazärthales  im  Süden  des  Sa  fid  Kuh.  Ein  Faltengebirge  aas 
paläozoischen  und  mesozoischen  Gesteinen,  zu  oberst  Nummuliten — Eocän.  Auf 
der  Südseite  des  Sa  fid  Kuh  doleritisches  Gestein.  Gabbros  in  Findlingen.  — 
F.  Nötling776)  hat  nun  doch  die  Otocerasschichten ,  deren  Vorkommen  Ton 
Waagen  geleugnet  wurde,  bei  Virgal  in  der  Scdt  Range  nachgewiesen.  Eine  Dis- 
kordanz zwischen  Perm  und  Trias  besteht  nicht.  Die  Otocerasschichten  sowie 
die  Ceratitenschichten,  also  die  sogenannte  Trias  der  Salt  Bange ,  gehören  in  den 
Verband  der  Productuskalke  also  zum  obersten  Paläozoikum.  —  K.  Diener^} 
erklärt  die  Otocerasschichten  (Griesbach  hat  sie  für  ein  Übergangsglied  gehalteD)) 
für  unterste  Trias.  —  Eine  Notiz  über  verfestigte  äolische  Sande  yon  Kathiawar 
(Gutscharat)  brachte  Ch ap  m  a  n  ^78).  Ober  auf  ähnliche  Weise  gebildete  Kalksteine 
yon  Junagarh  (Kathiawar)  berichtete  J.  W.  Eyans^^),  welcher  auch  auf  gewisse 
Oolitbe  und  Miliotitenkalke  an  der  Südküste  yon  Arabien  yergleichend  betrachtet 
hat 779).  —  J.  W.  Gregory780)  besprach  die  Jurakorallen  yon  Cutch  (71  Arten). 
Die  Brachiopoden  untersuchte  F.  L.  Kitchin78i)  (43  Arten).  Die  Korallen 
zeigen  Anklänge  an  solche  yon  Galicien  und  der  Krim,  die  Brachiopoden  (Bath-i 
Kelloway-  und  Oxford  formen)  an  jene  yon  Ostafrika.  —  Einige  oberflächliche 
Ablagerungen  yon  Cutsch  besprach  J.  F.  Blake  782),  —  Derselbe  Autor  hat  anch 


772)  Pal.  India  XVI  (1895).  —  773)  Calcutta  1899,  36—68.  —  774)  Gen.Bep. 
Geol.  Sury.  of  Ind.  Calcutta  1900,  32—53.  74—153.  ■—  776)  Mem.  Qeol.  Snrr. 
Ind.  1898,  XXVIU,  96—117;  mit  2  K.  —  776)  NJb.  19OO,  I,  139-41.— 
777)  Zentralbl.  f.  Min.  1900,  1—16.  —  778)  qj  56,  1900,  584.  —  779)  Ebenda 
559—83.  —  780)  PalsDont.  Indica  1900,  XI,  II,  1  —  195;  mit  27  Taf.  —  781)  Ebenda 
III,  1—87;  mit  15  Taf.  —  782)  journ.  Bombay  Nat.  Hiat.  Soc.  XII,  1,  18WJ 
mit  1  Taf. 
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ii  LakkoUte  ron  Cattch  nnd  ihr  Yerhiltnis  sn  den  andern  EroptiTgesteinen  in 
itneht  gelogen  7^).  Von  82  Sohiehtknppen  seien  10  mit  Kernen  von  Emptir- 
tstoinm  rereehen,  nnd  swar  sind  dieselben  snm  Teil  in  einer  Beihe  angeordnet 
4  im  dieser  Richtung  in  die  Länge  gesogen.  —  Eine  Geologie  des  ßarodo' 
laatet  YerfaTste  B.  B.  FooteTS*). 

Die  Kreideablagerungen  von  Pondicherri  hat  Dr.  Fr.  Kossmat^  in  Be- 
i^tnng  gesogen.  Er  nnterscheidet  die  Anisoceras-,  Trigonoarca-  nnd  Nerinea- 
hiehten.  Die  beiden  ersteren  sind  obersenon  (Obere  Oosau  von  Nenberg),  die 
isteren  werden  in  das  Dan  gestellt  (Zone  des  Nautilus  danicus). 

Eiine  Pliocänfauna  von  Karikal  hat  ld.Go88mann  '^^)  besprochen» 

einen  monographischen  Bericht  über  das  grofse  Erdbeben  vom 
^.  Juni  1897  hat  R.  D.  Oldham^ST)  herausgegeben. 

tTber  Gesteinei  von  Ceylon  und  über  den  Graphit  machte  A.  K. 

oomära  Swdmy'?88)  eine  Mitteilung  (VI.  764  u.  VII.  739). 

Pegmatite,  GrannUte,  Diorite,  Norite,  Gabbro- Serpentin  und  Dolorite  &c.  — 
ie  Oraphitlagerstatten  auf  Ceylon  hat  E.  Weinschenke^)  gleichfalls  einem 
udinm  nntersogen  und  dabei  Tergleichende  Betrachtungen  an  den  anderen  Oraphit- 
«rkommnissen  angestellt.  Vulkanische  Einwirkungen,  postTulkanische  Erschei- 
ingen. 

7.  Hinterindien,  Die  Geologie  der  Mikir  fiilFs  in  Assam  scbil- 
»rte  F.  H.  Smith^»). 

Ein  Oneifsgebirge  mit  Nummuliten  Eocän- Umrandung.  Im  S  Schiefer  und 
ladsteine  der  Siwalik- Formation  und  ein  unbedeutendes  Trapp -Vorkommen  (kre- 
isisch)  im  Liegenden  des  Eocän. 

Fr.  Noetling '^^^)  hat  das  Miocän  von  Birma  besprochen. 

Untermiocän  („ Promeian *'),  Ästuarienbildung  (marine  und  terrestrische  Arten)^ 
as  Obermiocan  („Yenangyoungian**),  litorale  Meeresablagerungen  (208  Arten). — 
^  Geologie  eines  TeUes  der  Distrikte  in  von  Myingyan,  Magwe  und  Pakokku 
a  Birma  hat  Grimes  beschrieben 7^^),  einen  schmalen  Landstreifen  aus  miocanen 
ind  plioeanen  Ablagerungen.     Im  Miocän  Naphtasande. 

Buller  Newton '^^)  besprach  Rhät-Fossilien  der  Malayischen 
[lalbinsel. 

Eine  Notiz  über  fossile  Pflanzen  aus  TonJdn  hat  L.  Laurent 
reröfifentlicht  ^«*). 

8.  SüdostmiaUsche  Inseln.  A.  Durrand  ^^^)  hat  eine  gröDsere 
inzahl  (31)  von  Seichtwasser-Qrundproben  aus  dem  Malayischen 
Lrchipel  untersucht  (Nordküste  von  Australien  —  Malacca).  In  jenen 
lit  Bimsstein  und  vulkanischem  Sand  sehr  wenig  Foraminiferen. 

Beiträge  zur  geologischen  Kenntnis  von  liloTd- Sumatra  verdanken 
ir  W.  Volz796). 

Die  mächtigen  alten  Schiefer:  Qneilse  und  Glimmerschiefer  (Archaicum)^ 
honschiefer,  Quarzite  (Kambrium)  und  sandige  Schiefer  (Silur)  sind  in  mächtige 

788)  QJ  64,  1898,  12.  13.  —  784)  Madras  1899.  X  u.  194  S.  mit  3  K.  — 
»)  Bec.  Geol.  Surv.  Ind.  XXX,  1897,  51—110;  ö  Taf.  —  786)  Journ.  de  Conchyl. 
900.  SO  S.  mit  3  Taf.  —  '^)  Mem.  Geol.  Sury.  Ind.  XXIX,  1899.  379  S.  mit 
4  Taf.  u.  S  K.  —  7«)  Qj  öe,  1900,  690—616.  —  78»)  Abb.  bayr.  Ak.  d.Wiss. 
JCI,  1900,  281—334.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1900,  174—85.  —  790)  Mem.  Geol.  Surv. 
ad.  XXVm,  1898,  71—95;  mit  K.  —  701)  Vh.  Ak.  Amsterdam  Yll,  2.  Aug.  1900^ 
—130;  mit  K.  —  798)  Mem.  Geol.  Surv.  Ind.  XXVIII,  1898,  30—70.  —  7W)  Proc. 
ialae.  Soc,  Okt.  1900.  —  79i)  Ann.  Fac.  Sc.  Marseille  1900.  7  S.  —  796)  Journ. 
licr.  Soc.  1898,  255.  —  796)  d.  Qeol.  Z.  1899,  1—61;  mit  5  Taf. 
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Falten  gelegt.  Gebirgsbildung  mit  Granit-Intrusionen  (Lakkolithe).  Die  Falten 
streichen  von  NW — SO.  Eine  zweite  Faltungsperiode  trat  nach  Ablagerung  der 
unterkarbonen  Schiefer  und  Kalke  ein;  mit  Diabas-Intrusionen.  Hebung  ud 
Trockenlegung  unter  Bildung  oberkarboner  Korallenriffe.  Auch  diese  Kalke  sind 
nachträglich  gefaltet.  Festlandperiode  von  der  Dyas  bis  zur  „Raibler  Zeit". 
Kurze  Meeresbedeckung.  Bückzug  des  Meeres  unter  Schwankungen  gegen  Norden. 
Sandsteine  aus  den  Sedimenten  in  Süfswasserseen.  Neuerliche  Faltung  in  dem* 
selben  Sinne  wie  früher  während  der  Kreidezeit.  Abrasion  während  der  älteren 
Tertiärzeit  mit  Unterbrechungen:  Breccien  und  Kohlenbildung  auf  der  Abrasioni- 
fläche.  Längsspalten  bilden  sich  Ton  NW — SO :  Andesit-Ergüsse.  Später  folgen 
Niyeausch wankungen.  Mergel  und  Kalke  bilden  sich  im  Miocan  und  Plioain. 
Basalte,  Amphibol-Andesite  und  ältere  Trachyte  brechen  durch.  Eine  neue  Langs- 
spalte  mit  Querrissen  entsteht.  Augit-Andesite,  Dacite  und  jüngere  Quarztrachjte 
gelangen  zum  Durchbruch  (Diluvium  und  Alluvium).  —  Milch  hat  über  Gesteine 
von  der  Battak- Hochfläche  in  Zentral-Sumatra  Mitteilung  gemacht^. 

R.  Beck*^^)  hat  über  die  Zianerzlagerstätten  von  Bavika  und 
BilUton  geschrieben  (VII.  756).  Ein  altes  vorkarbonisches,  gefaltetes 
Sandstein-Schiefergebirge  mit  Granitstöcken  und  -gangen,  mit  Zinn- 
erzführuDg  (Posewitz)  in  Gneifsen.  —  R.  D.  M.  Verbeek*^^^)  machte 
Mitteilung  über  die  Zinnerzlagerstätten  von  Banka  und  Billiton. 

K.  Martin ^^)  hat  auf  Grund  der  Verbeek' sehen  SammluDgen 

das  Tertiär  auf  Java  zu  gliedern  versucht. 

Über  marinem  Eocän  fragliches  Oligocän,  Miocän  mit  etwa  30,  Pliooän  mit 
etwa  50%  lebenden  Arten,  und  fluviatiles  Oberpliocän.  —  Auch  die  Einteilung 
der  überhaupt  Versteinerungen  führenden  Sedimente  von  Java  hat  derselbe  Autor 
vorgenommen^^):  Quartär,  Jungpliocän,  Pliocän  und  Miocän  (Javagruppe),  Eoeän 
mit  Nummuliten,  Alveolinen  &c.  (auch  Kohleführung)  und  Kreidekalkstein  mit 
Orbitolina  (nur  an  einer  Stelle  bekannt  bei  Banjumas,  südlich  von  Bandjamegara. 

Die  Fauna   der  Melawigruppe,    einer   wahrscheinlich  eooänen  (?) 

Brackwasserablagerung  im    Innern   von  Bomeo    hat  K.  Martin^) 

besprochen. 

Cyrenen  neben  Area,  Corbula,  aber  auch  Melania  und  Paludomas  (man  Tgl. 
P.  Q.  Krause  VII.  750).  Der  Autor  denkt  an  Beziehungen  zur  Laramie-Gtruppe.  — 
L.  Milch^3)  Yy^X  Gesteine  von  der  Battak-Hochfläche  in  Zentral*Borneo  be* 
schrieben:  Liparit,  Dacit,  Trachyt- Andesite  und  krystallinische  Schiefer.  — 
Fr.  Vogel ^^)  beschrieb  neue  Mollusken  aus  dem  Jura  von  Bomeo.  Vorwiegend 
sind  Bivalven  (Pteropema,  Mytilus,  Modiola,  Astarte,  Corbula  und  Pholadomya). 
Eine  Ergänzung  der  im  V.Bande  beschriebenen  Fauna.  —  G.  J.  Hinde^}  be- 
schrieb fossile  Radiolarien  aus  Zentral-Bomeo.  —  Das  Erdbeben  von  Labnan 
(Bomeo)  hat  G.  Agamennone^^)  besprochen. 

Beiträge  zur  Geologie  von  Celehea  hat  H.  Bücking ^7)  gebracht 
Auf  der  geologischen  Skizze  von  Nord-Celebes  werden  ausgeschieden:  Granit, 
Diorit  und  Gueifs,  Sedimente  unbestimmten  Alters  (?  Eocän,  Kreide  &c.),  tertiäre 
(eocäne  und  miocäne)  Ablagerungen,  Korallenkalk,  quartäre  (und  pliocäne)  Lehm*, 
Sand-  und  Geröllablagerungen  und  vulkanische  Gesteine  mit  ihren  Tuffen  and 
Konglomeraten  (im  NO  weit  verbreitet).  Das  Grundgebirge  von  Nord-Celebes 
wird    hauptsächlich   von    älteren  Konglomeraten   und  Breccien    mit   eingelagerten 

797)  D.  Geol.  Z.  1899,  62—74.  —  798)  jb.  Mijnwezen  in  Nederl.  Oost-Indie 
1897.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1898,  121—27.  —  799)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1899,  4.  134.- 
800)  D.  Geol.  Z.  1900.  8  S.  Samml.  geol.  Reichs-Mus.  Leyden  1899,  Heft  VI— VUL- 
«01)  Ebenda  I,  6,  135—244;  mit  13  Taf.  —  802)  gamml.  geol.  Reichs-Mus.  Leyden 
V,  1899,  257—315;  2  Taf.  —  803)  ß.  Qeol.  Z.  1899,  62—74.  —  804)  SamniL 
geol.  Reichs-Mus.  Leyden  VIU,  40—76;  mit  ö  Taf.  —  806)  Leyden  1899.  66  S. 
mit  4  Taf.  —  806)  Rendic.  R.  Ac.  dei  Lincei,  Rom  1898,  VU,  155—62.  —  807)  piC 
1899,  249-60.  273—80;  mit  K.  (l:2Mill.). 
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'äossehiefern  und  Sandsteinen  und  Ton  Granit  gebildet.  —  £inen  Lencitbasalt 
na  der  Gegend  yon  Pangkadjene  in  Sfid-Celebee  besprach  derselbe  Autor  ^.  — 
kiasen  snr  Geologie  der  Minabassa  in  Nord-Celebes  hat  F.  Binne^  entworfen. 
Irystallinische  Sehiefergesteine.  Hornblende-,  Biotit-Granit.  Diabas- Grundgebirge 
on  alttertiarem  Kalkstein  überdeckt.  Jüngere  BrupÜTgesteine :  Ströme,  Agglo- 
lerate,  Gange,  Lapilli  und  Sande,  Konglomerate  und  Tuffe  in  weiter  Verbreitung. 
[eUee  Quellen:  Kalk-  und  Kieselsinter  mit  Opalablagerungen,  Erz-  und  Gold- 
bsStze. 

Reisenotizen  aus  Ostasien  veröfFentliobte  O.  Böhm^^^).   Verbeek- 

)he  Aufsammlungen  von  Tmor,  RotUy  Mangoli  und  Taliabo  (Dogger 

9r  unteren  Kreide).     Zum  Teil  Ergänzungen  zu  den  Rothpletz- 

ihen  Bearbeitungen  (IV.  619).  —  J.  L.  C.  Schroeder  van  der 

o  1  k  ®l*)  hat  die  Gesteine  von  Seran  (Molukken)  besprochen  (VI.  784). 

Cordierit-Granit,  Peridodite,  Augitandesite,  Cordieritgneifs  und  Glimmerschiefer. 

den  Grauwacken  der  Nordwestspitze  „kohlige  krjstalline  Schiefer*'.    Derselbe 

itor  hat  auch  die  Gesteine  von  Buru  untersuchte^):    Granit,   Andesit;   Gneifs, 

limmerschiefer,   Amphibolschiefer,   Chloritschiefer,  Phyllit,   Quarzschiefer,  Grau- 

icken  &c. 

K.  Martin^l^)  (VII.  759)  schrieb  über  den  Wawani  sowie  über 

[>altenbildungen  und  Strandverschiebungen  in  den  Molukken. 

(Abwehr  gegen  A.  Wichmann's,  wie  es  scheint,  unberechtigte  Angriffe.)  Der 
'awani  besteht  aus  neovulkanischem  starkglasigem  Gestein:  perlitische  Quarz- 
idesite  (Pyroxendacit).  Ein  Netzwerk  von  rechtwinkelig  sich  durchkreuzenden 
galten  durchsetzt  das  Gebiet  der  Molukken  (W — 0  und  N — S).  Die  Strand- 
nraehiebungen  und  die  Hebungen  der  Korallenkalke  (Sumatra  um  200,  Bomeo 
m  100,  Java  110—120,  Amboina  540  m)  sind  auf  wahre  Hebungsvorgänge 
ir&ckzuführen. 

Eine  Monographie  über  Chrütmas  Island,  seine  physikalische  6e- 

chafiFenheit  und  seine  Geologie  verfalste  Ch.  W.  Andrews^l*)- 

Trachyt  und  Basalt  sowie  Foraminiferenkalke  (alttertiar  und  miocän).  Glasiger 
hsalt.   Palagonittuff.   Terrassen.    Die  Küstenterrasse  ein  gehobenes  Strandriff. 

Afrika. 

A.  Nordwest-Afrika,    1.  Die  Geologie  des  südlichen  Marokko  und 

les  Atlas  hat  Josef  Thomson^^^)  zur  Darstellung  gebracht  (posthum). 

Das  Tafelland  des  hohen  Atlas  von  Demnat  besteht  aus  Kreideschichten  (be- 
(^6isende  Fossilien  fehlen)  über  einem  abradierten  Grundgebirge  paläozoischen 
alters,  aus  Thonschiefern  und  Grauwacken  in  steiler  Aufrichtung.  Die  Gebirge- 
8hen  sind  metamorphisch  mit  Diorit-  und  Porphyrdurchbrüchen.  Moränen  und 
^letscherschliffe  auf  den  höchsten  Thalstufen.  Zwischen  dem  Hochgebirge  und 
Bm  Tafellande  Kreide  in  starker  Störung. 

^Einige  FossUien  aus  den  /S'a/t;a(/en«-Inseln**  bespricht  J.  Böhm^^^).  Sie 
>r6chen  für  das  Vorkommen  des  Miocän,  ähnlich  so  wie  auf  Gran  Canaria  (lY.  67). 

2.  Von  der  geologischen  Karte  von  Algier  (1 :  50000)  erschienen 
ie  Blätter:    22  Me'nerville,    43  Palestro   und    104  Renault »17).  _ 

808)  Ber.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.  Br.  1899,  XI,  78—84.  —  809)  d.  Geol.  Z. 
^OO,  327—47;  mit  2  Taf.  Sitsb.  AkBerlin  1900,  474—503.  —  810)  D.  Geol.  Z. 
^00,  554—68.  —  811)  NJb.  1899,  II,  84—86.  —  Beitr.  zur  Geol.  von  Ostasien 
•  Australien,  Leiden  1899,  1 — 39.  —  812)  Samml.  geol.  Reichs-Mus.  Leiden  VI, 
9O0,  77—127.  NJb.,  Zentr.-Bl.  12,  1900,  373—74.  —  818)  Tijdschr.  niederl. 
irdrijksk.  Genotsch.  1899.  36  S.  —  8W)  London  1900.  15  u.  337  S.  mit  K.  u. 
8  Taf.  —  816)  Qj  LV,  1899,  190—213.  —  816)  d.  Geol.  Z.  1898,  33—39.  — 
^  Paris  (Min.  travaux  publ.)  1899. 
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B,  Moghara,  Kairo  und  bis  über  Suez  nach  Osten)  mit  dem  „ümil*',  der  in 
le  Bneht  südlich  Ton  Moghara  mündete.  —  Einige  alttertiSre  Fossilien  ans 
ypten  (Unter-  nnd  Mitteleocän  [Libysche  und  Mokattam-Stufe])  besprach  B.  B. 
)wton^  (YIl.  778).  Derselbe  Autor  erwähnte  auch  Fossilien  des  Miocän^) 
d  PliocSn8K)  aus  Ägypten.  —  Andrews  besprach  fossile  Säugetiere^  und 
le  SchüdkrSte^  ans  Ägypten.  —  Über  neue  fossile  Fische  führende  Eocän- 
lagemngen  in  der  Nähe  der  Pyramiden  von  Gizeh  schrieben  B.  Fourtau^^ 
d  F.  Priem.     Pycnodns,  Lamna,  Carcharias  &c. 

Über  das  Neogen  in  Ägypten  und  seine  Pectinidenfauna  he- 
chtete M.  Blanckenhorn  ^3^  vorläufig  und  gab  dabei  einen 
brils  über  die  geologische  Geschichte  Ägyptens. 

Das  Miocän  Ägyptens  ein  Äquiralent  der  Grunderschichten  (Th.  Fuchs).  Am 
nai  das  Miocän  über  Eocän.  In  der  arabischen  Wüste  ein  Fiufs,  aus  der  lybi- 
hen  Wüste  kommend.  Die  Peetenschichten  Miocän.  Eine  Miocänbucht  des  Mittel- 
ndischen  Meeres  an  Stelle  das  Suezgolfs  bis  25°  n.  Br.  reichend.  Die  letzte 
eerestransgression  im  Mittelpliocän  begleitet  von  Gebirgsbewegungen :  Verwer- 
ogen  (Nil-Graben)  und  Faltung  SSW— NNO  und  OSO— WSW  (Clypeaster-Sand- 
Bin  nnd  CucuUata-Stufe).  Keine  Verbindung  mit  dem  Boten  Meere,  dieses  über- 
inpt  noch  nicht  yorhanden.  Überflutung  des  Nilthaies  (Graben)  im  Oberpliocän 
d  Unterdiluvium  nur  vorübergehend.  Schottermassen  aus  0  (Deckenschotter 
d  Schuttkegel  in  den  Nilthalseen,  Melanopsis,  Vivipara  &c.  in  den  Seeablage- 
ngen [„Melanopsis-Stufe**]).  Seit  dem  mittleren  Diluvium  das  untere  Nilthal 
1  FlnÜBthal.  Vorher  ein  Flnfs  im  W  vom  heutigen  Nil  (nach  Gerollablsgemngen). 
18  Bote  Meer  ein  im  Oberpliocän  gebildeter  Graben.  Einbruch  der  indischen 
iwäaser  während  der  Melanopsis-Stufe.  —  Eine  Übersicht  Über  die  neuesten 
»rschungsergebnisse  in  Ägypten  gab  derselbe  Autor  ^°).  Der  „nubische  Sand- 
eln"  besteht  aus  4  Gliedern:  Karbon,  einem  dem  Alter  nach  täglichen  Gliede 
erm?),  Cenoman  und  Senon.  Darüber  liegt  die  Dänische  Stufe.  Eine  Tabelle 
Leichtert  diese  Übersicht  und  vergleicht  die  Gliederung  in  der  Lybischen  und 
*abiseben  Wüste,  im  Nilthal  und  auf  der  Sinai-Halbinsel.  —  F.  Ghapman^^)  be- 
hrieb  tertiäre  „Patelinen"-  Kalke  und  andere  Foraminiferenkalke  aus  Unter-Ägypten. 

2.   Ein   geologisches   Profil   vom   Nil   zum   Roten  Meer  hat   E. 

raas^^)  beschrieben  und  zwar  von  Eeneh  nach  Kos^ir. 

Ein  zentrales  Gebirge  aus  Gneifs  und  archäischen  Schiefergesteinen  mit  Grau- 
acken,  im  W  und  SW  mit  zahlreichen  Aufstauchungen  und  Verwerfungen.  Das 
— S- Streichen  ändert  sich  im  westlichen  Teile  in  ein  W — 0- Streichen  um. 
erwfirfe  gegen  das  Bote  Meer  erzeugen  zwei  kleinere  Schollenaufbrüche  mit 
reide-  nnd  Eocändecke.  Ein  Granitstock  (Fachura).  Vulkanische  Massen  (D.  Mo- 
shaghir  nnd  D. Daghaude)  aus  jüngeren  granitischen  Gesteinen,  Diabase  und 
eridodite.  Senone  Kreide  (Sandsteine)  und  eine  gipsführende  Mergelformation 
dt  Kalksteineinlagemngen  bilden  im  W  eine  bis  an  das  Nilthal  reichende  leicht 
Bhin  geneigte  Tafel.  Pleistocänablagerungen  nur  am  Nilthalrande.  Eocän  auf 
er  linken  Nilseite  und  bei  Kos^ir.  —  Szadeczky^  besprach  ein  neues  Gang- 
estein aus  Assuan,  das  sich  durch  grofsen  Eisen-  und  geringen  Magnesiagehalt 
on  den  cum  Vergleiche  herbeigezogenen  Pikriten  unterscheidet.  —  Eine  Notiz 
ber  die  geologische  Zusammensetzung  des  Massivs  von  Gebel  Galala  und  Baharieh 
Braifentlichte  FourtauS^). 

Q.  Schweinfurth^^)  hat  kartographische  Aufnahmen  in  der 
Btlichen  Wüste  von  Ägypten  durchgeführt.    Karten  der  Umgebung 

888)  GeoL  Mag.  London  V,  1898,  531;  2  Taf.  —  884)  Ebenda  1899,  199; 
Taf.  —  886)  Ebenda  402.  —  836)  Ebenda  481.  —  83'/)  Ebenda  VII,  1.  — 
)  B.  SG60I.  XXVII,  1899,  237—47;  1  Taf.  —  839)  n.  Jb.,  Zentralblatt  f.  Min.  &c. 
•00,  209—16.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1900,  392.  —  840)  d.  Qeol.  Z.  LH,  1900, 
^-47.  —  841)  Geol.  Mag.  1900,  3—17 ;  mit  1  Taf.  —  842)  D.Geol.  Z.  LH,  1900, 
-50;  mit  1  Taf.  —  843)  pöldt.  Közl.  Budapest  1899,  XXIX,  210—16.  — 
)  B.SG^oL  1900,  83.  —  846)  Berlin  1899.    L    Ser.  1—3. 
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von  Heluan  (1 :  30000).  —   Über   die  Sanddünen   der  das  Nildelta 
begrenzenden  Wüsten  bandelt  eine  Mitteilung  von  Y.  Cornisb^ 

C.  Mittelafrtka.  1.  P.  Choffat^*^)  unterscbied  zwiscben  Ben- 
guela  und  Gatoco  (Prov.  Angola)  junge  gipsfübrende  Sandsteine  (sab- 
litoral),  Granitplateau.  Metamorpbiscbe  Scbiefer  bis  an  den  Cueve. 
Sandfläcbe  im  Osten. 

Das  Kompendium  A.  J.  W  a  u  t  e  r'  s  über  den  Eongostaat  enthält 

aucb  einen  geologischen  Abscbnitt,    den  J.  Cornet^^)  gescbrieben 

hat  (VII.  790). 

Archäische  Bildungen  und  metamorphischee  Primär  und  in  Falten  gelegte 
kalkige  Scbiefer  werden  von  Sandsteinen  (Schichten  von  Mpioka)  und  roten  Arkoeen 
mit  Bollsteineinschlilssen  (Schichten  von  Inkissi)  überlagert,  welche  in  Erosioiu- 
resten  über  dem  Grundgebirge  auftreten.  Die  mürben  Sandsteine  yon  Hoch-Kongo 
liegen  durch  Erosion  aufgelöst  zu  oberst.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  Ober- 
flächengebilde und  die  Erosion  im  Becken  des  Kongo  erörtert^.  —  Futseys 
gab  Diagnosen  von  neuen  Fossilien  aus  dem  Gebiete  des  Kongo  850). 

2.  Hauptm.  Herrmann^^)   hat  den  geologischen  Aufbaa  des 

deutschen  Westufers  des  Victoria-Nycmsa  besprochen. 

Ein  Plateau  aus  Thonschiefern  (unten)  und  Quarziten  (oben).  Fünf  „Schollen" 
und  fünf  „Gräben"  streichen  von  SSW — NNO;  sie  sollen  um  das  Gebiet  der 
Yirungo- Vulkane  herumziehen. 

Über  die  Geologie  des  Kenia  machte  Gregory^^j  eine  Mit- 
teilung. 

Ein  alter  weitgehend  erodierter  Vulkan  mit  einem  Kern  von  Nephelin-Syenit 
Die  Layenfolge  ist:  Phonolit,  Kenyt  und  zuletzt  Olivinbasalt.  Der  Kenyt  stimmt 
mit  dem  „Pantellerit**  von  Schoa  nahe  überein,  eine  Lava,  die  mit  dem  oUtIii* 
führenden  Nephelin-Syenit  in  Zusammenhang  gebracht  wird. 

"W.  Bernhardt  ^^)  veröffentlichte  vorläufige  geographische  und 

geologische   Mitteilungen    über    das    deutsche  Nyassa- Gebiet.  —  Vor 

kurzem  erschien  sein  grolsangelegtes  und  reich  ausgestattetes  Werk: 

Zur  Oberfiächengestaltung  und  Geologie  Deutsch-Ostafrikas  ^. 

Bornhardt's  Beobachtungen  erstrecken  sich  über  das  Gebiet  von  Tanga,  auf 
die  Insel  Femba,  das  Hinterland  von  Sansibar  und  Mafia  mit  dem  Ausgangspunkte 
Dar-es-Salaam,  den  Küsten  streifen  bis  zum  Ruvuma,  über  den  Weg  von  Mikindini 
zum  Nyassa,  über  das  NO-Ufer  des  Sees  und  das  Gelände  am  Nordufer  desselben. 
Die  Urgneifsformation  hat  die  gröfste  Ausdehnung.  Auf  der  NO-Seite  des  Nyassa 
über  derselben  alte  Phyllite  und  Thonschiefer  in  steiler  Aufrichtung,  mit  einer 
Decke  von  flach  geneigten  Schichten  (Kapformation?).  Sporadisch  sowohl  im 
Nyassa-  als  im  Küstengebiet  kohleführende  Schichten  mit  Landpflansen  (Karoo- 
formation) :  Sandsteine  und  Thonschiefer.  Meeres-Transgression  im  Jura  (Dogger 
und  Malm),  so  die  Bath-  und  Kelloway stufe  in  ükhwere  und  im  Hinterlande  Ton 
Kiswere,  zum  Teil  auch  als  Oolithe  entwickelt.  Malm  und  Kimmeridge  fand  sich 
westlich  der  Tangabucht,  in  der  Landschaft  Matumbi  und  nordwestlich  yon  Kiswere. 
Die  untere  Kreide  im  Hinterlande  von  Mtschinga,  Kiswere  und  Kilwa.  Die  obere 
Kreide  ist  im  Küstengebiet  weit  verbreitet:  Nerineenkalke(Makondeschichten),  Sand- 

8*6)  G.  Soc.  London  1900.  32  S.  —  847)  Comm.  dir.  trabalhos  geol.  de  Po^ 
tugal  III,  1896—98,  239—43.  —  848)  ß.  S.  Beige  G6ol.  XI  (1897)  1899.  67  S. 
mit2Taf.  —  849)  Ebenda  X,  1899(1896),  19—39.  —  850)  Bull.  Ann.  soc.  malacol. 
de  Belgique  1898  (1899),  XXXIII,  IV,  XXII  u.  LXXXII.  —  851)  Mitt.  aus  dea 
Deutschen  Schutzgeb.  1899,  168—73.  -—  852)  qj  1900,  LVI,  205—21;  mitK.ii. 
Tafeln.  —  853)  VhGsE  XXVI,  1899,  452—63.  —  854)  Berlin  1900.  XVI  u.  696  8. 
mit  27  Taf.,  vielen  Text-IlL,  4  topogr.  u.  4  geol.  Karten  (1 :  500000)  und  ein« 
Eoutenkarte  (1  :  2  000000). 
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steine  (Newala-Sandsteine).  Zum  Teil  im  S  fibergreifend,  ttber  Terschiedenalterigen 
Bildiingen.  Transgression  im  Cenoman.  Eoc2n  und  Jungtertiär  im  Kfisteogebiete. 
Über  dem  Jungtertiär  diskordant  Lehme  nnd  Sande  (Mikindanischichten)  bis  an 
500  m  8.  H.  (ffir  marin  erklärt,  ohne  Fossilreste).  Bezeote  nnd  subrezente  Deck- 
bildnngen  nnd  Strandterrassen  bis  25  m  S.  H.  Anaeichen  von  neueren  Senkungen 
und  Hebungen  (Erklärung  der  Krieks).  EruptiTgänge  Ton  Diabasen,  Gabbros, 
Angitsyeniten  in  der  Gneifsregion  de«  Nyassa.  Granite  in  grdfseren  Massen  im 
Innern.  Jungvnlkanische  Bildungen  nur  im  N  des  Nyassa:  Decken  Ton  Basalt, 
Andeeit  und  Trachyt.  Yulkankegel  aus  Laven  und  vulkanischen  Aufschüttungs- 
bildnngen.  Heilse  Sauerquellen  und  Mofetten  ziemlich  häufig.  Von  den  im  An- 
bange enthaltenen  Beiträgen  seien  besonders  erwähnt:  die  Bemerkungen  von 
A.  Bothpletz  fiber  die  oolithischen  und  pisolithischen  Kalke  (483 — 485),  eine 
Abhandlung  von  H.  Potonid  fiber  fossile  Pflanzen:  Glossopteris  indica,  Voltzi- 
opaia  &c.  (595 — 513),  eine  Abhandlung  von  G.  M filier  ttber  die  Versteinerungen 
dea  Jura  und  der  Kreide  (514 — 571).  Die  untere  Kreide  zeigt  deutliche  Be- 
ziehungen zum  alpinen  Neokom.  Badiolitensandsteine  und  Schrattenkalk  yertreten 
das  Türen  und  Senon.  —  W.  Wolff  hat  die  Versteinerungen  des  Eocän  (Kum- 
muliten,  Alyeolinen,  Operculinen  und  Orbitoides)  und  des  Neogen  (Orbitoides, 
Glypeaster,  Echinolampas  und  Pecten  &c.)  besprochen  (572—577).  Mesozoische 
und  känozoische  Korallen  beschrieb  W.  Weilsermel  (578 — 595). 

Auch  Dantz  gab  einen  vorläufigen  Bericht  fiber  seine  Reisen  in  Deutsch- 
Oatafrika  und  zwar  nach  Ujije  am  Tanganyika  und  in  das  Gebiet  sfidlioh  vom 
Yietoria  See.  Mehrfache  Bestätigungen  und  Ergänzungen  der  Bomhard'schen 
Ergebnisse. 

Einen  Bericht   über   die   zweite   Expedition  Bbttega   nach   dem 

ostlichen  Afrika  verdanken  wir  O.  de  Angelis  d'Ossat  und  F. 
Millo8evich855). 

Von  der  Mfindung  des  Ganana  am  Äquator  bis  zu  den  Znflfissen  in  den 
Bndolf-See  wurden  angetroffen:  Junge  Ablagerungen,  die  auf  granitischem  Gestein 
(Diorit,  Syenit  und  Granit)  auf  ruhen,  Kalke  mariner  Natur  (mesozoisch)  und 
ältere  Sandsteine  (zum  Teil  ffir  Buntsandstein,  zum  Teil  ffir  älter  erklärt),  Gneifse 
an  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Ganana  und  den  Zuflfissen  des  Stefanie-Sees; 
Yolkanische  Gesteine  im  Westen  davon  (III.  722,  V.  799).  Die  beiden  Autoren 
haben  die  Materialien  bearbeitet,  welche  der  verstorbene  M.  Sacchi  zu  stände 
gebracht  hat^<^).     Die  Karte  mit  9  Ausscheidungen. 

Die  mittleren  Hochländer  des  nördlichen  Deutsch- Ost afrika  be- 
handelt der  umfangreiche  Bericht  C.  W.  Wer th er* s^^)  (Irangi- 
Ezpedition  1896,  97). 

3.  V.  Sabatini  (VI.  803)   hat  weitere  Gesteine   aus   der  Eri- 

ikräückm  Kolonie  hesprocben^^). 

Andesite,  „ophitische**  Basalte  und  Olivindiabase.  —  C.  t.  Erlanger  und 
0. Neumann' s  Heise  hat  in  Barrar  auch  geologische  Ergebnisse  geliefert.  Jura- 
KoralleEkalk  von  Hakim  mit  Qnadersandsteinen  wechselnd.  Fossilienreich.  Am  Wabbi 
Kreide  (Actaeonella).    Junge  Eruptivgesteine  im  oberen  Hauo8ch-Thal^7«). 

Gregory^^)  sprach  über  die  Geologie  und  über  fossile  Korallen 

und  ESchiniden  von  Somaliland, 

Über  archäischen  Gesteinen  folgen  Sandsteine,  marine  Kalke,  Neokom schichten 
sowie  Tnrqn  und  Eocän  leicht  gegen  SO  geneigt  und  zum  grofsen  Teil  denudiert. 
Qegen  NW  Steilabstttrze  und  viel  weiter  gehender  Abtrag.  Viele  Korallen  enthält 
besonders  der  oberste  pleistocäne  Kalk.  Im  Eocän  fanden  sich  Nummuliten, 
Orbitoides  und  Conoclypeus.  —  A.  Lacroix^  besprach  Rbyolite  mit  Aegyrin 


8ß8)  »om,  „L'Omo"  1899.  22  S.  mit  K.  (1:3  000000).  —  «»•)  Rom  1900. 
21»  S.  mit  4  Taf.  u.  1  K.  —  8ö6)  i898.  49  8.  mit  5  Taf.  —  8ö7)  ßoU.  soe.  Com. 
geoL  d'ItaL  1899,  X,  160.  —  867»)  vhGsE  1900,  479.  —  *«)  QJ  1900,  LVI, 
26— 4ö.  —  «M)  CR  1899,  I,  1353—1356. 
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und  Riebeckit  aus  dem   Somaliland.  —  Über  foraminiferenführenden  Feuerstein 
Tom  Somaliland  äuTserte  sich  R.  Jones^^  (Operculina  s.  h.  und  and.). 

Zur  Geologie  von  Socotra  und  Ahd-el-Kun  machte  J.  W.  Gre- 
gor y^^^)  eine  Mitteilung  (VII.  804).  —  Derselbe  Autor  hat  anch 
über  Nephelin  -  Syenite  und  oamptonitische  Intrusivgänge  in  der 
Eüstenregion  berichtet  ^^2^.    (Geologie  von  Mt.  Kenya  VII.  815.) 

D.  Südafrika,     Ein  Bericht  über  die  Arbeiten    der    geologischen 

Kommission  der  Ka/pholonie  für  das  Jahr  1897^^)  enthält: 

Abhandlungen  über  die  Malmesbury- Schichten ,  den  Tafelberg-Sandstein,  die 
Bokkeveld-Schichten,  die  Witteberg-Quarzite,  die  Dwyka- Konglomerate  und  Ecca- 
Schichten,  sowie  Aufsätze  von  A.  W.  Rogers  über  den  Stellenbosch-Distrikt, 
▼on  £.  H.  L.  Schwarz  über  die  Aufnahmen  bei  Robertson  und  Swellendam  und 
Ton  den  beiden  genannten  Autoren  über  das  Land  zwischen  den  Earroo's  und  den 
Langebergen.  —  T.  G.  Bonney^W)  (VII,  802)  erklärt  das  Vorkommen  tob 
Eklogitstttcken  zu  Kiraberley  für  durch  die  Eruption  des  Kimberlits  aus  flayittilen 
Schottermassen  in  der  Tiefe  zu  Tage  gebracht  und  meinte,  der  Diamant  entstamme 
einer  Serpentinbreccie  der  Earroformation.  R.  Beck®^)  hält  diese  und  die 
Eklogite  für  intratellnrische  Bildungen  des  Kimberlitmagmas.  —  Q.  F.  Becker^ 
erklärte  die  goldführenden  Konglomerate  vom  Witwatersrand  für  altpaläozoisebe 
Küstenbildungen,  für  yon  Flüssen  ins  Meer  geführten  Schutt  Yon  goldhaltigen 
Quarziten. 

R.  Beck^ßö*)  besprach  die  Diamantenlagerstätte  von  Newland 
in  W-Griqualand  und  bezeichnet  das  betreffende  Gestein  als  mit 
dem  „blue  ground"  von  Kimberley  in  Südafrika  übereinstimmend. 
An  beiden  Punkten  viel  Pyrop.  —  T.  Rupert  Jones ^)  ver- 
öffentlicht eine  Notiz  über  die  Geologie  von  W-Swazüand  mit  zwei 
Gold-  und  Zinn  -  Grubenprofilen.  Granit,  krystallinischen  Schiefer 
und  Quarzite  (Synklinale).  —  H.  G.  Seeley^^)  besprach  die  Auf- 
findung eines  Ceratodusrestes  bei  Kraai-Fontain  in  der  Stromberg- 
Schichtenreihe.  —  T.  R.  Jones^ö^)  schrieb  über  die  grofse  „Glazial- 
Moräne"  permischen  Alters  in  Südafrika.  —  G.  A.  F.  Molen- 
graaff^*^^)    erörterte   den    glazialen   Ursprung    der  Dwyka-KoDglo« 

merate. 

Derselbe  Autor  ^71)  hat  auch  Bericht  erstattet,  Über  die  Aufnahmearbeiten  in 
der  Südafrikanischen  Republik  im  Jahre  1897  und  1898.  Weiter  hat  er  die 
Reihenfolge  der  geologischen  Formationen  der  Südafrikanischen  Republik  und  ihre 
Korrelation  mit  jenen  der  Eapkolonie  besprochen  ^^^3).  Krystallinische  Schiefer, 
Barberton-  und  Witwatersrand-Serie  (Primär),  Black  Reef-,  Dolomit-,  Pretoria- 
Serie  und  Waterberg- Sandstein  mit  rotem  Granit,  Devon,  Dwyka- Konglomerat, 
Ecca-Schichten,  (Glazial-)Beaufort-  und  Stromberg- Schichten  (fluviatile  Karroform, 
fragliches  Perm),  Lebombo-Oestein  (Lias?). 

E.  Madagaskar.  H.  Douville ^'^^)  besprach  ein  Vorkommen  von 
Oberlias  (VI.  837)  (mit  A.  cf.  metallarius,  serpentinus  und  Du- 
mortieri)  von  Passandava  und  von  der  Insel  Nossi-Be. 

860)  Geol.  Mag.  London  1899,  93.  —  861)  Ebenda  529.  —  862)  QJ  1900, 
223—30.  —  863)  Cape  of  Good  Hope  1897.  —  864)  PrRSoc.  65,  223-36.- 
865),  z.  f.  prakt.  Geol.  1899,  417.  —  886)  Am.  Journ.  155,  1898,  193—208.- 
866a)  2,.  f.  prakt.  Geol.  1898,  163.  —  867)  Qeol.  Mag.  London  1899,  105.  - 
868)  Ebenda  1897,  543.  —  869)  Nat.  Science  1899,  14,  199—202;  mit  K. - 
870)  Transact.  Geol.  See.  S.  Afr.  Johannesburg  4,  1898,  V,  103.  —  »71)  Ebenda 
4,  VI,  119—47  u.  Jahresbericht  Pretoria  1900.  80  S.,  2  K.,  2  Prof.  —  8»)  NJb- 
1900,  I,  113—19.  —  873)  CR  1900,  I,  1568—70. 
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Über  schwarzen  Sehiefem   des  nnteren  Lias  mit  Pflanzenresten  in  einzelnen 
Lagen  liegen  die  marinen  Kalke,  welche  neben  den  Ammoniten  noch  Spiriferina, 
Pholadomya,  Pleuromya,  Eopecten,  Ostrea  &c.  enthalten.    Darüber  folgt  Bajocien 
tmd  Bath.   —  Die  Pflanzenreste  hat  B.  Zeiller  besprochene^).     Gewisse  Typen 
sprechen  fflr   Bhät   (Infralias)    andere   für   jüngere    Stufen.     (Man  Tgl.    auch  £. 
Sureau^^).    M.  Bonle^  hat  über  die  neuen  Funde  Ton  Sekundärablagerungen 
geschrieben.    Im  N  (Diege-Suarez)  Untersenon  (Schloenbachia  Haberfellneri),  Ceno- 
man  (Phylloceras  Yelledae),  Unterkreide  (Belemnites  cf.  minimus).     Im  NW  Ober- 
jnra  mit  indischen  Formen.     Im  SW   Oxford  (Amm.  plicatilis),  Jura  und   Kreide 
mit    Acanthoceras    (indische   Form).      An    der    Ostküste    Oberkreide   (Senon)    mit 
Formen,   die  in   Europa   und   in  Indien  auftreten.   —    Einige  neue  Fossilien  Ton 
Madagaskar  besprach  M.  Boule^T?).     Kreide  mit  Amm.  Haberfellneri,  Phylloceras 
Yelledae  &c.,  Cenoman  oder  Obergault  und   Untersenon   im   N  der   Insel.     Auch 
f  immeridge  und  im  SW  (Isakondry)  Jura  mit  Amm.  plicatilis  yar.  Ostrea  Marshii, 
Idma  proboscidea  (Mittellias  und  Mitteldogger).     Auch  die  Kreide  ist  im  SW  Tor- 
handen  mit  grofsen  Ammoniten  und  auch  mit  indischen  Typen.    Über  die  Granite 
und   Syenite  (quarz-,   aegyrin-   und  arfTedsonitführend)  sprach  A.  Lacroix^. 
in    drei   Begionen  auftretend:    Ambongo,    Passandava   und   Maogoro.   —  Gros- 
«ouTre^^)  machte  Mitteilung  Über  einige  Kreideversteinerungen  yon  Madagaskar. 
Bei  Diego-Suares   sandige   Gesteine  mit  Cephalopoden   (Scaph.  Gleinitzi  &c.).  — 
Beule 8^)  berichtete  über  Beobachtungen,   welche  Gautier  im  westlichen  Teile 
Madagaskars  angestellt  hat.  —   DoutüU^^)  besprach  einen  Querschnitt  durch 
Madagaskar,  der  yon  Yilliaume  ausgeführt  worden  ist,  bis  zu  den  krystallinischen 
Höhen.      Yon    der  Mozambique- Küste  gegen  0   rote   Sandstein-Konglomerate  und 
Bchiefer  mit  Besten  einer  zerstückten  Decke  von  Jura  (oolithische  Kalke,  mittlerer 
Dogger  mit  Ammoniten),  Kreide  und  Tertiär.   —    E.  Haug^  besprach  die  von 
Coridon   bei  Diego-Suarez    im    nördlichsten   Madagaskar  gefundenen   Cenoman- 
Foasilien,   worunter  sich   befanden:   Schloenbachia  infiata  und  Desmoceras  planu- 
latum ,   ganz   ähnlich   den  indischen   Formen.     In   einem  sandigen  Mergel  fanden 
aich  Acanthoceras  Mantelli ,  Turrilites  tuberculatus  &c.,   so  dafs  das   untere  und 
mittlere  Cenoman   vertreten    erscheinen.      Auch   das   Senon   ist  nachgewiesen.    — 
L.  Lorenz  y.  Liburnan^  beschrieb  Beste   ausgestorbener  Primaten  yon  Ma- 
dagaskar. —  £.  Bureau ^^)  besprach  das  erste  Yorkommen  yon  fossilen  Pflanzen 
^n  K-Madagaskar.     Equisetum  Jolyi,  verwandt  mit  £.  columnare  (Obertrias). 

Australien. 

1.  AllgemeiDes  ErBchienen  ist  der  X.  Rep.  der  Geol.  Surv. 
von  Victoria  ^ö).  —  Über  die  Fauna  des  älteren  Tertiär  handelt 
eine  Arbeit  von  R,  Tate^^).  —  Neue  Korallen  aus  dem  austra- 
lischen Tertiär  besprach  G.  Dennant^^?).  —  Über  marine  Dyas- 
Brachiopoden  aus  Australien  berichtete  F.  Frech^^). 

Die  Fossilien  zeigen  eine  Hinneigung  zu  Zechsteinformen.  Kritik  der  Ko- 
iiinek*8chen  Auffassung  (Karbon !).  Oberkarbonische  Leitfossilien  fehlen  in  Austra- 
Üen  vollkommen,  es  komme  nur  noch  das  Unterkarbon  in  Betracht. 

Als  glazial  gedeutete  Ablagerungen  mit  grofsen  Blockmassen 
baben  David  und  W.  Howchin^^j  im  Port  Victor  und  Imnan 
fiiver  Distrikte  (Kap  Jervis)  besprochen. 

874)  CR  1900,  I,  1570-1733.  —  875)  Ebenda  344.  —  876)  Bull.  Mus.  d'hist. 
Hatur.  1899,  130.  —  877)  CR  1899,  I,  624—26.  —  878)  CR  1900,  1, 1208—11.— 
Ö79)  B.  SG60I.  XXVII,  1899,  378.  —  880)  Ebenda  379.  —  m)  Ebenda  385—95.  — 
882)  B.  SG^ol.  XXVU,  1899,  396—98.  —  883)  Denkschr.  Ak.Wien  1900.  15  S.  mit 
S  Taf.  —  884)  CR  1900,  1,  344—46.  —  886)  Victoria  1899.  108  8.  mit  Karten 
ti.  Tafeln.  —  886)  Joum.  PrRSoc.  N.S.Wales,  Sydney  1898.  36  S.  mit  2  Taf.  — 
»)  TrRSoo.  S.  Austr.  XXIII,  1899,  112—20;  2  Taf.  —  888)  D.  Geol.  Z.  1898, 
176 — 82.  —  88»)  Rep.  VII.  Meeting  Australas.  Ass.  Adv.  Sc.  Sydney  1898,  114—27. 
^an  vgl.  auch  ebenda  109—13.     TrRSoc.  S.  Austr.  XXII,  1898,  12—17. 
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Vorroiocän  oder  älter.  Über  die  permokarbonen  OlazialbildangeB  des  Bacchv» 
Marsh  Distriktes  in  Victoria  äufserten  sich  C.  C.  Brittlebank,  G.  Sweet  und 
T.  W.  Edgeworth^.  Viele  Oranitgeschiebe.  Immer  finden  sich  geschiehtote 
thonige  oder  sandige  Einlagerungen.' —  A.  Penck^^^^)  hat  die  permokarbonea 
Eiszeiten  Aastraliens  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  unterzogen;  ebeiuo 
die  quartäre  Eiszeit  Ton  Australien  und  Neuseeland.  Die  ttber  die  erstere  be> 
stehenden  Bedenken  (Schichtung,  facettierte  Geschiebe)  werden  erwähnt.  AI» 
„Mittelpunkt**  der  permokarbonen  Blockformation  wird  in  der  Mitte  des  Indisehea 
Ozeans  eine  Stelle  bezeichnet  (!). 

2.  Die  Küstenstriche  Westaustraliena  bat  H.  M.  Cadell^^^)  be- 
sprochen. Ein  altes  nur  von  subaerischer  Denudation  betroffenea 
Gebiet.  Anzeichen  von  Hebungsvorgängen.  —  Über  die  Geologie 
des  westlichen  Australien  machte  J.  Garnier^^)  eine  Mitteilung» 
Granit  und  dioritlsche  Gesteine  (erzreich).  —  P.  Co ignet^^)  be- 
sprach die  Goldablagerungen  im  westlichen  Australien. 

G.  W.  GardBM)  hat  über  das  goldführende  Gestdn  des  Kalgoorlie  Goldfeld» 
in  Westaustralien,  von  teils  granitischem,  teils  porphyrischem  Aussehen,  beriehtoti 
das  bis  zu  70  m  Tiefe  verwittert  ist.  —  Die  Geologie  des  Coolgardie  Goldfeld» 
schrieb  T.  Blatohford886). 

3.  Eine  geologische  Karte  des  nördlichen  Territoriums  von  SM- 

australten  hat  C.  Winnecke^^)  herausgegeben. 

Aus  den  tertiären  und  alluvialen  Ebenen  erheben  sich  Gebirgszüge  teils  gnr 
nitischer,  teils  archäischer  Natur,  teils  aus  kambrisch-silurischen  Gesteinen  be- 
stehend. Vulkanische  Gesteine  nur  spärlich  im  W.  —  W.  Howehin^  (YIL 
821)  hat  das  Vorkommen  von  unterkambrisehen  Fossilien  in  Lofty-Gebirge  be- 
sprochen. 

4.  Eine  Beschreibung  der  paläozoischen  Versteinerungen  von 
Neu-  Süd -Wales  ist  von  J.  G.  de  Koninok^^)  (posthum)  heraus- 
gegeben worden.  —  T.  W.  E.  David  und  E.  F.  Pittmann 
haben  paläozoisches  Radiolarien  im  Kalke  und  in  devonischen"^ 
Schiefern  aus  Neu- Süd- Wales  beschrieben  (G.J.Hin  de  speziell  die 
Devonformen)  ^^^).  Die  beiden  erstgenannten  schreiben  auch  Über 
die  glazialen  Wirkungen  in  den  permokarbonen  Gesteinen  des  Asb- 
ford-Kohlenfeldes^^).  —  Pittmann^Oi)  gab  weiter  eine  Notiz  über 
das  Hild-End-Goldfeld.  —  Dünn  902)  hat  das  Vorkommen  von  euro- 
päischen Farntypen  (Cardiopteris  polymorpha)  im  Karbon  von  Neu- 
Süd-Wales  nachgewiesen. 

5.  Gr.  Officer  und  Elv.  Hogg^  haben  eine  Geologie  von 

Coimadai  {Victoria)  verfafst. 

Silur  (weifse  Graptolithenschiefer)  und  permokarbone  Konglomerate  (Glazial* 
bildungen),  jüngere  (tertiäre)  Kalksteine ,  Schotter  und  Konglomerate  werden  to& 
einer  Oliyinbasaltdecke  überlagert.  —  T.  S.  Hall^)  hat  die  Graptolithengesteio* 


Bep.  VII.  Meeting  1898,  361.  —  8«>«)  ZGsE  1900,  XXY,  239-86; 
mit  K.  —  8»i)  Geol.  Soc.  Edinburgh  VU,  3,  174—82.  —  882)  CR  1900,  I,  277.- 
893)  Soc.  Ind.  Min.  St.  Etienne  1900.  26  S.  mit  K.  —  ^)  Eec.  Geol.  Sur?.  N«w 
S.Wales  VI,  1898,  17-7-43.  —  896)  Bull.  Geol.  Surr.  W.Austr.  Perth  1899.  98  8. 
mit  2  Taf.  —  896)  Adelaide  1898.  1  : 1  267320.  —  897)  TrBSoc.  Adelaide  1897. 
13  S.  —  888)  Mem.  Geol.  Surv.  N.S.W.  Sydney  1898.  298  S.  mit  20  Taf.  - 
899)  QJ  55,  1899.  49  S.  mit  K.  u.  7  Taf.  —  900)  ßec.  Geol.  Surv.  N.S.W»le« 
VI,  1899,  77—80.  —  901)  Ebenda  81.  —  902)  Ebenda  107.  —  903)  PrESoe. 
Victoria  X,  1897,  60—74.  180—203;  mit  2  Taf.  —  904)  Geol.  Mag.  1899,  43S; 
mit  1  Taf. 
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OB  Yietoria  besprochen  und  ihre  Gliedening  Torgenomnien.  Zumeist  Unterordo- 
ieian.  —  Ein  neues  Pterygotns -Vorkommen  aus  Australien  erwähnt  F.  MoCoy^ 
aa  dem  Obersilur  Ton  Melbourne.  —  W.  H.  Fergusson<^)  hat  geologische 
leobachtungen  am  Jingalla  oder  MouotDeddickriyer- Distrikt  angestellt,  sowie  im 
'hale  des  Snowj-Birer ^.  —  A.  £.  Kitson^  hat  Bemerkungen  Über  die 
ieologie  der  main  ränge  Ton  Talmie  bis  Mt.  Howett  (Cty  von  Dalatite)  gemacht.  — 
r.  J.,  Hinde^  besehrieb  KalkschwSmme  aus  dem  Eocan  von  Victoria. 

R.   T.   Jack^^^)    gab    eine    geologische    Karte    von    Queensland 

eraus.    —   B.  Dunatan^^^)   berichtet    über  die  geologischen  Ver- 

Sltniflse  zwischen  Warren  und  Mount  Lion  in  Queensland.    Marine 

Itere  Konglomerate  werden  von  GloBsopterisscbichten  überlagert. 

Korallenkalke  treten  in  ihren  Liegendpartien  zwischen  Fenestellenschichten  auf. 
Brmokarbon,  mesosoische  Schichten  mit  Kohleflihrung  liegen  in  Mulden  darüber, 
un  Teil  Ton  Basalten  überdeckt.  „Qnarzfelsite  und  Ehyolithe**  im  N.  Intrusiy- 
tnge  von  „Dioriten,  Doleriten  und  andesitischen  Porphyriten"  durchsetzen  die 
Mlimentgesteine.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  über  die  permokarbonen  Kohlen- 
»lagerungen  von  Clermont  Bericht  erstattet  ^'i*).  Horizontal  lagernd  über  Chlorit- 
id  Gllmmersehiefer :  Schiefer  mit  marioen  Fossilien,  Sandsteioe,  Glossopteris- 
hiefer,  Konglomerate  &c. 

Die  Geologie  des  West-Moreton  oder  Ipswicb-Koblenfeldes  in 
tueensland  hat  W.  E.  Camaon^^)  dargelegt. 

Auf  der  Karte  Ton  W.  H.  Bands  werden  ausgeschieden:  AlluTium,  Ipswich- 
shichten  (Obertrias,  Jura),  valkanische  Tuffe ,  an  deren  Basis  (nur  im  NO)  Granit 
nd  die  permokarbonen  (>ympieschichten  in  grober  Ausdehnung  (im  N).  Aufser- 
em  sind  Gange  (Feisite  &o.)  eingezeichnet.  —  Über  die  mesozoischen  Kohlen 
on  Stanwell  handelt  eine  Mitteilung  B.  Dunstan's*^^. 

7.  A.  Agassiz^^^)  hat  eine  Untersuchung  des  grofsen  Barrieren- 

liffgürtels  von  Australien  vorgenommen. 

Die  grofsen  Blöcke  („Negro  Heads*')  auf  dem  Biffplateau  h&lt  er  für  die 
teste  eines  älteren  gehobenen  und  bis  auf  wenige  Beste  durch  Meereserosion 
rieder  abgetragenen  Biffes. 

8.  Über  eine  Diabasintrusion  in  Permokarbonschichten  in  der 
Prederik  Henry  Bay  auf  Tannanta  berichtete  Stephan^^^). 

9.  Ans  Neuseeland  hat  G.  Böhm^^^)  Reisenotizen  veröffentlicht. 
Das  „Cretaceo  tertiary^  von  Oamaru  ist  durchwegs  Tertiär.  —  G. 
P.  MaxwelP^*^)  macht  aufmerksam  auf  das  Vordringen  des  Meeres 
\Xi  der  Westküste  von  Neuseeland,  während  es  an  der  Ostküste  aich 
lurüokzieht. 

J.  Park  und  F.  Butley^^^)  besprachen  das  Auftreten  yon  miocänen  Bhyo- 
ten  im  Hauraki-Ooldfelde.  Ooldführeod  siod  obereoeäne  Andesite.  —  Einige 
oticen  über  neuseeländische  Eruptivgesteioe  gab  B  u  1 1  e  y  ^^^)  heraus.  Bhyolite 
areh  Solfatarenthätigkeit  zersetzt.  Obsidiane,  Perlite,  Sphärulite.  —  Die  Gold- 
»rkommnisse  Ton  Neuseeland  hat  F.  Schiff^  besprochen.  —  A.  McKay^ 
Nriehtete  Über  den  Südwestteil  von  Nelson  und  den  Nordteil  yon  Westland. 

«»)  GeoUMag.  London  1899,  193.  —  «»)  Geol.  Surv.  Victoria  XI,  1899,  19.  — 
fT)  Ebenda  20.  —  •«)  Ebenda  2,  1899,  5—10.  —  «»)  qj  56,  1900,  00—66; 
Tftf.  —  MO)  Brisbane  1899.  6  Bl.  (1 :  1013760).  —  »")  Qeol.  Sutt.  BuU.  11, 
900.  6  8.  mit  K.  —  »"•)  Parlam.  Ber.  Queensland  1900.  18  S.,  1  K.,  6  Taf.  — 
tS)  Geol.  Sury.  of  Queensland  1899.  29  S.,  2  geol.  £.  (1  Meile  =  1  Zoll).  — 
^)  Geol.  Sury.  Brisbane  1898.  218.  mit  K.  u.  5  Taf.  —  ^4)  Bull.  Mus.  Comp. 
tooh  XXVUI,  9ö— 148;  mit  42  Taf.  —  "«)  QJ  56,  1900,  333—36;  mit  1  Taf.  — 
»•)  D.  Geol.Z.  LH,  169—77.  —  M7)  Transact.  N.  Zealand  Inst  29,  564—67.  — 
*8)  QJ  öö,  1899,  449—69;  mit  K.  —  »W)  Ebenda  56,  1900,  493—510.  — 
>0)  Paria  1898.    96  S.  —  »i)  Wellington  1900. 
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Geologische  Notizen  über  den  Btsmarch  -  Archtpel  gab  Thile- 
n  i  u  8  ^22). 

Inseln  des  Stillen  Ozeans« 

1.  Von  den  Kermadec- Inseln  (Neuseeland  NO)  wurden  von  R. 
Speigbt^^*)  Tacbylyt,  Augitandesit  und  Andesit  angeführt. 

Von  A.  Agassiz^^)  (VII.  832)  erschien  ein  ausführlicher  Be- 
richt über  die  FidscM-Imeln  und  ihre  Korallenriffe. 

Auf  den  grofsen  Inseln  (Viti-  und  Vanua-Levu)  treten  krystallinische  Gesteine 
auf  (Granit,  Diorit),  die  kleineren  sind  entweder  nur  Korallen inseln  oder  sie  weisen 
auch  vulkanische  Gesteine  (Laven  und  Tuffe)  auf.  Die  Korallenriffmassen  (in  Yiti- 
Levu)  von  15  m  bis  75  m  mächtig.  Auf  Tuyuthä  fast  250  m.  Weitgehende 
Erosion  an  gehobenen  Biffen. 

Über  die  Untersuchungen  des  „Albatrofs"  im    Pacific  berichtete 

A.  Agassiz^.      Die   Berichte    enthalten   in    grofser   Zahl  anch 

geologische  Angaben. 

Tertiäre  Kalksteine  bei  Ngele  Levu  (Fidschi-Inseln)  bis  20  m  hoch.  Zwei 
wohlausgeprägte  Terrassen  im  Korallenkalk  auf  einzelnen  der  Inseln  erkennbtr. 
Im  Paumotu  -  Archipel  Barren  von  Konglomeraten.  Die  vulkanisehen  Qesell> 
schafts-Inseln  sind  von  verschieden  breiten  submarinen  Plattformen  umgeben,  auf 
welchen  sich  die  Korallenriffe  erheben.  Aitutaki  in  der  Cookgruppe  besteht  ans 
gehobenem  Korallenkalk.  Rarotonga  ist  vulkanisch.  Niue  lafst  im  gehobenen 
Korallenkalk  drei  wohlmarkierte  Terrassen  erkennen  (die  oberste  bei  etwa  30  m 
Höhe).  £ua  (Tonga-Archipel)  besteht  aus  gehobenem  tertiären  Korallenkalkstein 
mit  3 — 6  Terrassen.  Besonders  entwickelt  sei  die  Erosionsplattform,  auf  welcher 
die  Eiffe  aufsitzen,  im  Carolinen- Archipel.  —  A.  S.  Eakle^)  veroffentliehte 
petrographische  Notizen  Über  einige  Felsarten  von  den  Fidschi-Inseln. 

W.  J.  Sollas^26^  berichtete  über  Bohrergebnisse  auf  der  AtöU- 
Insel  Funati. 

Nur  die  oberste  Schicht  besteht  aus  festem  Korallenfels,  darunter  folgen 
Foraminiferensande  mit  Korallenblöcken.  Edgeword  Davis  hat  bis  212  und  800m 
Tiefe  gebohrt  (im  Innern  der  Insel)  und  hat  bis  zu  200  m  lockeres  Material  an- 
getroffen, darunter  aber  Korallenfels  mit  deutlichen  Korallen.  (Eine  Wiederholung 
der  KorallenbilduDgsvorgänge.) 

über  das  Clipperton-Atoll  im  nördlichen  Pacifischen  Ozean  haben 
W.  J.  W harten  und  J.  J.  Teal  Notizen  veröffentlicht 927). 

Auf  demselben  erhebt  sich  ein  20  m  hoher  Fels,  der  ursprünglich  ein  Sanid- 
ophyr  nun  unter  der  Einwirkung  der  Ausscheidungen  der  Vögel  in  Thonerde- 
phosphat  umgewandelt  wurde. 

2.  C.  H.  Hitchcock928)  schrieb  über  die  Geologie  von  Oahu 
{fiawcm), 

Amerika« 

Nordamerika. 

Britisch-Nordamertha  {nebst  Bermudas).  Im  Jahresbericht  der  Geo- 
logischen Landesuntersuchung  929)  von  Kanada  finden  sich  folgende 
Abhandlungen  (aufser  dem  Bericht  des  Direktors) 

— ■  ■    -        -  »      ' 

922)  Globus  LXXVIII,  1900,  13.  —  022a)  Transact.  N.  Seeland  Inst.  28,  625- 
627.  —  923)  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  33,  Cambridge,  Mass.,  1899.  167  S.  mit 
120  Taf.  —  924)  Am.JSc.  IX,  1900,  33.  109.  193.  369.  —  925)  Proc.  Am.  Ac. 
Artsa.Sc.  1899,  581—95.  —  926)  Nat.Sc.  XIV,  1899,  17—37.  —  927)  QJ  1898, 
528—32.  —  928)  Bull.  Soc.  geol.  Am.,  Febr.  1900.  45  S.  mit  8  Tat  —  «»)  Ann. 
Eep.  geol.  surv.  Canada  X,  1897,  Ottawa  1899. 
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G.  M.  Dawson  (1 — 155):  1.  Über  die  Geologie  des  Seine  Biver  und  Lak 
Shebandowan  -  Blattes  von  W.  Mein  n  es  (1—65).  Die  Karte  (1:258400)  von 
Mcinnes  und  W.  H.  Smith  weist  huronische  .und  laurentinische  Gesteine  auf. 
2.  Die  Blätter  Lake  Nipissing  und  Lake  Femiscaming  hat  A.  E.  Barlow  aufge- 
nommen. Der  Bericht  (1 — 302)  zieht  auch  die  nutsbaren  Vorkommnisse  in  Be- 
kracht. Eine  Frofildarstellung  bringt  das  Verhältnis  der  Gabbros  und  Diabase  zu 
lern  einfach  gebauten  Grundgebirge  zur  Anschauung.  An  dem  Nordufer  des  zweit- 
^enannten  Sees  tritt  Silur  auf.  3.  R.  Ghalraers  (1 — 160)  bat  die  Oberflächen- 
Geologie  und  die  Goldablagerungen  yon  SO-Quebeck  behandelt  (mit  K.  1 :  507000 
iber  die  glazialen  Verhältnisse).  4.  Die  nutzbaren  Mineralvorkommnisse  in  Neu- 
Braunschweig  besprach  L.  W.  Bailey  1—128  mit  E.  1:633600).  Dem  Bericht 
liegt  ferner  ein  viertes  Kartenblatt  bei  und  zwar  jenes  über  den  Lake  Sheban- 
dowan (Provinz  von  Ontario,  Thunder  Bay  Distrikt)  von  W.  Mcinnes.  —  Von 
der  geologischen  Karte  von  Kanada  sind  dem  Ref.  drei  Blätter  zugegangen^: 
Dape  Dauphin,  Sydney  und  Glace  Bay  (Cape  Batton,  Nova  Scotia).  Sie  sind  von 
E.  Fletsche r.  Vorkambrische  Schichten  (Kalke),  Feisite,  Granite,  Syenite, 
Qneifs  &c.  Kambrische  Schiefer  und  Karbon:  Konglomerate,  Kalke,  Millstonegrit 
und  produktive  Kohle  —  Über  das  Sidney-Kohlenfeld  hat  H.  Fletscher  einen  Be- 
richt herausgegeben^^).  Von  24  Flötzen  sind  6  über  Im  mächtig,  die  gesamte 
MSchtigkeit  aller  Flötze  beträgt  etwa  15  m.  —  J.  F.  V^hiteaver^^  hat  Aus- 
führungen gegeben  über  weniger  bekannte  Fossilien  aus  der  Hamilton  Formation 
von  Ontario.  Derselbe  Autor  besprach  auch  das  Devon  in  Kanada  ^^):  Neu 
Sehottland  und  Neu  Braunschweig,  Quebec,  Ontario,  Manitoba;  auch  in  Alberta. 

Eine  Karte  (1 :  1  506880)  der  Elondyke-Goldfelder  erschien  von 
J.  B.  Tyrell934).  _   Ein  vorläufij?er  Bericht  R.  G.  MoConnell 

behandelt  die  Klondyke- Goldfeld  er  ^^). 

Von  geschichteten  oder  schieferigen  (meist  paläozoischen)  Gesteinen.  Dunkle 
oft  quarzitische  Schiefer  mit  krystallinischem  Kalk,  öfters  gneifsartig  (Indian  River 
Series),  graphitischen  Schiefer  mit  Kalk,  Dolomit  und  Grünschiefern  (Hunker 
River  Series).  Lichte  glimmerige  Schiefer  (Quarz,  Orthoklas,  Plagioklas  und 
Sericit  führend),  zum  Teil  echte  Sericitschiefer  (Klondyke  Series).  Sie  treten  am 
Bonanza-  und  Eldorado-Greek  weit  verbreitet  auf  und  enthalten  Quarzgänge.  Grüne 
Eruptivgesteine  (diabasartig)  vielfach  serpentinisiert.  Auch  Grünschiefer  sind  da- 
mit in  Verbindung  (Moose  Hyde  Group).  Tertiäre  Sandsteine,  Thone,  Schiefer  und 
Eiaensteinlager  liegen  in  der  Umgebung  der  Qolddistrikte.  Auch  Lignite  fanden 
sieh  (bis  gegen  5  m  mächtig  am  Cliff  Creek).  Auch  Granite  und  jüngere  Aus- 
bruehsgesteine  werden  angegeben.  Die  Schotter  werden  unterschieden  in  Schotter 
alter  Thäler,  in  Flufs-,  Terrassen-  und  „Strom-Schotter*'.  Der  letztere  am  Boden 
aller  Thalwege  enthält  am  meisten  Gold.  In  den  alten  Tbalschottem  hat  man 
bisher  kein  Gold  gefunden. 

Die  geologischen  Verhältnisse  der  Goldlagerstätten  des  Klondyke- 
Gehietes  hat  0.  No  rdenskjöld^^^)  erörtert.  Das  Gold  scheint 
an  helle  Glimmerschiefer  gebunden  zu  sein. 

Ty  relP^'^)  kam  auf  die  Glazialphänomen  im  kanadischen  Yukon- 
Distrikt  zu  sprechen. 

Über  junge  Hebungen  in  der  Uudsonbai  schrieb  K.  Och- 
aenius^^).  —  Über  eine  Untersilur-Pauna  (Trenton-Sch.)  von 
Baffinsland  berichtete  Ch.  Schuchert939). 

72  Arten,  unter  welchen  BraebiopodeD  vorwalten.     Auch  Korallen,  Cystoideen, 

930)  Geol.  Surv.  of  Canada  1899  (1  :  63360).  —  931)  Desgl.  Ottawa  1900. 
le  8.  —  932)  Geol.  Surv.  of  Canada  Contr.  to  Canad.  Paläont.  I,  5,  361—436; 
8  Taf.    —    983)  Proc.  Am.  Assoc.  Advanc.  Sc.  1899.    31  S.    —    934)   Dawson  City 

1899.  —  936)  Geol.  Surv,  of  Canada,  Ottawa  1900.  44  S.  mit  K.  —  936)  z.  f.  prakt. 
Geol.  1899,  71—83 ;  mit  K.  Ymer  1899,  81—105.  —  937)  ßuU.  Geol.  Soc.  of  Am. 
IX,  1899,  193.   —   938)  D.  Geol.  Z.  LI,  571—73.   —  939)  Proc.  ü.  St.  Nat.  Mus. 

1900.  35  S.  mit  3  Taf. 
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BiTaWen,  Orthoceraten,  Trilobiten  (lUaenus  und  Dalmanites)  &c.  Das  Untenilv 
scheint  im  Östlichen  arktischen  Kordamerika  weit  verbreitet  über  krystallinisehen 
Schiefem.  Die  Fundorte  liegen  in  der  Frobischer-Bay  am  Jones-Kap  und  am 
Sillimans  Fossil  Mount.  An  letzterem  Punkt  scheinen  die  Schichten  (nach  einer 
photographischen  Aufnahme)  horizontal  zu  liegen. 

G.  P.  Matthew ^^)   hat  über  neue   Entdeckungen  in  der  St.- 

John-Gruppe   berichtet   mit   der   ältesten    Fauna   des    Kambrium  in 

Neu- Braunschweig  (Protolenus-Fauna). 

Derselbe  Autor  hat  zwischen  dem  Kambrium  und  Huron  eine  neue  FormatioB, 
das  Etcheminian,  nachgewiesen  mit  Diskordanzen  zwischen  den  NachbarformatioBen. 
Die  betreffenden  Konglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer  enthalten  eine  kleine 
eigentümliche  Fauna^^).  —  G.  F.  Matthew  (V.  855)  hat  die  kambrischen  Famen 
studiert^.  Paradoxides  -  Schichten  der  obersten  St.- John  -  Gruppe.  Demselben 
Horizonte  gehören  auch  die  Frimordial-Fossilien  von  Vermont  und  Labrador  an.  — 
A.  Coleman^  hat  in  W-Ontario  klastische  Huronschichten  (bis  ttber  16000m 
mächtig)  untersucht.  Eruptivgesteine  und  Tuffe  eing^agert.  Über  Laurentian.  — 
J.  F.  Whiteayes^  hat  ttber  das  Alter  der  Trentonfomtation  yon  Akpatok- 
Island  (Ugava  Bay)  geschrieben.  —  Bailey  besprach  fraglich  triadische  Gesteine 
aus  dem  Digby-Becken®*^). 

Notizen  über  die  Geologie  der  Bermuda-Inseln  liegen  von  Verril 
vor  946^  mit  sehr  hübschen  Illustrationen  der  durch  die  Brandung 
eröffneten  unterirdischen  Erosionen  in  den  äolischen  Kalksteinen. 

Vereinigte  Staaten, 

1.  Allgemeines.  Von  dem  geologischen  Atlas  der  Ver- 
einigten Staaten  9^7)  (VI.  886  a)  erschienen  Bl.  42  und  43:  Noeceß 
(Texas)  und  Bidwell  (Kalifornien). 

Von  den  in  den  letzten  Jahren  ungemein  umfangreich  gewor- 
denen Annual  Report's  (VII.  857)  sind  jene  über  die  Jahre  1896/97 
(XVIII  in  5),  1897/98  (XIX  in  6)  und  1898/99  (XX  in  7  Bänden) 
erschienene^).  Die  für  unsern  Bericht  wichtigen  Einzelarbeiten 
sind  an  den  entsprechenden  Stellen  angeführt.  Hier  sollen  nur  die 
Berichte  des  Direktors  (Ch.  D.  Walcott)  hervorgehoben  werden. 

Die  Fortschritte  der  Aufnahmen  lassen  sich  auf  den  beigegebenen  Übersichta- 
karten  unschwer  verfolgen;  sie  sind  sporadisch  ttber  den  ganzen  gewaltigen 
Staatenkörper  verteilt.  Der  XYIII.  Bericht  umfafst  130,  der  XIX.  143,  der  XX. 
220  Seiten. 

Die  Bibliographien  ^9)  der  Geologie  Nordamerikas  sind  fort- 
gesetzt worden. 

Es  erschienen  solche  von  Weeks  (VII.  859)  für  die  Jahre  1896,  1897  und 
1898,  über  die  Invertebraten  des  Karbon  von  Weiler^.  Auch  ein  Katalog 
über  die  Kreide-  und  Tertiär  -  Pflanzen  yon  Nordamerika  ist  yon  Knowlton 
herausgegeben  worden  ^*). 

Die  Sioux-Quarzite  in  Iowa,  Minnesota  und  Dakota  (bis  500  m  mächtig) 
besprach   S.  Walker  Beyer^^.     Dunkelrote  Schiefer  als  Einlagerungen,  üd^ 

WO)  Bull.  nat.  bist.  N.Braunschw.  XVI,  1898,  32—43  (Geol.  K.  des  Kennebeca»!«- 
Thales).  —  9*1)  Ebenda  XVIII,  1899,  4.  198 ;  mit  4  Taf.  Ann.  N.  York.  Ac.  XII, 
41—56,  1899.  —  Ö42)  Trans,  soc.  Canada  IV,  1898,  123—47,  2  Taf.;  165—203, 
4  Taf.  —  948)  Bull.  Geol.  Soc.  Am.  IX,  1898,  223.  —  9U)  Am.  JSc.  1899,  ISS.  - 
946)  Proc.  a.  Transact.  N.Scot.  Inst,  of  Sc.  Halifax  IX,  4,  356.  —  WS)  Am.JSc. 
IX,  1900,  313—40.  —  947)  Washington  1898;  mit  Text.  —  948)  Washington 
1897—99.  —  949)  Bull.  U.  8t.  Geol.  Sury.  149,  152  S.;  156,  130  S.;  162,  163  8.- 
950)  Ebenda  153, 653.  —  951)  Ebenda  152,  247.  —  962)  Iowa  Geol.  Sury.  VI,  71-112' 
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Diabfts.  Hnron.  —  Ch.  Sehn  che rt^  hat  die  Silnr-  nnd  Devonablagemngen 
Nordamerikas  mit  den  entsprechenden  englischen  nnd  mittelenropäischen  Ablage- 
rungen in  Parallele  gestellt. —  Ch.  Schnchert^^)  hat  gezeigt,  dafs  die  ameri- 
kanischen Helderbergschichten  fannistisch  den  F-Kalken  yon  Koniepms  in  Böhmen 
sehr  ahnlich  sind  nnd  wie  diese  dem  Deyon  suznrechnen  seien.  Anch  das  Oris- 
kanian  (185  Arten)  ist  Paläodevon.  —  0.  C.  Marsh ^  hat  seine  Bemerkungen 
über  den  Jnra  an  der  atlantischen  Küste  fortgesetzt  (VI.  968). 

W.  H.  Dali  ^^)  hat  die  nordamerikanisohen  Tertiärhorizonte 
mit  den  europäischen  in  Vergleich  gebracht.  Eine  sehr  dankens- 
werte Arbeit.  Pliocän,  Miocän  (am  Schlüsse  die  gröfste  Hebung 
Amerikas),  scharf  davon  getrennt  das  Oligocän.  Eocän.  —  W.  D. 
Matthew  ^^<^)  gab  eine  provisorische  Klassifikation  der  tertiären 
Sülswasserablagerungen  des  westlichen  Nordamerika. 

Ungeschichtet  nnd  nur  Landtiere  (Oreodon,  Mesohippus  &o.)-  Eine  Lücke 
im  Mittelmiocan.  12  verschiedene  Stufen.  Mit  reichen  Fossilienlisten.  Das 
White  Riyer  Tertiär  erklärte  derselbe  Autor  für  eine  äolische  Bildung^.  Ver- 
gleich mit  den  modernen  Ablagerungen  („Prairie-Löfs").  —  W.  M.  Davis  **) 
hat  die  tertiären  Süfswasserablagerungen  in  der  Felsengebirgsregion  erörtert. 
Hauptsächlich  fluviatile  Bildungen  an  den  Rändern  yon  Seebeoken.  Auch  sub- 
aerische  Ablagerungen.  Vergleiche  mit  den  Anschwemmungen  des  Ganges  und 
Indns. 

Eine  neue  grofse  Abhandlung  über  die  Glazialerscheinungen  der 

Vereinigten  Staaten  hat  Fr.  Leverett ^^)  mit  seiner  Monographie 

über  den  Glaziallappen  von  Illinois  geliefert. 

Die  erste  Tafel  gibt  eine  Übersicht  Über  die  vergletscherten  Gebiete  Nord- 
amerikas und  es  sind  die  grofsen  Seen  der  Quartärperiode  eingezeichnet.  Die 
sechste  Tafel  ist  eine  Karte  der  Glasialablagerungen  des  Illinoislappens  mit  20  yer- 
schiedenen  Ausscheidungen.  Die  neunte  Tafel  gibt  eine  Vorstellung  des  vor- 
glazialen  Entwässerungsnetzes  des  südlichen  Zentralindiana  &c. 

G.  K.  Gilbert  ^^)   hat   in   der  Great  Lakes  Region  Messungen 

durchgeführt  und  schlofs  daraus  auf  eine  Senkung  des  Landes  im  8W. 

Die  Ufer  der  verschiedenen  Seen  verhalten  sich  verschieden. 

H.  S.  Gane^^}  hat  einige  Neocänkorallen  aus  den  Vereinigten  Staaten  be- 
achrieben.  —  A.  Hollick  gab  J.  S.  Newberry's^W)  Abhandlung  Über  die 
jüngeren  fossilen  Floren  von  Nordamerika  heraus. 

2.  Alaska,  Über  die  Goldfelder  von  Alaska  berichteten  Becker^, 
und  zwar  über  die  südlich  gelegenen,  sowie  Spurr  und  Good- 
rich ^^)  über  den  Yukondistrikt  und  seine  geologischen  Verhält- 
nisse. 

Die  zvreitgenannte  Arbeit  enthält  geologische  Karten  (Taf.  XXXVIII).  Über 
granitischem  Grundgebirge  liegt  eine  Beihe  yon  Gesteinen :  Quarzitschiefer,  krystal- 
linische  Schiefer,  Thonschiefer  mit  Diabasen  und  Kalke,  Kalke  mit  Productus 
(Tahkandit  Seh.),   kalkige   Schiefer   mit   dünnen  Lagen   von  Kalk,   Sandstein   und 

'  W8)  Bnll.  geol.  Soc.  Am.  XI,  ßochester  1900,  241—332.  —  »54)  Ebenda.  — 
»»)  NewHayen,  Am.Journ.  1898.  11  S.  —  ^)  ü.  S.  Geol.  Surv.  18.  Ann.  Rep. 
n,  1898,  828—48.  —  8^7)  Mus.  Nat.  Eist.  New  York  1899,  12,  111,  19—76.  — 
ö»)  Am.  Natur.  33,  1899,  403—8.  —  ^)  Proc.  Am.  Ac  Arts  a.  Sc.  XXXV,  1900, 
846—73.  —  «»)  Monogr.  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXXVIII,  1899.  817  S.  mit  24  Taf. 
(Karten,  Profile  u.  Phototypien).  —  ^^)  XVIII.  Ann. Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  1896/97, 
II  (1898),  696—647;  mit  Taf.  —  ^)  Proc.  ü.  S.  Nat.  Mus.  Washington  1900, 
20  8.  mit  1  Taf.  —  ^  Mon.  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXXV,  1899.  17  u.  295  S. 
mit  68  Taf.  —  ö64)  XVUI.  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Surv.  III,  1-86;  mit  31  Taf.  — 
^  Ebenda  87—389 ;  mit  20  Taf. 
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EoDglomerat  (Mission  Greek  Seh.  mit  Aucellen)  pflanzen-  und  lignitfährende  Sedi- 
mente (eocäne  Kenai  Seh.).  Zu  oberst  liegt  der  Yukonsilt,  alte  Schotter  und 
vulkanische  Aschen.  Ausbruchsgesteine  in  grofser  Mannigfaltigkeit.  Quarz^nga 
in  den  alten  Schiefern  (Goldführung).  Die  Goldyorkommnisse  in  den  Schottern 
werden  ausführlich  behandelt.  Deyon  und  Karbon  gefaltet.  Im  Goldseifengebirge 
Elephas  primigenius. 

A.  Heilprin  ^^)    beschrieb  eine  Reise  nach  Alaska  und  Klon- 

dyke  und  schilderte  auch  die  geologischen  Verhältnisse. 

Gerundete  altkrystallinische  Gebirge.  Terrassenbildungen ;  Ablagerungen  ynl- 
kanischer  „Aschen**  lokal  mit  rezenten  Süfswasserschnecken  (ehemaliges  See- 
becken). (Über  das  Klondykegebiet  in  britischen  Grenzen  s.  o.  S.  295.)  --  J.  F. 
Pomp  eck j^<^)  besprach  Jurafossilien  Yon  Alaska.  —  Skapolithfährende  (syeni- 
tische, diori tische  und  porphyrische)  Gesteine  von  Alaska  besprach  J.  E.  Spurr^. 

3.  Der  Westen.  F.  M.  Anderson^^)  stellte  geologische  Unter- 
suchungen an  auf  der  Point  Heyes -Halbinsel  in  Kaltformen.  Über 
Graniten  liegend  bildet  das  Miocän  eine  breite  Synklinale.  Un- 
gestörte pleistocäne  Ablagerungen. 

Eine  geologische  Skizze  der  San  Clement -Insel  (N-Kalifornien)  erschien  Ton 
W.  S.  T.  Smith ^0).  Miocäne  und  jüngere  Ablagerungen.  In  der  Inselmitte 
Dacit,  im  NW  Bhyolite  im  S  (u.  NW)  Augitandesite.  —  Die  Trias  in  Kalifornien 
hat  J.  F.  Smlth^^)  mit  anderen  Triasablagerungen  in  Vergleich  gebracht.  Der 
Santa  Ana  -  Kalk  mit  Pseudomonotis  äff.  Clarai  und  der  Ceratitenkalk  yon  Inyo 
County  entsprechen  der  unteren  Trias,  die  PittShales  von  Shasta  sind  ladiniseh, 
die  Schichten  von  Squaw  creek  enthalten  eine  karnische  Fauna  (SubbuUatus-  und 
Trachyceras),  die  Swearinger  Schiefer  sind  norisch. 

Turner  ^'^^)   äu&erte   sich    über  die  Granite  der  Sierra  Nevada. 

Eine   zusammenfassende   Darstellung   über   die  Geologie   der  Sierra 

Nevada  hat  derselbe  Autor  ^'^^)  schon  früher  gegeben  (VII.  857). 

Granite  und  Quarzgliromer  -  Diorite  bilden  die  Hanptmasse.  Alte  Sedimente 
(aus  dem  W  stammendes  Material),  Silur  und  Karbon  fossilienführend.  Jara— 
Trias.  Entstehung  am  Ende  des  Jura:  Intrusion  der  Granite  in  die  gefalteten 
Sedimente.  Später  Erosion.  Im  Tertiär  Verwerfungen  im  0.  Einbruch  zwischen 
der  Sierra  Nevada  und  der  Wasatchkette  (Staffelbrüche).  Gewaltige  Eruptionen 
der  Andesite  und  ihrer  Tuffe  und  Breccien.  —  J.  Le  Conte^*)  gab  eine  geo- 
logische Geschichte  der  Sierra  Nevada.  Schiefe  Aufrichtung  am  Ende  des  Tertiär 
mit  Neigung  gegen  W.  Querthäler  in  Aufrissen  (!)  erodiert.  Gewisse  Thäler  mit 
Steilhängen  werden  als  „Gräben**  gedeutet.  Sie  waren  vergletschert.  —  Einige 
der  Lavaströme  auf  den  W-Flanken  der  Sierra  Nevada  untersuchte  F.  L.  Ban- 
se me^^).  Zwischen  Trachyten  und  Andesiten  (,,Latit")  stehende  Gesteine. 
Miocän.  Vom  Jura  bis  ins  Miocän  Abrasion.  Jünger  sind  andesitische  Laren. 
Der  Table  Mountain- Strom  z.B.  auf  60  Miles  verfolgt,  bis  170  m  mächtig. 

Die  tertiären  Vulkane  der  Absarokakette  besprach  A.  Hague^^^).  — 
Einen  Teil  der  südlichen  Eüstenkette  hat  Fairbanks  geologisch 
untersucht 977),  —  j.  g,  Diller978)  schrieb  über  das  CoosBay- 
Kohlenfeld  in  Oregon. 


New  York  1899.  315  S.  mit  K.  —  »67)  vh.  Min.  Gs.  St.  Petersburg 
XXXVIII,  1.  —  968)  Am.  Journ.  X,  1900,  310—15.  —  969)  ßuU.  Dep.  of  Geol. 
Berkeley  1899,  II,  5,  119—154.  —  970)  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  1896/97  (1898), 
II,  459—96;  mit  12  Taf.  —  971)  j.  of  Geol.  VI,  Chicago  1898,  776—86.  — 
972^  Ebenda  1899,  141—60.  —  973?)  XVII.  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  Washington 
1896,  521—728  (mit  vielen  lehrreichen  Bildern).  —  974)  University  Chronicle  1,6, 
479-97.  —  976)  Am.  Journ.  155,  1898,  355—75.  —  976)  GeoLSoc.  of  Washmgton 
1898.  25  S.  mit  3  Taf.  —  977)  Journ.  of  Geol.  Chicago  1898,  6,  551—76.  — 
978)  XIX.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Surv.  1899,  309—76;  mit  2  K.  u.  11  Taf. 
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Den  Minendistrikt  am  oberen  Snake  River  (Idaho),  ein  granitisohes 

9Tgland  mit  Basaltplateaus  über  neogenen  Sedimenten  (auch  pflanzen- 

brende  Thone),  hat  W.  Lindgren  beschrieben^^. 

Quarzgänge  und  Imprägnationszonen  längs  Klüften  enthalten  die  Erse  und 
eigold.  —  Die  Pflanzen  der  obermiocanen  Payetteformation  hat  F.  H.  Enowlton 
schrieben  (721—736). 

G.  W.  Tower  und  G.  0.  Smith  ^80)  haben  die  Geologie  und 
e   Minenindustrie  des  Tinticdistriktes  in  Utah  besprochen. 

4.    Du  inneren  Staaten,     a)  Im  Felsengebirge.     Weed  und 

irsBon^^)   besprachen   die  Geologie    der   Indish    Mountains   von 

rontana  (N  vom  Yellowstone  Nat.  Park). 

Kreide  (Benton-,  Dakota-  und  kohlenführende  Kootanie-Formation).  Darunter : 
LTE,  Karbon,  Devon — Silur,  und  Kambrium  mit  flachen  Intrusiykemen  (Lakko- 
Jhe,  Tgl.  Taf.  82  u.  83).  Ein  interessanter  Kontakt  zwischen  Porphyr  u.  Kalk 
.   600)  mit  Erzführung. 

Li,  f.  Ward  ^2)  besprach  die  pflanzenfuhrende  Kreide  der 
lack-HilFs  {Wyoming). 

Sehr  yiele  Cycadeoideenstöcke.  Mächtige  Sandsteinmassen  mit  Schieferlagem, 
eiche  mehrere  meist  wenig  machtige  Flötze  umsohliefsen.  Das  mächtigste  im 
legenden  bis  gegen  2  m.  Pflanzenreste  hauptsächlich  in  den  oberen  Horizonten, 
esamtmachtigkeit  gegen  100  m. 

Die    Geologie   des    Aspen  (Silber-)  Mining  Distriktes    (1879    er- 

ohlossen)  in   Colorado  hat  J.  E.  S  p  u  r  r  ^^)   geschrieben ,  mit   einer 

Einleitung  von  S.  F.  Emmons. 

Die  Erze  liegen  teils  am  Kontakt  an  einer  Verwerfung,  zwischen  Karbon  und 
ilur,  teils  an  Verwerfungen  im  Bereiche  des  Karbon  zwischen  der  karbonen 
feber-Formation  und  dem  Leadville-Dolomit. 

Der  zweite  Teil  einer  neuen  grolsen  Monographie  über  die  Geo- 
ogie  des  Yellowstone  National  Park* a  enthält  ^^)  beschreibende  Geologie, 
?etrographie  und  Paläontologie.  Arn.  Hague,  J.  P.  Iddings, 
W.  H.  Weed,  C.  D.  Walcott,  G.  H.  Girty,  T.  W.  Stanton 
ind  F.  H.  Knowlton  haben  daran  gearbeitet. 

Die  Oallatin  Mountains,  die  Trenton-  und  Snowy- Kette  und. die  Huckleberry 
(ountaina  werden  besonders  abgehandelt.  Ausführliche  petrographische  Betrach- 
ingen. Die  Hälfte  des  Werkes  ist  den  Fossilresten  gewidmet  (440 — 883),  beson- 
ers  der  Laramie-  und  Tertiärfiora. 

b)  Die  Staaten  westlich  vom  Mississippi.  Die  Moränen 
n  südöstlichen  Süddakota  hat  J.  E.  Todd  beschrieben 985),  Karten, 
rofile  und  gute  photographische  Bilder  erläutern  die  Darlegungen. 
^roüse  Moränen,  Driftablagerungen  innerhalb  und  aufserhalb  der 
.ulsenmoränen ,  Löfsdecken  und  Terrassenbildungen  werden  aus- 
ihrlich  besprochen. 


W»)  U.  S.Geol.  Surv.  Ann.  Rep.  1896/97  (1898),  III,  619—794;  16  Taf.  u. 
2  K.  —  «0)  XIX.  Ann.  Rep.  U.  St. Geol.  Surv.  1899  (1900),  603—767 ;  mit  36  Taf.  — 
»)  XVUI.  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Surr.  III,  437—616;  17  Taf.  u.  Karten.  — 
88)  XIX.  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  1898  (1900),  II,  521—947;  172  Taf.  — 
88)  Monogr.  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXXI,  1898.  260  S.  mit  43  Taf.  u.  einem  Atlas.  — 
8*)  Ebenda  XXXII,  II.  893  S.  mit  121  Taf.  —  ^)  Bull.  ü.  St.  Geol.  Surv. 
L58,  1899.    171  S. 
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G  h.  W.  Hall  ^^)  machte  Mitteilungen  über  die  Gneifke,  Gabbro- 

schiefer  und  damit  vergesellschaftete  Gesteine  im  SW  Minnesota. 

Die  krystallinischen  Gesteine  sieben  in  einer  Kette  Ton  Anfbrflchen  au 
NW — SO  am  Minnesota  Kiver  entlang.  GneiTsgranite ,  Gneifse,  Yorkambrische 
Gesteine,  Gabbroschiefer,  Peridodite  und  Serpentin.  (Viele  DetaiMrtchen.)  — 
Über  die  sogenannten  Ereideablagerungen  im  südlichen  Minnesota  schrieb  Bar- 
de s  o  n  Ö67). 

Die  Entwickelung  der  Dakota  -  Kreide  in  Nebraska  behandelte 
Gould988). 

Dieselbe  lagert  am  Platte  River  über  Oberkarbon  Kalk  und  Schiefer  und  wird 
von  Löfs  und  Drift  überdeckt.  —  C.  S.  Prosser^  verglich  die  Karbongesteine 
von  Nebraska  mit  jenen  von  Kansas  (VIL  901).  —  Knight^  äafserte  rieh 
über  das  Perm  von  Nebraska. 

Im  Annual  Report  der  Jowa  Geological  Survey  für  1898^^)  finden 
sich  Besprechungen  über  eine  Anzahl  von  County's,  so  von  Bain 
(CarroU  Co.),  Macbride  (Humboldt  Co.),  Beyer  (Story  Co.),  Ud- 
den  (Muscatine Co.)  und  Norton  (Scott  Co.).  —  £ine  geologische 
Karte  von  Logan-  und  Gove  Counties  (in  Ka/nsas)  hat  G.  AdamB 
herausgegeben  ^^^).  Über  der  Kreide  Tertiär  (Thone  und  Sand- 
steine). Derselbe  Autor  veröffentlichte  auch  eine  Physiographie  des 
SO-Kansas  ^9^).  —  Eine  ausführliche  Darlegung  über  das  McAlester- 
Lehigh  -  Kohlenfeld  im  Indmner-TerrUorium  lieferte  J.  A.  Taff^). 
D.  White  hat  die  fossilen  Pflanzen  beschrieben  (457 — 534).  Die 
Pflanzen  entsprechen  dem  Saarbrücker  Horizont.  —  Auch  N.  F. 
Drake^^^)  schrieb  über  die  Kohlenfelder  des  Indianer-Territoriums. 

D.  White  ^^^)   hat   die   fossile  Flora   der    unteren   produktiven 

Steinkohle  von  Missouri  bearbeitet. 

123  Arten.  48  Arten  sind  anch  aus  anderen  Becken  der  U.  St.  bekannt. 
34  Arten  stimmen  mit  europäischen  Arten  überein,  35  sind  solchen  nahestehend; 
je  22  Arten  davon  entfallen  auf  die  mittlere  Abteilung  des  europäischen  produk- 
tiven Karbon.  25  und  21  Arten  sind  in  der  oberen  Zone  des  west^sehen 
Beckens  vertreten.  —  J.  Perrin-Smith^7)  hat  das  Vorkommen  von  marinen 
Fossilien  im  kohlenführenden  Karbon  von  Arkansas  nachgewiesen,  und  zwar  in 
zwei  Horizonten  in  der  unteren  und  in  drei  der  oberen  Abteilung. 

R.  T.  Hill  und  T.  W.  Vaughan998)  haben  die  Geologie  des 

E ward- Plateaus  in  Texas  studiert. 

Karbon  bis  Kreide  in  horizontaler  Lagerung,  durch  Verwerfungen  zerstäckt, 
eine  der  Schollen  mit  Druckfaltung.  Eocän  mit  jüngeren  Auflagerungen  mit  Ter- 
rassenbildungen Viele  lehrreiche  Bilder.  —  Die  unter kretazeischen  Grypfaäen  der 
Texas- Region  haben  R.  T.  Hill  und  R.  W.  Vaughan  besprochen^  und  ihr 
Auftreten  in  den  verschiedenen  Abteilungen  der  unteren  Kreide  in  einem  Profil 
(Taf.  32—34)  verzeichnet. 


Bull.  U.  St.  Geol.  Surv.  157,  1899.  160  S.  —  987)  Journ.  of  Geol.  Chicago 
1898,  VI,  679—91.  —  988)  Am.  Journ.  IX,  1900,  429.  —  989)  journ.  of  GeoL 
Chicago  VII,  1899,  342—56.  —  990)  Ebenda  357—74.  —  991)  Des  Moines  1899, 
51—521.  —  992)  Kansas  Univ.  Quart.  1898,  A.  VII,  19.  —  993)  Transact.  Kansaa 
Ac.  Sc.  XVI,  1899,  53—63;  mit  2  K.  —  994)  xiX.  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Surr. 
1899  (1900),  III,  423—613;  8  Taf.  —  995)  Leland  Stanford  jr.  Univ.  Publ.  1898. 
94  S.,  9  Taf.  —  996)  Monogr.  U.  St.  Geol.  Surv.  XXXVII,  1899.  307  S.  mit 
73  Taf.  —  997)  Proc.  Am.  phil.  Soc.  35,  Nr.  152.  —  998)  XVIII.  Ann.  Rep.  U.St. 
Geol.  Surv.  1896/97  (1898),  II,  193—322;  24  Taf.  —  999)  ßuH.  U.  St.  GeoL 
Surv.  1898,  151.    66  S.  mit  35  Taf. 
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Eiinen  vorläufigen  Bericht  über  die  Geologie  von  Zouüiana  ver- 
BFentMohten  G.  D.  Harris  und  A.  C.  VeatchiOW).  _  a.  Hol- 
ick  besprach  die  fossilen  Pflanzen  von  Louisiana ^^^). 

5.  Du  Oststaatm  östlich  vom  Mississippi.  H  o  b  b  s  ^^^)  schrieb 
>er  „Diamantfelder"  im  Gebiete  der  grofsen  Seen,  wo  in  der 
ettle-Moräne  in  Wisconsin  und  in  anderen  Moränen,  so  im  Cler- 
ont  Co.  in  Ohio  Diamanten  bis  zu  21  Karat  Gewicht  gefunden 
urden.  Sie  dürften  von  der  James -Bay  (östlich  Hudson -Bay) 
anamen.  —  A.  C.  Lane^^  erstattete  Bericht  über  die  Royale- 
isel  im  Oberen  See. 

Sandsteine,  Aschenkonglomerat  und  Breccien  wechseln  mit  Qaarzporphyren, 
»Isitporphyren,  Melaphyren  nnd  Diabasen.  Die  Komgröfse  der  massigen  Gesteine 
ird  ausführlich  mit  den  Abktthlangsyorgängen  in  Verbindung  gebracht.  Das 
apfer  soll  aus  den  Diabasen  stammen. 

Die  umfangreiche  Arbeit  über  den  eisenfuhrenden  Distrikt  Grystal 

all  von  Michigan  von  J.  M.  Clements    und  H.  L.  Smyth^^, 

eiche  von  C.  R.  van  Hise  eiogeleitet  wurde,    enthält  unter  den 

ielen  Tafeln  eine  geologische  Karte  der  Ufer  des  Oberen  Sees. 

I.  Archäisch.  Algonkian  (Huron  und  Eeweenawan)  und  Nachalgonkian  und 
ne  geologische  Distriktskarte  mit  13  Ausscheidungen.  Die  Erze  liegen  im  Ober- 
nron.     Zwei  Tafeln  (Y  und  VI)  yersinnlichen  den  geologischen  Bau. 

Über  die  Eohlenablagerungen  von  Indiana  erschien  eine  grofse 
ibhandlung  von  G.  H.  Ashley^^^).  —  Eine  umfassende  Arbeit 
on  W.  S.  Blatchley  ^^6)  behandelt  die  Eohlenablagerungen  von 
ndiana.  —  E.  M.  Kindle^OO?)  hat  die  Devon-  und  Unterkarbon- 
i^auna  von  Südindiana  und  Zentralkentuclcy  bearbeitet. 

Die  Fhysiographie  des  Chattanooga-Distriktes  in  Tennessee,  Georgia 
nd  Alabama  beschrieb  C.  W.  Hayes^^^).  Hauptsächlich  die 
Wandelung  in  der  Drainage  des  Gebietes  betreffend. 

Nachzutragen  ist  der  Bericht  über  die  geologischen  Aufnahmen 

D  den  paläozoischen  Distrikten  von  Alabania^^^). 

Der  erste  Teü  behandelt  die  Tennessee- Region,  der  x weite  die  Goosa-Region. 
)ie  sfidvestlichen  AuslSufer  der  Appalachien.  Gefaltetes  und  von  Verwerfungen 
orebsetztes  Paläozoikum.  Weite  Synklinalen  und  enge  Antiklinalen.  Unter- 
Bhieden  werden:  Prakambriura  (halbkrystalline  Schiefer  mit  Quarziten  und  Kon- 
lomeraten), unteres  und  oberes  Kambrium  (Sandsteine,  Konglomerate,  Schiefer 
id  Kalke),  sehr  mächtiges  Untersilur  (kieselige  Dolomite  und  Hornstein  und  die 
Blham-  [Trenton-]  Kalke),  Obersilur  (Schieferthone,  Sandsteine  und  Konglomerate), 
BTon  (schwarze,  wenig  mächtige  Schieferthone) ,  Uuterkarbon  (Hornsteine,  Sand- 
sine  und  Kalke),  Oberkarbon  (Konglomerate  und  flötzfiihrendes  Karbon).  Aufser- 
•m  ist  noch  Kreide  und  Tertiär  Torhanden.  M  c  C  a  1 1  e  y  ^^^^)  hat  einen  Bericht 
>er  das  Warrior- Kohlenbecken  ausgearbeitet. 


1000)  New  Orleans  1899.  354  S.  mit  62  Taf.  —  ^^^)  Rep.  Geol.  Surv.  of 
suisiana  fttr  1899,  276—82;  mit  16  Taf.  —  i«»)  J.  of  Geol.  Chicago  1899, 
rö— 88.  —  1«»)  Geol.  Surv.  of  Michigan  VI.  XIV  u.  281  S.  mit  K.  u.  16  Taf.  — 
t>*)  Monogr.  ü.  St.  Geol.  Surv.  1899,  XXXVI;  mit  63  Taf.  —  ^^)  23.  Ann. 
ep.  Indianapolis  (1898)  1899,  1—1573;  mit  Tafeln.  —  loo«)  Ebenda.  1741  8., 
K.,  93  Taf.  —  5W7)  Bull.  Am.  Pal.  1899.  112  S.  —  ^^  XIX.  Ann.  Rep.  U.  St. 
eol.  Surv.  II,  1898  (1900),  1—59;  mit  5  Taf.  —  i«»)  Geological  Surv.  of  Ala- 
una  I,  1896,  II,  1897;  mit  vielen  photogr.  Bildern.  —  ^oiO)  Ebenda  1900. 
3  u.  327  S.  mit  7  Taf. 
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6.  Die  AÜantüchen  Staaten.  Über  das  ünterkambrium  der  Atlan- 
tischen Provinzen  sprach  sich  Cb.  D.  Walcott^^^^)  aus.  —  M.  R. 
Camphell^^^^)  gab  die  geologische  Karte  von  Bristol  im  Appa- 
laohischen  Gebiete  heraus  (1  :  125000)  Kambrium  und  Karbon  über- 
gefaltet gegen  NW. 

Die  glazialen  Schotter  von  Maine  hat  G.  H.  Stone^^^)  aus- 
führlichst behandelt. 

o 

Moränen,  Drumlins,  Asar,  Terrassen,  FInfsanschwemmungen  und  Delta- 
bildungen  werden  erSrtert  und  auf  Karten  zur  Darstellung  gebracht.  Zahbreiche 
bildliche  Darstellungen,  illustrieren  die  Darlegungen.  Die  Schotterehenen  dürften 
vor  der  Eisdecke  während  der  letzten  Abschmelzungen  aufgehäuft  worden  sein.  — 
Die  Sohieferzone  von  0.  New- York  und  von  Vermont  hat  T.  N.  Dale^^'i*)  aus- 
führlich behandelt.  Viele  treffliche  Bilder  zeigen  die  Strukturerscheinungen  (durch 
Druckwirkung). 

Die  Geologie  des  östlichen  Berkshille  Gounty  in  MassaehiiM 
hat  B.  K.  Emerson  1Ö15)  bearbeitet. 

Fünferlei  Oneifse  werden  unterschieden.  Aufserdem  dreierlei  Schiefer,  zweierlei 
Kalke  und  Quarzite.  Nach  den  Profilen  ist  der  Bau  des  Gebietes  lokal  weit- 
gehend gestört:  die  Falten  sind  schief  gestellt  und  es  kommt  auch  zu  Über- 
schiebungen an  den  Antiklinalen.  Kontaktzonen  an  der  Grenze  zwischen  den 
Amphiboliten  und  den  Gneifsen.  —  Eine  Geologie  von  Old  Hampshire  Countj  in 
Massachusetts  hat  B.  K.  Emerson^o^^  herausgegeben.  Dem  groft  angelegten 
Werke  liegen  fünf  Karten  bei.  Die  eine  (1  :  190080)  bringt  das  ganze  Gebiet  ntr 
Anschauung  mit  Hinweglassung  der  jüngeren  Ablagerungen  (Tertiär  und  Quartär), 
die  anderen  vier  (1 :  83373)  stellen  nur  die  letzteren  dar  (27  Ausscheidungen)  und 
sind  die  Gebiete,  wo  die  älteren  Bildungen  (42  Ausscheidungen)  zu  Tage  treten, 
weifs  gelassen.  Algonkian,  Kambrium,  Untersilur:  krystallinische  Schiefer  mit 
Serpentin ;  Obersilur-Schiefer,  Oberdevon  (fossilienführend).  In  den  krystallinischen 
Schiefern  Zweiglimmergranite,  Granititgänge,  Pegmatite  und  Aplite,  Tonalit  und 
Quarzgabbro,  Diorite,  Norit.  Die  Gesteinszonen  zeigen  vorwiegend  N — S-Streichen. 
Von  älteren  Formationen  finden  sich  Juratrias,  metamorphisches  Oberdevon,  Silur, 
Kambrium  und  Yorkambrium.  Ausbruchsgesteine  juratriassischen  Alters  sind  Dia- 
hase; Karbon  sind  Granite,  Tonalite  und  Diorite.  Die  jüngeren  Bildungen  treten 
in  grofser  Verbreitung,  namentlich  auf  beiden  Seiten  des  Connecticut  auf.  Triu: 
Sandsteine  und  Konglomerate  (Küstenablagerungen).  Pleistocän.  Eine  Synklinale 
mit  vielfachen  Störungen.  Ausbruchsgesteine  karbonischen  und  jurassischen  Alten. 
Zahlreiche  Profile  erläutern  den  Aufbau  des  Grundgebirges  (gefaltet  mit  vielfachen 
Längsverwürfen).  —  G.  C.  Martin^^^^)  entdeckte  im  W.  Massachusetts  südlieh 
von  Cheshire  ein  Dunit -Vorkommen  (mit  Dunitserpentin).  —  Ober  die  Geologie 
der  südlich  von  Boston  gelegenen  Cap  Cod-Halbinsel  schrieb  N.  S.  Shaler^^^ 
Sie  ist  kein  Endmoränenwall,  ihr  Untergrund  ist  vielfach  gestörte  Kreide  und 
Eocän  (VII,  966),  darüber  liegt  wenig  gestörtes  Altpliocän.  Jüngste  Ablagerungen 
Thone  und  Sande  sind  nachtertiär.  Im  Diluvium  wiederholte  Niveau  Veränderungen, 
welche  übrigens  schon  seit  der  Jurazeit  eingetreten  sind.  Glaziale  Ablagerungen 
fehlen. 

W.  M.  Davis  1019J  besprach  die  Trias  von   Connecticut, 
Ausführlich  werden  die  Trapp -Vorkommnisse   behandelt:    Gänge  und  Lager« 
gange  im  Sandstein.    Die  tektonischen  Verhältnisse  erscheinen  auf  der  Karte  ein- 

1011)  Proc.  Washington  Acad.  I,  1900,  301—39;  mit  5  Taf.  —  Wl^)  ü,  St. 
Geol.  Surv.  1900  (Geol.  Atlas).  —  ioi3)  Monogr.  U.  St.  Geol.  Surv.  XXXIV,  1899. 
499  S.,  52  Taf.  —  WU)  xiX.  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Surv.  1899,  154—317;  mit 
29  Taf.  u.  Karten.  —  loiö)  ßnll.  ü.  St.  Geol.  Surv.  159,  1899.  139  8.  mit  K.  - 
W16)  Monogr.  U.  St.  Geol.  Surv.  XXIX,  1898.  790  S.  mit  32  Taf.  u.  5  K. - 
1017)  Am.  Journ.  156,  1898,  244—48.  —  loiß)  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  (1896/97) 
1898,  II,  497—594;  8  Taf.  —  1019)  u.  St.  Geol.  Surv.  18.  Ann.  Rep.  1898,  U, 
1—192;  mit  K.  u.  20  Taf. 
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iseiehnet  Die  TriaasandsteiDe  bilden  eine  schmale  N — S-Zone  zwisehen  den 
'yatallinischen  Gesteinen  im  0  und  W.  Die  Yerwerfnngen  verlaufen  im  S  von 
N — NO,  im  N.  von  SSO— NNW.  —  W.  0.  Crosbyio»)  hat  Conanicut  Island 
id  Newport  Neek  (Rhode  Island)  untersucht.  Die  Kieselschiefer  werden  als 
ittelkambrium  gedeutet,  die  in  dieselben  injizierten  Granite  als  Torkarboniscb. 
rkosen  im  untersten  Karbon.  Verwerfungen  stehen  mit  der  Entstehung  der 
>palachen  in  Verbinduog. 

Die  Geologie  des  NarragaDsett-Beckens  (Massachusetts  und  Rhode 
iland)  haben  N.  8.  Shaler,  J.  B.  Woodworth  und  A.  F. 
o erste ^^^)  behandelt.  Es  ist  ein  Gebiet,  aufgebaut  aas  ge- 
hichteten  Gesteinen  vom  Kambrium  bis  zum  Oberkarbon.  Im 
i>rdlichen  Teile  herrschen  Gesteine  des  produktiven  Karbon  vor, 
3n  vereinzeltem  Quarzporphyr  durchbrochen.  Der  südliche  Teil 
ird  im  0  und  W  voü  vorkarbonen  Gesteinen  begrenzt  (Granite 
nd  Quarzitschiefer) ,  zwischen  welchen  sich  die  im  Bereiche  des 
arbon  liegende  Narragansett-Bay  weit  nach  N  erstreckt  mit  ihren 
iarbon-Ineeln.     Faltenbau  mit  einzelnen  aufgebrochenen  Sätteln. 

Der  Jahresbericht   für    1897    der   Geol.  Survey  von  New  Jersey 

711,  953)  enthält  eine  geologische  Karte  mit  Text  von  R.  D. 
alisburyi022). 

Vortriadische  Bildungen,  Trias,  Kreide  und  EocSn,  Miocän  mit  der  Beacon 
ill-Area,  Kies,  Lehm  und  Sand  der  Bridgeton-Area  und  die  Pensauken-Area 
Itglasial),  Glasialschutt  aufserhalb  der  Moräoenzflge  der  letzten  Eiszeit  durch 
chmelzwässer  abgesetzt,  jüngerer  Kies,  Lehm  und  Sand.  Besente  Bildungen 
)ünen  und  dergl.).  —  W.  B.  Clark  besprach  die  obere  Kreide  (VII,  956).  — 
n  Ann.  Rep.  dea  Staates  New  Jersey  setzte  R.  D.  Salisbury^^)  seine  Re- 
chte ttber  die  physikalische  Beschaffenheit  der  Oberfläche  fort  (VII,  954).  Im 
'.  krystaUinisehe  Schiefer,  Paläozoikum  und  Trias,  in  der  Mitte  eine  Kreidezone, 
n  S  Mioein,  Plioeän  und  DiluYium.  —  Johnson  ^^  besprach  neue  Kreide- 
»ssUien,  welche  bei  einer  Bohrung  zu  Mount  Laurie  (New  Jersey)  aufgefunden 
urden. 

Von  der  Maryland  Geological  Survey  1025)   (Dir.    w.   ß.  Clark) 

rschienen  Bd.  II  und  III. 

II.:  Bausteine,  ihre  Liegenschaften  und  Fundorte;  III.:  Highways  and  roads. 

BiBhopi026)    hat    die    Strukturverhältnisse    des    £rie    Gounty 

Vew  York)  in  Betracht  gezogen. 

Cnahingi^^)  hat  den  Clenton  Gounty  besprochen.  —  J.  Hall  und  J.  F. 
emp^^  (VII,  943)  veröffeutlichten  einen  vorlänfigen  Bericht  über  die  Geologie 
•n  £ssex  Gounty  (New  York),  J.  F.  Kemp^^  aufserdem  eine  Abhandlung  über 
e  Lake  Placid  Region.  —  Gilbert^^^  besprach  die  Glazialskulptur  im  west- 
ihen  New  York.  —  W.  D.  A.  M at  the  w  ^^^)  versuchte  eine  Gliederung  der  Süfs- 
asserablagerungen  des  westlichen  New  York.  —  Über  die  Glazialseen  Newburn, 
arren  und  Daya  in  Zentral  -  New  York  äufserte  sich  Fairchild  ^032),  — 
otizen  über  die  Stratigraphie  des  Mohawk  Thaies  und  des  Saratoga  Gounty  (New 
»rk)  bat  Gh.  Prosser^^  veröffentlicht.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  des 

10»)  Am.JSc.  153,  230—36.  —  i<ö»)  Monogr.  ü.  St.  Geol.  Surv.  XXXIII, 
J99.  402  S.  mit  31  Taf.  (Karten,  Prof.  u.  Phototyp.).  —  ^22)  Trenton  1898. 
S8  S.  —  1<»3)  Geol.  Surv.  New  Jersey  1898  (1899).  —  loa4)  proc.  Ac.  of  Natur. 
5.  Phüadelphia  1898,  461.  —  ^^)  II,  1898,  509  S.,  48  Taf.;  III,  1899, 
U  tt.  80  8.,  34  Taf.  —  lo»)  New  York  St.  Museum  49,  1898,  305.  —  ^^  Ebenda 
99.  —  1028)  Contr.  Geol.  Dep.  Golumb.  Univ.  N.  York  1898.  40  S.,  12  Taf.  — 
W)  Ebenda.  19  8.  mit  K.  u.  Tafel.  —  lo»)  Bull.  Geol.  Soc.  of  Am.  IX,  1899, 
Bl.  —  1031)  BuU.  Am.  Mus.  Nat.  Eist.  N.  York  1899.  57  8.  —  1032)  Am.JSc. 
899,  7,  249.  —  1033)  Bull.  New  York.  St.  Mus.  XXXIV,  7,  469—84;  mit  6  Taf. 
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Orange  County   (New  York)   schilderte  Ries  1084).  _  e.  r.  CumingsWäö)  hjt 
auch  über  das  Untersilur  des  östlichen  Montgomery  County  (New  York)  berichtet. 

Die  Fauna  mit  Manticoceras  intumescens  („Naples-Fauna")  bat 
J.  M.  Clark e  ^^^ö)  bearbeitet.  Sie  ist  in  Nordamerika  nur  im  W  des 
Staates  New  York  unter  68^  N.  Br.  in  Canada  und  in  Jowa  verbreitet 

Goldsmith  ^^^'^)  äufserte  sich  über  mesozoische  vulkanische 
Gesteine  von  Pennst/honten, 

N.  S.  Shaler  und  J.  B.  Wood  wort  h  1038)  legten  die  geo- 
logischen Verhältnisse  des  Bichmond  Beckens  in    Virginia  dar. 

Granite,  Diabase  und  Gneifse  bilden  den  Untergrund,  darüber  das  fut 
horizontal  gelagerte  Newarksystem  (produktive  Steinkohle,  Estherienschiefer  und 
Sandsteine),  durch  Erosion  weithin  abgetragen;  N — S -Verwürfe  gegen  den  Granit 
mit  Querbrüchen.  Auch  Zusammenpressung  der  im  allgemeinen  flachen  Synklinalen. 
(Viele  2um  Teil  sehr  lehrreiche  Illustrationen.)  —  Die  Untersuchung  von  Fobbü- 
resten  aus  dem  Dismal  Swarap  Kanal  in  Virginia  und  N-Oarolina  durch  Lewis 
W  00  Im  an  und  Ch.  S.  Bayer^^  hat  bewiesen,  dafs  die  betreffenden  Ab- 
lagerungen pliocän  und  vorglazial  seien. 

Einen   Bericht    über    die   Gold  Vorkommnisse   in    Georgia  haben 

W.  B.  Yeates,  8.  W.  McCallie  und  Fr.  B.  Kingi040)  erstattet 

Dasselbe  findet  sich  in  einer  von  Virginien  bis  Alabama  ziehenden  Zone 
(Gold-Belt)  aus  archäischen  Schiefern  und  Gneifsen  mit  Quarzlinsen  und  jfingeren 
Gangzügen,  die  gegen  Tag  stark  zersetzt  sind.  Die  Goldseifen  Über  den  heutigen 
Thalböden  sind  ausgebeutet. 

Mexiko. 

Die  von  R.  J.  Buelna,  E.  OrdoÜez  und  J.  G.  Aguilera 
gegebenen  Ausführungen  zu  der  geologischen  Karte  von  Mexiko 
(VII.  970)  10*1)  geben  ein  übersichtliches  Bild  von  den  geologischen 
Verhältnissen  des  Landes.  Urgebirge  (Gneifse ,  Gneifspbyllite, 
Glimmerschiefer  und  Thonphyllite)  tritt  im  Süden,  an  der  Ostküste 
(25^  N.  Br.)  und  im  Innern  des  Landes  auf.  Granite  und  Diorite 
stehen  damit  in  Verbindung. 

Altpaläozoische  Formationen  nicht  nachgewiesen.  Karbone  Fnsulinenkalke  an 
der  Südgrenze  unter  der  Kreide.  Obere  Trias  (pflanzen-  und  kohlenführende 
Sandsteine  und  Schieferthone)  und  Jura  (Sandsteine,  Mergel-  und  Kalkscbiefer)  in 
isolierten  Schollen.  Die  Kreide  in  zusammenhängenderer  Entwickelung  zeigt  eine 
Transgression  der  weiter  verbreiteten  mittleren  über  der  unteren.  Die  obere 
Kreide  nur  im  NO.  Die  mittlere  ist  gefaltet  (mit  NW-  Streichen),  die  obere  fut 
ungestört.  Die  Kreide  ist  von  Massengesteinen  durchbrochen  (Diorite,  Syenite, 
Porphyre !).  Heich  an  Erzen.  In  den  nördlichen  Teilen  des  Landes  Laramie- 
Kreide  mit  Kohle.  Älteres  Tertiär  im  NO.  Marines  Jungtertiär  an  der  Ostseite. 
Im  S.  pliocäne  rote  Konglomerate  über  dem  Archaikum.  Auf  der  Hochebene 
pliocäne  tracbytische  Tufi'e.  Älter  sind  die  andesitischen  Gesteine.  Erzreichtnm 
im  Bereiche  der  so  überaus  weit  verbreiteten  Ausbruchsgesteine.  Im  Qaartar 
Basalte.     Gold  und  Zinnseifen. 

J.  Felix  und  H.  Lenkl0^2)  (y.  970)  haben  ihre  Beiträge  zur 

Geologie  und  Paläontologie  von  Mexiko  zum  Abschlufs  gebracht 

1034)  New  York  St.  Museum  49,  1898,  393.  —  1036)  Bull.  N.  York  St.  Muß. 
Nr.  34,  Mai  1900,  419  —  68;  mit  4  Taf.  —  1O86)  Ann.  Rep.  State  geologist  1898, 
29—144;  mit  9  Taf.  —  1087)  Proc.  Ac.  of  Nat.  Sc.  Philadelphia  1898,  90.- 
1038)  XIX.  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Surv.  1898  (1900),  II,  385—521;  35  Taf. - 
1O8Ö)  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philadelphia  1898,  414.  —  10*0)  Atlanto  1896,  Geol.  San. 
of  Georgia  IV.  542  S.  —  io*i)  BoLInst.  geol.  de  Mexiko  Nr.  4,  5  u.  6.  273  S.  - 
»042)  Leipzig  1899.    II,  3.  Heft. 
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Das  Schlnfsheft  enthält  aufser  der  Übersicht  über  die  geologischen  For- 
latfonen  von  J.  F  eli  x  Abhandlungen  von :  G.  B  d  hm ,  über  mexikanische  Capriniden- 
alke;  Steinmann,  Über  fossile  Dasycladaceen  aus  den  Caprinidenkalken  von 
erro  E&camela  (VIII.  1052);  A.  Hoppe,  Über  einige  Eraptivgesteine  des  Staates 
aebla  und  Lenk,  über  ynlkanische  Tuffe.  —  Hoppe  beschrieb:  Plagioklasbasalte, 
asaltlaven,  yitrophyrische  Laven,  Hypersthen-  und  Amphibol-Andesite,  Lenk: 
iyolitisehe,  andesitische  und  Basalt-Tuffe. 

Die  Geologie  der  Sierra  von  Pachuoa  hat  J.  G.  Aguilera^^^) 

1  einer  grofsen  Arbeit  über  die  Mineralien  von  Pachuca  skizziert. 

Tertiäre  Eruptivgesteine:  Augitandesite,  Rhyolithe  und  Basalte.  In  der  Kreide 
'ird  das  Vorkommen  von  Hippuriten  und  Radioliten  in  kompakten  Kalken  er- 
ahnt.    Auch  Sandsteine  werden  zur  Kreide  gerechnet. 

M.  S.  Ordoöez^O^)  berichtete  über  eine  Reise  in  der  Sierra 
ladre  del  Sur. 

Krystallinische  Schiefer  und  dioritische  und  pegmatitische  Massengesteine  am 
-Hange.  Hornblende- Andesite  auf  den  Höhen.  Nördlich  tertiäre  KoDglomerate.  — 
I.  Ordonez  und  M.  RangeP^  haben  den  Minendistrikt  £1  Real  del  Monte 
usführlich  behandelt.  Die  geologischen  Verhältnisse  hat  der  erstgenannte  Autor 
bersichtlich  zur  Darstellung  gebracht.  Mehrere  gute  Bilder  illustrieren  das 
febiet.  Die  Erzgänge  enthalten  Kiese,  Glänze  und  Blenden.  Manganhaltig. 
.ugitandesite,  Dacite,  Felsonevadite  und  Rhyolithe  werden  beschrieben.  —  £.  Böse 
esprach  die  Geologie  von  Los  Alrededores  de  Orizaba^^.  Ein  vielfach  zer- 
tücktes  und  lokal  reichgefaltetes  Kreidegebirge  mit  Basalt-  und  Andesitdnrch- 
rüchen.  Ausgedehnte  Konglomerate  von  augitandesitischem  Material.  Weite 
Legionen  im  0  und  W  von  Orizaba  zeigen  weitgehende  Erosion  während  des 
*ertiär.  Die  Kreide  besteht  aus  drei  Schichtgruppen:  Oberneocom  (Pizarras  de 
Fecoxtla),  Kalke  mit  Nerinea  und  Acanthoceras  ?  Justinae  (Calicas  de  Maltrada- 
Vinitysand  von  Texas),  Hippuriten- Caprotinen  Kalke  (Calicas  des  Excamela).  Die 
kreide  von  Orizaba  ist  sehr  reich  an  Fossilien.  —  E.  Ordoüez  und  £.  Böse 
eröffentlich ten  eine  Notiz  über  die  Geologie  des  Thaies  von  Chilpancingo  (Guer- 
»ro)i^7).  Kreidekalke  im  0,  mit  jungtertiären  KoDgloroeraten  bedeckt  Vul- 
inische  Tuffe  in  den  Thälem.  —  Notizen  über  die  Geologie  von  Sonora  in  Mexiko 
it  B.  T.  Dumbleio«)  veröffentlicht. 

E.    Böse  1^9)   besprach    die  Unabhängigkeit   der   Vulkane   von 

räexistierenden    Spalten ,    indem     er   besonders    die   mexikanischen 

ulkangebiete  ins  Auge  fafst. 

Ein  Teil  derselben  liegt  über  einer  sedimentären  Basis  ohne  Verwerfungen, 
z.  B.  der  Ocelotepetl  im  SW  von  Orizaba.  Dagegen  scheint  der  eruptive  Berg- 
g  Fopocatepetl— Ixtaccihuatl  über  einer  Spalte  zu  liegen.  —  Die  Vulkane  Colima 
id  Ceboruco  hat  E.  Ordonez ^^  besprochen.  Die  Laven  sind  andesitisch : 
aue  Augitandesite  sind  älter  als  rote  Sanidin-,  Hypersthen-  und  Amphibol- 
idesite.  —  Derselbe  Autor  hat  die  Silbergänge  von  Pachuca  untersucht ^^i). 
e  treten  in  miocänen  Augitandesiten  auf  und  zeigen  W — 0  -  Erstrecknng.  Fünf 
ingsysteme.     Bonanzas. 

Fossile  Siphoneen  hat  G.  Steinman  ^^52^  aus  den  oberceno- 
lanen  Caprinidenkalken  des  Cerro  Escamela  bei  Orizaba  in  Mexiko 
98ch  rieben. 


10*8)  Bol.  Inst.  geol.  de  Mexico  7,  8,  9,  1897,  29—50.  —  1044)  Mem.  Antonio 
Izate  XIV  (1899)  1900,  159—73.  —  io*ö)  ßol.  Inst.  geol.  de  Mexico  12.  1899. 
iTaf.,  4  Grubenpläne.  —  1046)  Ebenda  13,  1899.  52  S.  mit  4Taf.  —  1047)  Mem. 
ev.  Soc.  Cient.  Antonia  Alzate  XIV,  5—12,  1899.  —  10*8)  Am.  Inst,  of  Min. 
ng.  California  Meet.  1899.  31  S.  —  1049)  Mem.  Soc.  „Alzate"  v.  Mexiko  XIV, 
99—231.  —  1060)  Mem.  Soc.  Sc.  „Antonio  Alzate"  Mexiko  1897/98,  9—12, 
.  325.  —  1051)  Bull.  Inst.  gÄol.  du  Mexique  1897,  7—9  und  B.SQÄol.  XXVI, 
898,  244—58.  —  1053)  Botan.  Ztg.  1899,  VIII,  137—54. 
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Mittelamertka, 

1.  Festland,     K.  Sapper^OöS)  (yi.  994)  schrieb    über  Gebirga- 

bau   und    Boden    des   nördlichen    Mittelamerika.     Die    Karte   weist 

26  verschiedene  Ausscheidungen  auf. 

Mit  sicheren  Altersangaben  finden  sich:  Earbonkalk,  Ereidekalk.  Mergel  und 
Sandsteine  der  Oberkreide,  tertiäre  Mergel,  Sandsteine  und  Kalke,  welche 
den  Frozefs  der  Qebirgsbildung  mitgemacht  haben;  jüngere  tertiäre  Mergel  und 
Sandsteine  und  Kalke  (Miocän  und  Fliocän),  postpliocäne  Kalke.  Das  Urgebirge 
zieht  aus  Mexiko  herüber.  Die  paläozoischen  Schichten  streichen  W — 0.  AuÜBer 
den  Fossilien  des  Bergkalkes  werden  noch  Korallen,  Budisten  und  Xerineen  aus 
der  Kreide  angeführt.  Auch  das  Tertiär  ist  arm  an  Versteinerung.  EruptiTgesteine 
besonders  im  südlichen  Teile  sehr  verbreitet  (YII.  975).  Am  verbreitetsten  die 
Andesite.  Einseitiger  Bau.  GebirgsbildungsYorgänge:  Am  Ende  des  Archäikam, 
nach  dem  Karbon  („Granitergüsse")  und  im  Miocän.  Jungtertiär  bis  2400  m 
gehoben. 

C.  W.  Hayes^ö^)  besprach    die   Physiographie   der  Mcaragm- 

Kanal-Route. 

Im  Alttertiär  (oligocän)  offene  Meeresverbindung  zwischen  den  beiden  Ozeanen. 
Im  Mitteltertiär  Hebung  des  Landes  und  Thalerosion.  Junge  submarine  toI- 
kanische  Ausbrüche  (vulkanische  Zone  von  Costarica  und  Nicaragua,  Basalt  nnd 
Tuffe).  Zuletzt  Senkung  um  30 — 60  m.  Eine  Depression  diagonal  durch  den 
Iffthmus.  —  Das  Erdbeben  von  Nicaragua  (29.  April  1898)  und  die  Maribio«- 
Vulkane  besprach  K.  Sapper^ose)^  Das  erstere  erstreckte  sich  über  Salvador, 
Honduras  und  Costarica;  einer  der  Maribios -Vulkane  soll  das  Beben  verarsadit 
haben,  was  vom  Autor  bezweifelt  wird. 

M.  Bertrand  hat  mit  Ph.  Zürcher  ^^^'^)  eine  geologische 
Studie  über  den  Isthmus  von  Panama  verfafst. 

Vulkanische  Breccien  mit  Einlagerungen  von  Nummulitenkalk  sind  das  älteste 
(VII.  976),  gegen  0  darüber  aquitanische  glaukonitische  Foraminiferenmergel, 
Orbitoidenkalk  und  miocäne  sandige  Kalke  mit  Turritella  und  Clypeaster;  letztere 
horizontal  bis  zur  atlantischen  Küste.  Gegen  SW  Steinsalz  führende  Schichten 
und  Eruptivgesteine.  In  einer  zweiten  Abhandlung  über  die  zentralamerikanischen 
vulkanischen  und  seismischen  Vorgänge i^^)  wird  gezeigt,  dafs  das  Gebiet  Ton 
Panama  weder  von  einem  tektonischen  Bruche  durchsetzt,  noch  von  vulkanischen 
und  seismischen  Störungen  bedroht  sei.  Die  tektonischen  Linien  (antiklinale  und 
Synklinale)  werden  auf  einer  Karte  zur  Darstellung  gebracht.  —  Über  das  Alter 
der  vom  Panama  -  Kanal  durchfahrenen  Schichten  hat  sich  H.  Douville^^ 
(IV.  810)  ausgesprochen.  Zwei  Systeme  sind  zu  unterscheiden:  ein  älteres  mit 
Orbitoiden  und  kleinen  Nummuliten  (Oligocän)  in  der  Mitte  der  Landenge  (ähnlich 
wie  in  den  Antillen)  und  ein  jüngeres  miocänes  mit  Pecten,  Turritella  ond 
Clypeaster;  zum  Teil  auch  Pflanzenreste  und  Lignite  verschliefsend. 

2.  Westindische  Inseln.  Über  geologische  Studien  in  ßaUt  be- 
richtete  L.    G.   Tippe n  bau  er  1060J.      Die   Angaben    dürften    mit 

Vorsicht  zu  behandeln  sein. 

Basalt  habe  eine  grolse  Verbreitung,  er  sei  gegen  Schlufs  der  pliocanen 
Zeit  durchgebrochen,  habe  die  Sedimente  gehoben  und  metamorphosiert  (Kalk- 
steine in  Thonschiefer  umgewandelt!).  —  W.  Sievers^Oöi)  hat  auch  die  Tage- 
bücher B.  Ludwigs  (VII.  988)  über  Santo  Domingo  veröffentlicht  und  eine  zu- 
sammenfassende  Darstellung   entworfen.     £in   alter   krystallinisoher  Gebirgsbogen 

1068)  PM  1899,  Erg.-Heft  127.  6  u.  119  S.  mit  2  Profiltaf.  u.  2  K.  (1 :  lUiU) 
1  Bodenk.  (l:3Mill.).  —  1054)  Xat.  Geol.  Mag.  Washington  1899,  233—46.— 
1056)  Globus  1899,  201—8.  —  1057)  Paris,  Impr.  P.  Moillot.  24  S.  mit  1  Taf.  - 
1068)  Ebenda.  13  S.  mit  2  Taf.  —  lOöö)  B.SGdol.  XXVI,  1898,  587—600.  - 
loeo)  PM  1899,  26—29.  163—55.  201—4;  mit  K.  (1:200000).  —  10«)  ZösB 
Berlin  1898,  XXXIII,  302—54. 
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£ieht  quer .  durch  die  Insel  mit  älteren  Emptivstocken  und  jüngeren  Ernptiydecken. 
Die  j  ungTolkanisclien  Bildungen  Ton  N-Jamaika,  S-Hai'ti  und  den  Kleinen  Antillen 
liegen  an  der  Innenseite  des  Schiefergebirgsbogens. 

R.  T.  Hill' 8  Geologie  und  physikalische  Geographie  von 
Jamaica  auf  Grund  der  A.  Agassiz' sehen  Aufnahmen  ist  zum 
Abschlüsse  gekommen  ^0^2)  in  einem  Anhange  beschrieb  T.  W. 
V  a  u  g  h  a  n  einige  kretazische  und  eocäne  Korallen  der  Insel.  — 
J.  W.  Spencer  1064)  (yn.  1000)  hat  in  der  geologischen  Ge- 
schichte von  Jamaika  folgende  Phasen  unterschieden: 

Alte  LandbilduDg,  Transgression  der  Kreide  (später  gestört),  desgleichen  des 
!£ocan  und  älteren  Miocän  (weifse  Kalke);  Festland  und  Denudation  im  Miocän 
und  Fliocän  (Thalbildungen),  oberpliocäne  Mergel,  Gerolle  und  Lehme  horizontal 
darüber.  Jamaika  erhebt  sich  über  einem  submarinen  Plateau,  welches  von  Ha'iti 
bis  Tucatan  reicht.  Submarine  Thäler.  Ein  alter  Vulkan  an  der  Nordküste, 
Laytonformation  (Senkung  bis  150  m  ü.  d.  M.),  Fleistocän  (Erhebung  bis  2000 
und  3000  m,  Erosion  tiefer  Thäler  und  darauf  folgende  Senkung  bia  auf  180  m 
ü.  d.  M.))  Hebung,  Senkung  und  abermalige  Hebung  bis  zur  Jetztzeit.  Die  letzte 
Hebung  auf  50  und  mehr  Meter,  die  darauffolgende  Senkung  betrug  3 — 8  m. 

M.  Bauer  ^^^)  hat  einige  Diabase  von  Curagao  beschrieben^ 
welche  hinter  der  genannten  Stadt  in  niederen  Kuppen  anstehen. 
Sowohl  olivinfuhrende,  als  auch  olivinfreie  Gesteine.  —  J.  B.  Har- 
rison  und  A.  J.  Jukes  Browne  ^^^ß)  besprachen  ozeanische  Ab- 
lagerungen auf  Trinidad, 

Alttertiäre,  miocäne  und  pliocäne  Bildungen:  Globigerinenmergel  und  Radio- 
larienerde  —  Die  Naparimagesteine  von  Trinidad  behandelte  B.  F.  Lechmere 
Oappy  ^^.  Sandig- thonige  Gesteine  mit  Qlobigerinen  und  anderen  Foraminiferen . 

Südamerika. 

1.  W.  Bergt^OßS^  hat  im  IL  Bande  der  geologischen  Studien  in 

der  Republik  Columbia,    des  Reifs  u.  Stüberschen  Reisewerkes,    die 

petrographischen  Materialien  bearbeitet.    Die  „Eruptivgesteine"  hat 

R.  Kuh    schon  1892    untersucht,   nun    werden    die  MassengesteinOi 

krystallinischen  Schiefer  und  Sedimente  besprochen. 

Die  ersteren  in  der  archäischen  Mittelkordillere  (Dynamometamorphose;  auch 
kontaktmetamorphe  Sedimente).  Sedimentgesteine  paläozoischen,  mesozoischen 
[Kreide)  und  känozoischen  Alters,  Massengesteine  in  den  ersteren;  Eruptivgesteine 
in  der  Kreide;  andesitische  Gesteine,  auch  ihre  Tufife,  Sand-  und  Aschenmassen 
bilden  die  letztern. 

A.  Klautzsch  10^^)  hat  Gesteine  der  Ecuadorianischm  West- 
kordillere  untersucht.  Über  2000  Stücke.  Die  älteren  Gesteine 
(Diorite,  Diabase,  Porphyrite)  in  Gerollen,  die  jüngeren  vorwiegend 
Andesite.     Feldspathbasalte  von  drei  Stellen. 

Über  die  Galopagos-Inseln  handelt  eine  hinterlassene  Abhandlung 
des  verstorbenen  G.  Baur^^<^^),  worin  er  aus  faunistischen  und 
fioristischen  Erscheinungen  auf  den  ehemaligen  Zusammenhang  der 
Inseln  untereinander  und  mit  dem  Festlande  geschlossen  hat. 

1062)  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  Cambridge  Mass.  1899.  856  S.  mit  41  Taf.  u. 
2  geol.  K.  —  '064)  Tr.Canadian  1898,  I,  V,  324—68:  mit  K.  — •  Am.  Journ.  VI, 
270.  —  1066)  NJb.  1900,  II,  140—53.  —  1066)  Qj  55,  i899, 177—89.  —  1067)  Geol. 
Mag.  1900,  822—25.  —  1068)  Berlin  1899.  239  S.  mit  1  K.  u.  8  Taf.  (Licht- 
drucke). —  106»)  W.Reifs  U.A.  Sttibel:  Hochgeb.  von  Ecuador  I,  227—94,  1898. — 
1070)  Am.  Naturalist  1897. 
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Über  die  Goldseif en  in  Britisch- Ghiycma  schrieb  E.  Lang- 
witz ^071),  —  In  dem  Berichte  Levat's  ^^'^2)  über  die  Goldgewin- 
nung in  Französisch- Guyana  findet  sich  auch  eine  geologische  Skizze 
des  Landes.  Granitmassive  (W — 0  streichend)  mit  Schieferhülle. 
Diorit-  und  Diabasdurchbrüche.  Mächtige  eisenreiche  Verwitterungs- 
decken  (LateritbilduDgen). 

2.  Weitere  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie  von  Süd- 
amerika (VIL  987)  hat  G.  Steinmann  i^'^^)  herausgegeben,  und 
zwar  mit  Solms-Laubach  über  das  Auftreten  der  rhätischeo 
Eohlenschichten  von  La  Ternera  in  Chüe  und  deren  Flora.  Ein 
Profil  erläutert  die  Lager ungsverbältnisse  des  steil  aufgelagerten 
Rhät  (RoDglomerate,  Sandsteine,  Schieferthone  mit  Thoneisenstein- 
und  Eohlen-EinschlÜBsen)  und  des  darüber  folgenden,  im  NNO  sanfter 
geneigten  Lias.  —  Die  Tertiärablagerungen  des  nördlichen  P«v 
und  ihre  Molluskenfauna  hat  J.  Grzybowski  bearbeitet  l^*^*).  Fünf 
Stufen,  wovon  vier  miocän  und  eine  pliocän.  —  Mesozoische  Fos- 
silien von  Chile  hat  R.  A.  Philippi^O'^^)  besprochen. 

Beiträge  zur  Geologie  und  Petrographie  Chiles  hat  F.v.Wolff^^^^ 

geliefert,    unter   besonderer  Berücksichtigung  der  beiden  nördlichen 

Provinzen  Atacama  und  Coquimbo. 

Drei  Längszonen:  1.  Erystallinische  Schiefer  mit  Graniten,  Dioriten,  Gabbros 
und  Quarzporpbyren.  2.  Das  Kordillerenvorland  aus  Jurakreide  mit  Decken  und 
Gängen  von  Melapliyr,  Augitporphyrit,  Labradorporphyrit  und  Diabas.  3.  Dts 
Hochplateau  aus  liparitischen  und  dacitisohen  Layen  und  jüngeren  Hornblende- 
und  Augitandesiten.  Die  Laven  der  Vulkane  olivinführende  Hypersthenandesite 
und  Basalte.  —  0.  Norde nskjoldi^r^)  besprach  Erzlagerstätten  der  Wüste 
Atacama,  —  L.  Darapsky  1078^  hat  dem  Dep.  Taltal  (Atacama)  eine  frisch  ge- 
schriebene, reich  ausgestattete  Schrift  gewidmet,  in  der  er  (S.  70 — 98)  auch  die 
geologischen  Verhältnisse  erörtert;  besonders  wird  der  Bergbau-  und  Salpeter- 
bezirk Yon  Taltal  behandelt.  Syenite,  krystallfnische  Schiefer  und  Forphyrite  in 
der  Küstenregion,  Jura  gegen  das  Hochgebirge  hin.  Jüngere  Hebung  der  Küsten- 
region.    Der  Salpeterbezirk  (die  Puna)  liegt  im  vulkanischen  Gebiet. 

A.  E.  Ortmannl079j  hat  die  Fauna  der  magellanischen  Tertiär- 

schiebten  von  Punta  Arenas  in  Chile  besprochen. 

Drei  marine  Horizonte  und  zwei  pflanzenführende  waren  früher  bekannt. 
Der  genannte  neue  Horizont  liegt  unter  den  Kohlen  von  Funta  Arenas,  den 
unteren  zwei  marinen  Horizonten  entsprechend. 

3.  K.  BurckhardtiOSO)  (V[I.  1012)  berichtete  über  eine  geo- 
logische Expedition  in  die  andine  Region  zwischen  Argentinien  (Las 
Lajas)  und  Chile  (Curacantin)  unter  dem  39.**  S.  Br. 

Über  granitischem  Grundgebirge  (mit  yerschiedenen  Forphyriten)  liegen  fossilien- 
freie Sandsteine,  Jura  (Calloyien  und  Tithon),  in  der  Kette  von  Lonquimay  ge- 
faltet und  in  der  Kette  yon  Yaca  muerto  und  bei  Las  Lajas  von  Kreide  (Neokom 
mit  Ostreen)  überlagert.  Auch  Schichten  mit  Litorinellen  werden  an  den  beiden 
letztgenannten  Stellen   und   bei  Faule  (Lonquimay)   angegeben.    Eine  grofse  Ver* 

1071)  z.  prakt.  Geol.  1900,  203—8.  —  1072)  Ann.  des  Mines  1898,  III-V. 
243  S.  mit  6  Taf.  —  1073)  NJb.,  B.-B.  XII,  581—609;  mit  K.  u.  7  Taf.  - 
1074)  Ebenda  610—64.  —  1076)  Santiago  de  Chile  1899.  104  S.,  42  Taf.  - 
1076)  D.  Geol.Z.  LI,  471—555.  — 1077)  Bull. Geol.  Inst.  Univ.  Upsala  1898,  28—44.- 
1078)  Berlin  1900.  229  S.  mit  9  K.  (topogr.-bergmänn.).  —  107»)  Am.Joum.  Kew 
Hayen  VI,  1898,  478—82;  VIII,  1899,  427—32.  —  1080)  Rey.  Mus.  de  la  Plata 
IX,  177—210;   3  Taf. 
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reitang  besitzen  jungTulkanische  (basaltische  and  phonolitische)  Gesteine.  Alluvial- 
irassen  am  oberen  Biobio,  Moränen  am  Paso  del  Arco.  Die  Kette  von  Pino 
achado  zeigt  im  0  schwarze  gefaltete  Mergelschiefer  mit  W — 0- Streichen,  also 
>nnal  auf  das  Streichen  der  Anden.  —  Die  geologischen  Profile  durch  die 
rgentinisch-Chilenischen  Anden  hat  derselbe  Autor  mit  L.  Wehrli  veröfifent- 
sht^^^)  in  einer  grofsen  reich  ausgestatteten  Abhandlung  mit  vielen  Gebirgs- 
laichten,  Foesilientafeln  und  Profilen.  Das  Kärtchen  und  die  Profile  weisen 
1  Ausscheidungen  auf:  obere  und  untere  Kreide,  Malm  (Kreide  und  Malm  mit 
im  Teil  sehr  mächtigen  Gipsmassen),  Dogger  und  Lias.  Protogin.  Diorite,  Por- 
hyre  und  Porphyrite,  Trachyte,  Basalte  und  neovulkanische  Tuffe.  —  K.  Burek- 
ar dt^^^)  (YII.  1012)  hat  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet  über  eine  geo- 
»gische  Expedition  in  die  Anden  zwischen  Las  Lajas  (Argentinien)  und  Curacantin 
3hile).  —  L.  Wehrli  1083)  i^at  einen  vorläufigen  Bericht  über  die  geologische 
ixpedition  in  die  Argentinisch-Chilenische  Kordillere  unter  dem  40.  und  41. **  S.  Br. 
rscheinen  lassen.  Granit,  Gneifs  und  Diorit  bildet  das  Grundgebirge  der  Kor- 
illere  mit  jungen  Vulkanen.  Porphyr  am  Südufer  des  Nahuel  Huapi.  Zwei  ge- 
iltete  Sedimentzonen  im  0,  Kreide  und  Tertiär  unbekannten  Alters  im  W.  Basalt- 
ecken und  Basaltströme.    Bis  zum  Rio  Collen  Cura  Tertiär. 

Von  F.  Ameghinoi^)  erschien  eine  „Sinopsis  geologico-pale- 
ntologica"  der  Republik  Argentina.  —  Derselbe  Aujtor  ^^^)  bat  auch 
iäugetiere  der  Kreideformation  beschrieben  (VI.  1024). 

Er  unterscheidet  in  dem  Gebiete  zwischen  Rio  Gallego  —  Rio  Chubut  und  der 
tlantischen  Küste:  bunte  Sande  (untere  Kreide?  ohne  Fossilien),  Guaranien- 
^ormation  (Pyrotherium-Schichten)  mit  Dinosauriern.  Rote  Sandsteine  und  Mergel 
Kreide),  Patagonische  Formation  (marinen  Ursprungs),  Santacruzene  Formation 
Tertiär),  Tehuelche  Formation,  Gerolle  und  Schichten  mit  marinen  Muscheln 
Tertiär).  Die  besprochene  Fauna  stammt  aus  den  Pyrotherium  -  Schichten.  — 
teuere  vorläufige  Notizen  über  die  Geologie  und  Paläontologie  von  Argentinien 
ind  von  Fl.  AmeghinolOö«)  (VII.  1024)  erschienen.  A.  Smith  Woodward 
lat  dazu  einige  paläontologische  Bemerkungen  gemacht  ^^7). 

E.  Kays  er  ^088)  h^t  aus  Parana  paläozoische,   und  zwar  unter- 

evonische,  Fossilien  besprochen  (Spirifer  Iheringi  und  borbai  &c.).  — 

L.  S.  Wood  ward  ^089^   äufserte   sich    über  Fischreste   der   Parana- 

^ormation:  Jungtertiär  und  nicht  Eocän  (Alessandri).  —  Sie  wert 

rächte  eine  Karte  über  die  Region  Austral  del  Terr.  von  Sta  Cruz  1090)^ 

rorüber  A.  Mercerat  neue  Angaben  machte  ^091), 

Santiago  Roth  (III.  883)  hat  den  Rio  Negro  von  Carmen 
is  in  das  Seengebiet  verfolgt  und  dabei  die  Pampasablagerungen 
tudiert  ^092)^  DIq  obere  Pampasformation  ist  nicht  marin  (Ameghino 
IL  882),  sondern  soll  löfsartig,  zum  Teil  (gegen  die  Kordillere  zu) 
ogar  glazialen  Ursprungs  sein. 

Darunter  der  Bio  Negro-Sandstein,  der  auf  marinen  Schichten  (=  Santacruz- 
''ormation  Ameghino's)  lagert.  Kreide  weiter  westlich  das  Liegende.  Die  Santa- 
mz-Schichten  („Chubut-Schichten")  werden  als  miocän  bezeichnet  (Ameghino: 
Socän).  Derselben  sollen  auch  Tuffe  mit  Säugetierresten  entsprechen.  In  den 
^reidetufifen  von  Piedra  Pintada  fand   der   Autor  marine  Ablagerungen   mit  Lias- 


1081)  Ann.  Mus.  de  la  Plata  II,  1900.  136  S.  (Fol.)  mit  29  Taf.  u.  1  K. 
1 : 1  MüL).  —  1083)  Rev.  Museo  La  Plata  1898.  23  S.  mit  2  K.  u.  2  Taf.  — 
083)  Ebenda  1899,  IX,  221—52;  mit  K.  (l  :  100000),  Profile  u.  photogr.  Bilder.  — 
^084)  La  Plate  1899.  145  S.  —  I08ö)  ßol.  Inst,  geogr.  Argentino  XVIII.  117  S.  — 
1086)  Geol.  Mag.  IV,  5—20.  —  lO^T)  Ebenda  20—23.  —  lOBS)  Rev.  Musae  Paulista 
LV,  1900,  301—11;  mit  2  Taf.  —  1089)  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Bist.  7,  VI, 
1—7.  —  1090)  BoL  Inst,  geogr.  Argentino  1896,  363;  mit  K.  —  lOOi)  Ebenda 
592.  —  1092)  Rev.  Mus.  de  la  Plata  IX,  1898.    56  S ,  6  Taf. 
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fossilien.  Wie  fraglich  manche  der  Altersbestimmungen  der  von  Ameghino  an- 
genommenen Horizonte  sein  dürfte  (VII.  1024,  YIII.  1085),  geht  aus  einem  korzen 
Aufsatze  desselben  Autors  hervor  ^^. 

4.  0.  Nordenskjöld^O^)  hat  über  die  nachtertiären  Ablage- 
rungen der  Magellans-Länder  geschrieben. 

Das  horizontal  gelagerte  Tertiär  des  Feuerlandes  besteht  aus  lignitführendes 
Schieferthonen,  Konglomeraten,  Sanden  &c.  und  entspricht  der  patagonischen  und 
suprapatagonischen  Formation.  Vereisung  bis  zum  51.^  S.  Br.  mit  eisfreien  Land- 
schaften; eine  Qrundmoräne  bedeckt  das  Feuerland.  Im  südlichen  Patagonien 
Moränen  nur  an  der  Kordillere.  Geröllmassen  bis  60  m  mächtig  (Rio  Santa  Cruz). 
Zwei  Vergletscherungen  in  Fatagonien.  Neuere  marine  Ablagerungen  nur  bis  zu 
20 — 30  m  Höhe.  Hochstand  des  Meeres  nur  bis  zu  50  m.  Thalbildung  interglazial 
und  später.  Auf  der  geologischen  Karte  (1:1  500000):  Granit,  kry stallin ische  Schiefer 
(gestört),  Eruptivgesteine  (basisch  und  sauer).  Im  0  eine  Zone  kretazi scher  (?)  Ab- 
lagerungen, im  Tieflande  Tertiär  und  jüngere  Bildungen. —  O.Nordenskjoidi^'*) 
hat  sich  auch  über  die  Fampasformation  geäufsert.  Er  versucht  eine  Gliederung, 
nach  welcher  über  der  altermiocänen  Abteilung  die  jüngermiocäne  Santa  Cruz -For- 
mation folge.  Die  Paranaformation  wird  als  Pliocän  den  Monte  Hermoso -Bildungen, 
die  eigentliche  Fampasformation  aber  dem  Quartär  zugerechnet.  Im  Süden  schlieft 
sich  eine  Area  mit  Hellsteingrus  und  im  äufsersten  Süden  Moränenmaterial  an.  —  Die 
Glossotherium-Grotte  von  Patagonien  beschrieb  derselbe  Autor  ^09^).  —  R.  flau- 
thaHO^)  äufserte  sich  über  das  patagonische  Tertiär.  Konkordant  über  der 
Kreide:  Eocän-Sandsteine,  marines  Miocän  (Santa  Cruz -Schichten),  terrestrische 
Sandsteine  und  eine  fluvioglaziale  Geröllformation.  Ausfälle  auf  A.  Merceral, 
welcher  darauf  geantwortet  hat^^^).  Löfs  komme  vor,  Verwerfungen  bedingen 
den  Charakter  der  Mesetas.  —  H.  v.  Iheringi099)  (VII.  1027)  hat  die  Conchylicn 
der  patagonischen  Formation  untersucht.  In  Fatagonien  wurden  drei  verschiedene 
Faunen  erkannt:  jene  der  Pyrotherium-Formation,  der  Formationen  von  Santa  Cruz 
(patagonische  und  Santa  Cruz  -  Formation)  und  die  Entrerios- Formation.  Die  Alters- 
bestimmung der  patagonischen  Formation  auf  Grund  der  Säugetierfunde  schwankt 
zwischen  Eocän  (Ameghino)  und  Pliocän  (Schlosser).  Ihering  ist  der  Meinung, 
dafs  sie  Obereocän  sei.  —  Die  Sedimentärgesteine  des  südlichen  Patagonien  be- 
sprach J.  B.  Hatcher  1100)_  Fraglicher  Jura,  Kreide:  Grünsand  mit  Exogyren: 
Gioschichten,  KoDglomerate  in  mehreren  Horizonten,  auch  Ameghino's  Jura  ge- 
hört zur  Kreide,  Sandsteine  und  Lignite  der  oberen  Kreide  mit  Dinosauriern 
(Guaranitikschichten).  Tertiär:  Eocän  und  Oligocän  sind  die  Magellanianscbich- 
ten,  Oligocän  und  Miocän  die  Patagonianschichten ,  deren  obere  marine  Fossilien 
Terebratula-Pecten,  Ostrea  &c.  enthalten,  die  Santa  Cruz  -  Schichten  liegen  darüber 
(Mittel-  und  Obermiocän).  Die  Kap  Fairweatber- Schichten  werden  zum  Pliocän, 
die  Shingle-Formation  ins  Pleistocän  gestellt.  —  A.E.  Ortmann  hat  die  wirbel- 
losen Tiere  der  patagonischen  Formation  besprochen  ^^^i),  —  "RiuB  Anzahl  yon 
Fossilien  der  Santa  Cruz  -  Formation  in  Patagonien  beschrieb  M.  Cofsmann^^'^. 

5.  E.  H  u  ssak  1^03)  i^at  aus  dem  Nephelinsyenitgebiete  der  Sierra 
de  Caldas  in  Brasilien  ein  leukokrates  Ganggestein  besprochen.  — 
Über  das  Tertiär  von  Taubate  (St.  Paul)  in  Brasilien  berichtete 
A.  Smith  Wood  ward  1104).  —  H.  v.  Ihering  besprach  einige 
der  Fossilien  von  Taubatd  l^O^). 


1093)  NJb.  1900,  I,  224—30.  (Man  vgl.  auch  Am.  JSc.  IX,  261.)  —  1094)  Svenska 
Exp.  Magellansländera  (1895—97)  1,  1.  107  S.  mit  K.  (1  :  1500000),  1899.  - 
1095)  Förh.  Geol.  För.  XXII,  1900,  191—206;  mit  K.  —  1096)  ß.  SG^ol.  XXVIU, 
1900,  29—33.  —  1097)  D.  Qeol.  Z.  1898,  L,  436.  —  1098)  Comm.  del  Mus.  N«. 
Buenos  Aires  1899,  69 — 76.  Man  vgl.  ebenda  98—110  die  Antwort  Hauthal's  n. 
D.  Geol.  Z.  1899,  588—91.  —  1099)  NJb.  1899,  II,  1—46;  2  Taf.  —  "00)  Am.JSc. 
IX,  1900,  86—108;  mit  K.  —  noi)  Ebenda  368—80.  —  "02)  Joum.  de  ConchyL 
47,  1899,  223—42;  mit  2  Taf.  —  "OS)  NJb.  1900,  I,  22—28.  —  "0*)  BensU 
Mus.  Paulista  1898,  63.  —  "06)  Ebenda  71. 
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A.  Nordatlantik  und  nördliches  Eismeer.  1.  E.  v.  DrygalBki's 
Grönlandwerk ^^^j  behandelt  vor  allem  das  Inlandeis  und  den 
Küstensaum.  Die  Eisströme  und  Moränen  werden  geschildert.  — 
G.  Flink  ^^0*^)  hat  einen  Bericht  erstattet  über  eine  mineralogische 
Beise  in  Südgrönland  (1897).  Die  Funde  entstammen  vor  allem 
den  Eläolithsyeniten.  Auch  die  Kryolithgrube  von  Ivigtut  wurde 
besucht.  —  A.  6.  Nathorst^i^^)  hat  Bericht  erstattet  über  die 
Reise  nach  Nordostgrönland.  —  R. D.  Salisbury  ^^^9^  jj^t  die  Qlazial- 
geologie  Nordgrönlands  besprochen.  Selbständige  Vergletscherung. 
Ebenso  in  Neu-Fnndland.  Ob  Skandinavien  und  Grofsbritannien  je 
eine  zusammenhängende  Eisdecke  besessen  habe,  sei  fraglich. 

Die i^(^ö>r-Inseln  behandelt  eine  Abhandlung  von  J.  Lomas^^^^). 
Keine  Störungen  der  Basaltplateaus,  nur  Erosionserscheinungen. 
Zirkusbildungen. 

3.  Das  Hochland  im  Innern  Islands,  nordwestlich  von  Langjökull, 

bereiste  Th.  ThoroddsenHH). 

Doleritische  LsTen,  Tu£fe  und  Brecden.  MoräDenbildongen,  Rnndhöcker.  Auf 
der  Halbinsel  Beykjanäs:  Basalte,  Tu£fe  und  Breocien,  Liparite  (weniger  ver- 
breitet), Dolerite,  nachglaziale  Lavaströme.  —  H.  Pjetursson^^^)  hat  die 
Palagonitbreccien  als  Moränenbildungen  gedeutet. 

4.  J.  6.  Andersson  ^^^3)   hat   die  Stratigraphie   und  Tektonik 

der  Bmren-Insel  ausführlich    mit   jenen   von   Spitzbergen    und   dem 

Ural  in  Vergleich  gebracht. 

Ober  dem  Untersilur  (Heklahook)  folgt  diskordant  das  Oberdevon  (Steinkohle 
der  Ursasandsteine  mit  Pflanzen).  Das  Unterkarbon  fehlt,  das  Mittel-  und  Ober- 
Hrbon  ist  durch  rote  und  gelbe  Sandsteine  und  Fusulinenkalke  (Mitteldevon)  und 
diskordant  darüber  durch  Korallensandsteine,  Kalke  mit  Froductus  cora  und  durch 
wieder  diskordant  darüber  folgende  Spiriferenkalke  vertreten.  Nach  einer  Lücke 
(Permokarbon)  folgen  Schiefer  mit  bituminösen  Kalken  und  Sandsteinen  mit 
PflanzeDTesten;  Daonellenschiefer  und  Myophoriasandsteine  der  Trias.  —  A.  G. 
^athoTst^^l^)  schrieb  Über  die  Devonflora  („Ursaflora**)  der  Bären-Insel.  Die- 
selbe gehSrt  zum  Oberdevon  und  ist  älter  als  die  von  Heer  zur  Ursastufe  ge- 
rechnete Flora  von  Spitzbergen,  die  zum  Unterkarbon  gehört.  Auch  fossile 
Mauzen  vom  Franz  Josefs  -  Land  hat  N.  untersucht  ^^^B).  Auch  die  Ausführungen 
aber  König  Karls  -  Land  mögen  an  dieser  Stelle  angeführt  werden  ^i^^).  —  Job. 
Böhm^^^7)  machte  eine  Mitteilung  über  Triasfossilien  von  der  Bären -Insel: 
Trachjceras  ursinum  n.  sp.,  Arctoceras  Lindströmi  n.  g.  n.  sp.,  Myophorien,  Lima 
and  Fecten.  (Karnische  Stufe.)  —  £ine  Xotiz  über  die  Kohlenlager  der  Bären- 
Insel  hat  MöUmann  gebracht i^iS). 

5.  V.  Carlheim-Gyllensköld  ^i^^)  hat  über  geologische  Ent- 
deckungen auf  Spitzbergen  (GradmesBungs-Expedition  1898)  berichtet. 

Silur  (Heklahook-Formation),  Devon  (Ursaschichten),   Permokarbon  (Lovdns- 

1108)  Berlin.  2  Bde  1897.  I.  556  S.,  IL  571  S.  (zool.  botan.  geophysische 
Darlegungen).  —  IWT)  Medd.  om  Grönland  XIY,  Kopenh.  1898.  —  "06)  Ymer  1900, 
116—561;  mit  8Taf.  —  "O»)  J.  of  Geol.  Chicago  IX,  1896,  769—810.  —  i"0)  QeoL 
Mag.  1899,  VI,  308 ff.  —  "")  Geogr.Tidskr.  XV,  1899,  3—14;  mit  K.(l :  520000).— 
UJ«)  Scott.  GMag.  XVI,  265—93.  —  "i«)  BuU.  Geol.  Inst.  Un.  Upsala  1900,  IV,  2, 
248 — 83.  —  Ui*)  Ymer  1899,  171—85;  mit  2  K.  —  "i«)  Norw.  Nordpolar-Exp. 
(1893—96).  26  S.,  2  Taf.  Kristiania  1900.  —  HW)  Ymer  1899,  1—32;  mit  K.  — 
lUT)  D.Qeol.  Z.  51,  1899,  325.  —  "18)  Glückauf  XXXVI,  Essen  1900,  225.  — 
HJ»)  öfvers.  Vet.-Akad.  Förh.  Stockholm  1899,  887—900. 
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Berg),  Trias  (Posidonia  Mimer,  Torells  Kap),  Jura  mit  Ayicula,  Ammonites  tripli- 
catus  &c.  (Hinlöpen  Strait,  Thumb  Point).  Tertiär.  Diabas  an  vielen  Punkten.  — 
£.  J.  Garwood^i^  hat  weitere  Notizen  über  die  Glazialphänomeue  von  Spitz- 
bergen herausgegeben  (Vll.  1035).  —  G.  de  Geeri^^i)  hat  die  Vergletscherung 
des  östlichen  Spitzbergen  während  der  Eiszeit  besprochen  (Bichtung  der  Eis* 
ströme  von  N  gegen  SW). 

Die  von  der  schwed.  Arctic-Expedition  mitgebrachten  Reste  fossiler 
Fische  hat  A.  Smith  Woodward  ^^22^  in  einer  Notiz  besprochen. 

Über  marines  Mesozoikum  von  König KarU- Land  hat  J.  F.  Pom- 
pe c  kj  geschrieben  ^123^. 

Dogger:  Sandsteine  mit  Pseudomonotis  echinata  (Bath),  Sandsteine  mit  Amm. 
Ishmae  var.  arctica  und  Mergel  mitCadoceras  und  Belemniten  (Kelloway).  Malm: 
Aucellenkalke  (oberes  Oxford),  Schiefer  mit  Cardioceras  n.  sp.  (Kimmeridge),  Schiefer 
und  Mergelkalke  mit  Aucellen  (untere  und  obere  Wolgastufe),  Mergel  mit  Aucella 
crassicollis  (Neokom).  —  Die  Basalte  von  König  Karls  -  Land  untersuchte  Harn- 
bergiia*),  Tafelberge  mit  Basaltdecken  und  -gangen.  Zwei  Verwerfungen  Ton 
N — S  mit  Absenkung  im  0.  Kelloway  im  W.  Oberer  Jura  und  Neokom  yor- 
herrschend.  Schwedisch  Vorland  ist  im  W  gesunken.  Am  Kap  Hammerfest  ein 
vertikaler  Basaltgang  mit  horizontalen  Säulen.  Basalt  häufig  blasig.  Die  Aus- 
brüche erfolgten  wie  auf  Franz  Josefs  -  Land  zwischen  Jura  und  Kreide. 

6.  Die  jurassische  Fauna  von  Kap  Flora  auf  Franz  Josefs -Lad 
hat  J.  E.  Pomp  eck  j  beschrieben  ^^25^  und  Fridtof  Nansen  gab 
eine  geologische  Skizze  von  dem  genannten  Vorgebirge. 

7.  Aus  den  Kalksteinen  des  Kap  Grebeni  auf  der  Watgatseh-lnv^ 
und  des  Flusses  Nechwatowa  auf  Nowaja  Semlja  haben  Nordenskiöld 
(Waigatsch-I.)  und  Lehmann  (N.  Semlja)  Versteinerungen  mitgebracht, 
welche  von  Th.  Tscher ny sehe w  und  N.  Jakowlew  bearbeitet 
wurden  l^26j. 

Die  vorliegenden  Faunen  entsprechen  dem  Devon  und  zwar  sind  jene  Ton 
der  Waigatsch-lnsel  nicht  älter  als  oberes  Unterdevon  und  nicht  jünger  als  unteres 
Mitteldevon,  jene  von  Nowaja  Semlja  nicht  älter  als  das  Mitteldevon. 

B.  Antarktische  Region.  Prior  1^27)  brachte  petrographische  No- 
tizen zur  Veröffentlichung  über  Gesteinsproben ,  welche  seinerzeit 
(1839 — 43)  von  der  Brebus  u.  Terror  -  Expedition  in  die  antarktischen 

Regionen  (James  Ross)  gesammelt  worden  waren. 

Feldspath-Basalt  von  Auckland,  Basalt  und  Foraminiferenkalk  (Pliocän,  Horn- 
stein)  von  der  Campbell-Insel  (I.  928).  Granit,  Phonolith,  Palagonittuff  und  Basalt 
von  der  Possession-Insel,  Basalte  von  der  Franklin-Insel.  Auch  aus  den  Exkremen- 
ten von  Seehunden  und  Pinguinen  stammende  Gesteinsstücke  wurden  unteraocht. 
Aufserdem  viele  Proben  von  Kerguelenland  (II.  636). 

Borchgrevink*s  ^^28)  Südpolar- Expedition  hat  Viktorialand  be- 
sucht und  gefunden,  dafs  dasselbe  vorwiegend  aus  basaltischen  Ge- 
steinen besteht.  Auf  der  Herzog  York-  und  der  Franklin-Insel  wurden 
Sedimentgesteine  entdeckt  (aus  Quarz-,  Granit-  und  Feldspathfrag- 
menten  bestehend).     Auf  der  York-Insel  mächtige  Quarzgänge. 

"20)  Qj  1899.  10  S.  mit  K.  u.  7  Taf.  —  ii2i)  Pörh.  Geol.  För.  1900,  XXII, 
427—36;  mit  K.  (1  :  4  000000).  —  1122)  Bih.Vetensk.  Ak.  Handl.  XXV,  4,  1900. 
5  S.  mit  1  Taf.  —  1123)  öfv.  Vetensk.  Ak.  Forh.  Stockholm  1899,  449-64.  - 
1124)  Förh.  Geol.  For.  XXI,  509—32;  mit  3  Taf.  —  1126)  Nansen's  Polar-Exp.  Witt. 
Result.  Kristiania  1899.  197  S.  mit  2  Taf.  (1  geol.  K.).  —  1128)  Vh.  russ.Min.Gs. 
XXXVI,  1899,  55—99 ;  mit  3  Taf.  —  "27)  Miner.  Mag.  u.  Journ.  Miner.  Soc.  London 
1899,  XII,  69-92.  —  1128)  PM  1900,  242  (nach  den  Berichten  in  den  „Aften- 
poster"). 


tericM  über  die  neuere  wissenscliaftliche  litteratur  zur 

Länderkunde  Europas, 

Südeuropa. 

Von  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer  in  Marburg. 

(Abgeschlossen  am  81.  Dez.  1900.) 

Iberische  Halbinsel. 

In  der  Magerkeit  des  nachfolgenden  die  drei  Jahre  von  1898 
äs  1900  berücksichtigenden  Berichts  spiegelt  sich  im  allgemeinen 
lie  geringe  Pflege  wieder,  weiche  noch  immer  auf  der  Halbinsel 
[eographisohen  und  verwandten  Studien  zu  teil  wird,  im  besonderen 
ler  unheilvolle  Einfluls  der  Kämpfe ,  welche  schliefslich  zum  Ver- 
uste  aller  überseeischen  Besitzungen  Spaniens  geführt  haben.  Mög- 
ich ist  auch  f  dafs  dem  Verfasser  einzelne  VeröfiPentlichungen  ent- 
fangen sind,  wichtigere  wohl  kaum.  Von  einer  Unterstützung  von 
Ipanien  aus,  um  möglichst  erschöpfend  berichten  zu  können,  ist 
eider  noch  nie  die  Rede  gewesen.  Ich  glaube  sogar,  dafs  noch 
lie  einer  dieser  Berichte  in  Spanien  gelesen  worden  ist,  wie 
uch  von  einem  Einflüsse  der  deutschen,  wie  der  Geographie  über- 
aupt  in  ihrer  neueren  Entwickelung  auf  Spanien  bisher  noch  keine 
pur  zu  entdecken  gewesen  ist.  Auch  die  Geologie,  in  welcher  sich 
ewisse  Beziehungen  erkennen  lassen,  hat  die  weite  Kluft  nicht  zu 
berbrUcken  vermocht. 

Von  K.  Baedeker' 8  vortrefflichem  Reisehandbuche  für  Spanien 
nd  Portugal,  das  auch  manche  wissenschaftlich  zu  verwertende 
»emerkung  enthält,  ist  bereits  eine  2.  Auflage  (Leipzig  1899)  er- 
shienen,  welche  gegenüber  der  ersten  namentlich  insof^n  einen 
edentenden  Fortschritt  bezeichnet,  als  die  früher  gelassenen  Lücken 
unmehr  ausgefüllt  und  auch  Asturien,  Galicien,  Nordwest-Andalusien 
ebst  den  Balearen  einbezogen  sind. 

Entsprechend  seiner  früher  veröffentlichten  hypsometrischen 
Larte  hat  F.  de  Botella  y  de  Hornos  eine  Reliefkarte  von 
Spanien  und  Portugal  in  1  :  2  000000  veröffentlicht  und  zum  besseren 
Verständnis  derselben  eine  kurze  orohydrographisohe  Skizze  der 
lalbinsel  beigegeben.  Von  drei  angefügten  Tafeln  enthält  die  eine 
dne  orographische ,  die  andere  eine  hydrographische  Karte  der 
lalbinsel  in  1:4  000000,  die  dritte  drei  Profile  durch  dieselbe  ^). 

1)  Mapa  hipsometrica  de  Espana  y  Portugal  ä  1 :  2  000000.  Brave  instrncciön 
)ara  el  mejor  intelligencia  del  mapa  in  hlieTO  de  Espana  y  Portugal.  Madrid  1897. 
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Spanien. 

Tn  einem  Vortrage  hat  Ribeyro  y  Saules^)  eine  sehr  knappe 
Skizze  der  geographischen  Grundzüge ,  namentlich  aber  der  Bodeo- 
beschaffenheit  von  Spanien  entworfen,  zunächst  um  festzustellen, 
dafs  der  Boden  Spaniens  durchaus  nicht,  wie  allgemein  angenommeo 
werde,  sehr  fruchtbar  sei,  sondern  dies  nur  fleifsiger  Bearbeitung 
und  künstlicher  Berieselung  verdanke.  Die  vom  Berichterstatter 
Th.  Fischer  zu  H.  Mills  International  Geography  London  1899 
beigesteuerte  Skizze  von  Spanien  möge  nur  erwähnt  werden. 

L.    Mallada    hat    seine    Erläuterungen    zur    geologischen 

Karte  von  Spanien  in  einem  3.  das  Devon  und  Karbon  bebandeln' 

den    Bande   fortgesetzt^).      Über    gröfsere   Gebiete    liegen    mehrere 

geologische,   aber   den   geographischen  Verhältnissen,  besonders  der 

klaren    Erfassung    der    Bodenplastik    in    hohem    Grade    Rechnung 

tragende  gröfsere  Arbeiten  vor.     So    von   Salvador    Calderdn, 

dem  wir  in  dieser  Hinsicht  schon  so  viel  verdanken,  eine  solche  über 

die  Meseta  von  Molina  de  Aragon^). 

Dieselbe  ist  als  eine  von  Lias-  und  Jurabändern  umgebene  Scholle  ungestörter 
Triasschichten  aufzufassen.  Das  Verständnis  für  den  sehr  verwickelten  Bau  uod 
die  geologische  Geschichte  sowie  die  Bodenplastik  des  hohen  Ostrandes  der 
iberischen  Meseta,  ist  damit  einen  Schritt  weiter  gekommen.  Eine  Übersicht  über 
die  Bibliographie,  eine  geologische  Karte  in  1:400000  und  Profile  erhöhen  des 
Wert  der  Arbeit 

Ein   wesentlich  grölseres   Gebiet ,   aber   derselben   Gegend,  hat 

A.  Dereims  als  Ergebnis  längerer  Forschungen  (1889,  1891,  1893), 

zum   Teil    auch    als    Zusammenfassung    früherer   Veröffentlichungen 

in  seiner  Doktorthese  dargestellt^). 

Es  ist  dies  eine  der  auch  geographisch  wertvollsten  Arbeiten,  die  im  letiten 
Jahrzehnt  über  die  Halbinsel  erschienen  sind.  Sie  behandelt  den  geologischen 
Aufbau,  die  Bodenplastik  des  südlichen  Teiles  dieses  Kastilien  von  Aragonien  und 
Valencia  scheidenden  Hochlands,  namentlich  die  Flufsgebiete  der  Jiloca,  Huerri, 
Gallo,  Tajo,  Turia  und  Mijares.  Bibliographie.  Geologische  Karte.  Profile,  fir 
läfst  die  Meseta  im  NO  von  2  parallelen  Ketten  begrenzt  sein ,  die  60  km  tod* 
einander  entfernt  sind:  die  iberische  von  Burgos  bis  Montalban  und  die  hesperisehe» 
die  deutlich  von  der  chaine  serratique,  die  von  NO  nach  SW  streicht,  getrennt  ist 
Auf  die  alten  Achsen  dieser  beiden  Ketten  stützen  sich  von  beiden  Seiten  trits- 
sische,  jur^sische  und  kretaceische  Ablagerungen,  welche  beide  Ketten  vereioigeo, 
um  das  Tafelland  von  Teruel  im  Südosten  zu  bilden.  Die  Bildung  der  beiden 
grofsen  Antiklinalen  der  iberischen  und  hesperischen  Kette  steht  wahrscheinlich 
in  ursächlicheD  Beziehungen  zur  Entstehung  der  benachbarten  tertiären  Depression. 
In  derselben  Zeit  mögen  sich  die  zahlreichen  Verwerfungen  gebildet  haben,  die 
man  im  Süden  von  Aragonien  sieht,  alle  den  Achsen  der  Antiklinalen  parallel. 
Die  einzige  orohydrographisch  wichtige  entspricht  dem  Thale  des  Jiloca  nnd 
Guadalaviar,  dem  tertiären  Idubeda-Thale ,  das  hoch  von  miocänen  Sedimenten 
gefüllt  ist,  welche  das  tertiäre  Ebrobecken  mit  der  Ebene  von  Valencia  Te^ 
binden. 


2)  El  suelo  de  la  patria.  BSG  Madrid  1899.  —  ^  Mem.  Com.  Mapa  geol.  de 
Espana,  Madrid  1898.  Ref.  von  Th.  Fischer  FM  1900,  LB  130.  —  *)  Existeneia 
del  infraliäsico  in  Espana  y  geologia  fisiografica  de  la  meseta  de  Molina  de  Aragon. 
Ann.  Soc.  esp.  de  Hist.  nat.,  Ser.  2,  VII,  Madrid  1898.  —  ^)  Rechercbes  gio- 
logiques  dans  le  Sud  de  T Aragon.    Lille  1898. 
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In  dritter  Stelle  nenne  ich  eine  Arbeit  eines  Schülers  von  Sal- 
vador Calderön,    Fr.   de   las  Barras    de   Aragon 6)   über   die 

Provinz  Sevilla. 

Dieselbe  benibt  zwar  nicbt  auf  eigener  Feldarbeit,  sondern  ist  eine  Kompi- 
lation, die  in  grofsen  Abscbnitten  ganz  von  ihren  Vorarbeiten  abhängt,  ja  lange 
Abschnitte  derselben  abdruckt,  aber  sie  ist  mit  Sorgfalt  und  Kritik  gemacht  und 
enthält,  da  ausser  der  Geologie  und  Petrographie  noch  andere  Seiten  der  Landes- 
natur berücksichtigt  werden,  yiel  länderkundlich  wertroUen  Sto£f. 

Schlielslich  mnls  auch  daraaf  verwiesen  werden ,  dafs,  als  ein 
sehr  glücklicher  Gedanke,  die  französische  geologische  Gesellschaft*^) 
ihre  aufserordentliche  Versammlung  im  Herbste  1898  in  Barcelona 
abgehalten  hat,  was  den  Aostofs  zu  einer  ganzen  Reihe  allerdings 
ausschliefslich  geologischer  VeröfiPentlichungen,  sowohl  spanischer  wie 
französischer  über  verschiedene  Gegenden  von  Katalonien  (Montjuich, 
Olot,  Montserrat,  Cardona  &c.)  gegeben  hat*^).  Das  noch  sehr  rück- 
ständige Verständnis  für  den  geologischen  Aufbau  Kataloniens  ist  da- 
durch wesentlich  gefordert  worden.  Besonders  hat  Ad  an  de 
Yarza  die  alten  Eruptivgesteine  von  Katalonien,  die  Granite,  Por- 
phyre, Diabase  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen. 

Die   Gewässer    Spaniens    haben    von    Seiten    des    Ingenieur» 

H.  Bentabol  y  Ureta^)  eine   eingehende  Betrachtung  erfahren, 

allerdings  weniger  vom   hydrographischen    und    geographischen    al» 

von  wirtschaftlich-technischen  Standpunkte  aus. 

£s  kommt  dem  Verfasser  wesentlich  darauf  an  klar  zu  legen,  welche  Schäden. 

und  Verluste  Spanien  durch  den  Mangel  an  Fürsorge  für  seine  Gewässer  erleidet, 

und  Vorschläge  zur  Beseitigung  dieser  Übelstände  zu  machen.    Die  Niederschläge- 

▼erden   eingehend   behandelt,   freilich   ohne   dafs    der   Verfasser  von   Hellmanns 

musterhafter  Darstellung  Vorteil  zieht,  von  der  er  auch  nur  die  kleine  spanische 

Vorarbeit  kennt.     Eine  mit  dem  Jahre  224  ▼.  Chr.  beginnende  Zusammenstellung 

der  aufserordentlichen  klimatischen  Erscheinungen  der  Halbinsel  und  die  Unter- 

suchnng   der  Ursachen  der  Dflrreperioden ,    der   Oberschwemmungen  &c.   könnte 

▼ielleicht   für   die   Frage   der    Klimaschwankungen  wertvoll  sein.     Der  Verfasser 

kommt  zu  dem  Ergebnisse,    dafs   in  Spanien   von   einer  mittleren  Regenhöhe  von 

510  mm  45%  verdunsten,  35%  abfliefsen  und  nur  20%  hi  den  Boden  eindringen. 

Die  Höhlenforschung  wird  auch  in  Spanien  jetzt  mit  Eifer 
betrieben.  So  liegt  von  dem  Führer  dieser  Beweguug,  E.  A. 
Martel,  selbst  ein  Bericht  über  seine  Höhlenforschungen  auf  den 
Balearen,  von  denen  ja  Mallorka  ganz  besonders  durch  seinen  Höhlen* 
reichtum  ausgezeichnet  ist,  und  in  Katalonien  vor^).  Wesentlich» 
Ergänzungen  dazu  gibt  der  spanische  Geologe  Puig  yLaraz 
(ebenda),  der  MartePs  Bericht  auch  übersetzt  hat,  indem  er  auch 
auf  die  balearischen  Talayots  eingeht,  die  Bibliographie  und  das 
Geschichtliche  berücksichtigt.  Die  Höhlen  der  Provinz  Segovia  und 
ihre  vorgeschichtlichen  Funde  hat  Tomas  Llorente^^)  behandelt. 


^  Apuntes  para  una  descripciön  geologica-mineralogica  de  la  provincia  de 
Sevilla,  Palencia  1899.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  123.  —  7)  Bull.  Soc. 
g^l.  de  France,  3e  S^r.,  Paris  1898.  Bol.  Real.  Acad.  de  Ciencias  y  Artes  de 
Barcelona,  3.  ep.  I,  Barcelona  1898.  —  ^)  Las  aguas  de  Espana  y  Portugal. 
Bol.  Com.  Mapa  geol.  de  Espana,  T.  XXV,  Madrid  1898.  Portugal  ist  trotz  dem 
Titel  so  gut  wie  gar  nicht  berücksichtigt.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  121.  — 
0)  BSG  Madrid  XL,  1898.  —  ^^)  Bol.  Com.  Mapa  geol.  de  Espana,  T.  XXY,  Madrid  1898. 


316  Th.  Fischer,  Bericht  über  die  LäDderkunde  Südeuropas. 

diejenigen,  zum  Teil  neu  entdeckte,   der  Gegend  von  Maro  an  der 
andalusischen  Mittelmeerküste  Cbaves  y  Perez  dal  Pulgar ^^). 

Zur  Seenkunde  des  seenarmon  Landes  ist  eine  kurze,  von 
einem  Plane  in  1  :  2000  erläuterte  Beschreibung  des  kleinen  an* 
ziehenden  Glazialsees  der  Lagune  de  Gredos  in  der  gleichnamigen 
Sierra  (Revista  de  Montes  XII  Madrid  1898)  zu  erwähnen. 

Zum  Klima  von  Spanien  möge  zunächst  noch  einmal  auf  das 
oben  erwähnte  Werk  von  Bentabol  y  üreta  verwiesen  werden. 
Eine  Reihe  meteorologischer  Tabellen  zum  Klima  von  Pmferrak 
(8  Jahre  1889 — 96)  enthält  ein  noch  zu  besprechendes  Werk  von 
Laredo  Blanco  (siehe  S.  318). 

Zur  Völkerkunde  und  Anthropogeograpbie  liegen  zwei 
neue  Arbeiten  vor.  Die  eine  über  die  Basken  von  Karnti 
(Globus  LXXIV,  1898),  welche  auf  einer  von  ihm  für  das  ethno- 
graphische Museum  in  Lübeck  zusammengebrachten  Sammlung  von 
Arbeitsgeräten  beruht  und  namentlich  die  Ähnlichkeit  der  letzteres 
mit  den  von  den  Berbern  gebrauchten  betont.  In  der  biblio«. 
graphischen  Übersicht,  welche  HoyosySäinz  in  den  An.  Sop. 
Bsp.  de  Eist.  Nat.,  2»  Ser.  IV,  Madrid  1898,  über  die  anthropo^ 
logische  Litteratur  von  Spanien  und  Portugal  gibt,  findet  audi 
Ethnographie  und  Urgeschichte  volle  Berücksichtigung.  Als  eine 
recht  wertvolle  Studie  zur  Kultur-  und  Wirtschaftsgeographie,  mehr 
noch  zur  Pflanzengeographie  von  Spanien  ist  eine  Monographie 
über  die  Korkeiche  von  Eugen  A.  Müller  (Bonner  Diss.  1900)  an- 
zusehen, da  diese  aufser  am  maritim  beeinflufsten  Rande  der  Atlas* 
länder  ihr  wirtschaftlich  am  meisten  ins  Gewicht  fallendes  Ver- 
breitungsgebiet in  Spanien  hat.  Eine  Verbreitungskarte  in  1 : 6  750000 
ist  beigegeben.  Die  Gewinnung  und  der  Handel  mit  Korkrinde  wird 
eingehend  dargestellt.  Reiche  Bibliographie.  Eine  dankenswerte 
Studie  über  25  römische  Strafsen  in  Spanien  hat  A.  Blasquez^^ 
veröffentlicht. 

Zur  Urproduktion  und  Gewerbthatigkeit  liegen  Ar- 
beiten über  den  so  wichtigen  Bergbau  vor.  So  zunächst  die 
amtliche  statistische  Übersicht  ^^)  über  den  Bergbau  und  die  Metall« 
Verarbeitung  Spaniens  für  1897. 

Der  Bergbau  weist  im  Gesamtertrag  einen  Rückgang  von  7  Mill.  Pes.  gegML 
das  Vorjahr  auf,  obwohl  Eisen-  und  Kohlengewinnung  im  Steigen  sind.  Doch  ist 
durch  steigende  Metallverarbeitung  (24  Mill.  Pes.  mehr  als  1896)  der  Gesamt- 
ertrag mit  267  Mill.  Pes.  uro  17  Mill.  gröfser  als  1896.  Es  waren  im  Bergbn 
66000,  in  der  Metallyerarbeitung  18000  Arbeiter  beschäftigt.  Auch  in  diesen 
Zweigen  tritt  das  sich  stetig  steigernde  und  eines  Tages  wohl  politisch  ausschlag- 
gebende Übergewicht  der  Handlandschaften  gegenüber  den  zentralen  immer  mehr 
hervor.  Jede  Provinz  wird  durch  Tabellen  und  Erläuterungen  bezüglich  ihres 
Bergbaus  und  ihrer  Metallverarbeitung  gekennzeichnet. 

Eine  kurze  Übersicht  über  das  Vorkommen  von  Asbest  und 
Amiant    in    Spanien    verdanken    wir     Salvador    Calderdn^). 

11)  Actas  Soc.  esp.  de  Eist,  nat.,  Madrid  1898.  —  ^)  BSG  Madrid  XL,  1898.— 
13)  Estadistica  minera  de  Espana  en  el  ano  1897,  Madrid  1898.  Bef.  t.  Th. Fischer 
PM  1900,  LB  131.  —  1*)  LaNaturaleza  IX,  Madrid  1898,  442— 4ö. 
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Sinige  Silberminen  der  Provinz  Madrid  bei  Acebada  ond  Robre- 
fordo  behandelt  Säncbez  Lozajio^).  Scbliefslich  hat  F.  de 
liesa  y  Alvarez^^)  eine  auf  kritischer  Prüfung  der  amtlichen 
y^erö£Pentlichungen  beruhende  knappe  Übersicht  über  den  Bergbau 
ind  die  Metallverarbeitung  Spaniens  veröffentlicht.  Die  spanische 
landelsstatistik^'^)  läfst  auch  ihrerseits  die  tiefgreifende  Be- 
leutung  des  Verlustes  der  Kolonien  und  einen  allgemeinen  Rück- 
gang erkennen  y  den  man  durch  Förderung  der  Beziehungen  zum 
)hemals  spanischen  Südamerika  auszugleichen  sucht. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse   der  spanischen    Yo'lkszählung^^) 

Tom  31.  Dez.  1897  liegen  nunmehr  vor. 

Eine  vergleichende  Übersicht  greift  bis  1594  zurück,  wo  man  die  Bevölkerung 
Spaniens  zu  8  Mill.  annahm.  Bei  der  ersten  Zählung  von  1787  fand  man 
0  409879  Köpfe,  1857:  15  464340,  1867:  15  673536,  1877:  16  634345,  1887: 
.7  565632,  1897:  18  089500.  Die  Zunahme  ist  also  eine  sehr  langsame  und 
Spanien  ist  neben  Frankreich  das  einzige  Land  in  Europa,  das  im  letzten  Jahr- 
nindert  seine  Bevölkerung  nicht  mindestens  verdoppelt  hat.  Die  Volksdichte 
»eträgt  nur  36,  halb  soviel  wie  in  Frankreich  und  ist  in  den  letzten  40  Jahren 
ar  von  31  auf  36  gestiegen.  Am  gröfsten  ist  die  Volksdichte  und  am  raschesten 
)t  sie  gestiegen  im  allgemeinen  in  den  Randlandschaften,  voran  in  den  baskischen 
roTinzen  und  in  Katalonien.  Auf  dem  innern  Tafellande  ist  die  Zunahme  eine 
)hr  langsame,  ja  Aragonien  hat  Abnahme  aufzuweisen. 

Von  spanischen  Einzellandschaften  haben  bezeichnen- 
srweise  die  Pyrenäen  und  Katalonien  die  meiste  Berücksichtigung 
^fanden.  Auch  die  spanische  Seite  der  Pyrenäen  berühren  zwei 
irze  Abhandlungen  von  E.  B  e  1 1  o  c  ^^).  Dieselben  erstrecken  sich 
»sonders  auf  das  Gebiet  der  Maladeta,  die  Gletscher  und  geo- 
gischen  Verhältnisse  derselben,  ganz  besonders  aber  behandeln  sie 
ie  ergebnislosen  Versuche,  den  Weg  der  verschwindenden  Gewässer 
irch  Schwimmer,  Fluorescein  und  Fuchsin  festzustellen.  Belloc 
kamt  an,  dafs  dieselben  ins  Mittelmeer,  nicht  in  den  Ocean 
laronne)  gelangen.  Die  kleine  spanische  Enklave  Llivia  im  fran- 
Ssischen  Gebiete  der  Cerdagne  schildert,  allerdings  vorwiegend 
»uristisch  E.  Brousse^O),  Auch  die  kleine  Republik  u4w(;ferr«  hat 
urch  H.  D au chet^^)  allerdings  mehr  mit  Eücksicht  auf  politische 
iele  eine  eingehende  Betrachtung  erfahren.  Der  Verfasser  schlägt, 
m  endlich  eine  Beilegung  der  immer  wieder  auftauchenden  Frage 
on  Andorra  und  Llivia  zu  erzielen,  nach  Prüfung  der  Rechts- 
nsprüche  Spaniens  und  Frankreichs  vor,  Llivia  an  Frankreich,  An- 
orra  an  Spanien  anzugliedern.     Für  Katalonien  enthalten  die  aller- 

V»)  Bol.  Mapa  geol.  de  Espana,  2»  Ser.  III,  Madrid  1898.  —  16)  La  riqueza 
linera  y  metalurgica  de  Espana,  Madrid  1898.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1901, 
iB  122.  —  17)  Estadistica  general  del  comercio  exterior  de  Espana  .  .  .  en  1897, 
ladrid  1898.  —  ^^)  Besultados  provisionales  del  Censo  de  la  poblaciön  de 
ispana  &c.,  Madrid  1899.  Es  möge  hier  auch  auf  die  Studie  von  Pasanisi  über 
ieselbe  im  BSGItal.  1899  hingewiesen  werden.  —  ^9)  De  Bagneres  de  Lucbon 
nx  Monte  Maudits,  Club  Alp.  Fr.  1897  u.  Glaciers  et  cours  d'eaux  souterrains 
n  Tersant  septentrional  de  la  Maladeta,  Revue  Travaux  seien tif.  Paris  1898.  Ref. 
on  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  126a.  b.  —  20)  Ann.  Club  Alp.  Fr.  1897.  Ref.  von 
'h.  Fischer  PM  1900,  LB  127.  —  21)  La  principaut^  d* Andorre  et  la  question. 
ndorrane.    Revue  fran9aise  XXIII,  1898.    Karte  in  1  :  200000. 
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dings  vorwiegend  touristischen  Veröffentlichungen  des  kataloDischeD 
Touristenklubs  ^^)  mehrfach  auch,  länderkundlich  brauchbare  Arbeiten. 
So  gibt  L.  M.  Vi  dal  eine  geographische  und  archäologische  Skizze 
des  Massivs  von  Sant  Pere  de  Roda  am  Kwp  Cr&ua  und  der  schon 
durch  frühere  Arbeiten  bekannt  gewordene  Höhlenforscher  Font 
y  Sagu^  fuhrt  den  Nachweis,  da&  in  der  Font  d'Armena  die  Ge- 
wässer wieder  zu  Tage  treten,  welche  sich  auf  der  Pia  d'Ardenya 
bei  Yallirana  verlieren.  Auch  auf  die  von  diesem  Klub  veröffent- 
lichten Führer  möge  verwiesen  werden.  Namentlich  sind  wieder 
zwei  von  Osona  hervorzuheben:  Guia  -  Itineraria  del  Llussares,  de 
las  concas  del  Llobregat  &c.  mit  einer  Karte  in  1:1  500000  und 
Guia-Itineraria  de  la  regiön  del  Montseny  y  Guillerias.  Barcelona 
1898  und  1899. 

Die  Balea/rm,  besonders  Menorka,  sind  Gegenstand  einer  Schil- 
derung des  Zoologen  P.  Fraisse^)  auf  Grund  einer  allerdings 
auf  1876  zurückreichenden  Bereisuug.  Hübsche  Naturschilderungen 
und  mancherlei  ganz  wertvolle  Bemerkungen  zur  Landeskunde  der 
Balearen  enthält  ein  von  Juan  B.  Enseüat,  einem  Eingebornen 
und  gründlichen  Kenner,  mit  Wärme  und  Sachkenntnis  geschriebener, 
mit  hübschen  Bildern  geschmückter  Keiseführer  ^). 

Eine  recht  gute,  umfangreiche  und  vielseitige  Ortsbeschreibung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  ärztlicher  und  hygienischer  Ver- 
hältnisse mit  gutem  Stoff  für  vergleichende  demographische  Studien 
hat  der  Gemeindearzt  von  Fonferrada,  dem  Hauptorte  der  Gebirgs- 
landschaft Bierzo  am  Sil  in  Leon,  Dr.  Laredo  Blanco^)  ver- 
öffentlicht. Schliefslich  wird  man  geradezu  als  eine  (wenn  auch 
nicht  vollständige)  Monographie  des  Sierra  NevadarQie\i\ete%  eine  um- 
fangreiche, auf  zwei  Bereisungen  im  Jahre  1872  und  1892,  nanoient- 
lich  aber  gründlichen  Litteraturstudien  beruhende  Arbeit  von  J.  J. 
Rein^ß)  bezeichnen  können. 

Es  wird  die  Sierra  Nevada  und  ibre  UragebuDg,  namentlich  die  HochebeoeD 
Ton  Granada  nnd  Guadiz,  sowohl  nach  den  bodenplastischen  wie  nach  den  klima- 
tischen Verbältnissen,  nach  Flora,  Handel  und  Gewerbthätigkeit  und  gana  besoD- 
ders  das  Seidengewerbe  in  den  Alpujarras  geschüdert.  Eine  wertyolle  Beigabe 
ist  die  Karte  in  1 :  200000. 

Portugal. 

Der  portugiesische  Generalstab  beginnt  eine  Carta  itineraria 

de  Portugal  in  9  Blättern  in  1 :  250000  zu  veröffentlichen,   welche 

die  Verkehrswege,  Telegraphenlinien,  Poststationen  und  Hydrographie 

enthält.     Die   bereits    erschienenen    Blätter   8  und  9    umfassen  das 

südöstliche  Alemtejo.     Von  der  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Acker- 

baukarte  von  Portugal  in  1 :  25000  und  1 :  50000  ist  fast  ein  Drittel 

22)  Centre  excursionista  de  Catalunya.  Butleti  T.  YIII.  Barcelona  1898.  — 
23)  Skizzen  von  den  Balearischen  Inseln,  Leipzig  1898.  Ref.  yon  Th.  Fischer 
PM  1900,  L6  129.  —  24)  Quide  illustrd  des  lies  Bal^ares.  Palma  de  Mallora 
1900.  Bef.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  120.  —  26)  Qeografia  medica  espanola. 
Datos  para  el  estudio  medico-tepografico  de  Ponferrada.  Astorga  1899.  Bef.  von 
Th.  Fischer  PM  1901,  LB  125.  —  26)  Beiträge  zur  Kenntnis  der  spanischen  Sierra 
Ifeyada.    Abh.  der  QGs.  in  Wien  1899. 


Portagftl.  319 

vollendet.  Das  Relatorio  dos  travalhos  geodeticos,  topograpbioos  e 
liydrographicos  exeoutados  nos  annos  1896  e  1897,  Lisboa  1898, 
l>erichtet  über  die  Beendigung  der  geodätiscben  und  topographischen 
Aufnahme  der  Insel  San  Miguel  and  die  Fortsetzung  der  Arbeiten 
an  der  Hauptbasis  und  den  Präzisionsnivellements  von  Portugal. 

Die  geologische  Karte  von  PortugaP^,  2  Blätter  in 
1  :  500000,  herausgegeben  von  J.  N.  F.  Delgado  und  P.  Choffat 
liegt  nunmehr  (1900)  vollendet  vor  und  bildet  ein  sehr  hochzu- 
schätzendes Hilfsmittel  für  die  wissenschaftliche  Erfassung  der  Ober- 
flächenformen des  Landes.  Gegenüber  der  älteren  1876  erschienenen 
zeigt  sie  einen  bedeutenden  Fortschritt  und  zahlreiche  Berichtigungen, 
leider  aber  entbehrt  sie  der  Oeländedarstellung  und  bricht  an  der 
Grenze  ab. 

Einer  der  wichtigsten  Küstenabschnitte  Portugals,  das  Mün- 
dungsgebiet des  Tejo,  hat  von  portugiesischen  Marineoffizieren  eine 
eingehende,  durch  14  Tafeln,  welche  Küstenansichten,  Leuchttürme  &c. 
enthalten,  erläuterte  Beschreibung  erfahren  ^). 

Die  Quellen  und  unterirdischen  Gewässer  von  Portugal  hat 
der  Geologe  P.  Choffat^^),  wenn  auch  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Landwirtschaft,  behandelt. 

Zur  Phänologie  von  Coimbra  hat  der  bekannte  deutsche 
Phänolog  E.  Ihne^)  auf  Grund  der  nach  seinen  Anweisungen  und 
dem  HofiPmann-Ihne'schen  Schema  von  dem  deutschen  Garteninspektor 
Müller  des  botanischen  Gartens  in  Coimbra  angestellten  16jährigen 
Beobachtungen  eine  mit  Giefsen  und  Nürnberg  vergleichende  Studie 
veröffentlicht. 

Die  ozeanograpischen  Studien,  welchen  der  König  von  Portugal 
an  Bord  seiner  Yacht  Amelia  seit  1896  obliegt,  beginnen  (wissen- 
schaftliche und)  wirtschaftliche  Früchte,  zunächst  für  die  portu- 
giesische Fischerei  zu  zeitigen.  Namentlich  enthält  die  erste 
Veröffentlichung  ^^)  Untersuchungen  über  die  Thunfischereien  an 
der  Küste  von  Algarve,  den  einzigen,  die,  von  den  kanarischen 
abgesehen,  aufserhalb  des  Mittelmeeres  wirtschaftliche  Bedeutung 
haben. 

Es  ergibt  sioh,  dafs  auch  der  Thunfisch  in  seinen  Wanderungen  Ton  den 
Veränderungen  seines  Lebenselements  beeinflufst  in  zwei  durch  50 — 52  tagige 
Zwischenräume  getrennten  Wanderzügen  an  der  Küste  yon  Algarre  erscheint.  Über 
die  portugiesischen  Fischereien  und  ihren  Ertrag  in  den  Jahren  1896 — 98  gibt 
eine  amtliche  Veröffentlichung^)  Auskunft.     Auch  die  Brackwasserfischereien  und 


27)  Bef.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  115.  —  28)  Descrip^äo  da  costa  de 
Portugal  entre  o  cabo  da  Boca  e  do  Espichel  e  instrucqoes  para  entrada  e  salida 
do  Porto  de  Lisboa.  Lissabon  o.  J.  —  20)  BoI.  Assoc.  centr.  da  Agric.  Portog., 
Vol.  I,  Lisboa  1839.  Eine  neue  yon  der  portugies.  Ackerbaugesellsohaft  veröffent- 
lichte Zeitschrift,  die,  wie  obiges  Beispiel  zeigt,  neben  rein  landwirtschaftl.  Fragen 
auch  solche  yon  geographischem  Interesse  behandelt.  —  ^)  Bol.  Soc.  Broteriana 
XV.  1898.  Vgl.  auch  32.  Bericht  der  Oberhess.  Gs.  für  Natur-  u.  Heilkunde  zu 
Oiefeen,  Jahrg.  1897.  Auch  die  meteorol.  Beobachtungen  von  1866 — 90  sind  dort 
mitgeteilt.  —  ^^)  C.  de  Braganza:  Resultados  das  investiga^oes  scientificas  feitas 
a  bordo  do  yacht  Amelia.  Pescas  maritmos.  I.  A  pesca  do  Atum  no  Algarye  em 
1898.    Lisboa  1899.  —  ^)  Comissio  central  de  Pescarias.    Estadistica  das  pescas 
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die  Austernzncht  werden  berücksichtigt.  Der  Jahresertrag  erreicht  im  Mittel  etwa 
18^  Mill.  Frank,  wovon  die  Hälfte  allein  auf  die  Sardinenfischerei  kommt.  Es 
waren  1898  32482  Personen  mit  Fischerei  beschäftigt. 

Über  die  Bevölkerungsbeweguug  und  die  Auswande- 
rung in  den  Jahren  1891 — 93  liegt  ebenfalls  eine  amtliche  Ver- 
öffentlichung vor^),  aus  welcher  hervorgeht,  dafa  eine  geringe  Be- 
völkerungszunahme in  der  fraglichen  Periode  wesentlich  auf  eine 
Abnahme  der  Todesfälle  zurückzuführen  ist,  während  die  Auswan- 
derung rasch  wächst,  von  17000  im  Jahre  1888  auf  33600  im 
Jahre  1891.     Doch  war  sie  1893  wieder  auf  30000  gesunken. 

Italien. 

Als  reich  und  vielseitig  erweist  sich  auch  in  der  vorliegenden 
Berichtsperiode  die  Litteratur  über  Italien.  So  wichtig  die  Mit- 
arbeit von  Nichtitalienern  auch  sein  mag,  das  bei  weitem  Meiste 
tragen  die  Italiener  selbst  bei.  Sie  pflegen  die  Erforschung  des 
eigenen  Vaterlandes  mit  stetig  wachsendem,  höchster  Anerkennung 
wertem  Eifer. 

Von   systematischen    Gesamtdarstellungen    möge   auf  die 

schon    erwähnten,    noch   im  Erscheinen    begriffenen    von  G.  Mari- 

nelli  und  Th.  Fischer    nur   hingewiesen  werden.     Letztere  war 

eine  Zeit  lang  ins  Stocken  geraten,   schreitet   aber  jetzt  rasch  fort 

und  der  Vollendung  entgegen.     Inzwischen  ist  eine  solche  in  einem 

starken  Bande   von   dem   mit  Italien  durch  viele  Reisen  vertrauten 

und  durch  wertvolle  geologische  Veröffentlichungen  als  guten  Kenner 

erwiesenen  Geologen  W.  Deecke^)  erschienen. 

Das  vorliegende  Werk  ist  sehr  ungleichartig  gearbeitet  und  bleibt  in  metho- 
discher Hinsicht  hinter  dem  zurück,  was  heute  von  einer  länderkundlichen  Modo- 
graphie  gefordert  werden  kann.  Eine  knappe  Skizze  von  Italien  hat  der  Bericht* 
erstatter  in  St.  Mills  International  Geography,  London  1899,  beigesteuert. 

Auch  das  Annuario  statistico  für  1898  und  1900  ist  hier 
zu  erwähnen  (1899  ist  keins  erschienen).  Sie  bieten  in  den  ersten 
Kapiteln  besonderes  geographisches  Interesse. 

Die  geographische  Position  der  äufsersten  Punkte  Italiens,  Oberfläche,  Kfisten- 
länge,  höchste  Punkte,  die  Klimatologie  werden  kurz  behandelt.  Ebenso  der 
Flächeninhalt  und  die  Bevölkerung  nach  Gircondari.  Die  für  31.  Dez.  1898  be- 
rechnete Bevölkerung  betrug  31667946  Bewohner,  110,5  auf  1  qkm. 

Die  schon  früher  erwähnten  Provinzdarstellungen  sind  eifrig 
vermehrt  worden.  Es  seien  von  L.  F.  de  Magistris  genannt 
die  Provinzen  Como,  Bergamo,  Arezzo,  Palermo,  Trapani,  Girgenti, 
Catania,  Messina,  Caltanisetta,  Siracusa,  Campobasso,  Chieti  u.  a. 
Auch  müssen  zwei  neue  halbmonatlich  seit  1899  erscheinende  geo- 
graphische Zeitschriften  hier  erwähnt  werden :  II  Giro  el  Mondo 
in  Bologna  und  La  cultura  geografica  in  Florenz. 


maritimas  no  continente  do  Eeino  e  ilhas  adjacentes  nos  annos  1896,  1897,  1898. 
Lisboa  1899.  —  ^3)  Ministero  dos  negocios  da  fazenda.  Movimento  da  papula^so. 
Estado  civil.  Emigra9äo  1891—93.  Lisboa  1898.  —  34)  Italien.  Bibliothek  der 
Länderkunde.    Berlin  1898.     Eef.  von  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  105. 
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Erstere,  ganz  yolkstfimlich  gehaltoD,  will  geographisches  Verständnis  in  Italien 
verbreiten  nnd  beschäftigt  sich,  von  heryorragenden  Fachmännern  unterstützt, 
anch  eingehend  mit  dem  eigenen  Vaterlande.  Die  zweite  hat  ihre  Ziele  höher 
gesteckt  und  will  ein  Spiegelbild  der  wissenschaftlichen  Entwickelung  der  Geo- 
graphie sein  nnd  es  besonders  dem  Lehrenden  ermöglichen,  sich  immer  auf  der 
Höhe  zu  halten.  Daneben  zielt  sie  aber  auch  auf  Förderung  der  italienischen 
Landeskunde  und  des  Verständnisses  der  Geographie  in  den  mafsgebenden  Kreisen. 

Nach  langer  ünterbrechang  ist  auch  in  überaus  dankenswerter 
Weise  von  Seiten  der  italienischen  Geographischen  Gesellschaft  eine 
kritisch  erläuterte  geographische  Bibliographie  von  Italien^) 
wieder  aufgenommen  worden.  Leiter  des  Unternehmens  ist  der 
schon  bewährte  L.  F.  de  Magistris  und  es  ist  zu  hoffen,  dafs 
derselbe  die  unentbehrliche  Unterstützung  finden  wird.  Die  die 
Jahre  1894 — 98  umfassende  Lücke  soll  in  einer  besonderen  Ver- 
öffentlichung ausgefüllt  werden.  Da  sich  die  reiche  Forscherthätig- 
keit  des  seinem  Yaterlande  und  unserer  Wissenschaft  allzufrüh  ent- 
rissenen  G.  Marinelli  vorzugsweise  der  Landeskunde  von  Italien 
und  den  verschiedensten  Seiten  derselben  zugewendet  hat,  so  mufs 
an  dieser  Stelle  auf  die  Zusammenstellung  aller  seiner  Veröffent- 
lichungen —  es  sind  nicht  weniger  als  210!  —  verwiesen  werden, 
welche  G.  Pennesi^)  im  Anschlufs  an  seine  Gedenkrede  ver- 
öffentlicht hat. 

Von  nichtsystematischen,   einen  grofsen  Teil  von  Italien 

behandelnden    Darstellungen   ist   vor   allem   das  Werk   eines   hohen 

preufsischen  Staatsbeamten  P.  D.  Fischer  ^'^)  hervorzuheben,  welches 

auf  eigenen,  während  zahlreicher  Reisen  und  Aufenthalte  in  Italien 

gemachten,  durch  Litteraturstudien  und  den  Verkehr  mit  gebildeten 

Italienern  vertieften  Beobachtungen   beruht   und   vom  Verfasser  als 

Betrachtungen    und    Studien    über    die   politischen,    wirtschaftlichen 

und  sozialen  Zustände  Italiens  bezeichnet  wird. 

Speziell  geographisch  wertToll  ist  die  Schilderung  des  neuen  Rom  und  die 
Abschnitte,  welche  die  Landwirtschaft,  den  Handel,  den  Verkehr  und  die  Gewerb- 
thStigkeit  behandeln.  Der  Verfasser  erweist  sich  als  ein  wohlwollender,  aber 
ehrlicher  Freund  Italiens. 

An  dieses  Werk  reihe  ich  die  schlielslich  in  Buchform  zusammen- 
gefafsten  Berichte  an,  welche  der  langjährige  Berichterstatter  der 
Kölnischen  Zeitung,  Fr.  Noack^^),  veröffentlicht  hat,  da  dieselben 
eine  Fülle  vielseitigen,  häufig  auch  geographisch  wertvollen  Beob- 
achtungsstoffes üher  Land  und  Leute  in  den  verschiedensten  Gegen- 
den Italiens,  von  den  Thälern  der  Alpen  bis  nach  Sicilien  ent- 
halten. 

Über  und  zur  topographischen  Karte  und  zur  Thätigkeit 
des  Militär-geographischen  Instituts  in  Florenz  liegt  eine  Reihe  von 
Veröffentlichungen  vor.  Zunächst  möge  auf  den  neuen  im  April 
1899  herausgegebenen   Katalog   der  vom  Institut  veröffentlichten 


85)  BSGltal.  1899.  —  86)  Riv.  geogr.  ital.  1900,  327.  —  87)  itaUen  und  die 
Italiener  am  Schlüsse  des  19.  Jahrb.  Berlin  1899.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1899, 
LB  691.  Nur  ein  Namensvetter  des  Berichterstatters.  —  88)  Italienisches  Skizzen- 
buch.   2  Bde.  Stuttgart  1900.     Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  610. 
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Kartenwerke  hlDgewiesen  werden.  Eine  der  wichtigsten,  in  den 
letzten  Jahren  vom  Militär -geographischen  Institut  ausgeführten 
Arbeiten  war  die  nach  sorgsamer  Vorbereitung  im  Jahre  1900 
durchgeführte  Verknüpfung  von  Malta  mit  dem  italienischen 
Dreiecksnetze  ^^). 

Als  Dreieckspunkte  dienten  in  Sicilien  das  Observatorinm  am  Etna  in  3000  m 
H5he,  der  Monte  Cammarata  mit  1578  m  in  Westsicilien  und  der  Lencbtturm 
Guiridan  auf  Gozo  mit  122  m.  Die  Entfernungen  betragen  180  und  128  km. 
Benützt  wurden  elektrische  Lichtsignale. 

Einen  Überblick  über  das  ganze  italienische  Dreiecksnetz 
erster  Ordnung  und  die  dabei  erreichte  Genauigkeit  hat  in  knappen 
Zügen  unter  Vorlegung  eines  Kärtchens  in  1 :  2  500000  L.  Vitale^^) 
dem  3.  italienischen  Geographentage  in  Florenz  gegeben.  Ferner 
ist  ein  eingehender  Bericht  über  die  Triangulation  I.  Ordnung  in 
den  Abruzzen,  Molise  und  Latium  vom  Militär-geographischen  In- 
stitut 1897  veröffentlicht  worden. 

Über  die  gesamte  Thätigkeit  des  Militär-geographischen 
Instituts  in  den  ersten  25  Jahren  seines  Bestehens  und  über  die 
während  dieser  Zeit  ausgeführten  Arbeiten  hat  Oberstleutnant 
Achille  Coen  vor  dem  Geographentage  in  Florenz  (Atti)  be- 
richtet. 

Man  kann  diesen  Bericht,  da  die  privaten  Anstalten  in  Italien  nicht  im  stände 
sind,  auch  nur  entfernt  dieser  staatlichen  zu  folgen,  geradezu  als  eine  tlbersicht 
über  alles  ansehen,  was  in  dieser  Zeit  in  Italien  auf  dem  Gebiete  der  Geodäsie, 
Topographie  und  Kartographie  geleistet  worden  ist.  Namentlich  eingehend  be- 
handelt der  Verfasser  auch  den  Stand  der  topographischen  Karte,  die  Yerschiedeneo 
Ausgaben  und  Yervielfältigungsarten. 

Von  sonstigen  Vorarbeiten  sei  erwähnt,  dafs  G.  Ciscato^^) 
Breite  und  Azimut  der  Sternwarte  von  Bologna,  M.  Reina*^)  die 
des  Monte  Mario  bei  Rom,  des  Monte  Caro  und  von  Fiumicino  be- 
stimmt hat. 

Wertvolle  Ergänzungen  zur  Karte  enthalten  die  nach  den  ein- 
zelnen Blättern  der  Karte  veröffentlichten  Verzeichnisse  und  Werte 
der  geodätischen  Punkte*^).  Von  der  neuen  Ausgabe  der 
topographischen  Karte  in  1  :  100000  sind  nur  noch  wenige  Blätter 
rückständig,  und  vor  allem  ist  auch  von  dem  so  lange  vernach- 
lässigten Sardinien  die  gröfsere  Zahl  der  Meftjtischblätter  in  1 :  50000 
fertiggestellt.  Von  den  35  Blättern  der  neuen  Carta  corografica 
ipsometrica  in  1 :  500000  ist  auch  nahezu  die  Hälfte  erschienen. 

Auf  g  e  0 1 0  g  i  s  c  h  -  morphologischem  Gebiete  ist  im  Bericbts- 
abschnitte  sehr  rüstig  gearbeitet  worden.  Wenn  wir  zunächst  auf 
die  Alpen  eingehen,  so  hat  A.  Stella^)  neue  Ergebnisse  der  sich 


BSGItal.  1900,  844..—  *0)  Atti  3o  Congr.  geogr.  ital.  Firenze  1899.  - 
")  Mem.  Ist.  Venet.  XXVI,  1—96.  —  *2)  Publ,  Real  Com.  geödet,  ital.  1899.  — 
^  Elemenli  geodetici  dei  pueti  trigonometrici  contenente  nei  fogli  13 — 14  dell» 
Carta  d'Italia,  1897  erschienen.  Mit  dem  1900  erschienenen  Hefte,  welches  die 
Blätter  Udine  u.  Cividale  behandelt,  liegen  von  den  277  Bl.  der  Karte  nunmehr 
78  so  erläutert  vor.  Vgl.  GJb.  XVII,  S.  119,  Anm.  86.  —  **)  Calcari  fossilifere 
6  scisti  cristallini  dei  monti  del  Saluzzese  nel  cosidetto  elissoide  gneissico  Dort- 
Val  Maira.    Bull.  Comit.  geol.  1899. 
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(tetig  vertiefenden  und  immer  klarere  Einblicke  gewährenden  Er* 
'orschung  der  Westalpen,  speziell  des  Gneifs-Ellipsoids  Dora-Val 
Mavra  veröffentlicht.  Der  Verfasser  geht  besonders  auf  einen  von 
hm  nachgewiesenen  und  als  fossilfuhrenden  Gürtel  von  Piasio  be- 
leichneten  Gürtel  von  Crinoidenkalken  an  der  Mündung  des  Varaita- 
hales  ein.  Eine  Zusammenfassung  und  Verwertung  aller  neueren 
Forschungen,  die  die  bisherigen  Vorstellungen  wesentlich  modi- 
izieren,  zu  einer  geomorphologischen  Studie  über  die  ptemontmachen 
älpen  verdanken  wir  V.  Novarese^),  der  selbst  einer  der  eif- 
igsten  Erforscher  derselben  ist.  Eine  Ergänzung  dazu  in  gewisser 
iinsicht)  eine  eingehende  Darstellung  dort  nur  kurz  berührter  Fragen, 
lat  ein  dritter  der  italienischen  Alpen geologen ,  8.  Franchi^^), 
gegeben,  indem  er  besonders,  im  grellsten  Gegensatze  zur  bisherigen 
Auffassung,  dem  vielbesprochenen  Gürtel  der  grünen  Gesteine 
Tastaldis  nach  sicheren  Fossilfunden  mesozoisches  Alter  zuschreibt. 
Cine  dynamisch  -  geologische  Studie  T.  Taramellis^*^)  fuhrt  den 
l^achweis,  dafs  in  den  italienischen  Alpenthälern  die  glaziale  Erosion, 
wenigstens  in  Bezug  auf  Austiefung  schon  vorhandener  Thäler  und 
Kodifikation  ihrer  präglazialen  Wasserläufe,  bedeutenden  Einflufs 
ausgeübt  hat  E.  Philipp i  (ZDGeolGs.  1847)  hat  die  geologischen 
(Verhältnisse  der  Umgebung  von  Lecco  ganz  besonders  rücksichtlich 
ier  Beziehungen  zu  den  Bergformen  erforscht. 

Über  die  Moränen-Amphitheater  des  Venetianischen  hat 
^  Sacco^)  im  Anschlufs  an  ähnliche  Untersuchungen  über  die 
weiter  westwärts  gelegenen  eine  Studie  veröffentlicht,  in  welcher 
ber  die  eigenen  Beobachtungen  von  den  Litteraturstudien  schwer 
u  trennen  sind  und  das  Verständnis  für  manche  Frage,  wie  bei- 
pielsweise,  ob  auch  hier  sich  ein  mehrmaliges  Vorrücken  der 
Gletscher  nachweisen  läfst,  nicht  gefördert  wird.  Th.  Fische r's 
Erläuterung  des  Reliefs  des  Moränen-Amphitheaters  des  Garda-Sees 
3.  vor.  Bericht)  ist  mit  Zusätzen  und  Verbesserungen  in  italienischer 
prache^^)  erschienen.  Einen  Teil  desselben  Gebietes,  nämlich  öst- 
ch  vom  Garda-See,  behandelt  E.  Nicolis^),  indem  er  im  Thale 
orda  di  Bardolino  den  Beweis  für  eine  dreifache  Vereisung  zu 
ihren  sucht. 

Auch  die  Gletscher forschungen   sind  in  den  italienischen 

ilpen  eifrig  gepflegt  worden. 

So  Ton  L.  Mar8on<^i)  im  Disgnazia-lAABsiY  und  im  eigentlichen  Bemina- 
[assiT.  A.  Yirgilio^^)  beginnt  eine  längere  Studie  über  die  Gletscher  der 
'eealpen  mit  einer  geologischen  und  geographischen  Beschreibung  derselben.  Die 
isammenfassenden  Jahresberichte  über   das    Verhalten   der  Gletscher   der  italie- 

^^)  Le  Al[)i  Pieroontesi.  Mem.  SGltal.  1899.  Dieselbe  ist  ein  selbständiges 
linschiebsel  in  Th.  Fischer's  Corologia  d'  Italia.  Ref.  von  Diener  PM  1900, 
B  615.  —  ^)  Sul  etä  roesozoica  della  zona  delle  pietre  verdi  nelle  Alpi  occi- 
mUli.  Bull.  Comit.  geol.  d' Italia  1898.  Bef.  von  Diener  PM  1900,  LB.  616.  — 
)  Di  alcune  delle  nostre  valli  epigenetiche.  Atti  So  Congr.  geogr.  ital.  —  ^)  Ann. 
•  Accad.  di  Agric.  di  Torino  XLI,  1899.  —  «)  Riv.  geogr.  ital.  1899.  —  ^)  Atti 
lt.  Venet.  LVill.  —  <^i)  Mem.  SGltal.  1898;  Karte  in  1  :  25000  des  Kassandra- 
letacbers  mit  seinen  4  Eisseen,  5  lehrreiche  Bilder.  Kärtchen  des  Bemina- 
letschers,  3  Bilder.    Ref.  PM  1900,  LB  110.  —  M)  BoU.Club  Alp.  Ital.  1898. 
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nischen  Alpen  im  internationalen  Beobachtungssystem  hat  nach  G.  Marinelli's  Tode 
sein  Sohn  0.  Marinelli  Übernommen ^3). 

Vorwiegend  geologischen  Inhalts,  aber  landwirtschaftlichen  Zwecken 
zu  dienen  bestimmt,  ist  ein  unter  hervorragender  Mitarbeiterscbaft 
A.  Tellinis  entstandenes  Werk  über  Udine  (Carta  geologico- 
agraria  del  podere  d'istruzione  del  E.  Ist.  tecnico  di  Udine.  Udine 
1900)  und  Umgebung. 

Auch  über  die  Appenninen  liegt  eine  ganze  Eeihe  geologischer 
und  geomorphologischer  Arbeiten  vor.  Auch  ihrem  Werte 
nach  an  die  Spitze  zu  stellen  ist  das  bedeutende,  aus  14jähriger 
Feldarbeit  hervorgegangene  Werk  D.  Zaccagna's  ^*)  über  die 
Apuanischen  Alpen,  die  geologische  Karte  derselben  in  1:50000 
nebst  erläuterndem  Text.  Räumlich  schliefst  sich  daran  an  eine 
von  F.  Sa 000^5)  in  2  Blättern  in  1:100000  mit  erläuterndem 
Text  V er öfif entlichte  geologische  Karte  der  bisher  in  der  Erforschung 
etwas  zurückgebliebenen  Nm^dappenninen  zwischen  Toskana  und  der 
Romagna.  Für  einen  Teil  der  Nordappenninen,  nämlich  für  die 
modenesüchen,  hat  einem  für  den  ganzen  Bereich  der,  Appenninen 
längst  empfundenen  Bedürfnisse,  dessen  Befriedigung  auch  vom 
Standpunkte  der  allgemeinen  Morphologie  aus  sehr  erwünscht  wäre, 
V.  S  a  n  t  i  ^ö)  entsprochen,  indem  er  die  Gleiterscheinungen,  die  für 
den  ganzen  Tertiär-Appennin  so  charakteristisch  sind,  im  Zusammen- 
hange studiert,  geschichtlich  geordnet,  die  Ursachen  ihrer  Entstehung 
und  Versuche,  sie  zu  verhindern,  untersucht  hat.  Einen  recht  wert- 
vollen Beitrag  zu  derselben  Frage  hat  A.  Mori^*^)  geliefert,  indem 
er  im  Anschlufs  an  die  Schilderung  eines  kleinen  Sees,  der  durch 
einen  solchen  Bergsturz  gebildet  wurde,  auf  die  Häufigkeit  solcher 
im  Thongebiet  der  Appenninen  in  der  Umgebung  des  Monte  Falte- 
rona  und  der  Arnoquellen  eingeht.  Am  häufigsten  treten  dieselben 
gegen  Ende  des  Frühlings  ein,  besonders  seit  der  fortgeschrittenen 
Entwaldung,  so  dafs  der  Arno  dann  schon  monatelang  deshalb  hoch- 
gradig trübe  geflossen  ist. 

Anderer  Art  ist  eine  kleine,  aber  anziehende  Studie  von  W.  M. 
Davis  ^^)  über  eine  Verwerfung  am  Ostrande  der  Z^ewwcÄ^  Berge 
und  die  Ausgestaltung  des  dortigen  Steilhanges  gegen  das  Saccothal 
hin  durch  die  rinnenden  Wasser  zwischen  Morolo  und  Sgurgola. 
Über  die  Umgebung  von  Tarent,  ihre  geologischen  Verhältnisse,  die 
Bildung  von  Einsturz-  und  Auswaschungskesseln  und  starken  Quellen 
verdanken  wir  dem  italienischen  Ingenieurobersten  A.  Verri^^) 
eine  sehr  lehrreiche,  nach  der  paläontologischen  Seite  durch  de  An- 

ö3)  Arch.  sc.  phys.  et  nat.  X,  Com.  internat.  des  glaciers  4©  rapport  für  1898 
nach  von  G.  M.,  5e  rap.  für  1899  von  0.  M.  —  54)  Carta  geol.  degli  Alpi  Apuane. 
Rom  1898.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1899,  LB  693.  —  55)  Carta  geol.  dell' 
Appennino  della  Romagna,  Turin  1900,  und  B.  S.  geol.  Ital.  1899.  —  ^)  Le  frane 
deir  Appennino  modenese.  Modena  1897.  104  S.  120.  —  57)  Riy.  geogr.  ital 
1898.  —  68)  BSGltal.  1899,  572—86.  Pasanisi  hat  den  englischen  Text  in» 
Italienische  übertragen  und  seinerseits  mit  lehrreichen  Anmerkungen  versehen.  — 
5^  Cenni  sulla  geologia  di  Taranto.  B.  S.  geol.  Ital.  1899.  Ref.  von  Th.  Fischer 
PM  1901,  LB  94. 
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gelis    d'Oasat   ergänzte   Studie.     Mehr    eine   litterarische   Studio 

ohne  Beibringung  neuen  BeobachtuDgsstoffes  hat  A  g.  F  a  g  g  i  o  1 1  o  ^) 

über    die    Loslösung   Siciliens    von    Kalabrien    veröfiPentlicht.     Eine 

neue,  auch  geographisch  hochbedeutungsvolle,  wenn  auch  vorwiegend 

geologische  Veröffentlichung  liegt  dagegen  von  G.  de  Lorenzo^^) 

über  die  pleistocänen  Seen  Süditaliens  vor. 

Die  Arbeit  ist  das  Ergebnis  eines  Preisausschreibens  der  Akademie  von  Neapel. 
Der  Verf.  gibt  eine  gründliche  darch  3  geologisch  kolorierte  Karten  in  1  :  100000 
und  zahlreiche  Bilder  erläaterte  Darstellung  dieser  ihm  schon  durch  frühere 
Forschungen  bekannten  Seen  bzw.  der  Reste  ihrer  Ablagerungen.  Es  sind  die 
Becken  yon  Vallo  di  Diano,  von  Baragiano,  des  oberen  A^ri,  des  Mercure  und  des 
Noce.  Im  Becken  von  Vallo  di  Diano,  das  kaum  trocken  gelegt  ist,  sind  die 
lakustren  Sedimente  fast  unberührt,  während  im  Noco- Becken  nur  noch  geringe 
Beste  derselben  der  Abtragung  entgangen  sind.  Deshalb  sind  einzelne  dieser 
Becken  erst  so  spät  erkannt  worden.  Es  sind  den  schon  länger  bekannten  ehe- 
maligen für  pliocän  gehaltenen  Seebecken  der  mittleren  und  nördlichen  Appenninen 
zur  Seite  zu  stellende  tektonische  Uohlformen.  Anzunehmen,  dafs  sie  einmal 
unmittelbar  mit  dem  Meere  in  Verbindung  gestanden  haben,  ist  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Erforschung  die  am  wenigsten  gewagte  Lösung  dieser  Frage. 

Demselben  gründlichen  Kenner  jener  Gegend  verdanken  wir 
einen  für  den  im  Sept.  1898  in  Lagonegro^^)  abgehaltenen  italieni- 
schen Qeologentag  verfafsten  geologischen  Führer  mit  einer  geo- 
logischen Karte  in  1  :  50000,  sowie  eine  Klarlegung  der  geologischen 
und  besonders  der  Bodenverhältnisse  der  im  Altertum  so  reichen, 
heute  durch  Malaria  verödeten  BasiUcata. 

Auch  über' die  Vulkane  und  Erdbeben  Italiens  ist  eifrig 
geforscht  worden.  Bei  weitem  obenan  ist  Bergeats^)  Werk 
über  die  Liparen  zu  stelleu,  geradezu  eine  der  bedeutendsten  vulkano- 
Logiseben  Monographien,  wenn  nicht  die  bedeutendste  des  letzten 
Jahrzehnts,  die  auch  eine  Fülle  geographischen  Beobachtungsstoffes 
enthält.  Zu  der  neuerdings,  namentlich  auf  G.  de  Loren zos 
Anstofs  hin,  viel  erörterten  Frage  nach  der  Gestalt  des  Vemv  beim 
Ausbruche  im  Jahre  79  n.  Chr.  ergreift  dieser  selbst  noch  einmal 
das  Wort«^),  um  seine  Ansicht,  dafs  der  Zentralkegel  schon  vor  79 
vorhanden  gewesen  sei,  unter  Anführung  der  Darstellung  Strabo*s 
aufrecht  zu  erbalten.  Dagegen  entscheidet  sich  de  Lapparent^^) 
dahin,  dafs  der  Vesuv  schon  damals  eine  Art  Val  del  Bove,  in 
welchem  der  Ausbruch  von  79  n.  Chr.  und  andere  den  Vesuvkegel 
auftürmten,  und  eine  Somma  besafs,  welche  die  Mitte  hielt  zwischen 
der  heutigen  und  dem  alten  vollständigen  Krater.  Vom  historisch- 
archäologischen Standpunkte   aus    kommt   £.  Cocchia^^)    in   einer 


^)  La  separazione  della  Sicilia  della  Calabria,  Reggio-Calabria  1900.  Hef. 
von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  93.  —  6i)  Reliquie  di  grandi  laghi  pleistocenici 
neir  italia  meridionale.  AttiAcc.  di  sc.  fis.  e  mat.  di  Napoli  iX,  Ser.  2>',  Neapel 
1898.  —  ^^)  Guida  geologica  dei  dintorni  di  Lagonegro  in  Basilicata  (B.  S.  geol. 
Ital.  1898)  u.  Cenni  geologico  agrari  sulla  Basilicata  (Nuova  enciclopedia  agraria 
ittliana,  Torino  1898).  —  ^)  Die  äolischen  Inseln,  geologisch  beschrieben.  Abh. 
bayr.  Ak.W.  München  1899.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  619.  —  W)  Ancora 
del  Veauvio  nei  tempi  di  Strabone.  B.  S.  geol.  Ital.  1898.  —  ^^)  Le  Vesuve  et 
1«  Somma.  Ann.  Club  Alp.  Fr.  1897.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  107.  -— 
^)  La  forma  del  Yesuvio  nelle  pitture  e  descrizioni  antiche.    Napoli  1899. 
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anziehenden  durch  Vervielfältigung  alter  Darstellungen  erläuterten 
Studie  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  vor  kurzem  allgemein  herrschend 
gewesene  und  noch  heute  von  den  meisten  Geologen  und  Geographen 
gehegte  Ansicht,  dafs  die  Somma  der  Best  des  alten  Kraters  und 
der  Vesuv  eine  Neubildung  seit  79  n.  Chr.  sei. 

G.  de  Lorenzo^'^)   hat    uns  auch  eine  wertvolle  Monographie 

über  den    Vultur  geschenkt. 

In  derselben  wird  auch  sehr  eingehend  die  sedimentäre  Unterlage  behandelt 
Wenn  die  Arbeit  auch  vorwiegend,  in  einzelnen  Abschnitten  rein  geologisch  und 
petrographisch  ist,  so  wird  durch  dieselbe  doch  das  Verständnis  für  die  Boden> 
plastik  eines  ausgedehnten  Gebiets  gefordert.  Beiche  Bibliographie.  Geologische 
Karte  in  1  :  100000.  Kärtchen  in  1 :  1000000,  welches  die  ehemalige  Yergletsche- 
rung,  die  Vulkane  und  quartären  Seen  der  Basilicata  yeranschaulicht. 

Im  Bahmen  der  fortschreitenden  Arbeiten  für  die  geologische 
Karte  von  Italien  hat  Y.  Sabatini  ähnlichen  früheren  Arbeiten 
eine  umfassende  Darstellung  des  vulkanischen  Gerüstes  des  Albaner 
Gebirges  folgen  lassen. 

An  die  Spitze  der  Erdbeben forschungen  in  Italien  müssen 
wir  die  Arbeiten  des  unermüdlichen  M.  Baratta  stellen. 

Es  seien  von  denselben  aus  der  Berichtsperiode  erwähnt  vor  allem  ein  grofses, 
die  jahrelangen  Vorarbeiten  zusammenfassendes  Werk,  in  welchem  derselbe  die 
Erdbeben  in  Italien  —  vom  Beginn  unserer  Zeitrechnung  bis  1898  nicht  weniger 
als  1364  —  Landschaft  für  Landschaft  nach  ihrer  Geschichte  und  geographischen 
Verbreitung  darstellt 6^).  Derselbe  hat  auch  das  Erdbeben  in  der  Romagna'^)  im 
Jahre  1781  bearbeitet,  und  die  Erscheinungen  einer  sorgsamen  Prüfung  unter- 
worfen, welche  bei  der  furchtbaren  Explosion  der  Dynamitfabrik  von  Avigliana'^^) 
am  16.  Jan.  1900  eintraten.  —  Es  wurde  durch  die  Erschütterungen  kein  Schaden 
angerichtet.  Der  Schall  verbreitete  sich  sehr  weit  nach  Osten,  gegen  die  Ebene, 
nicht  weit  nach  Westen.  Es  trat  ein  örtlich  beschränkter  Niederschlag,  und  zwar 
der  niedrigen  Temperatur  entsprechend,  Schneefall  ein.  B.  vergleicht  die  Erschei- 
nungen mit  den  beim  Beginn  eines  vulkanischen  Ausbruchs  hervortretenden.  Be- 
sonders wegen  des  lehrreichen  Kärtchens  möge  auch  Baratta's  (BSGItal.  1898) 
Arbeit  Über  die  topographische  Verbreitung  der  Erdbeben  in  Ümbrien  erwähnt 
werden.  Wohl  als  eine  Vorarbeit  zu  dem  oben  erwähnten  grofsen  Werke  ist  das 
unter  dem  Titel  Materialien  für  einen  Erdbebenkatalog  von  Italien  von  Baratta^ 
herausgegebene,  nach  Zeit,  Ort  und  begleitende  Umstände  mit  Litteraturangaben 
zusammengestellte  Verzeichnis  aller  ihm  bekannt  gewordenen  Erdbeben  in  der  Zeit 
von  1800 — 1872  anzusehen. 

Ein  anderer  hervorragender  Erdbebenforscher,  G.  Meroalli^^), 
hat  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Erdbeben  des  geradeza 
klassischen  Erdbebengebiets  von  Italien,  nämlich  von  Nordost-Sicilien 
und  Süd-Kalabrien  mit  den  liparischen  Inseln,  von  1169  an  Ter* 
öflFentlicht. 

Derselbe  bringt  namentlich  bisher  unveröfifentlichte  wertvolle  Berichte  über 
das  Erdbeben  von  1784  bei  und  behandelt  auch  das  Erdbeben  vom  16.  Nov.  1894 
eingehend.     Die  beigegebene  Erdbeben-Litteratur  dürfte  erschöpfend  sein. 


ö7)  Studio  geologico  del  MonteVulture.  Atti  Acc.  Napoli  1900.  —  ^  Memorie 
descrittive  della  carta  goologica  d*  Italia,  Bd.  10,  Kom  1900.  —  6»)  i  terremoti 
d'  Italia.  Saggio  di  storia,  geografia  e  bibliografia  sismica  italiano.  Torino  1900. 
Die  im  S.Teil  enthaltene  Bibliographie  umfafst  nicht  weniger  als  1600  Schriften.  " 
70)  Mem.  SQltal.  1897.  —  71)  Lo  scappio  del  dinamitificio  di  Avigliana  e  la  geo- 
fisica.  Torino  1900.  —  72)  Mem.  SGltal.  VII.  —  73)  i  terremoti  della  Calabrii 
meridionale  e  del  Messinese.    Rom  1897. 


Italien.  327 

Von  G.  Agamennone'^^)  liegt  eine  Arbeit  über  das  plötzlich 

m    Morgen    des   8.  Mai  1897   eingetretene   Erdbeben    von   Zatmm 

ind    eine    andere    über    das    sicüisch-kaldbrüche  in   der   Nacht  vom 

1.  zum  12.  Febr.  vor.      Das   Erdbeben   von  Florenz   am    18.  Mai 

895   bat  eine  schar&innige  Untersuchung  seitens  des  dortigen  Geo- 

9gen  G.  de  Stefani*^^)  erfahren. 

Es  ist  eine  sehr  sorgsame  Verarbeitung  des  gesamten  Beobacbtnngsstoffes. 
)er  Litteratarzasammenstellnng  ist  eine  geologische  Karte  in  1 :  50000  beigegeben. 
dasselbe  ging  Ton  dem  schon  bekannten  Erdbebenherde  von  Sant  Andrea  aus.  Wich- 
igste neue  Ergebnisse  waren,  dafs  das  Schttttergebiet  nicht  elliptische,  sondern 
ine  unregelmäfsige  Gestalt  hatte.  Die  Ursachen  der  Erschütterung  waren  nicht 
a  bestimmen. 

Scblielslich    hat   A.  I  s  s  e  1  "^^   im    Auftrage   der  Regierung   das 

ürd beben,   welches   am  18.  Dez.  1897  Umbrien   (Cittä  di  Castello) 

ind  die  Marken  heimsuchte,  erforscht  und  nach  seiner  Verbreitung, 

l^irkuDg   und  Erscheinungsformen  dargestellt,  und  A.  Rioco'^'^  in 

latania   hat,   vielfach  an  das  von  1783  anknüpfend,   das  Erdbeben, 

irelohes    am   16.  Nov.  1894   Nordost-Sicilien   und    Kalabrien    beim- 

uchte  (s.  oben  Marcelli)  genau  untersucht. 

Als  Mitglied  des  von  der  Begierung  eingesetzten  Ausschusses  behandelt  er 
onachst  die  Intensität,  die  Schütterlinien,  die  Aufzeichnungen  der  Instrumente, 
tun  die  fortgeschleuderten  Gegenstände,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  die 
Age  des  Epizentrums. 

Wir   schliefsen    hieran    am   besten    gleich   drei  Arbeiten  an,  die 

ber  die  so  zahlreichen  Schlammsprudel  oder  Salsen  erscbienen 

ind.    N.  Pagani*^^)  fügt  den  zahlreichen,  im  bolognesischen  Tertiär- 

nd  Thon-Appennin   schon  bekannten  Salsen   noch  einige  im  Thale 

BS  Santerno  und  Sillaro  hinzu,  die  er  ihrer  Erscheinungsweise  nach 

Eiber   schildert.     Zwei  andere  beschreibt  er  am  Torrente  Sallustra 

0   Gebiet  von  Imola. 

Et  macht  allerdings  wenig  Hoffnung,  dafs  sich  eine  irgendwie  ins  Gewicht 
llende  Gewinnung  von  Petroleum  und  Leuchtgas  daran  anknüpfen  werde.  Immer- 
n  liefert  die  Comilio-Qnelle  bei  Parma  täglich  300  cbm  zur  Beleuchtung  ver- 
endetes Qas. 

Dagegen  berichtigt  Dante  Pantanelli '^^),  also  ein  gründ- 
oher  Kenner  jener  Gegend,  einige  seit  langem  und  allgemein  ver- 
reitete  Irrtümer  über  die  Salsen  des  Modenesischen. 

Auch  eine  Reihe  vorwiegend  orographischer  Arbeiten  liegt 
or.  So  zunächst  aus  den  Alpen  eine  umfang-  und  inhaltsreiche, 
ie  verschiedensten  Erscheinungen  berücksichtigende  Monographie 
er  italienischen  Ostalpen  von  0.  Marinelli^),  das  Ergebnis  und 
ie  Zusammenfassung  mehrjähriger  Studien  und  Wanderungen,  durch 

7*)  B.  S.  sism.  ital.  1897.  Eef.  von  Ehlert  PM  1898,  LB  764  u.  766.  — 
^  Osservazioni  geologiche  sul  terremoto  di  Firenze  del  18.  maggio  1895.  Ann. 
'ff.  Centr.  Meteor,  e  Oeodinam.  Rom  1897.  —  7*)  11  terremoto  del  18.  Dec.  1897. 
tti  Soc.  lig.  di  Sc.  Nat.  e  Geogr.  1898.  Ref.  von  Rudolph  PM  1900,  LB  118.  — 
^)  Atti  Acc.  Lincei,  ser.  V,  vol.  8.  —  78)  gu  alcune  sorgenti  di  gas  nel  Bolognese. 
iy.  geogr.  ital.  1900  u.  BSGItal.  1899.  —  79)  su  alcuni  errori  di  fatto  circa 
)  salse  modenesi  e  il  petrolio  d'Bgitto.  BSOItal.  1900.  —  ^)  Studi  orografici 
ille  Alpi  Orientali.  Von  1898 — 1900  in  einer  Reihe  von  Fortsetzungen  in  den 
lern.  See.  Oeogr.  Ital.  erschienen. 
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zahlreiche  Skizzen,  Karten,  Bilder  erläutert,   geradezu  als  einer  der 

wertvollsten    Beiträge    zur    Geographie    der    Alpen    zu    bezeichnen» 

Auch  räumlich  schliefst  sich  unmittelbar  daran  an  eines  der  letzten 

Werke  seines  Vaters,  G.  Marinelli^^),  ein  treflflich  ausgestatteter, 

wissenschaftlich  und  touristisch   gleich  wertvoller  Führer  durch  das 

karnische  Alpengebiet. 

£8  ist  dies  der  dritte  derartige  Tom  Alpen  verein  von  Friaul  herausgegebene 
Führer  (Udine  und  Canal  del  Ferro).  Derselbe  zerfällt  in  zwei  annähernd  gleiche 
Teile,  Land  und  Leute  in  allgemeiner  Schilderung,  Orts-  und  Aoutenbeschreiboog. 
Die  Flora,  die  Mundart,  Sitten  und  Überlieferungen  derFurlaner  hat  L.  Qortani, 
die  Fauna  A.  Lazzarini  bearbeitet. 

Mehr  topographisch- alpinistischer  Natur  ist  eine  auch  reich  mit 
Bildern  und  einer  Karte  in  1  :  50000  ausgestattete  Schilderung  des 
Vdl Pollina  durch  E.  Canzio,  F.  Mondini  und  N.  Vigna^). 

Aus  den  Appenninen  bringt  E.  Abbate^^),  der  rührige  Schrift- 
führer der  Abteilung  Rom  des  italienischen  Alpenklubs,  eine  gute, 
durch  einen  Ausschnitt  aus  der  topographischen  Karte  in  1 :  100000 
erläuterte  Arbeit  über  die  Gruppe  des  Monte  Velino.  Eine  mehr 
geographisch-historische  Studie  über  das  Appenninenthal  der  Cedra^ 
eines  Nebenflusses  der  Enza  im  Hoch-Appennin  von  Parma,  mit 
einer  Karte  in  1  :  50000  und  einer  Skizze  der  ehemaligen  Gletscher* 
Verbreitung  verdanken  wir  A.  Brian  8^).  Eine  vielfach  auf  Selbst- 
sehen beruhende  Studie  iiber  Bodenplastik  und  Geologie  von  Apultm 

hat  C»  Bertach i^^)  veröffentlicht. 

Die  Arbeit  ist  überwiegend  beschreibend,  Orographie,  Hydrographie,  Geologie 
gesondert.  Der  Verfasser  hält  noch  an  der  Anschauung  fest,  dafs  Apulien  ein 
von  der  Balkan-Halbinsel  losgelöstes  Stück,  „eine  äufserste  südliche  Yerlängerang 
der  Ostalpen"  sei.     Reiche  Bibliographie. 

Der  Mna  ist  Gegenstand  sorgsamer  und  wertvoller  morpho-  und 
volumetrischer  Studien  und  Forschungen  seitens  des  Geographen 
von  Catania  F.  S.  Giardina^^). 

Den  Übergang  zu  den  wesentlich  hydrographischen  Arbeiten 
vermitteln  am  besten  die  Forschungen  über  Höhlen  und  Karst- 
erscheinungen.  Die  Höhlenforschung  hat  neuerdings,  wie  sich 
leicht  aus  dem  geologischen  Aufbau  ergibt,  in  Friaul  und  in  den 
julischen  Alpen  eifrige  Pflege  erfahren.  Eine  ganze  Reihe  von 
Arbeiten  von  E.  Boegan,  A.  Coppadora  u.  a.  liegt  in  der 
Zeitschrift  In  Alto  Udine  1899  vor.  In  ähnlicher  Weise  hat 
G.  del  PazS*^)  sich  jahrelang  der  Erforschung  der  Höhlen  und 
Karsterschein ungeu  im  Gebiet  von  Belluno  gewidmet,  deren  Ergeb- 
nisse durch  zahlreiche  Figuren  und  Skizzen  erläutert  nun  vorliegen. 
Ich  schliefse  daran  noch  zwei  Arbeiten  von  0.  Marin elli^);  die 
eine,  noch  aus  der  Zeit  seiner  Thätigkeit  in  Smlten,  behandelt  die 
dort  „Zubbi^^  genannten    Earsterscheinungen   in    den   gipsführenden 


81)  Guida  della  Carnia.  Udine  1898.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1899,  LB  395.- 
82)  Bull.  Club  Alp.  Ital.  1899.  —  83)  Ebenda  1898.  —  84)  Ebenda.  ~  86)  Bi?. 
geogr.  ital.  1898.  —  86)  Note  di  geografia  siciliana  con  rilievi  e  schizzi  carto- 
grafici  1.  u.  2.  Heft.  Catania  1899.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  86.  - 
87)  Mem.SGltal.  1899,  IX.  —  88)  Atti  3o  Congr.  geogr.  ital.  Firenze  1899,  134. 
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Tertiärschiebten  besonders  in  der  Umgebung  von  S.  Angelo  Muxaro 
und  im  Platani -Thale  nördlich  von  Girgenti;  die  andere  ähnliche 
Erscheinungen  in  den  Gypsvorkommen  des  Tertiär- Appennins  bei 
Fahriano  ^^)  (Ancona),  so  dafs  die  Vermutung  ausgesprochen  werden 
kann,  dals  solche  den  ganzen  Tertiärgürtel  an  der  Aufenseite  der 
Appenninen  von  Westsicilien  bis  zum  Montferratischen  Hügellande 
kennzeichnen  dürften.  Doch  ist  der  Verfasser  der  Meinung,  dafs 
es  sich  hier  nicht  um  Einbruchserscheinungen,  sondern  um  Erzeug- 
nisse oberirdischer  Erosion  handelt. 

Sehr  reich  ist  die  Litteratur  in  der  Berichtsperiode  über  die 
Hydrographie  von  Italien.  Zunächst  mufs  da  auf  eine  neue 
mit  dem  Jahre  1900  ins  Leben  getretene  amtliche  vom  italienischen 
Marineamte  herausgegebene  Zeitschrift,  die  Annali  idrografici  auf- 
merksam gemacht  werden,  die  im  allgemeinen  der  Hydrographie  und 
Schiffahrt,  zunächst  natürlich  Italiens  dienen  soll. 

Im  1.  Bande  gibt  der  £om.  Cattolica  eine  umfassende  Übersicht  über  die 
im  Laufe  der  30  Jahre  von  1867 — 96  vom  hydrographischen  Amte  der  italieni- 
schen Marine  ausgeführten  Arbeiten.  Ebenda  gibt  Orabloyitz  eine  Qezeiten- 
tafel  Ton  Genua  und  A.  Issel  eine  sehr  anziehende  Untersuchung  der  Frage,  ob 
die  Unterschiede  in  den  TiefeuTerhältnissen  des  Küstengebiets  bei  Pizzo  am  Golf 
Ton  Sta.  Eufemia,  die  sich  auf  Grund  einer  Schilderung  aus  dem  18.  Jahrhundert 
gegenüber  dem  heutigen  ergeben,  wirklich  auf  Verschiebungen  des  Meeresgrundes 
i)enihen. 

Die  Küstenveränderungen  in  Italien  und  ihre  verschie- 
denen Ursachen  hat  C.  de  Stefan!  vor  dem  3.  italienischen  Geo: 
graphentag  in  Florenz  (s.  Atti,  Bd.  2)  einer  Prüfung  unterzogen 
und  Vorschläge  zu  einer  sorgsamen  Überwachung  dieser  Brschei- 
aung  gemacht.  Die  seit  1875  auffallend  rasch  vor  sich  gehende 
Abtragung  des  Schwemmlandstrandes  bei  Chiavari  in  Ligurien  durch 
las  Meer,  der  bereits  Häuser  zum  Opfer  gefallen  sind,  hat  A.  Rad  d  i^) 
diner  Untersuchung  unterzogen. 

£r  sieht  die  Ursache  dieser  Erscheinung  in  der  Eegelung  und  Eindämmung 
ies  untersten  Laufstücks  der  Entella  und  der  Verwendung  der  von  derselben 
herbeigeführten  Schotter,  so  dafs  der  Schuttkegel  nicht  mehr  genährt  und  Ton 
der  KÜstenversetzung  wieder  abgetragen  wird.  Er  empfiehlt  den  Bau  einer  2^  km 
langen  Schutzmauer. 

Die  auch  vom  Berichterstatter  vor  beinahe  einem  Vierteljahr- 
bundert  untersuchte  Frage  etwaiger  Niveauverschiebungen  an  den 
Küsten  SicHtens  hat  neuerdings  ein  junger  sicilianischer  Geograph 
Fr.  Sinatra^^)  wieder  aufgenommen  und  namentlich  an  der  Stid- 
westküste  solche  festgestellt.  Dem  Küstengürtel  der  Ebene  von 
Oatania  schreibt  0.  Marin elli^^)  infolge  des  Zusammensitzens  der 
Schwemmstoffe  des  Simeto  eine  Senkung  zu.  Der  Simeto  selbst 
hat  seit  der  topographischen  Aufnahme  von  1867  seine  Mündung 
um  1  km,  wahrscheinlich  bei  einem  Hochwasser  1882 ,  nach  Süden 
verschoben. 


Riv.  geogr.  ital.  1900.  —  W)  Lo  stato  attuale  della  spiaggia  Ligure  di 
Ohiayari  ed  i  mezzi  per  la  sua  difesa.  Chiavari  1898.  47  S.  S^,  —  ^^)  Alcune 
modificazioni  recenti  della  linea  di  costa  di  Sicilia  meridionale.  Atti  3o  Congr. 
«eogr.  ital.  —  ^)  Riv.  geogr.  ital.  1899.    Skizze  in  1  :  50000. 
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Von  Küstenkarten  sind  vom  hydrographischen  Amte  heraus- 
gegeben: Küstenkarten  Bl.  128  Da  Nervi  a  Zoagli,  131  Passo  di 
Capri,  226  Foci  del  Po  (Zustand  von  1896),  205  Golf  von  Tarent. 
Ferner  Plan  von  Bari  1 :  6000,  Küstenkarte  dal  Lage  di  Lesina 
a  Brindisi  1  :  290000  und  Pläne  der  zwischen  Brindisi  und  Man- 
fredonia  gelegenen  Häfen.  Die  Blätter  Portofino — Moneglia  in  Li- 
gurien,  Golf  von  Gaeta  und  Fiume  Sinni  a  Torre  dell'  Ovo.  Auch 
ist  eine  Neuauflage  des  amtlichen  Verzeichnisses  der  Leucht- 
feuer^^), Seezeichen  &c.  des  Mittelmeeres  und  des  Roten  Meeres 
erschienen. 

Auch  über  die  kleineren  Inseln  liegen  einige  wertvolle  Arbeiten 
vor.  Auf  die  von  Bergeat  über  die  Liparen  möge  noch  einmal  ver- 
wiesen werden.  Das  nahe  Usttca  ist  Gegenstand  eines  wesentlich  be- 
schreibenden Werkes  des  Erzherzogs  Ludwig  Salvator^)  geworden, 
das  an  das  Liparenwerk  unmittelbar  anschlieist.  Derselbe  erlauchte 
Verfasser  hat  auch  der  kleinen  toskanischen  Insel  Gt^lto  ^)  ein  Pracht- 
werk gewidmet,  welches  in  ästhetisch-landschaftlicher  und  anthropo- 
geographischer  Hinsicht  das  dieselbe  Insel  behandelnde  Werk  des  hoch- 
verdienten italienischen  Botanikers  Stef.  Sommier^)  ergänzt. 

Der  erste  Teil  desselben  ist  eine  sytematisch-geographische  Darstellung  der 
kleinen ,  fast  ganz  ans  Oranit  aufgebauten  Insel ,  sa  welcher  C.  de  Stefani,  dar 
übrigens  auch  zu  dem  Werke  des  Erzherzogs  eine  geologische  Skizze  gesehriebea 
hat,  den  geologischen  Teil  mit  einer  geologischen  Karte  in  1 :  25000  beigesteuert 
hat.  Der  zweite  Teil  enthält  die  Florula,  die  Sommier  bei  mehreren  Besuchen 
der  übrigens  jetzt  wegen  ihrer  Küstennähe  als  Seebadestrand  aus  ihrer  Verein- 
samung hervortretenden  Insel,  besonders  sorgsam  erforscht  hat.  Dieselbe  enthalt 
83  Familien  yon  Phanerogamen  in  362  Gattungen  und  662  Arten,  Ton  denen  68% 
der  Familien,  50%  der  Gattungen,  2S^Iq  der  Arten  in  Toskana  vorkommen«  Zahl- 
reiche schöne  Bilder. 

Wesentlich  geologisch  und  auf  einen  schon  ins  Jahr  1888  zurück- 
reichenden Besuch  beruhend,  ist  eine  kurze  Schilderung  der  kleinen 
vulkanischen  Insel  Linosa  seitens  des  Geologen  Trabucco^*^). 

In  Bezug  auf  die  Flusse  ist  zunächst  auf  die  rüstige  Förderung 
der  Erläuterungen  zur  hydrographischen  Karte  von  Italien  zu  ver- 
weisen. Es  ist  davon  erschienen  Nr.  26,  welche  den  Ttber^)  und 
sein  Gebiet  darstellt. 

Es  ist  vom  Tibergebiet  bereits  in  gesonderten  Bänden  der  Aniene  und  Nar- 
Velino  behandelt  worden  und  zwar  von  dem  allzufrüh  rerstorbenen  Zoppi,  dessen 
Mitarbeiter  der  Verfasser  des  yorliegenden  Bandes  der  Ingenieur  Perrone  war.  Das 
Werk  trägt  den  Charakter  der  früher  besprochenen.  Beigegeben  ist  ein  Atlas, 
welcher  aufser  zahlreichen  Profiltafeln  eine  Gesteins-  und  eine  hydrographische 
Karte  enthält,  beide  in  1 :  500000. 

Eine  wesentlich  geologisch-geographische,  aber  auch  die  Quellen 
und  unterirdischen  Wasserläufe  besonders  in  Betracht  ziehende  Studie 


ö3)  Elenco  dei  fari  e  fanali  &c.  Genova  1899.  —  W)  Ustica.  Prag  1898. 
XII  u.  132  S.  Ref.  yon  Supan  PM  1900,  LB  109.  —  95)  Die  Insel  Giglio.  Prag 
1900.  Kef.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  107.  —  W)  L'  isola  del  Giglio  e  1» 
sua  flora.  Torino  1900.  Tiergeographische  Studien  über  die  Insel  sind  demnächst 
von  Marchese  G.  Doria  zu  erwarten.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  106.  — 
»7)  Atti  30  Congr.  geogr.  ital.  —  ö8)  Carta  idrografica  d'  Italia.  11  Tevere.  Borna 
1899.    Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  82». 
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hat  der  Geologe  de  Angelis  d'Ossat^^)  dem  Gebiet  des   oberen 

Jimene  gewidmet. 

Der  Yerfftsser  sucht  namentlich  den  geologischen  Änfban  des  Gebiets  und  die 
ireite  Verbreitung  der  fiberwiegend  Ton  Kalkstein  gebildeten  Ereideschichten  klar 
SU  legen,  mit  denen  zahlreiche  Karsterscheinungen  in  Beziehung  stehen.  Mehrere 
geologische  Profile. 

Der  27.  Band   der    Erläuterungen    zur  Carta  idrografica  d'Italia 

(Rom  1900)  bringt  die  Darstellung  des  Atemo-Fescara-SyBiemB   von 

Perron  e^^). 

Die  Stoffverteilung  ist  die  gleiche,  nur  war  der  Beobachtungsstoff  mangelhaft. 
Die  Feststellung  der  für  gewerbliche  Zwecke  yerffigbaren  Wasserkräfte  und  der  zu 
Berieselungsz wecken  yerwendbaren  Wassermengen  steht  im  Vordergründe.  Das 
Pluüigebiet  umfalst  3188  qkm,  wovon  1875  qkm  yon  äufserster  Durchlässigkeit 
sind.  Länge  des  Flusses  145  km.  Der  Name  Pescara  rfihrt  von  der  starken 
Quelle  Capo  Pescara  her,  welche  am  Beginn  des  Durchbruchs  den  FIuCb  yertärkt. 
Der  Scanno-See  ist  ein  Abdämmungssee,  von  den  Quellen  des  t^agittario  unterhalb 
Villalago  kann  nur  eine  als  Abflufs  des  Sees  aufgefafst  werden. 

An  diese  bedeutungsvollen  Arbeiten  scbliefse  ich  unmittelbar  die 

wertvolle  Untersuchung  0.  Marinellis^^^)  über  das  Po-Delta  an. 

Marinelli  stfitzt  seine  Untersuchung  des  Wachstums  des  Po- Deltas  auf  die 
österreichische  Aufnahme  yon  1823  und  die  neuere  italienische  yon  1893  unter 
Prüfung  der  Forschungen  Lombardinis  für  die  Zeit  yon  1300  n.  Chr.  an.  £r 
tittd  den  jährlichen  Zuwachs  zu  76  ha.  Da  der  Zuwachs  am  ganzen  nord- 
idriatisehen  Deltalande  jährlich  1  qkm  beträgt,  die  Fliehe  des  in  Frage  kommenden 
Teils  des  Adriatischen  Meeres  10400 qkm,  so  könnte  dieses,  yon  sicher  anzu- 
nehmender Abschnürung  yon  Seen  abgesehen,  in  10400  Jahren  yerlandet  werden. 
Doeh  hält  der  Verfasser  mehr  als  12000  Jahre  für  nötig,  bis  das  Delta  die  90  km 
intfernte  istrische  Küste  erreichen  könne. 

Besondere  Beachtung,  auch  von  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus, 
verdienen  die  Beobachtungen  des  Geophysikers  E.  Oddone^^)  über 
die    Grund  Wasserverhältnisse   von    Favia   und   Umgebung   an   einem 
eigens  dazu  angelegten  Brunnen.     Die  geologischen  Bedingungen  der 
piemontmschen  Ebene  bezüglich  der  Gewässer  des  Untergrundes  bat 
A.  Stella^^)    näher    untersucht.      Die   EingrifiFe  der  Menschen  in 
die  Wasserläufe  der  Po-Ebene  treten  recht  augenfällig  in  den  Unter- 
suchungen G.  Roggero's^^)  über  die  Ohna  hervor,  deren  Oberlauf 
die  Mailänder  im  13.  Jahrhundert  künstlich   nach   Osten   ablenkten 
in    den   Naviglio  Grande.      Der   Mittellauf  wurde  als  Lambro  morto 
ebenfalls   nach   Osten   abgelenkt   und  mit    dem    nördlichen   Lambro 
verbunden.     Nur   das   unterste   LaufstUck  mündet    noch    als   Oloua 
durch  die  Abflüsse  der  Bewässerungskanäle  verstärkt  in  den  Po  bei 
8.  Zenone.      Die   sogenannte  Fiumi  dt  Rüorgtva  des  Venetianischen 
sind  noch  weiter  Gegenstand  der  Beobachtung  und  Forschung  G.  Z. 
Bertolini's^^^)   gewesen,    namentlich  rücksichtlich  des  Einflusses, 
welchen    sie   in    Bezug   auf  gröfseren    Wasserdampfgehalt   der  Luft 


Mein.  SGltal.  1898.  —  ^^)  Ref.  yon  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  82b.  — 
'^^)  L'  accresciinento  del  delta  del  Po  nel  sec.  XIX.  Biy.  geogr.  ital.  1898.  Ref. 
TOB  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  112.  —  ^^)  Osseryaiioni  freatimetriche  esegüite 
nell'  osseryatorio  geofisico  di  Payia  e  dintorni.  Payia  1897.  Ref.  PM  1898, 
LB  763.  —  M3)  BuU.  Comit.  geol.  ital.  1900.  —  104)  Giro  pel  Mondo.  Bologna 
1899.  —  i<»)  Riy.  geogr.  ital.  1898,  201;   1899,  98—104;   1900,  371. 
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und  häufige  Nebel,  anderseits  auf  Verkehr  und  Ansiedelung  aus- 
geübt haben.  Eine  sehr  anziehende,  auch  als  Beitrag  zur  Quellen- 
kunde wichtige  Studie  hat  E.  Nicolis^^)  den  unterirdischen  Wasser- 
läufen und  den  Quellen  im  Veronesuchen  gewidmet  unter  besonderer 
Hervorhebung  der  unterirdischen  Wasserführung  der  geröllreioben 
Alpenflüsse  und  der  am  Fuf^e  der  Kalkmassive  hervorbrechenden, 
für  Gewerb thätigkeit  und  Ackerbau  so  wichtigen  Quellen. 

Über  das  Vorkommen  und  die  Entstehung  unterirdischer  Wasser- 
läufe und  durch  sie  bedingter  Dolinen  und  ähnlicher  Hoblformen 
in  dem  sogenannten  CoUe  di  Montello,  wie  andrerseits  bei  Tarent  und 
Lecce  handelt  T.  Tara m eil i  10^). 

Der  Golle  di  Montello  ist  eine  durch  Erosion  ausgesonderte  gewaltige  Masse 
zu  Konglomerat  verkitteter  Piavegerölle,  jungpliocänen  oder  quartären  Alters,  am 
Austritt  des  Piave  aus  dem  Gebirge.  Ihm  gleich  alterig,  aber  marin  sind  die  itk 
der  Umgebung  von  Tarent  untersuchten  Schichten. 

Alte  Läufe  der  Mach  hat  E.  NicolisiO^)  behandelt  und  die 
vielerörterte  Frage  der  früheren  Verbindung  von  Natisone  und  Loim 
hat  neuerdings  der  Geologe  Ach.  Tellini^^S)  einer  Prüfung  unter- 
zogen. Die  von  Venedig  ausgehenden  Wasserwege  der  Po-Ebene 
und  ihren  Verkehr  hat  P.  Lanzoni^^O)  zusammenfassend  dar- 
gestellt. 

Eine  kurze  geschichtliche  Skizze  der  zahlreichen  Versuche,  dem 
Ma/rmorfall  des  Velino  eine  dauernde  Lage  zu  geben  und  zu  ver- 
hindern, dafs  die  Kanäle  sich  immer  wieder  verstopfen,  verdanken 
wir  L.  Marin  eil i^l^).  Die  dringend  nötige  Regelung  der  Malaria- 
herde schaffenden  Flüsse  der  Ba%ilicata  führt  eine  hydrotechnisch- 
volkswirtschaftliche Studie  von  E.  Pagano^^^j  yQ^  Augen. 

Eine  aufserordentlich  reiche  Litteratur  liegt  zur  Seenkunde  von 
Italien  vor.  Es  sei  zunächst  auf  0.  Marinelli*8  in  der  ßiv.  geogr. 
ital.  fortgesetzten  Ergänzungen  und  Berichtigungen  unserer  Kenntnis 
der  italienischen  Seen  verwiesen.  Eine  Übersicht  über  die  Seen- 
forschung in  Italien  und  eine  Litteraturzusammenstellung  für  das 
Jahr  1898  nebst  Tabellen  aller  wichtigen  Werke  zur  Kenntnis  der 
in  diesem  Jahre  erfurschten  Seen  hat  C.  Batistil^^^  veröffentlicht. 
Über  den  Stand  der  Erforschung  der  Tiefen  der  italienischen  Seen 
hat  de  Agostini  vor  dem  3.  italienischen  Geograph enkongress  ge- 
sprochen. Eine  recht  verdienstliche  kurze  Zusammenfassung  der 
Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  über  die  vulkanischen  Seen 
Italiens,  besonders  derjenigen  de  Agostinis,  hat  W.  Halbfafs^^^) 
gegeben.     Ebenderselbe  hat  seine  dem  italienischen  Geographentage 


106^  Circolazione  interna  e  scaturigini  delle  acque  nel  nilievo  sedimentäre  vul- 
canico  della  regione  reronese  e  della  finitima.  Mem.  Ac.  Verona  1898.  —  ^^)  Due 
casi  di  idrografia  sotterranea  nelle  provincie  di  Treviso  e  di  Lecce.  Bend.  Ist. 
Lorab.  1899.  Kef.  v.  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  90.  —  lO»)  BSGeol.  Ital.  1898.  - 
109)  Sui  mutaraenti  avvenuti  nel  corso  dei  fiumi  Isonzo  e  Natisone.  Riv.  geogr. 
ital.  1898.  —  110)  L*  ünivorso.  Müano  1898.  —  m)  Kicordi  storici  e  considera- 
zioni  intorno  alla  Cascata  della  Marmore  ed  alla  sua  origine.  Kiv.  geogr.  ital. 
1899.  —  112)  Sulla  sistemazione  dei  fiumi  nella  Basilicata.  Potenza  1897.  Ref.  von 
Th.  Fischer  PM  1900,  LB  124.  —  "3)  Riv.  geogr.  ital.  1899.  —  n*)  Globus  1898. 
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n  FloreDz  1898  vorgelegten  morpbometrischen  Studien  fiber  den 
Orta^See^^)  ergänzt  durch  Berechnung  ähnlicher  morphometrischer 
9l^erte  für  den  Iseo-,  Langen-  und  Garda-See  ^^^).  Über  den  Zangen- 
See  hat  F.  B  i  a  z  z  i  ^^^)  in  einer  Studie  über  die  technischen  Be- 
lingungen  der  Schiffahrt  auf  diesem  See  eine  zusammenfassende 
Skizze  der  hydrologischen  Verhältnisse  des  Sees  und  einige  morpho- 
netrische  Werte  yeröffentlicbt,  die  zum  Teil  von  den  bisherigen 
ncht  unwesentlich  abweichen.  Einige  vorläufige  Ergebnisse  seiner 
^Forschungen  über  den  See  von  Como  im  Jahre  1899,  sowie  über 
lie  Seen  von  Mezzola,  Garlate  und  Olginate  hat  deAgostini^^^) 
regeben.  Eine  im  wesentlichen  rein  technische,  der  Begelang  des 
Abflusses  und  besserer  Ausnützung  der  Wasserkräfte  geltenden  Studie 
iber  den  Comer-See  von  Seiten  der  Ingenieure  A.  Pestalozza 
ind  C.  Valentini^^^  enthält  auch  Angaben  über  das  FluDsgebiet 
ler  Adda  (4500  qkm),  den  Seespiegel  (150  qkm),  das  Flufsgebiet  der 
^dda  unterhalb  (3300  qkm),  die  Wasserstände  des  Sees,  die  Nieder- 
chläge  und  die  Abflufsmenge  (210  cbm  in  1  Sek.  nach  50jährigem 
littel).  Dem  Iseo- See  hat  F.  Salmoiraghi^)  eingehende  ünter- 
uchungen  gewidmet. 

Die  Lange  desselben  beträgt  danach  24,8  kra ,  die  grSfste  Breite  4,5  km,  der 
Fmfang  60  km,  die  Meereshöhe  des  Spiegels  185  m,  die  gröfste  Tiefe  251m,  die 
iittlere  123  m,  das  Yolamen  bei  Hochwasser  7,6  cbm,  bei  mittlerem  Stande  7,5  cbm. 
:trte  in  1 :  50000. 

Mit  den  tektonischen  Vorgängen  und  Erscheinungen  im  Bereiche 
es  Garda-SeeSf  namentlich  soweit  sie  bei  der  Entstehung  derselben 
litgewirkt  haben,  beschäftigt  sich  P.  Bettoni  ^^i).  Eine  kleine 
[onographie  des  kleinen  Sees  von  OspedaleUo  in  Friaul  bat  A.  L  o  - 
enzi^^)  veröfifentlicht. 

Dem  Zoffo  Santo,  einem  der  gröfsten  unter  den  zahlreichen  kleinen 
^lazialseen  der  nördlichen  Appenninen,  bat  Brian  ^^)  eine  kleine 
wesentlich  auf  seinen  bathy metrischen  Forschungen  beruhende  Studie 
ewidmet.  Über  die  Regelung  des  Abflusses  und  damit  Schaffung  fester 
ffer  und  gleich mäfsigen  Wasserstandes  des  Traeimemsehen  Sees,  der 
Bit  dem  Verfall  des  von  den  Römern  angelegten  Abflusses  seine  Ufer 
iberflutete  und  Fieber  erzeugte,  berichtet  G.  Cadolinil24j^  Über 
iie  Austrocknung  des  Fucino  bat  nunmehr  Fürst  Torlonia^^^) 
»in  zweibändiges,  reich  ausgestattetes  Werk  mit  Atlas  veröfi'entlichen 
Bissen.      De   Agostini^^^)    hat    auch    seine    Seenstudien    auf   die 

^1^)  Atti  30  Congr.  geogr.  ital.  Es  ist  auch  die  hypsographische  und  die 
olumetriscbe  Kurye  berechoet.  —  ^'®)  Biy.  geogr.  ital.  1899.  —  ^^7)  La  uaviga- 
ione  nel  Lage  Maggiore.  Kit.  Marittima,  Borna  1899.  —  i^)  BSOItal.  1899. 
üt  einer  gröfsten  Tiefe  von  410  m  ist  der  Comer-See  der  tiefste  aller  italien. 
teen.  —  i^^  Sistemazione  del  deflusso  delle  acque  del  lago  di  Como.  Milano  1899. 
Lef.  PM  1899,  LH  407.  —  ^20)  Gontributo  alla  limnologia  del  Sebino.  Atti  Soc. 
tal.  ac.  nat.  1897/98.  Bef.  von  Halbfafs  PM  1898,  LB  773.  —  Wi)  Cenni  geo- 
iimici  Bul  lago  di  Garda.  Torino  1900.  —  ^)  In  Alte,  üdine  1897.  Bef.  von 
Etlbfafs  PM  1898,  LB  770.  —  ^)  Biv.  mens.  Club  Alp.  Ital.  1899;  Kärtchen 
1  1 :  5000.  —  ^^)  La  sistemazione  del  Trasimeno.  Ann.  Soc.  Ingegn.  e  Archit. 
^  1897.  —  ^^)  A.  Brisse  e  L.  de  Botrou:  Prosciugamento  del  lago  Fucino 
itto  eaegnire  da  8-£.  U  principe  A.  Torlonia.  Bom  1898.  —  ^  BSGItal.  1898. 
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kleinen  Seen  Süditaliens  ausgedehnt  und  so  einerseits  dem  Earatsee 

von  Ccmberno  eine  Studie  gewidmet,  anderseits  dem  Matese-See^^). 

Derselbe  liegt  in  einem  flachen  Becken,  dem  Piano  del  Matese.  Er  ist  im 
Winter  5,  im  Sommer  3  qkm  grofs  und  wird  durch  Sanglocher  entleert.  Die 
grSfste  Tiefe  beträgt  6  m.     Hfibsches  Tiefenkärtchen  in  1 :  50000. 

Über  die  pleistocenen  Seen  am  Vulimr  handelt  G.  de  Lo- 
renzo^28).  Die  Haffe  von  Orbetello  hat  L.  F.  de  Magistris^^ 
untersucht  und,  wie  zu  erwarten,  die  geringe  Tiefe  derselben  Dach- 
gewiesen. 

Auf  das  Klima  von  Italien  möge  hier  mit  Eücksicht  auf  den 
speziellen  Bericht  im  Jahrbuch  nur  kurz  und  zum  Teil  nur  insofern 
eingegangen  werden,  als  einige  Beiträge  zu  demselben  hier  ange- 
fahrt werden  sollen,  die  sich  an  Stellen  finden,  wo  sie  der  Klima- 
tologe  schlechterdings  nicht  suchen  würde.  Letzteres  gilt  allerdings 
nicht  von  den  oben  erwähnten  Erläuterungen  zur  hydrographischen 
Karte,  welche  stets  auch  eine  Fülle  von  Material  zu  den  Nieder- 
schlagsverhältnissen des  betreffenden  Flufsgebiets  enthalten,  so  die 
über  das  Aterno-PeELcana- Gebiet  eine  besonders  deutliche  Hervor* 
hebung  der  geringeren  Niederschlagsmengen  der  inneren  Appennin- 
thäler.  Dagegen  bringt  die  schon  erwähnte  geologische  Arbeit  von 
A.  Verri  über  die  Umgebung  von  Tarent  auch  16jährige  Regen- 
messungen im  Hafenamte  von  Tarent,  Seit  1898  erscheint  unter 
G.  Bonfittas  Leitung  in  Turin  ein  Annuario  storioo  meteorologico, 
dessen  erster  Band  die  neuesten  Arbeiten  über  das  Klima  und  die 
physikalische  Geographie  von  Italien  bibliographisch  zusammenstellt, 
über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  italienischen  Stationen  he- 
richtet  &c. 

Die  Ergebnisse  der  fünfjährigen  (1892 — 96)  Beobachtungen  an  dem  1891  nen- 
geordneten  Obseryatorium  zu  Caiania  und  daran  anschliefsend  auch  die  Ton  1897 
und  1898  haben  A  Bicc6  und  J.  Saija,  G.  Saija  und  F.  Eredial9^Te^ 
öffentlicht.  In  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  März  1898  in  Gatania  bei  einem  Wirbel- 
sturm gefallenen  Sciroccostaub  behandelt  A.  Biccö^^^).  Eine  Yergleichende 
Untersuchung  der  Temperaturbeobachtungen  am  Observatorium  Ton  Catania  und 
dem  auf  dem  Etna  haben  A.  Biccö  und  F.  Eredia  yeröffentlicht.  Schliefslieh 
möge  noch  auf  Arbeiten  des  allzufrüh  yerstorbenen  G-.  Saija^^  über  die  Ab' 
ureichungen  der  normalen  meteorologischen  Monatsmittel  von  den  entspreehendea 
Jahresmitteln  in  Italien  (Turin,  Venedig,  Genua,  Bom,  Palermo,  Biposto)  und  über 
die  Abweichungen  der  Monatsmittel  der  Wärme  und  des  Luftdrucks  Ton  den 
Jahresmitteln  in  Sicilien  verwiesen  werden. 

Zur  Pflanzen-  und  Tiergeographie  möge  noch  einmal, 
mit  Bücksicht  auf  die  grofse  Wichtigkeit  der  toskanischen  Inseln  in 
dieser  Hinsicht  auf  Sommiers  Werk  tiher  Giglio  und  auf  zwei 
kurze  Abhandlungen  desselben  über  die  Pflanzenwelt  von  Chyrgona^) 
hingewiesen  werden. 

Die  Flora  von  Capraja,  welche  durch  de  Notaris  und  Moria  gut 
erforscht  zu  sein  schien ,   ist  Sommier^^)  in  der  Lage,   dadurch, 

127)  BSGItal.  1899.  —  128)  Atti  Acc.  Lincei  1898.  —  129)  BSGItal.  1899.  - 
180)  Atti  AccGioenia  1898  u.  1899.  —  181)  Ebenda  1898.  —  ^)  Äiy.  geogr.  itiL 
1899,  201—11  u.  BuU.  delle  sedute  dell'  Accad.  Oioenia,  fasc.  LYII— LVIIL  j- 
138)  La  gita  sociale  all'  isola  della  Gorgona  u.  Piante  raccolte  dnrante  la  giti 
sociale  alla  Gorgona.    Bull.  Soc.  bot.  ital.  Firenze  1899.   —   18*)  Agginnnte  sUt 
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dafe  er  die  Insel  za  anderen  Zeiten  besuchte  wie  seine  Vorgänger» 
nämlich  im  April  und  wieder  im  August  1896,  um  nicht  weniger 
als  130  dort  neue  Arten  von  Gefalspflanzen  zu  bereichern,  so  dais 
jetzt  für  die  kleine  Insel  nicht  weniger  als  etwa  604  Gefafspflanzen 
festgestellt  sind  und  die  Ähnlichkeit  mit  Corsika  immer  mehr  her- 
vortritt. Ähnlich  hat  S  o  m  m  i  e  r  ^^)  auch  die  Flora  von  Qianntttiri 
durch  61  dort  neue  Arten  bereichert,  die  er  bei  einem  viertägigen 
Aufenthalt  anfangs  März  1897  auffand.  Auch  auf  eine  die  frühe 
Mikroflora  der  Mittelmeerländer  im  allgemeinen  behandelnde  Ar- 
beit Sommiers^^)  mu(s  hier  hingewiesen  werden. 

Es  handelt  sich  um  eine  besonders  den  offenen  Stellen  der  Macchia  eigene, 
gegen  Ende  des  Winters  und  zu  Beginn  des  Frühlings  sich  entwickelnde  und  rasch 
Torttber  eilende  Flora  einjähriger  kleiner  Pflansen,  lanter  Zwergformen,  die  hisher, 
eben  wegen  ihrer  kurzen  Dauer,  nicht  genügend  beachtet  worden  ist. 

Von  ähnlicher  Bedeutung  ist  eine  kurze  Notiz  G.  Zeddas^^*^) 
über  die  Flora  des  Aapromonts.  Der  Flora  der  Moränenamphitheater 
des  Breseianischm  hat  ügolino  ügolini ^^)  eine  sorgsame  Unter- 
suchung gewidmet,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Eiszeiten  und 
als  Vorarbeit  einer  botanischen  Karte  des  Brescianischen. 

Der  Verfasser  sucht  das  Alter  der  Moränen  und  ihr  Pflansenkleid  in  Be- 
siehnogen  zu  setzen  und  glaubt  zu  dem  Ergebnis  zu  kommen,  dals  es  dort  keine 
endemischen  Arten  gibt.    Die  kalk-  und  die  kieselliebenden  herrschen  yor. 

Die  Flora  des  ca  1000  m  hohen  kleinen  Hochlandes  von  Tonnza 
(Prov.  Verona)  hat  E.  Vascolin ^^^)  genauer  untersucht.  A.  B ^ - 
guinot^)  schildert  zwei  botanische  Studienreisen  in  den  Jahren 
1896  und  1898  durch  die  pontiniscben  Sümpfe  und  ihre  Umgebung, 
Ue  nicht  nur  pflanzengeographisch  und  botanisch,  sondern  allgemein 
andeskundlich  manche  wertvolle  Beobachtung  bieten. 

Zur  Tiergeographie  möge  mit  Rücksicht  auf  die  Seltenheit 

[erartiger  Beobachtungen  zunächst  auf  einen  für  weitere  Kreise  be- 

timmien  und  allgemein  schildernden  Aufsatz  des  schon   wiederholt 

benannten  jungen   neapolitaner   Geologen  G.  de  Lorenzo ^^^)  hin- 

lewiesen   werden,    in   welchem   derselbe    seine  Beobachtungen  des 

Kerlebens  im  Taucherapparat  im  alten  Krater  von  Nisida  schildert 

LDd   namentlich   die   Gegensätze   zwischen   schlammigem,   sandigem 

Imnde  und  Felsklippen  betont.   Die  Verbreitung  der  Süfswasser- 

isohe    in    Italien    behandelt   L.  Scotti^^^).     Über    die    Flufs- 

rrebse  Italiens,  ihre  Verbreitung  und  den  Handel  mit  denselben 

lat  D.  Vinciguerra ^^)  eine  kleine  Abhandlung  veröffentlicht. 

Der  Verfasser  stellt  die  auf  den  ersten  Blick  auffallende  Thatsache  fest,  dafs 
1er  Aataeus  fluyiatilis  yar.  torrentiura  in  allen  Oewassem  der  Yoralpen  und  in 
lenen    der  nördlichen    und   mittleren   Appenninen   yorkommt,   besonders  an  der 


Somla  di  Capraja.  Nuoyo  Giom.  bot.  ital.  1898.  —  ^  La  microflora  medi- 
tenranea  precoce.  Bull.  Soc.  bot.  ital  1897.  —  ^^)  Ebenda.  —  ^)  Biy.  itol. 
•e.  Bat.  Siena,  Anno  XIX.  —  i^  Nota  preliminare  sulla  fiora  degli  amfiteatri 
moreniei  del  Breseiano.  Dai  Comentari  deir  Ateneo  di  Brescia  pel  1899.  — 
1»)  Atti  B.  Ist.  Venet.  LVIU,  2.  —  i*0)  BSGItal.  1900,  306—39.  —  i")  Nuoya 
Antologia  1899.  •—  ^^  Giom.  ital.  di  pesca,  Borna  1898.  —  i^  Ann.  di  Agri- 
cnltura  1898. 
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adriatischen  Seite,  dagegen  in  Kalabrien  und  SiciUen  fehlt.  Aus  dem  Gebiet  der 
Abbruzzen  und  der  Nera  findet  eine  bedeutende  Ausfuhr  statt.  KarteheA  in 
1;  3500000. 

Die  Yogelfauna  des  Veronemchen  hat  E.  Arrigogsi  degli 
Oddi^^^)  behandelt y  die  noch  vorkommenden  .oder  ehemals  vor- 
handen gewesenen  Wirbeltiere  der  Provinz  Parma  A.  del 
Prato^^).  Auf  dem  internationalen  Kongresse  der  Seefischerei  und 
Austernzucht  in  Dieppe  im  Jahre  1898  berichtete  Dr.  Heuking 
über  die  Austernzucht  in  Italien  und  Thorndike  Nourse^^) 
über  die  Haffe  des  Yenetianischeu  und  ihre  Fischereien.  Die  echte, 
Perlmuschel  an  der  ionischen  Küste  von  Kalabrien  einzubürgern 
und  zu  züchten  empfiehlt  ein  im  wesentlichen  auf  den  Züchtongs* 
versuchen  des  Zoologen  Comba  beruhender  Bericht  des  englischen 
Konsuls  Thesiger ^*''). 

Anthropogeographie, 

Anthropologisches  und  Ethnographisches.  Hier  liegt 
eine  Arbeit  von  grofser  Bedeutung  von  Fr.  Pulld^^)  vor,  eine 
sorgsame  Verarbeitung  der  Fülle  von  Stoff,  welcher  im  Laufe  der 
Jahre  von  der  philologisch-historisch-ethnologischen  Forschung  in  den 
verschiedensten  Sprachen  aufgehäuft  worden  ist,  namentlich  aber 
neuerdings  seitens  des  italienischen  Staates,  der  Militär-  wie  der 
verschiedenen  Zweige  der  Civilverwaltung ,  über  Verbreitung  der 
Malaria  und  ihre  Folgen ,  die  anthropologischen  Verhältnisse  der 
eingestellten  Rekruten,  zur  Verbrecherstatistik  u.  dgl.  m.  zusammen- 
gebracht worden  ist. 

Das  Werden  des  heutigen  italienischen  Volkes  wird  hier  von  den  ältesten 
Zeiten  aus  verfolgt  und  die  einzelnen  Yölkerbruchstücke  Ton  den  ältesten  nach- 
weisbaren bis  zu  den  jüngsten  untersucht  und  dies  alles  auf  7  Tafeln  karto- 
graphisch zur  Anschauung  gebracht.  Tafel  1  ist  eine  ethnographisch- linguistUche 
Karte  des  vorröniischen  Italien.  2.  Sprachen-  und  Mundarten-Karte  von  Italien. 
3.  Karte  des  Schädel-Index.  4.  Der  Körperhöhe  und  der  Haarfarbe.  5.  Karte 
der  geistigen  Leistungen.  6.  Psychologisches  Profil  Ton  Italien  (Häufigkeit  and 
Verbreitung  der  Verbrechen,  uneheliche  Qeburten,  Neigung  zum  Soldatenberuf  &c.). 
7.  Verbreitung  von  Malaria  und  Pellagra.  Ein  Teil  der  Karten  beruht  auf  fi.  Liri 
(s.  PM.  1898,  LB.  Nr.  194). 

Dem  RestOr-Thale  in  Friaul  und  seinen  ca  3000  Köpfe  zählenden 
slawischen,  aber  von  den  Slowenen  unterschiedenen  Bewohnern,  be- 
sonders ihrer  Mundart,  widmet  G.  Loschi^^^)  eine  Studie. 

Dieselbe  schliefst  sich  eng  an  ein  Werk  des  jetzigen  Krakauer  Professors 
Baudouin  de  Courtenay  über  die  jugoslawischen  Mundarten  und  Etnographie  as. 
Der  Verfasser  schickt  eine  Schilderung  des  Thaies,  seiner  Dörfer  und  Bewohner 
Toraus,  von  denen  reichlich  ein  Drittel  auch  Deutsch  und  Italienisch  sprecheo, 
«da  sie  ihren  Lebensunterhalt  in  der  Fremde  suchen  müssen. 


1^)  Atti  K.  Ist.  Venet.  LVIII,  2.  Umfassende  Bibliographie.  Beschreibuiig 
•der  vorhandenen  Sammlungen.  —  i*^)  I  vertebrati  della  provincia  di  Parma.  Parma 
1899.  —  1^)  C.  R.  des  söances  du  congr^s  internst,  de  peches  marit.  publica  pt' 
•G.  Lavienyille  et  J.  Perard.  Paris  1899.  —  i*^)  Dipl.  and  cons.  reports  Mis- 
cellaneus  Series  Nr.  488.  London  1899.  £ef.  y.  Th.  Fischer  PM  1900,  LH  125.  - 
^*8)  Profilo  antropologico  d'  Italia.  Arch.  per  1* Antr.  e  l'Etn.  1«98.  Ret  von  Tb. 
Fischer  PM  1900,  LB  119.  —  ^^)  Besia,  i  suoi  abitanti,  le  sue  parlate  e  saggi 
•della  ^ua  letteratura  popolare.    Riv.  geogr.  ital.  1898. 
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In  dieselben  abgelegenen  Alpenthäler  fdhrt  uns  die  meiner  sohönen 
italienischen  Sitte  entsprungene  Hoohzeitsgabe,  welche  Freunde  der 
Tochter  des  der  Wissenschaft  allzufrüh  entrissenen  G.  Marinelli^ 
ans  dem  Nachlasse  dargebracht  haben,  nämlich  eine  schon  1872  und 
1873  für  eine  Monographie  der  deutschen  Sprachinseln  Zahre,  Blöden 
und  Tüchelwanff  zusammengebrachte  Sammlung  von  Stoff  zu  einem 
Wörterbuche  der  Mundarten  derselben,  die  in  der  That  verdiente, 
nicht  unveröffentlicht  zu  bleiben.  Auf  eingehender,  durch  Selbst- 
sehen erworbener  Kenntnis  beruhen  2  Arbeiten  von  B.  Fresoura^^) 
über  die  Bewohner  der  SeUe  Comum,  die  eine  mehr  völkerkundlicher, 
richtiger  folkloristischer ,  die  andere  mehr  anthropogeographischer 
Natur,  fast  eine  Landeskunde  des  kleinen  abgeschlossenen  Hochlands. 
tTber  mehrere  Arten  neu  aufgefundener  vorgeschichtlicher  Stationen 
und  ihrer  Geräte  des  daran  so  reichen  Sardinien  und  speziell  über 
die  Gegend  von  Oristano  handelt  T.  Zunardelli^^^).  Zur  ita- 
lienischen Volkskunde  im  allgemeinen  hat  G.  Bellucu^^)  einen 
Beitrag  geliefert  in  seinem  beschreibe nden  Kataloge  für  die  auf  der 
nationalen  Ausstellung  in  Turin  1898  zusammengebrachte  Sammlung 
noch  heute  in  Italien  gebrauchter  Amulette.  E.  Bertaux^)  ver- 
öffentlicht eine  reich  illustrierte,  auf  guten  Beobachtungen,  nament- 
lich eines  so  guten  Kenners  wie  C.  de  Giorgi,  beruhende  Studie 
über  die  Verbreitung  der  eigenartigen  als  Trulli  (bei  Lecce),  Caselle 
(bei  Bari)  und  Specchie  (bei  Otranto)  bezeichneten  Bauwerke  Apu- 
Uens.      Zwei    neue    wertvolle    anthropogeographische    Studien    über 

Sardinien  verdanken  wir  A.  Cossu^^^). 

Die  erste  schliefst  sich  dem  yon  0.  Marinelli  für  Sicilien  gegebenen  Master 
eng  an  nnd  nntersucht  die  Verteilung  der  BeyÖlkerang  von  Sardinien  nach  der 
Meerfenie.  Linien  gleicher  Meerfeme  von  5  zu  5  km  und  Bewegung  der  Beyölke- 
mag  innerhalb  dieser  Qürtel  seit  1845.  Die  Volksdichte  der  ganzen  Insel  beträgt 
24»  die  der  Nebeninseln  46,  die  des  KtLstengürtels  34,  des  Gürtels  Ton  5 — 10  km  . 
ICeerfeme  24,  des  Innern  zwischen  22  und  31.  Seit  50  Jahren  wandern  die 
Mensehen  gegen  das  Meer,  das  sie  früher  wegen  der  Unsicherheit  und  der  Fieber 
flohen.  Die  Italien  zugekehrte  Seite  ist  steil,  yerseucbt,  fast  menschenleer.  Die 
Bweite  Studie  untersucht  die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  dem  geologischen 
Baue  des  Bodens. 

Die  italienische  Auswanderung i^^)  im  Jahre  1897  im  Ver- 
gleiche zu  derjenigen  anderer  Staaten  Europas  behandelt  eine  amt- 
liohe  Veröffentlichung  der  Generaldirektion  der  Statistik.  Ebenso 
liegt  eine  amtliche  Übersicht  über  die  dauernde  Auswanderung  in 
den  letzten  23  Jahren  und  eine  solche  über  1899  verglichen  mit 
1898  und  den  vorhergehenden  Jahren  vor^^<^. 

^  Appunti  per  un  glossario  delle  colonie  tedesehe  di  Sauris,  Sappada  e 
Timau.  Udine  1900.  —  ^i)  Fra  1  Cimbri  dei  sette  comuni  Ticentini.  Loggende 
e  eostnmi.  Arch.  par  le  tradizioni  popolari.  Palermo  1897  und  L'altopiano  dei 
sette  eommuoi  yic.  Atti  Soc.  ligust.  di  sc.  nat.  e  geogr.  Genova  1898.  —  ^  Le 
starioni  preistoriche  e  lacumarensi  nel  Campidano  d'Oristano.  Bull,  di  paletnol. 
ital.  Parma  1899.  —  i^)  Amuleti  italiani  contemporanei.  Perugia  1898.  — 
M*)  AnoG^ogr.  1899.  —  i»)  Biy.  geogr,  iUl.  1898  u.  Atti  3o  Congr.  geogr.  ital. 
Firense  1899.  Bef.  von  Th.  Fischer  FM  1900,  LB  121.  132.  —  ^)  Statistica 
dell'  emigrazione  italiana  aTvenuta  nel  1897.  Bom  1899.  —  ^)  Bull.  Minist. 
Aifari  esteri  1899  u.  1900. 
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Grenzen  und  Flächeninhalt.  Von  arealstatistisobeii 
Untersuchungen  ist  nur  eine  von  Seiten  des  Geographen  yon  Ga- 
tania  F.  S.  Giardina^^)  zu  verzeichnen,  der  sich  auf  den  Bahnen 
G.  Marinellis  bewegt. 

Bei  dem  Versuche,  die  Flachen  der  357  Gemeinden  Siciliens  zu  berechnen, 
stellte  derselbe  fest,  dafs  die  auf  den  Karten  des  railitär-geographischen  Instituts 
eingezeichneten  Gemeinde-,  ja  Proyinzgrenzen  der  Wirklichkeit  meist  nicht  ent- 
sprechen. Eine  eingehende  Prüfung  der  ihm  naheliegenden  Gemeinde  Misterbianco 
ergab  zwischen  der  der  topographischen  Karte  entnommenen  (3185  ba)  und  der 
vom  Kataster  gelieferten  (3811,25  ha)  Fläche  dieser  Gemeinde  einen  Unterschied 
yon  726,25  ha.     Durch  Kärtchen  yeranschaulicht. 

Urproduktion  und  G  ewerbthätigkeit.  Eine  eingehende, 
eine  wenig  erfreuliche  Lage  enthüllende  Studie  hat  der  italienische 
Landwirt  L.  Pavese^^^)  der  italienischen  Landwirtschaft  und  be- 
sonders den  unbebauten  Flächen  Italiens  gewidmet.  Auf  das  ein- 
gangs erwähnte  Werk  von  P.  D.  Fischer  möge  noch  einmal  ver- 
wiesen werden.  Eine  vorwiegend  zoologisch- statistische  Arbeit  über 
die  Seefischerei  von  Ligurien  hat  der  Zoologe  der  Universität 
Genua  Corr,  Parona^^)  veröfiPentlicht. 

Bezüglich  des  Bergwesens  wird  im  allgemeinen  auf  die  ein- 
zelnen Jahrgänge  der  Rivista  del  servizio  minerario  verwiesen.  Eine 
sehr  dankenswerte,  namentlich  statistische  Übersicht  über  den  Berg- 
bau von  Italien,  die  Vorkommen  und  das  bergbauliche  Unterrichts- 
wesen,  über  die  geologische  (und  die  hydrographische)  Karte  von 
Italien  gibt  ein  im  Auftrage  des  Ackerbauministeriums  hergestellter 
Katalog  16^)  der  vom  Corpo  Eeale  delle  Miniere  auf  der  italieni- 
schen Ausstellung  in  Turin  1898  ausgestellten  Erze  und  Gesteine. 
Als  eine  Nebenfrucht  seiner  Aufnahmethätigkeit  in  den  piemon- 
tesischen  Alpen  schildert  V.  Novaresei62)  ^j^g  Graphitvorkommen 
in  den  kottischen  Alpen,  besonders  im  Chisonethal  bei  Pignerolo, 
und  seine  langsam  steigende  Ausbeutung,  deAngelis  d'Ossat^^) 
die  Petroleumvorkommen  von  Tocco  di  Casauria  in  den  Abruzzen. 
Eine  Ergänzung  seiner  im  vorigen  Bericht  besprochenen  Arbeit  über 
die  Boraxquellen  von  Toskana  hat  C.  de  Stefani^^i)  gegeben. 

Derselbe  behandelt  die  Gewinnung  von  Borax,  die  Herstellung  von  Borsäare, 
beispielsweise  auch  in  Stalsfurt  und  in  Kalifornien,  den  Handel,  die  Preise,  den 
Verbrauch  in  einzelnen  Ländern  fast  monographisch,  wenn  auch  Italien  und  Tos- 
kana obenan  steht. 

Bezüglich  der  Gewerbthätigkeit  ist  ein  von  der  General- 
direktion der  Statistik  (1900)  verÖfiPentlichter  starker  Band  (Statistica 


1^)  I  limiti  dei  territori  comunali  secondo  i  rilievi  militari  e  catastali  e  U 
territorio  di  Misterbianco.  Catania  1899.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  87^.  - 
109)  Le  terre  incolte  d'  Italia.  Torino  1899.  Eef.  von  Th.  Fischer  PM  1901, 
LB  85.  —  180)  Atti  Soc.  Lig.  di  sc.  nat.  e  geogr.  1898.  Ref.  von  Th.  Fischer 
PM  1900,  LB  123.  —  i^i)  Catalago  della  Mostra  fatta  del  G.  R.  delle  Miniei« 
all'  esposisione  generale  italiana  del  1898  in  Torino.  Rom  1898.  —  i^^  I  giaci- 
menti  di  grafite  delle  Alpi  Cozie.  B.  Comit.  geol.  d'It.  1898,  Karte  in  1  :  250000, 
u.  Rassegna  mineraria  1898.  Reiche  Litteraturangaben.  —  i^)  Le  lorgenti  di 
Petrolio  a  Tocco  di  Casauria.  Torino  1899.  —  i^)  Mem.  Soc.  Qeogr.  Ital.  1899, 
105—42. 
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mdustriale)  über  das  in  dieser  Hinsioht  wichtigste  Gebiet  Italiens, 
die  Lombardei,  zu  erwähnen.  Ebenso  über  die  Provinz  Lacca 
[1900),  Venedig,  Ancona,  Forli. 

II.   Die  Einzellandschaften  Italiens. 

Eine  vorwiegend  geschichtliohe ,  aber  auch  landschaftliche,  von 
Ideographischen  Yerstöfsen  nicht  ganz  freie  Schilderung  der  LomeUtnay 
ies  Gebiets  von  Yercelli,  Biaila,  Novara  und  Montferrat  hat  C. 
Dionizetti^^)  veröffentlicht.  Frescura's  Arbeit  über  die  Sette 
Homuni  (s.  S.  337)  und  G.  Marinelli's  Caroia  (s.  S.  328)  sei  noch 
»nmal  erwähnt.  A.  Mori^^  hat  seine  lehrreichen  Studien  über 
Toshma  durch  (Jntersuchungen  über  die  wissenschaftliche  Erkenntnis 
ind  namentlich  die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Toskana  im 
L 9.  Jahrhundert  und  über  die  Zunahme  der  BevÖlkerung^^*^  in 
Toskana  in  den  letzten  Jahrhunderten  (Zählungen  seit  1551)  fort- 
jresetzt.     Eine  Ergänzung  zu  letzterer  Arbeit  gibt  0.  Errera^^). 

Eine  auf  gründlicher  Forschung  beruhende  Studie  vorwiegend 
:ar  mittelalterlichen  Geschichte,  welche  aber  auch  das  Verständnis 
ur  Topographie,  Verkehr  und  Ansiedelung  im  Gebiete  der  nördlichen 
ippenninen  zu  vertiefen  befähigt,  hat  J.  Jung^^)  veröffentlicht. 

In  ähnlicher  Weise  wie  es  G.  Marinelli  einst  im  grolsen  für 
'enetien  durchgeführt  hat,  hat  0.  Marinelli^*^^)  seit  seiner  Be- 
ufiing  nach  Ancona  die  Forschungen  über  die  Kartographie  der 
taricen  in  Angriff  genommen.  Eine  vorwiegend  topographisch* 
eschichtliche  Schilderung  hat  auch  die  Republik  San  Marino  wieder 
inmal  durch  C.  Amico^'^^)  erfahren.  Die  pontinischen  Sümpfe^ 
chtiger  ihre  Geschichte  und  die  Versuche,  sie  zu  entwässern,  schli- 
ert nach  Selbstsehen,  aber  leider  ohne  genügende  Vorbildung  nach 
er  geographischen  Seite,  A.  Ruhemann  ^'^2).  F.  Furchheim ^'^3) 
at  seine  von  kritischen  Anmerkungen  begleitete  Bibliographie  von 
[ampanien  in  einem  2.  Bande  fortgesetzt,  welcher  Capri  und  die 
[albinsel  Sorrent,  nebst  Amalfi,  Salerno  und  Paestum  enthält. 

Das  Verständnis  für  Sicüieny  seine  Geschichte  und  die  Eigenart 
diner  Bewohner  zu  erschlielsen ,  ist  ein  auch  ins  Deutsche  über- 
ragener  inhaltsreicher  Vortrag  des  Sicilianers  G.  Arcoleo^*^^)  in 
ohem  Grade  geeignet.  Als  eine  weitere  Frucht  seiner  Wirksamkeit 
ti  Sdoüien  veröffentlicht  0.  Marinelli ^7^)  zur  Lösung  einer  auf 
em  italienischen  Geographentage  in  Florenz  1898  zur  Erörterung 
estellten  Frage  ein  vielseitiges  Interesse  bietendes  Verzeichnis  dort 


106)  lilustrazioni  storico-corografiche  della  regione  subalpina.  Turm  1898.  — - 
Atti  30  Congr.  geogr.  ital.  Florenz  1899.  —  ^^)  Riv.  geogr.  iUl.  1898.  — 
^  Ebenda.  —  ^  Bobbio,  Yeleia,  Bardi,  Topogr.-hist.  Exkurse.  Mitt.  Inst. 
fterr.  Gesoh.-Forschmig  XX.  —  ^^O)  Primi  materiali  per  la  storia  della  carto- 
rafia  marchigiana.  Riv.  geogr.  ital.  1900.  —  ^71}  Die  Republik  S.  Marino.  Augs- 
nrg  1899.  —  i«)  Leipsig  1900.  Ref.  von  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  612.  — 
^  Bibliografia  della  Gampania,  Vol  2,  Napoli  1899.  —  ^74)  Palermo  und  die 
Inltar  in  Sizilien,  übers.  Ton  Nolte.  Dresden  1900.  Ref.  yon  Th.  Fischer  PM  1900, 
B  620.  —  176)  Riy.  geogr.  itol.  1899. 
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gesammelter  mundartlicher  Bezeichnungen  für  geographische  Gegen- 
stände. Eine  Studie  über  die  Bevölkerung,  die  Volksdichte  und  die 
Siedelungen  am  Etna  verdanken  wir  M.  Mandalari^*^^). 

Eine  recht  wertvolle  auf  einer  Fülle  urkundlichen  Stoffes  be> 
gründete  vergleichende  Studie  über  die  Bevölkerung  der  Insel  8ar' 
dinien  unter  spanischer  und  savoiischer  Herrschaft  von  1485  an  hat 
F.  Corridore ^'^'^)  veröffentlicht. 

Eine  beigegebene  Tabelle  der  Seuchen  und  Hungersnöte  gewährt  einen  £in> 
blick  in  die  Ursachen  der  Schwankungen  der  Yolkszahl. 

Eine  vielseitig  durch  neue  Gesichtspunkte  wichtige  und  vorwiegend 
auf  Selbstsehen  beruhende  anthropogeographische  Studie  über  Corsika 
hat  Fr.  Ratzel"»)   veröffentlicht.      Auch   der  Berichterstatter ^^9) 

hat  Reiseeindrücke  zu  einer  länderkundlichen  Skizze  der  Insel  ver- 
arbeitet. 

Die  südosteuropäische  Halbinsel. 

Eine  zusammenfassende,  wenn  auch  sehr  knappe  länderkundliche 
Darstellung  der  ganzen  Halbinsel  hat  A.  Philippson  in  H.  R. 
Miirs  International  Geography  London  1899  gegeben,  während  L. 
Lamouche^^)  trotz  dem  Titel  eine  recht  wertvolle  Studie  nicht 
eigentlich  über  die  Halbinsel,  sondern  über  ihre  Bewohner  nach  der 
geschichtlichen,  ethnographischen  und  sprachlichen  Seite  veröffentlicht 
hat.  Auch  nur  in  den  grofsen  Zügen  orientierend  und  wesentlich 
vom  militärischen  Standpunkte  aus  geschrieben  ist  ein  Werk  H. 
V.  Bülow's^^^).  Die  grofsen  Züge  der  wagrechten  Gliederung  und 
die  ursächlichen  Beziehungen  derselben  zur  Orographie  und  Tektonik 
hat  Cvijic^^^)  in  einer  Skizze  der  Halbinsel  klarzulegen  gesucht. 

Über  die  Eiszeit  auf  der  südosteuropäischen  Halbinsel  liegen 
mehrere  Arbeiten  vor.  So  von  P  e  n  c  k  i^^),  von  C  v  i j  i  c  ^^)  und  von 
Götz^^),  welcher  für  den  Zentralbalkan  speziell  seine  ehemalige 
Yergletscberung  glaubt  annehmen  zu  dürfen.  Auch  auf  Cvijic's 
Arbeit  (ZGsE  Berlin  1898)  über  das  Rila- Gebirge  und  eine  ehe- 
malige Vergletscherung  möge  schon  hier  hingewiesen  werden.  Den 
Seen  der  Halbinsel  hat  Cvijic^öß)  auf  Grund  seiner  Reisen  und 
Studien  eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  gewidmet. 

Unter  der  Bezeichnung  makedonische  Seen  fafst  derselbe  sowohl  die  wirklieb 
In  Makedonien  gelegenen,  wie  den  Doiran,  Tachino  &c.,  wie  auch  die  Yom  Bericht- 
erstatter, weil  sie  weder  in  Makedonien,  noch  in  Albanien,  wohl  aber  innerhalb 
der  Qrenzen  des  alten  Dessaretien  liegen,  als  dessaretische  bezeichneten  Seen  iQ- 
saramen.  Es  wäre  zn  bedauern,  wenn  diese  letztere  Bezeichnung,  die  sich  einza- 
bürgern  beginnt   und  einem  dringenden  Bedürfnis  entspricht,  damit  wieder  ver- 


^76)  Bicordi  di  Sicilia  III.  La  popolazione  dell'  Etna.  Catania  1899.  — 
^^)  Storia  docnmentata  della  popolazione  del  Regno  di  Sardegna.  Turin  1899.  — 
178)  Annö^ogr.  1899.  Italienisch  im  Auszug  Riv.  geogr.  itol.  1900.  —  ^79)  Deutsehfl 
Rundschau  1899.  —  ^80)  La  pöninsule  balkanique.  Paris  1899.  —  ^i)  Die  Balkan- 
staaten  u.  ihre  Entwickelung  bis  zur  Gegenwart.  Berlin  1897.  —  ^^2)  La  forme 
de  la  p^ninsule  des  Balkans.  Le  Globe,  Genf  1900.  —  '^)  Globus  1900.  — 
18*)  AnnG^ogr.  1900.  —  ^)  ZGsEBerlin  XXX.  —  186)  Mitt.  Ungar.  GGs.  1900. 
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^wiaeht  würde  —  falls  es  nicht  gelingt,  eine  bessere  einznfttbren.     Beigegeben  sind 
Skizien  der  Tiefen  des  Oehrida-,  Presba-  nnd  Malo-Sees. 

Über  die  wenig  sicheren  Grenzen  und  die  Verbreitung  der  Medi- 

ierranfiora  auf  der  südosteuropäischen  Halbinsel  verdanken  wirLujo 

Adamovid^^*^  wertvolle  Nachweise. 

Es  sind  darnach  wenigstens  in  Süd -Balgarien  5%  der  Phanerogamen  medi- 
terran. Süd-Serbien  schliefst  sieh  unmittelbar  an  Dalmatien  und  die  Herzegorina 
auf  der  einen,  Makedonien  und  Griechenland  auf  der  andern  Seite  an.  Die  en- 
demischen Arten  sind  aus  mediterranen  heryorgegangen  und  auch  sonst  walten 
mancherlei  mediterrane  Beziehungen  ob. 

Die   Völker   der   Halbiosel   hat   Fasan isi^^)    kurz   behandelt. 

V.  V.  Haar  dt  hat  einen  eingehenden  Bericht  über  die  sehr 
bedeutenden  Fortschritte  und  den  heutigen  Stand  der  Kartographie^ 
der  Halbinsel,  insbesondere  die  dieselbe  darstellenden  Blätter  der 
neuen  im  militärgeographischen  Institute  in  Wien  in  Herstellung 
begriffenen  Blätter  in  1:200000  veröffentlicht  1^8 a). 

Dieselbe  wird  weiter  nach  Süden  reichen  als  die  alte  in  1 :  300000 ,  die  sie 
zu  ersetzen  bestimmt  ist,  und  erst  im  nördlichen  Mittel- Qriechenland  abschneiden. 
Hin  Kärtchen  veranschaulicht  die  in  der  Zeit  Ton  1871 — 75  von  österreichischen 
Offizieren  zum  Zwecke  von  Eoutenaufnabraen  und  astronomischen  Ortsbestimmungen 
durchgeführten  Reisen. 

Herausgegeben  vom  türkischen  Generalstabe  in  türkischer  Sprach e^ 

und   eine  verbesserte  Ausgabe  einer  älteren  in  1  :  300000 ,  aber  im 

wesentlichen  auf  der  österreichischen  Karte  in  1 :  300000    und    der 

rassischen   in  1:210000   beruhend,   ist    1899  in  Konstantinopel  in 

1 :  210000  eine  Karte  der  europäischen  Türkei  erschienen. 

Es  sind  62  Bl. ,  die  von  Konstantinopel  bis  zum  Adriatischen  Meere,  nord- 
wärts bis  zum  Balkan,  südwärts  bis  zum  Archipel  reichen.  Einige  Gebiete  ent» 
halten  Eigenes.  Gelände  in  Schichtlinien  mit  Höhenkoten.  (Vgl.  die  Besprechung 
in  Mitt.  militärgeogr.  Inst.  Wien  XIX,  1899.) 

Von    der   vom   geographischen  Dienste  des  französischen  Heere» 
zur  Veröfifentlichung  gelangenden  grofsen  Karte  in  1  :  1  000000  sind 
1899  die  die  Südosthalbinsel  darstellenden  3  Blätter:  Salonikt,  Kon- 
HanUn/vpd  nnd  Athen  erschienen.     Einen  zusammenfassenden  Bericht 
über   die   von  den  Russen  während  ihrer  Okkupation  1877 — 79  in 
der  Osthälfte   der   Halbinsel   vorgenommenen  Triangulationsarb^iten 
hat    der    österreichische   Hauptmann  Truck^^^)    durch    Karten   in 
1 : 1  500000  und  1:2  200000   erläutert.     Bei    der  Vielsprachigkeit 
der  Halbinsel   und   den   sich   daraus  besonders  auch  für  den  Karto- 
graphen ergebenden  Schwierigkeiten    bezüglich  Schreibung   der  geo- 
graphischen Namen  verdient  eine  darauf  bezügliche  Studie  des  öster- 
reichischen Hauptmanns  Job.  Leva6ic ^^^*)  besondere  Beachtung. 

Sehr  dankenswert  ist,  dafs  Cvijic  seit  1896  eine  geographische^ 
kritisch  erläuterte  Bibliographie  der  südosteuropäischen  Halbinsel^ 
wenn  auch  in  serbischer  Sprache,  in  Belgrad  herausgibt  (Pregledi 
geografske  literature  obalkanskem  poluostrovu). 


1^)  Die  mediterranen  Elemente  der  serbischen  Flora.  Engler's  Botan.  Jahrb. 
1899.  —  188)  BSGItal.  1900.  —  I88a)  Mitt.  militar-geogr.  Inst.  Wien  XVII,  1898.  — 
^)  Ebenda  1898.  —  18^)  Ebenda  1898. 
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Die  Einzelstaate ü. 

Serbien. 

Lig.  Track  berichtet  über  die  erste  topographische  Aufnahme 
im  Königreich  in  den  Mitt.  d.  militärgeogr.  Inst.  Wien  XVI,  1897. 
Die  an  <  Umfang  und  Gebalt  zunehmende  geographische  Litteratur 
über  Serbien  ist  als  ein  erfreuliches  Zeichen  aufzufassen.  Das  gilt 
allerdings  nicht  gerade  von  dem  Werke  des  temperamentvollen  eng- 
lischen Reiseschriftstellers  Herbert  Yivian^^),  der  sich  auch 
längere  Zeit  in  Serbien  aufgehalten  und  über  dasselbe  ein  eigentlich 
nicht  geographisches,  aber  immerhin  Stoff  zu  einer  Landeskunde 
beibringendes  Buch  veröffentlicht  hat,  das  namentlich  den  Handel 
und  die  Landwirtschaft  berücksichtigt.  Um  so  nachdrücklicher  aber 
ist  auf  die  Wirksamkeit  Cvijic*sl^)  hinzuweisen.  Derselbe  hat 
eine  Ausmessung  und  Berechnung  der  Areale  der  Flufsgebiete  und  der 
Flufslängen  des  Königreichs  Serbien  im  geographischen  Institute  der 
Hochschule  zu  Belgrad  ausgeführt  bzw.  ausführen  lassen.  Ihm  ver- 
danken wir  ferner  eine  äufserst  erwünschte  und  sehr  ansprechende 
Übersichtskarte  von  Serbien  in  1:750000  (Wien  1897). 

Das  Gelände  ist  durch  Schraffen  und  Isohypsen  dargestellt.  Ebenen  und  Hügel- 
land  unter  150  m  noch  besonders  durch  grünes  Flächenkolorit  hervorgehoben. 

Über  die  Yegetationsformationen  Ostserhiem  hat  L.  Adamo- 
Yiol92)  in  seiner  Dissertation  gehandelt. 

In  der  Ebene  und  in  den  Thälern  bis  zu  600  m  empor  ist  der  Wald  ver- 
schwunden und  herrscht  Anbau.  Die  Qebirgsregion  von  600 — 1000  m  kennzeicbDen 
laub  ab  werfen  de  Eichen,  aber  auch  da  sind  Wälder  nur  noch  in  unzugänglichen 
Gegenden  erhalten.  Von  1100 — 1600  m  herrschen  Buchen,  hie  und  da  mit  Tannen 
gemischt.  Von  1700  m  an  fehlen  Bäume  oder  werden  zu  Buschen.  Alpine  Flora 
nur  auf  wenigen  Gipfeln,  arm  an  Arten,  reich  an  endemischen  Formen. 

Die  Ergebnisse  der  staatlichen  Volks-  und  Viehzählung 
in  Serbien  am  31.  Dezember  1895  sind  1897  zur  Veröffentlichung 
gelangt.  Ebenso  ist  bearbeitet  von  £.  lovanowitsch  das  Annuaire 
statistique  du  Royaume  de  Serbie,  T.  II,  1894 — 95,  Belgrad  1898 
(in  serbischer  Sprache)  erschienen.  Unter  kritischer  Prüfung  der 
verschiedenen  Methoden  hat  der  Belgrader  Gymnasialprofessor  M« 
von  Smiljanici^^),  ein  Schüler  Fr.  Ratzel's,  die  Bevölkerungs- 
dichte, die  Siedelungen  und  Siedelungsformen  Süd-Serhtens  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Höhenverhältnisse  und  der  Wald- 
verbreitung untersucht.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Serbiens, 
wenn  auch  nicht  ganz  ohne  politische  Voreingenommenheit  und 
Zwecke,  im  allgemeinen  wobl  zu  günstig,  besonders  was  den  Bergbau 
anlangt,  schildern  E.  Lazard  und  J.  Hogge^^).  Über  die  wirt- 
schaftliche und  finanzielle  Entwickelung  Serbiens,  die  Bildung  neuer 


190)  Servia,  the  poor  mars  paradise.  London  1897.  Eef.  von  Götz  PM  1898, 
LB  422.  —  191)  Denkschr.  der  Akad.  der  Wies,  zu  Belgrad  1900.  In  serbiseber 
Sprache.  —  192)  Engler's  Botan.  Jahrb.  1898.  —  Iö8)  Abh.  öGsWien  1900.  Bei 
von  Götz  PM  1900,  LB  606.  —  19*)  La  Serbie  d'aujourd'hni.  Gemblonx  1900. 
Ref.  von  Götz  PM  1900,  LB  605. 
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Dörfer  u.  dgl.   gibt  ein  in  serbischer  Sprache  erschienenes,  umfang- 
reiches Werk  von  M.  Petroviö^^)  Auskunft. 

Einen  allerdings  im  wesentlichen  auf  einheimischen  Quellen  be- 
ruhenden neuen  Beitrag  zum  Verständnis  des  Geisteslebens,  Volks- 
sagen,  Volkscharakter,  Herkunft  der  Bulgaren ^  verdanken  wir  A. 
Straufs^^).  Eine  amtliche  VeröfiPentlichung  in  einem  starken 
Bande  gibt  Auskunft  über  Handel  ^  und  Schiffahrt  von  Bulgarien. 

Montenegro  hat  neuerdings  ganz  besonders  in  Italien  wegen  der 
dynastischen  Beziehungen  und  wohl  auch  aus  politischen  Gründen 
eine  Hochflut  litterarischer  Erzeugnisse  allerdings  meist  von  geringem 
wissenschaftlichen  Werte  hervorgerufen. 

Ich  nenne  so  von  zusammenfassenden  Werken  das  des  italienischen  Slaven- 
forschers  F.  Mnsoni^,  das  besonders  die  Besiehnngen  in  Italien  untersacht. 
Femer  eine  Arbeit  historisch-geographisch-ethnographischen  Charakters  von  General- 
leutnant M.  Gagni^^y  eine  andre  von  Cl.  Cherubini^  als  geographisch- 
geoIog;iBche  Erlautemog  eines  Reliefs  von  Montenegro  in  1 :  300000  bzw.  1 :  150000. 
Der  nnermfldliche  Cyijic^^)  hat  uns  in  seinen  die  Hochgebirge  nnd  Canon-Thäler 
der  HersegoTina  und  Montenegros  behandelnden  morphologischen  und  glasialen 
Stadien  wiederam  einen  wertvollen  Beitrag  za  der  sich  allmählich  Bahn  brechenden 
besseren  Erkenntnis  dieser  Gebiete  geliefert. 

Dieselben  berahen  aaf  Reisen  in  den  Jahren  1897  nnd  1898.  Nenn  Tafeln 
und  Karten  in  1 :  100000  and  eine  Übersichtskarte  in  1  :  600000  yeranschaulichen 
die  Moränen  and  Kare  im  Gebiete  des  Trescavica-,  Prenj-,  Yolujak-,  Magliö-  and 
Darmitor-Gebirges,  alle  sehr  saaber  and  ansprechend  yom  Militär-geographischen 
lostitate  in  Wien  aasgefQhrt. 

Die  Albanesen  in  Montenegro,  etwa  12000 — 15000  nach  einer 
Schätzung,  ihre  Geschichte,  ihr  durch  den  Berliner  Vertrag  an 
Ifontenegro  gekommenes  Gebiet  behandelt  der  italienische  Botaniker 
Baldacci^^).  Derselbe^^)  berichtet  auch  im  allgemeinen  über 
leine  7.  Reise  in  Montenegro,  besonders  in  der  Primorije  im  Jahre 
1898. 

Türkische  Proyinzen. 

O.  Agamennone^)  hat  ein  Verzeichnis  der  im  türkischen 
Reiche  im  Jahre  1896  beobachteten  Erdbeben  veröfifentlicht.  Dem 
ESisenbahn  -  Ingenieur  F.  Meinhard^^),  der  die  Möglichkeit  einer 
Verbindung  der  nord-  und  südbalgarischen  Eisenbahnlinien  über  den 
Sohipkapals  zu  erforschen  hatte,  verdanken  wir  einige  recht  wert- 
volle Aufschlüsse  über  jene  Gegend,  besonders  die  Kosenzucht  in 
der  Ebene  von  Philippopel  und  Kazanlik,  anderseits  solche  über  die 
unter    den    grölseren    Völkern    verstreut   wohnenden   Kutzowlachen, 

1^)  Financije  i  astanove  abno  yljoDe  Srbije.  3  Bde.  Belgrad  1897—99.  — 
IM)  Ethnogr.  Studien  über  die  Balgaren.  Leipzig  1898.  Ref.  von  Oots  PM  1899, 
LB  392.  —  ^^)  Statistiqae  da  commerce  de  la  principaatö  de  Balgarie  ayec  les 
pays  itrangers.  MoayemeDt  de  la  nayigation  et  prix  moyens  annaeis  des  animaaz 
domeatiqoes  &c.  Sophia  1898.  —  ^^)  11  Montenegro  nella  geografia  e  nelle  sae 
relationi  coiritalia.  Udine  1898.  —  l^)  Dieci  giorni  al  Montenegro.  Kom  1899.— 
^  La  regione  montenegrina.  Riy.  d'  Artigleria  e  Oenio  XV.  Phot.  des  Reliefs 
in  1 :  900000.  —  ^^)  Morphol.  a.  glaz.  Stadien  aas  Bosnien,  Herzegowina  nnd 
Montenegro.  Wien  1900.  —  ^)  BSQIUl.  1898.  —  ^  Ebenda.  —  ^)  Oerland's 
B«iti%e  siir  Geophysik  lY,  1899.  —  ^)  DRfG  1899:  Aaf  Transbalkanstadien 
n.  Bmehattleke  ans  dem  Yölkermosaik  der  Balkanhalbinsel. 
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Pomaken,  Yuruken,  GagauzeD,  Zigeuner  und  Juden.  Wesentlicli  auf 
Grund  der  Scbulstatlstik  sucht  R.  v.  Mach^^  zur  Klärung  de» 
Yerhältnisses  der  vier  christlichen  Völker  in  der  europäischen  Türkei 
beizutragen.  Einen  vorwiegend  auf  eigenen  Beobachtungen  beruhenden 
und  bei  aller  Bescheidenheit  schätzenswerten  Beitrag  zur  Völker* 
künde  der  Halbinsel  verdanken  wir  Th.  Löbel^^). 

Komtantinopel,  seine  geschichtliche  Entwickelung  und  Topographi» 
vom  Altertum  bis  in  türkische  Zeit  ist  der  Gegenstand  einer  knappen 
aus  reicher  Litteraturkenntnis  heraus  gearbeiteten  Skizze  aus  der 
Feder  E.  Oberhumme r*s 208).  E.  Oberhummer 208«)  verdanken 
wir  auch  eine  mustergiltige,  wenn  auch  lediglich  auf  Litteraturstudien 
beruhende  historisch  -  geographische  Studie  über  die  Insel  Imbrw. 
LemnoSj  Tkasos  und  Samathrahe  hat  der  französische  Geologe  L.  de 
Lau nay 208b)  geologische  Beschreibungen  gewidmet. 

Einen  Beitrag  zur  Geographie  Makedoniens,  eine  wesentlich  be- 
schreibende, mehr  auf  Litteraturstudien  beruhende  länderkundliche 
Skizze  (Diss.  Leipzig  1899)  liefert  ein  junger  Bulgare  aus  Belgrad, 
Schüler  P.  RatzePs,  D.  Hits  che  ff.  tJber  zwei  neue  Werke  grie- 
chischer Gelehrter,  Marg.  G.  Demitsas  und  Q.  N.  Habzidakis, 
die  sich  zwar  mit  dem  alten  Makedonien  und  seinen  Bewohnern  be- 
schäftigen und  deren  Hellenismus  beweisen  sollen,  aber  die  ethno- 
graphischen Verhältnisse  und  Ansprüche  der  Gegenwart  im  Auge 
haben,  hat  E.  Oberhummer 209)  eine  wertvolle  kritische  Übersicht 
gegeben. 

Albanien  und  Makedonien. 

Als  Vorarbeit  eines  gröfseren  Werks,  das  auf  einer  grölseren  im 
Spätsommer  1898  durchgeführten  Reise  (der  1899  eine  zweite  ge- 
folgt ist)  beruht,  hat  K.  Oestro  ich  210)  eine  umfangreiche  Arbeit 
als  Heiseeindrücke  aus  dem  Yilajet  Kosovo  veröffentlicht. 

Es  handelt  sich  um  den  Schar  Dagh  und  Umgebang,  yon  Skoplje  im  SO  bis 
Ipek  und  Mitrowitza.  Es  wird  yiel  Neues  aus  dieser  unbekanntesten  Gegend 
Europas  geboten.  Besteigung  des  Ljubeten.  Zahlreiche  Höhenmessungen  und 
Bilder.  Karte  in  1  :  750000.  B.  y.  Ste  eb^i^)  hat  die  Namensform  und  die  Hohe 
des  Ljitbeten,  für  welche  er  2510  m  mit  einer  Fehlerquelle  yon  =j=  10  m  findet, 
genauer  untersucht. 

Die  von  M.  Dimonid  im  Yilajet  Monastir,  besonders  in  der  Um- 
gebung des  Ochrida-Sees  gesammelten  Pflanzen  hat  G.  Greoesou^^ 
zu  einem  Bilde  der  pflanzengeographischen  Verhältnisse  jener  Gegend 
verarbeitet,  welchem  noch  einige  Bemerkungen  über  Ochrida  und 
Monastir  beigefügt  sind. 

^)  FM  1899.  —  ao7)  Die  Hochzeitsgebräuche  in  der  europäischen  Tflrkei. 
Amsterdam  1897.  Ref.  PM  1898,  LB  762.  —  206)  Pauly-Wissowa,  RealencyklopSdie 
der  klass.  Altertumswissenschaft,  Bd.  IV.  —  ^oea^  Festschrift  fdr  H.  Kiepert.  Berlin 
1898.  Kärtchen  in  1  :  250000.  —  ^f^)  Etudes  g^ol.  sur  la  mer  l^göe.  La  giol 
des  lies  Metelin,  Lemnos  et  Thasos.  Ann.  des  Mines  1898.  Karten  des  Archipels 
in  1:3500000,  von  Leshos  1 :  240000,  Lemnos  1:155000,  Thasos  1:163000, 
Saraothrake  1  :  175000.  —  209)  ßerl.  Philol.  Wochenschrift  1898.  —  «O)  Abb. 
GGsWien  1899.  —  aH)  Mitt.  militär-geogr.  Inst.  Wien  1899.  —  ««)  Plantw 
de  la  Mac6doine  appartenant  an  Yilayet  de  Monastir  receuillies  par  M.  Dimooii 
Bukarest  1899. 
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Die  Flora  trägt  wesentlich  mittelenropäiach-pontischen  Charakter.  Mediterrane 
ormen  sind  wenig  yertreten,  selbst  Quercos  ilex  fehlt.  Einen  Beitrag  znr  Flora 
>n  Albanien  und  Makedonien,  im  wesentlichen  nur  ein  Pflanzenverzeichnis  auf 
anmlnngen  J.  DSrfler's  im  Jahre  1893  bemhend,  haben  A.  y.  Degen  nnd  J. 
dvller^  yerSflientlicht.  Zor  Pflanzengeographie  yon  Albanien  liegt  eine  nene 
tadle  yon  A.  Baldacci^^^)  yor,  welche  einiges  Licht  über  das  botanisch  wie 
mst  noch  so  wenig  erforschte  Nord  -  Albanien  verbreitet.  Die  Reisen  der  Jahre 
892  nnd  1894  besonders  im  Hinterlande  yon  Yalona*''^)  nnd  im  Vojnssa-Oebiete 
at  derselbe  noch  besonders  behandelt. 

Eine  eingehendere  Darstellung  seiner  Wanderungen  in  Nord- 
ilbanien  in  den  Jahren  1891  und  1897  hat  E.  Hassert^^^  ver- 
flPentlioht. 

Von  Epirua  hat  A.  Baldacci^^*^),  der  auch  diesen  Teil  der 
[albinsel  aus  eigener  Anschauung  kennt,  auf  Grund  einer  amtlichen 
Christen  und  Muhammedaner  unterscheidenden  Zählung  eine  bei  der 
Fnsicherheit  aller  statistischen  Angaben  aus  dem  türkischen  Reiche 
»hr  dankenswerte  kritisch-statistische  Übersicht  über  die  Bevölkerung 
egeben. 

Griechenland. 

Von  den  1892  in  Griechenland  eingerichteten  Erdbeben« 
eobachtungen  veröffentlicht  D.  Eginitis^^^)  die  ersten  die 
ähre  1893 — 98  umfassenden  Ergebnisse. 

Wie  zu  erwarten  war,  erscheint  Griechenland  als  eines  der  erd«* 
Bbenreichsten  Länder  der  Erde,  da  in  den  6  Jahren  nicht  weniger 
.8  3187  Erschütterungen  verzeichnet  wurden,  am  häufigsten  an  der 
T'estseite,  demnächst  der  Euripos  und  der  Korinthische  Meerbusen. 

Auf  die  umfassende  Darstellung  des  Klimas  von  Athen  durch 
L  Eginitis'  und  J.  Partsch's^^^)  Besprechung  derselben  möge 
ier  nur  hingewiesen  werden. 

Aus  der  Peloponnes  liegt  ein  umfangreiches,  auf  an  Ort  und  Stelle 

orgenommenen  durch  gründliche  Quellenstudien  ergänzten  Forschungen 

eruhendes  Werk  von  G.  Pougeres^^)  vor,  das  als  ein  wertvoller 

leitrag  zur  Landeskunde  von  Griechenland  angesehen  werden  kann. 

Es  ist  eine  gründliche  Einzeldarstellang  dieses  namhaften  altgriechischen  Ge- 
leinwesens,  wesentlich  geschichtlichen  Inhalts,  aber  auf  sicherer  geographisch- 
Dpographischer  Gmndlage,  ja  fast  eine  Skizze  des  Peloponnes,  eingehender  der 
ssehlossenen  Hochbecken,  ihrer  Hydrographie,  ihrer  Erzeugnisse,  ihrer  wirtschaft- 
chen  und  strategischen  Rolle.  Der  Verfasser  sucht  besonders  den  Einflufs  der 
eographischen  Verhältnisse  auf  das  Leben  nnd  die  Geschichte  der  Bewohner  klar- 
olegen.  Karte  des  Gebiets  von  Mantinea  in  1 :  100000  und  der  Ebene  yon  Tegea 
1  1 :  40000. 

Ein  ähnliches  Werk  über  das  am  längsten  vernachlässigte  AetoHen, 
Mi  gleich  gründlicher  Orts-  wie  litterarischer  Forschung  beruhend, 
lat  der  Archäologe  W.  J.  Woodhouse ^^)  veröffentlicht,  das  eine 

ai8)  Denke.  Wiener  Ak.  Wiss.,  Bd.  64.  —  «U)  BSGltol.  1898,  669—75.  — 
^^  BSGItal.  1900.  Karte  in  1 :  600000,  nur  Eeiseweg  auf  schlechter  Unterlage 
ingetragen.  —  «W)  MGGsWien  1898.  Karte  in  1  :  300000.  —  ai7)  BSGItal. 
900.  —  ai8)  Annales  de  rObservatoire  d'AthSnes  II,  1899.  —  2i9)  PM  1898, 
68  n.  285.  —  ^  Mantin^e  et  TArcadie  Orientale.  Bibl.  £c.  frauQ.  d' Äthanes 
t  Borne,  fasc.  78.  Paris  1898.  Ref.  von  Partsch  PM  1899,  LB  394.  —  ^i)  Aetolia, 
ts   Geography,   Topography    and   Antiquities.    Oxford  1897.    Bef.   von    Partsch 
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anschauliche  Darstellung  der  geographischen  Grundzüge  des  Landes, 
hesonders  der  Bodenplastik  enthält. 

Eine  eingehende  wertvolle  Studie  üher  Chalkis  verdanken  wir 
E.  Oberhummer^^).  Von  den  griechischen  Inseln  haben  nicht 
weniger  als  4  zum  Teil  sehr  gründliche  Bearbeitungen  länderkund- 
lichen Charakters  erfahren.  So  hat  vor  allem  Kythera  ganz  im  Geiste 
und  nach  den  vortrefflichen  Mustern,  welche  J.  Partsch  geschaffen 
hat,  durch  R.  Leonhard^^)  eine  umfangreiche  Monographie  auf 
Grund  einmonatlicher  Forschungen  an  Ort  und  Stelle  erhalten.  Die 
schöne  Monographie,  welche  Hiller  v.  Gärtringen ^^)  der  Insel 
Thera  gewidmet  hat,  trägt  zwar  vorwiegend  archäologischen  Charakter, 
aber  A.  Philippson  hat  ein  wertvolles  geologisches  und  geogra- 
phisches Kapitel  vorausgeschickt,  auch  Klima,  Flora  und  Fauna 
werden  berücksichtigt.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  Keoi  und  Kythnm 
nur  um  kurze  Schilderungen,  namentlich  der  wirtschaftlichen  ye^ 
hältnisse  durch  H.  Hauttecoeur^^). 

Dem,  nach  Annahme  der  Verfasser,  noch  nicht  hinreichend  be- 
friedigten Bedürfnisse  weiterer  Kreise  sich  über  Kreta  zu  unter- 
richten, suchen  H.  Bothmer^^),  der  Dragoman  der  türkischen 
Gesandtschaft  in  Berlin,  durch  eine  anscheinend  auf  Selbstsehea 
beruhende  Schilderung  der  Insel  und  ihrer  Bewohner,  der  Engländer 
Bickford-Smith227)  und  der  Franzose  V.  Bdrard^^ö)  ^u  en^ 
sprechen.  Der  Parteistandpunkt  tritt  weniger  hervor  und  es  über- 
wiegt die  Schilderung  der  eigenen  Eindrücke  bei  dem  französischen 
Marinearzt  Duclot229), 

PM  1898,  LB  424.  —  228)  Pauly's  Realencyklopädie  der  klass.  Altertumiwiss., 
Buchst.  C.  —  228)  PM  1898,  Erg.-Heft  128.  —  »4)  Thera,  Untersuchungen, 
Vermessungen  u.  Ausgrabungen  in  den  J.  1895 — 98.  Berlin  1899.  Qeol.  Karte  in 
1 :  80000.  —  «25)  BS  beige  de  Q6ogr.  1896  u.  1897.  —  228)  Kreta  in  Vergangenheit 
u.  Gegenwart.  Leipzig  1899.  Bef.  von  Partsch  PM  1899,  LB  387.  —  227)  Oretan 
Sketches.  London  1898.  Ref.  von  Partsch  PM  1899,  LB  388.  —  228)  Les  affaires 
de  Gr^te.   Paris  1898.  —  229)  £n  Cr^te.    Bordeaux  1898.    Lehrreiche  Bilder. 


Frankreich. 

Von  Prof.  Dr.  P.  Game  na  d'Almeida  in  Bordeaux. 

Seit  uDserm  letzten  Bericht  wurde  der  deutsche  Leser  über  die 
Fortschritte  der  fraozösischen  Länderkunde  von  Prof.  B.  Auer- 
bach aus  Nancy  unterrichtet,  dessen  Aufsatz  an  Klarheit  und  Ge- 
nauigkeit nichts  zu  wünschen  übrig  läfst^). 

Amtliche  Arbeiten.  Unter  den  amtlichen  Arbeiten  nehmen 
wie  gewöhnlich  die  mehr  oder  weniger  regelmäßigen  yerö£fen^ 
Hebungen  der  verschiedenen   Ministerien   eine   hervorragende  Stelle 

1)  GZ  1900,  580—87  u.  618—30. 
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in,  and  bilden  eine  für  wirtschaftsgeographische  Zwecke  überhaupt 
nentbehrliche  Quelle.  In  erster  Linie  zeichnen  sich  die  Ministerien 
68  Handels,  des  Ackerbaus  und  der  öffentlichen  Arbeiten  durch 
ie  Fülle  und  die  mustergültige  Bearbeitung  des  Materials  aus. 

Den  Yorläufigen  Ergebnissen   der  1896  er  Volkszählung   folgten 

uaführlichere  Angaben  auf  dem  Gebiete  der  Demographie  und  der 

iemfintatistik.     In  letzterer  Hinsicht  werden  Paris   nebst  13  nörd- 

chen  und  nordöstlichen  Departements  behandelt^). 

Eine  Zunahme  der  BeySlkerang  findet  nur  in  24  Departements  statt;  unter- 
Bsaen  ist  das  Verhiltnis  der  stadtischen  zur  gesamten  BeTölkemng,  Ton  1891 
is  1896,  Ton  37,4  his  39,1  Prozent  gestiegen,  so  dafs  fast  genau  die  Hälfte  der 
emeinden  (yon  36170,  18054)  unter  einer  KopCuüil  Ton  500  gesunken  sind.  Nur 
ifolge  der  neuen  Naturalisierungsgesetze  hat  die  Zahl  der  ansissigen  Auslander 
^genommen  (1051907  gegen  1130211)^. 

Vom  Handelsministerium  wurden  ferner  herausgegeben :  A  n  - 
uaire  statistique  de  la  France^),  und  die  jährlichen  Bände 
er  Statistique  g^n^rale  de  la  France,  sowie  ein  Tab- 
eau  g^n^ral  du  Commerce  et  de  la  navigation^).  Letz» 
dres  wird  aulserdem  in  Zwischenräumen  yon  zehn  Jahren  durch 
as  Tableau.d^cennal  ergänzt,  dessen  neueste,  der  1887  bis 
896  er  Periode  gewidmete  Bände  1899  erschienen  sind  6).  Dem 
[inisterium  der  öffentlichen  Arbeiten  verdanken  wir:  Die  fr  an» 
ösischen  Seehäfen'^),  eine  gründliche,  technische  Beschreibung, 
SB  Album  de  statistique  graphique^),  die  Statistik  für 
[iDoralindustrie  und  Dampfapparate  ^^),  scbliefslich  di» 
rläuterungen  zur  geologischen  Spezialkarte  im  Maisstabe  von 
:  80000,  unter  dem  Titel:  Bulletin  des  Services  de  la 
arte  geologique  de  France  et  des  Topographies  sou» 
srraines,  worunter  11  Bände  in  der  Form  zwangloser  Hefte 
[aber  erschienen  sind^^).  Die  Veröffentlichung  der  betreffenden 
Arte,  sowie  der  chorographischen  Karte  (1:32000)  wird  eifrig 
»rtgeftihrt. 

Von  seinem  inhaltsreichen  Bulletin  abgesehen  (jährlich  10  Hefte), 
ibt  das  Ackerbauministerinm  in  Zwischenräumen  von  10  Jahren 
ergleichende  Berichte  über  die  angebauten  Flächen,  über  die  Ernten, 
her  die  in  der  Bodenbearbeitung  eingetretenen  Veränderungen 
1.  dergl, ;   leider  erfolgt  die  Herausgabe  dieser   decennalen  Statistik 


*)  Min.  Gomnierce.  B^sultats  statist.  du  recensement  des  industries  et  de» 
•rofessions  d'aprds  le  dönombrement  de  la  population  en  1896.  Paris  1899. 
151  S.  —  ^)  Min.  Commerce.  Bäsultats  statist.  du  d^nombrement  de  1896.  Paris 
899.  491  S.,  3  Karten.  AnnGöogr.  1900,  LB  251.  —  ^)  Bd.  XYIII,  1898» 
91  8.:  Bd.  XIX,  1899,  648  S.  —  ^)  Min.  Commerce.  Direction  des  Douanes,. 
899,  Bd.  I.  Commerce  de  la  France  ayec  ses  colonies  et  les  puissances  4trang^re8. 
»ans  1900.  108  u.  794  S.  —  ^  Paris  1899.  2  Bde.  CCXCVI  u.  201  u.  686  S.  — 
)  Ports  marit.  de  la  France,  Bd.  YII,  2.  Hälfte,  1.  u.  2.  Abt.  Paris  1899.  1076  S. 
innQÄogr.  1900,  LB  250.  —  8)  Fttr  1897—99.  Bd.  XVII,  1900,  XI  8.»  23  Taf.  — 
)  Statistique  de  la  navigation  int.  pour  1897.  Paris  1898.  2  Bde.  513  u.  295  8. 
jmO^gr.  1899,  LB  248.  —  ^^  Statistique  de  Tindustrie  min.  et  des  appareils 
Tapeur  pour  1897.  Paris  1898.  27  u.  262  8.  AnnGöogr.  1899,  LB  249.  — 
l)  Bd.  X,  1898/99;    Bd.  XI,  1899/1900. 
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nur  mehrere  Jahre  nach  dem  Abschlarstermin,  so  daüs  die  Ergeb- 
nisse für  1883—92  erst  1898  mitgeteilt  worden  l^).  Vom  Finanz- 
ministerium herstammend  seien  die  statistischen  Angaben  der  Zoll- 
direktion erwähnt.  Einen  wichtigen  Beitrag  zur  französischen 
Siedelungskande  lieferte  das  Unterrichtsministerium  unter  dem  Titel 
Enquete  sur  les  con  ditions  de  l'habitation  en  France^): 
die  Bauarten  und  Wohnungstypen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Klima, 
Bodenbenutzung  und  Beschäftigung  werden  darin  sorgfältig  geprüft, 
•eine  in  vielfacher  Beziehung  anregende  Untersuchung. 

Anläfslich  der  Weltausstellung  gab  die  geographische  Abteilong 
•des  grofsen  Generalstabs  eine  umfangreiche  Studie  über  die  Fort- 
schritte der  offiziellen  Kartographie   in   Frankreich,   von    1750  bis 

1898,  heraus  1*). 

Diese  kommt  zur  rechten  Stunde ,  da  neue  Aufnahmen  zur  Bearbeitung  der 
1 :  50000  Karte  geplant  sind  und  bald  zur  Ausfährung  kommen  sollen ;  zugleich 
«ollen  alle  kartographischen  Materiale,  die  in  den  yerschiedenen  Ministerien  toge- 
«ammelt  werden,  dem  Kriegsministerium  zur  unmittelbaren  Verfügung  gestellt 
-werden,  so  dafs  eine  einheitliche  Leitung  der  Mappirungsarbeiten,  anstatt  der  bii- 
herigen  Zersplitterung  und  Einseitigkeit,  für  die  Zukunft  zu  erwarten  ist.  Unter 
•den  wichtigsten  Arbeiten,  welche  die  yerjüngerten  Aufnahmen  benutzen  werden, 
stehen  in  erster  Linie  diejenigen  der  allgemeinen  Nivellirung,  über  deren  Stand 
und  die  dabei  angewandte  Methode  der  Leiter  derselben,  Ch.  Lallemand,  be- 
«ichtete^ß). 

Wörterbücher.  Das  unsern  Lesern  schon  aus  vorigen  Be- 
richten bekannte  Lexikon  Joanne's  ist  bis  Lieferung  151  er- 
schienen, und  die  Vollendung  läfst,  nach  13  Jahren,   noch  auf  sich 

vrarten. 

Ursache  davon  ist,  dafs  die  Verfasser  immer  mehr  nach  Vollständigkeit 
«treben,  und  die  lobenswerte  Aufgabe  aufgenommen  haben,  alle  Fragen  zu  be- 
rühren, mit  welchen  eine  zweckmäfsige  Landeskunde  zu  thun  hat.  Dafs  es  dabei 
an  Wiederholungen  nicht  fehlt,  sobald  z.  B.  eine  bestimmte  Landschaft  als  selb- 
ständige Einheit,  dann  als  Bestandteil  eines  oder  mehrerer  Departements  auftritt, 
war  schwer  zu  vermeiden.  Was  sich  aber  noch  empfindlicher  fühlen  läfst,  ist 
der  Gegensatz  zwischen  den  bescheidenen,  trockenen  Artikeln  des  Anfangs  (A— B, 
Bd.  1)  und  den  danach  folgenden.  Supplementarhefte,  wie  sie  für  Vivien  de  Saint- 
Martinas  Lexikon  publiziert  wurden,  wären  nach  dem  Abschlufs  des  Werkes  sehr 
wünschenswert,  damit  dieses  sehr  schätzbare  Lexikon  in  seinem  ganzen  Umfang 
^leichmäfsig  brauchbar  sein  könnte. 

Handbücher.  Unter  den  neuen  Handbüchern  sei  das  von 
0.  Reclus  erwähnt  16),  welches  sich  durch  die  fesselnde  Art  der 
Beschreibung,  obwohl  der  Stil  manchmal  geschwollen  ist,  empfehlen 
darf;  leider  sind  wichtige  Fragen,  zu  deren  Lösung  die  wissen- 
schaftliche Geographie  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  beigetragen 
hat,  unberücksichtigt  geblieben.  Noch  weniger  entspricht  dem 
heutigen    Stand    der    Kenntnisse    das    bescheidene    klassische,    von 


^^)  Min.  de  l'Agriculture.  Statist,  agr.  de  la  France.  Enquete  d^cennale  de 
1882.  2  Bde.  451  u.  365  S.  Dabei  Atlas  de  statist.  agr.,  20  Taf.  Paris  1898.  - 
^3)  Min.  Instr.  Publ.,  Bd.  II,  1899.  338  S.  AnnG^ogr.  1900,  LB  246.  —  ")  Oberst 
Berthaut,  La  carte  de  France  (1750—1898),  ^tude  bist.  Paris,  Senrice  geogr.  de 
l'arro^e  1898/99.  2  Bde.  342  u.  586  S.  —  ^^)  Le  nivellement  gen.  de  la  France 
(Ann.  Mines  1899,  227—306).  AnnQ6ogr.  1900,  LB  236.  PM  1900,  LB  34L — 
^^)  Le  plus  beau  royaume  sous  le  ciel.   Paris  1899.  862  S.    PM  1899,  LB  660. 
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[arion  umgearbeitete  Handbuch  Gebell n^s^*^!  und  veraltete 
.nschauungen  treten  darin  unverändert  auf.  Eine  kurze  Skizze 
Etb  J.  Kuyper^). 

In  gemeinverständlicher  Weise  schilderte  S.  Meunier^^)  den 
anzösischen  Boden,  vom  geologischen  Standpunkt  aus.  Für  Geo- 
rgen und  Geographen  wichtig  ist  der  Führer,  der  den  Teilnehmern 
Br    Ausflüge    des    VIII.   Internationalen    Geologen-Kongresses    be- 

immt  war. 

Er  enthält  nicht  weniger  als  29  reichlich  mit  Abbildangen  und  Profilen  yer- 
ihene  Hefte,  wo  die  Errungenschaften  der  geologischen  Forschung  in  den  letzten 
ihren  knapp  zusammengefafst  sind,  und  ist  als  Grundlage  einer  wissenschaft- 
ehen  Kenntnis  unsrer  Hauptregion  sehr  zu  empfehlen^. 

Was  noch  allgemeine  Arbeiten  betrifft,  bleibt  die  Fortsetzung 
on  Ardoain-Dumazet's  V oyage  en  France  zu  erwähnen.  Viele 
.ngaben,  die  aus  persönlicher  Untersuchung  herrühren,  bezüglich 
er  Lokalindustrien  &c.,  geben  dem  Werke,  das  bis  zu  dem  23.  Band 
rschienen  ist,  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung. 

Klima.      Aufser  den    täglichen  Wetterberichten    des    Bureau 

entral  m^teorologique,  die  eine  überall  verbreitete,    zuver- 

issige  Quelle  bilden,  wurden  mehrere  kleinere  Detailarbeiten  unter- 

ommen. 

In  erster  Linie  hegegnen  wir  einer  Abhandlung  von  A.  Angot,  worin  der 
»fsige  Meteorologe  die  bei  den  wichtigsten  Stationen  beobachteten  Temperaturen 
.  der  zweiten  Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts  untereinander  yergleicht,  mit 
»rgfaltiger  Prüfung  der  gewonnenen  Resultate;  bisher  wurde  nur  Frankreichs 
itliche  Hälfte  behandelt  3^) ;  die  Folge  aber  soll  bald  kommen. 

Die  Gebirgsobservatorien  lieferten  nochmals  wichtige  Beiträge, 
''on  den  Annales  der  meteorologischen  Station  auf  dem  Mont- 
blanc ist  der  III.  Band  erschienen,  unter  J.  Vallot's  Redaktion^). 
Tber  die  dortselbst  angestellten  Beobachtungen  berichtete  Janssen^). 
)ank  der  Thätigkeit  des  Observatoriums  auf  dem  Pic  du  Midi  de 
Ugorre,  wurden  wichtige  Eesultate  für  die  Pyrenäenregion,  und  die 
Kenntnis  des  Höhenklimas  im  allgemeinen  gewonnen^).  Über  das 
Clima  in  Clermont-Ferrand  berichtete  Plumandon^^). 

Eine  Oesamtübersicht  des  Klimas  in  der  Umgegend  von  Paris 
fab  J.  Ja  über t^^).  Von  den  Ingenieuren  werden  alljährlich  die 
Regenmengen  in  dem  Seinebecken  und  deren  Wirkung  über  die 
Schwankungen  des  Hauptflusses  und  der  Nebenflüsse  kartographisch 
largestellt27).     Für    Ostfrankreich    ist    Millot's    Arbeit   über   die 


17)  Paris  1899.  218  S.  —  i»)  Frankrijk  en  zijne  landschappen  (Tijds.K.Ked. 
Lard.  Genoots.  Amsterdam  1899,  37—42).  —  ^^)  Nos  terrains.  Paris  1898.  PM 
.899,  LB  134.  —  ^)  Liyret-gnide  des  ezcursions  en  France.  Paris  1900.  372  Fig., 
!5  Tafeln  u.  Karten.  —  ^^)  Ann.  Bureau  Central  m^t.  p.  1897,  Paris  1899,  I, 
13—170.  AnnGÄogr.  1900,  LB  216.  —  22)  Paris  1898.  217  S.,  74  Fig.  PM  1899, 
.B  668.  —  ^  CR  Ac.  Sciences  CXXIX,  1899,  993—96.  —  «4)  E.  Marchand 
BnU.  Soc.  Ramond  1899,  69—80. 126—47.239—51).  —  25)  Le  yent  1898.  10  8. 
^öbnlosit^,  insolation,  radiation  solaire,  tempörature  du  sol,  1899.  12  S.  Ann. 
i^öogr.  1900,  LB  252.  —  26)  Climatologie  de  la  rögion  de  Paris.  Paris  1898. 
.20  8.    AnnG^ogr.  1899,  LB  233.  —  27)  Q.  Lemoine  u.  Babinet,  Obs.  sur  les  cours 
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extremen  Temperaturen  in  Nancy  (1878 — 97)  zu  erwähnen  ^)f 
daneben,  Laurent' 8  klimatologisohe  Studien  im  Marne*Departe* 
ment^^).  Die  WindverhältnisBe  an  der  Mittelmeer-  und  der  Süd- 
Westküste  untersuchte  Hautreuz,  dessen  Artikel,  trotz  ihrer  Kürze» 
reich  an  neuen  Thatsaohen  sind^). 

Gletscher forsohung.  Die  Gletscherforschung  hat  nar 
wenige  Schriften  ins  Leben  gerufen.  J.  Yallot  untersuchte  die 
Gletschermühlen  der  Mer  de  Glace ^^),  und  Delebecque  schilderte 
die  Spuren  ehemaliger  Gletscher  in  den  Yogesen  und  in  der  Jora- 
kette^^.  Die  umfassendste  Arbeit  in  dieser  Richtung  ist  diejenige 
von  W.  Eilian  und  G.  Flu  sin,  enthaltend  Beobachtung  über 
Gletschersohwankungen  und  Schneefall  in  den  dauphinischen  Alpen  ^. 

Orographie.  Dagegen  weist  die  orographische  Litteratur  viele^ 
und  darunter  wichtige  Arbeiten,  auf.  Von  allgemeinen  beschreiben- 
den Werken  seien  diejenigen  von  A.  Fournier  über  die  Yogesen^), 
von  H.  Spender 35)j  von  H.  Spont^)  und  von  G.  Darsttzy^*^ 
Über  die  Pyrenäen,  von  £.  Whymper  über  Chamonix  und  den 
Mont-Blanc^),  von  P.  A.  Julien  über  das  Zentralmassiv 3^),  ge- 
nannt. Den  französischen  Alpen  ist  seit  kurzer  Zeit  eine  Zeit- 
schrift gewidmet,  welche  das  Gebirge  vom  touristischen  und  wirt- 
schaftlichen Standpunkt  aus  erforschen  soU^).  Unter  dem  Titel 
Annais  of  the  Mont  Blanc  gibt  Ch.  Edw.  Mathews  eine 
Geschichte  der  Besteigung  des  Massivs,  mit  einer  geologischen  Ein- 
leitung, von  Bonney,  und  einer  alphabetischen  Bibliographie;  als 
Anhang  folgt  eine  Liste  der  vorgekommenen  Unfälle  (1820 — 98)^ 
sowie  ein  Faksimile  einer  Gletscherkarte  von  Savoyen,  vom  Jahre 
1744^1).  Derselben  Gebirgsgruppe  widmeten  L.  Duparo  und 
L.  Mrazec  geologische  und  petrographische  Untersuchungen^). 

Prof.  0.  G  0  r  a  beschrieb  die  Besteigungswege ,  die  von  Chamonix  auf  die 
Mont-Blanc- Spitze  führen ^3);  P.  Lory  gab  touristische  Notizen  bezüglich  des 
Obiou**);  H.  Ferrand  schilderte  die  Gebirge  der  Grande- Chartreuse ^);  auf 
demselben  Gebiete  war  B6yoil  thätig^^). 

d'eau  et  la  pluie  centralis^es  pendant  1898;  7  Taf.  Versailles  1899.  AnnG^ogr. 
1900,  LB  253.  —  ^)  Obsery.  m^t^or.  Commission  Meurthe-et-Moselle  p.  1898t 
19—36.  Bull.  Soc.  Sciences  Nancy  1899,  15—32.  —  29)  Trayaux  Acad.  Reim» 
CHI  (1897/98),  Reims  1899,  183—201;  mit  Karte.  AnnG6ogr.  1900,  LB  286.— 
30)  Los  yents  dans  les  golfes  du  Lion  et  de  Gascogne  (CR  XIX.  Congr.  nat.  des 
Sog.  fran^.  de  G^ogr.  1898,  Marseille  1899,  300—8).  —  31)  Spelunca  lY,  1898, 
171—76.  —  32)  Bull.  Seryices  Carte  g^ol.  de  France  X,  1898/99.  —  33)  Grenoble 
1900.  231  8.  —  84)  Les  Vosges.  Bd.  l.  Le  Donon.  Paris  1889.  111  S.  PM  1900, 
LB  342.  —  35)  l^hrough  the  high  Pyrenees.  London  1898.  370  8.  AnnG^ogr. 
1899,  LB  259.  —   36)  Les  Pyr6n6es.    Paris  1898.    221  8.,  60  Abb.     AnnGÄogr. 

1899,  LB  259.  —  87)  Les  Pyr^n^es  fran9.  Paris  1899.  191  S.  PM  1900,  LB  585.— 
38)  5.  Aufl.  London  1900.  XIV  u.  206  S.  —  89)  Clermont-Ferrand  1900.  37  8. 
PM  1900,  LB  587,  —  ^)  Les  Alpes  fran9.,  pitt.,  industr.,  agr.,  min.  et  therntt 
revue  bi-roensuelle  ill.    Marseille  u.  Paris.    (Von  Juni  1900  ab.)    —   *^)  LoodoB 

1898.  368  8.  —  *2)  Mim.  Soc.  phys.  et  bist.  nat.  Genöve  XXXIII,  1898,  1—827; 
23  Taf.    AnnG^ogr.  1899,    LB  221.    PM  1899,  LB  669.    —    *8)  AnnG^ogr.  IX, 

1900,  17—31.  —  **)  Ann.  Club  alpin  franq.  XXV,  1898  (1899),  101—13.  - 
«)  Grenoble  1899.    132  S.    PM  1899,  LB  664.  —  *»)  CR  Ac.  Sciences  CXXIX, 

1899,  1036—38. 
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Über  die  Entstehung  der  Chablais- Alpen  berichtete  M.  L  u  g  e  o  n  ^7); 

lereelbe,  mit  Kilian,  zeichnete  einen  Querschnitt  durch  die  Alpen- 

:etten  in  der  Umgegend  von  Briangon ^).     F.  Arnauld  versuchte, 

iie  ursprüngliche  Höhe  der  dauphinischen  Alpen  zu  ermitteln^). 

Ton  Wichtigkeit  sind   ferner  die  Artikel  von   P.  Zürcher,  über 

k>denrelief    im    südlichen    Teil    der    Hautes- Alpes  ^)i     und    von 

i.  Bertrand  über  die  Basse-Provence^^). 

iUt  ergSniende  Forschungen  nennen  wir  Kilian's  und  B^TiTs  geologische 
tosehreibnng  des  Valloire^Thales  in  Sayoyen  und  der  angrenzenden  Massive'^), 
S.  Fournier'a  Übersicht  der  nördlich  yom  Marseille- Becken  streichenden  Ketten ^, 
i.  BarrSme's  Geographie  des  Mont  Ventoox'^),  F.  Hader* s  Besteigung  des 
lonnier^),  schliefiilich  eine  yon  de  Gessole  und  L.  Maubert  yerfafste  touri- 
tisehe  Sdiilderung  des  Gordolasque-Thales  (Alpes  maritimes)^. 

An  der  Grenze  des  Zentralplateaus  wurde  auch  eifrig  ge- 
ffbeitet:  F.  Roman  untersuchte  die  orographisohe  und  geologische 
kschaffenheit  des  zwischen  dem  H^rault  und  dem  Vidourle  liegen- 
len  Gebiets ^^;  E.  Nickis s,  die  Tektonik  des  Secundärs  südlich 
ler  Montagne  Noire ^);  R.  Nauzi^res,  das Sidobre- Massiv, letzterer 
'om  touristischen  Standpunkt  aus^^).  Das  Nordende  des  Plateaus, 
lämlich  das  Morvan-Massiv ,  wurde  von  Michel-L^vy  in  seinen 
teziehungen  zum  übrigen  Teil  des  Plateaus  betrachtet^),  während 
e  Martonne  den  Einflufs  der  Gesteinsarten  auf  die  äufseren 
laudschaftstypen  schilderte,  anläfslich  einer  von  E.  Velain  ge- 
liteten  Exkursion  ^^). 

Rein  orographischen  und  geomorphologiscben  Inhalts  sind  auch 
dgende  Studien:  Major  Barrd's  Betrachtungen  über  den  östlichen 
'eil  des  Pariser-Beckens^^);  G.  Dollfus'  Untersuchungen  über 
dologische  und  hydrographische  Faktoren  in  der  Entwickelung  des- 
3lben  Beckens^);  Bleiche r's  Beschreibung  des  Plateau  de  Haye 
wischen  Mosel  und  Meurthe^);  Ph.  G 1  a  n  g  e  a  u  d' s  Übersicht  der 
altungen  im  Ereidegebiet  des  Südwestbeckens^);  Ch.  Duffart's 
lusammenstellung  der  Verbreitung  der  kontinentalen  Dünen  in  der 
rascogne^;  sowie  die  von  Marcailhou  d'Aym^ric  über  das 
?abe-Mas8iv  in  den  Zentralpyrenäen  verfaiste  Monographie^*^),  von 


*7)  BSGGenÄve  XXXVIII,  1899,  25—39.  —  ^)  CR  Ac.  Sciences  CXXVUI, 
899,  57^59.  —  ^)  BSQ^ol.  1898,  389— 96.  AnnQ^ogr.  1899,  LB  207.  FM  1899, 
,B  138.  —  W)  AnnQ^ogr.  VXI,  1898,  308—28;  mit  Karte.  PM  1899,  LB  140.  — 
L)  AnnOeogr.  VU,  1898',  U— 33;  mit  Karte  1:500000.  —  ^^)  B.  S.  biet,  natur. 
ia?oie  1899.  23  S.  AnnG^ogr.  1900,  LB  234.  —  <»)  BSG^ol.  1899,  336—43. 
innGÄogr.  1900,  LB  225.  —  ö*)  BSGMarseille  XXIII,  1899,  31—51  u.  161— 76.  — 
5)  DEfö  XXI,.  1899,  385—402.  —  M)  Ann.  Club  alpin  franij.  XXV,  1898  (1899), 
38—70.  —  ^)  AnnGÄogr.  VIU,  1899,  117—26.  PM  1899,  LB  672.  —  88)  CR 
10.  Sc.  CXXVIII,  1898,  678—80.  —  6»)  Ann.Clnb  alpin  fran9.  XXV,  1898  (1899), 
85—881.  —  «>)  AnnQÄogr.  VII,  1898,  404—28;  VIII,  1899,  6—21.  PM  1899, 
.B  671.  —  «1)  AnnGÄogr.  VIU,  1899,  405—26.  PM  1900,  LB  586.  —  ö2)  Ann. 
fÄogr.  VIII,  1899,  110—16.  PM  1899,  LB  667.  —  63)  AnnG^ogr.  IX,  1900, 
18—39  u.  418—33;  Karte  1 : 1 500000.  —  «*)  BSG  de  l'Est  1900,  181—204.  — 
^)  BnlL  SerTicee  Garte  g^ol.,  Bd.  XI,  Nr.  70;  48  S.  AnnG6ogr.  1900,  LB  249.  — 
')  B8GComm.  Bordeaux  XXI,  1898,  159—73.  —  67)  Bull.  Soc.  Ramond  1898, 
71—202. 
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demselben   Forscher,   hypsometrische  Daten    über    die  Begion  :der 
Ari^gequellen  6ö). 

Teilweise  auf  Geologie,    teilweise    auf  Hydrographie    gestützt, 

haben  sich  verschiedene  Forscher   bemüht,   den  beiderseitigen  Ein- 

flufs   des  fliefsenden  Wassers  und   der  Bodennatur   auf  die  äuisere 

Gestalt  des  Beliefs  zu  veranschaulichen. 

A.  Fournier  gab  in  dieser  Hinsicht  eine  Erklärung  der  Entstehnng  der 
Vogesenthäler^^);  Bleicher  sachte  die  Wirkung  der  Denudation  auf  dem 
Plateau  de  Haye  darzustellen  7^),  und  erstreckte  seine  Untersuchungen  auf  dieOe» 
samtfläche  der  lothringischen  Hochebene 71).  Denselben  Standpunkt  vertritt 
£.  Fournier,  indem  er,  für  die  Thal  er  des  Doubs  und  der  Loue,  die  Be- 
ziehungen des  hydrographischen  Netzes  zur  geologischen  Bodenbesohaffenheit  in 
klares  Licht  treten  läfst^S).  Ebenso  anregend  und  neu  sind  die  von  L.  A.  Fahre 
auf  dem  Lannemezan- Plateau  bezüglich  der  Überschwemmungen  und  der  Flufs- 
Terschiebungeu  angestellten  Beobachtungen,  wobei  die  schädlichen  Wirkungen  des 
Hochwassers  auf  ihre  richtige  Ursache  zurückgeführt  werden  73).  Schliefslich  sei 
M.  Bertrand's  Notiz  über  Abtragungsprozesse  im  Oard- Kohlenbecken  er- 
wähnt 7*). 

Hydrographie.  An  Gesamtdarstellungen  der  gröfseren  Fluis- 
netze  fehlt  es  noch,  und  das  Belgr and' sehe  Werk  über  die  Seine 
bleibt  nochy  trotz  der  verflossenen  Zeit,  einzig  in  seiner  Art.  Nach 
Monographien,  die  denjenigen  der  Flüsse  des  norddeutschen  Tief- 
landes entsprechen  würden,  sucht  man  vergebens.  Nur  an  der  Seine 
und  ihren  Zuflüssen  sind  regelmäfsige  Beobachtungen  eingerichtet, 
und  deren  Ergebnisse  unter  Lemoine's  und  Babinet's  Leitung 
jährlich  veröffentlicht  ^5).  Für  die  übrigen  Flufsgebiete  ruhte  die 
Forschung  fast  vollständig. 

A.  Hantrenz  verglich  den  früheren  nnd  den  heutigen  Zustand  des  Garonne- 
trichters  von  Fauillac  abwärts '^^);  L.  Fellouz  beschrieb  die  Durance  und  ihre 
Nebenflüsse'^'^);  F.  Mazauric  untersuchte  die  firosionsverhältnisse  in  den 
Schluchten  des  Gardon '^3);  nur  an  der  Loire,  wie  wir  später  sehen  werden,  wurde 
eifriger  gearbeitet,  aber  lediglich  mit  yerkehrsgeographischen  Kücksichten. 

Limnolögie.  Seinem  grofsen  Werk  über  die  französischen  Seen 
liefs  A.  Delebecque  mehrere  ergänzende  Notizen  folgen,  nament- 
lich über  gewisse  kleinere  Seen  der  Pyrenäen  und  der  Alpen  ^^). 
Über  Ursprung,  Bildung  und  Verschüttung  der  Seen  in  der  oberen 
Region  der  Pyrenäen  berichtete  H.  Cabannes ^).  Auf  der  Grund- 
lage älterer  Karten  und  nach  persönlichen  Erforschungen  lieferte 
Ch.  Duffart  wertvolle  Beiträge  zur  Topographie  der  Seen  von 
Cazaux  und  Parentis  an  der  Süd  Westküste  ^^). 


68)  Bull.  Soc.  Ramond  1899,  91—110.  —  69)  BSQ  de  TEst  1900,  51—66. 
205—20.  357—76.  522—42.  —  70)  CR  Ac.  Sc.  CXXX,  1900,  146—48.  - 
71)  Ebenda  598—600.  —  72)  AnnGöogr.  IX,  1900,  219—28.  —  73)  Bull.  Soc. 
Ramond  1898,  60—73.  —  CR  Ac.  Sc.  CXXVll,  1898,  203—6.  AnnG^ogr.  1899, 
LB  223.  PM  1899,  LB  666.  —  74)  CR  Ac.  Sc.  CXXX,  1900,  213—20.  - 
75)  Versailles  1898.  52  u.  8  8.  —  76)  BSGComm.  Bordeaux  1898,  320—30;  4  Kärt- 
chen. AnnG6ogr.  1899,  LB  232.  —  77)  Marseille  1899.  294  S.  —  78)  M6m.  Soe. 
Sp6l6ologie  II,  1898,  1—246.  —  79)  CR  Ac.  Sc.  CXXVI,  1898,  1890—91.- 
Ebenda  740—42.  —  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.,  Nov.  1898.  PM  1899,  LB  146.- 
80)  Revue  des  Coraminges  1898,  104—15.  194—207.  266—77;  1899,  6—118. 
AnnQ6ogr.   1899,  LB  212.  —  81)  BSGComm.  Bordeaux  1899,  1—11. 
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unterirdische  Oewässer.  ungemein  eifriger  wurde  das 
Stadinm  der  unterirdischen  Gewässer,  dessen  Liebhaber  eine  be- 
sondere Gesellschaft,  Soci^t^  de  Speläologie,  ins  Leben  ge- 
rufen haben»  Meister  der  Forschungen  ist  der  unermüdliche 
Martel  geblieben.  Ihm  verdanken  wir  eine  stattliche  Reihe  von 
Aufsätzen,  namentlich  über  den  unterirdischen  Padirac-Fluüs  und 
den  berühmten  Abgrund  dieses  Namens  ^^)y  sowie  über  verschiedene 
Höhlen  in  den  Gausses^  und  in  Savoyen^).  Schon  wurde  ein 
lebhafter  Touristenverkehr  auf  manche  der  von  Martel  entdeckten 
Höhlen  gelenkt,  und  die  hauptsachlichsten  darunter  gangbar  ge- 
macht, was  den  Sinn  für  derartige  Unternehmungen  wesentlich  er- 
weckt hat. 

Die  ForsehnngBtbatigkeit  hat  sich  jetzt  anfalle  Ealkgebiete  erstreckt:  in  den 
H^rault-,  Gard-  nnd  Ardkhe-Departements  arbeitete  F.  Mazanric^);  in  den 
Alpen  waren  0.  D6combras  (Royans-  nnd  Vercorsgebiet)^;  A.  Janet  (Gaus- 
loig-Hdhle  in  den  Alpes  maritimes);  M.  Ghiris  (Magagnoso-Höhle,  ebenda),  nnd 
E.  Mellier,  thStig^).  Forschungen  in  den  Pyrenäen  nntemahm  A.  Yir^^), 
wahrend  J.  Galimard  die  Cöte  d'Or  su  seinem  Arbeitsfelde  erwählte^, 
£.  Fournier  nnd  A.  M agnin  die  Jarakette,  welche  reich  an  Entdeckungen  zu 
werden  verspriclit ^.  Minder  wichtige  Arbeiten  anf  diesem  Gebiet  müssen  hier, 
des  Banmes  wegen,  unerwähnt  bleiben. 

Küsten.  Da  die  veraltete  Karte  von  Del  esse  für  Fischerei- 
zwecke ungenügend  geworden  ist,  hat  J.  Thoulet  eine  lithologische 
Karte  der  französischen  Rüsten  entworfen,  die  von  ungemeinem 
Fleifs  zeugt,  und  wirkliche  Dienste  leisten  wird ,  vorausgesetzt  dafs 
dieses  kostspielige  unternehmen  die  nötige  Unterstützung  finden 
kann.  Über  die  angewandte  Methode  und  die  erstrebten  Ziele  hat 
sich  Thoulet  in  mehreren  Zeitschriften  ausgesprochen^^);  man  ver- 
gleiche darüber  Krümme Ts  Referat ^^).  Nur  4  Blätter  wurden 
veröffentlicht,  alle  Blätter  der  West-  und  Nordwestküste  sind  aber 
schon  gezeichnet,  und  wurden  in  der  Exposition  Universelle  aus- 
gestellt. 

Was  die  Küsten  Veränderungen  betrifft,  untersuchte  H.  Rigaux^) 
die  Kästenzerstörung  zwischen  den  Vorgebirgen  Blanc-Nez  und  6ris- 
Nez;  J.  Thoulet  ermittelte  die  Denudation  der  kretazeischen 
Felsen  der  normannischen  Küste  ^);  L.  A.  Fahre  erklärte  die  Be- 
ziehungen zwischen  der  subpyrenäischen  Erosion  und  der  Ver* 
sandung  der  vasconischen  Küste:  erstere  soll  das  Material  liefern, 
welches  von  der  Gironde  und  der  Küstenströmung  nachher  zuge- 
bracht wird  ^).  Die  Verschiebungen  der  Adour-Mündung  und  in  Ver- 
bindung damit  die  Vergangenheit  des  alten  Hafens  Port  d^AIbrei 
(heute   Vieux-Boucau)  stellt   Hauptmann   Saint-Jours   in  einem 

«)  CR  Ac.Sc.  CXXXI,  1900,  130—32.  La  Geographie  I,  1900,  365—84.  — 
88)  M*iD.  Soc.  SpMÄologie  UI,  1899,  Nr.  20, 1—34.  —  8*)  Ebenda  Nr.  19,  1—40.  — 
»)  Ebenda  Nr.  18,  1—36.  —  86)  Ebenda  Nr.  22,  1-— 52.  —  87)  8pelunca.1V, 
1898,  1—16.  24—31.  115—22.  —  88)  M6m.  Soc  Speläologie  1898.  40  8.  — 
8»)  Spelunca  IV,  1898,  12—17.  —  W)  Rennee  1899.  72  S.  AnnG6ogr.  1900^ 
LB  226.  —  »^)  BSGParfs  1899,  182—97.  —  M)  PM  1899,  LB  293.  —  93)  Anö. 
Soc  g6oL  du  Nord  XXVIIL,  1899,  84—92.  AnnG^ogr.  1900,  LB  255.  —  M>CR 
Ac  Sc.  CXXIX,  1899,  1043—45.  —  ^)  Ebenda  CXXXI,  1900,  286--88. 
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verdienstvollen  Buche  dar^).  Die  Resultate  mehrjähriger  For- 
schungen an  der  Oascogne-Küste  stejlte  in  knapper  Form  A.  Haa- 
treuz  dar^^).  Für  dieselbe  Küstenstreoke  gibt  R.  Le  Mang  eine 
klare  Übersicht,  namentlich  was  die  Dünen  betrifft,  bringt  aber 
nichts  wesentlich  Neues  ^) ,  und  scheint ,  wenn  auch  über  die  ▼o^ 
handene  Litteratur  gut  unterrichtet,  Duffart's  Forschungen  nicht  zu 
kennen.  Letzterem  verdanken  wir  diesmal  einen  Aufsatz  über  MagDetit- 
vorkommen  in  den  Dünen ^9).  Für  die  Küste  der  Bretagne  sei  eine 
kurze  aber  inhaltsreiche  Beschreibung  des  Morbihan- Busens,  von 
Layec,  genannt l^),  sowie  anonyme  Mitteilungen  über  die  Sein- 
InseP^^)  und  die  Baie  du  Mont  Saint  Michel  ^^).  Den  Gascogne^ 
Meerbusen  genauer  zu  erforschen ,  im  Interesse  der  Schiffahrt  und 
der  Fischerei,  hat  sich  die  neulich  in  Bordeaux  entstandene  So- 
ci^td  d'Oc^anographie  du  Golfe  de  Gascogne  zur  Auf* 
gäbe  gestellt. 

Eine  Statistik  der  an  den  französischen  Küsten  atattgefundenea 
Schiffbrüche  gab  die  Revue  Maritime^^^).  Dem  Marineministe- 
rium  verdankt  man  unter  anderen  nautische  Anweisungen  bezüglich 
der  Mittelmeerküste  und  Korsika  ^^). 

Ethnologie.  Nur  Detailforschungen  sind  auf  dem  Gebiet  der 
Ethnologie  zu  erwähnen :  E.  Sittard  gab  eine  Einleitungsnotiz  zur 
Ethnologie  von  Savoyen  und  Ober-Savoyen  ^^^) ;  über  friesische  Be- 
völkerungselemente in  Französisch-Flandem  berichtete  C.  Piot^^); 
über  Spuren  arabischer  Einwanderer  im  Poitou,  E.  Descamps^^). 
Die  Ethnographie  der  Ostpyrenäen  schilderte  in  anregender  Weise 
£.  Brousse,  anläfslich  einer  dort  stattgehabten  Versammlung  des 
Alpen  kl  u  bs  ^^^).  Durand  und  deLapouge  verdanken  wir  Ma- 
terialien zur  Anthropologie  des  Aveyron-Departements  ^^). 

Was  Yorgeschichtliche  Funde  anbelangt,  beschrieb  Bleicher  diejenigen,  die 
auf  dem  Malz6yille-Hügel  gemacht  wurden ^i^)  und  A.  B.  Macallum  die  prähisto- 
rischen Denkmäler  der  Provins  Bretagne  i^^). 

Namenlehre.  A.  Fournier,  der  gute  Kenner  der  Vogesen- 
region,  erklärt  die  Ortsnamen,  deren  Wurzel  der  Oottesname  Beleü 
oder  Bei  ist^^).  Über  die  Ortsnamen  der  Umgegend  von  Lyon 
während  der  keltischen  und  der  römischen  Periode  berichtet  De- 
vaux^i^).  Die  so  häufig  im  Südwesten  vorkommenden,  auf  es 
endigenden  Ortsnamen  hat  E.  Duregne  untersucht ^l^). 


Perpignan  1900.  403  S.  —  97)  La  Geographie  II,  1900,  337—42.  464- 
483.  —  98)  DGBl.  1899,  235—56.  —  W)  BSQComra.  Bordeaux  1898,  213—17.- 

100)  BSQ  de  Lorient   1899,    65—90.  133—49.      AnnQöogr.  1900,    LB   287.  - 

101)  Tour  du  Monde,  A  travers  le  Monde,  VI,  1900,  9—11;  —  10^  Ebenda  V, 
1899,  105—8.  —  108)  Revue  Maritime  CXLV,  1900,  291—311.  —  lO*)  Instruc- 
tions nautiques,  Nr.  803.  Paris  1899.  371  S.  —  loß)  BSGGenÄTe  1900,  96- 
107.  —  106)  Bull.  Ac.  Royale  de  Belgique  XXXV,  1898,  78—92.  —  107)  BSGLiU» 
1899,  153—61.  —  108)  Ann.  Club  alpin  fran^.  XXV,  1898  (1899),  Supplement 
Ö3_64.  —  109)  BSGMontpellier  1898,  30—59.  —  HO)  BSG  de  VRti  1899, 
23—30.  —  111)  Proc.  Canadian  Inst.  1899,  11—14.  —  H«)  BSQ  de  TEst  1899, 
111—20.  235—42.  —  118)  BSGLyon  1898,  177—224.  —  "*)  Her.  PhUömatiqoe 
de  Bordeaux  1898.    Sep.-Abdr.    7  S. 
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Bevölkerung.  Noch  einmal  behandelte  J.  Bertillon  die 
Frage  der  Bevölkerungsabnahme  und  der  dagegen  zu  empfehlenden 
Hilfsmittel^).  Mit  fast  demselben  Thema  besdiäftigt  sich  J.  O o Id- 
stein,  sucht  aber  diese  Thatsache  durch  die  Daten  der  Berufs- 
statistik zu  erklären  11^. 

Eine  gute  Detaüstadie  über  die  Vertoilong  der  BeySlkerang  im  Kreise  Lnn^- 
TÜle  steh  dem  Relief,  der  Bodennatnr  und  den  Beschäftigungen  gab  E.  An- 
driot^^).  Sehr  lehrreich  ist  ein  Anfsatz  A.  Fonrnier's  fiber  BeySlkerangs- 
nnahme  in  den  Vogesen^.  Weniger  lobenswert  ist  De  molin 's  Versuch  Über 
Sozialgeographie  von  Mittel-  und  Südfrankreioh^^^). 

Eine  empfindliche  Lücke  hat  L.  Gallois  gefüllt,  indem  er  die 
heutigen  Grenzen  der  französischen  Sprache  nach  dem  zuverlässigsten 
Quellen  kartographisch  darstelltet^). 

Historische  Geographie.  Die  jährlichen  Sitzungen  der 
Socidt^  savantes  haben  die  Lokalstudien  und  in  Verbindung 
damit  die  historische  Geographie  mächtig  gefordert.  Nach  dem  vom 
Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  erteilten  Anweisungen  wäre* 
es  wünschenswert,  die  alten  Kartenwerke,  die  im  Aussterben  be- 
griffenen Ortsnamen,  die  alten  Verkehrswege,  die  alten  Wälder- 
komplexe, kurz  die  gesamte  topographische  Vergangenheit  des  Landes 
zu  erforschen.  In  dieser  Richtung  hat  es  nicht  an  guten  Arbeiten 
gefehlt  und  die  wichtigsten  darunter  werden  im  Bulletin  de 
Geographie  historique  et  descriptive  abgedruckt. 

A.  Fournier  beschreibt  die  alte  Topographie  der  Vogesenregion, 
insbesondere  der  sogenannten  Plaine ^^).  P.  de  Casteran  schildert 
die  Zentralpyrenäen  im  XVII.  Jahrhundert  und  deren  wirtschaftliche 
Benutzung  um  diese  Zeit^^).  Über  Forschungsreisen  und  Besteigungen 
in  derselben  Kette  von  1830  bis  1860  berichtet  H.  B^raldi^^). 
Den  Entwurf  einer  transpyrenäischen  Chaussee  am  Schlüsse  des 
XVIIL  Jahrhunderts  stellt  F.  Marsan  dar^^). 

Die  sehr  genauen  Manuskriptkarten  des  Ingenieurs  Masse  (An- 
fang XVIIL  Jahrhunderts)  behandeln  Ch.  Duffart^^)  und  A. 
Hautreux^^^)  und  heben  deren  Wichtigkeit  für  das  Studium  der 
Küsten  Veränderungen  am  Atlantischen  Ozean  hervor;  die  Zuverlässig- 
keit dieses  umfangreichen  Kartenwerkes  läfst  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Über  alte  Karten  von  Buache,  die  in  der  Bibliothek  in  Le  Havre 
aufbewahrt  sind,  berichtet  Vuacheux ^^^. 

AnftStze  über  den  Umfang  bestimmter  Wilder  in  yerschiedenen  Zeitperiodea 
treten  ziemlich  zahlreich  aaf.    £.  Picard  schildert  die  Geschichte  des  Crochirea- 

'^'^)  Bey.  Scient.  XI,  1899,  417—25.  453—65.  —  ^^^)  Bevölkerungaprobleme 
und  Berufagliedening  in  Frankreich.  Berlin  1900.  223  8.  PM  1900,  LB  590.  — 
"7)  BSG  de  l'Est  1898,  409—37.  AnnG6ogr.  1899,  LB  205.  —  "8)  AnnG6ogr.  VlII^ 
1899,  83—84.  —  ^^)  Les  Fran^ais  d'aujourd'hui,  les  types  eocianz  du  Midi  et 
dn  Centre.  Paris  1898.  466  S.  PM  1899,  LB  147.  —  130^  Lee  limites  lingnistiqnea 
du  fras^ais  (AnnGöogr.  1900,  211—18;  6  Kärtchen).  I.Teil.  —  I3i)  Ann.  Soc. 
Emulation  des  Vosges  1899,  55—260.  AnnGöogr.  1900,  LB  224.  —  ^  Les 
Pyr4n^es  centrales  an  XYIle  si^cle.  Anch  1899.  214  S.  —  ^)  Cent  ans  aux 
Pjr^o4e8.  2  Bde.  Lille  n.  Paris  1898/99.  AnnG^ogr.  1899,  LB  208;  1900,  LB  219.  — 
^)  BuU.  O^ogr.  hist.  et  desor.  1899,  439—69.  —  ^  Ebenda  1899,  470—76.  *- 
»)  Ebenda  1898,  211—15.  —  w?)  Ebenda  1899,  477—80. 
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Waldes,  eines  Gemeindewaldes  bei  Anzonne^).  A.  Ckanvign^  Torgleicht  die 
mittelalterlichen  nnd  die  heutigen  Grenien  des  Chenevose-  und  des  Plante- Wildes 
in  der  Tooraine^.  Borno  gibt  eine  kurze  Geschichte  des  Waldes  bei  Joay-lfr- 
Ohätel  (zwischen  Proyins  nnd  Cculcmmiers)  i^. 

Verkehrsgeographie.  Welchen  Anteil  der  Rhein,  die  Elbe 
und  die  damit  verbundenen  Wasserstraüsen  an  dem  Aufschwung  der 
deutschen  und  niederländischen  Seehäfen  genommen  haben  und  wie 
wichtig  es  für  ein  Handelsvolk  ist,  über  billige  Gütertransporte  zq 
verfügen,  braucht  nicht  mehr  erörtert  zu  werden.  Da  aber,  Le  Havre 
und  Dünkirchen  ausgenommen,  den  gröfsten  Handelsplätzen  in  Frank- 
reich eine  bequeme  Verbindung  mit  schiffbaren  Wasseradern  fehlt, 
oder  solche  im  betreffenden  Hinterlande  mangelhaft  sind,  ist  die 
Frage  der  Verbesserung  der  Binnenschiffahrt  eine  dringende  ge- 
worden. Bezüglich  der  Loire  entwickelte  sich  nochmals  eine  grolse 
Thätigkeit,  und  dem  Komitee  glückte  es,  die  Central-  und  Lokal- 
verwaltnngen  für  die  Regulierung  der  unteren  Strecke  des  Flusses 
zu  gewinnen,  auch  die  dazu  nötigen  Geldmittel  zu  sammeln.  Organ 
des  Komitees  ist  die  Zeitschrift  La  Loire  navigable,  die  fast 
5  Jahre  alt  ist.  Unter  den  Flugschriften,  die  unter  diesen  um* 
ständen  erschienen  sind,  ist  die  von  £.  Pergeline  über  Herstellung 
einer  schiffbaren  Wasserstralse  von  Nantes  bis  Combleux  von  be* 
sonderem  Wert  ^^^).  Was  die  projektierte  Verbesserung  für  Folgen 
haben  kann,  bemüht  sich  L.  Laffitte  zu  ermitteln,  indem  er  die  ?or« 
handenen  Industrieen  und  die  natürlichen  Schätze  des  Loiregebiets 
durchforscht;  seine  Karten  und  Broschüren  beweisen,  dafs  dieses 
Gebiet  keine  geringe  Stelle  im  industriellen  Leben  des  Landes, 
trotz  der  noch  ungünstigen  Verkehrsverhältnisse,  einnimmt  ^^^). 

Für  die  Garonne  entwickelte  sich  neulich  der  Gedanke  einer 
ähnlichen  Verbesserung  der  schiffbaren  Strecke.  Eine  Broschüre 
und  mehrere  Artikel  G.  Rossignors^^^)  ju  der  Revue  Com- 
merciale  et  Coloniale  de  Bordeaux  et  du  Sud-ouest 
fanden  einen  greisen  Beifall  und  es  wurde  auch  in  Bordeaux,  nach 
dem  Vorbilde  der  Loire  navigable,  ein  Komittee  gegründet,  dem 
die  Aufgabe  obliegt,  die  Hilfsmittel  zur  Hebung  des  Flufsverkebrs 
zu  studieren.  Dasselbe  Thema  wurde  im  Tour  du  Monde  be- 
handelt 134). 

Indessen  macht  sich  auch  für  Marseille  der  Mangel  an  Wassep 
Verbindungen  mit  dem  Hinterlande  jeden  Tag  fühlbarer  und 
J.  Charles-Roux  schlägt  noch  einmal  eine  Kanalverbindung 
zwischen  Marseille  und  der  schiffbaren  Strecke  der  Rhone  oberhalb 
des  Deltas  vor  135). 
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128)  M6m.  Ac.  Dijon  1898,  99—399.  —  129)  Bull.  GÄogr.  bist,  et  deacr.  1898, 
107—13;  1899,  170—76.  —  130)  Ebenda  1899,  177—84.  —  Wl)  Nantes  1899. 
68  u.  28  S.  AnnG6ogT.  1900,  LB  240.  —  132)  Etüde  6con.  du  d^part.  de  la 
Sarthe.  Nantes  1900.  20  S.,  nebst  Anhängen.  —  Carte  industr.  du  d^psrt.  de 
la  Sartbe.  —  Carte  industr.  du  d^part.  de  la  Mayenne.  1900.  -*-  133)  La  Qaroose 
nayigable.  Bordeaux  1900.  14  8.  —  134>  A  travers  le  Monde  VI,  1900,  365— «6.- 
^36)  CR  XIX.  Congr.  des   Soe.  fran^.  de  Q^ogr.,  Marseille  1898/99,  324—46. 
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Handel  G.  Fagniez  sammelte  Materialien  lur  Geschichte 
Ml  Handels  and  der  Industrie  in  Frankreich ;  Band  I  ist  erschienen 
id  bezieht  sich  anf  den  Zeitraum  vom  I.  Jahrhundert  v.  Chr.  Ge- 
irt  bis  zum  Schlüsse  des  XIII.  Jahriiunderts  ^^  Der  heutige 
istand  des  auswärtigen  Handels  ist  aus  dem  amtlichen  Bericht, 
)r  vom  Finanzministerium  alljährlich  sowie  in  vergleichender  Form 
le   10  Jahre  veröffentlicht  wird,  ersichtlich. 

Ffir  die  wichtigsten  Seehäfen  und  ihren  Anteil  am  Gesamt- 
indel  und  an  der  kolonialen  Bewegung  wurden  mehrere  Mono- 
*aphien  von  Sachkundigen  und  Ortsanwesenden  verfalst.  G.  Massen 
»wie  H.  Jumelle  schilderten  Marseille  und  seine  kolonialen  Be- 
rebungen^^);  J.  Clerc,  anlä&lich  des  Geographen  tags  in  Marseille, 
98chrieb  Massilia  im  Altertum.  Ähnliche  Fragen  behandelten 
Ir  Bordeaux  P.  F  o  n  c  i  n  ^^8)  un^  A.  H  u  n  i  l^^);  für  Le  Havre  der 
tiemalige  Minister  G.  Hanotaux^^);  für  Lyon  M.  Zimmer- 
lann^*^);  für  Dünkirchen  H.  Terquem^^)  und  A.  Mine^*'), 
»tzterer  hauptsächlich  bezüglich  der  Verbindungen  mit  Argentinien ; 
ir  Boulogne  J.  Yoisin^^).  Die  Handelskammer  in  Dünkirchen 
ab  eine  ausführliche  Statistik  des  Hafens  für  1899^^);  die  in 
ja  Rochelle  desgleichen  1^^). 

Eine  Bewegung  für  die  Errichtung  von  Freihäfen  machte  sich 
eulich  geltend.  L.  Estrine  schlug  das  Projekt  für  Marseille 
orl*7);  H.Bordes  für  Bordeaux i^). 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Über  die  zehnjährige  Aoker^ 
austatistik  berichtete  H.  Hitier^^^).  H.  Cabannes  untersuchte 
ie  im  Gouserans  (Pyrenäen)  für  die  Schafwirte  üblichen  Wände* 
ungswege^);  die  Wirkung  dieser  Wanderung  auf  die  Flora  be- 
3hrieb  P^e-Laby  ^^^).  Agronomische  Karten  und  Notizen  wurden 
on  P.  G.  Lef^vre  für  die  Umgegend  von  Melun^^^),  von  Le- 
hartier  für  den  Kreis  von  Redon  ^^)  verfafst.  G  a  i  1 1  o  t  gab 
ine  geologisch-agronomische  Karte  des  Aisne-Departements,  im  Mals- 
;ab  von  1 :  40000  ^^).  Einen  Rückblick  über  französische  Wein* 
altur  im  XIX.  Jahrhundert  warf  M.  Bichon^^). 

13«)  Paris  1898.  LXIV  u.  849  S.  AnnG^ogr.  1899,  LB  224.  —  ^^)  CR 
IXe  Congrös  des  Soc.  fr.  de  G^ogr.  Marseille  1898.  1899,  349 — 73.  —  Qaest. 
iplömat.  et  colon.  X,  1900,  129 — 41.  —  fiey.  g^n.  des  Sciences  X,  1899,  582 — 
86.  —  1»)  BSGComm.  Bordeaux  1900,  129—36.  —  "»)  Ebenda  1899,  67—71.  — 
^  Qaest.  diplomat.  et  colon.  IX,  1900,  661—73.  —  1*^)  Ebenda  IX,  1900, 
08—19;  X,  1900,  1—21.  —  i«)  Bull.  Union  g^ogr.  Nord  de  la  France  XX, 
899,  289—92.  —  1«)  BSGLille  1898,  370—77.  AnnG6ogr.  1899,  LB  214.  — 
^)  XYIlle  Congr^s  Assoc.  fr.  pour  TAvanc.  des  Sciences,  Boulogne  s.  M.  et  la 
ftgion  bonlonnaise.  Boulogne  1899.  Bd.  I,  695 — 824.  —  ^^)  Statistiqne  marit. 
t  comm.  dn  port  1899.  Dtinkerqne  1900.  152  S.  —  i^)  La  Rochelle  1900. 
;9  8.  —  "7)  CR  XIXe  CongrÄs  Soc.  fr.  de  Göogr.  Marseille  1898.  1899,  309— 
124.  —  MB)  ün  port  franc  ä  Bordeaux.  Bordeaux  1899.  39  S.  —  i*»)  AnnG^ogr. 
899,  350—67.  —  ^  Bull.  Giogr.  bist,  et  descr.  1899,  185—200.  —  Mi)  Bull, 
•oc  RamoBd  1900,  63—63. 102—13.  —  i»)  Carte  agron.,  Melun,  4  B.  1  :  50000.  — 
Cot  t.  la  carte  agron.  de  Melun  1898—99.  Paris  1899.  79  S.  —  ^)  CR  Ae. 
leieaeee  CXXX,  1900,  1163—66.  —  Cartes  agron.  et  Situation  agr.  du  canton 
e  Sedos.  Renne»  1900.  74  S.  —  ^  Bl.  3,  4.  AnnG^ogr.  1899,  LB  888.  — ^ 
K)  Rer.  g^n.  Science»  XI,  1900,  692—702. 
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Schon  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hatte  die  Produktion  mit  gefahriichoi 
Krankheiten  zu  kämpfen  und  das  Minimum  des  jährlichen  Ertrags,  mit  10  Millionen 
Hektoliter,  trat  schon  1854  ein,  infolge  der  Verheerungen  des  Oldiams.  Du 
Maximum  dagegen,  mit  83  Millionen,  wurde  1875  erreicht,  kurz  yor  der  noge- 
heuren  Verbreitung  des  Phyllozeras. 

Die  WiederaufforstuDg  in  der  CbmmiDges-Landschaft  bebandelte 
B.  de  Gorsselöß). 

Industrie.  Ein  Gesamtüberblick  über  französische  Bergwerke 
findet  sich  in  den  Annales  des  Mines^^*^);  danach  belief  sich 
1899  die  Kohlengewinnung  auf  rund  33  Millionen  Metertonnen,  was 
einen  mäfsigen  Fortschritt  gegen  das  Vorjahr  bedeutet,  unter  den 
Steinkohlenbecken  wurden  von  M.  Bertrand  das  Bassin  du 
Gard^^;  von  A.  Soubeiran  das  Bassin  du  Pas-de*^ Calais  aus- 
führlich beschrieben  l^d).  Über  einen  Ausflug  nach  den  Brnay- 
Gruben,  die  zu  den  bedeutendsten  in  Nord f rankreich  gehören,  be- 
richtete Vermersch  ^^),  D.  L e v a t  untersuchte  die  in  den  Pyre- 
näen vorkommenden  Lager  von  schwarzen  Phosphaten  ^^^). 

Was  die  Textilindustrie  betrifft,  ist  Henon's  kurze  Geschichte 
der  mechanischen  Weberei  im  Departement  Pas-de-Calais  von  1815 
ab  zu  erwähnen ^6^).  E.  Gossart  gab  über  Benutzung  der  Wa8se^ 
kraft  in  den  Alpen  und  den  Pyrenäen  für  elektrotechnische  Zwecke 
eine  interessante  Notiz  ^^3). 

Fischerei  und  Seeschiffahrt.  Der  Anteil  der  französischen 
Handelsflotte  am  auswärtigen  Handel  ist  aus  der  Statistik  des 
Finanzministeriums  ersichtlich;  fast  60  Prozent  dieses  Handels  ent- 
fallen auf  den  Seehandel,  aber  nur  31,68  Prozent  unter  französische 
Flagge  16*). 

Wer  die  Ursachen  der  Erisis,  an  der  die  Handelemarine  leidet,  näher  kenneD 
lernen  will,  kann  eich  am  besten  bei  Charles-Boux  erkundigen,  dessen  Werk 
einen  klaren  Einblick  in  die  Gesetzgebung  und  in  die  wirtschaftlichen  YerhSltnisse 
gestattet,  mit  denen  die  Entwickelung  einer  Handelsflotte  zu  rechnen  hat^^}.  In 
knapperer  Form,  als  Vorwort  einer  geplanten  Gesetzvorlage,  wird  der  jetzige  Za- 
stand  der  französischen  Handelsflotte  in  den  Documenta  parlementaires  ge- 
schildert ^ö8). 

Was  die  Seehäfen  hezüglich  ihrer  Leistungsfähigheit  und  ihrer 
Einrichtung  betrifft,  tritt  uns  noch  einmal  ein  amtliches  Werk  ent- 
gegen, auf  welches  wir  schon  vorher  hingewiesen  haben  1^"^).  Wie 
sich  der  Verkehr  in  Le  Havre  entwickelt  hat  und  was  diesem  Hafen 
hoch  fehlt,  um  der  fremden  Konkurrenz  zu  widerstehen,  untersuchte 


ifi«)  Eev.  de  Comminges  XIV,  1899,  124—39.  1Ö7— 73.  AnnG6ogr.  1900, 
LB  827.  —  167)  XVU,  1900,  448—83.  —  158)  Ebenda  605—618.  —  iß»)  Min. 
Tray.  publ.  Bd.  II,  414  S.  Atlas  yon  21  Taf.  Paris  1898.  AnnQ4ogr.  1900, 
LB  239.  —  160)  BSGLille  1900,,  55— 63.  —  16»)  Ann.  Minea  1899,  6—96. 
AnnG^ogr.  1900,  LB  239.  —  162)  L'industrie  des  tuUes  et  dentelles  m6c.  (Ud« 
le  d^part.  du  Pas-de-Calais  (1815— 1900).  Calais  1899.  115  S.  AnnGiogr^  1900, 
LB  230.  —  163)  Roy.  Philom.  de  Bordeaux  1900.  8ep.-A.,  23  S.  —  1«*)  TabtoM 
g6n.  du  Comro.  et  de  la  Nay.,  Bd.  II,  1899.  286  u.  448  S.  AnnG^ogr.  1900» 
LB  248.  —  165)  Notre  marine  marchande.  Paris  1898.  409  S.  AnnG^ogr.  1899, 
LB  215.  —  166)  Journal  Off.,  Dez.  1899.  —  W7)  Vgl.  Nr.  7. 
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j.  Vallee^^).     Über  verschiedene  Häfen  an  der  atlantischen  Küste 
erichtete  L.  Im b er 1 1^9). 

Dia  Fischerei,  fern  und  nahe,  bleibt  ein  wichtiges  Element  der 
ranzösischen  Thätigkeit  zur  See.  Jährliche  Angaben  darüber  gibt 
ie  Statistik  des  Marineministeriums  ^^^).  Auf  Grund  derselben  gab 
[.  Xiindemann  eine  Übersicht  über  die  französische  Seefischerei^^^). 
rirtschaftsgeographisch  empfehlenswert  ist  L.  d  e  S  e  i  1  h  a  c  's  Ab- 
andlung  über  Seefischerei,  wie  sie  entweder  den  Heimatsküsten 
ntlang  oder  in  den  isländischen  und  neufundländischen  Gewässern 
etrieben  wird  ^7^);  eine  merkwürdige  Folge  der  Erisis  der  Handels- 
otte  ist  für  die  Küstenfischerei  die  Zunahme  der  Fischer  und  der 
eteiligten  Boote.  Über  Thunfischfang  im  Gascogne-Meerbusen  be- 
ichtete A.  Odin  und  G.  Rabilier^^^).     Von  welcher  Wichtigkeit 

ie    Seefischerei  für  Boulogne  ist,  zeigt  ein  lehrreicher  Aufsatz  von 
Janul^A). 

Chorographie.  Immer  mehr  macht  sich  das  Streben  nach 
oner  erschöpfenden  Kenntnis  Frankreichs,  auf  Grund  landeskund- 
icher  Monographien  bemerkbar,  und  in  dieser  Richtung  haben  sich 
nehrere  Zeitschriften  der  provinziellen  geographischen  Gesellschaften 
verdienstlich  gemacht.  Dazu  tragen  auch  die  jährlichen  Sitzungen 
les  französischen  Geographentags ^'^^) ,  der  Soci^t^s  savantes 
Ie  Paris  et  des  d^partements^^^)  und  der  Association 
ran^aise  pour  Favancement  des  sciences^^*^)  wesent- 
ioh  bei 

Nordfranhreich.  J.  Gosselet  hat  eine  physikalische  Beschrei- 
ung  Nordfrankreichs  unternommen,  die  sich  auf  die  angrenzenden 
?ei]e  Belgiens  erstreckt  und  die  allgemeinen  Züge  der  Bodenplastik 
nd  der  Bodenbenutzung  in  helles  Licht  treten  läfst  ^7^).  Für  weitere 
Ireise  bestimmt  und  das  ganze  wirtschaftliche,  industrielle,  kriegs- 
eechichtliohe  Wesen  des  Landes  berücksichtigend,  ist  die  Fortsetzung 
onArdouin-Dumazetfl'sVoyage  en  France  zu  erwähnen: 
;d.  XVIII  ist  der  vlämischen  Ebene  und  der  Nordseeküste ,  Bd.  XIX 
em  Artois,  dem  Cambr^sis,  dem  französischen  Hennegau  gewidmet  ^7^). 
lie  Cambr^sis  -  Landschaft  schilderte  A.  Malotet^^).  Boulogne 
nd  die  Umgegend  (Boulonnais)  wurden  anläfslich  eines  Kongresses 
ingehend    beschrieben  ^^^) ;    in    dem    betreffenden    Werk    verdient 


1^  Bot.  de  G^ogr.  XLIII,  1898,  241—63.  AnnQ^oKr.  1899,  LB  261.  -> 
»)B8GCoraiii.  Bordeaux  1899,  191—99.  217—25.  —  "0)  AnnÄe  1897.  Paris 
899.  174  8.  AnnGöogr.  1900,  LB  247.  —  Wl)  QZ  VI,  1900,  696—701.  — 
'S)  Marina  peehenri.  Peoheurs  odtiers  et  pechenrs  de  mome  ä  Terre-Neuye  et 
khuide.  Paris  1899.  203  S.  AnnOäo^T.  1900,  LB  257.  —  ^78)  Googr^  Internat. 
es  Peches  rnarit.  Paris  1899,  53 — 66;  mit  Karte.  —  I7i)  Boulogne  s.  M.  et  la 
Sgion  bonlonnaise.  Boulogne  1899.  Bd.  II,  111—93.  —  176)  xiX.  Sitzung,  Mar- 
Büle  1898:  XX.  Alger  1899;  XXI.  Paris  1900.  —  ^76)  i899,  Toulouse;  1900, 
'aris.  —  177)  1899^  Boulogne;  1900,  Paris.  —  "8)  Bull.  Union,  g^ogr.  nord  de 
i  France  XX,  1899,  98—142.  193—256.  —  179)  Bd.  XVUI.  Flandre  et  littoral 
a  Nord  1899.  456  S.  Bd.  XIX.  Artois,  Gambr^sis,  Hainaut,  1899.  894  8. 
M  1899,  LB  661.  —  i«))  Rev.  de  G^ogr.  XLVII,  1900,  12—21.  —  ^)  Boulogne 
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L.  LejeaPs  Aufsatz,  speziell  geographischen  Inhalts,  eine  besondere 
Erwähnung  1Ö2). 

NordostfranJermh.  Hier  sind  noch  zwei  Bände  Ardoain-Du- 
mazet's  von  Wichtigkeit:  Bd.  XXI  behandelt  Ober- Champagne 
und  Nieder- Lothringen,  Bd.  XXII  die  lothringische  Hochebene  und 
die  Yogesen^^).  A.  Merchier's  Aufsatz  über  die  Landschaft 
Barrois  und  die  Stadt  Nancy  besteht  lediglich  aus  Reiseeindrücken ^). 
A.  Meyrac's  illustrierte  Geographie  der  Ardennen  ist  nur  als 
Praohtwerk  zu  empfehlen  und  bringt  geographisch  nichts  neues  ^^)i 
Ein  Bericht  über  die  Ausflüge  der  Belgischen  Geologischen  Gesell- 
Bchaft  in  die  Vogesen  (August  1898)  wurde  von  der  betreffenden 
Gesellschaft  veröffentlicht  1^6). 

Militär-geograpbischen  Inhalts  ist  Major  B  a  r  r  d  's  Broschüre  über 
Nordostfrankreich  ^^7);  ähnliches  Thema  in  oberflächlicherer  Form  be- 
handelte C.  von  Frangois l®^), 

Pariser  Becken,  Den  Zusammenhang  zwischen  der  geologischen 
Beschaffenheit  des  Pariser  Beckens  und  dessen  Hydrographie  unter- 
suchte G.  F.  Dollfufs^^d);  die  üntersuchungsmethode  der  Ver- 
änderungen der  Wasserläufe  und  Wasserscheiden  fanden  darin  eine 
lehrreiche  Anwendung.  Den  Boden,  worauf  Paris  entstanden  ist, 
und  das  Wachstum  der  Hauptstadt  beschrieb  P.  Dupuy^^).  Über 
das  heutige  Paris  nebst  Umgebung  erschien  ein  Atlas  von  28  Blättern; 
einen  guten  Text  dazu,  meist  historischen  Inhalts,  gab  F.  Bour- 
non;  das  Werk  ist  aufserdem  mit  zahlreichen  Abbildungen  ge- 
schmückt und  unterscheidet  sich  vorteilhaft  von  anderen  Gelegenheits« 
werken  191), 

Für  andere  Teile  desselben  Gebiets  sind  die  übrigen  erschienenen 
Schriften  von  untergeordneter  Bedeutung.  P.  D  e  a r m e  r 's  Schilde- 
rung der  Normandie  erbebt  sich  nicht  über  das  Niveau  eines  ge- 
wöhnlichen Keisefübrers  1^2)  j  über  dieselbe  Provinz,  namentlich  über 
deren  maritimes  Leben,  schrieb  B.  Girard^S^),  J.  Hommey'» 
und  C.  Canel*s  Artikel  über  Geologie  der  Umgegend  von  See» 
enthält  trotz  seiner  Kürze  eine  gute  Charakteristik  des  östlichen 
Bocage  normand^^*). 

Bretagne,  Die  Bretagne  wurde  in  letzter  Zeit  ziemlich  vernach- 
lässigt. P.  Guy  er  schilderte  die  Insel  Ouessant  1^^).  A.  Rain  and 
gab  eine  kritische  Studie  über  das  bekannte  Rütimeyer*sche  Werk^^)» 

et  la  region  boulonoaise.  Bonlogne  1899.  2  Bde.  855  u.  651  S.  AnnOeogr.  1900, 
LB  221.  —  182)  Essai  sur  la  g6ogr.  du  BoulonBais,  Bd.  I,  301—86.  —  183)  ßd.  XXI, 
Haute- GhampagDe,  Basse-Lorraine  1900.  385  S.  Bd.  XXII,  Plateaa  lorrain  ei 
Vosges  1900.  393  S.  —  184)  ßSG  de  l'Est  1900,  424—42.661—74.  —  1»)  Q^ogr. 
ül.  des  Ardennes.  Charlevüle  1900.  XIII  u.  801  S.,  230  AbbUd.  —  186)  BnllSoe; 
beige  de  g^ologie  1899,  85—206.  —  187)  La  France  du  Nord-Est.  Paris  1899. 
124  S.  —  188)  GZ  VI,  1900,  481—503.  —  18»)  AnnG6ogr.  IX,  1900.  313—39. 
413—33;  mit  Karte.  —  1»)  Ebenda  340-58.  Ref.  GJ  XVI,  1900,  484.- 
Mi)  Paris-Atlas.  Paris  1900.  236  S.,  28  Karten.  —  192)  Highways  and  bywsys 
in  Nonnandy.  London  1900.  368  8.,  153  Abbild.  PM  1900,  LB  584.  —  i^  U 
Normandie  marit.  Niort  1899.  415  S.  —  w*)  Le  Havre  1900.  32  S.  Kartein 
1  :  40000.  —  196)  Tour  du  Monde  1899,  289—300.  —  i?6)  Bennos  1898.  28  S. 
PM  1899,  LB  135. 
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m  Geologischen  Führer  des  internationalen  Kongresses  von  1900 
kber  falste  Barr  eis  die  Resultate  seiner  Tbätigkeit  auf  diesem 
^beitsfelde  in  treffender  Form  zusammen. 

JZerUrdlmaBsiv,  Dank  dem  unermüdlichen  Forscher  M.  Beule 
ind  unter  seiner  Leitung  hat  man  die  Herausgabe  departementaler 
Beschreibungen  von  Zentralfrankreich  unternommen ,  welche  die 
Tockenen,  ungenügenden  Joanne'scben  G^ographies  ddparte- 
nentales  weit  hinter  sich  lassen. 

Die  swei  bisher  erschienenen  Bande  (I.  Cantal,  II.  Loz^re)^^-  i^)  sind  näm- 
ieh  dnreh  die  gewissenhafte  Behandlang  des  Stoffes,  die  Fülle  der  geographisch 
lütslichen  Angaben  und  dazu  die  praktischen  Anweisungen  für  touristische  Zwecke, 
ron  der  schönen  bildlichen  Ausstattung  zu  schweigen ,  als  gute  Vorbilder  für  die 
Folge  des  Unternehmens  zu  begrüfsen.  Die  Geschichte  der  ganien  Region,  deren 
Mitte  das  Zentralmassiv  einnimmt,  verdient  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Landeskunde 
betrachtet  zu  werden;  nach  diesem  Plane  entwarf  A.  Leroux  seine  dreibändige 
Darstellung  des  Zentralmassiys,  die  den  Geographen  durch  die  Üppigkeit  des  dar- 
gebotenen Materials  zu  empfehlen  ist^^).  Von  weit  geringerer  Tragweite  ist 
Doniol's  Buch  Über  Nieder- Auyergne ,  nur  ein  Neudruck  einer  schon  yeralteten 
Jagendschrift ^^).  Einen  willkommenen  Beitrag  zur  Landeskunde  des  Departements 
Los&re  lieferte  £.  Gord^^).  Ph.  Glangesud  untersuchte  den  Vulkan  Gra?6- 
noire  in  Verbindung  mit  den  Mineralquellen  bei  Boyat^^). 

Alpen  und  Jura,  In  der  Jurakette  wurden  fast  ausschliefslich 
speleologische  Forschungen  unternommen,  die  wir  schon  vorher 
angezeigt.  Es  seien  noch  die  ärztlichen  Untersuchungen  E.  Bol- 
1  ach 's  erwähnt,  bezüglich  der  versumpften  Dombes  -  Region  203  j. 
J.  Corcelle's  Militär-Geographie  des  Departements  Ain  kann  unbe- 
rücksichtigt bleiben  204). 

Für  die  Alpen  sind  geologische  Forschungen  mafsgebend  gewesen. 
Die  Ergebnisse  der  wichtigsten  darunter  findet  man  im  Führer  des 
Geologen  kongresses  (1900)  ^05)^  H.  Duhamel 's  Werk  ist  blofs  eine 
populäre  Schilderung  der  Alpenpässe  und  des  militäriscbea  Lebens 
der  dortigen  Spezialtruppen^Oß), 

'Südostfrcmhreich.  Eine  alte  Residenzstadt  im  Südosten,  Orange, 
beschrieb  E.  Roussel^O?)'  über  den  Hafen  und  die  Bevölkerung 
Von  Antibes  berichtete  V  i  n  s  o  n  208)  j  über  das  Thal  des  Var-Flusses 
P.  Nötinger209).  Die  Provence  und  die  dort  entstandenen  neuen 
Verkehrslinien  (Südbahnen)  beschrieb  J.  Cauviere^lO);  Reise - 
erinnerungen  aus  derselben  Region  veröffentlichte  Hanna  Lynch^^i); 


1*7)  Le  Cantal.  Paris  1898.  316  S.,  2  Karten.  AnnG6ogr.  1900,  LB  210. 
PM  1899,  LB  130.  —  i«)  La  Loz^re.  Paris  1900.  274  S.,  4  Karten.  —  IW)  Le 
Masaif  Central.  Bist,  d'une  r^gion  de  la  France.  Paris  1898.  3  Bde.  438  u.  387 
u.  311  8.  AnnG^ogr.  1899,  LB  236.  PM  1899,  LB  663.  —  200)  pahg  1900.  — 
^1)  Etüde  gdol.  et  agr.  des  terräins  du  döpart.  de  la  Loz^re.  Paris  1899.  163  8. 
AnnG6ogr.  1900,  LB  258.  —  ^  CR  Ac.  Sciences  CXXX,  1900,  1573—76.  — 
203)  Des  6tang8  de  la  Dombes.  Lyon  1898.  55  S.  PM  1899,  LB  131.  —  204)  ßourg 
1899.  12  8.  —  206)  Hefte  Xllb,  XIII.  —  206)  au  pays  des  alpins.  Grenoble 
1899.  179  S.  PM  1899,  LB*132.  —  207)  Tour  du  Monde,  A  travers  le  Monde, 
VI,  1900,  249—52.  257—60.  —  206)  ßev.  Marit.  CXLVI,  1900,  5—21.  — 
209)  Ann.  Club  alpin  fran9.  1898  (1899),  371—430.  —  210)  La  Provence  et  ses 
Toies  ttonyelles.  Lille  1899.  238  S.  PM  1899,  LB  665.  —  2ii)  Blackwocd's 
Mag.  CLXVI,  1899,  407—16. 
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der  Gebirgslandschaft  in  der  Umgegend  von  Nizza  widmete  F.  Nö* 
tinger  einen  für  Touristen  nützlichen  Aufsatz ^^^).  Das  umfang- 
reichste Werk  aber  über  die  Provence  wurde  aus  Anlafs  des  Qeo- 
graphentags  in  Marseille  (1898)  herausgegeben  ^^^).  Dem  Bbone- 
thal  entlang  dehnt  sich  auf  den  östlichen  Abhängen  des  Zentral- 
massivB  die  Landschaft  Yivarais  aus:  letztere  wurde  von  J.  Volane 
als  Bestandteil  seiner  Ardeche  pittoresq  ue^^^)  geschildert,  voa 
L.  Bourdin  in  weit  wissenschaftlicherer  Weise  untersucht ^^^). 

Über  Korsika  seien  in  erster  Linie  die  inhaltsreichen  Artikel 
F.  Ratzel's^^^)  genannt,  wo  die  Beziehungen  der  Bevölkerung  zum 
Boden  mustergültig  dargestellt  werden.  Derselben  Insel  widmete 
Ardouin-Doumazet  seinen  14.  Band^^^). 

Süd-  und  SüdweatfranJcreich.  Sich  nicht  ganz  auf  das  betreffende 
Gebiet  beschränkend  hat  R.  Pappritz  Wanderungen  durch  Mittel-, 
Südfrankreich  und  die  Pyrenäen  geschildert  ^i^).  Der  Thermenstadt 
Am^lie  les  Bains  in  den  Ostpyrenäen  widmete  Th.  Salome  Reise- 
erinnerungen im  Jahrbuch  des  französischen  Alpenklubs  ^^^).  Die 
Lannemezan-Hochebene,  was  ihre  Entstehung,  ihren  Anbau  und  ihre 
Zukunft  betrifft,  untersuchte  L.  A.  Fabre^^).  Die  Oeographiscbe 
Oesellschaft  in  Montpellier  hat  den  zweiten  Band  ihrer  Geographie 
g^n^rale  du  d^partementderHerault  erscheinen  lassen^^). 
Der  Kenntnis  der  Pyrenäen  und  des  aquitanischen  Beckens  briogeo 
die  Hefte  II,  III,  IV,  XIX  im  Führer  des  Geologenkongresses  (1900) 
wichtige  Beiträge.  Schliefslich  sei  hier  noch  ein  Band  Ardoain- 
Dumazet's  über  die  Charentes-Landschaft  und  die  Poitou-Schwelle 
erwähnt,  der  sich  durch  die  übliche  Vielseitigkeit  des  Inhalts  aus- 
zeichnet 222). 

212)  Ann.  Club  alpin  fran9.  1896  (1897),  137-— 88.  —  218)  Etudes  sur  Ma^ 
seille  et  la  Proyence.  Marseille  1898.  130  n.  70  S.  AnnG6ogr.  1899,  LB  211. 
PM  1899,  LB  129.  —  2U)  L'Ard&che  pitt.  En  Yivarais.  Paris-Nancy  189?.- 
216)  Le  Yivarais.  Paris  1898.  262  8.  AnnG6ogr.  1899,  LB  211.  PM  1899, 
LB  129.  —  216)  AnnQeogr.  VIII,  1899,  304—29.  Globus  LXXVI,  1899,  1-3. 
27—31.  —  217)  La  Corse.  Paris  1898.  363  S.  —  2iß)  Wanderungen  durch  Frank- 
reich. Berlin  1898.  335  S.  PM  1899,  LB  128.  —  219)  1898  (1899),  242—84.- 
220)  Rev.  de  Comminges  1898,  257—65.  AnnG6ogr.  1899,  LB  223.  —  281)  ßd.  U. 
Flore,  faune.  Montpellier.  372  S.  —  222)  Les  Gharentes  et  la  plaine  poiteTine 
(Yoyage  en  France,  Bd.  XV).    Paris  1898.    381  S.     AnnG^ogr.  1899,  LB  206. 


Die  Schweiz. 

Von  Prof.  Dr.  J.  Früh  in  Zürich. 

I.  Gesamtgebiet, 

AbhaodluDgen  über  die  ganze  Schweiz  oder  grölserer  Teile  der- 
selben oder  über  Gegenstände,  die  am  besten  hier  unter  einen  ge- 
meinsamen Gesichtspunkt  gebracht  werden  können. 
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A.  Allgemeines. 

1,  Von  der  im  GJb.  XVII  angekündigten  Bibliographie 
liod  ferner  je  in  8^  erschienen:  Fase.  IV  6  (Fauna,  7  Hefte,  zu- 
ammen  318  S.),  V  8  (Gesundheitswesen,  1.  Heft  20  S.),  V  9  c  (Fischerei 
ad  Jagd,  57  und  71  S.),  V  9f  (Industrie  und  Gewerbe,  1.  Heft)^ 
*a8C.  III  (Landes-  und  Reisebeschreibungen,  440  S.). 

2.  Das  auf  ca  1600  Seiten  berechnete  illustrierte  Geogra- 
bische  Lexikon  der  Schweiz  von  Ch.  Knapp  und  M, 
>or  el  ist  seit  1900  durch  10  Lieferungen  vertreten,  Aa  —  Basel-St. 
mfassend^).  J.  G.  Heer's^)  anziehend  geschriebene  Monographie 
er  Schweiz  wirkt  mehr  durch  den  Bilderschmuck  als  die  länder- 
andliche  Darstellung. 

B,  Das  Land, 

1.  Für  die  geodätischen  und  topographischen  Ar- 
beiten, Karten  und  Reliefs  sei  auf  die  entsprechenden  Be- 
ichte von  Hergesell,  Hammer  und  Wagner  in  diesem  Jahrbuch  ver- 
riesen.  Wir  erwähnen  blofs  als  Fortsetzung  der  „Ergebnisse 
ler  Triangulation  in  der  Schweiz"  Lief.  VI  (Aargau,  148  S.), 
üef.  IX  (Basel)  und  der  „Fixpunkte  des  Schweiz.  Präc-Niv.^  Lief.  7 
Basel- Biel,  4^,  47  S.,  Karte)  und  Lief.  11  (Sargans-Davos-Albula^ 
LO,  62  8.,  Karte),  je  1900.  Das  im  GJb.  XXE  von  uns  sub  N.  14 
iDgefÜhrte  Reliefder  Schweiz  in  1:  100000  von  C.  Perron^) 
i^urde  für  die  Weltausstellung  in  Paris  beendigt. 

2.  Morphologie,  Geologische  Aufnahmen,  Tekto- 
aisches.  E.  Brückner  verbreitet  sich  über  die  Veränderungen 
ier  Schweizerischen  Landschaft  durch  die  Eiszeiten,  die 
postglaziale  Klimaänderung  und  den  Menschen^).  Für  Details  sei 
auf  den  Bericht  von  Toula  in  diesem  Jahrbuch  und  die  Spezial- 
gebiete (unten)  verwiesen.  Wir  begnügen  uns,  an  dieser  Stelle  auf 
einige  wesentliche  Publikationen  aufmerksam  zu  machen,  zunächst 
üQf  die  Revue  gdologique  suisse  pro  1898  von  H.  Schardt^), 
Les  progres  de  la  geologie  pendant  1898^)  und  1899*^),  dann 
tof  die  Monographie  des  Fläscherberges  von  Th.  Lorenz^)  und 
ie  schweizerischen  Molassekohlen  östlich  der  Reufs  von  E.  Letsch^)» 
)ie  schwierige  und  immer  noch  pendente  Frage  der  „Prealpes^  vom 
^hunersee   bis  Savoyen    wurde    behandelt   von  M.  Lugeon^^),   H. 

ohardtio-  li),    E.  Haugl2).     E.  Renevier   und   H.  Schardt 

1)  Dictionnaire  g^ogr.  de  la  Saisse  ....  Deutsche  Ausgabe  von  H.  Brunn  er. 
o,  160  S.,  zahlr.  Karten,  Textülustr.  Neuchltel  1899.  —  2)  Nr.  5  von  A.  Scobel^ 
[onographien  lur  Erdkunde.  h%  192  8.,  181  Illustr.  u.  Karte.  ■—  ^)  Vgl.  GZ  VI^ 
900,  118  u.  476.  —  *)  Rektoratsrede.  Bern  1900.  80,  32  S.  Ref.  von  J.  Früh 
a  PM  1901,  LB  61.  —  6)  Ecl.  VI,  181—289.  —  6)  Archö,  T.  IX,  1900.  8«, 
7  8.  —  7)  Ebenda  H.  Schardt  u.  Ch.  Sarasin  T.  X,  75  S.  —  8)  Beitr.  geol.  Karte 
er  Schwei»,  Neue  Folge  X,  1900.  4^,  63  S.,  4  Taf.  —  »)  Ebenda,  Geotechnische 
lerie,  1.  Lief.  1900.  40,  253  S.,  Taf.  —  o«)  La  Region  de  la  Breche  du  Ghablaia 
tt  Haute  Savoie  (B.  du  service  de  la  carte  gdol.  fracqaise  Nr.  49, 1896.  8^,  310  S., 
J  Taf.  Ref.  von  A.  Penck  in  NJMin.  1899,  II,  405—7.  —  W- ")  Das  exotische 
3ebiet  &e.  (Eel.  V,    1898,   233 — 50   n.  B.  soc.  vaud.    sc.   nat.    1899.    Ref.  von 
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besorgten  eine  zweite  mit  Isobathen  versehene  Ausgabe  von  Daf. 
g^ol.  XVI  (Genfer  See  und  Umgebung)  1:10000013),  Beachtena- 
wert  sind  die  schönen  Grundlawinenstudien  von  E.W.  Sprecher^*). 

3.  Hydrographie.  Fortsetzung  der  Schweiz,  hydro- 
me irischen  Beobachtungen  pro  1897  und  1898 1^). 

C.   Klima, 

Siehe  Annalen  d.  Schweiz.  Met.  Zentralanstalt  in  Zürich  Bd.  XXXIII 
1898;  F.  A.  Forel,  M.  Lugeon  und  E.  Muret  veröffentlichen  den 
XX.  Rapport  des  variations  p^riodiques  des  GlaoierB  des 
Alpes  16).  F.  A.  Forel  reproduziert  im  B.  de  la  soc.  vaud.  d.  so. 
nat.  XXXV  104 — 113  das  Facsimile  eines  Briefes  von  Pierre 
Perrandin,  dem  ersten  Entdecker  früherer  Eiszeiten,  über  die  Be- 
deutung der  Gletscherschrammen.  Hier  sollen  noch  die  Fahrt  der 
„Wega"  über  Alpen  und  Jura  erwähnt  sein^"^)  und  E.  Imhofs  ein« 
läfsliohe  Untersuchung  über  die  Waldgrenze  der  Schweiz ^^). 

2).    Vegetation  und  Tierwelt] 

1.  Das  in  Band  XXI  sub  Nr.  62  aufgeführte  Baum- Album  der 
Schweiz  ist  vollendet  l^).  Gremli's  Flora  der  Schweiz  ist  von  R, 
Keller  und  H.  Schinz  vollständig  umgearbeitet  worden^). 

A.  Engler  untersucht  die  Verbreitung  der  zahmen  Kastanie  in 
der  Zentral-Schweiz 21).  P.  Jaccard  verbreitet  sich  über  die  post- 
glaziale Einwanderung  der  Alpenflora  am  Wild  hörn,  Dent  du  Midi, 
Val  de  Bagne22)  und  die  Pflanzenformationen  des  Trient  (Wallis)^). 

2.  Von  der  Faune  des  Vert^bres  de  la  Suisse  von  Y. 
Fatio  sind  nun  beendigt:  Vol.  I  Mammiferes  1869,  Vol.  II  Oiseaax 
Ire  partie  2^) ,  Vol.  III  Reptiles  et  Batrachiens  1872  und  Vol.  IV 
Poissons  1882.  Zusammenfassend  behandeln  F.  Zschokke  die 
Tierwelt  der  Hochgebirgsseen  25)  und  E.  Favre  und  A,  Wull- 
schlegel  die  Makro-Lepidopteren  des  Wallis 26), 

JS.   Änthropogeographie. 


1.  Ethnographisches.  E.  Pitard  verbreitet  sich  in  einer 
zusammenfassenden  Studie  und  mit  den  dieses  Jahrbuch  XXI  sab 
Nr.  85    angeführten   Ergebnissen    über    322    Schädel   des   mittleren 

A.  Penck  NJbMin.  1900,  I,  87—91  u.  Replik  auf  E.  Haug  in  B.  soc.  vaud.  XXXVI, 
1900,  Nr.  136,  S.  147—69.  —  12)  ß.  soc.  yaud.  XXXV,  1899,  114—61.  Bef.  m 
C.  Diener  PM  1900,  LB  84.  —  13)  Bern  1900,  mit  Notice  explicatiye  Nr.l.  8^ 
31  S.  Separat  ü.  in  Ecl.  VI,  81—111.  —  i*)  JbSAC  XXXV,  268—92  u.  4Taf.- 
15)  Bern.  Gr.-Folio.  —  16)  JbSAC  XXXV,  1899,  203—21  inkl.  Notiz  von  Lugcon 
über  Kryokonit.  —  ")  A.Heim,  J.Maurer  u.  J.Speltrini  1898.  8^,  125  S.,  ITTaf. 
Ref.  von  R.  Süring  in  Z.  f.  Met.  1900,  92—93).  —  18)  BeitrQeoph.  IV,  241- 
330;  1  Karte.  —  W)  5  Lief,  ä  5  Tafeln  29:40  cm,  1896—1900.  Bef.  in  JbSAC 
XXXV,  381—84.  —  20)  Aarau  1899.  —  21)  Schweiz.  Z.  f.  Forstwesen  1900.  8», 
8  S.  u.  1  Karte  in  1 :  100000.  —  22)  ß.  soc.  vaud.  sc.  nat.  XXXVI,  Nr.  136, 
1900,  87—130.  —  23)  Rev.  g6n.  botanique,  Paris  1899,  T.  XI.  —  2*)  S»,  829  S., 
135  Fig.,  3  Pläne  u.  1  geogr.  Karte.  Genf  1900.  —  25)  Neue  Denkschriften  der 
Schweiz,  nat.  Gs.  XXXVII,  1900.   40.  —  26)  Genf  1900.    Gr.-S^,  318  S. 
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Wallis^).  0.  Schüroh  yeröffentlicht  neue  Beiträge  zur  Anthropo- 
logie der  Schweiz  doroh  32  prähistorische  Schädel  und  Unter- 
kiefer^). J.  Heierli  bietet  eine  trefiPliche,  populär- wissenschaft- 
liche Urgeschichte  der  Schweiz^^);  vgl.  unter  Schaffhausen! 
Über  Haustypen  liegen  vor  J.  Hunziker's  Walliserhaus^) 
and  C.  Egg  er*  s  Engadinerhaus^^).  Die  deutsch  -  französische 
Sprachgrenze  von  Max  Zimmerli  (dieses  Jahrbuch  XVII  S.  176) 
liegt  nun  vollendet  vor^). 

Als  „Nachlese"  dazu  sind  H.  Morf's  ,, Deutsche  und  Romanen  in  der 
Schweiz"  zu  betrachten^).  W.  Halbfafs  gibt  eine  Skizze  der  deutschen  Sprach- 
insel Obersachsen  in  Bünden^);  ausführlicher  beschreibt  A.  Bähler  das  Pommat 
UBd  die  deutsche  Sprachgemeinde  Bosco  im  Kanton  Tessin^).  Die  Germanisiemng 
-der  Rätoromanen  in  der  Schweiz  behandelt  A.  Sart.  y.  Waltershausen ^. 
"Von  £.  Phalliopi's  Wörterbuch  der  romanischen  Mundarten  (Engadin- Münster- 
^hal-Bergün-Filisur)  erscheint  die  deutsch-romanische  Ausgabe  in  4  Lieferungen^. 

0.    Stehler    bietet   eine    neue   Arbeit  über   Kerbholzer   („hölzerne  Qrundtitel", 

„Tefslen")  der  Alpenbewohner ^). 

2.  Siedelungen.  Cf.  C.  Schlüter*s  Karte  der  ländlichen 
Siedelungen 3^)  und  über  Tessiner  Ortsnamen  G.  Salvioni^). 

3.  Über  Bevölkerungsstatistik  &c.  ist  zu  beraten  das 
Statistische  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1898  und  1899^^)  mit  An- 
:gaben  über  Bevölkerung  der  Schweiz  seit  1839  und  der  einzelnen 
Kantone  zum  Teil  seit  1793 ,  Bevölkerungsbewegung  1898 — 99. 

4.  Wirtschaftliches.  Zunächst  sei  verwiesen  auf  P.  Seippel, 

Die  Schweiz   im  XIX.  Jahr h und ert^^)^   herausgegeben   von 

zahlreichen  Fachmännern,  speziell  Bd.  III. 

Landwirtschaft,  Industrie  und  Handel,  Arbeiterbewegung  und  Sozialismus, 
-Genossenschaftsbewegung,  Verkehrswege,  Hygiene,  Werke  der  Menschenliebe,  Na- 
tionalfeste, Alpinismus,  Finanzen,  Bevölkerung.  Dann  auf  Stat.  Jahrb.  d.  Schweiz 
1898:  Weinernten,  Viehstand,  Wald,  Fischerei.  Julmy  bietet  eine  Monographie 
4er  Ziegenrassen  in  der  Schweiz^).  A.  Bieler  untersucht  den  Einflufs  des 
Klimas  auf  die  Entwickelung  der  Rindviehrassen  im  Wallis^)  und  H.  Krämer 
•die  Haustierfande  im  römischen  Vindanissa^). 

Das  im  OJb.  XXI  sub  Nr.  134  angekündigte  Lehrbuch  der 
Alpenwirtschaft  ist  komplett ^6)  und  von  Spezialbeschreibungen 

27)  Etüde  de  diverses  s^ries  de  or&nes  anciens  de  la  vallöe  du  Bh6ne.  Neu- 
chätel  1899.  S^,  162  S.  Vgl.  auch  E.  Pifard  in  Revue  de  T^cole  d' Anthropologie 
de  Paris  1900,  136—43,  Le  Olobe,  Qenöve,  XXXVIII,  1899,  20  S.,  u.  Arch.  G. 
1899,  VII,  4  S.,  u.  Karte  nach  J.  Deniker  von  E.  Schmidt  in  Globus  LXXVII, 
218.  —  «)  Bern  1899.  4»,  117  S.,  18  Taf.  Ref.  Globus  LXXVII,  Nr.  11, 
S.  181.  —  »)  Zürich  1901.  8»,  453  S.,  423  Text-  u.  4  Vollbilder.  —  «>)  Das 
Bchweizerhaus  nach  landschaftl.  Formen  u.  geschichtl.  Entwickelung.  Vol.  I :  Das 
Wallis.  Gr.-80,  240  S.,  Illustr.,  1899.  —  8i)  JbSAC  XXXV,  222—48;  12  Abb.— 
33)  III.  Teü:  V^allis.  8^,  154  8.,  3  Karten,  1900.  Ref.  Globus  LXXVI,  Nr.  23, 
S.  373.  —  88)  Zürich  1901.  Kl.-S«,  61  8.  —  84)  Qiobus  1898,  LXXIU,  Nr.  17, 
S.  277—78.  —  86)  JbSAC  1898,  22Ö— 62.  —  86)  Kirchhofes  Forschungen  XII, 
Heft  ö.  —  87)  1.  Lief.  Basel  1900.  Qr.-80,  240  S.  —  88)  Die  Schweiz,  iUustr. 
Zeitachr.,  Zürich  1899,  Nr.  25,  8.559—65;  11  Illustr.  —  89)  GZ  VI,  248—62.— 
^  Bull.  stör.  deUa  Sviizera  ital.  XX,  1898,  Nr.  4—9  u.  XXI,  1899,  S.  49—56.  — 
^^)  Bern.  8^,  453  u.  410  S.  —  ^)  Franz.  u.  deutsche  Ausgabe  in  3  Bdn.  8^, 
598,  612  u.  598  8.,  800  Illustr.  Lausanne  u.  Bern  1900.  —  *8)  40^  33  s.  — 
-**)  Le  Globe,  Genive  1900,  159—68.  —  *»)  Rev.  suisse  de  Zool.,  Genf  YII, 
1899,  143—252 ;  1  Taf.  —  «)  3  Hefte  in  8^,  ä  312,  390  u.   266  8. 
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sind  ferner  erschienen  Lief.  9  (Appenzell  a.  Rh.)  von  A*  Sträbjr 
und  J.  Tobler*^)  und  Lief.  10  (Ober- Wallis)  von  A.  Strüby  und 
C.  Clausen^Ä). 

Über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  vgl. Seippell. c. III^ 

Stat.  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1899. 

Lokomotivbahnen  1883 — 96,  Dampfschiffahrt  1896,  Handel  der  Schweiz  18961 
Jahresberichte  der  Handelsstatistik  pro  1898  und  1899  (Schweiz.  Zolldepartement^ 
4^,  100  S.),  Statistik  des  Warenverkehrs  der  Schweiz  mit  dem  Aaslande  189^ 
und  1899,  4^,  366  S.  (Zoildepartement) ,  Bericht  über  Handel  und  Industrie  der 
Schweiz  pro  1899,  erstattet  vom  Vorort  des  Schweiz.  Handels-  und  Industrie- 
yereins^.  C.  Schröter  schrieb  eine  Geschichte  des  Weltpostvereins^;  A.  He* 
ding  er  gibt  eine  Darstellang  der  alpinen  Handelsstrafsen  in  vor-  und  fHlli- 
geschichtlicher  Zeit^^).  Die  ZSSt.  1899  enthält  eine  Geschichte  des  sehweii. 
Telephonwesens  ^),  das  Stat.  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1899  S.  11  eine  Übersicht 
Ton  29  fahrbaren  Pässen  mit  Angabe  der  Kulminationspunkte  und  VerbinduDgen. 
Beachtenswert  sind  die  Rapports  des  Inspecteurs  f^d^raux  des  fabriqaes  et  des^ 
mines^S). 

Über  das  Unterrichtswesen  belehren  S e i p p e I  1.  c.  11^ 
Stat.  Jb.  der  Schweiz  1899  (für  1895  und  1896);  A.  Huber, 
Jb.  des  ünterricbtswesens  in  der  Schweiz,  12.  Jahrg.  1898^). 

II.   Die  Kantone. 

1.  Grauhünden.  Siehe  Abschnitt  „Litteratur  zur  phys.  Landes- 
kunde" in  Jb.  nat.  Gs.  Graub.  pro  1898  und  1899;  eb.  XLIII, 
Chr.  Tarnuzzer  und  G.  Nufsberger,  les  principaux  giseraent» 
metalliferesöö);  eb.  1899,  Chr.  Tarnutzer  und  Bodmer-Beder 
über  den  östlichen  Rätikon^^).  A.  Heim  gibt  einen  hoffnungs- 
losen Bericht  über  Mangan-  und  Eisenerze  im  Avers  und  Oberhalb- 
stein ^7).  Jennings  A.  Vaughan  verbreitet  sich  über  die  Geo- 
logie von  Davos  und  the  courses  of  the  Landwasser  and  the  Land- 
quart  ^),  H.  C.  S  c  h  e  1 1  e  n  b  e  rg  über  die  Getreide  Varietäten  Grau- 
bündens  ^^) ,  W.  S  c  h  i  b  1  e  r  über  Ackerbau  und  Bauerntum  in  Davos 
(höchste  Ackerbaufläche  1830  m)  60).  a.  Bofshardöl)  und  H. 
J  e  n  n  y  62)  bearbeiteten  Panoramen  von  der  Sulzfluh  und  dem 
Calanda.     Die  Ofenpafsgruppe  ist  in  1 :  50000  publiziert  63). 

J.  S.  Muoth  bietet  eine  wirtschaftliche  Darstellung  von  Ta- 
vetsch64:)j  j^  A.  Sprecher  eine  Mitteilung  über  bündnerische 
Saumgelder  65).  Materialien  zur  Siedelungskunde  liefert  J.  Ca- 
hanne's  Geschichte  des  Klosters  Disentis  614* — 158466)  und 
S.    Stoffe Ps    „Wege    und    Stege    in    der    Landschaft    Avers" ^^' 

«)  8«,  141  S.  —  *8)  80,  244  S.  —  *9)  Zürich  1900.  4^,  IV  u.  201  S.  - 
ßO)  Bern  1900.  8^,  348  S.  —  51)  Globus  LXXVIII,  Nr.  10,  153—57;  mit  Karte. - 
M)  40,  176  S.  —  öS)  Bern  1900.  Gr..80,  II  u.  294  S.,  gravures  et  tableaux.  - 
ß*)  Mit  Bundessubvention.  8«,  XII,  193  u.  183  8.  —  »)  S.  9—46,  9  geol 
Profile.  —  66)  80,  49  S.,  3  Taf.  Ref.  von  J.  Früh  PM  1901,  LB  65.  —  ß')Ecl. 
VI,  Nr.  6,  491—93.  —  ö8)  QJQeolS  1899,  LV,  381—411  (Ref.  PM  1900,  LB  86) 
u.  GeolMag.  1899,  259—70  (Ref.  PM  1899,  LB  656).  —  69)  Ber.  Schweiz.  Bot. 
Gs.,  Heft  10.  —  60)  JbSAC  XXXV,  249—67;  lUustr.  —  61)  Ebenda  XXXIY.- 
62)  Ebenda  XXXV.  —  68)  Ebenda  XXXIV.  —  64)  Bündner  Monatsblatt  1898.  — 

66)  Ebenda.  —  66)  Mitt.  d.  Benediktinerordens,  Staus  1899.   Qr.-80,  V  u.  HO  8.— 

67)  JbSAC  1898,  253—64. 
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DavoB- Platz  in  Wort  und  Bild"  ist  vorwiegend  klimatologisch- 
lerapeutischen  Inhalts^.  Über  Bäder  von  Pontresina,  S.  Bernar- 
Lnoy  S.Moritz,  Sils- Maria  cf.  Jb.  nat.  Gs.  Graub.  XLII,  125. 
.  Leohner's  Gber-Engadin 6^)  erschien  in  dritter,  J.  C.  Heer's 
treifzüge  im  Engadin*^^)  in  zweiter  Auflage;  E.W.  Nr.  8,  Le  Presc 
B99. 

2.  Se.  Gallen;  cf.  Jb.  nat.  Gs.  St.  Gallen  pro  1897/98  und 
B98/99.  A.  Gutzwiller  verbreitet  sich  über  diluviale  Schotter 
t.  Qallen-Bischofszell  7^) ,  J.  Früh  in  einer  geologisch  -  klimotologi- 
shen  Studie  über  den  postglazialen  Löls  im  Rheintbal^^*),  J.  Gubser 
bar  den  Verkehr  im  WalenseethaP^)  und  J.  Dierauer  gibt  ein 
iild  der  Gallusstadt  im  Jahr  179873). 

3.  Appenzell  (s.  Alp  Wirtschaft).  E.  W.  Nr.  254,  55  Walzen- 
ausen,  von  Arbenz. 

4.  Thurgau.  Einen  Beitrag  zur  Fflanzengeographie  desselben 
dit  Berücksichtigung  alpiner  und  glazialer  Relikten  bietet  0.  Nägeli  7^). 
n.  H  e  fs  gibt  am  gleichen  Orte  eine  Darstellung  der  Niederscblags- 
md  Abflufsverhältnisse  der  Thur,  mit  Karte. 

5.  SehaffhatMen.  J.  N  u  e  s  c  h  berichtet  über  einen  zweiten  Fund 
'on  Pygmäen 7^),  J.  Meister  über  neuere  Beobachtungen  aus  den 
[lazialen  und  postglazialen  Bildungen  um  SchafiPhausen  '^^*). 

6.  Zürich,  F.  Krebs  behandelt  die  klimatischen  Verhältnisse 
^on  Winterthur  76) ;  die  statistischen  Mitteilungen  des  Kantons  pro 
.898  umfassen  die  Finanzverhältnisse  der  Gemeinden  77). 

7.  Gla/rus,  J.  Oberholzer  untersuchte  die  durch  prähisto- 
ische  Bergstürze  gebildete  eingelagerte  Landschaft  des  Thaies  7^), 
\  Becker  beschreibt  die  neue  Klausenstralse 79) ,  G.  Heer^) 
ietet  eine  Geschichte  des  Landes  von  1701 — 1830  und  A.  Jenny- 
'rümpy  eine  solche  über  Industrie  und  Handel ^^). 

8.  Die  vier  WaldstäUe,  J.  G.  Ueer's  „Salonstück  des  Vier- 
'aldstättersees"  (GJb.  XXI,  Nr.  215)  ist  ins  Englische  und  Fran- 
iaisohe  übertragen  worden  ^^).  F.  Becker  bearbeitete  eine  chromo- 
thographische  Karte  des  Rigi  in  1:25000,  G.  Surbeok  die 
[olluskenfauna  des  Vier waldstättersees^)  und  E.  Uugi  die  Klippen* 
3gion    von    G i s w i  1    (Obwalden) ^).    —    P.  Ignaz    Hefs   liefert 

^  Samaden  1898.  8^,  63  S.,  Illnstr.  —  ^)  1900.  188  S.,  12  Ansichten 
^1.  GZ  1900,  712).  —  70)  1899,  246  S.  (vgl.  GZ  1900,  179).  —  71)  Ecl.  geol. 
I,  371—77.  —  71«)  Yh.  der  Nat.  Gs.  Zürich  1899,  157—91  (Ref.  PM  1899, 
B  6Ö5).  —  72)  Mitt.  HisLYer.  St.  Gallen  XXVII,  1900.  —  78)  St.  Gallen,  Hist. 
er.  1899.  4»,  67  8.  —  74)  Mitt.  Thurg.  Nat.  Gs.  XIII,  1898.  80,  33  S.,  Karte 
ief.  von  Drade  in  PM  1900,  LB  87).  —  75)  Aus  dem  Kefslerloch  bei  Thaynigen 
knieiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  N.  F.  U,  1900,  1—10 ;  2  Fig.  —  76«)  Beilage 
Ber.  Gymn.  Schaffh.  1897/98.  80,  85  S.,  2  Taf.  (Bef.  PM  1895,  LB  654).  -> 
»)  Mitt.  Nat.  Gs.  Winterthur  1899,  Heft  2.  —  77)  2.  Heft,  1900.  8°,  248  S.  — 
0  Beitr.  aar  geoL  Karte  der  Schweiz,  N.  Folge  IX,  1900.  4^,  209  S.,  1  Kart» 
i  1  :  20000,  4  Tat  u.  19  Illnstr.  (Ref.  von  J.  Frtth  in  PM  1901,  LB  66).  — 
))  Glarus  1900.  8^,  143  S.,  Karte  in  1 :  250000  o.  98  Illnstr.  —  80)  go,  245  S.  — 
^)  Jb.  Hist.  Ver.  Glams,  Heft  33,  1899.  126  S.  —  ^)  Bei  John  C.  Müligan  (Gr.-40) 
.  G.  BoTct.  —  88)  Bev.  suisse  de  Zool.  VI,  1899,  529—551.  8°,  2  Taf.  — 
^)  Denkachr.  Schweiz.  Nat.  Gs.  XXXVI,  1900.    4^,   76  S.,   6  Taf. 

25» 
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einen  Beitrag  zum  Grenzstreit  zwischen  Uri  und  Engelberg^]. 
£.  W.  Nr.  252,  Kurort  Stolk  ob  Brunnen  1899  (Ref.  E.  Lentz  in 
Verb.  E.  B.  XXVI,  336). 

9.  Aargau,  Über  diesen  Kanton  besitzen  wir  eine  archäologische 
Kartein  1:100000  von  J.  Heierli^e).  Einen  Führer  durch 
Aarau  und  Umgebung  schrieb  J.  Bäbler^^)  und  J.  Lü scher 
bearbeitete  eine  Heimatkunde  von  Seon^). 

10.  Basel,  Liestal  und  Umgebung  haben  einen  Führer  durch 
A.  Weifse-Brodtbock^^),  eine  geologische  Beschreibung  durch 
F.  V.  H  u  e  n  e  ^)  erhalten ,  die  Stadt  Basel  und  Umgebung  eine 
Beschreibung  durch  den  Yerkehrsverein  ^^).  In  seinem  „Klima  der 
Landschaft  Basel"  gibt  A.  Riggenbach  Mittelwerte  von  1888 
bis  189792). 

11.  Bern.  Die  Mitt.  des  stat.  Bureau  für  1899  behandeln  im 
2.  Heft  die  Landwirtschaft  pro  189892»).  J.  H.  Graf  verbreitet 
sich  über  die  Geschichte  der  Verbauungen  der  Emma  93),  E.  v.  Rodt 
über  die  Physiognomie  der  Stadt  Bern  im  XVIII.  Jahrh.^*)  und 
A.  Reicbel  über  die  Gründung  derselben 9^).  J.  Bähler  be- 
schreibt den  Sustenpafs  und  seine  Thäler96).  Von  anderen  Lokal- 
beschreibungen seien  noch  erwähnt:  W.  A.  B.  Goolidge,  illustr. 
Führer  von  Grindelwald  (auch  englisch  und  französisch) 97),  E.  Huber, 
Führer  von  Thun  und  Umgebung  1898,  E.  Krieg,  Moutiers  et 
environs98),  A.  Dancourt,  Dict.  bist,  des  paroisses  de  Pancien 
^vech^  de  Bäle99). 

12.  Finhowg.  J.  Brunhes  untersucht  frisch  gebildete  Strudel- 
löcher (Marmites)  du  Barrage  de  la  Maigrauge  ^^). 

13.  Neuchätel.  E.  Wasserfallen  publizierte  einen  illustr. 
Führer  durch  Fleurier  et  le  Val  Travers^O^). 

14.  Waat.  A.  Baltzer  beschreibt  die  Moränenlandschaften 
von  Orbe  bis  Aubonne  (Drumlins,  Kames)^^^),  Montreux  und  Um- 
gebung erhielt  einen  neuen  Führer  durch  A.  Geiser  ^^)  und 
Dingelstedt  bietet  eine  Monographie  der  Vallee  du  Joux  (Jura) ^^). 

15.  Genf,  Von  selten  des  Alpenklubs  wurde  eine  ausführliche 
Beschreibung  des  Mt.  Sal^ve  angestrebt  ^ö^).  A.  J.  Gautier  ver- 
fafste  eine  histoire  de  Geneve  des  origines  ä  l'ann^e  1691  ^^). 

86)  Jb.  f.  Schweizer  Gesch.  1900,  80,  S.  1—32  u.  topogr.  Karte  in  1 :  50000.  - 
8«)  Aarau  1899.  S^,  100  S.  (Ref.  Globus  LXXVI,  358,  VhGsEBerlm  1900,  XXVfl, 
251  u.  PM  1899,  LB  650).  —  «7)  Aarau  1898.  80,  78  8.  —  «)  Aarau  1898. 
8«,  226  S.  —  8ö)  80,  87  8.,  1  Karte,  1  Plan  u.  35  Illustr.  —  «>)  yh.  Nat.  Gs. 
Basel  XII,  Heft  3,  8«,  293—460,  Taf.  V— VII.  —  91)  Basel  1898.  Kl.-S«,  352  S., 
zahlr.  Illustr.  —  ^8)  Aus  „forstliche  Verhältnisse  im  Kanton  Basel  1898",  i\ 
9  8.  —  92a)  go^  126  8.  —  93)  Münsingen.  120,  28  8.  —  »*)  Bern  1901.  S", 
143  8.,  23  Abb.,  1  K.  —  95)  Bern  1898.  52  8.  —  »6)  Bern  1899.  8«,  92  S. 
(Ref.  von  J.  Früh  in  PM  1900,  LB  82).  —  97)  so,  63  8.,  1  Karte,  —  «8)  Guide 
m.  1900.  160.  _  99)  Porrentruy  1899.  Vol.  I,  80,  330  8.  —  >0(^  B.  soc.  frib. 
des  sc.  nat.  1899,  VII,  169—85;  1  plan,  6  yues  stÄr.  —  Wi)  pieurier  1899. 
120,  48  s.  —  102)  Ecl.  g^ol.  VI,  Nr.  1,  1899,  378—91 ;  11  lUustr.  —  108)  gO,  65  S., 
1  Panorama.  —  104)  Scott.  GMag.  XVI,  630—51.  —  106)  Qenf  1899.  80,  448  8., 
65  Illustr.  (Ref.  von  J.  Früh  in  PM  1900,  LB  83).  —  106)  1896—98,  Vol.  I— IH, 
459,  551  u.  676  8. 
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16.  WaUis  (s.  Gesamtgebiet).  Zinal  et  environs,  Val  d'Anni- 
Tiers  haben  in  De  laHarpe  einen  Bearbeiter  gefunden  i^^).  Pracht- 
voll illustriert  sind  die  „Wanderungen  in  den  Alpen"  (Brieg-Aletsch- 
GletBcher)  von  D.  Baud-Bory  1^).  Einen  klimatologischen  Bei- 
trag liefert  J.  Früh  in  seinem  postglazialen  Löfs  des  schweizerischen 
Rhonethals  i<^. 

17.  Tessin  (s.  Gesamtgebiet).  Von  Locamo  und  dessen  weiterer 
Umgebung  bietet  £.  Brusoni  eine  Beschreibung ^^0).  Hervor- 
ragend ist  W.  M.  Davis'  Studie  über  „glacial  erosion  in  the  Valley 
of  the  Ticino"  ^1^).  A.  Heim  behandelt  die  Bodenbewegungen  von 
Gampo  (Val  Maggia)^^^^^ 

107)  Echo  des  Alpes,  Gen^ve  1899.  46  S.,  11  Ulust.  —  ^^)  Basel  1899. 
Fol.,  106  S.,  18  Taf.  u.  118  Textbilder  (Ref.  PM  1899,  LB  651).  —  ^^  Ecl. 
g6ol.  VI,  1899,  47—59  (Ref.  in  AnnQ^ogr.  1900,  Bibliogr.  Nr.  266).  —  "0)  Bellin- 
zona  1899.  KL-S^,  145  S.,  98  Ulustr.  a.  Karten.  —  ^^^)  Appalachia  IX,  1900, 
136—56;  6  Illustr.,  2  Taf.  —  "»)  yt  Nat.  Gs.  Zürich  1898.  24  S.,  1  Taf. 
(Ref.  von  Philippson  in  PM  1899,  LB  657). 


Die  Niederiande. 

Von  Dr.  H.  B 1  i  n  k  in  's  Gravenhage. 

Allgemeine  Darstellungen.  Im  Anschlufs  an  die  letzte 
Übersicht  im  Jahre  1898  ist  zu  melden,  dafs  kein  allgemeines  Werk 
über  die  Niederlande  herausgegeben  ist,  —  nur  einige  Schulbücher. 
Von  diesen  ist  allein  zu  erwähnen  B.  H.  Schroven,  Aardrijks- 
kandig- landbouwkundige  beschryving  van  Nederland, 
1900y  die  erste  Ackerbaugeograpbie  dieser  Lande,  welche  in  den 
Abschnitten  über  den  Gebrauch  des  Bodens,  die  Industrie,  den  Handel 
und  den  Verkehr  meistens  neue  Einsichten  enthält. 

Kartographie.  Hinsichtlich  der  Kartographie  der  Nieder- 
lande sind  keine  neuen  Publikationen  zu  erwähnen. 

Von  der  höchst  wichtigen  Chromo-topographischen  Karte  in  1  :  25000  vom 
Topographischen  Institut  im  Haag  waren  am  I.Jan.  1901  381  Blätter  erschienen, 
und  mehrere  Blätter  dieser  Karte  sowie  aach  die  Topographische  Karte  1 :  50000 
anf  nene  durchgesehen.  Von  den  letzten  sind  revidiert  die  Blätter:  Helder  1899, 
Willemsstad  1900,  Arnhem  1900,  Qroenloo  1900,  Zutphen  1900,  Almelo  1900, 
Botwinkel  1900. 

Durch  die  Abteilung  Hydrographie  der  niederländischen  Marine 
sind  mehrere  Karten  herausgegeben,  worunter  a)  de  Scheide  van 
Ylissingen  tot  Antwerpen,  b)  de  Zuiderzee  (vier  Blätter 
1 :  50000),   c)  de  Noordzee  (südlicher  Teil)  die  wichtigsten  sind. 

Geologie.    J.  Lori^  stellte  eine  sehr  bedeutende  Untersuchung 

an  über  das  Entstehen  des  Naturgases  in  den  Niederlanden  ^). 

In  den  letiten  zehn  Jahren  wurde  das  natürliche  brennbare  Gas,  das  in  dem 
Boden  yon  Holland  gefunden  wurde  und  seit  längerer  Zeit  bekannt  war,  häufiger 

1)  Tb.  Aardr.  Gen.  1899. 
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gebraucht  aar  Beleuchtung  der  Wohnungen   in  den  Trockenlegungen,  wo  es  am 
meisten  yorkommt  und  ohne  Mühe   erhalten   werden  kann.     Dadurch  zog  es  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  und  dies  veranlafste  eine  wissenschaftliche  Untersuchnng. 
Zuerst   werden    die   anderen  Mitteilungen   über   das   natürliche  Gas   besprochen, 
darauf  folgt  eine  Übersicht  von   den  Bohrungen  nach   dem  natürlichen  Oas  und 
zum  Schlufs  wird  der  Ursprung  und  die  chemische  Zusammensetzung  dieses  Gases 
behandelt.     Das    natürliche   Gas    besteht   hauptsächlich    aus    Moorgas,    leichtem 
Kohlenwasserstoffgas  oder  Methan  (bis  86,5  Prozent),   dann  an  der  zweiten  Stelle 
aus  Stickstoff  und  Kohlensäure   und   an   der  dritten   Stelle  aus  Wasserstoff  und 
Kohlenoxyd.    Der  Ertrag  der  Brunnen  soll   mit  dem  Barometerstand  in  genauem 
Zusammenhang  stehen.    Geographisch  fällt  die  Verbreitung  der  natürliehen  Qm- 
brunnen  mit  dem  Tiefmoorgebiete  zusammen  und  Lori^  kommt  zu  dem  Schlafs, 
dafs  das  natürliche  Gas  eine  Produktion  celluloser  Gährung  sei. 

Weiter  gab  J.  Lorie^)  einige  Beschreibungen  von  einigen  Oruod- 
bobrungen  in  der  Nähe  von  Assen,  Nymegen,  Alkmaar,  Zaandam 
und  Aalsmeer,  welche  höchstens  bis  115  m  unter  A.  P.  gingen. 
Auch  behandelte  Lori^  noch  unsere  brackigen,  eisenhaltigen  und 
alkalischen  Grundwasser^). 

J.  L.  Schroeder  V.  d.  Kolk  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
nis der  Eartierung  der  Sandgründe ^).  Nach  ihm  können  die  Be- 
griffe Diluvial-  und  Alluvialsand  nicht  in  absolut  chronologischem 
Sinne  aufgefafst  werden,  vielmehr  sei  der  Sand,  der  von  kräftigeren 
Wasserströmen  angeführt  ist,  Diluvium,  und  der  von  schwächeren 
Alluvium.  Weiter  behandelt  er  die  Bestimmung  der  Mineral- 
gattungen. 

E.  J.  P.  van  Calker^)  betrachtete  die  Sandschliffe  und  die 
Kantengeschiebe  der  niederländischen  Heiden.  De  Nederlandsche 
Heidemaatschappij^)  stellte  eine  Untersuchung  an  nach  der 
Eigenschaft  der  wüsten  Grunde  in  Drente,  besonders  in  der  Absicht, 
wie  hier  Buschkultur  anzubringen  sei.  J.  C.  Koning"^)  machte 
ein  geognostisch-geologisches  Studium  des  Gooilandes.  J.  Loriö^) 
studierte  noch  die  Weise,  wie  Landgewinn  in  den  Watten  längs 
der  Küste  von  Friesland  gefördert  werden  könnte  durch  den  Damm 
nach  Terschelling.  Über  die  Trockenlegung  der  Lauwerszee^)  ist 
ein  Bericht  einer  Regierungskommission  erschienen;  eine  Unter- 
suchung, welche  nicht  nur  den  Zustand  der  Lauwerszee  betrifft, 
Bondern  auch  die  Abführung  des  Wassers  von  Friesland  und  Gro- 
ningen. H.  V.  Cappelle^ö)  publizierte  die  Ergebnisse  seiner  Unter- 
«uchung  über  die  Verbreitung  und  Beschaffenheit  der  Moränendecke 
auf  der  Veluwe  und  beschrieb  ausführlich  das  Vorhandensein  von 
Löfs  am  Rande  dieser  Gegend. 


3)  Meded.  omtrent  Geologie  Nr.  25  Kon.  Ak.  van  Wetenschappen,  Amsterdam 
1899.  PM  1900,  LB  73.  —  8)  Ebenda  Nr.  26.  PM  1900,  LB  94.  —  *)  Vh.  der 
Kon.  Ak.  van  Wet.  Amsterdam  1898,  III.  —  ^)  Bijdr.  v.  d.  Prov.  Groningen  I. — 
^)  Tijdschr.  Ned.  fleidemaatsch  1900.  —  7)  De  Natuar  1899.  —  8)  Tijdschr.  t. 
Gesch.  en  Land-  en  Volkenk.  XV.  PM  1900,  LB  592.  —  «)  Verslag  der  Com- 
missie  tot  het  instellen  van  een  onderzoek  in  zake  de  indijking  der  Laaweniee 
in  verband  met  een  verbeterde  afstrooming  van  boezem water  in  de  provineioi 
Friesland  en  Groningen.  PM  1901,  LB  89.  —  lO)  Vh.  Kon.  Ak.  v.  Wet.  1900. 
^M   1900,  LB  87. 
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Hydrographie  und  Ozeanographie.  B.  H.  Schroven 
ab  eine  Übersicht  von  der  Geschichte  der  Verbesserung  der  Berkel  ^^)» 
.  Holm^)  lieferte  eine  kurzgefafste  historische  Abhandlung  von 
Bin  einstmaligen  Golde  of  Gouwe.  J.  A.  van  Hengst^)  schrieb 
ie  Geschichte  von  dem  Lech- Deich  und  dem  Ysel-Damm.  P.  Schuite- 
aker  behandelte  den  Wasserstand  vom  nördlichen  Teil  Hollands^) 
I  rein  populärer  Form.  Ein  interessantes  und  eingehendes  Studium 
if  historisch  -  hydrographischem  Gebiete  lieferte  J.  C.  E  a  m  a  e  r  ^)y 
sr  mit  vielen  Brunnenstudium  die  Geschichte  der  holländischen 
>elta- Inseln  untersuchte,  dem  Lauf  der  Flüsse  nachgehend  und  mit 
gütlichen  Karten  seine  Arbeiten  erläuternd. 

Die  Beschreibungen  der  niederländischen  Seemündungen,  zu  den 
[arten  gehörend,  welche  das  Marineministerium  herausgegeben  hat, 
'urden  teilweise  neu  durchgesehen.  Revidiert  sind  Teil  V:  Ter- 
shelling,  Ameland  und  de  Zuiderzee,  1899;  Teil  I:  von  der  Mün- 
QDg  von  Vlissingen,  1899. 

W.  Toose  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  von  den  Hafen- 

rerken  Amsterdams  ^^)  mit  Bildern.     Noch  vollständiger  ist  die  Be- 

chreibung,  welche  H.  A.  van  Yselsteyn  von  dem  Hafen  Rotter- 

ams^^)  gab,  reichlich  mit  Bildern  und  Karten  versehen. 

In  derselben  wird  die  historische  Entwickelung  des  Hafens  yod  Rotterdam 
md  der  grofsartigen  hiermit  yerbandenen  Werke  beschrieben  in  bezug  aaf  die 
iesenhafte  Entwickelung  der  Schiffahrt  dieser  Stadt  und  der  Verkehrswege,  bei 
reichen  Rotterdam  interessiert  ist. 

J.  M.  Phaff^^)    hat    die   Richtung    und    Kraft    der   Gezeiten- 

trömungen  in  der  Nordsee  bei  dem  niederländischen  Leuchtschiff  auf 

lern  Noord-Hinder  untersucht. 

Der  Stromverlauf  zeigt,  jahresweise  betrachtet,  wenig  Abweichung.  Dieses 
teiultat  ist  von  Bedeutung,  weil  bis  jetzt  allgemein  angenommen  worden  ist,  dafg 
er  Stromyerlauf  an  der  niederländischen  Küste  sehr  unregelmäfsig  sei.  Weiter 
»weist  er,  daTs  bei  Stürmen ,  wenn  auch  grofse  Abweichungen  des  normalen 
kronnTerlanfes  vorkommen,  diese  dennoch  nicht  so  verschieden  sind,  wie  es  bis 
ftst  für  Wahrheit  galt. 

F.  L.  0  r  1 1  behandelte  den  Einfluls  des  Windes  und  des  Luft- 
racks  auf  den  Meeresstand  bei  dem  Helder  ^^). 

Ans  dieser  Abhandlung  geht  hervor,  dafs  die  Abwechselung  des  Meeres- 
»iegels  nm  den  Helder  unter  dem  EinfluTs  des  Windes  besonders  aus  dem  Auf- 
äufen  des  Wassers  aus  dem  Ozean  entsteht. 

Eine  wichtige  hydrographische  Arbeit  ist  diejenige  von  Fried- 
ich  Müller    über   die   Provinz    Zeeland^),    in    welcher   die   Ge- 


^^)  Ts.Aardr.  Gen.  1899.  —  ^^)  Kort  geschiedkundig  overzicht  der  voormalige 
lolde  of  Gouwe,  1900.  —  ^^)  De  Lekdijk  Beneden  dams  en  den  Yseldam  1900. 
riet  in  den  Handel.  —  ^^)  Hollands  Noorderkwartier  met  betrekking  tot  zijn 
Vaterstaat  1900.  —  ^)  Geogr.  geschiedenis  van  Holland  bezuiden  de  Lek  en  de 
üeuwe  Maas  in  de  Middeleeuwen  (Kon.  Ak.  v.  Wet.  Amsterdam  1899.  PM  1900, 
iB  348.  —  ^®)  Eigen  Haard  1899.  —  17)  De  Haven  van  Rotterdam  1900.  — 
8)  Etnde  sur  les  courants  de  ia  Mer  du  Nord,  Noord-Hinder  (Edit^e  sous  les 
iuspices  de  l'Inst.  M6tÄor.  Roy.  Neerl.  ä  Utrecht  1900).  —  ^^  Verh.  Kon.  Inst, 
'an  Ingeniears  1899.  —  ^)  Das  Wasserwesen  der  niederländ.  Prov.  Zeeland  1898. 
m  1901,  LB  88. 
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schichte  der  Inseln  und  Gewässer  von  Zeeland  samt  den  Wasser* 
werken  vollständig  beschrieben  und  mit  Karten  und  Bildern  erklärt 
werden. 

Mit  Bezug  auf  die  Hydrographie  der  Provinz  Groningen  ve^ 
weisen  wir  den  Leser  auf  den  Kapport  über  die  Trockenlegung  der 
Lauwerszee,  den  wir  bei  der  Geologie  schon  genannt  haben. 

H.  Blink ^^)  schrieb  eine  Geschichte  von  den  Kanälen,  von  den 
Wasserwegen  von  Amsterdam  und  Rotterdam,  nach  der  See,  von 
den  Trockenlegungen  und  von  der  Verbesserung  der  grofsen  und 
kleinen  Flüsse  in  den  Niederlanden  während  der  zweiten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  A.  J.Smith  ^^)  behandelte  des  Landes  Verlust 
und  Gewinn  in  Groningen. 

R.  Reynderslz^^)  gab  eine  Übersicht  von  der  Ausbreitung 
der  Torfkolonie  Stadskanal  und  der  Kanäle  in  diesem  Gebiete»^ 
VanHouwen  van  Cordt  und  G.  Vissering^^^)  haben  in  einem 
kurz  zusammengefaisten  Werke  die  verschiedenen  Studien  über  die 
Trockenlegung  der  Zuiderzee  und  die  ökonomische  Bedeutung  der 
Abschliefsung  eingehend  behandelt. 

Bevölkerung.  Seit  der  Abschliefsung  unseres  vorigen  Bericht» 
sind  mehrere  Arbeiten  über  die  niederländische  Bevölkerung  er- 
schienen,  welche  zwar  an  und  für  sich  betrachtet  werden  müssen^ 
jedoch  zusammen  Material  zur  bessern  Kenntnis  des  Volkes  liefern. 
J.  te  Winkel^ö)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Spracheigentümlich- 
keiten in  mehreren  Teilen  der  Niederlande  im  Anthropol.  Verein. 

J.  Sasse  Azn^)  widersprach  eiDigen  Behauptungen  te  Winke l's,  velche^ 
dieser  aus  sprachlichen  Gründen  für  wahr  angenommen  hatte,  und  behauptet,  dab 
auch  in  Drente  rundköpfige,  braune  vorgermanische  Bewohner  gefunden  werden, 
die  in  anthropologischem  Sinne  Kelten  heifsen  müssen,  te  Winkel^)  erklärt 
sich  sofort  näher  und  sagt,  dafs  die  Drentsche  Sprache  nicht  ToUkommen  dem 
sächsischen  Typus  entspricht,  wohl  aber,  dafs  einige  Eigentümlichkeiten  des  West- 
fränkischen in  dem  übrigens  sächsischen  Drentsch  gefunden  werden.  Sasse  be- 
handelt diesen  Gegenstand  noch  weiter  in  „  de  Bydragen  tot  de  Kennis  yan  de 
Pro^incie  Groningen"  1900. 

J.  K  u  y  p  e  r  28),  der  achtzigjährige  noch  immer  arbeitsame  Nestor 
der  niederländischen  Geographen  (im  Jabre  1898  gab  er  noch  eine 
Karte  von  der  Dichte  der  Bevölkerung  in  den  Niederlanden  heraus)^)^ 
wirft  einen  Blick  auf  die  niederländische  Bevölkerung. 

Er  behandelt  hauptsächlich  die  Zunahme  derselben  in  den  verschiedenen  Ge- 
meinden, gibt  die  Zahlen  der  Männer  und  Weiber  besonders  und  spürt  mit  den 
Bevölkerungsziffern  in  der  Hand  den  sozialen  und  ökonomischen  Ursachen  dieser 
Erscheinungen  nach. 

Für  die  Provinz  Groningen  sind  die  Volkszählungen  geschichtlich 

behandelt  von  P.  R.  Bos29),  der  auch  die  Ursachen  des  Laufes  der 

Bevölkerung  angibt. 

21)  Vragen  van  den  Dag  1898,  Afi.  9.  —  22)  Bijdr.  v.  d  Prv.  Groningen  1. - 
23)  Ebenda.  —  24)  De  econoroische  beteekenis  van  de  Afslinting  en  drooglegginsi 
der  Zuiderzee  1898.  PM  1900,  LB  95.  —  26)  Vragen  van  den  Dag  1899,  in 
het  Art.  Taalschakeering  als  gevolg  van  Taaloverneming.  —  26)  Xs.  Aardr.  Gen. 
1899,  Komer  er  Franken  roor  in  Drente  of  Kelten?  —  27)  Ts.  Aardr.  Gen.  1899.— 
28)  Ebenda  1899.  —  28*)  Ebenda  1899.  —  29)  Bijdr.  tot  de  kennis  der  Prov.  Groningen  L 
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£«8   sind   noch    einzelne  Beschreibungen   von  Teilen    der  Nieder* 

inde  erschienen,  welche,  obgleich  Monographien,  teils  einen  anthropo- 

sographiscben  Charakter  haben. 

H.  Blink  ^)  behandelt  in  einer  Abhandlang  über  die  £ntwickelang  von 
msterdam  das  Entstehen  und  die  Aasbreitang  der  Stadt  in  Bezag  aaf  die  geo- 
'Bphische  Lage  and  Geschichte,  den  architektonischen  Charakter  der  Stadt  and 
e  Entwickelangsgeschichte  und  den  Verlaaf  des  Amsterdamer  Handels.  Femer 
kb  H.  Blink  s^)  eine  Beschreibung  von  S.  Filipsland,  Duiveland  en  Schonwen 
id  behandelt  in  der  Form  eines  Spazierganges  den  landschaftlichen  Charakter 
id  die  Geschichte  dieser  Inseln.  Mehr  anthropogeographisch  sind  die  Abband- 
ngen  über  N.  Brabant  von  H.  B 1  i  n  k  ^),  worin  er  eine  Monographie  der  Kempen 
N.  Brabant  liefert,  den  eigentümlichen  landschaftlichen  Charakter  des  Maas- 
ilnyiums  in  Vergleich  mit  dem  skandinavischen  darlegt  und  die  Verbreitung  und 
m  Charakter  der  Bevölkerung  sowie  den  Grundbesitz  in  historischer  ELtwicke- 
iDg  beschreibt.  Besonders  wird  in  dieser  Arbeit  die  Entwickelung  der  dortigen 
idustrie,  hauptsächlich  von  Tilburg,  aus  der  Zusammenwirkung  von  geographi- 
ihen,  historischen  und  ökonomischen  Faktoren  erklart.  Auch  der  Aufsatz  von 
[.  Blink^:  „Het  Westland  en  de  Ontwikkeling  van  zijn  tuinbouw''  verdient 
rwahnt  zu  werden. 

C.H.  Peters^)  lieferte  eine  wichtige  Abhandlung  über  den 
lau  und  die  Entwickelung  der  niederländischen  Städte  im  allgemeinen 
nd  behandelte  die  Faktoren  ihres  charakteristischen  Baues  vom 
escbichtlichen  Standpunkte. 

Auf  dem  Gebiete  des  Studiums  der  Volkssitten  und  der  Kleider- 

raohten  wird  in  den  letzten  Jahren  mehr  gearbeitet. 

Die  Ausstellung  der  nationalen  Kleidertrachten,  wie  dieselbe  im  Jahre  1898 
ü  Gelegenheit  der  Krönung  der  Königin  Wilhelmina  stattfand,  wird  permanent 
Q  Rijksmuseum  te  Amsterdam  erhalten.  Der  Katalog,  von  J.  £.  van  Someren 
rand  verfafst,  enthält  eine  gut  zusammengestellte  Übersicht  von  den  noch 
^enwärtig  in  den  Niederlanden  bestehenden  nationalen  Kleidertrachten. 

T.  J.  de  ß o e r  ^)  beschreibt  die  Dienstboten  und  Arbeiter  bei 
en  friesischen  und  groningenschen  Bauern,  P.  K.  Bos^^)  die  Nagel- 
äume  und  J.  Gallee  ^"^j  gab  eine  kurzgefafste  Obersicht  von 
Moeurs  et  coutumes"  der  Bevölkerung  in  den  verschiedenen  Teilen 
er  Niederlande,  u.  a.  die  Rleidertracbt,  den  Wohnungsbau  &c. 

In  dem  Buche:  „Een  Halve  Eeuw"  (1898,  104  S.) 88)  findet 
lan  viele  sehr  interessante  Beiträge  zur  Kenntnis  des  niederländi- 
shen  Volkes,  des  Handels,  der  Industrie,  des  Ackerbaus,  der  geist- 
chen Hauptströmungen,  der  Kunst,  des  Unterrichts,  der  Kolonien  &o. 

Die  wichtigsten  Gegenstände  darin  sind:  R.  P.  J.  Tutein  Nolthenius, 
nsere  öffentlichen  Werke;  C.  J.  Sickesz  und  F.  B.  Löhnis,  Ackerbau  und 
iehzucht;  £.  N  Bahnsen,  Unsere  Seefischereien;  J.  U.  HUlsmann,  Handel 
ad  Industrie;  J.  Baron  d'Aulnis  de  Bourouill,  Die  Entwickelung  der 
olkswohlfahrt. 


80)  Een  Stud  van  ze  eeuwen  (Vragen  v.  d.  Dag  XV,  1900).  —  81)  Ebenda.  — 
)  Ebenda.  —  ^)  Vragen  v.  d.  Dag  XIV,  1899.  —  3*)  Ebenda  1900.  —  86)  Bijdr. 
»t  de  Kennis  van  Groningen  I.  —  86)  Ebenda.  —  87)  in;  Les  Pays-Bas  1898. 
!eransg.  als  Führer  für  Fremde,  welche  die  Niederlande  bei  der  Krönung  H.  M. 
BT  Königin  Wilhelmina  1898  besuchten.  Dieses  Buch  enthält  weiter  sehr  wichtige 
eiträge  zur  ökonomischen  Lage  und  über  den  gesellschaftlichen  Betrieb  des 
andels,  der  Schiffahrt,  der  Industrie,  des  Ackerbaus  &c.  —  88)  Ebenfalls  herausg. 
ir  Gelegenheit  der  Krönung  unserer  Maj.  der  Königin  Wilhelmina  1898. 
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Die  Geschichte  des  Groniogschen  Ackerbaus  im  19.  Jahrhundert 
schrieb  T.  J.  de  Boer^^),  die  EntwickeluDg  des  Verkehrs  in  den 
Niederlanden  H.  Blink^^);  der  auch  eine  Abhandlung ^l)  lieferte 
über  die  Bierbrauereien  und  den  Bierhandel  in  den  Niederlanden. 

(Zu  meinem  Bedauern  machte  das  Ausbleiben  einer  versprochenen 
Mitarbeiterschaft  es  mir  diesmal  unmöglich,  den  Bericht  über  Belgien 
zu  liefern.) 

3ö)  Bijdr.  van  de  Prov.  Groningen  I.  —  *0)  Yragen  van  den  Dag  1898.  — 
^1)  Ebenda  1900, 


Deutsches  Reich. 

Von  Prof.  Dr.  L.  Neumann  in  Freiburg  i.  Br. 

(AbgeschloBsen  am  15.  Dez,  1900.) 

Vorbemerkungen,  Bibliographisches.  Der  letzte  Be- 
richt über  die  landeskundliche  Litteratur  Deutschlands^)  umfalste 
555  Nummern.  In  den  vergangenen  dritthalb  Jahren,  über  welche 
sich  dieser  neue  Bericht  erstreckt,  ist  die  litterarische  Produktion 
nicht  kleiner  geworden ,  im  Gegenteil.  Und  wie  man  sich  auch 
bemüht,  den  Begriff  der  Landeskunde  so  eng  als  möglich  zu  fassen 
und  aus  dem  Rahmen,  in  welchen  unsere  bisherigen  Zusammen- 
stellungen eingeschlossen  waren,  keinesfalls  herauszutreten,  so  ist 
doch  die  Gefahr,  zu  weit  zu  greifen  und  damit  auch  den  verfüg- 
baren Raum  zu  überschreiten,  keine  geringe.  Beschränkung  auf 
das  Wichtigste  und  knappste  Darstellungs weise  sind  hiernach  mehr 
als  je  zum  leitenden  Prinzip  für  die  Sto£Pauswahl  wie  für  die  Form 
der  folgenden  Ausführungen  gemacht  worden. 

Zu  den  früher  aufgezählten  allgemeinen  Bibliographien^)  ist  eine 
neue  hinzugetreten,  nämlich  die  von  F.  Dietrich^),  welche  aus 
mehr  als  1000  Zeitschriften,  Sammelwerken  und  Zeitungen  die 
Aufsatztitel  aller  Wissensgebiete  verzeichnet  und  an  dieser  Stelle 
gerade  deshalb  Erwähnung  verdient,  weil  eben  die  Kanäle  der 
deutschen  Landesforschung  so  ungeheuer  vielseitig  sich  verzweigen, 
und  weil  gar  manche  nicht  wertlose  Arbeit  häufig  genug  in  einer 
recht  wenig  bekannten  Zeitschrift  ihre  Veröffentlichung  findet.  Von 
Baschin's  Bibliotheca  geographica  sind  die  Bände  V  und  VI  er- 
schienen^), welche  die  Jahre  1896  und  97  umfassen  und  Deutsch- 
land 40  bzw.  41  Seiten  widmen.  Der  Gegenwart  näher  rücken  die 
mit  Inhaltsangaben  und  kritischen  Bemerkungen  ausgestatteten  Be- 
richte der  von  L.  Ravenau  herausgegebenen  Annales  de  Geo- 
graphie, deren  zwei  letzte  Bände ^)  die  Bibliographie  von   1898  und 

1)  GJb.  XXI,  68—91.  —  2)  Qjb.  XVII,  S.  179.  —  3)  Bibliographie  der 
dtsch.  Ztschriften-Litt.,  zuletzt  erschienen  Bd.  VI,  1900,  erstes  Halbjahr.  Leipiig 
1900.  —  *)  Berlm  1899  u.  1900.  —  6)  Paris  1899  u.  1900,  8e  u.  9e  Bibliographie 
annuelle. 
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899  bringeD.  Dafs  hier  Elsais-Lothr Ingen  als  selbständiges  Land 
esonders  neben  Deutschland  eingestellt  wird,  wollen  wir  unseren 
erebrten  Nachbarn  im  Westen  in  friedlicher  Gesinnung  zu  gute 
alten. 

Allgemeine  Darstellungen. 

Zur  Namengebung  bzw.  Namenerklärung  liegt  eine  Arbeit 
m  Ei.  Bei  che  vor^),  welche  ihre  Augenmerk  zumeist  dem  Haupt- 
ibiet  des  Deutschen  Reiches,  dem  Königreich  Preufsen,  zuwendet. 
ine  recht  brauchbare  Darstellung  der  Landeskunde  von  Deutsch- 
ad  im  ganzen  findet  sich  in  A.  ScobePs  Geographischem  Hand- 
ich zu  Andree's  Handatlas"^),  eine  ebensolche,  aber  mehr  populär 
•halten,  in  F.  W.  Paul  Lehman n's  Europa^).  Eine  ähnliche 
ellung  nimmt  Deutschland  ein  bei  L.  G.  Cbisholm^).  Unter  den 
erken,  welche  sich  die  Landeskunde  Deutschlands  als  Hauptaufgabe 
dllen,  ist  zuvörderst  die  Neubearbeitung  des  alten  Kutzen  zu 
wähnen,  welche  von  V.  Steinecke  besorgt  worden  ist^O),  dann 
»hört  hierher  das  wesentlich  kleinere,  auch  pädagogischen  Zwecken 
enende  Büchlein  von  F.  RatzeH^),  die  spezieller  gehaltene  Dar- 
ellung  von  Deutschlands  Oberflächenformen  von  J.  Müller  ^^)y  die 
ulturgeographie  des  Deutschen  Reiches  von  A.  T  r  o  m  n  a  u  ^^)  und 
le  etwas  vorsichtig  aufzunehmende  Schilderung  der  deutschen  Volks- 
ämme  und  Landschaften  von  0.  Weise  i^).  Wesentlich  grölser 
Qgelegt  als  die  letztgenannten  Veröffentlichungen  ist  das  von  H. 
leyer  herausgegebene  Sammelwerk  „Das  deutsche  Volkstum**  ^^)y 
1  welchem  der  erste  Abschnitt  von  H.  Meyer:  Das  deutsche 
'olkstum  (38  S.)  und  der  zweite  Abschnitt  von  A.  Kirch  hoff: 
lie  deutschen  Landschaften  und  Stämme  (80  S.)  für  uns  von  be- 
mderer  Bedeutung  sind.  Endlich  gehört  hierher  das  Buch  von 
Ihr.  G.  Barth:  Die  von  1865 — 95  erzielten  Fortschritte  der 
Kenntnisse  fremder  Erdteile  und  ihre  Einwirkung  auf  das  staatliche 
nd  wirtschaftliche  Leben  des  Deutschen  Reichs  ^^).  Für  die  Zwecke 
iner  raschen  Orientierung  über  statistische  Fragen  mag  auch 
ier  wieder  an  HUbner-Juraschek's  geographisch •  statistische 
'abellen  ^7),  an  den  Gothaer  Hofkalender^^)  und  vor  allem 
i  das  Statistische  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich ^^)  er- 
nert  werden,   dessen  letzter  Jahrgang  einen  systematischen  Index 


8)  Breslau  1899.  —  7)  3.  Aufl.  Bielefeld  u.  Leipzig  1898.  Bef.  u.  a.  in 
iGsE  1899,  344.  —  8)  Länder-  u.  Völkerkunde  I.  Neudamm  1898.  Ref.  PM 
99,  LB  304  und  VhQsE  1899,  225.  —  ^)  Europe  1.  Stanford's  compend.  of 
agr.  and  trayelt.  London  1899.  Bef.  PM  1900,  LB  316.  —  ^O)  j.  Kutzen, 
18  deutsche  Land  in  seinen  cbarakterist.  Zfigen  u.  seine  Beziehungen  zu  Geschichte 
d  Leben  des  Menschen.  4.  Aufl.  602  S.,  125  Abb.  u.  Karten.  Breslau  1900. 
)f.  PM  1900,  LB  65;  VhQsE  1900,  91.  --  ^^)  Deutschland,  Einführung  in  die 
simatkande.  352  S.  Leipzig  1898.  —  ^)  München  u.  Leipzig  1900.  144  S. 
9f.  PM  1900,  LB  558.  —  ")  2.  Aufl.  HaUe  1899.  149  S.  —  l*)  Leipzig  1900. 
S8  8.  u.  86  Abb.  Ref.  PM  1900,  LB  559.  —  ^)  Leipzig  1898,  neuer  Abdruck 
J99.  679  S.  u.  30  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  66.  —  i«)  Stuttgart  1898.  — 
)  49.  Ausgabe,  Frankfurt  a.  M.  1900.  —  ^)  Jetzt  yergröfsert;  letzte  Ausgabe 
otha  1900.  —  ^  21.  Jahrgang,  Berlin  1900. 
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über  alle  Veröfifentlicbungen  des  Eaiserl.  Statist.  Amtes  1872 — Mai 
1900  enthält.  —  Zur  Kenntnis  eines  gröfseren  Teiles  Deutschlands 
sucht  E.  Eollbach^)  in  seinen  Wanderungen  durch  die  deut- 
schen Gebirge  beizutragen,  deren  Band  III  das  Erzgebirge,  Fiohtel- 
gebirge,  den  Böhmerwald  und  Frankenjura  behandelt. 

Das  La/nd. 

Topographische  Aufnahmen  und  Karten.  Von  der 
Karte  des  Deutschen  Eeiches  in  1:100000  sind  seitdem 
letzten  Bericht  ^^)  wieder  etwa  10  weitere  Blätter  erschienen.  Es 
fehlen  jetzt  kaum  mehr  40  Blatt  in  der  Zone  Aurich — Sprottau 
und  in  Oberbayern.  Das  auf  674  Nummern  berechnete  greise  Werk 
ist  also  beinahe  vollendet.  Näheres  ergeben  die  Indexkarten  am 
Schlufs  dieses  Bandes,  die  auch  über  die  Fortschritte  in  der  Aus- 
gabe der  Mefstischblätter  in  1 :  25000  Aufschlufs  geben.  Diese 
fehlen  noch  ganz  im  NO  von  Hannover,  im  8  von  Brandenburg,  im 
W  der  Prov.  Sachsen  und  im  SO  der  Rheinprovinz.  Seit  kurzem 
erscheint  von  Seiten  der  Kartogr.  Abteilung  der  Kgl.  preufs.  Landes- 
aufnahme eine  sehr  schöne  dreifarbige  topographische  Karte  des 
Deutschen  Reichs  mit  Höhenkurven  von  20  zu  20  m  in  1  :  200000^^) 
auf  196  Blatt  bereohnety  von  denen  jedes  4  Blatt  der  Reichskarte 
in  1:100000,  also  ein  Trapez  von  30' NS  und  1**  OW  umfalst 
Bis  jetzt  sind  erschienen  5  Blätter  aus  Elsafs- Lothringen  und  3  aus 
Baden.  Über  den  jeweiligen  Stand  dieser  amtlichen  Kartenwerke 
geben  die  leicht  erhältlichen  ebenfalls  amtlichen  Übersichtsblätter ^) 
am  sichersten  Auskunft.  Für  viele  Arbeiten,  insbesondere  geographisch- 
statistische Untersuchungen  jeder  Art  ist  sehr  empfehlenswert  eine 
amtliche  Netzkarte  des  Deutschen  Reichs  mit  kleinsten  Verwaltungs* 
bezirken  zum  Einzeichnen^).  Über  die  geschichtliche  Entwickelung 
des  preufsischen  Militärkartenwesens  berichtet  W. Stavenhagen^)^ 
über  den  Genauigkeitsgrad  der  topographischen  Karten  G.  Koppe^j» 
Von  Liebenow's  Spezialkarte  von  Mitteleuropa,  164  Blatt  in 
1 :  300000,  erscheint  eine  neue  dreifarbige  Bearbeitung  von  Raven- 
stein^*^)  in  guter  Ausführung.  Bis  jetzt  sind  8  Blätter  des  öst- 
lichen Deutschlands  ausgegeben  worden.  An  dieser  Stelle  verdient 
auch  P.  Langhans'  Alldeutscher  Atlas  mit  seinen  5  lehrreichen 
Karten  und  7  S.  statistisch  wertvollen  Textes  Erwähnung  28). 


20)  Köln  0.  J.  (1898?).  Ref.  PM  1900,  LB  56.  Vgl.  GJb.  XXI,  79,  Nr.  215.- 
^^)  GJb.  XXI,  69  und  Indexkarten  am  Ende  des  Bandes.  Vgl.  auch  die  neoer- 
dings  wieder  erscheinenden  Mitteilungen  über  das  Fortschreiten  dieser  und  anderer 
Kartenwerke  in  PM,  sowie  die  entsprechenden  in  QZ.  —  ^2)  Berlin,  Eisen scbmidt, 
seit  1900.  Ref.  PM  1900,  LB  319;  Indexkarten  am  Schlufs  des  Bandes.— 
23)  Berlin,  Eisenschmidt.  Zuletzt  1900;  1.  Übersichtsblatt  der  Mefstischblätter; 
2.  der  Reichskarte  1:100000;  3.  der  topogr.  Spezialkarte  von  Mitteleuropa 
1  :  200000;  4.  der  neuen  topogr.  Karte  des  Deutschen  Reichs  1  :  200000.  — 
2^)  1 :  3  Millionen,  herausg.  yom  Kais.  stat.  Amt.  Berlin,  Puttkammer  u.  Mühl' 
brecht,  50  Pf.  —  25)  QZ  1900,  435.  504.  549  ff.  —  26)  Die  neuere  Landestopo- 
graphie &c.  Braunschweig  1900.  64  S.  Ref.  PM  1900,  LB  537.  —  27)  Frank- 
furt a.  M.,  seit  1899.  —  28)  Gotha,  Perthes,  1900. 
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Geologische  Aufnahmen  &o.  Wieder  ist  an  erster  Stelle 
anzuweisen  auf  den  Bericht  von  F.  T  o  u  1  a  über  die  Fortschritte 
mserer  Kenntnis  vom  geognostischen  Aufbau  der  Erde^^),  von  £. 
ludolph  über  die  Physik  der  Erdrinde^)  und  von  K.Schering 
iber  den  Magnetismus  der  Erde^^).  Den  eingehendsten  Litteratur- 
ericht  über  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie  mit  Zeitschriften- 
chau  bringt  das  Neue  Jahrbuch  für  Mineralogie  &c.^^).  Von  der 
iternationalen  geologischen  Karte  Europas  in  1:1 500000  sind 
unmehr  alle  Blätter  erschienen,  welche  Teile  von  Mitteleuropa  zur 
Darstellung  bringen^). 

Über  neuere  hydrographische  Arbeiten  im  allgemeinen 
ibt  W.  Ule  in  seinen  Darlegungen  über  die  Gewässerkunde  im 
)tzteD  Jahrzehnt  ausführlichen  Bericht ^6);  die  Fortschritte  der 
Ozeanographie  behandelt  0.  Krümmel  hinsichtlich  der  Nord-  und 
tfitsee  in  gewohnter  Weise ^'^.  Von  dem  grofsen  Oderstrom- 
rerk^)  erhalten  wir  durch  A.  Penck  eine  eingehende  Inhalts- 
ngabe,  reich  an  wertvollen  kritischen  Bemerkungen^^).  Neu  er- 
shienen  ist  im  Auftrage  des  preulsischen  Wasserausschusses  und 
erausgegeben  von  K.  Keller  die  hydrographische,  wasserwirtschaft- 
che  und  -rechtliche  Darstellung  des  Memel-,  Bregel-  und  Weichsel- 
^/romee^)  in  6  Bänden.  Von  der  hydrographischen  und  orographi- 
chen  Darstellung  der  Stromgebiete  des  Deutschen  Reichs,  deren 
rster  Band,  das  Gebiet  der  Ostsee  umfassend,  schon  1891  erschienen 
!t^^),  behandelt  ein  neuer  Band  das  Gebiet  der  EIhe  und  der  Nordeee- 
üsfenflüsse  nördlich  der  Elbe^^)  und  bringt  uns  eine  Übersichtskarte 
Q  1  : 3  Millionen  sowie  eine  Karte  der  unteren  Elbe  in  1  :  750000. 
Weitere  Bände,  welche  die  Gebiete  von  Weser,  Ems,  Rhein  und 
)onau  behandeln,  sind  schon  in  Arbeit.  Als  Parallel  werk  zu  dem 
ben  genannten  über  die  Oder  und  über  die  anderen  Ostseefliisse 
)t  das  grofsartig  angelegte  Eibstromwerk  aufzufassen^),  das 
n  Auftrage  der  deutschen  Eibuferstaaten  von  der  Eibstrom  -  Bau- 
erwaltung  zu  Magdeburg  herausgegeben  worden  ist.  Die  orographi- 
3hen,  hydrographischen,  geologischen,  Klima-  und  Wald- Karten  sind 
1  Maisstäben  von  1:1  500000  bis  1 :  100000  entworfen.  Über  die 
löglichen  Mafsregeln  gegen  Hochwassergefahr  im  Elbegebiet  spricht 
ch  eine  amtliche  Denkschrift  aus^),  amtliche  Veröffentlichungen 
od  auch  die  Präzisionsnivellements  der  Wasserstrafsen  im  Gebiete 


»)  QJb.  XXII;  7.  Bericht  1896—98,  Deatschland  122—31;  XXIII,  8.  Ber. 
B98— 1900,  216—26.  —  «>)  Qjb.  XXIII,  63—162.  —  »l)  GJb.  XXIII,  bes. 
7—21.  —  ffllZulet«t  1899  I;  Referate  590  S.,  neue  Litt.  60  S.  —  8»)  Carte 
M.  internat.  de  l'Europe.  Berlin,  Reimer;  seit  1894.  —  ^)  GZ  1899,  Seen- 
Qode  S.  435;  1900,  Gletscherkunde  S.  97  u.  Flufskunde  S.  148  u.  ff.  —  37)  GJb. 
JCU,  23—26.  —  88)  GJb.  XXI,  71.  —  39)  GZ  1899,  Heft  1  u.  2.  —  *<>)  Berlin 
899.  Bd.  I— IV  Text,  zusammen  2075  S.,  Bd.  V  Tabellen,  189  8.,  Bd.  VI  46 
:artenbeilagen.  —  ^i)  SUt.  d.  Deutschen  Reichs,  N.  F.  39,  I;  GJb.  XVII,  185.  — 
i)  Stat.  d.  Deutschen  Reichs,  N.  F.  39,  IIa,  BerUn  1900.  348  S.  —  ^)  Berlin 
898.  Bd.  I— m  Text,  zusammen  1978  S.,  Bd.  IV  Tabellen,  257  S.,  dazu  Atlas- 
and  mit  30  Karten.  —  ^)  „Welche  Mafsregeln  können  angewandt  werden  &c.** . . . 
LUSBchnla  zur  Untersuchung  der  Wassenrerhältnisse  .  .  .   Berlin  1900.    46  S. 
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der  Spree  ^),  sowie  in  dem  der  kanaliBierten  oberen  Netze  und  der 
Drage^^).  Den  Zusammenbang  zwiscben  Grundrifsform  und  Profil- 
gestaltung des  Elbstroms  untersucbt  M.  Weber^^),  über  das  Delta 
der  Elbe  schrieb  W.  fl  e  n  z  ^),  über  den  Rhein  in  technischer,  wirt- 
schaftlicher und  verkehrsgeographischer  Hinsicht  A.  Dufourny^^, 
interessante  Bilder  vom  Rhein  entwirft  uns  E.  Sonne^).  A.  Fenck. 
schreibt  eine  Thalgeschichte  der  obersten  Donau ^^),  B.Auerbach 
beschäftigt  sich  mit  der  Donau  im  Oberlauf  und  ihren  möglichen 
Verbindungen  mit  Main,  Elbe  und  Oder^^).  Weitere  Arbeiten  über 
Wasserstrafsen  und  Binnenschiffahrt  sind  unter  „Wirtschaftsgeographie*^ 
verzeichnet  ö3). 

Für   die  Litteratur   über   die   deutschen   Küsten    und  Meere  ist 
von  Wichtigkeit   der   zweite  Nachtrag   zum  Katalog   der  Bibliothek 
der  Deutschen  Seewarte ^).     Das  „Handbuch  des  deutschen  Dünen» 
baues"  ist  ein  im  Auftrag  des  preufsischen  Ministeriums  der  öfifent- 
liehen   Arbeiten    herausgegebenes   grofses  Werk   von   grundlegender 
Bedeutung  für  grofse  Strecken  der  deutschen  Küsten ;  der  geologische 
Teil  ist  bearbeitet  von  A.  Jentzsch,  der  botanische  von  J.  Abro- 
meity   der  forstmännische   von   P.  Bock,   der  wasserbautecbnische 
von  P.  Gerhard^^).    Von  grofsem  Wert  ist  das  sorgfaltig  bearbeitete 
alphabetische  Verzeichnis   der   deutschen    Seehäfen^),   von   wesent 
liebem   Interesse    der   Aufsatz   von  P.  Langhans    über   die  wirt 
schaftlichen  Beziehungen  der  deutschen  Küste  zum  Meer^^).  Anschau 
liehe  Schilderungen  der  deutschen  Ostseeküste  gibt  G.  Wegener^) 
Dem   Reichsmarineamt   verdanken   wir   Gezeitentafeln    für   1901^^), 
eine  neue  Seekarte  der  Danziger  Bucht,  westlicher  Teil,  in  1 :  75000^^} 
eine  ebensolche  des  kleinen  Beltes  und  Alsersundes  in  1  :  12500^) 
sowie  den  8.  Teil   des  Segelhandbuches   für   die  Ostsee   von  Schlei 
münde  .  .  bis  Nimmersatt  .  .^),   wozu    noch   Nachträge   mit  Berich 
tigungen    bis    Dezember    1898  6^)    und    Februar    1900  ^^j    kommen 
A.Westphal  veröfifentlicht  Untersuchungen  über  das  Mittelwasser 
der  Ostsee  bei  Travemünde  und  an  fünf  andern  Orten  6*^),  Anderson 
entsprechende   Untersuchungen    über   Kolbergmünde  ^) ,    mit   denen 
sich  auch  E.  Hammer^^)   beschäftigt.     R.  Haage   gibt  ein  ßild 
der   deutschen   Nordseeküste   in    morphologischer    Hinsicht   und  be- 
stimmt die  Nordseewatten  kartometrisch '^^),  H.  Haas  schildert  das» 

*5)  Berlin  1899.  —  *«)  Berlin  1898.  —  *7)  z.  f.  Gewässerkunde  I,  1898. 
30  S.  —  *8)  DRfG  1900.  —  *9)  Deutsch  von  J.  Landgraf.  Berlin  1898.  91  S. 
Ref.  PM  1899,  LB  372.  —  öO)  Leipzig  1898.  Ref.  PM  1899,  LB  87  u.  VhGsB 
1899,  286.  —  ßi)  Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees,  1899.  Vgl.  auch  diesen  Bericht 
Nr.  547a  u.  569.  —  M;  Revue  generale  des  sciences  IX,  Paris  1898.  —  «)  Siehe 
diesen  Bericht  Nr.  147—165.  —  ^)  Hamburg  1899.  142  S.  GJb.  XVII,  185 
u.  XIX,  130.  —  ß7)  Berlin  1900.  XXVIII  u.  656  S.  mit  446  Abb.  Ref.  PM  1900, 
LB  573.  —  ö8)  3.  Aufl.  Berlin  1899.  XIV  u.  248  S.  —  69)  PM  1900,  112;  mit 
Karte  1  :  1  500000  u.  6  Nebenkarten.  —  «>)  Bielefeld  u.  Leipzig  1900.  168  S.  — 
61)  Berlin  1900.  XII  u.  266  8.  mit  14  Blatt  Steindruck.  —  «2)  Berlin  1898.— 
63)  Berlin  1898.  —  64)  3.  Aufl.  Berlin  1899.  XXVI  u.  351  S.  mit  58  Holi- 
schnitten.  —  66)  Berlin  1899.  —  66)  Berlin  1900.  —  67)  Veröff.  d.  Kgl.  prenfi. 
geodät.  Inst.  N.  F.  2,  Berlin  1900.  143  8.  u.  2  Taf.  —  68)  z.  f.  Bauwesen  1898, 
94—112.  —  69)  AnnHydr.  1898,  8.  70—74.  —  7^  Diss.  Leipzig  1899. 
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selbe  Oebiet,  die  friesischen  Inseln  und  Helgoland  im  allgemeinen  '^^) ; 
das  Beichsmarineamt  veröfifentlicht .  eine  Fiscbereikarte  der  Nordsee 
in  1  : 1  200000  mit  Nebenkarte  von  Norderney  in  1  :  25000  ^2),  eine 
Karte  der  Westküste  Sobleswig-Holsteins  1  :  100000  in  2  Blatt  73)^ 
sowie  mehrere  Nachträge  zum  8egelbandbucbe  der  Nordsee '^^). 

Klima. 

Über  die  Litteratar  zar  geographischen  Meteorologie  berichtete  im  GJb. 
loletzt  £.  Brückner 76);  einen  fortlaufenden  Bericht  über  die  Witterung  in 
Zentralenropa  für  alle  Monate  gibt  nach  wie  vor  „Das  Wettür**76),  einen  eben- 
solchen für  die  abgelaufenen  Jahre  finden  wir  in  den  AnnHydr 77).  Ben  Zn- 
sammenkang  des  Winterklimas  in  Mittel-  und  Nordwesteuropa  mit  dem  Golfstrom 
sucht  W.  Meinardus  aufzuhellen  TB) ,  über  die  Dauer  des  Sonnenscheins  in 
Europa  handelt  H.  König,  wobei  von  den  128  benutzten  Stationen  32  auf 
Deutachland  fallen  79).  In  den  vom  Kgl.  preufs.  meteorol.  Institut  herausgegebenen 
Ergebnissen  der  Gewitter beobachtungen  für  1897  untersucht  Th.  Arendt  den 
Zusammenhang  zwischen  Gewitter  und  Gezeiten  an  der  deutschen  Nordseeküste 
mit  negativem  Ergebnis ^O).  £.  Ihne  beschäftigt  sich  mit  der  Abhängigkeit  des 
Erühlingseintritts  von  der  geographischen  Breite  in  Deutschland ^i).  A.  Müttrich 
teilt  die  Beobachtungsergebnisse  der  forstlichen  Wetterstationen  für  1897  mit^S). 
E&r  die  klimatischen  bzw.  für  die  Witterungsyerhältnisse  speziell  an  den  deut- 
sehen Küsten  ist  von  Belang  der  Bericht  von  E.  Herrmann B3)  and  das  Deutsche 
Meteorologische  Jahrbuch,  System  Seewarte ^).  Die  Sonnenscheinregistrierungen 
an  der  Seewarte  1884—98  yeröffentlicht  H.  König ^). 

Pflanzen-  und  Tierverbreitung. 

Zuvorderst  ist  wieder  hinzuweisen  auf  0.  D  r  u  d  e'  s  Referate  in  diesem  Jahr- 
buch^) und  auf  die  ebenfalls  regelroäfsig  wiederkehrenden  ßerichte  von  Engler^ 
und  Höck^S).  Eine  Übersicht  über  die  wichtigsten  1892->94  über  die  Flora 
Ton  Nord-  und  Mitteldeutschland  erschienenen  Arbeiten  gibt  B.  Schorler^); 
A.  Schulz  behandelt  die  Entwickelungsgeschichte  der  phanerogamen  Pflanzen- 
decke Mitteleuropas  nördlich  der  Alpen ^)«  R.  y.  Pischer-Benzon  untersucht 
die  altdeutsche  Gartenflora,  die  Wanderungen  und  die  Vorgeschichte  der  Nutz- 
pflanzen im  deutschen  Mittelalter 0^),  P.  Darmstädter  die  geographische  Ver- 
breitung des  Tabakbaues ^3).  Von  £.  Ihne's  phänologiscben  Mitteilungen  sind  in 
der  Berichtszeit  drei  erschienen  ^^.  —  H.  N  i  t  s  c  h  e  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Sftfswasserfische  Deutschlands  ^). 

Anthropologie,  politische  und  Wirtschafts-Geographie. 

Bei  der  Vollständigkeity  mit  welcher  regelmäiflig  über  die  anthro- 
pologisch -  ethnographische   Litteratur    berichtet   wird^^),    kann    ein 

71)  Bielefeld  u.  Leipzig   1900.     176  S.    —    72)   Berlin  1899.   —    73)  Berlin 

X898.  —  74)  Berlin  1899  u.  1900;  bis  Februar  1900  reichend.  —  76)  Qjb.  XXI; 

rar  Deutschland  354—61.  —  76)  Berlin  1898  flf.  —  77)  Für  1897:  1898,  74—86; 

weiter  1899,  171—83;  1900,  170—81.  —  78)  ZQsE  1898,  mit  3  Taf.  —  79)  Nova 

acta  d.  Loop.  67.     89  S.,  1  Karte,  1  Taf.  —  «>)  Berlin  1899.    19  8.  —  8^)  GZ 

1900,  8.  361  ff.    Auszug  in  Met.  Z.  1900,  8.  378.  —  82)  Berlin  1899.    124  8.  — 

88)  AnnHydr.  Zuletet  1898,  99,  1900.  —  84)  Hamburg  1897,  98,  99.  —  ^)  Dtsch. 

Het.  Jb.,    System  Seewarte  1899.    —    86)  Zuletzt    OJb.  XXL,    bes.  458—64.  — 

«7)  Bot.  Jahrbücher.  —  88)  Jusfs  Bot.  Jb.  —  89)  Bot.  Jahrbücher  97,  LB  S.  1—24.— 

^)  Forsohgn  z.  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XI,  5.  Stuttgart  1899.    Ref.  PM  1900, 

liB  817».  —  •!)  Kiel  u.  Leipzig  1900.    254  8.  —  ^)  Progr.  Realgyran.  Sonder- 

burg  1898.  —  ^)  Ber.  d.  Oberhess.  Os.  f.  Nat.  n.  Heilkunde  Giefsen,  1897  (54  Stat.),. 

1898  (81  Stat.),  1899  (65  Stat.).  —  »*)  Berlin  1897,  mit  71  Abb.  —   ^)  Corr.- 

Bl.  d.  dtach.  Gs.  f.  Anthropologie  &c.,  zuletzt  1900,  82—91. 
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tieferes  Eingeben  auf  Einzelheiten  an  dieser  Stelle  erspart  werden. 
Gerland' 8  Bericht  im  Jahrbuch  bringt  für  unsere  Zwecke  nicht 
gerade  viel^).  —  Über  die  Scbulkinderaufnahmen  nach  primitiTen 
Körperm erkmalen  zum  Zwecke  der  Rassenbestimmung  handelt  A, 
Schlitz^'^),  über  die  Steinzeit  in  Deutschland  R.  Virchow*), 
über  die  Chronologie  der  Pfahlbauten  Montelius^^),  über  die  vor- 
geschichtliche Kultur  Europas  und  der  Indogermanen  H.  Hirth^^), 
über  die  Frage  der  keltischen  Wohnsitze  in  Deutschland  Frz.  We- 
her  101),  über  das  Auftreten  der  Slaven  in  Deutschland  R.  Virchow^), 
über  deutsche  Stammeskunde  R.  Muchl^);  über  die  Wanderungen 
und  Siedelungen  der  germanischen  Stämme  in  Mitteleuropa  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  d.  Gr.  gibt  R.  v.  Erckert^^)  ein  an- 
schauliches Bild  auf  12  Karten.  Eine  wertvolle  Ethnographie  der 
germanischen  Stämme  erhalten  wir  durch  0.  Bremerl^);  die 
Heimat  der  Germanen  (Indogermanen)  untersucht  Schwer  tfeger^^, 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Volkskunde  im  allgemeinen  und  im 
Kgr.  Sachsen  speziell  legt  A.  Lincke  dar^^^,  zur  Vorgeschichte 
der  Heilkunde  in  deutschen  Landen  schreibt  M.  Höfler^^). 

Grenzverlaufy  Arealstatistik,  amtliche  Einteilung. 
Interessante  Betrachtungen  militärgeographischer  Art  über  das  deutsch- 
französische  Grenzgebiet  stellt  C.  v.  Frangois  an^^^),  die  Flüsse 
als  Grenzen  von  Staaten  und  Nationen  in  Mitteleuropa  untersucht 
K.  Cherubim^^^),  über  die  Rennstiege  und  Rennwege  des  deut- 
schen Sprachgebietes  schreibt  L.  HerteH^^)  und  stellt  145  ye^ 
schiedene  Vorkommen  fest.  Alle  Gebietsveränderungen,  d.  h.  die 
Neueinteilungen  der  Verwaltungsbezirke  &c.  werden  amtlich  mit- 
geteilt Ii2j^  (jie  Gebietseinteilung  ebenso  ^^3). 

Verteilung  der  Bevölkerung.  Hier  ist  vor  allen  Dingen 
wieder,  wie  im  letzten  Bericht  l^*),  hinsichtlich  aller  Fragen  der  Be- 
völkerungsstatistik und  nicht  minder  aller  andern  der  Statistik  zu- 
gänglichen Fragen  hinzuweisen  auf  den  Quellennachweis  zum  Stat. 
Jb.  für  das  Deutsche  Reich  "5). 

Die  Yierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Beiehs  beschäftigen  sieh 
regelmäfsig  mit  allen  Vorgängen  der  Bevölkerungsbewegung,  also  auch  der  Aas- 
wanderung i^^).  A.  Supan  hat  von  der  „Bevölkerung  der  Erde"  ein  neues  Heft 
ausgegeben ^^^,  in  welchem  Deutschland  ausführlich  behandelt  ist,  insbesondere 
hinsichtlich  der  Orte  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  nach  der  Zählung  von  1895. 


GJb.  XXI,  193.  —  »7)  Vh.Gs.  dtsch.  Naturforscher  u.Ärate  71,  München 
1899.  —  88)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Qs.  f.  Anthropol.  &c.  1898,  69  ff.  —  »)  Bbend» 
1899,  83  ff.  —  100)  GZ  1898,  369  ff.  —  ^1)  Glob.  1898.  —  102)  Corr.-Bl.  d.  dtsch. 
Gs.  f.  Anthropol.  &c.  1900,  109—15.  —  ^08)  Leipzig  1900.  Sammlung  Göschen  126. 
145  S.,  2  Karten,  2  Taf.  —  104)  Berlin  1901.  —  ^^)  Paul's  Grundrifs  d.  german. 
Phil.  II.  Aufl.  Strafsburg  1900.  XII  u.216  S.,  6  Karten.  —  106)  Cruttinen  1898. 
36  S.  —  107)  Dresden  1897.    92  S.  —  106)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f .  Anthropl.  &c. 

1899,  3  ff.  —  109)  GZ  1900,  481  ff.  —  "0)  Digg.  flaHe  i897,  —  i")  Pwgr. 
Gymn.  Hildburghausen  1899.    —    112)  Vi ertelj.- Hefte  Stat.  Dtsch.  Eeich  1899  o. 

1900,  Heft  2  —  ebenso  PM,  Erg.-Heft  130,  Gotha  1899,  S.  S.  —  HS)  Stet.  Jb. 
Dtsch.  Reich,  Bd.  20,  21,  1899,  1900.  —  n*)  GJb.  XXI,  74.  —  l«)  21.  Jahrg., 
Berlin  1900,  233—48.  —  n«)  Zuletzt  1900,  Heft  1.  —  "7)  pM,  Erg.-Heft  130, 
Gotha  1899,  bes.  S.  3  —  17. 
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nter  dem  Titel  „Die  Vdlkerwtndeniiig  yon  1900*'  gibt  A.  Dix  Beiträge  tor 
»utechen  Waaderangspolitik,  indem  er  Aaewtndemng,  Laedflncht  und  Polensng 
ich  Westen  bespricht^.  In  seinem  Boche:  Des  agglomeraüons  urbaines  dans 
Snrope  contemporaine  widmet  P.  Meuriot  Deutschland  eingehende  Aufmerk- 
mkeit^^.  Die  bernfliehe  und  soziale  Gliederung  des  deutschen 
olkee  nach  der  Berufssahlung  yom  14.  Juni  181^&^  wird  amtlich  iro  Zu- 
mmenhange  und  übersichtlich  dargestellt^^).  Von  neuen  Velksdichte- 
rbeiten  oder  diesbezQglichen  Karten  für  das  ganze  Beichsgebiet  liegen  keine  yor. 
ber  die  Formen  der  ländlichen  Siedelungen  im  Anschlufs  an  Meitzen^ 
tndelt  0.  Schlüter^,  der  auch  Untersuchungen  ftber  den  Brundrifs  besonders 
»ateoher  Städte  anstellt  ^^).  Über  die  deutsche  Sprache  ist  der  yon  0.  Weise 
»arbeitete  diesbezttgliche  Abschnitt  in  H.  Meyer's  Buch  „Das  deutsche  Volks- 
im*'  zu  Rate  zu  ziehen''^);  Qber  deutsche  Pflanzennamen  schreibt  W.  Meigen^, 
3er  deutsche  Krankheitsnamen  M.  HSfler^^). 

Über  das  gesamte  Wirtschaftsleben  im  Deutschen  Reich 
rhalten  wir  einen  ebenso  bedeutsamen  als  klaren  Überblick  in 
Lner  besonderen  Veröffentlichung  des  Kais.  Stat.  Amtes  ^),  ebenso 
ber  die  Landwirtschaft  i^^);  zu  den  regelmäfsigen  Berichten  über 
LobaufLächen ,  Saatenstand ,  Erntemengen  ^^)  bringt  das  Stat.  Jb. 
euerdings  auch  besondere  Nachweise  über  Wein-  und  Hopfenbau  ^^) 
nd  über  den  Zusammenhang  zwischen  Viehhaltung  und  Gröfse  der 
mdschaftlichen  Betriebe  ^^^).  Dem  gegenwärtigen  Stand  der  Moor- 
oltur  und  Moorbesiedelung  ist  eine  eigene  Denkschrift  gewidmet  1^). 
Llles  Wissenswerte  über  die  Urproduktion  der  Bergwerke,  Salinen 
nd  Hüttenbetriebe  enthalten,  ebenfalls  in  regelmäüsiger  Wiederkehr, 
mtliche  Berichte^,  die  auch  den  Gegenständen  indirekter  Be- 
teuerung (Bier,  Branntwein,  Salz,  Tabak,  Zucker)  ihre  Aufmerk- 
amkeit  zuwenden.  Die  Gewerbestatistik  erscheint  für  das  Reich 
n  ganzen  bearbeitet,  und  zwar  die  Gewerbe  in  systematischer  und 
Iphabetischer  Ordnung  ^^),  sodann  nach  Bundesstaaten  geordnet  ^^), 
weiter  für  die  Grolsstädte ^^'^),  nach  Verwaltungsbezirken^^),  und 
ndlich  Gewerbe  und  Handel,  alles  nach  der  Berufszählung  von 
395139).  £2iQe  interessante  Karte  über  die  geographische  Ver- 
reitung  von  Industrie  und  Landwirtschaft  gibt  P.  Langhaus^, 
ine  eingehende  Darstellung  über  den  Aufschwung  von  Industrie 
nd  Handel  in  Deutschland  G.  Blond eP^^). 

Handel  und  Verkehr.  Für  die  Charakterisierung  der 
leuesten  Entwickelung  aller  hierher  gehörigen  Dinge  geben  die 
mtlichen   Veröffentlichungen   der   Reichsstatistik   die   einzig  zuver- 

IW)  Leipzig  1898.  96  8.  Ref.  PM  1899,  LB  96.  —  li»)  Paris  1898.  Ref. 
•M  1899,  LB  3Ö8.  —  i»)  GJb.  XXI,  75,  Nr.  110— 17.  —  ^^  Stat.  Dtsch.  Reich, 
r.P.  111,  1899,  mit  9  Diagrammtafeln  u.  19  Karten.  —  ^  GJb.  XXI,  73.  — 
B)  GZ  1900,  248  ff.  —  134)  ZGsE  1899.  —  l»)  Vgl.  oben  Nr.  16;  50  S.  — 
»)  Berlin  1898.  —  ^  München  1899.  922  S.  —  i«)  ,,Die  deutsche  Volka- 
rirtschaft  am  Schlafs  des  19.  Jahrh."  Berlin  1900.  —  ^  Stat.  d.  Dtsch.  Reichs, 
(.  P.  112,  1898.  —  MO)  Viertelj.-Hefte  Stat.  Dtsch.  Reich,  zuletzt  1890(8), 
49—57.  —  IW)  Stet  Jb.  f.  d.  Dtsch.  Reich  1899  (20),  27.  —  ^)  Ebenda  S.  28.  — 
»)  Berlin  1899.  38  S.  Ref.  PM  1899,  LB  371.  —  »3*)  Vgl.  Nr.  130.  —  ^^)  Stat. 
)t8eh.E.,  N.F.  113,  1898.  —  ^)  Ebenda,  N.  F.  114—15,  1898.  —  187)  Ebenda, 
f. F.  116,  1898.  —  M8)  Ebenda,  N.F.  117—18,  1898.  —  i»)  Ebenda,  N.F.  119, 
898.  —  1*0)  PM  1899,  283.  —  i")  Paris,  2.  Aufl.  1899.  454  S.  (Bibl.  du 
ms^e  social). 
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lässige  Auskunft.  Es  gehören  hierher  die  monatlichen  Nachrichten 
des  auswärtigen  Handels  und  der  Grolshandelspreise^i  die  Dar* 
Stellungen  des  Verkehrs  nach  Menge,  Wert,  Warengattungen  ^^» 
nach  Länderui  und  zwar  für  1899  nebst  vergleichenden  Übersichteu 
1897—99^).  Kürzere  Zusammenstellungen  bringt  das  Stat.  Jb.^), 
Die  handelspolitische  Lage  Deutschlands  bespricht  A.  Kraus^^. 

Zum  Studium  des  Verkehrs  auf  Land-  und  Wassers trafsen 
ist  ein  wertvolles  litterarisches  Hilfsmittel  der  Katalog  der  Bücherei 
des  Eeichspostamtes  1^^  und  ebenso  der  Katalog  des  Reichspost* 
museums  ^^).  Ganz  brauchbar  ist  auch  die  kleine  Übersicht  von  W. 
Lotz  über  die  Verkehrsentwickelung  Deutschlands  1800—19001^, 
sowie  die  Arbeit  von  £.  Heubach  über  die  Verkehrsentwickelung 
auf  den  Eisenbahnen  und  Wasserstraüeien  des  Elbe — Oder-Oebietes 
1882— 95 1^)  und  die  G.Müller' sehe  Spezial-Post-  und  Eisenbahn- 
karte in  1 :  700000  ^^). 

Die  deutsche  Binnenschif fahrt  findet  eingehende  statietieche  Verarbei- 
tung. Eine  Übersicht  der  Entwickelung  1872 — 98  geben  die  Viertel jahrshefte^), 
alle  Einzelheiten  finden  sich  in  der  Statistik  des  Deutschen  Beichs^.  Über  die 
Flufs-  und  Kanalschiffahrt  einschlieÜBlich  neuerdings  projektierter  Strecken  gibt 
eine  Karte  in  1:1825000  Aufschlufsi^).  Eger  vergleicht  im  Auftrage  des 
Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  die  Binnenschiffahrt  Europas  -und  Kord- 
amerikas ^^),  V.  Kurs  bespricht  die  künstlichen  Wasserstrafsen  des  Dentschea 
Beichs^),  Sympher  die  Zunahme  der  deutschen  Binnenschiffahrt  1875— 95^^. 
Aus  der  Fülle  Ton  Litteratur  über  den  Dortmund — Ems-  und  den  Mittelland- 
Kanal  seien  erwähnt  die  Karte  Ton  M.  Geitel  in  1:200000  nebst  kurzem 
Text^  und  eine  andere  in  1:1350000^,  femer  der  dem  preufsischen  Ab- 
geordnetenhaus vorgelegte  Gesetzentwurf  1^,  die  Denkschrift  you  Früsmann^^^), 
die  Tolkswirtschaftliohe  Untersuchung  Ton  Sympher^^)  und  eine  ebensolche  ¥on 
M.  Willenberg  1^3)^  endlich  die  Aufsätze  von  V. K u r s ^^)  und  G.  K.  A n t o n ^*). 

Für  den  deutschen  Seeverkehr  sind  von  Betracht  die  Ver- 
öffentlichungen der  amtlichen  Statistik;  das  gilt  für  den  Kaiser- 
WilhelmskanaP^^)  wie  für  den  Ozean,  dessen  deutscher  Verkehr 
regelmäfsige  Darstellung  findet  ^^'^),  und  zwar  nach  allen  in  Betracht 
kommenden  Seiten.  Von  Bedeutung  sind  hier  auch  die  neuen  Ver- 
öffentlichungen NauticuB^  Jb.  für  Deutschlands  Seeinteressen  ^^) 
und  Jb.  des  deutschen  Flo tten Vereins  i^^). 

1^3)  Erscheinen  meist  am  21.  für  den  Vormonat.  —  i^  Stat.  Dtsch.  Beichs, 
N.  F.  122,  123,  Berlin  1899  u.  1900.  —  i**)  Ebenda,  N.  F.  128  u.  129,  Berlin 
1900.  —  1*6)  Zuletzt  1900  (21),  mit  Vergleichen  1893—99  u.  Kartogrammen.  — 
1*6)  Progr.  Handelsakad.  Prag  1900.  33  S.  —  1*7)  Berlin  1899,  Bd.  I  (Bücher), 
XX  u.  909  S.  —  1*8)  Berlin  1897.  XIV  u.  576  S.  —  i*»)  Leipaig  1900.  142  S.  - 
IW)  Berlin  1898.  75  S.,  5  Taf.  Ref.  PM  1899,  LB  75.  —  161)  Berlin  1900. 
4  Blatt  mit  Ortsverzeichnis.  —  iß»)  Berlin  1900,  II,  8—19.  —  153)  Zuletzt, 
N.  F.  125  u.  131.  —  16*)  Glogau  1899,  2.  Aufl.  —  165)  Berlin  1899.  142  8.  mit 
4  Karten.  —  166)  QZ  1898.  45  S.  u.  2  Fig.  —  157)  Z.  f.  Binnenschiflfahrt  1899. 
16  S.,  1  Taf.,  2  Karten.  Ref.  PM  1899,  LB  637.  —  168)  Berlin  1897,  2.  Aufl., 
2  Blatt.    —    159)  DRfG  1898,    515.    —    160)   Berlin   1899;    19.  Legisl.-Periode, 

I.  Sessioi^.  Drucksachen  102,  209,  316.  —  161)  Berlin  1899.  184  S.  u.  9  An- 
lagen. —  162)  Berlin  1899.  2  Bde.  154  S.  u.  22  Anlagen.  —  168)  Dies.  Greifs- 
wald 1898.  —  16*)  GZ  1899,  1—8,  Karte  1:1500000.  —  166)  Hamburg  1900, 
Virchow's  Vorträge,  334.   40  S.  —  166)  Vierteljahrsheft  der  Stat.  d.  Dtsch.  R.  1900, 

II,  19—30.  —  167)  Zuletzt  Stat.  d.  Dtsch.  R.,  N.  F.  124,  Berlin  1900.  —  168)  Berlin, 
seit  1899.     Ref.  PM  1900,  LB  299.  —  w»)  2.  Jahrgang,  Berlin  1901. 
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Einsellandsohaften. 

Nbrddetäsehland  im  gansun. 

Über  den  Fortsohritt  der  ICefstisohblätter  1 :  25000  vgl.  die 
cidezkarte  am  Sohlnlli  dieses  Bandes,  über  den  der  geologischen 
arte  Preabens  und  der  Thfiringer  Staaten  die  Bemerkungen  8.  377 
ieaes  Berichts  ^"^O).  Eine  Karte  des  mittleren  Norddeatschlands 
:  5O0000,  ans  den  entsprechenden  Blättern  von  VogeFs  Karte  des 
eatsohen  Beichs  zusammengestellt,  ist  gelegentlich  des  VII.  inter- 
itionalen  Geographenkongresses  erschienen  ^'^^),  ebenso  haben  wir 
ist  eine  Übersichtskarte  der  preulsischen  Waldungen  1  :  600000  ^^. 
Is  Grundlage  aller  Kartographie  in  Norddentschland  ist  wertvoll 
e  TTberaicht  der  Veröffentlichungen  des  KgL  preuis.  geodätischen 
istitttts  und  des  Centralbnreaus  für  die  internat.  Erdmessung  l^^). 

Nachdem  F.Wahnscha f f e  die Entwickelung der  Olazialgeologie 

a   norddeutschen  Flachland   schon   früher  in   kürzerer  Weise  dar- 

siegt  hatte  ^7^)y  erschien  gerade  vor  Abschluls  dieses  Berichts  sein 

rölseres  Werk  über  die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung   des 

orddeutschen   Flachlandes   in    neuer   Bearbeitung  ^7^).      Denselben 

legenstand  behandelt  übersichtlich  K.  Keilhaok^*^^),  der  auch  die 

hromlinlandschaft  Norddeutschlands   untersucht  ^7*^    und  die  Thal- 

nd  Seebildung  im  Gebiete  des  baltischen  Seenrückens   erklärt  ^<^^). 

m  kürzeren  Überblick  stellt  auch   P.  Herden    die  Bildung  der 

orddeutschen  Flulssysteme  dar  ^<^^).   Die  älteren  Quartärablagerungen 

n  südbaltischen  Gebiet  (Rügen,  Alsen,  Diethmarschen  &c.)  schildert 

[.  Munthe^.     Gelegentlich  der  Exkursion   der  Deutschen  geo- 

)gischen  Gesellschaft  im  norddeutschen  Flachlande  1898  schrieben 

LBerendti  K.Keilhack,  H.Schröder  und  F.  Wahnschaffe 

inen  sehr  beachtenswerten  Führer  ^^^). 

V.  Kremser  yerSffentlicbt  namens  des  Kgl  prenfs.  Institutes  die  meteoro- 
igischen  Beobftehtang^ergebnisse  der  letzten  Jahre  ^},  6.  Hell  mann  die  Ergeb- 
isse  der  Niederschlagsbeobachtongen^).  Die  KlimaTerhSltniase  des  Memel-, 
"regel-  und  Weicbsdgebietes^  und  die  des  Elbegebietes i^}  sind  Ton  V.  Kremser 
1  den  betreffenden  Strombeschreibungen  eingehend  behandelt.  Die  Pflanzen  der 
iunstbestande  Norddeutsohlands  als  Zeugen  für  die  Yerkehrsgeschichte  behandelt 
'.  H5ck^.  Derselbe  stellt  den  TerSndemden  Einflufs  des  Menschen  auf  die 
flanxendecke  Norddeutschlands  dar^). 

O.  Montelius  bringt  die  Chronologie  der  ältesten  Broneezeit 
1  Norddeutschland   und  Skandinavien   zur  Darstellung  ^^),   A.  D  i  x 

IW)  8.  oben  Nr.  82.  —  "l)  Gotha,  Perthes,  1899.  —  "3)  Berlin  1897. 
Blatt  —  l'»)  Berlin  1900.  13  8.  —  "4)  z.  f.  prakt.  Geologie  1898,  12.  — 
^)  Stuttgart  1901.  2.  Aufl.  158  8.,  9  Beilagen.  —  ^70)  GZ  1898.  Ref.  PM  1899, 
B  91.  —  1»^  ZDGeolGs.  1897.  Ref.  PM  1900,  LB  566.  —  178)  VhGsE  1899, 
(9 ff.;  mit  sehSner  Übersichtskarte.  Ref.  PM  1899,  LB  868.  —  ^79)  D^fG 
(99.  —  ^  Ber.Geol.  InstUpsala  III,  5,  1897.  87  8.  —  '^^)  JbGeolLA  Berlin 
(98.  84  8.  u.  4  Karten.  —  ^  Veröff.Egl.  pr.  met.  Inst.  Berlin  1898  (für  94); 
(99  (für  95);  1900  (für  96).  —  ^88)  Ebenda,  Berlin  1899  (für  95  u.  96).  — 
*)  Vgl.  oben  Nr.  40.  —  ^  Vgl.  oben  Nr.  43.  —  '^)  Forschungen  «ur  dtsch. 
mdes-  Q.  Volkskunde  XIII,  2.  Stuttgart  1900.  64  8.  —  187)  Virchow's  Vor- 
ige 814,  Hamburg  1899.  16  8.  —  '^)  ArchAnthr.  XXV,  4,  Braunschweig 
»98.    41  8. 
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schreibt  über  das  Slaventum  in  Preufsen  und  seine  Bedeutung  für 
die  Bevölkerungsbewegung  und  Volkswirtschaft  der  letzten  Jahr- 
zehnte ^^^).  G.  Welcker  gibt  eine  Übersicht  über  die  im  Haupt- 
beruf Selbständigen  nebst  deren  Angehörigen  in  Preufsen  nach  der 
Berufszählung  von  1895^^).  Die  Übersichtskarte  der  preufsisohen 
Eisen  bahn- Direktionsbezirke  in  1:600000  ist  neu  erschienen  ^^^). 

Nordostdeutschland, 

Provin%en  Ost-  und  Westpreufsen.  Für  die  genaue  Topographie 
und  Kartographie  ist  von  Belang  das  Präzisionsnivellement  des 
Pissak,  der  masurischen  Seenplatte,  des  projektierten  Kanals  Anger- 
burg — Allenburgy  des  Angerap,  des  Pregel  und  der  Alle^^).  Den 
diluvialen  Untergrund  des  nordöstlichen  flachlandes  ^^)  und  den 
der  Stadt  Königsbergs^)  hat  A.  Jentzsch  untersucht,  eine  geo- 
logische Skizze  der  Tuchler  Heide  gibt  G.  Maas^^^).  Eine  Schil- 
derung von  Danzig  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  geologi- 
schen Verhältnisse  gibt  eine  kleine  Spezialschrift S^) ,  über  seine 
Untersuchungen  der  Stubmer  Seen  schreibt  A.  Seliger^^,  üher 
das  Pflanzenplankton  der  preufsischen  Seen  B.  Sohroder^^).  Von 
Wichtigkeit  sind  G.  Hellmann's  Regenkarten  in  1  :  400000  von 
Ostpreuföen  ^^^)  und  Westpreufsen  (nebst  Posen)  ^00)^  ferner  die  Arbeit 
von  H.  Kienast  über  die  Niederschläge  in  Königsberg  1848 — 9720^). 
A.  Jentzsch  verdanken  wir  Nachricht  über  beachtenswerte  und 
zu  schützende  Bäume ,  Sträucher  und  erratische  Blöcke  in  Ost- 
preufsen 202)^  H.  Conwentz  ein  forstbotanisches  Merkbuch  für  die 
Provinz  Westpreufsen  von  verwandter  Tendenz  ^^^  und  eine  Zu- 
sammenstellung neuer  Beobachtungen  und  Funde  aus  der  Vorgeschichte 
Westpreufsens 204).  E.  Lemke  berichtet  über  Volkstümliches  aus 
Ostpreufsen  (Wohnung,  Kleidung,  Dialektproben  &c.)205)^  Y,  Tetzner 
schildert  Land  und  Leute,  Haus,  Sitte,  Sprache  &c.  bei  den  Slo- 
wintzen  und  Lebakaschuben  ^^),  A.  Zweck  gibt  uns  eine  Landes- 
und  Volkskunde  von  Littauen  207)^  M.Hecht  schreibt  über  Wande- 
rungen und  Studien  in  der  deutschen  Ostmark 208)^  B,  Heinzel- 
mann  über  das  Weichselgebiet  und  seine  Ansiedelungen 209)^  Frz. 
Braun    über  den  Weichsellauf  von  Graudenz    bis   Kulm   und  über 


189)  Jb.  f.  Nat.-Ökon.  u.  Stat.  1898.  Ref.  Qlob.  1898,  36.  —  ^  Z.d.prenfs. 
Stat.  Bur.  1898.  "91  S.  —  ^i)  7.  Aufl,  Berlin  1897.  —  IW)  Berlin  1898.  (J.A. 
des  Minist,  d.  öff.  Arb.)  —  193)  JbGeolLA  1899.  Berlin  1900.  —  i^*)  Ebenda. 
132  S.  n.  10  Taf.  —  195)  Schriften  d.  naturforsch.  Qs.  Danzig,  N.  F.  X,  1.  Dsiuig 
1899.  —  19«)  Für  den  Ausflug  des  VII.  internst.  Geogr.-Kongr.  Danzig  1899.  - 
197)  Herausg.  vom  westpreufs.  bot.-zool.  Verein  &c.  Danzig  1900.  88  S.,  9  Tabellen, 
10  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  567.  —  198)  Ebenda,  Anhang.  —  ^  Nebst  Text 
von  25  S.  u.  Tabellen.  Berlin  1900.  —  200)  Nebst  Text  von  27  S.  u.  Tabellen. 
Berlin  1900.  —  201)  Königsberg  1898.  —  202)  Herausg.  v.  d.  phys.  ökon.  Gs.  Konige- 
berg  1900.  150  S.  u.  17  Taf.  —  203)  Berlin  1900.  XII  u.  94  S.  —  29*)  Corr.- 
Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthropol.  &c.  1899,  49  ff.  —  205)  Allenstein  1899.  XV  B. 
48  S.  —  206)  Berlin  1899.  272  S.  Vgl.  GJb.  XXI,  78,  Nr.  179.  Ref.  PM  1900, 
Lß  326.  —  207)  Stuttgart  1898.  Ref.  PM  1900,  LB  320.  —  ^  Qumbinnen 
1897.  298  S.  —  209)  jßer.  des  Sophienstifts,  Weimar  1898.    42  S. 
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len  Nordostabhang  Pommerellens  ^^0).  Die  pommerellischen  Kämpen 
md  ihre  Wirkungen  auf  die  Siedelungen  schildert  E.  Fried  rich^^^), 
ie  preuüeiische  Wüste  (Kurische  Nehrung)  einst  und  jetzt  F.  Lind- 
er^^).  Erwähnung  verdient  schliefslich  auch  Baedeker' s  Nord- 
stdentschland  ob  seiner  bekannten  Vorzüge  ^^^). 

J^ovtnz  Pommern.    W.  D  e  e  c  k  e  verdanken  wir  einen  geologischen 

ührer  durch  Pommern  ^l^)  und  eine  Arbeit  über  die  Salzvorkomm- 

isse    und  Solquellen   ebendaselbst ^^^)y    E.  E eilhack    eine   solche 

t>er    die    StiUstaudslagen    des    letzten   Inlandeises    und   die   hydro- 

raphische  Entwickelung  des  pommerschen  Eüstengebietes^^^). 

Über  die  Insel  Bügen  enthält  der  7.  Jahresbericht  der  Geogr.  Gesellschaft  su 
reifawald  sechs  beachtenswerte  Arbeiten ^^7),  nämlich:  B.  Credner,  Gliedernng 
id  Oberflachengestalt;  W.  Deecke,  geologische  Zusammensetsnng  und  Schichten- 
ige; £.  Cohen  und  W.  Deecke,  Liste  der  häufigeren  DüuTialgeschiebe ; 
.  Holtz,  Flora;  B.  Bai  er,  Torgeschichtliche  Altertumskunde;  W.  Deecke, 
eateinsmaterial  Torgeschichtlicher  Steinwerkseoge. 

W.  Halbfafs  schreibt  über  den  Dratzig-  und  Sarebensee ^^^), 
[)wie  über  die  Vertorfung  des  Lebasees  2^^).  Über  Regen  und  Qe- 
dtter  in  Greifswald  1893 — 97  erhalten  wir  eingehende  Auskunft  2^). 

Mecklenburg.  Von  W.  Liebenow  haben  wir  eine  Spezialkarte 
:  300000221).  E.  Geinitz  schrieb  einen  geologischen  Führer 
168  Landes  222)^  behandelte  die  Oberflächengestaltung  Mecklenburgs 223) 
owie  die  Wechselbeziehungen  der  mecklenburgischen  Seenplatte,  der 
l^eschiebestreifen,  Endmoränen  und  des  Flötzgebirguntergrunde8  224)y 
chrieb  ferner  geologische  Notizen  aus  Mecklenburg  225)  qq^  unter- 
uchte  den  Gonventer  See  bei  Dobberan  226). 

P.  Sabban  nntersnchte  die  Dünen  der  südwestlichen  Heide  Mecklenburgs ^. 
tber  die  Oewitterbeobachtnngen  erhalten  wir  amtlichen  AnfschluIiB^.  R.  Belte 
iteht  uns  mit  den  steinzeitlichen  Fundstellen  bekannt  ^^,  zugleich  erschienen 
ler  Karten  zur  Vorgeschichte  von  Mecklenburg  (1:400000):  Steinzeit,  Bronce- 
Bit,  Eisenzeit,  Wendenzeit  ^.  Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobach- 
ingen  enthält  das  Stat  Jb.^si).  m.  Haberland  veröffentlicht  Beiträge  zur 
liraatologie  von  Neustrelitz ^,  0.  Henckel  ebensolche  für  Parchim  seit  20 
ihren  MS).     Die  amtliche  Statistik  wird  im  Stat.  Jb.  veröffentlicht  234). 


SlO)  Beitr.  z.  Landeskunde  d.  nordöstl.  Dtschlds  I,  Dansig  1898.  Ref.  PM  1899, 
B  79.  —  ait)  S.  A.  Altpreufs.  Monatsschrift  37,  Heft  1—2.  —  213)  Osterwieck 
$98.  78  S.,  19  BUder,  2  Karten.  Bei  PM  1899,  LB  81.  —  ^^)  26.  Aufl. 
vipng  1899.  —  214)  Berlin  1899.  181  S.  Ref.  VhGsE  1900,  S.  92.  Vgl.  auch 
fb.  XXI,  86,  Nr.  580.  —  aw)  M.  nat.  Ver.  f.  Neuvorpommem  u.  Rügen  XXX, 
I — 119.  Vgl.  GJb.  XXllI,  116.  —  216)  JbGeolLA  Berlin  1899.  63  S.  — 
0  €hfeif»waW  1900.  —  «i»)  Glob.  1900,  1;  mit  Karte  1 :  60000.  —  2W)  GZ  1899, 
19.  —  2»)  6.  Jßer.  GGs.  Greifswald  1898.  —  221)  Frankfurt  a.  M.  1900.  — 
•)  Berlin  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  633;  vgl.  oben  Nr.  214.  —  228)  Arch.d.Ver. 
Freunde  d.  Nat.  Gesch.  Meckl.  Güstrow  1899.  64  S.  —  224)  Ebenda.  33  S. 
bt.  PM  1899,  LB  634.  —  226)  Ebenda  1898  (kleinere  Notizen).  —  ^)  M.  der 
eolLA  Meeklenburgs  1898,  mit  Karte.  —  227)  Dies.  Rostock  1897.  —  228)  m.  dea 
at.  Antet  Schwerin  1900.  74  S.  u.  1  Karte.  —  229)  Leipzig,  Berlin,  Rostock 
199.  117  8.  n.  1  Karte.  —  280)  Ebenda  1899.  —  281)  Stat.  Jb.  1898,  53—97. 
hnlieh  die  folgenden  Jahre.  —  282)  Arch.  d.  Freunde  d.  Nat  Meckl.,  Schwerin 
898.  —  288)  Progr.  d.  hohem  Schule,  Parchim  1900.  —  284)  Zuletzt  Schwerin 
B98,  1899,  1900. 
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Lübeck.  F.  Friedrich- gibt  den  3.  Bericht  über  die  Litteratur 
zur  Landes-  and  Volkskunde  von  Lübeck  für  1893 — 1900^). 

K.  Freund  schUdert  die  Torgeschichtlichen  Altertümer  im  Lübecker  Ge- 
biet^), C.  Moll  wo  die  Beziehungen  der  geographischen  Lage  Lübecks  und  der 
südlichen  Ostseeküste  zu  deren  geschichtlicher  Entwickelung^^)»  H.  Qaedertz 
stellt  Betrachtungen  über  die  Zukunft  Lübecks  an^. 

Brwm%Foien,  G.Maas  bandelt  über  Tbalbildung  in  der  Gegend 
von  Posen ^^),  G.  Hellmann  verdanken  wir  eine  Regenkarte  von 
Posen  (und  Westpreulsen)  ^ ;  Miller  berichtet  über  phänologische 
Beobachtungen  bei  Eoschmin  (Posen)  im  Jahre  1898 ^^)|  0.  Eurth 
bespricht  die  Bedeutung  des  Wassernetzes  der  Provinz  Posen  für 
die  Entwiokelung  ihres  Verkehrs ^^),  J.  Echte  das  Bauernhaus  der 
Provinz  Posen  ^^}.  Die  deutschen  Ansiedelungsgehiete  in  Posen 
(und  Westpreufsen)  behandeln  auf  Grund  eigener  Anschauung  H. 
8ohnrei244)  und  M.  Gehre^^ö). 

H'ovmz  SeJdmm,  Von  der  durch  J.  Partsch  bearbeiteten  und 
herausgegebenen  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  der  Provinz 
Schlesien  sind  Heft  6  und  7  erschienene^).  Amtlich  ist  ein  schle- 
siscbes  Ortsverzeichnis  ausgegeben  worden  e*^),  ebenso  das  Präzisions- 
nivellement des  Elodnitz-Eaoals  und  der  Lausitzer  Neifse  von  der 
Mündung  bis  Guben  e^). 

Einen  geologischen  Führer  durchs  Biesengebirge  schrieb  0.  Gürich^),  eine 
geologisch-hydrographische  Beschreibung  der  Qlatser  Neifse  A.  Leppla^.  Bei- 
träge zur  l3iluTialforschung  im  Eiesengebirge  verdanken  wir  0.  Yorwerg^^}» 
ebensolche  für  die  Grafschaft  Glatz  £.  Dathe^B^.  M.  Zeisberg  stellte  erd- 
magnetische UntersuchuDgen  im  Zobtengebirge  an^.  B.  Fox  schrieb  über  die 
Pässe  in  den  Sadeten,  besonders  in  den  Zentralsudeten ^),  C.  Kassner  schildert 
das  meteorologische  Observatorium  auf  der  Schneekoppe  ^'^),  von  der  wir  auch 
eine  Klimatafel  erhielten^.  F.  Augustin  stellt  die  Temperaturrerhältnisse 
der  Sudetenländer,  d.  h.  Böhmens  und  seiner  UmgebuDg  dar ^7^,  G.  Hellmaon 
bearbeitete  eioe  Begenkarte  von  Schlesien  mit  Benutzung  von  294  Stationen^, 
K.  F  i s  c  h  6 r  das  Sommerhochwasser  der  Oder,  Juli — August  1 897  ^.  F.  B erden 
schrieb  über  die  Wasserfälle  der  Sudeten^,  W.  Grosser  über  die  schleeische 
Inundationsflora ^^),    W.  Grempler   über    die  Broncefunde  von   Lorzendorf^, 


286)  MGGsLübeck  1900.  Vgl.  GJb.  XVII,  195,  Nr.  136».  —  238)  Progr.  Reil- 
schule  Lübeck  1898.  ~  287)  MGGsLübeck  1899.  47  S.  Bef.  PM  1899,  LB  638.  - 
238)  Lübeck  1898.  12  S.  —  239)  JbGeolLA  für  1898,  Berlin  1899.  24  S.  - 
240)  s.  oben  Nr.  200.  —  241)  z.  d.  bot.  Abt.  d.  nat.  Ver.  Posen  1899,  Heft  1.  - 
2*2)  Progr.  Gymn.  Lissa  1900.  36  8.  —  243)  Z.  bist.  G.  ProT.  Posen  XIV,  803.- 
244)  Berlin  1897.  208  S.  Bef.  PM  1900,  LB  321».  —  246)  Qrolsenhain  1899. 
56  S.  Bef.  ebenda  321b.  —  246)  £rg  -Heft  375  u.  377  des  JBer.  schles.  6i.  f- 
vaterl.  Kultur,  Breslau  1898  u.  1900  (Nachträge,  Geogr.  Namen,  Autoren).  Vgl 
GJb.  XXI,  79,  Nr.  210;  XIX,  141,  Nr.  178;  XVII,  196,  Nr.  137.  —  247)  Breilaa 
1897.  320  S.  —  248)  Berlin  1899.  —  249)  Berlin  1900.  X  u.  301  S.  Vgl  oben 
Nr.  222.  —  260)  Abh.  GeolLA,  N.  F.  32,  Berlin  1900.  360  S.  u.  7  Taf.  —  *»)  Jb. 
GeolGs.  1897.  45  S.  —  262)  Ebenda  für  1899,  Berlin  1900.  —  SM)  DUs.  BreiUtt 
1899.  —  264)  Forschgn  z.  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XIII,  1,  Stuttgart  1900, 
mit  Karte  1 :  300000.  —  266)  Wetter  1900,  Heft  5.  —  266)  Met.Z.  1900,  41».  - 
267)  sitzb.  böhm.  Gs.  Wies.,  math.-nat.  Klasse  1899.  —  258)  Berlin  1899,  1  : 1 12W00. 
Vgl.  oben  Nr.  240.  —  259)  z.  f.  Bauwesen,  BerUn  1898.  62  8.  u.  2  KartM.  - 
260)  DBfG  1900.  —  261)  Dies.  Breslau  1898.  —  262)  Z.  Ver.  f.  d.  Mus.  schles.  Altert. 
VII^  4.    Breslau  1899. 
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« 
fietehtiiog   terdient   aveh   die  Neuauflage  tou  Heye  1*8  BeUefÜhrer  durch  das 
Biesengebirge  und  die  GrafBcbaft  Blatz,  bearbeitet  yon  D.  Letzner^. 

JVovtn»  Brandeniurff  und  Berlin.  Wieder  ist  für  die  Pflege  der 
Heimat-  und  Landeskunde  in  jeder  Hinsicht  zuvörderst  das  Archiv 
der  Brandenburgia  als  wichtige  Quelle  zu  nennen  ^^) ;  von  Wert  ist 
auch  das  reich  mit  Abbildungen  ausgestattete  Werk:  Die  Provinz 
Brandenburg  in  Wort  und  Bild^^).  Amtlich  veröffentlicht  wurden 
die  Nivellementsergebnisse  der  trigonometrischen  Abteilung  der  preuls. 
Landesaufoahme^.  Sehr  interessant  ist  das  Blatt  Rüdendorff  der 
geologischen  Spezialkarte  1 :  25000  ^'^).  Spuren  tektoaischer  Kräfte 
im  niederlausitzer  Vorlande  beschreibt  £.  Zache^^),  die  geogra- 
phttK^e  Mannigfaltigkeit  des  oberen  Spreethales  in  ihren  ursäch- 
liohen  Bedingungen  zur  Natur  und  zur  Thätigkeit  des  Menschen 
schildert  H.Schwager ^^).  K.  Müllenhoff  macht  uns  mit  aus- 
gestorbenen und  aussterbenden  Tieren  der  Mark  Brandenburg  be- 
kannt ^^0),  K.  Brunner  mit  der  steinzeitlichen  Keramik  der  Pro- 
vinz ^^)y  B.  Mielke  mit  den  Typen  der  Bauernhäuser^^).  Grund- 
lagen zur  mittelmärkischen  Ortsnamenforschung  und  Namenerklärung 
sammelt  R.  Orupp^*^^),  die  slavischen  Ortsnamen  der  Neumark 
untersucht  E.  M  u  c  k  e  ^'7^). 

Das  Klima  tou  Frankfurt  a.  d.  0.  findet  eine  Darstellung  durch  V.  Krem- 
ser^^),  Untersuchungen  über  die  Polhöhe  von  Potsdam  yeröffentlicht  das  preufs. 
geodXtische  Institut^.  Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Untersuchungen  in 
Potsdam  1896  und  1897^  und  diejenigen  der  sechsjährigen  Niederschlags- 
beobaehtungen  ebendaselbst^)  Terdffentiicht  A.  Sprung,  Assmann  die  Ge- 
witterbeobachtungen 1895 — 96^. 

Eine  wertvolle  Darstellung  der  Stadt  Berlin  enthält  die  Fest- 
schrift zum  7.  internationalen  Geographenkongrels  ^^),  auch  die  Neu* 
aufläge  von  Baedeker' s  Berlin  darf  hier  erwähnt  werden ^i). 

Von  Straub e*s  grofsem  Übersichtsplan  der  Beichshauptstadt  in  1:4000 
sind  8  Blatter  erschienen^,  G.  Müller  gab  einen  Verkehrsplan  in  1:20000 
heraus^,  die  preufsische  Landesaufnahme  einen  solchen  in  1 :  200000^).  Auch 
von  der  Karte  Mitteleuropas  in  1  :  200000  ist  das  Blatt  Berlin  (31""  0  — 53""  N) 
«rsohienen^.  Battermann  yeröffentlichte  die  Ergebnisse  der  Polhdhenbestim- 
muDg  Ton  Berlin  1891 — 92^,  die  GeolLiL  gab  das  von  G. Berendt  bearbeitete 
Blatt  Berlin  in  1:100000  nebst  Text  heraus^ST),  G.  Berendt  und  F.  Kann- 
ho  Ten  untersuchten  den  tieferen  Untergrund  Berlins^.    Das  Klima  tou  Berlin 


268)  12.  Aufl.  Leipsig  u.  Wien  1900.  12  Karten,  2  PlSne,  2  Panoramen.  — 
2»*)  Jahrg.  VU  1899  erschienen,  Ylll  1900.  —  ««)  BerUn  1900.  476  S.  — 
2S6)  Heft  VII,  Brandenburg,  mit  3  Übersichtsblättem.  Berlin  1898.  —  ^)  Berlin 
1899;  Gradabteilung  45,  Nr.  33.  —  ^  Arch.  d.  Brandenburgia  1899.  35  S.  — 
2W)  Dies.  Leipsig  1898.  86  S.  Bef.  PM  1899,  LB  86.  —  ^  Arch.  d.  Branden- 
bnrgfai  1897.  —  ^i)  ArchAnthr.  XXV,  Heft  3.-379)  Arch.  d.  Brandenburgia 
1899.  40  8.  —  878)  Brandenburg  1900.  61  S.  —  274)  Schriften  Ver.  f.  Gesch. 
d.  Neumark,  Brandenburg  1898,  Heft  7.  —  276)  Gamisonsbeschreibung,  Berlin 
1899.  17  8.  —  «W)  Heft  1,  Berlin  1898,  140  S.;  Heft  2,  Berlin  1900,  58  S.  — 
«7)  Veröir.  d.  preufs.  met.  Inst.  Berlin  1898,  119  8.,  u.  1899,  120  8.  —  ^  Berl. 
Zweigrerein  d.  dtsch.  met.  Gs.  Berlin  1899.  23  8.  —  ^^)  VerSif.  d.  preufs.  met. 
Inst.  Berlin  1898.    XXX  u.  38  8.  —   «O)  Berlin  1899.    371  8.  —  »i)  Leipzig 

1898,  10.  Aufl.  —  282)  Berlin  1898,  99  u.  1900.  —  283)  Berlin  1B99.  —  «4)  Berlin 

1899.  —  286)  Wien,  Lechner,  1898.  —  286)  Berlin  1899.  —  287)  2.  Aufl.  BerUa 
1899.  —  288)  AbhGeolLA,  N.  F.  28,  Berlin  1897. 
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schildert  0.  Ba8Chin3B9),  die  Temperatnryerhältnisse  1848—97  P.  Ferlewiti»>), 
dieselben  1890—97  R.  Börnstein  und  E.'LessSdi),  den  jährlichen  und  tag- 
lichen Temperaturgang  R.  Born  steint,  B'ür  alles  Statistische  der  Hauptstadt 
ist  wieder  grundlegend  wichtig  das  StatJb.  Ton  Berlin^,  die  Yolkszählnng  Ton 
1895  bearbeitete  eingehend  R.  Böckh^M)^  den  Verkehr  und  die  Yerkehrunittel 
1865—95  M.  y.  Wttstenhoff  ^),  über  die  wirtachaftliche  Bedeutung  eines  Qrofi- 
schiffahrtsweges  9 wischen  Berlin  und  der  unteren  Oder  schrieb  M.  Krielen 


NordwestdeutscTdand, 

Die  naturwisseDschaftliobe  und  geographische  Litteratur  über  das 
nordwestliche  Deutschland  stellt  F.  Buchenau  zusammen ^^^);  ven 
Wert  ist  auch  Baedeker's  Nord  Westdeutschland^^).  W.  Detmer 
schildert  die  Landschaftsfbrmen  des  Gebietes ^,  L.  Braokebuscb 
den  Einfluls  der  geologischen  Verhältnisse  auf  die  Besiedelung^), 
E.  Schmidt  den  Einflub  der  alten  Handelswege  Niedersachsens 
auf  die  Städte  am  Nordrande  des  Mittelgebirges ^l).  B.  tiucb 
schreibt  Beiträge  zur  Stammeskunde  der  Altsachsen  ^^\  H.  C.  Fo  1  mer 
über  die  Anthropologie  der  ersten  Bewohner  der  Nordseeküsteo^ 
verglichen  mit  den  gleichzeitig  lebenden  Germanen  Mitteldeutsch* 
lands^^},  A.  Walbaum  über  das  nieders&Bhsische  Bauernhaus^), 
C.  Schuchhardt  über  römisch -germanische  Forschung  in  Nord* 
west*  Deutschland  805)^ 

Fravinü  Sehlesung-Holdein,    Für  diese  Provinz  ist  ein  Gemeinde- 

lexikon    nach   der   Volkszählung    1895    erschienene^).     H.  Haas^ 

H,  Krumm,   F.  Stoltenberg  gaben   im  Verein  mit  andern  ein 

reich  illustriertes  Prachtwerk:   Schleswig-Holstein  meerumschlungen 

heraus ^'^).     C.  Gottsche  schrieb   über  die  Endmoränen  und  das 

marine  Diluvium  der  Provinz  ^ö). 

B.  Gredner  schildert  die  Exkursion  der  Greifswalder  geogr.  Oesellscbaft 
nach  Ost-Schleswig-Qolstein  und  Sylt^.  Ober  Salzgehalt  und  Fischbestand  des 
Kaiser  Wilhelm- Kanals  handelt  Brandt^^^}.  Das  Reichamarineamt  macht  Angaben 
über  Häfen  und  Anlagestellen  der  Schleswig- holsteinschen  Ostseeküste s^^).  A.  Sack 
schildert  das  Herzogtum  Schleswig  in  seiner  ethnographischen  und  nationalen 
Entwickelung^S),  p.  Langhans  macht  Angaben  über  die  Dänen  in  Nordschlee- 
i^jgSis^^  B#  Hansen  solche  über  deutsche  Ansiedelungen  ebendaselbst^^)» 
P.  Ax eisen  schildert  die  Nordfriesen ^^).  H.  Jellinghaus  untersucht  die 
holsteinischen  Ortsnamen 3l<^),  W.  Splieth  veröffentlicht  das  Inventar  der  Bronce- 

289)  Festschrift,  s.  Nr.  280.  —  290)  Progr.  Sophien-Realgymn.  Berlin  1899.  - 
^1)  Met.Z.  1898,  321--32.  —  292)  Zweigverein  d.  dtsch.  met.  Gs.  Berlin  1898. 
20  S.  —  293)  Für  1896  u.  97  erschienen  in  den  Jahren  1898  u.  99.  —  294)  Berlin 
1900.  114  S.  —  295)  z.  d.  preufs.  ßtat.  Bureaus  1898,  225—94.  —  296)  Berlin 
1898.  —  297)  Abb.  d.  naturwjss.  Ver.  Bremen  XIV,  2.  —  298)  26.  Aufl.  1899.  - 
299)  Aus  allen  Weltteilen  1897.  —  «»)  Hannover  1899.  —  80l)  Hannover  1896.— 
«02)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  für  Anthropol.  1898,  113  ff.  —  «»)  ArchAntbr  26, 
747-63.  —  304)  Diss.  Marburg  1897.  —  «»)  NJb.  f.  klass.  Altert.  &c.,  Leipug 
1900.  30  S.  Bef.  PM  1900,  LB  560.  —  806)  Berlin  1897.  179  S.  —  607)  Kiel 
1900.  —  308)  MQGs^amburg  1898.  74  S.  mit  Karte.  —  309)  Qreifswald  1900. 
22  S.  -^  310)  Schrift,  naturwiss.  Ver.  Schleswig- Holstein  1897  u.  M.  d.  dUch.  See- 
fischerei-Ver.  1897.  Bef.  Glob.  1898,  52.  —  3U)  Berlin  1900.  29  S ,  20  Pläne.- 
312)  2  Teüe,  Halle  1896  u.  99.  Bef.  PM  1899,  LB  363  u.  GZ  1900,  178.  - 
318)  PM  1899,  37  ff.;  mit  Karte  1  :  500000.  —  814)  Glob.  74,  1898,  186,  - 
^J6)  DRfG  1899.  —  316)  z.  f.  Schleswig-Holst.  Gesch.,  Bd.  29,  24  ff.  Kiel  1899» 
üef.  PM  1900,  LB  323. 
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lud«  Müeawig-HolsteiosS^T).  £iQe  historisch-topographische  Beschreibung  der 
ECalbinsel  Schwansen  gibt  Chr.  Kock^^^),  die  nord friesischen  Inseln  und  Halligen 
»ehildert  Chr.  Jensen^,  die  Schutzbanten  desselben  Gebietes  B.  Hansen^» 
Lber  Beno  Koge  in  SttderdiethmarMhen  schreibt  derselbe  ^^),  über  die  Bettung 
i«r  Halligen  und  die  Zukunft  der  schleswig-holsteinischen  Nordseewatten  £. 
rraeger»»). 

FOr  Hamburg  enthält  Heft  XVIII  der  Statistik  des  HamburgischeD 

Staats  (1900)  die  auBfuhrlioben  Ergebnisse  der  Berufs-  und  Gewerbe- 

sählung  vom  14.  Juni  1895,  und  Heft  XIX  (1900)  die  der  Volks- 

BäbloDg  vom  2.  Dez.  1895. 

Die  Grundwaseerstndien  Hamburgs  sind  von  A.  Voller  fortgesetzt  worden ^, 
IL  Bnchheister  schildert  die  Elbe  und  den  Hafen  yon  Hamburg 8^),  E.  B a a s c h 
die  Anfange  des  modernen  Hamburger  Verkehrs  mit  Vorder-  und  Ostasien  ^; 
die  Neue  Börsenhalle  gab  eine  Übersicht  über  Hamburgs  Handel  und  Verkehr 
lierans  *«). 

Satmover^  Oldenburg^  Bremen^  Braunschtveigj  Lippe^  Der  Harz, 
Hannover,  Auch  für  diese  Provinz  ist  wie  für  Scbleewig-Holstein 
ein  Gemeindelexikon  erschienen ^^,  L.  Brackebusch  gab  eine  geo- 
logische Karte  der  Provinz  und  angrenzender  Landesteile  1 :  500000 
heraus  mit  Angabe  der  Mineraivorkommnisse  &c.  d^),  J.  Martin 
stellte  vergleichende  Untersuchungen  über  das  Diluvium  im  Westen 
der  Weser  an  ^^)  und  schrieb  über  Pseudomoränen  und  Pseudoäsar^ 
sowie  über  die  Stromrichtungen   des  norddeutschen  Flachlandes^^)* 

F.  Wiegers  gab  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Dilumms  bei  Lüneburg s^^), 
A.  Kohlen berg  schrieb  über  das  schwimmende  Land  yon  Waakhausen  im 
Tenfelsmoor S83),  H.  Müller-Brauel  über  die  Bohlenbrüoken  ebendaselbst^. 
Y.Kremser  schildert  das  Klima  Ton  Hannover^,  G.  Kümmel  das  yon  G8t- 
tingen  1887^969»),  0.  Schneider  die  Tierwelt  yon  BorkumS«)},  p.  Tetcner 
die  Polaben  im  hannöyersehen  Wendland  ^. 

Für  Hannover  und  Oldenburg  sind  NiveUementsergebnisse  der 
trigonometrischen  Abteilung  der  preufsischen  Landesaufnahme  er- 
ichieDen  ^.  Über  den  Einfluia  der  Eiszeit  auf  die  Entstehung  der 
fiodennatur  und  des  Reliefs  in  Oldenburg  schrieb  J.  Martin^^), 
das  Saterland  schildert  J.  B  r  ö  n  i  n  g  ^,  die  Volksdichte  im  Herzog« 
tum  Oldenburg  Sandler^^). 

.  Bremen.  Als  Beitrag  zur  Geographie  und  Topographie  Deutsch- 
lands liefert  F.  Buchenau  eine  grofs  angelegte  Schilderung  Bre* 
mens   und   seines  Gebietes  ^^),    die   klimatischen  Verhältnisse   stellt 

317)  Kial  «.Leipalg  1900.  89  S.  u.  230  Abbild.  ^  318)  Kiel  1898.  269  S.  — 
«9)  Hamburg  1900.  892  S.  —  ^)  Olob.  74,  381  Q.  —  «2i)  Glob.  73,  359  ff.  — 
S»)  Stuttgart  1900.  48  8.  Bef.  PM  1900,  LB  322  u.  VhQaB  1900,  306.  — 
»)  6.  IL  7.  Heft,  Hamburg  1898  u.  99.  —  8»*)  Festeohr.  z.  7.  interaat.  Geogr.- 
KMgrefii»  Hamburg  1899.  58  S.  u.  Karte  1  :  10000.  —  385)  MGGsHamburg  1897. 
38  S.  —  ^)  Hamburg  1897  u.  99.  2  Bde,  2000  S.  —  ^)  Berlin  1899.  319  S. 
Vgl.  Nr.  806.  —  M9)  Hannover  u.  Leipzig  1900.  Bef.  PM  1900,  LB  64.  — 
«^  NtturwiiB.  Verein  Osnabrück  1898.  82  8.  —  »«O  Ebenda.  41  8.  —  ^^)  Z.  f. 
Naturwisa,  1899.  Bef.  PM  1900,  LB  569.  —  ^  Glob.  74,  1898.  —  833)  Glob. 
78,  1898.  — -  884)  Gamisonsbeechreibung  yon  Hannover.  17  8.  Berlin  1896.  — 
8»)  Nachr.  Gs.Wias.Gtfttingen  1898,  223—59.  —  836)  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen 
1898.  174  8.  Bef.  PM  1899,  LB  95.  —  837)  Glob.  77,  1900.  —  888)  Berlin 
1898.  —  839)  gebr.  d.  oldenb.  Ver.  f.  Altert,  u.  Landesgeschichte  1898.  28  8.  — 
^  Ebenda  1897.  —  84i)  Mönchen  1899.  Bef.  PM  1899,  LB  689.  —  842)  3.  Aufl. 
Bremen  1900.   X  u.  431  S.,  12  Karten.    Vgl.  GJb.  ZYU,  199,  Nr.  169. 
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'wieder  P.  Bergholz  dar^^),  der  auch  phänologische  Beobaditungen 
mitteilt  344). 

BrwwMoh/oeig,    Die  anthropologische  und  ethnologische  Litteratur 

des  Herzogtums  ist  zusammengestellt  worden  gelegentlich  der  betr. 

Fachmänner  versammlang    in    der    Landeshauptstadt    1898342^)  und 

ausführlicher  speziell    die   anthropologische  für   Brannschweig  und 

seine  Nachbargebiete  mit  Einschluls  des  Harz  von  W.  Blasias^, 

der  auch  über  die  Vor-  und  Frühgeschichte  des  Landes  schrieb^''). 

Neue  yerschiedene  Beitrage  cur  Anthropologie  enthält  auch  die  Festsclurift 
aur  oben  genannten  Versammlung^.  H.  Lühmann  und  Th.  Yoges  beschrieben 
die  YorgeschichÜichen  Wälle  am  Beitberg  (18  km  südöstlich  Braunschweig*''}, 
F.  Grabowsky  macht  neue  neolithische  Fundstellen  bekannt^. 

Eine  Landeskunde  vom  Fürstentum  lAp^^e  schreibt  H.  Schwa- 
noldSöl). 

J3är2.  H.  Hoffmann  gab  mit  y.  Koenen,  Regel  u.  A.  ein 
Prachtwerk  über  den  Harz  heraus ^^).  Von  Bedeutung  ist  Meyer's 
BeisefÜhrer  durch  den  Harz^.  Die  anthropologische  Litteratur, 
den  Harz  betreffend,  veröffentlichte  W.  Blasius^.  F.  Behme 
schrieb  einen  geologischen  Führer  durch  Clausthal  und  Umgebung^). 

MiUeldmUchland  f Sachsen  und  Tkäringm). 

Fr<mn%  Sachsen  fn^st  Anhalt J  und  Thüringen,  Der  übliche  Litteratur- 
bericht  für  das  Gebiet  8^6^  behandelt  für  1898  68  Nummern  »57),  für 
1899  deren  107858).  Thüringen  als  Ganzes  schildert  A.  8 co bei«»), 
von  Wert  ist  auch  Meyer*s  Reiseführer 860).  Fr.  Beyschlag 
und  K.  Fritsch  bearbeiten  das  jüngere  Steinkohlengebirge  und  das 
ftotliegende  der  Provinz  Sachsen  und  der  angrenzenden  Gebiete  ^^^)f 
die  tektonischen  Störungen  der  triadiscben  Schichten  in  der  Um* 
gebung  von  Kahla  beschreibt  E.  Naumann 862)^  die  bei  Eickarts- 
berga,  Suiza  und  Kambarg  £.  Schütze 868)^  das  Diluvium  der 
Provinz  Sachsen  in  Bezug  auf  Bodenbau  &c.  P.  Borckert^j, 
V.  Kraatz-Koschlau  stellte  Glazialstudien  in  der  Umgebung Ton 
Halle  an 865)^  F.  Wahnschaffe  konstatiert  Glazialschrammen  aof 
den  Eulmbildungen  im  Magdeburgiscben  866)^  L.Henkel  beschreibt 
geologische  Spaziergänge  in  der  Umgebung  von  Pforta867),  R.  Wagner 

^  Dtsch.  met.  Jb.  für  1897^  98,  99,  erschienen  Bremen  1898,  99,  1900.- 
^)  Ebenda  für  1898,  Bremen  1899.  —  M6)  Gorr.-Bl.  d.  dtech.  Gs.  f.  Anthr.  1898, 
194  ff.  —  346)  Brannschweig  1900.  231  S.  —  8*^)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthr. 
1898,  106  ff.  —  348)  Brannschweig  1898.  154  S.  n.  10  Taf.  —  »*»)  Corr.-BLd. 
dtsch.  Gs.  f.  Anthr.  1898,  134—42.  —  3ö0)  Ebenda  157.  —  861)  Detmold  1899. 
216  S.  —  362)  Leipzig  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  631.  —  »M)  15.  Anfl.  Leiprig 
n.  Wien  1899.  20  Karten  u.  Pläne,  6  Panoramen.  —  364)  Vgl.  oben  Nr.  846.— 
8ß6)  Hannover  1888.  172  S.,  5  Karten,  260  Abb.  —  366)  QJb.  XXI,  88,  Nr.  81 
u.  32.  —  357)  MVEHalle  1898,  193—221.  —  368)  Ebenda  1899,  116-57.- 
86»)  Bielefeld  u.  Leipzig  1898.  156  S.  u.  145  Abb.  Ref.  VhGsE  1899,  171.- 
860)  15.  Aufl.  Leipzig  n.  Wien  1900.  15  Karten,  9  Pläne,  1  Panorama.  —  3*^)  Abh. 
GeolLA,  N.  F.  Heft  10,  Berlin  1900.  XXII  n.  261  S.,  2  Tafeln,  8  Karten.  - 
862)  JbGeolLA  fUr  1897,  Berlin  1898.  —  368)  Ebenda  für  1898,  Berlin  1899. 
Ref.  PM  1900,  LB  570.  —  3M)  z.  f.  Natnrwiss.  1898,  365  ff.  —  886)  NJbMin« 
1898,  II.  —  866)  JbGeolLA  für  1898,  BerUn  1899.  —  367)  p^ogr.  Pforte  1898. 
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den  Muschelkalk  btoi  Jena^^,  P.  Kahle  schreibt  wieder  über  Aus- 
sichtsänderuDgen  in  Thüringen  ^^).  Die  Richlnngsverhältnisse  der 
Kämme  und  Thaler  im  Thüringer  Wald  prüft  M.  Kandier  oro- 
metrisch  ^'^^) ;  mit  dieser  Arbeit  ist  zn  vergleichen  die  von  A.  O  u  - 
kassian  über  den  Parallelismus  der  Gebirgsrichtungen  im  herzyni- 
schen System ^'^^).  L.  Hasemann  verdanken  wir  Mitteilungen  über 
die  Intensität  der  Schwere  zwischen  Hadersleben,  Coburg  und  Qöt- 
tingen^^^).  L.  0er  big  gab  eine  Gewässerkarte  von  SW-Thüringen 
in  1:100000  nebst  Begleitworten  heraus ^7^,  J.  Maenss  schildert 
die  Elbe  bei  Magdeburg  ^7^)  und  schreibt  über  die  Teilungen  der 
Elbe  bei  Magdeburg ^75^.  G.  Hertel  berichtet  über  die  Geschichte 
der  Schiffahrt  auf  der  Saale 9*^^),  K.  v.  Fritsch  über  einen  alten 
tJnstrutlauf  zwischen  Frey  bürg  und  Merseburg  3'^^),  W.  Halbfafs 
über  die  Seen  im  Kreise  Jerichow  II  3<^^)  sowie  nochmals  über  den 
Arendsee^^^.  Die  jährliche  Niederschlagsmenge  Thüringens  und 
des  Harzes  bestimmt  Fr.  Schulz^.  R.  Weidenhagen  be- 
arbeitet die  Abteilung  Magdeburg  des  Deutschen  Met.  Jb.  ^^).  Auch 
von  Coburg  liegen  wieder  die  meteorologischen  Berichte  vor^^), 
ebenso  von  Sangerhausen  für  1878 — 97,  durch  L  a  n  e  bearbeitet^). 
Die  Blitzschläge  in  der  Provinz  Sachsen  und  in  Anhalt  1887 — 97 
untersuchte  Kassner^. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  phanerogamen  Pflanzendecke 
des  Saalbezirks  bearbeitet  A.  Schulz^^)i  pbänologisch  arbeitet 
A.Töpfer  weiter ^^^  den  Hopfenbau  der  Altmark  schildert  A. 
Mertens^^.  Tom  Herzogtum  Coburg  und  Gotha  erschien  ein  Orts- 
verzeichnis nach  der  Volkszählung  von  1895^^).  Über  die  vor-  und 
frühgeschichtlichen VerhältniBse  der  Prov.  Sachsen  schrieb  F  ö r  t s  ch  ^^), 
über  die  altmärkischen  Ortsnamen  auf  -ingen  und  -leben  J.  Lange r^^), 
über  das  thüringische  Bauernhaus  und  seine  Bewohner  G.  Reisohel^^^), 
über  die  Strafsenzüge  in  Südwestthüringen  L.  Gerbing^^),  über 
die  Halloren  in  Halle  G.  Hertz b er g^^).  Über  den  Flämig  schreibt 
«ingehend  E.  Schöne  ^^) ;  J.  G  a  u  1  veröffentlicht  eine  Landeskunde 
des  Fürstentums  Reufs  ä.  L.^^). 


«8)  AbhGeolLA,  N.  P.  27,  Berlin  1897.  —  «»)  PM  1899,  218;  mit  Karten- 
AkiBie.  Vgl.  eJb.  XXI,  83,  Nr.  341.  —  ^)  WiBs.  Veroff.  d.  GsELeipzig  1899. 
B«f.  PM  1900,  LB  71.  —  87i)  Ebendaselbst  Eef.  PM  1900,  LB  278.  —  ^  Veröff. 
d.  OeodSt.  Inst  Berlm  1899.  —  ^)  MGQsJena  1898.  27  S.  —  ^74)  Gesch.  Blätter 
für  Stadt  u.  Land  Magdeburg  1897.  —  s?^)  MVEHalle  1898.  Bef.  PM  1899, 
LB  84.  —  >7*)  Gesch.  Blätter  f.  Stadt  u.  Land  Magdeburg  1897.  ~  ^77)  z.  f. 
Katnrwiaa.  71,  1898.  19  S.  —  ^  MGsEHaUe  1899  u.  Glob.  74,  1898,  196  ff.  — 
«»)  MOtHaUe  1899.  —  380)  MGsEHalle  1898,  mit  ö  Karten.  —  «i)  XV  u.  XVI, 
Magdeburg  1897  n.  98.  —  ^)  Jb.  d.  Ver.  f.  Wetterkunde,  Coburg  1898  u.  99.  — 
^  ProgT.  Sangerhausen  1900.  —  384)  Merseburg  1898.  20  S.  u.  1  Karte.  — 
«6)  Halle  1898.  84  S.  Ref.  PM  1899,  LB  370  u.  1900,  LB  317b.  —  886)  mVE 
HaUe  1898  u.  99.  —  887)  MVEHalle  1899,  mit  Karte  1 :  200000.  —  888)  Gotha 
1897.  6Ö  S.  —  88»)  Corr.-Bl.  d.  dtsch  Gs.  f.  Anthr.  1900,  77—80.  —  890)  Progr. 
Gyma.  Zeits  1898.  Ref.  PM  1899,  LB  362.  —  891)  MVEHalle  1898.  —  892)  MGGa 
Jena  1898.  23  8.  u.  Karte  1 :  130000.  —  893)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthr.  1900, 
120  ff.  —  ^)  Wies.  Verö£f.  d.  GsE  Leipzig  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  85.  — 
396)  Diae.  fiaUe  1900.    60  S.  u.  2  Karten.     Ref.  PM  1900,  LB  563. 
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Königreich  Sachsen,  Von  P.  E.  Rieht  er' b  Litteratur  zur  Landea* 
und  Volkskunde  des  Kgr.  Sachsen  ist  ein  3.  Nachtrag  erschienen  ^^)^ 
Ein  Verzeichnis  sämtlicher  Gemeinden  des  Landes  auf  Oruod  der 
Volkszählung  von  1895  ist  amtlich  ausgegeben  worden  ^^).  Über 
die  Fortschritte  der  geologischen  Karte  1  :  25000  vgl.  die  Litteratur- 
berichte  im  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  &c.  W.  R.  Ne88i§^ 
schildert  geologische  Exkursionen  in  der  Umgebung  von  Dresden  ^^). 
Über  die  sächsischen  Erdbeben  vergleiche  die  Hinweise  in  diesem 
Jahrbuch ^^)  und  ausführlicher  die  Darstellungen  von  H.  Credner 
über  die  Erschütterungen  1889 — 97  und  besonders  vom  Herbst 
1897.^1)  und  von  demselben  über  die  Erschütterungen  1898,  9» 
bis  Mai  1900402). 

Vom  Jb.  des  säche.  meteorol.  Instituts  sind  neue  Bande  erschienen^.  Das- 
selbe Institut  gibt  neuerdings  auch  Dekaden-Monatsberichte  heraus ^^).  J.  Bauden- 
b  a  c  h  e  r  bearbeitete  die  Erscheinungen  des  Hochwassers  der  weifsen  Elster  und 
Mulde  1868 — 93  in  Verbindung  mit  den  Niederschlags-  und  Temperaturbeobtek- 
taugen  zu  Chemnitz^.  P.  Schreiber  schrieb  über  die  Einwirkung  des  Wsl* 
des  auf  Klima  und  Witterung  in  Sachsen^.  Fhänologische  Beobachtungen  ent- 
hält das  Jb.  des  sächs.  meteorol.  Instituts^. 

M.  Weber  schrieb  über  die  Schiffbarkeit  der  Elbe  in  Sachsen ^^ 
A,  L  i  n  c  k  e  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Volkskunde  in  Sach- 
sen (und  im  allgemeinen) ^0^),  E.  Wuttke  gab  eine  sächsische  Yolksr 
künde  heraus ^^^).  E.  Beriet  untersuchte  die  geographischen  Ve^ 
hältnisse  der  sächsisch-böhmischen  Grenze  im  Erzgebirge  ^^^).  Aud^ 
die  Arbeit  von  P.  Langbans  über  die  deutsch-tschechische  Sprach- 
grenze in  Nordböhmen  mufs  hier  erwähnt  werden  ^^).  Niem&nn 
behandelte  die  alten  Yerkehrsstrafsen  des  Erzgebirges ^^^}y  A.  Schön* 
herr  den  Eioflufs  der  Eisenbahn  auf  die  Bevölkerungszunahme  in 
Sachsen  ^1^).  Das  Vogtland  als  orographisches  Individium  schildert 
A.  Wohlrab ^^^),  die  geographische  Lage  und  Entwickelung  Leipzigs 
E.  Hassert^i^).  Erwähnt  darf  Bcbliefslich  auch  werden  Meyer's 
Beisefübrer  durch  Dresden,  die  Bächsische  Schweiz  dc.^^*^). 

WestdMttschland, 

Provinz  Hessen -Nassau.  Von  R.  Ackermann' s  Bibliotbeca  Has- 
siaca   sind    zwei  Nachträge    erschienen  ^^^).     Die  Nivellementsergeb- 


Beilage  zum  JBer.  des  VE  Dresden  1898.  —  8^)  Z.  säehs.  Stat.  Boreia 
1897.  88  S.  •—  393)  Dresden  1898.  169  S.,  2  Taf.  Ref.  PM  1899,  LB  93.  — 
*^  GJb.  XXIII,  99,  Nr.  380—82.  —  *01)  Abh.  sächs.  Gs.  Wies.,  math.-phys.  KL 
XXIV,  4;  Leipzig  1898.  80  S ,  2  Karten,  5  Taf.  Ref.  PM  1899,  LB  92.  — 
*^)  Ber.  sächs.  Gs.  Wiss.,  inath.-phys.  Kl.  Leipzig  1900.  Ref.  PM  1900,  LB571; 
sowie  GZ  1900,  522.  —  *03)  XIV  1896  u.  XV  1897,  Chemnita  1898  u.  99.  - 
^  Chemnitz  seit  1898,  erschienen  3  Jahrgänge.  —  ^  Chemnitz  1898.-^ 
«»)  Dresden  1899.  204  S.  n.  3  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  289.  —  *^)  Chemniti 
1898  ff.  -  *08)  DeuUch-Österr.-Ungar.  Verband  f.  Binnenschiffahrt  Nr.  32,  1898.— 
*09)  Dresden  1897.  90  S.  —  *»<>)  Dresden  1900.  VIII  u.  520  8.  —  «»)  Dis». 
Leipzig  1900.  84  8.  Ref  PM  1900,  LB  662.  —  «2)  pM  1399^  3  Aufiit««. 
Karte  1  :  500000  n.  3  Nebenkarten.  —  *13)  Arch.f.Post  u.  Telegr.  Berlin  1897.- 
«*)  Jb.  Kgl.  Gymn.  Leipzig  1898.  Ref.  PM  1899,  LB  97.  —  *«)  Forschgn  tat 
dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  2,  Stuttgart  1899.  89  8.,  Karte  1:500000« 
Ref.  PM  1900,  LB  67.  —  *16)  MVELeipzig  1898.  38  8.  —  «7)  5.  Aufl.  LeipH« 
U.Wien  1900.  —  "8)  Abh.  d.Ver.  f.  Naturkunde,  Kassel;  Nachtrag  8  u.  9,  31  a. 
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sisBe  der  Provinz  Hessen-Nassau  liegen  vollendet  vor^^.     Rinne 

«dirieb   über   norddeutsche  Basalte  des  Weser-,  Werra-  und  Fulda- 

gebfetes^^).  Auch  ein  Gemeindelexikon  der  Provinz  ist  erschienene^). 

Von  Frankfurt  a.  M.  erhielten  wir  die  meteorologischen  Beobachtungen^^), 
«is«  phanologisdie  Arbeit  ttber  die  Yegetationsseiten  im  Oebiete  der  Stadt  durch 
J.  Ziegler^,  die  erdmagnetischen  Elemente  durch  W.  Seh  aper  ^,  endlieh 
Beitrage  cur  Statistik  der  Stadt ^.  J.  Deschauer  yeröffentlichte  Beitrage  cur 
Klimatologie  Fuldas  und  seiner  Umgebung^,  J.  Stein  schrieb  über  die  Begen- 
Terhaltnisse  von  Marburg^,  H.  Lotz  stellte  yergleichende  Begenbeobachtungen 
SU  Marburg  an^^),  F.  Qu i Hing  beschreibt  ein  meroTingisches  Gräberfeld  bei 
Sindlingen  (Hdchst  a.  M.)^. 

JRheinpr<wtn%  and  Westfalen.  Die  amtlichen  Nivellementsergebnisse 
für  beide  Provinzen  sind  erschienene^).  Von  allgemeiner  gehaltenen 
t)arstellungen  und  Schilderungen  sind  zu  nennen:  L.  Schröder, 
Aus  Westfalen,  ein  illustriertes  Sammelbuch ^^) ,  G.  Schulze, 
Heimatkunde  der  Prov.  Westfalen ^^)j  £aedeker's  Rheinlande e^), 
Meyer's  Rheinlande e^),  Dronke,  Die  Eifel,  posthum  heraus- 
g^eben  von  K.  C Uppers"^).  Eine  geologische  Darstellung  des 
Nordabfalles  des  Siebengebirges  gab  E.  Eaiser^^),  eine  geologische 
Karte  des  Siebengebirges  H.  Laspeyres^*^).  Vom  westfälischen 
Kohlen-  und  Industriegebiet  erschien  eine  Übersichtskarte  1 :  200000  e^), 
vom  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  eine  Übersicht  der  Berg-  und 
Hüttenwerke  von  J.  Sievers*^^).  W.  Scholler  beschrieb  den 
Eittringer  Bellerberg,  einen  Vulkan  des  Laacher  Seegebietes ^^). 
Unger  berichtet  über  die  Regulierungsarbeiten  der  Felsenstrecke 
des  Rheins  zwischen  Bingen  und  St.  Goar ^^),  K.  Dammann  gibt 
Beiträge  zur  Hydrographie  der  Wupper**^),  E.  Knies  veröfifentlicht 
die  10jährigen  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Von  der  Heydt- 
Grube  in  Saarbrücken^^).  P.  Polis  verdanken  wir  die  Darstellung 
der  Niedersohlagsverhältnisse  in  der  mittleren  Rheinprovinz  ^^)y 
ebenso  Mitteilungen  über  die  Niederschlagsverhältnisse  im  Roer- 
gebiet^^),  über  Temperaturumkehr  und  Föhn  Wirkung  im  Hohen 
Venn^ö)^  (il>^|.  die  meteorologischen  Verhältnisse  von  Aachen  ^^). 

W.  Fabricius  stellt  die  Rbeinprovinz  im  Jahre  1789  auf  einer 
Karte  1 :  50000  dar**»),  K.  Heldmann  schildert  den  Kölngau  und 


12  S.,  Kassel  1897  u.  98.   —   "»)  Berlin  1898.   —   *«>)  JbGeolLA  1897,  Berlm 

1898.  99  S.    —    *ai)  Berlin   1897.     191  S.    —    ^)  JBer.  Phys.  Ver.  Frankfurt 
1898  n.99.  —  «3)  Ebenda  1898.  —  *a4)  Ebenda  1899.  —  ««)  Frankfurt  1896— 

1899.  —  *»)  Dies.  Münster  i.  W.  1898.  —  ^)  Dies.  Marburg  1897.  —  *«)  Diss. 

Marburg  1899.  —  *»)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.Gs.  f.  Änthr.  1898.  —  *30)  Berlin  1898.  — 

*8l)  Leipaig  1900.    638  8.  —  *3a)  Minden  1900.   559  8.  —  *33)  28.  Aufl.  1899.— 

*8*)  9.  Aufl.  1899.  —  *»)  Köln  1900.   479  S.    Ref.  PM  1900,  LB  564.  —  *»)  Yh. 

Katurwiss.  Ver.  Bonn   1897.     77  8.  u.  Karte    1  :  25000.    —    ^)    Bonn    1900, 

1  :  26000.    —    *88)  Hagen  1900.    —    «»)  8.  Aufl.    Leipzig  1897.    1  :  80000.  — 

*«>)  NJbMin.,  XI.  Beüageband,  1897—98,  554—622.  Karte  1  :  12500.  —  **»)  Z.  f. 

Bauwesen  1898.    16  8.  —  ^)  Diss.  Marburg  1898.  —  ^  St.  Jobann- Saarbrücken 

1898.    33  8.  n.  3  Taf.  —  *^)  Forschgn  zur  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  1. 

Stuttgart  1899.    9  Karten    1:800000.    —    *^)  Das  Wetter  1898,  6  u.  9;    1900, 

§—6.  —  **»)  Met.Z.  1900,  882  ff.  —  **7)  Dtsch.  Met.  Jb.,  Stat.  Aachen,  1897  u. 

98,  eraebienen  1898  u.  99;  Auszug  Met. Z.  1899,  310.    Ferner:  Das  Wetter  1898, 

12;  1899,  2  u.  3.  —  ^  Gs.  f.  rheinische  Geschichtskunde  XII,  Bonn  1897. 
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die  oivitas  Köln  in  einer  historisch-geographischen  ünterBachaDg^)^ 
F.  K r a m e r  schreibt  über  Rheinische  Ortsnamen ^^),  L.  Armbrust 
über  Ortsnamen  in  den  Hunsrücker  Kreisen  Simmern  nnd  Zell^^)^ 
O.  Dütschke  teilt  Sprachliches  aus  dem  Kreise  Schwelm  in  West- 
falen mit ^^2).  Markworth  veröffentlicht  eine  Moselweinbankarte 
des  Regierungsbezirks  Koblenz  ^^). 

SüddeutscJdcmd, 

Zur  Entstehungsgeschichte  des  Oberrheinthals  äolsern  sich  A. 
de  Lapparent^=^)  und  L.  van  Wer v ecke ***^),  über  die  Bnt- 
wickelung  des  Diluviums  in  Süd  Westdeutschland  Ö.  Steinmann^), 
das  Areal  des  Donaugebietes  bzw.  der  Donaustaaten  bestimmt  A. 
Blndan^^y  A.  Penck  gibt  eine  Entstehungsgeschichte  der  oberen 
Donau ^^).  P.  Reinecke  schreibt  über  die  jüngere  Steinzeit  in 
West-  und  Süddeutschland ^^),  K.  Schumacher  über  die  prähisto- 
rische Archäologie  Süd  Westdeutschlands  mit  Litteraturnacb  weisen^). 
R.  Gradmann  stellt  den  obergermanisch-rhätischen  Limes  mit  der 
Qrenze  des  fränkischen  Nadelholzgebietes  zusammen ^^)y  E.  Hammer 
bespricht  die  Geradlinigkeit  der  Limes  zwischen  Haaghof  und  Wall- 
dürn 462). 

GrofshertiOgtum  Hessen.  Ackermann' s  Bibliotheca  Hassiaca  ist 
schon  erwähnt  worden  ^63),  ])j[e  Nivellementsergebnisse  liegen  auch 
für  das  Grolsh.  Hessen  yox^^).  Von  der  Höhenschichtenkarte 
1 :  25000  sind  in  der  Berichtszeit  wieder  eine  Anzahl  von  Blättern 
erschienen  465)^  Yon  j^].  geologischen  Karte  desselben  Malsstabes 
ebenso  *66). 

G.  Volk  gab  eine  recht  brauchbare  Landes-  und  Volkskunde  des  Odenwaldet 
heraus,  gut  illustriert,  mit  statistischen  Kärtchen,  einer  topographischen  und  einer 
geologischen  Karte  in  1 :  250000  &c.  Die  Einzelabschnitte  sind  Yon  Verschiedenen 
bearbeitet,  so  u.  a.  die  Geologie  yon  C  hei  ins,  das  Klima  Yon  Greim,  die 
Volksdichte  Ton  Bergmann^?),  xh.  Lorentzen  gab  ein  reich  illustriertes 
Prachtwerk  über  den  Odenwald  heraus^,  C.  Lüdecke  schrieb  über  die  Boden- 
und  Wasseryerhältnisse  der  Provinz  Bheinhessen,  des  Bheingaues  und  Taunus^. 
Die  Mitteilungen  der  Grofsh.  hess.  Zentralstelle  für  Landesstatistik  unterrichten 
regelmäfsig  über  alles  Statistische,  auch  über  die  meteorologischen  Ergebnissen^. 
Worms  gibt  seinen  besonderen  meteorologischen  Jahresbericht  heraus  ^^i)^  ^ber 
eine  Gewitterbö  im  Odenwald  schrieb  G.  Greimn72)^  K.  Bergmann  bearbeitete 
die  Volksdichte  der  Provinz  Starkenburg  ^78).    Römische  Steindenkmäler  des  Oden- 

**9)  Halle  1900.  136  S.  Ref.  PM  1900,  LB  561.  —  «0)  Düsseldorf  1900. 
174  S.  —  *6>)  Bonn  1897.  —  ^)  Progr.  Schwelm  1899.  Ref.  GZ  1900,  122.— 
«3)  2  Blatt  1 :  60000,  Trier  1898.  —  *54)  Genaueres  GJb.  XXIII,  105,  Nr.  479.  - 
4M)  Ebenda  Nr.  480.  —  «6)  ZDGeolGs.  1898.  —  «7)  pM  1900,  167  ff.  u.  192  ff.  — 
*ö8)  Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees  1899.  —  ^)  Westdeutsche  Z.  XIX,  1900,  209— 
270,  mit  Tafel  13.  —  ^)  Fundberichte  aus  Schwaben  VI,  1898.  —  «i)  PM  1899, 
57,  mit  Karte  1 :  1000000.  —  *62)  Württ.  Jb.  f .  Stat.  U.Landeskunde  1898.  Bet 
PM  1899,  LB  632.  —  ^)  S.  oben  Nr.  418.  —  *6*)  Niv.-Erg.  der  trigon.  Abt  d. 
preufs.  Landesaufoahme,  Berlin  1898.  S.  oben  Nr.  419.  —  ^  Darmstadt  1898^ 
1900.  —  *66)  Darmstadt  1898—1900.  Näheres  NJbMin.,  Litt.-Ber.  —  *67)  Stutt- 
gart 1900.  440  S.  Ref.  PM  1900,  LB  565.  —  *«)  Stuttgart  1900.  316  S.  — 
«9)  Äbh.  hess.GeolLA  1899.  148  S.  Ref.  PM  1900,  LB  72.  —  *70)  Dannstadt, 
Bd.  28,  1898  u.  ff.  —  *71)  Worms  1898  u.  99.  —  «3)  Met.  Z.  1898,  413—19.  — 
*73)  Forschgn  zur  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  4,  Karte  1 :  200000,  Stutt- 
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Wftlde«  be«pricht  £.  Antbes^^),   tteinseitliohe  and  fr&hmeUllzeitliehe  QrSber- 
felder  bei  Wonns  C.  Kdbl^76). 

ITMgreich  Bayern.  Bine  Tolkstümlich  anregende  Sohilderung  des 
>ayexi8chen  Landes  und  Volkes  (rechts  des  Rheins)  in  Wort  und 
3ild  gibt  F.  J.  Bronner ^'^^)y  eine  solche  von  Oberbayern  M.  Haus» 
iofer^'77).  Baedeker's  Siidbayern  &c.  erschien  in  neuer  Auf* 
iige478)^  Meyer's  Deutsche  Alpen  ebenso ^'^^).  Der  gleiche  Verlag 
iefii  auch  Purtscheller  und  Hefs:  Der  Hochtourist  in  den  Ost* 
üpen  neu  erscheinen ^^).  Hier  ist  auch  zu  erwähnen  R.  v.  Lenden- 
feld, Die  Hochgebirge  der  Erde^^). 

J.  Hartmann  gab  Aventin's  Karte  von  Bayern  (1523)  heraus f 
üe  Erläuterung  begleitete  E.  Oberhummer  mit  einem  Vorwort ^^) 
und  gab  später  noch  weitere  Bemerkungen  dazu^^).  E.  Walten- 
b erger  veröffentlichte  eine  Übersichtskarte  des  Algäus  1:100000^^)^ 
das  topographische  Bureau  eine  solche  des  Königsees  und  seiner 
Umgebung  ^^).  Für  die  Landes-  und  Volkskunde  verspricht  wert- 
voll zu  werden  die  Altbayerische  Monatsschrift  ^^)y  in  welcher  E. 
Oberhummer  über  die  Entwickelung  und  Aufgabe  der  bayerischen 
Landeskunde  schrieb  ^'^).  F.  Pf  äff  gibt  uns  eine  Zusammenstellung 
der  geologisch-mineralogischen  Litteratur  Bayerns  ^^). 

M.  Eckert  stellt  KarreiiBtudieii  am  Hoben  Ifer,  im  Algäa  und  Eaisergebirge 
und  am  Steinernen  Meer  an^,    H.  Benner  gibt  Beitrage  zur  Geologie   und 
Agronomie  de«  Scbwabachtbales^,  A  Qeigenberger  ebensolche  für  den  Ober- 
nnd  Untergrund  der  Stadt  Erlangen  und  ihrer  Umgebung ^i),   F.  Hummel  für 
das  Gebiet   bei  Erlangen  westlich  der  Begnits^.    Über  die  bayerischen  Erd- 
beben der  letsten  Jahre  schreibt  W.  ?.  Gümbel^.    Den  bayerischen  Wald  swi- 
sehen  Bodenmais  und  dem  Passauer  Graphitgebirge  schildert  E.  Weinschenke^ 
hydrochemisehe  Studien   in  den  oberbayerischen   Seen  stellt  Schwager   an^. 
A.  Bsumann    schreibt   über   die   Moore   und   die   Moorkultur    in   Bayern^, 
P.  Wagner  über  die  Schneedecke  im  bayerischen  Wald^.    F.  Erk  Terdffent» 
Üeht  nenere  Beobachtungsresultate  auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie  in  Bayern  ^^ 
sebraibt  über  das  Klima  Ton  Oberbayem^  und  über  das  meteorologische  Obser- 
Tatorium  auf  der  Zugspitze^,    über  dasselbe  auch  W.  Burckhard^^^).    Di» 
Heteorologisehen  Ergebnisse  von  Traunstein  (Oberbayern)  1879 — 96  veröffentlicht 
Ci.  Blnmschein^,   die  von  Nürnberg  unter  Hinweis  auf  phfinologische  Er* 


rurt  1900.  Bef.  PM  1900,  LB  328.  —  ^  Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
1898,  200.  —  ^^ß)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1898,  146;  1899,  112;  1900,  137.  — 
'76)  München  1898.  2  Bde.  Ref.  PM  1899,  LB  89.  —  «77)  Bielefeld  u.  Leipzig^ 
1900.  —  «'S)  29.  Aufl.  1900.  —  *79)  i.  Teil:  Bayer.  Hochland,  Algäu  &c.  6.  Aufl^ 
1898;  II.  Teil:  Berchtesgaden  &c.  6.  Aufl.  1900.  — -  ^)  2.  Aufl.  LTeil:  Bayerische 
a.  Hordtiroler  Alpen  &o.  1899.  —  «61)  Freiburg  1899.  531  S.  Bef.  PM  1900^ 
LB  263.  —  «68)  München  1899.  Kef.PM  1900,  LB  313».  —  «68)  Sitzb.AkMünchen, 
pMloa.  Klasse  1899,  II,  3.  Bef.  PM  1900,  LB  313b.  —  «84)  München  1899.  — 
*86)  Mfinehen  1900.  —  *^)  München,  seit  1899.  —  «87)  Altbayer.  Mon.-Schr.  I,  1. 
Mfinehen  1899.  —  «^  Geognost.  Jahreshefte,  herausg.  t.  Oberbergamt  München» 
Kassel  1899.  72  S.  —  ^  PM  1898,  69—71.  —  ««0  Dies.  Erlangen  1898.  -- 
«W)  Erlangen  1897.  —  «M)  Eriangen  1897.  —  «»3)  Sitzb.  AkMünchen,  math.-phys. 
KL  1898,  8—18.  —  *^)  Ebenda  1899.  2  Taf.  u.  9  Textfiguren.  —  «W)  Geognost. 
Jahreehefte,  herausg.  t.  Oberbergamt  München.  Kassel  1898.  —  «^)  Forstlich- 
naturwiss.  Z.  München  1897  u.  98,  mehrere  Aufsätze ;  ygl.  GJb.  XXI,  88,  Nr.  459.  — 
*^)  Leopoldina,  Heft  35.  —  *«)  Met.Z.  1898,  298—303.  —  «»)  München  1898. 
11  8.  —  MO)  MDÖAY  1898,  121  u.  133.  —  öoi)  ZDÖAV  1900, 1—8.  —  WS)  Traun- 
stein 1897. 


390       L.  Neumann,  Bericht  über  die  LSnderkmnde  des  Deutschen  Beichs. 

flcheisungen  E.  Rudel<^S).    £.  Müller  teilt  phänologische  Beobaehtangen  Ton 
Haag  (Oberbayern)  1889—99  iiiit«>*). 

Das  Statistische  Jahrbuch  des  Königreichs  Bayern  gibt  in  seinem 
4.  Jahrgang ^^)  eine  Obersicht  über  die  Verö£Fentlichangen  des 
bayerischen  Stat.  Bareaus  nach  Gegenständen  geordnet,  verteilt  auf 
die  erschienenen  61  Bände  der  Beiträge,  81  Jahrgänge  der  Zeit^ 
Schrift  und  4  Jahrgänge  des  Jahrbuchs ;  ferner  eine  solche  der  Ent- 
wickelung  der  Bevölkerung  seit  1818,  der  Bevölkerungsbewegung 
seit  1825.  Dazu  kommen  viele  graphische  Beigaben.  Erschienen 
sind  noch  zwei  weitere  Bände  ^^),  sowie  ein  Oemeindeverzeiobnis 
von  Bayern  für  1895507). 

Chr.  Sandler  yeröff entlichte  Yolksdichte- („Volks**-) Karten  für  mehrere 
Teile  Bayerns  nebst  kritischem  Text  dazu^)^  Chr.  Grub  er  eine  gröCsere  Mono- 
graphie Aber  das  Bies^.  F.  Nüchter  schildert  das  Fichtelgebirge  in  seiner 
Bedeutung  für  den  mitteleuropäischen  Verkehr <^i<)),  A.  EÖberlin  den  Obermiun 
als  Handelsstrafse  im  späteren  Mittelalter <^i^),  Br.  £miotek  Siedelungen  nod 
Waldwirtschaft  im  Salzforst  (Unterf ranken) 6^^),  A.  Thiersch  das  BauemhtQs 
im  bayerischen  Gebirge  und  seinem  Yorlande'^^.  R.  Much  sucht  die  Anfange 
des  bayerisch- österreichischen  Yolksstammes  aufzuklären  ^^^),  A.  Bau  mann  stellt 
die  geschichtliche  Aufeinanderfolge  der  Beyölkerung  im  bayerischen  Schwaben 
dar^^<^),  J.  Ranke  schreibt  Erinnerungen  an  den  Torgeschichtlichen  Menschen  der 
Ostalpen  ^^S),  beschreibt  frühmittelalterliche  Schädel  von  Lindau<^i7)^  gibt  eine  Ge- 
schichte der  Schädeltypen  in  Bayern ^^)  und  eine  Darstellung  der  jüngsten  Heiden- 
zeit ebendaselbst ^^9).  Die  LaT^ne-Zeit  in  Ober-  und  Niederbayem  bespriebt 
F.  Weber^^O)^  die  Höhlen  bei  Mörnsbeim  (Mittelfranken)  und  die  Ausgrabungen 
bei  Yelburg  (Oberpfalz)  M.  Schlosser^^^).  Die  Orts-  und  Flurnamen  bei  Lindau 
stellt  Lunglmayr  dar^^). 

Die  westpfälzische  Moomiederung  beschreibt  Reis  ^^),  das  nord« 
westpfälzische  Lauterthal  Fr.  Bay berger^^),  die  Kaimitgruppe 
C.  Mehlis^^^),  glaziale  Erscheinungen  in  der  Haardt  derselbe 526), 
der  auch  Sohalensteine  aus  der  Gegend  von  Türkheim  und  Franken: 
thal^27)^  ein  Flintsteinlager  von  Hambach^^S^  und  römische  Aus- 
grahungen  bei  Krimbach  (Pfalz)  schildert ö^^). 

Königreich  Württemberg.  In  dem  Württemb.  Jb.  für  Statistik  und 
Landeskunde  bearbeitet  St  ei  ff  regelmäfsig  die  gesamte  Litteratur 
des  Landes  ö30j.    von   der   neuen    Höhenkurvenkarte    1:25000  sind 


W8)  JBer.  met.  Stat.  Nürnberg  1898,  1899,  1900.  —  ^  M.  bayer.  bot  Gs. 
Mönchen  1900.  —  «>5)  München  1898.  —  ^)  Bd.  V  u.  VI,  München  1899,  1900.- 
5W)  Beitr.  z.  Statistik  61,  München  1897.  —  «»)  München  1899.  Eef.  PM  1899, 
LB  639.  —  Ö09)  Forschgn  z.  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  3,  Stuttgart  1899. 
105  S.,  Karte  1:75000.  Ref.  PM  1900,  LB  70.  —  «<>)  Dise.  Leiprig  1899. 
Ref.  PM  1900,  LB  69.  —  6")  Erlangen  1899.  70  S.  Ref.  PM  1900,  LB  327.  - 
ßi2)  Wirtsch.  Verwaltungsstudien,  herausg.  Ton  G.  Schanz.  8.,  Leipzig  1900.  — 
ßi3)  Süddeutsche  Bauzeitung  10,  1900.  19  S.  —  «*)  Beitr.  z.  Anthr.  u.  Urgeschichte 
Bayerns,  12.  München  1898.  —  ^'^)  Ebenda,  12.  München  1898.  —  «W)  ZDÖAY 
1899.  17  S.  —  ßi7)  Beitr.  z.  Anthr.  u.  Urgeschichte  Bayerns,  12,  1898.  - 
Ö18)  Natur  u.  Offenbarung  44,  366  ff.  —  619)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthr.  1899, 
151  ff.  —  620)  Ebenda  1899,  1  ff.  —  621)  Ebenda  1899,  9  ff .  —  «M)  Schriften  d. 
Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees,  Lindau  1898.  93  S.  —  688)  Geognost.  Jahreshefte, 
herausg.  v.  Oberbergamt  München.  Kassel  1899.  37  S.  —  634)  Bor.  Senckenb.öa. 
Frankfurt  a.  M.  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  367.  —  625)  DRfG  1900.  —  6»)  DRfö 
1899.  —  527)  Corr.-Bl.  d.  dtsch. Gs.  f.  Anthr.  1898,  25  ff.  —  628)  Ebenda  1898,  17.- 
629)  Ebenda  1898,  58.  —  680)  Zuletzt  erschienen  die  Jahrgänge  1897,  08,  J9. 
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2B  Blatt  enohienen  ^^).  Der  Schwäbische  Albverein  hat  von  seiner 
Karte  1 :  150000  neuerdings  die  Blätter  Heidenheim  und  Ulm  heraus- 
fegeben  ^^).  Von  der  neuen  Karte  des  Württemb.  Schwarz waldvereins 
1:50000  sind  die  Blätter  Wildbad— Calw  und  Freudenstadt  er- 
schienen^^. J.  Kürschner  und  Chr.  Feip  gaben  einen  Atlas 
in  1 :  200000  nebst  Lexikon  von  Württemberg  und  Hohenzollern 
heraus^. 

Neu  erschienen  ist  die  Oberamtsbeschreibong  Ton  Rothenbarg^.     Eine  6e- 
«amtdarsteliong  der  Schwäbischen  Alb  gab  Engel^.     Die  geognostische  O^ber- 
«lehtekarte  des  Landes  1 :  600000   erschien   in  neuer  Aaflage^^).     Von  der  geo- 
gnostiaehen  Spesialkarte  1 :  50000  wurden   die  BlStter  LiebenseU   und  Kirchbeim 
4areh  £.  Fraas  neu  herausgegeben^.    Über  die  Entstehung  des  geognostischen 
Atlaa  Ton  Württemberg  1 :  50000  schrieb  H.  t.  ZellerfiB9),  über  die  Triaszeit  in 
Sehwaben  E.  Fraas^,   ttber  die  Steinsalzformation  des  mittleren  Muschelkalks 
daaelbat   £.  Endrifs^.     A.  Schmidt   erstattet   den   Bericht   der   württemb. 
Erdbebenkommission  1898—99^,   A.  Hang  schreibt  ttber  die  Donauldcher  bei 
Tuttlingen^,  L.  Begelmann  Aber  Qletscherspuren  bei  Backnang ^,  E.  Koken 
aber    ebensolche   im    Schdnbuch'^)   und   im    Bereich   der  Schwäbischen  Alb^. 
£. Fraas  beschreibt  die  Sibyllenh6hle  aaf  derTeck  bei  Kirchheim M7j,    Quggen- 
han   gibt  Beiträge   zur  Bestimmung  der  früheren  Ausdehnung  der  Schwäbischen 
jm)547»).     Vom  Deutschen  meteorologischen  Jahrbuch,  System  Württemberg,  sind 
neue    Bände   erschienen^,    yon    A.  Qradmann's   PflAusenleben   der    Alb    die 
8.  Auflage ^^).    Q.  Detlinger  schildert  die  Entwickelung  der  württembergischen 
Landwirtschaft  seit  der  Mitte   des    18.  Jahrhunderts'^).     Die  Fnndberichte  aus 
Sehwaben  haben  ihre  Bände  VI  und  VIl  herausgegeben^^);  Band  VI  bringt  ein 
Iniialtayerzeichnis   der   sechs    ersten  Bände.     E.  Kapf   beschreibt   das   rdmisehe 
Standlager  bei  Oannstadt<^,   Markt  macht  Mitteilungen  über  die  württembergi- 
schen Walddensergemeinden^,  der  Albyerein  hat  eine  Flumamenstelle  eingerichtet 
und  bringt  diesbeiügliche  Mitteilungen   in  regelmäfsiger  Wiederkehr^.     Losch 
bespricht   die  Volksnamen   der  Pflanzen'^),    A.  Schlitz    die  Abstammung  und 
Sntwiekelung  der  BeTölkemng  des  Oberamts  Heilbronn '^). 

Amtlich  erschien  ein  Ortsverzeichnis  des  Landes  ^'^)  sowie  das 
Statistische  Handbuch  für  Württemberg^,  von  dem  die  Württ.  Jb. 
für  Statistik  und  Landeskunde  bekanntlich  einen  besonderen  Teil 
bilden. 

FUr  Hbhemollem  ist  ein  Gemeindelexikon  nach  der  Volkszählung 
von  1895  ausgegeben  worden  ^^^). 

B81)  Stuttgart  seit  1896.  Stat.  Landesamt.  —  ^)  Stuttgart,  Stat.  Landesamt, 
1899  n.  1900.  Vgl.  GJb.  XXI,  89,  Nr.  487.  —  «8)  Ebenda  1900.  —  ^)  Berlin 
1900.  37  Karten  u.  694  Spalten.  —  686)  2  Bde.  Stuttgart,  Stat.  Landesamt,  1900.  — 
^  Ulm  1900.  384  S.  mit  yielen  111.  u.  Karte  1 :  400000.  —  <^)  4.  Aufl.  Stutt- 
gart, Stat  Landesamt,  1900.  —  688)  Ebenda  1898.  Bef.  GZ  1900,  121.  — 
W)  Stat.  Handbuch  fOr  W&rU.  1899.  —  MO)  Barensburg  1900.  40  S.  Ref.  PM 
1900,  LB  672.  —  6*i)  Stuttgart  1898.  106  S.,  5  Taf.,  1  Karte.  —  ^)  Jahres- 
befte  d.Yer.  f.  württ.  Naturkunde  1899.  —  ^)  BL  d.  Schwab.  Alpvereins  1899, 
226  ff.  —  6**)  Bcr.  Vh.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  Stuttgart  1 900.  —  «*)  NJbMin. 
1899,  U,  120.  —  ö«)  Ber.Vh.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  Stuttgart  1898.  —  W7)  m.  Nat.- 
Kabinet  Stuttgart  10, 1899.  —  M7a)  Jahreshefte  d.Yer.  f.  württ.  Naturk.  1900.  10  S. 
Auazng  in  BI.  Schwab.  Albyer.  1900,  271.  Vgl.  auch  diesen  Bericht  51  u.  669.  — 
««)  Stuttgart  1898,  99.  —  «9)  2  Bde.  Tübingen  1900.  Ref.  PM  1900,  LB  325.  — 
^  Württ.  Jb.  f.  Stat.  u.  Landeskunde  1897,  1.  —  <»1)  Stuttgart  1898,  99.  — 
«•>  BL  d.  Schwab.  Albver.  1898,  427  ff.  —  «S)  Stuttgart  1899.  —  6U)  ßl.  d. 
Schwab.  Albyer.,  seit  1898.  •—  ^)  Ebenda  1898,  498  ff.  —  ^)  Heilbronn  1899.  — 
^  Herauag.  t.  d.  Generaldirektion  der  Posten  u.  Telegr.  Stuttg.  1900.  255  S.  — 
«8)  Stuttgart  1897,  98,  99.  —   6ö9)  ßerUn  1897.    15  S. 
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Grofaherzogtum  Baden,  Die  topographieclie  Karte  des  DeutscheQ 
Reichs  1 :  200000  ^  umfaist  von  Baden  bis  jetzt  die  drei  Blätter 
Offenbargy  Freiburg,  Waldsliut.  Der  badische  Schwarz  waldverein 
bat  von  seinem  Kartenwerk  ^^)  1 :  50000  drei  weitere  Blätter :  Wiesen- 
thal,  HegaUy  Kniebis  ausgegebene^);  von  der  geologischen  Karte 
1  :  25000  sind  in  der  Berichtszeit  7  Blätter  ausgegeben  worden  ^)r 

Fr.  Gräff  gab  geologische  Notizen  aus  dem  Kaiserstnhl <^),  E.  Futterer 
beschrieb  die  Winderosion  am  Sandstein  des  Heidelberger  Schlosses^^),  L.  Neu- 
mann  untersuchte  die  Dichte  des  FluTsnetzes  im  Schwarzwalde ^,  £.  Knierer 
schilderte  die  Erdmannshöhle  bei  Hasel ^7)  und  den  periodischen  Eichener  See^, 
E.  Endrifs  die  Yersinkung  der  oberen  Donau  zum  FluTsgebiet  des  Rheins ^)t. 
W.  Halbfafs  die  Schwarzwaldseen  wo). 

Vom  Jahresbericht  des  Zentralbureaus  für  Meteorologie  und  Hydrographie, 
sind  zwei  neue  Hefte  erschienen  ^7^),  die  Niederschlagsyerhältnisse  Badens  1884—97 
bzw.  1869 — 97  sind  neu  bearbeitet  worden'^.  Zum  Vergleich  ist  beizuziehen 
die  Studie  von  A.  Riggenbach  über  die  Ergebnisse  siebenjähriger  Niederscblsgs- 
beobachtungen  in  Basel ^.  F.  Warthmann  yerglich  das  Elima  der  Rhein- 
ebene,  des  hohen  Schwarzwaldes  und  der  Bahr  (oberes  Donaugebiet)  ^'^^).  Über  die 
glazialen  und  postglazialen  Ablagerungen  um  Schaffhausen  schrieb  J.  Meister^),. 
über  neue  Grabungen  bei  Thayingen  und  Herblingen  J.  Nüeach^^)  und  F, 
Wahnschaffe. 

Für  die  Anthropologie  der  beutigen  Bewohner  Badens  ist  grund- 
legend bedeutsam  0.  Ammon's  Untersuchung  an  30676  Wehr- 
Pflichtigen  und  2201  Schädeln  578).  Der  Prähistorie  und  Früh- 
geschichte überhaupt  gewidmet  sind  die  Veröffentlichungen  der 
Bad.  Sammlungen  für  Altertums-  und  Völkerkunde  ^79).  tTber  die 
frühgeschichtliche  fesiedelung  des  Kraichgaues  schrieb  E.  Schnarren- 
b erger 5^),  über  die  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung  E.  Schu- 
macher^^^),  über  die  Pfahlbauten  am  Bodensee  derselbe  ^^  und 
L.  L  e  i  n  e  r  5^).  H.  E.  Meyer  verdanken  wir  eine  grofsangelegte 
Badische  Volkskunde  5^).  Die  Veränderungen  der  Volksdichte  in 
Nordbaden  1852—95  stellte  E.  Uhlig  dar^Sö)^  die  wirtschaftliche 
Veranlassung  und  Wirkung  der  Gelände-Erwerbungen  des  Staate» 
und  der  Aufforstung  auf  dem  hohen  Schwarzwalde  R.  Pfeffer- 
korn^^). Über  die  geschlossenen  Hofgüter  ebendaselbst  scbriel^ 
G.  Eoch^T)^   über  Eonfession  und  soziale  Schichtung  der  Bevölka- 

öW)  Vgl.  oben  Nr.  22.  Ref.  PM  1900,  LB  319.  —  561)  QJb.  XXI,  89,  Nr.  509.- 
662)  Karlsrnhe  1899,  1900.  —  ^)  Vgl.  GJb.  XXI,  89,  Nr.  610—12.  —  564)  ßer. 
Vh.  Oberrh.  Geol.  Ver.  33,  Stuttgart  1900.  —  ö65)  M.  bad.  QeolLA  III,  471-97; 
3  Taf.  —  666)  BeitrQeoph.  IV,  3,  Leipzig  1900.  22  S.    Ref.  PM  1900,  LB  574.  - 

667)  Mon.-Bl.  d.  Bad.  Schwarz wald -Ver.  UI,  3,    Emmendüigen    1900.    11  S.  - 

668)  Ebenda  II,  11,  1899.  11  S.  —  669)  Stuttgart  1900.  64  S.  Vgl.  auch  diesen 
Bericht  61  u.  647».  —  670)  pM  1898;  10  S.  mit  Skizzen  u.  Profilen.  —  6n)  KarU- 
ruhe  1898  u.  99.  —  672)  ßeitr.  a.  Hydrogr.  Badens,  2.  Bearbeitung  (1.:  1885), 
Karlsruhe  1900.  100  S.,  19  K.  —  673)  Karlsruhe  1898.  18  S.  —  674)  Disi. 
Freiburg  1900.  —  675)  Progr.  öymn.  Schaflfhausen  1898.  86  S.  u.  1  Tafel  — 
676)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1899,  142.  Vgl.  öJb.  XXI,  90,  Nr.  527.  —  677)  öiob.  73, 
1898.  —  678)  Jena  1899.  707  S.,  24  Fig.,  15  Taf.  —  W9)  Karlsruhe,  seit  1898.  - 
680)  Progr.  Qymn.  Bruchsal  1898.  —  681)  Schriften  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodeweer 
1900.  24  S.  —  682)  Veroff.  d.  bad.  Samml.  f.  Altert,  Karlsruhe  1899.  —  688)  Stutt- 
gart 1899.  —  684)  Strafsburg  1900.  628  S.  —  685)  Forschungen  z.  dtsch.  Landes- 
XL.  Volkskunde  XI,  4,  Stuttgart  1899.  Ref.  PM  1900,  LB  75.  —  6»)  Karls- 
ruhe  1900.  —  687)  Tübingen  1900.    142  S. 
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rung  in  Baden  M. 0 f f e n b a c h e r ^^).  Von  L.  Xeumann's  Schwarz- 
wald  in  Wort  und  Bild  ist  eine  neue  Auflage  erschienen,  in  welcher 
der  kleine  württembergiBche  Anteil  von  Dölker  bearbeitet  worden 
ist^^).  Erwähnung  verdient  noch  Meyer's  Reiseführer  durch  den 
Sehwarzwald  &c.^^). 

Das  Reichsland  Ekafs-Lothringen.     Das   Statistische  Bureau   gibt 

amtlich    eine    grolsangelegte    Landes-    und    Ortsbeschreibung    „Das 

Reichsland  Eisais -Lothringen"  nach    Analogie   ähnlicher   Werke   in 

Baden    und  Württemberg    heraus ^^^).      Erschienen    sind    bis    jetzt, 

jeweils  von  den  berufensten  Fachvertretern    bearbeitet,   Geographie, 

Klima,   Geologie,   Flora,    Fauna,   Anthropologie,   Sprache,   Gewerbe, 

Handel,  Verkehr,    Land-   und  Forstwirtschaft,  Verfassung,   Statistik, 

Landesgeschichte.  Die  Ortsbeschreibung  steht  noch  aus.  L.  Vigneron 

schildert  L'AUemagne  Fran^aise,  d.  h.  das  Land  zwischen  Metz  und 

Trier ^^^),   L.  Collas  das  heutige  Elsafs  im  ganzen ^^),   B.  Reufs 

das  Elsafs   des  17.  Jahrhunderts   vom    Standpunkte   geographischer, 

geschichtlicher,  wirtschaftlicher  &c.  Gesichtspunkte^^). 

Von    der  Karte    des  Vogesenklnbs    1  :  50000    sind   in    der  Berichtsseit  vier 

weitere   Blatter    erschienen:   Schlucht,   Wildenstein,   Qebweiler,   Maasmünster ^. 

Einen  geologischen  Führer  durchs  Elsafs  bearbeiteten  £.  Benecke,  H. Bücking, 

£.  Schumacher,  L.  v.  Werveke'^).     Über  die  Fortschritte  der  geologischen 

Spesialkarte  1:25000  geben  die  NJbMin.  fortlaufend  Bericht.    E.  Schumacher 

bestimmt   die   Grenze  zwischen  Vogesen   und   Haardt  bei  Zabern   geologisch^; 

derselbe  schreibt  über  die  Asymetrie  der  Thal  er  im  Muschelkalk  Lothringens^. 

£.  Hanfs  er   berichtet  über  das  Markircher  Bergbaugebiet ^,   L.  G.  Werner 

schildert  das   oberelsässische  Münsterthal ^,    0.  Bock   gibt    eine  Hydrographie 

der   B  reu  seh  ^1).     Vom   Deutschen   meteorologischen  Jahrbuch,    System  Elsab- 

Ijothringen,  sind  neue  Hefte  erschienen^,  Wirtz  schrieb  eine  Klimatologie  des 

grofsen  Beleben^,  Pilz  schilderte  die  Wälder  des  Reichslandes ^.    Die  Körper- 

grSfse  der  Wehrpflichtigen  des  Landes   stellt  G.  Brandt  dar^,  die   Schädel- 

formen    alter   und   neuer   Zeit   (700  Schädel)    E.  Blind^,    über   die    ältesten 

Schädelformen  des  Landes  schreibt  G.  Schwalbe^,   über  die  Heidenhöhle  bei 

Oarberschweier    H e r t z o g ^.      C.  Winkler    versucht    die    Aufstellung    einer 

archäologischen  Karte  des  Elsafs  1:200000^,   0.  Cuntz  untersucht  die  elsäs- 

•Ischen  Bdmerstrafsen  der  Itinerarien  ^^).    Über  die  alten  Territorien  Lothringens 

1648  geben  die  Statistischen  Mitteilungen  Aufschlufs^^).    A.  Fuchs   untersucht 

die  Ortsnamen  des  Kreises  Zabern  ^^),  Schi  her  diejenigen  des  Metser  Landes^^. 

M8)  Tübingen  1900.  102  S.  —  ^)  3.  Aufl.  Stuttgart  1899.  Vgl.  GJb.  XXI,  90, 
Nr.  534.  —  MO)  8.  Aufl.  1 899.  —  »i)  Strafsburg,  in  Lieferungen  seit  1899.  —  «»)  Tours 
1900.  168  8.  —  «»)  An  pays  d'Alsace.  Paris  1900.  307  S.  —  »*)  ParU,  I.  Bd.  736  S., 
1897;  U.  Bd.  628  S.,  1898.  Ref.  PM  1900,  LB  324.  —-  ^6)  Strafsburg  1899,  1900. 
Vgl.  GJb.  XXI,  90,  Nr.  538.  —  ^8)  Berlin  1900.  VII  u.  461  S.  Vgl.  oben  Nr.  249.  — 
«^Ber.  Vers.  Oberrhein.  Geol.Ver.  Stuttgart  1897,  32.  —  »8)  Ebenda  25— 3Ö.  GJb. 
XXIU,  106,  Nr.  483.  —  ß»)  Beitr.  z.  Landes-  u.Volkskde  t.  Els.-Lothr.  25,  Strafsburg 
1900.  —  WO)  DRfG  1900.  —  eoi)  Diss.  Strafsburg  1900.  —  M»)  Strafsburg  1899 
u.  1900  mit  den  Berichten  für  1896  u.  97.  —  «»)  Progr.  Gebweiler  1899.  — 
«*)  DGBL  1898.  32  S.  n.  K.  1 :  500000.  Vgl.  GJb.  XXI,  90,  Nr.  545.  —  «>6)  ßeitr. 
I.  Anthr.  El8.-Lothr.  2,  Strafsburg  1898.  —  ^  Ebenda  1,  Strafsburg  1898.  — 
W)  M.Philomat.Gs.Els.-Lothr.  1897,  3,  S.  92  ff.  —  608)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1899, 
41.  _  «09)  Oolmar  1896.  —  «W)  z.  Gesch.  d.  Oberrheins,  N.  F.  12.  21  S.  —  «")  Stat. 
Hitt.  28,  Strafsburg  1898.  2  Karten  1:320000  u.  309  S.  Vgl.  GJb.  XIX,  154, 
Nr.  439.  —  ^)  Els.-Lothr.  Lehrerztg.  1897,  Nr.  12— 18.  —  618)  Jb.  Gs.  f.  Lothr. 
Gesch.  9,  1897. 
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Dänemark. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Löffler. 

Indem  ich  die  Feder  ergreife,  um  eine  Übersicht  der  in  den 
Jahren  1898  und  1899  erschienenen  geographischen  Pablikationen 
über  Dänemark  mitzuteilen,  vermag  ich  den  Wunsch  nicht  zurück- 
zuhalten,  dafs  es  mir  in  einer  nicht  allzu  fernen  Zukunft  gelingen 
werde,  eine  Monographie  über  Dänemark,  die  ich  auf  Anregung  von 
deutscher  Seite  ausgearbeitet  habe,  in  der  deutschen  Litteratur  an 
den  Tag  zu  bringen. 

Zwar  habe  ich  vor  einigen  Jahren  (1895)  eine  solche  in  Seibert's  Zeitschrift 
für  Schulgeographie  geliefert,  aber  teils  ist  dieselbe  natürlich  ziemlich  knn 
gefafst,  teils  scheint  sie  keine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  n. 
haben  innerhalb  der  fachmännischen  Kreise,  wo  man  yielleicht  dem  Glauben  aUn 
sehr  ergeben  ist,  das  kleine  Land  könne  überhaupt  kein  besonderes  Interesse  dar- 
bieten. Eine  ausführlichere,  gut  illustrierte  Darstellung  an  guter  Stelle  wird 
zweifelsohne  mehr  beachtet  werden,  jedenfalls  in  Deutschland,  weU  dieselbe  hier 
in  der  Muttersprache  heryortritt.  Ich  bin  überhaupt  der  Ansicht,  dals  sieh 
Dänemark  dadurch  im  Auslande  bek)annt  machen  muls,  dafs  man  sich  mehr  ils 
früher  einer  der  grofsen  Weltsprachen  für  einen  TeU  seiner  Publikationen  bedient, 
denn  aufserhalb  Skandinaviens  und  Finlands  ist  faktisch  die  Zahl  derjenigen, 
welche  mit  unserer  Sprache  vertraut  und  fähig  sind,  unsere  Litteratur  zu  benutzen, 
eine  sehr  geringe.  Freilich  verzeichnet  Behm's  Jahrbuch  jedes  dritte  Jahr,  wu 
auf  dem  Gebiete  der  geographischen  Litteratur  Neues  hinzugekommen  ist,  tllein 
der  Nutzen  davon  scheint  mir  hinsichtlich  Dänemarks  ziemlich  problematisch,  so- 
lange das  Interesse  für  Land  und  Volk  noch  nicht  rege  ist,  und  der  Leser  es 
nicht  vermag,  die  angeführte  dänische  Quellenlitteratur  zu  konsultieren.  Es 
würde  mich  freuen,  wenn  man  wenigstens  in  Deutschland  anfing,  sich  mehr  als 
früher  dem  Studium  der  nordischen  Sprachen  zu  widmen;  aber  bis  diese  sieh  im 
Süden  der  Ostsee  eine  gröCsere  Popularität  errungen  haben,  mufs  sich  der  Norden 
teilweise  fremder  Zungen  bedienen.  Wo  von  Beferaten  die  Rede  ist,  ist  es 
natürlich  sehr  wünschenswert,  dafs  man  nicht  genötigt  wird,  bei  Büchertiteln 
stehen  zu  bleiben,  sondern  auch  die  Erlaubnis  bekommt,  beim  Inhalte  ein  wenig 
zu  verweilen. 

Ein  bedeutender  Gewinn  für  das  hiesige  geographische  Stadiam 
ist  es,  dafs  es  mir  (1898)  nach  einer  Arbeit  von  30  Jahren  ge- 
lungen ist,  die  Erhebung  des  Lehrstuhls  an  der  Universität  auf 
ein  Ordinariat  durchzusetzen,  und  daiis  ich  später  ein  eigenes  zweck- 
mäfsig  ausgestattetes  Lokal  (Laboratorium)  erzielt  habe. 

Das  eigentliche  Dänemark. 

A,    Gesamtgebtet. 

Was  Dänemark  im  ganzen  betrifft,   habe  ich  eigentlich  nur  ein 

einziges  Werk  anzuführen,   nämlich  die  neue  Ausgabe  von  Trap's 

umfassendem  statistisch-topographischem  Handbuche  ^). 

Es  ist  noch  bei  weitem  nicht  geschlossen;  es  liegen  im  Augenblicke  35  Lie- 
ferungen vor  und  werden  im  ganzen  75  erwartet.  Das  Werk  ist  in  seiner  neuen 
Gestalt  hübsch  ausgestattet  und  gut  illustriert,  allein  wie  der  Titel  besagt,  darf 
es  eigentlich  keine  geographische  Arbeit  genannt  werden ,  denn  dazu  ist  die  Be- 
handlung der  Naturverhältnisse  zu  schwach  und  die  geschichtlich-monumentale  Seite 
allzu  stark  accentuiert. 


^)  Statistisk-topogr.  Beakrivelse  af  Kongeriget  Danmark. 
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Eine  Reihe  von   Fachmännern   geschriebener  Abhandlungen  der 

opalären  Zeitschrift  „Vorwärts  **  mofs  ich  hier  zugleich  citieren. 

Sie  bebandeln  unter  dem  Namen  „Dänemarks  Natnr"^)  uneem  £rd- 
idtooLf  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt,  ohne  licii  übrigens  anf  ein  geographisches 
isammenarbeiten  des  Stoffes  einzulassen.  Die  einzelnen  Abhandinngen  sind  gut 
natriert  und  gesehrieben,  allein  die  Zoologie  hat  einen  Spielraum  bekommen, 
»SU  sie  Ton  einem  geographischen  Gesichtspunkte  aus  ganz  unberechtigt  ist. 

0 

B.   Das  Land. 

Kartographie.  Wie  gewöhnlich  geht  hier  der  General- 
tab  an  der  Spitze,  und  in  den  Jahren  1898  und  99  sind  87  Mels- 
Bcbblätter^  und  5  Atlasblätter ^)  erschienen;  die  ersten  umfassen 
BS  Meiste  von  Nordseeland,  die  letzten  einen  Teil  von  Jtttland  im 
[orden  vom  LimQord  (vgl.  die  Indexkarten  am  Ende  dieses  Bandes, 
.  12  u.  13).  Gleichzeitig  hat  das  Seekartenarchiv  9  Blätter 
abliziert,  wovon  5  Island^),  2  die  Nordsee^)  und  2  den  Sund*^ 
etreffen,  und  diese  Institution  hat  aulserdem  3  Bücher  heraus- 
egeben :  ^\)er  isländische  Lotse**  ^\  »I^or  dänische  Lotse"  (5.  Ausg.)^) 
ebst  ,)Der  dänische  Hafenlotse **  ^^),  ferner  eine  Verzeichnung  der 
ieemarken  in  den  dänischen  Fahr  wässern  ^^).  Von  anderen  Karten 
ürften  noch  füglich  erwähnt  werden:  Rosendal,  historische 
[arte  von  Dänemark  ^^) ;  B  e  n  n  i  k  e  und  Christensen,  dänische 
)ialektkarte^);  Je-nsen,  Das  Fortziehen  der  Bevölkerung  aus  den 
janddiatrikten  während  der  Periode  1880 — 90  ^^)  nebst  2  Plänen 
iber  Kopenhagen  bzw.  von  Olsen  ^^)  und  K  r  a  c  k  ^^). 

Auch  Dänem'arks   geologische  Untersuchung  ist  nicht 

orückgeblieben,    indem   man    in   1898  und  99   sieben  gröfsere  und 

leinere   Lieferungen   mit    Beobachtungen    und   Beschreibungen    aus 

erschiedenen  Teilen  des  Landes  (Seeland,  Jütland,  Bornholm)  her- 

aagegeben   hat^*^).     Als   zusammenfassende   Übersicht  mufs   beson- 

era  hervorgehoben  werden :  U  s  s  i  n  g ,  Dänemarks  Geologie  in  üm- 

Isaen. 

Diese  schöne  Arbeit,  die  gut  illustriert  ist  und  mit  swei  farbigen  Karten 
srsehen,  tritt  auch  als  die  erste  umfassendere  Bearbeitung  unserer  BodenTerhält- 


3)  „Danmarks  Natur",  eine  Reihe  Ton  Abhandl.  von  Bördam,  Paulsen, 
,O8trnp,0ppermann,  Winge  u.a.  —  ^  Maalebordsblade,  Mafsst  1:20000. — 
Atlasblade,  Mafsst.  1 :  40000.  —  ^)  S.  u.  Anm.  58.  —  ^)  a.  Nordsöen,  nordl. 
L  1:  1800000;  b.  Nordsöen,  sydl.  Bl.  1 :  1200000.  —  7)  a.  Sundet,  nordl.  Bl. 
:  60000;  b.  Sundet,  sydl.  Bl.  1 :  60000.  —  ^  S,  Anm.  59.  —  »)  Den  danske 
ods,  1S99.  —  1^)  Den  danske  Haynelods,  1899.  —  l^)  Fortegnelse  over  Sömserker 
de  danske  Farvande,  1898.  —  '^)  Rosendal:  Historisk  Kort  over  Danmark, 
898.  —  "^  Bennike  og  Ghristensen:  Kort  over  de  danske  Folkemaal, 
[«ft  1,  1898  (mit  Text).  —  ^^)  Jensen:  Befolkningens  Bortrandring  fra  Land- 
istrietenie  1880—90,  1899.  —  i^)  Olsen,  Plan  oyer  KjöbenhaTU,  1898.  — 
0  Kraek:  Kort  over  KjöbenhaTn,  1899.  —  ^7)  skeat  and  Madsen,  On 
«raaaic-,  Neoeomian-  and  Gaultboulders  found  in  Denmark,  1898;  Bördam, 
kOrtt>lAdene  Helsingör  og  Hilleröd ;  Jessen:  Kortbl.  Skagen,  Hirshals,  Frederiks- 
ATUy  HjSrring  og  Lökken;  Rördam:  Kortbl.  Kjöbenhayn  og  Roskilde;  HartE 
g  östrup:  Danske  Diatomejord-Aflejringer ;  Qrönwall,  Rayn,  Hjort  og 
Fssing:  Bidrag  til  Bomholms  Geologi;  Üssing:  Danmarks  Geologi  i  Omrids  — 
lese  samtlichen  Hefte  Ton  1899. 
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nisse  heryor  nnd  behandelt,  anfser  den  alten  Bildungen  auf  Bornholm  samt  den 
Kreide-  und  Tertiärformationen,  zugleich  und  besonders  die  verschiedenen  Ab* 
lagerungen  der  Eiszeit  und  der  Gegenwart,  die  fast  überall  die  Oberfläche  des 
Landes  bilden. 

Auch  in  MitteiluDgen  des  dänischen  geologischen  Ver- 
eins, die  1894  mit  Steenstrup's  Abhandlung  über  die  Wände* 
rung  der  Dünen  ^^)  begannen  und  später  Hintze's  Behandlung  der 
Erdbeben  in  Jütland  (Dezbr.  1895)  und  Ostseeland  (Mai  1881) W) 
enthielten,  findet  man  gute  Arbeiten,  wie  Madsen's  Abhandlung 
über  die  Einteilung  der  dänischen  Quartärbildungen  ^),  und  Bög- 
gild,  über  Friktionsstreifen  in  Dänemark ^^). 

Madsen  thut  dar,  dafs  die  Ausbreitung  des  Eises  hier  zu  Lande  während  der 
Eiszeit  3  Maxima  und  2  eisfreie  Minima  hatte,  und  dafs  das  Eis  wahrend  der 
2  ersten  Maxima  das  ganze  Land  bedeckte,  während  es  anter  dem  letzten  sieb 
nur  über  die  Hälfte  verbreitete. 

Aus  BrüeFs    kleiner   Arbeit:    Die  Dütien  in  Amte  Thisted^, 

geht  u.  a.  hervor,  dafs  der  gröfste  Teil  von  Thy  vormals  mit  Wald 

bedeckt  war. 

Durch  die  Verwüstung  der  Wälder  wurden  sowohl  die  Ausbreitung  des 
Heidekrauts  als  die  Sandflucht  begünstigt,  welche  letztere  im  16.  Jahrhundert 
anfing,  und  obgleich  schon  Friedrich  II.  es  Torsuchte,  diese  Landplage  lu  be* 
kämpfen,  wurden  doch  zuerst  1792  wirksame  Veranstaltungen  gegen  ihre  Yer* 
Wüstungen  getroffen. 

C.  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt, 

Die  Kenntnis  von  Dänemarks  Klima  wird  stets  von  dem  Meteoro- 
logischen Institute  in  Kopenhagen  gefördert.  Wie  ge* 
wohnlich  wird  meteorologisches  Jahrbuches)  fortgesetzt,  ebenso 
magnetisches  Jahrbuch  ^4)^  Monatsübersicht  über  die  Wetterverhält- 
nisse 25)  und  tägliche  hektographierte  Wetterkarten  26) ;  dasselbe  gilt 
auch  von  den  täglichen  synoptischen  Wetterkarten  27)  ^  sowie  von 
dem  nordischen  meteorologischen  Bulletin  2B).  Xeu  hinzugekommen 
sind  die  Nautisch  -  meteorologischen  Observationen  1897  (heraus- 
gegeben 1898)  und  1898  (herausg.  1899)29),  unter  welchen  ich 
besonders  auf  zwei  wichtige  Abhandlungen  aufmerksam  machen 
mufs,  nämlich:  die  Eisverhältnisse  im  Osten  von  Grönland  und  in 
der  Davisstrafse  1897  und  98  mit  Karten  samt  der  Oberflächen- 
temperatur  in  dem  nördlichen  Atlantischen  Meere  und  in  der  Da?i8- 
strafse  1897  u.  98,  ebenfalls  mit  Karten.  Kein  geringes  Verdienst 
bat  sich  das  Institut  zugleich  dadurch  erworben,  dals  es  in  1899 
meteorologische  Mittelzablen  und  Extreme  für  die  Färöer,  Island 
und  Grönland 30)  veröflfentlicht  hat.    Wie  oben  berührt,  hat  Pauleen 

18)  Steenstrup:  Ora  Klitternes  Vandring.  —  W)  Hintze:  JordskjslTet  i 
Jylland  (Dez.  1895)  og  i  Öatsjselland  (Mai  1881),  beide  von  1896.  —  ^  Madien: 
Inddelingen  af  de  danske  Qvartserdannelser,  1899.  —  ^^)  Boggild:  Sknrstriber 
i  Danmark,  1899.  —  ^2)  Brüel:  Klitterne  i  Thisted  Amt,  1898.  —  ^  Meteor. 
Aarbog.  —  24)  Magnetisk  Aarbog.  —  26)  MaanedsoTersigt  oyer  Yejrforholdene.  — 
28)  Daglige  hectogr.  Vejrkort.  —  27)  Tägl.  synopt.  Wetterkarten  (in  Verbind,  mit 
der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg.  —  28)  "QxiW.  m6t.  du  Nord  (in  Verbind,  mit 
Christiania  und  Stockholm).  —  29)  ^^Qt.  m6t.  Observationer  1897,  98.  —  ^  Met 
Afiddeltal  og  Extremer  fra  Fseröerne,  Island  og  Grönland,  1899. 
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n   „Dänemarks  Natur"  eine  kurzgefafste  Darstellung  unserer  klima- 

ischen  Verhältnisse  gegeben. 

Über  die  Wälder   und   den  Waldbau   im  Verhältnis  zur  Gesell- 

chaft^i)   hat   Oppermann    eine   schöne    kleine    Arbeit   zum   Ge- 

•rauch    für    den    Unterricht    auf    der    landwirtschaftlichen    Schule 

lerauBgegeben. 

&ap.  I  bietet  über  den  Einflufs  der  Wälder  auf  die  NaturTerhältnisse  des 
iUidea  in  geographischer  Beziehong  das  gröfste  Interesse  dar. 

Sarauw  hat  Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  der  jütlän- 

lischen  Heide  während  des  Altertums  angestellte^). 

Durch  eine  Aufzählung  von  ca  50  Hünengräbern,  die  über  Jütland  ziemlich 
leichmäfsig  zerstreut  und  auf  ursprünglichem  Heideboden  aufgeführt  sind,  wird 
argethan,  dafs  die  Heide  schon  am  Schlüsse  des  Steinalters  und  im  Bronzealter 
ine  recht  ansehnliche  Verbreitung  auf  der  Halbinsel  gehabt  haben  mufs.  Dieses 
ehliefst  natürlich  nicht  aus,  dafs  die  Wälder  im  Altertum  und  Mittelalter  weit 
roüser  als  heutzutage  gewesen,  wohl  aber,  dafs  sie  alleinherrschend  gewesen  sind. 

Winge's  Abhandlung  über  einige  Säugetiere  in  Dänemark^) 
3t  von  einem  wertvollen  Verzeichnisse  über  die  Säugetiere,  die 
iberhaupt  in  Dänemark  als  lebende  oder  ausgestorbene  gefunden 
indy  begleitet,  und  LövendaTs  schöne  Monographie  über  die 
änischen  Borkenkäfer  und  ihre  Bedeutung  für  Wald-  und  Garten- 
tau^)  enthält  u.  a.  den  Aufschlufs,  dals  wir  hier  in  Dänemark  bis- 
ter  vor  ihren  Verwüstungen  verschont  gewesen  sind. 

Allgemeine  Schilderungen  unserer  Vegetation  und 
mseres  Tierlebens  finden  sich  in  der  Abteilung  von  „Vor- 
^ärts^,  die  separat  unter  dem  Namen  „Dänemarks  Natur^  erschie- 
len  ist. 

D.   Anthr(ypogeogra/phie, 

Dahlerup  hat  eine  interessante  Übersicht  über  die  Geschichte 

er  dänischen  Sprache  geliefert^),  wovon  wir  hier  nicht  unterlassen, 

inige  Einzelheiten  hervorzuheben. 

Die  Sprache  der  Wikingezeit  war  über  dem  ganzen  Norden  wesentlich  gleich- 
rtig,  und  wurde  infolge  Dänemarks  damaliger  Machtstellung  „die  dänische  Zunge** 
mannt.  Die  ältesten  Runeninschriften  sind  schon  aus  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr., 
Hein  die  ältesten  dänischen  Runensteine  sind  vom  Anfange  des  9.  Jahrh.  Ums 
ahr  1000  teUt  sich  die  geraeinsame  nordische  Sprache  in  zwei  Gfruppen,  nämlich 
estnordisch  (d.  h.  norwegisch  und  isländisch)  und  ostnordisch  (d.  h.  dänisch  und 
üiwedisch),  worauf  sich  in  der  Periode  Ton  1050 — 1300  eine  besondere  dänische 
prache  entwickelt,  die  sich  später  wegen  der  langen  politischen  Verbindung  mit 
orwegen  auch  nach  diesem  Lande  ausbreitete.  Die  ältesten  auf  Dänisch 
Bschriebenen  Bücher  sind  etwa  aus  dem  Jahre  1300,  das  älteste  gedruckte 
in  1482. 

An  Dahlerup's  Arbeit  reiht  sich  am  nächsten  eine  Abhandlung 
on  NygUrd    über   dänische  Personen-  und  Ortsnamen ^^),    die  ge- 

81)  Oppermann:  Skovene  og  Skoybruget  i  Forhold  til  Samfundet,  1897.  — 
D  Sarauw:  Lyngheden  i  Oldtiden  (Aarböger  for  nord.  Oldkynd.  og  Eist., 
898).  —  88)  "v^iiige;  Qm  nogle  Pattedyr  i  Danmark  (Vid.  Medd.  fra  naturh. 
oreniDg,  1899).  —  34)  Löyendal:  De  danske  Barkbiller  (Scolytidse  et  Platy- 
odide)  og  deres  Betydning  for  SkoT-  og  Havebrug,  1898.  —  86)  Dahlerup: 
ioTedpuncter  i  det  danske  Sprogs  Historie,  1899.  —  86)  Nygärd:  Danske 
erson-  og  Stednavne   (Hist.  Tidskr.  VII  Rsekke,  I,  1897—99). 
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wissermarsen  eine  Fortsetzung  von  Job.  Steenstrup's  früherer  Unter* 

suchang  der  Götternamen  in  nordischen  Ortsbenennangen  bildet. 

Als  ResultaA  wird  herrorgehoben,  1)  dafs  Ortsnamen,  die  anf  tarp,  bdüe  und 
r'öd  endigen,  im  wesentliehen  mit  Personennamen  zusammengesetzt  sind,  die  will- 
rend  der  Zeit  von  1100 — 1300  allgemein  waren,  und  2)  dafs  Ortsnamen  auf  ^ 
und  sied  auf  die  Zeit  vor  dem  Jahre  1000  zurückgehen.  In  den  mit  Personen- 
namen zusammengesetzten  Ortsnamen  finden  wir  also  eine  ältere  (umordisch«) 
Gruppe  mit  den  Endungen  lev  und  sted,  und  eine  jüngere,  die  auf  torp^  bUle  und 
r'öd  endigen. 

Von  topographisch-historischen  Arbeiten  nennen  wir:  Liisberg^ 

Kopenhagen  in  alten  Zeiten ^'^),   und    Nielsen,  Prästö,  Stadt  und 

Kloster  88). 

Die  erste,  die  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Gesehichte  der  Stadt,  ihr  wechselndes  Aussehen  und  Volksleben  bis  zu  noieren 
Tagen,  ist  gut  illustriert  und  im  kleineren  Bruun's  grofsem  Werke  ähnlich;,  die 
zweite  betrifft  freilich  nur  eine  unserer  kleinsten  Proyinsialstädte,  die  durch  den 
Schwedenkrieg  im  17.  und  grofse  Feuersbrünste  im  19.  Jahrhundert  gräfslieh  mit- 
genommen wurde,  aber  besitst  trotzdem  Interesse  durch  die  Mitteilung  vieler 
kulturgeschichtlicher  Einzelheiten. 

Vielleicht  ist   es  nicht  ganz  berechtigt,    Ostergaard,  unser 

Volk  im  19.  Jahrhundert  89),   hier  zu  nennen,  ein  reich  illustriertes, 

noch   nicht   abgeschlossenes   Prachtwerk    von    vielen    verschiedenen 

Yerfassem,  das  am  nächsten  kulturgeschichtliche  und  geschichtliche 

Bilder  aus  der  genannten  Periode  mitteilt;  dagegen  ist  Feilberg, 

Dänisches  Bauernleben  ^^),  wie  es  namentlich  in  Westjütland  bis  zar 

Mitte  des  jüngst  verflossenen  Jahrhunderts  aussah,  eine  Arbeit  von 

grofsem  Werte. 

Das  Haus  und  die  häusliche  Wirksamkeit,  das  Familienleben,  die  Stellong^ 
des  Weibes,  Handel  (Hausierer  und  Jahrmärkte),  Feste,  religiöse  Anschanungen, 
Hochzeit  und  Beerdigung  ist  alles  mit  seltener  Sachkenntnis  geschildert,  und  da» 
Buch  hat  um  so  viel  gröfseren  Wert,  als  die  Eigentümlichkeiten  des  dänischen 
Volkslebens  stark  im  Begriffe  sind  zu  yerschwinden. 

Hinsichtlich   der  Beurteilung   von  Dänemarks  materieller  Kultur 

bieten    bekanntlich    die    Publikationen    des    Statistischen 

Bureaus    ein    vorzügliches   Quellenmaterial.      Sie    erscheinen  wie 

gewöhnlich    in    drei    Reihen:    Statistisches  Tabellwerk,    Statistische 

Mitteilungen  und  Statistisches  Jahrbuch  ^^),  welches  letztere  für  den 

Geographen  von  weit  überwiegendem  Interesse  ist. 

Die  Statistischen  MitteUungen  für  1898  enthalten  eine  Untersuchung  über 
die  Bestimmung  von  Dänemarks  Flächeninhalt;  1899  hat  man  eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  des  Bureaus  publiziert. 

In  dem  von  Kopenhagens  Kommune  herausgegebene  Werk 
zur  Statistik  der  Hauptstadt^^)  wird  Rechenschaft  gegeben 
über  die  Erwerbsquellen  der  Bevölkerung,  die  Gesindemenge  u.  a.  m. 
Auch    Koefoed    und   Westergaard,    Grundrifs   von    Dänemarks 


37)  Liisberg:  Kjöbenhayn  i  gamle  Dage  (angef.  1898).  —  88)  Nielsen: 
Freestö  Ejöbstads  og  Klosters  HUtorie,  1899.  —  8»)  Östergaard:  Vort  Folk 
i  det  19deAarh.  (angef.  1897).  —  ^)  Feilberg:  Dansk  Bondeliy,  naniL  i 
Yestjylland,  1898.  —  *'^)  Statistisk  Tabelvserk,  Statist.  Meddelelser,  Statist  Atr- 
bog.  —  ^  TabeWeerk  til  Ejöbenhayns  Statistik,  1898. 
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Statistik^)    mit   seinen    interessanten    geschichtlichen    Räckblicken, 
mnls  hier  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

Über   die   Kulturpflanzen   des   dänischen  Ackerbaues   liegt   eine 

Arbeit  von  Christensen^)  vor. 

Nach  dieser  gebt  der  Getreideban  hier  eu  Lande  bis  auf  die  vorgeschichtliche 
Zeit  snrück,  denn  in  Jiitland  wurden  in  einem  Geföfse  aus  dem  Bronzealter 
C^entenkdmer  gefunden.  Auf  Laaland  wurde  aus  derselben  Zeit  und  auf  ähnliche 
Weise  Weizen  und  Hirse  gefunden.  Der  Roggen  scheint  hier  nicht  im  Altertume 
gebaut  worden  zu  sein.  Uhrigens  werden  behandelt  die  Oetreidearten,  Hülsen- 
pflansen,  Wurzelfrüchte,  Klee  und  Gras,  Stallfütterungspflanzen,  Samenzuchtpflanzen 
und  „  Handelspflanzen  *S  welche  letzteren  keine  bedeutende  Bolle  in  unserem  Feld« 
bau  spielen. 

Über  Weizen-  und  Gerstenbau  in  Dänemark  bemerkt  Sonne  ^)y 
dais  der  Weizenbau  nun  sichtlich  geringer  ist  als  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  und  teilweise  von  Boggen  abgelöst,  wogegen  der  Gerstenbau 
ein  Areal  in  Anspruch  /limmt,  das  über  sechsmal  gröfser  ist  als 
dasjenige,  welches  dem  Weizen  eingeräumt  wird. 

Die     von     D rech  sei     herausgegebenen    Fischereiberichte    für 

1896/97  und  1897/98^)    teilen   gute  Aufschlüsse  mit  sowohl  über 

a)   die   Nordseefisoherei   längs   der  jütländischen    Küste,   als   b)  die 

Fischerei  innerhalb  Skagens  und  c)  im  LimQord. 

Es  geht  daraus  herror,  dafs  der  Gesamtertrag  in  1896  über  6  600000  Kr. 
betrug,  dafs  das  Kattegat  seinesteils  mit  4  724000  beitrug,  und  dafs  der  Schollen* 
Easg  hier  allein  einen  Wert  Ton  1^  Millionen  hatte.  Im  folgenden  Jahre  (1897) 
■rar  der  Ertrag  durchgehende  etwas  geringer.  Übrigens  empfiehlt  Videbcek  in 
lefaier  kleinen  Schrift  über  Dänemarks  Fischerei  in  der  Nordsee  ^7)  i^it  Wirme 
lie  Anlage  von  Fischereihäfen  an  Jütlands  Westküste  und  erinnert  diesfällig 
Eburnm,  dafs  Grimsby  sich  im  Laufe  eioes  halben  Jahrhunderts  zum  gröfsten 
Pischmarkt  der  Welt  hinaufgeschwungen  hat. 

Die  Färöer. 

Diese   interessante   Inselgruppe    ist   während    der  letzten  Jahre 

der    Gegenstand     keiner    geringen    Aufmerksamkeit    gewesen;    der 

Oeneralstab    hat    neue    Messungen    vorgenommen,    deren    Resultat 

nächstens  als  eine  schöne  Karte  vorliegen  wird,  und  W.  Jantzen 

hat  eine  umfassende  Darstellung  von  den  klimatischen  Verhältnissen 

der  Inseln  geliefert  ^). 

Nach  Beobachtungen  bei  Thorshavn  ist  die  Oberflächentemperatur  des  Meeres 
in  den  Monaten  Jan.— März  5^"*  G.  und  im  Juli— -Sept.  10"*  (bis  lOl"").  In 
TkorshaTD  ist  die  Mittelwärme  für  Jan.  +3,2'',  für  Juli  lO^s""  C,  so  dafs  also 
die  Mitteltemperatur  des  Januars  der  gleichzeitigen  in  Paris  und  Venedig  ent- 
spricht. Die  absolut  höchsten  und  niedrigsten  Temperaturen,  die  man  in  Thors* 
liaTn  im  Laufe  von  25  Jahren  beobachtete,  sind  21,3^  und  — 11,6^.  Der  Süd- 
Wastwind  ist  überwiegend,  wenn  auch  in  keinem  besonderen  Grade;  er  weht 
Damentlich  im  Winter  mit  einer  so  aufserordentlichen  Stärke,  dafs  er  förmlich  den 
iftnnen  Basen  tou  dem  Felsen  abschälen  und  denselben   wie  Papier  zusammen- 

^  Koefoed  og  Westergaard:  Qrundrids  af  Danmarks  Statistik,  1898. — 
^)  Obriatensen:  Landbrugets  Culturplanter,  1898.  —  ^)  Sonne:  Hvede-  og 
SygSTl  i  Danmark,  1897.  —  ^  Drechsel:  Fiskeriberetning  for  1896,  97  og 
for  1B97,  98  (publ.  in  den  Jahren  1898  u.  99).  —  ^7)  Videbsek:  Danroarks 
aatfiakeri  i  VesterhaYet,  1898.  •—  ^  W.  Jantzen:  Feeröemes  Klima  (G.T.  15, 
1899^1900). 
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rollen  kann.  Von  heiteren  Tagen  hat  Thorshavn  nur  6  im  Jahre,  von  trüben  178, 
und  die  jährliche  Eegenmenge,  die  vorwiegend  während  der  Monate  Sept. — Min 
fällt,  beträgt  1600  mm.  Schneefall  ist  ziemlich  häufig,  allein  der  Schnee  bleibt 
gewöhnlich  nur  kurze  Zeit  liegen ;  dagegen  darf  Nebel  keineswegs  allgemein  (^ 
nannt  werden,  ob  er  auch  im  Sommer  häufig  eintritt.  Donner  ist  entschieden 
selten  und  besonders  an  die  Winterzeit  geknüpft. 

Vergleiche  im  übrigen  die  oben  erwähnten  „Meteorol.  Mittel- 
zahlen und  Extreme  aus  den  Färöern  &c.^  K.  Andersen  bat 
Mitteilungen  über  die  Vögel  der  FärÖer  geliefert*^),  und  Jakobsen 
eine  Veröffentlichung  von  färöischen  Volkssagen  und  Märchen  in 
der  Grundsprache  angefangen^). 

Island. 

Wenn  in  unseren  Tagen  von  wissenschaftlichen  Reisen  und  Be- 
obachtungen auf  Island  die  Rede  ist,  kann  man  sicher  sein,  dem 
unermüdlichen  Thoroddsen  immer  zu  begegnen.  Von  1881—98, 
also  während  17  Jahre,  hat  er  seine  Wanderungen  und  Unter- 
suchungen fortgesetzt,  und  eine  allgemeine  Übersicht  über  die  Re- 
sultate ist  mitgeteilt  sowohl  in  der  Geographischen  Zeitschrift^^), 
als  in  dem  Geographical  Journal  ^^). 

Thoroddsen  hat  die  Quellen  von  mehreren  der  grofsen  Flüsse  entdeckt,  zahl- 
reiche Höhenmessungen  yorgenommen,  die  Lage  der  Schneegrenze  bestimmt  und 
unsere  Kenntnis  Ton  der  Anzahl  der  Gletscher  erweitert.  Er  hat  femer  Material 
zu  einer  geognostischen  Karte  über  Island  gesammelt,  die  bald  erscheinen  wird, 
hat  dargethan,  dafs  der  Basalt  älter  ist  als  der  Palagonittuff,  und  Aufschlüsse  mit- 
geteilt  über  das  Vorkommen  Ton  Surtarbrand  und  Liparit.  Wir  verdanken  ihm 
gleichfalls  unsere  jetzige  Kenntnis  von  der  grofsen  Ausbreitung  der  präglszialen 
Laven,  und  wie  er  die  Spuren  der  Eiszeit  im  ganzen  Lande  studiert  und  den 
Vulkanen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  so  ist  er  zugleich  der 
erste,  der  die  isländischen  Kuppelvulkane  beschrieben  hat.  Übrigens  sind  auch 
andere  Seiten  der  Naturverhaltuisse  (namentlich  das  Klima)  ein  Gegenstand  seiner 
Aufmerksamkeit  gewesen,  und  sowohl  Volksleben  als  Erwerbszweigen  und  Oe* 
schichte  vergönnt  er  einen  Platz  in  seinen  Schilderungen.  Dafs  Thoroddsen 
die  gefährlichen  Erdbeben,  welche  im  Herbste  1896  das  südliche  Tiefland  Ter- 
heerten,  genau  erforscht,  eine  detaillierte  Schilderung  von  ihrem  Verlaufe  und 
Wirkungen  gegeben  hat,  ist  fast  selbstredend  ^) ;  die  Erschütterungen  setzten  sich 
mit  abnehmender  Stärke  durch  das  ganze  folgende  Jahr  fort  und  scheinen  ans 
dem  Kreise  von  Gebirgen,  welcher  das  Tiefland  umgibt,  ausgegangen  zu  sein.  Im 
Jahre  1898  war  noch  das  Hochland  bei  Langjökull  ein  Gegenstand  für  Thorodd- 
sen's  Forschungen  ö4). 

Hat  man  in  Dänemark  während  der  neueren  Zeit  Islands  phy- 
sischen und  besonders  dessen  geologischen  Verhältnissen  viele  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  so  hat  man  doch  deswegen  nicht  die  Archäo- 
logie und  die  Geschichte  des  alten  Sagalandes  vergessen.  1897 
reiste    Bruun    durch    entvölkerte    Wohnplätze    im    Innern ^^)  und 

*9)  K.  Andersen:  Meddelelser  om  Faeröernes  Fugle  (Vid.  Meddel.  fra  naturh. 
Forening,  1898,  99).  —  W)  Jakobsen,  Fseröiske  Folkesagn  og  Eventyr  (angef. 
1898).  —  51)  Resultaterne  af  Thoroddsens  ündersögelser  paa  Island  1881^98 
(G.T.  14,  1897,  98).  —  62)  Explorations  in  Iceland  1881—98  by  Thoroddsen 
(GJ  1899).  —  63)  Thoroddsen:  JordskjaeW  i  Islands  sydl.  Lavland,  Efkeraaret 
1896  (G.T.  15,  1899—1900).  —  ")  Thoroddsen,  Höjlandet  ved  Langjökull 
(G.  T.  15,  1899—1900).  —  ^)  Bruun:  Gjennem  affolkede  Bygder  paa  Islands 
indre  Höjland  (G.  T.  14,  1897—98). 
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durchkreuzte   sodann   Island   von  Reykjavik   bis   an   die   Nordküste. 

Es  galt  besonders  auszuforschen,   wie  die  ältesten  Höfe  eingerichtet 

gewesen   und   ob   irgend   ein  Unterschied   zwischen   der  Bauart  des 

Kord-  und  Südlandes  vorhanden  war. 

In  der  ältesten  Zeit  hat  man  ungefähr  gleichartig  im  ganzen  Lande  gebaut. 
Die  Wände  waren  aus  Torf  und  Stein  aufgeführt  wie  heutzutage,  allein  die  Grup- 
pierung der  einzelnen  Qebäude  seheint  eine  etwas  andere  gewesen  zu  sein.  Auf 
dem  Nordlande  hatte  man  einst  Ställe  fttr  alle  Haustiere,  auf  dem  Sfldlande  nur 
für  die  Kftbe,  und  die  Ziege  war  in  alten  Tagen  auf  der  ganzen  Insel  sehr  all- 
gemein. Auf  der  Beykjanäshalbinsel  fand  man  1898  M)  in  der  Laya  unterirdische 
Schafställe  nebst  zwei  ttberirdischen,  kreisrunden  Schafburgen,  wovon  die  eine  ein 
kuppelformiges  Dach  hatte.  Heidnische  Gräber  sind  selten,  und  aus  der  Heiden- 
zeit sind  keine  Runeninschriften  bekannt,  wohl  aber  tou  den  Grabsteinen  des 
Hittelalters.  Auf  dem  Nordlande  dicht  beim  Höpsee  liegt  die  merkwürdige,  durch 
Kunst  yerbesserte  Festung  Borgarrirki,  die  Analogien  sowohl  in  Norwegen  als  auf 
den  Färöem  hat,  aber  in  ihrer  Art  alleinstehend  auf  Island  ist. 

In  seiner  Abhandlung  über  den  isländischen  Gesetzberg  ^'^)  thut 
Kaalund  dar,  dafs  der  Mittelpunkt  des  Althings,  der  Oesetzberg, 
nicht  wie  früher  angenommen,  im  Osten  von  Öxarä  gelegen  hat, 
sondern  westlich  davon.  Pjetursson  schrieb  über  glaziale  Pala- 
gonitform  ^). 

Das  Seekartenarchiv  hat  1898  5  Eartenblätter  herausgegeben, 
Island  betrefiPend  ^^),  und  das  Werk  „Der  isländische  Lotse"  ^). 

M)  Bruun:  Arch»ol.  Undersögelser  paa  Island  (G.  T.  15,  1899—1900).  — 
^  Kaalund:  Det  islandske  Loybjerg  (Aarböger  for  nord.  Oldkynd.  og  Hist. 
1899).  —  M)  Scott.  GMag.  XVI.  —  »)  Hunaflöi  med  Skagafjördr,  1 :  250000. 
Yopnafjördr  Handeissted,  1  :  5000.  Breiddalsvik,  1  :  40000.  Indlöbet  tU  BeruQördr, 
1  :  80000.     Vestmannseyjar,  1  :  80000.  —  ^  Den  islandske  Lods. 


Die  Länder  der  Skandinavischen  Halbinsel. 

Von  Dr.  Karl  Ahlenius  in  Upsala. 

Der  vorliegende  Litteraturbericht  bezieht  sich  diesmal  auf  die 
Jahre  1898,  1899  und  1900;  auch  sind  einige  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen für  das  gegenwärtige  Jahr  1901  des  Zusammenhangs  wegen 
berücksichtigt. 

Gesamtgebiet  der  Halbinsel. 

A.   Allgemeines. 

Die  Entdeckungsgeschichte  und  Geschichte  der  Geo- 
graphie Skandinaviens  ist  in  betreff  der  ältesten  Zeiten  von 
K.  Ahlenius  behandelt;  die  Aufgabe  war,  die  älteste  geographische 
Kenntnis  von  Skandinavien  bis  auf  Adam  von  Bremen  klarzulegen  ^). 
Prof .  G.  Storm  veröffentlichte  einen  Brief  an  den  Papst  Nikolaus  V. 
(1447 — 53)   von   der   Lage    und    den  Wundern  Norwegens  2),   eine 

1)  Die  älteste  geographische  Kenntnis  Ton  Skandinavien.  Eranos  III,  Upsalise 
1898.  PM  1899,  LB  614.  —  ^  Et  brev  til  pave  Nicolaus  den  5:te  om  Norges 
beliggenhed  og  undre.    Norske  Geogr.  Selskabs  Aarbog  X,  1898 — 99. 
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französische   ÜbersetzuDg,   die   in   der   Bodleianschen  Bibliothek  in 

Oxford  sich  befindet.     Ein  ausführlicher  Beitrag  zar  Geschichte  der 

Kartographie    und  Geographie  Skandinaviens   in   der  zweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  ist  von  E.  Ahlenius  geliefert 3). 

Auch  die  Darstellungen  Skandinaviens  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
und  die  Spuren  einheimischer  Kartographie  am  Anfang  des  nächsten  wurden  dabei 
behandelt.  Die  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  derjenigen  Über  Olans  Magnus  und 
erstreckt  sich  bis  auf  1626,  da  die  Beichskarte  des  Andreas  Burseus  herauskam. 

Reiseschilderungen  und  nichtsystematische  Werke. 

Hier  ist   erstens   die  7.  Auflage   des   vorzüglichen    Reisehandboches 

von  E.  Baedeker  über  Schweden  und  Norwegen  zu  erwähnen^). 

Neu  ist  hier  insbesondere  die  eingehende  Darstellung  des  schwedischen  Norr- 
land,  aber  dessen  ungeachtet  tritt  noch  immer  Norwegen  gegenüber  Schweden  im 
allgemeinen  stark  herror.  Das  Handbuch  bietet  sehr  zuverlässige  Notizen  und 
Reiseangaben,  wie  yorzügliche  Karten ;  als  wissenschaftliche  Einleitung  hat  Ed. 
Bichter  einen  kurzen,  aber  anschaulichen  Abschnitt  „Zur  Geographie  der  Skandi- 
nayischen  Halbinsel"  geschrieben. 

Der  Schwedische  Touristenverein  hat  ebenso  neue  Auflagen 
seines  trefiflichen  Reisehandbuches  herausgegeben.  Eine  besondere 
Auflage  „Schweden^  ist  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht  (redigiert 
von  Gunnar  Andersson),  unter  deren  allgemeinen  Abschnitten 
ein  Aufsatz  über  die  physische  Geographie  Schwedens  gleichfedls 
von  Gunnar  Andersson  verfafst  ist.  Die  in  schwedischer 
Sprache  geschriebenen,  in  neuen  Auflagen  erschienenen  Teile  des 
Reisehandbuches  sind :  1.  F.  Schenström:  Kopparbergs,  GefleborgS; 
Jämtlands  und  Westernorrlands  län  (3.  Auflage)  mit  4  Karten- 
blättern ^),  und  2.  Fr.  Svenonius:  Westerbottens  und  Norrbottens 
län  (2.  Auflage)  mit  Karte  (aus  Kjellström's  Reiseatlas)  in 
1  :  1500000  6).  Neu  bearbeitet  sind  hier  mehrere  Teile  von  Ober- 
norrland,  besonders  die  Umgebungen  der  Gellivara — Ofoten-Bisen- 
bahn,  wie  auch  die  Hochgebirge  in  Westerbotten.  Eine  übersicht- 
liche geographische  Darstellung  von  Obernorrland  (mit  allgemeinen 
Angaben)  findet  sich  an  der  Spitze  des  Werkes.  Die  vierte  Abtei- 
lung des  Reisehandbuches  ist  von  Ax.  Ramm  in  erster  Auflage 
herausgegeben  '^)  und  umfafst  Ostergötland,  Smäland,  Blekinge,  8käne, 
Hallandy  Westergötland,  Bohuslän,  Dalsland  und  die  Inseln  öland 
und  Gotland.  Das  Reisebuch  wird  von  zwei  Kartenblättern  be- 
gleitet. 

Bin  besonderes  illustriertes  Reisehandbuch  über  Schweden  wird  in  Gothen- 
burg  herausgegeben.  Bisher  sind  sechs  kleine  Hefte  erschienen,  alle  mit  guten 
Abbildungen  und  Kartenskizzen  ausgestattet 8).  Es  sind :  1.  Helsingborg  mit 
Umgegend,  2.  Malmö  mit  Umgegend,  3.  Norrköping  mit  Umgegend,  4.  Wisby  mit 
Umgegend,    5.  Trollhättan    mit   Umgegend    und    6.  Uppsala   mit   Umgegend  (tos 

^  Till  kännedomen  om  Skandinaviens  geografi  och  kartografi  under  ISOO-talet» 
senare  hälft  (mit  einem  B^sum6  in  deutscher  Sprache).  Skrifter,  utgifna  af  Ham> 
Vet.  Samf.  i  Upsala  VI,  5.  Upsala  u.  Leipzig  1900.  GZ  1900,  586—87;  GJ 
1900,  694.  —  ^)  Schweden  n.  Norwegen  nebst  den  wichtigsten  Reiserouten  durch 
Dänemark.  7.  Aufl.  Leipzig  1898.  GZ  1898,  477.  —  fi)  Svenska  turistföreningen» 
resehandbok.  I.  Stockholm  1900.  —  ^)  Srenska  turistföreningens  resehandbok. 
II.  Stockholm  1899.  PM  1900,  LB  359.  —  7)  Svenska  turistföreningens  rese- 
handbok. lY.  Stockh.1900.  —  8)  Illustrerad  Resehandbok.  Göteborg  1899— 1900. 
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Carl  M.  Kjellberg).  Ein  Reisehandbach  für  die  Fahrt  mit  der  Bergslags- 
Eisenbahn  zwischen  Oothenbnrg  und  Falan  (in  Dalekarlien)  liegt  yor^,  ebenfalls 
Totk  mit  Abbildungen  und  Karten  yersehen.  Hj.  Cassel  hat  einen  Ftthrer  durch 
die  Umgebungen  yon  JSnköping  herausgegeben  ^O),  und  der  Touristenyerein  Gotlands 
publisierte  eine  Karte  fiber  Wisby  und  Umgebungen  mit  Ftthrer  i^).  Ein  Führer 
durch  Gothenburg  (mit  Karte)  ist  yon  Ar.  Raum  yerfafst^^). 

Für  Norwegen  liegt  die  9.  Ausgabe  des  vorzüglichen  Reisehand- 
buches von  Prof.  Yngvar  Nielsen  vor^).  Der  Verfasser  hat 
neues  Material  auf  seinen  Eeisen  während  der  Sommerzeiten  1896, 
1897  und  1898  gesammelt. 

Neu  bearbeitet  sind  demnach  Saltens  Fjorde,  NordmÖre,  Romsdalen,  Gud- 
brandsdalen,  die  südlichen  Jotun-Hochgebirge,  die  Umgebungen  yon  Grayehalsen, 
Hardanger,  Telemarken  und  Soetersdalen.  Die  Arbeit  enthält  noch  immer  ein 
grolses  Kartenmaterial,  die  neue  Auflage  zugleich  mehrere  neue  Karten. 

Ein  Reisehandbuch  über  Söndmöre  (2.  Auflage)  verfalste  Erist. 
R  a  n  d  e  r  s  ^^).  Eine  Reisekarte  über  Nordnorwegen  ist  von  P.  N  i  s  - 
8  e  n  in  vier  Blättern  und  in  neuer  Auflage  (die  4.)  veröffentlicht  ^^). 
Hier  ist  auch  zu  nennen  die  gute  Taschen- Reisekarte  über  Nor- 
wegen von  Cammermeyer  ^^). 

Erschienen  sind  im  Jahre  1898  folgende  Blätter:  5.  Jotunheimen  (1 :  175000), 
6.  Byfylke,  7.  Hardanger,  Haukalid,  8.  Bergen-Söndhordland,  9.  AskÖen  - Ytre  Sogn, 
10.  Ulyik-Voss-Indre  Sogn,  11.  Ytre  Sogn-NordQord,  12.  Sogn-Jostedalsbroeen, 
13.  NordQord-Söndmdre,  14.  Romsdalen,  14.  Valdres-Hallingdal ,  16.  Telemarken 
[alle  in  1:400000),  17.  Scetersdalen  (1:500000),  18.  Der  Fredrikshaldkanal 
Cl  :  500000),  19.  Die  Eisenbahn  Kristiania— Trondhjem  (1 :  1  000000),  20.  Die 
Eisenbahn  Hamar-Otta  (1 :  1  000000),  21.  Trondhjem- Nordkap  (1  :  1  600000). 

Die  Publikationen  des  schwedischen  Touristen  Vereins  für  die 
Jahre  1898,  1899,  1900  und  1901  sind  alle  mit  vorzüglichen 
Photographien  und  Abbildungen  aus  allen  Teilen  Schwedens  reich 
ausgestattet  und  enthalten  mehrere  geographisch  wertvolle  Aufsätze 
(besonders  für  das  Jahr  1901),  die  nachher  an  den  betreffenden 
Stellen  zu  erwähnen  sind.  Auch  Qothenburgs  Touristen  verein  gibt 
Jahrbücher  heraus  ^'^).  Die  Jahrbücher  des  Norwegischen  Touristen- 
vereins  (1898 — 1901),  herausgegeben  von  £  d  v.  A  a  n  e  s  e  n  ^^) ,  ent- 
halten nur  selten  geographische  Beiträge,  sind  jedoch  meistens  gut 
ülostriert.  Es  finden  sich  in  Norwegen  auch  andere  Touristen- 
vereine, so  für  Eristiandsand  und  Opland,  für  Bergen  und  für  Dront- 
heim.  Diese  alle  publizieren  Jahrbücher  ^^),  die  ausnahmsweise  ein- 
zelne geographische  Notizen  mitteilen. 


9)  Fr&n  Yesterhafvet  tili  Baiarne,  Besehandbok.  Göteborg  1898.  ^  ^^)  Jön- 
köpingt  omgifningar,  en  yägledning  för  turister.  Jönköping  1899.  —  ^i)  Karta 
Sfrer  Wisby  med  dess  omgifningar  jämte  kortfattad  Tägvisare.  Wisby  1900.  — 
^  GSteborg,  yägledning  för  resande.  Göteborg  1899.  —  ^^)  Beisehaandbog  oyer 
Korge.  Kristiania  1899.  —  i^)  Söndmöre,  Beisehaandbog,  1898.  —  ^)  Beisekort 
crrer  det  nordlige  Norge,  1898.  —  ^^)  Sommerreisekart  oyer  Norge,  1898.  — 
^7)  6oteborgs  turistförenings  ärsskrift  1899,  1900.  —  ^)  Den  norske  Turist- 
forenings  Aarbog  1898,  1899,  1900,  1901.  Kristiania.  —  ^)  Aarbog  for  Kristian- 
M&ds  og  Oplands  Tnristforening  1899,  1900;  Aarbog  for  Turistforeningen  for 
Bergen,  ndgiyen  af  James  A.  Grieg,  Bergen  1900;  Trondhjems  Turistförenings 
Aaraskrift  1899.   Trondhjem  h.  a. 
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unter    Reisewerken    über    Skandinavien    können    wir   hier  die 

Schilderungen  von  Ch.  Rabot  nennen^). 

Die  Kapitel  über  Schweden  behandeln  Stockholm,  Upsala,  Falun  und  Tefle 
Ton  Dalekarlien ;  fUr  Norwegen  kommen  die  Fjorde  in  Betracht.  Daza  fögt  der 
Verfasser  allgemeine  Erörternngen  über  Oletscher,  Eiszeiten,  Strandlinien  &c.  Die 
Beschreibang  der  Fischereien  in  Südnorwegen  ist  yon  Interesse. 

Journalistische  Plaudereien  über  eine  Reise  nach  Stockbohii) 
Ostersund — Storlien,  Drontheim,  Nordkap  und  die  norwegischen 
SiidQorde  sind  von  A.  Sall^s  veröfifentlicht  21).  B.  W.  Cowan 
beschreibt  eine  Fahrt  von  Bodo  aus  nach  dem  SkserstadQord,  und 
weiter  über  die  Hochgebirge  nach  Lappland,  Saggat,  Jokkmokk  und 
Boden  ^).  Die  Reiseschilderung  ist  mit  Kartenskizzen  und  Abbil- 
dungen illustriert.  L.  A.  Ahlgren  publizierte  eine  Reibe  von 
Reiseschilderungen  und  Rulturbildern  aus  Norrbotten  2^),  besondere 
aus  den  Gegenden  der  Torne  Elf,  vorzüglich  mit  schönen  Photo- 
graphien ausgestattet.  H.  Samzelius^)  widmete  Lappland  und 
Nordschweden  etliche  Landschafts-  und  Reisebeschreibungen.  G.  Ner- 
man  schilderte  Reisen  in  Jämtland  und  Medelpad^).  Fahrten  in 
Schweden,  besonders  in  Nordschweden  und  Lappland,  sind  eingehend 
von  L.  Passarge  beschrieben ^6).  Reisenotizen  über  Ofoten  sind 
von  Y.  Nielsen,  über  Lofoten  von  H.  Borchgrevink^T),  über 
Nordland  von  Y.  Nielsen,  über  Hornelen  von  K.  Bing28),  über 
SsBtersdalen  von  H.  Gunnarson^^),  über  Söndmöre  von  J.  S. 
New^)  mitgeteilt. 

Als  nichtsystematische  y  nicht  eigentlich  wissenschaftliche  Werke 
wollen  wir  hier  allgemeine  populäre  Handbücher,  Darstel- 
lungen und  Beschreibungen  zusammenfassen,  die  nicht  an 
anderen  Stellen  genannt  werden.  Eine  neue  Auflage  von  Torp- 
son's  ausführlichem  geographischen  Handbuch  über  Norden  wird 
herausgegeben  und  ist  der  Aufmerksamkeit  nicht  unverdiente^). 
Ein  Lehrbuch  der  Handelsgeographie  der  nordischen  Länder  ist 
von  B.  E.  Bendixen  verfafst32).  Eine  illustrierte  Beschreibung 
über  Lappland  für  die  Volksschulen  ist  von  Th.  Roswall  und 
0.  D.  Engelmark  veröffentlicht^),  leidet  leider  doch  an  mehreren 
Mängeln  und  unrichtigen  Angaben.  Als  geographischer  Einleitungs- 
kurs  für  Schulen  in  Stockholm  ist  die  Hauptstadt  mit  ihren  Um- 
gebungen von  F.  Berg  geschildert 34=);  die  Darstellung  ist  von 
Karten  begleitet.  M.  Hörldn  hat  die  dritte  Auflage  seiner  kleinen 
illustrierten  Beschreibung   über  Schonen   herausgegeben^)  und  der- 

^)  Aux  Fjords  de  Norv^ge  et  aux  Forets  de  Saide.  Paris  1898.  FM  1899, 
LB  164.  —  21)  Voyage  au  Pays  des  Fjords.  Paris  1898.  PM  1899,  LB  165.— 
32)  Across  the  Lapland  Alps.  MaDchester  G.  S.  1900.  —  23)  p£  nordlig  strSt 
Stockholm  1900.  —  24)  j  Nordanland.  Stockholm  1900.  —  26)  Jämtland  och 
Medelpad;  anteckningen  ander  en  resa.  Stockholm  1900.  —  26)  Schweden,  Beise- 
schüderangen.  Berlin  1897.  PM  1898,  LB  112.  —  27)  Den  norske  Turistforening» 
Aarbog.  Kristiania  1900.  —  28)  Ebenda  1898.  —  29)  Ebenda  1899.  —  SO)  Ebeodi 
1898.  —  ^)  Norden  Geografisk  handbok.  Stockholm  1899—1900.  —  88)  L»ra- 
bog  i  de  nordiske  landes  handelsgeografi.  Bergen  1900.  —  ^  Illustrerad  beskrif* 
ning  Öfyer  Lapland.  Stockholm  1899.  —  M)  Stockholm  och  dese  omgifningen. 
Stockholm  1899.  —  86)  Illustrerad  beskrifning  öfver  SkSne.   Stockholm  1900. 
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selben  überdies  eine  allgemeine  BeschreibuDg  über  die  Orundzüge 
Skandinaviens  wie  eine  Höbenkarte  zugefügt.  Noten  über  Vadstena, 
Omberg  und  Alvastra  sind  von  A.  V.  Lundberg  mitgeteilt ^6). 
Die  Entwickelung  und  die  Verkehrs  Verhältnisse  Stockbolms  sind 
von  G.  N  e  r  m  a  n  ^"^  kurz  dargestellt. 

Von  mehr  geschichtlich  -  topographischer  als  rein  geographischer 
Art  sind  einige  hier  zu  erwähnenden  Landschaftsbeschreibungen. 
J.  Lindström  schilderte  Jämtland  und  Härjedalen^);  E.  Modin 
gab  die  ältere  lateinische  Beschreibung  über  Härjedalen  von  Jo- 
hannes Olai  ünseus  in  schwedischer  Übersetzung  heraus ^^). 
G.  Lind  borg  und  J.  Johann  sson  haben  Karlskoga  bergslag 
beschrieben^);  H.  0.  Norstedt  bat  die  ältere  Beschreibung  über 
Värmland  von  E.  Ferne w  in  neuer  Auflage  herausgegeben^^); 
Job.  Garlsson  beschrieb  Husby  Kirchspiel  in  Dalekarlien ^^). 
Eine  Landschaftsbeschreibung  über  Dalekarlien  für  die  Volksschulen 
mit  Höhenkarte  veröffentlichte  G.  V.  Ekelund  *3).  C.  J.  Berg- 
manns bekannte  Geographie  und  Geschichte  von  Gotland  ist  in 
4.  bearbeiteter  Auflage  von  H.  Rosman  herausgegeben^).  C.  A. 
Garlsson  lieferte  einige  Notizen  über  Kristdala  Kirchspiel  in 
Smäland  (Schweden) *^) ;  P.  Blom  schilderte  Vardal  in  Norwegen *6), 
IC.  Jacobson  ebenso  Bö  Kirchspiel  in  Lofoten^*^). 

B.   Die  Oremmeere, 

In  betreff  der  Hydrographie  der  Grenzmeere  Skandinaviens  ist 
zunächst  eine  Darstellung  von  0.  Pettersson  zu  erwähnen,  in 
welcher  eine  systematisch  •  hydrographische  und  biologische  Unter- 
suchung über  die  Meere,  Binnenmeere  und  Tiefseen  Nordeuropas 
vorgeschlagen  und  näher  entwickelt  wurde  ^).  Über  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  der  oberen  Wasserschichten  des  nördlichen 
Nordmeeres  zwischen  Spitzbergen,  Grönland  und  der  norwegischen 
Küste  in  den  Jahren  1896 — 97  haben  0.  Pettersson  und 
G.  Ekman  eingehende  Untersuchungen  publizierte^).  Dieselben 
Forscher  haben  auch  eine  ausführliche  Darstellung  von  den  hydro- 
graphischen Veränderungen  im  Gebiete  der  Nord-  und  Ostsee  wäh- 
rend des  Zeitraums  1893—97  veröffentlicht öO).     Von  C.  P.  Cleve, 


^  Yadstena,  Omberg  och  Alyastra.  AoteckniDgar  med  illustrationer  och  kartor. 
Tadttena  1900.  —  ^  Stockholm,  dess  utyeckling,  oya  förbindelseleder  m.  m. 
Stockholm  1899.  —  ^  Jämtland  och  Härjedalen  frEn  äldsta  tider  tili  vära  dagar. 
Stockholm  1900.  —  ^  Unsens'  Härjedalens  beskrifning,  frSn  latinet  dfyersatt. 
österrand  1899.  —  ^  Karlskoga  bergslag.  Stockholm  1895—97.  —  ^)  Beskrif- 
Aiag  Sfver  Yarmland  i  ny  npplaga.  Karlstad  1898 — 99.  —  ^  Hnsby  socken  i 
Dalame.  Hedemora  1899.  —  ^  Dalame.  Beskrifhing  Öfyer  det  egna  landskapet. 
Stockholm  1898.  —  ^)  Gotlands  geografi  och  historia,  1898.  —  ^)  Anteckningar 
om  Kristdala  socken  i  Tnnaläns  härad  i  Kalmar  län.  Stockholm  1900.  —  ^)  Be- 
akrtralse  over  Yardals  Prnstegjeeld.  Hamar  1899.  —  ^7)  bö  Proestegjoeld  i  Lofoten. 
rrondbjem  1900.  —  ^  Om  systematisk  hydrografisk  och  biologisk  undersökning 
af  nom  Baropas  haf,  innanhaf  och  djnpa  sjoar.  Ymer  1899,  341.  —  ^^  Bihang 
tili  KgLSTenBkaYetenskaps  Ak.  Uandlingar  1896—97.  —  60)  Kgl.  Syenska  Yeten- 
skapsiüUdeDiienB  Handlingar,  Bd.  29,  1896 — 97. 
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G.  Ekman,  J.  Hjort  und  0.  Pettersson  im  Verein  sind 
hydrographische  üotersuchungen  über  den  Zustand  Skageracks  wah« 
rend  der  gegenwärtigen  Heringsfischereiperiode  bewerkstelligt  und 
publiziert ^1).  E.  Lönnberg  lieferte  einen  Vergleich  zwischen 
der  Ostsee  und  dem  Easpischen  Meere  ^^),  meist  bezüglich  des  Tie^ 
lebens.  Die  Robbenarten  der  Ostsee  sind  von  demselben  Verfasser 
besonders  geschildert^^). 

C.   Das  Lwnd. 

Andree's  grofser  Handatlas  ist  besonders  für  Skandinavien 
bearbeitet  und  mit  nordischen  Spezialkarten  vermehrt  worden;  das 
Werk  wurde  im  Jahre  1899  in  seiner  zweiten  nordischen  Auflage 
herausgegeben.  Gut  und  übersichtlich  geschriebene,  allgemeine 
landeskundliche  Darstellungen  über  Norwegen  (von  CG.  Christen- 
sen  und  A.  M.  R.  Krogsgaard),  wie  über  Schweden  (von  Äge 
Meyer  Benediktsen)  finden  sich  in  der  grofsen  dänischen  Arbeit 
über  Europa,  herausgegeben  von  C.  C.  Christensen  und  H olger 
Lasse n^^);  das  Werk  ist  mit  Abbildungen,  Kartenskizzen  und 
Plänen  reich  illustriert. 

Das  groise  archäische  Gebiet,  welches  Skandinavien  und  Finland 

umfafst,  ist  von  finländischen  Geologen  (A.  Ramsay)  „Fennoskan- 

dia^  genannt  worden  ^^).     Innerhalb  der  Grenzgebiete  Fennoskandias 

hat  G.  de  Geer  postarchäische  Faltungen  entdecken  wollen^). 

Er  meint,  dafs  die  grofsen  deuterogenen  Gneifsgebiete ,  die  in  Südwest- 
Schweden  und  Ostfinland  die  Grenzzone  Fennoskandias  ansmachen,  wahrscheinlich 
durch  algonkische  Gebirgsfaltung  gebildet  wurden.  Die  schwedische  Gebirgskette 
(in  Westschweden)  wäre  demnach  in  der  Richtung  der  gegenwärtigen  skandioa' 
Tischen  Hochgebirge  fortgesetzt  worden.  Die  einförmigen  Strukturyerhältnisse 
des  betreffenden  Gneifsgebietes  wären  somit  sekundär,  teils  von  regionaler  Druck- 
metamorphose,  teils  von  Umfaltung  der  älteren,  protogenen  Strukturen  bedingt 
Die  Gebirgsfaltung  wurde  durch  die  Entstehung  gewaltiger  Faltensysteme  und 
durch  basische  Eruptionen  eingeleitet,  welche  Eruptivmassen  nachher  an  der  Fal- 
tung teilgenommen  haben.  Anderseits  wäre  diese  selbst  Ton  eigentlichen  £rap- 
tionen  nicht  begleitet  worden.  Indessen  wurden  eingehende  und  bedeutungsToUe 
Einwendungen  gegen  die  interessante  Theorie  De  Geer's  Ton  Högbom,  Torne- 
bohm  u.a.  erhoben 57). 

Ein   geologisches  Profil   von    dem   Hochgebirgsgehiete    zwischen 

Eoikkjokk   und    der   norwegischen  Küste   wurde   von  P.  J«  flolm- 

quist  ausgeführt  und  veröffentlicht^). 

Von  besonderem  geographischem  Interesse  ist  die  Feststellung  eines  sogenannten 
Bamantypus  in  den  lappländischen  Hochgebirgen,  der  ostwärts  eine  fast  senkrechte 
Form,  westwärts  dagegen  eine  langsam  sinkende  Frofillinie  aufzuweisen  hat.  Die 
Arbeit  ist  von  einer  geologischen  Karte  in  1  :  500000  begleitet ;   überdies  ist 


^^)   Skageracks   tillständ   under    den   nuTarande   sillfiskeperioden.     Göteborg 

1897.  —  ^)  Jämförelse  mellan  Kaspiska  hafvet  och  Östersjön.  Syensk  Fiskeritid- 
skrift  1899.  —  ß3)  Svensk  Fiskeritidskrift  1898.  —  ö4)  Evropa.  En  geografiak 
Fremstilling  af  Tor  Verdensdels  Natur  og  Menneskeliy.  £jöbenhayn  1898 — 1900. " 
^)  Über  die  geol.  Entwickelung   der  Halbinsel  Kola.    Fennia  16,  1,  Helsingfon 

1898.  —  ^)  Gm  algonkisk  bergyeckmng  inom  Fennoskandias  gränsomräde.  ÖeoL 
FSr.  Förhandlingar  1899,  675  ff.  —  67)  Qeol.  För.  Förh.  1900.  —  «)  En  geol. 
profil  Öfver  fjällomrädena  emellan  Kyikkjokk  och  norska  kästen.  Geol.  för. 
Förh.  1900,  72  ff. 
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»logisohe  Profil  ausgelegt  worden.  —  Beispiel  des  Ramantypns  ist  Ramanpakte 
j^ggelyaspakte)  am  See  Tjeggehas  im  Thal  der  Pite  Elf  und  das  Skeltayare- 
latean  sfidwirts  yom  See  Penranre.  Der  Inhalt  der  Abhandlung  yerteilt  sich  in 
•IgMider  Weise:  1.  Die  Ghrundsttge  der  Oeotektonik,  2.  Die  Beschaflfenheit  und 
agerfolge  der  sedimentären  Gebirgsarten,  3.  Die  EmptiTbergarten,  4.  Die  Kies- 
»rmationen  und  fibrigen  Infiltrationsmassen  der  Hochgebirgsgebiete ,  5.  Bieta- 
lorphismns  innerhalb  derselben. 

Einen   Beitrag   zur   Kenntnis   von   der  Tektonik   der    skandina- 

ischen    Hochgebirgskette    hat    gleichfalls    P.    J.    Holmquist    ge- 

efert^).     Hj.    Sjögren    publizierte   eine   eingehende,   aber  über- 

ichtliche  Darstellung  von  der  Geologie  des  Sulitelmage bietest). 

Die  AbhandluDg  wurde  von  zwei  Karten  begleitet:  1.  Karte  über  das  Suli- 
ilmabergwerk  nordwärts  Tom  Langrandsee  in  1:10000,  2.  Oeologische  Karte 
ber  die  Snlitelmabergwerke  in  1 :  7Ö000.  —  Der  Verfasser,  der  eine  Menge  Ton 
rbeiten  über  Solitelma  veröffentlicht  hat,  behandelt  in  seiner  yorliegenden  Ab- 
andluDg:  1)  Der  südwestliche  Teil  des  Kartengebiets  (Baldäive,  Sknortatjokk), 
.  Das  Hochgebirgsgebiet  nordwärts  yom  Laogyandsee  yon  Galbmidalen  aus  bis 
aeh  Sorjustjokk  und  den  Sulitelmahochgebirgen,  3.  die  stratigraphische  Einteilung 
er  sedimentären  Gesteine  des  Sulitelmagebietes.  Yon  speziell  geologischem  Inter- 
ise  ist  ein  besonderer  Aufsats  yon  demselben  Verfasser  über  Enkrinitfunde  in 
sn  Fjellschiefern  Sulitelmas^^)  (mit  einer  Tafel). 

Die    Eiszeit    in    Skandinavien    ist   von    Högbom    übersichtlich 

ehandelt  (2.  Auflage)  ^)  j  und  in  einer  grofsen,  inhaltsreichen  Arbeit 

ber   das  Alter   des  Menschengeschlechts   hat  Andr.    M.    Hansen 

^lohe  für  Skandinavien  bedeutungsvollen  Fragen  wie  die  nordische 

rrbevölkerung,  die  skandinavischen  Eiszeiten,  die  Menschen  der  Eis- 

eit,  geologische  Zeitmesser  &c.  eingehend  diskutierte^]. 

Die  Arbeit  ist  ohne  Zweifel  sehr  bemerkenswert  und  yon  grofsem  Interesse, 
bglaieh  die  meisten  originalen  Resultate  in  betreff  der  quartären  Geschichte 
kandinayiens  mit  Becht  bezweifelt  werden  mögen,  indes  hat  der  Verfasser  ge- 
inden,  daÜB  etwa  9000  Jahre  seit  dem  Ende  und  etwa  200000  Jahre  seit  dem 
nfaiig  der  Eiszeit  yerflossen  seien;  das  Alter  des  Menschengeschlechts  betrage 
twa  600000  Jahre. 

Überhaupt  werden  die  Eiszeiterscheinungen  in  Skandinavien  noch 

mmer  sehr  fleifsig  studiert.     Hier  will  ich  zuerst  ein  Studium  von 

lögbom    über   fluvio-glaziale   Erosionserscheinungen   erwähnen^). 

)ann  hat  derselbe  Verfasser  eine  Abhandlung  über  die  Topographie 

[er  Urkalksteine  und  die  glaziale  Erosion  veröffentlicht^). 

Er  meint,  dafs  diejenige  Thätigkeit  des  Eises,  die  gelockerte  Blöcke  losbricht, 
hre  Angriffspunkte  yerlor,  sobald  die  Abschleifung  yollkommene  Randhöcker  ge- 
chaffen  hatte.  Dies  geschah  im  weniger  festen  Material  schneller,  während  die 
iÜikatgesteine  der  Zertrümmerung  wieder  neue  Angriffspunkte  boten. 

In  betreff  der  Gletscherforschung  ist  der  Bericht  von  F.  Sve- 
onius  an  der  internationalen  Gletscherkommission  über  Gletscher- 
ntersuchungen  in  Schweden  hier  zu  nennen 6^).     J.  Westman  hat 


^)  Bidrag  tili  diskussionen  om  den  skandinayiska  fjällkedjans  tektonik.  Geol. 
dr.  Förh.  1901.  —  ^  Öfversikt  af  Sulitelmaomrädets  geologi.  Geol.  För.  Förh. 
900,  437  ff.  —  61)  Enkrinitfynd  yid  Sulitelma.  Geol.  För.  Förh.  1900,  105  ff.  — 
0  Om  Istiden,  ete  skede  i  jordens  utyecklingshistoria.  Verdandis  Smiskrifter  6, 
toekholm  1899.  —  ^3^  Msenneskesleegtens  selde.  Kristiania  1899.  —  ^)  Om  nägra 
aTio-glaziala  erosionsföreteelser.  Geol.  För.  Förh.  1901,  83  ff.  —  65)  Qm  ur- 
alkatenamaa  topografi  och  den  glaciala  erosionen.  Geol.  För.  Förh.  1899.  FM  1900, 
iB  362.  —  66)  Arcb.  des  Sciences  phys.  et  nat.,  T.  7,  Genere  1898. 
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seine  Beobachtungen  über  die  Gletscher  von  Sulitelma  und  lima- 
jalos  in  den  Jahren  1897  und  1898  teils  in  einem  vorläufigen  Be> 
rieht ^'^),  teils  in  einem  ausführlichen  Aufsatz  publiziert^).  Beson- 
ders wurden  die  wichtigsten  Gletscher  auf  schwedischer  Seite  (Staora- 
jekna  und  Salajekna)  untersucht,  wobei  gegen  eine  Messung  von 
Svenonius  im  Jahre  1892  an  der  betreffenden  Stelle  nur  ein 
Rückgang  von  4  m  sich  ergab. 

Bezüglich  des  Klimas  Skandinaviens  verweise  ich  auf  die  Be- 
richte unter  Schweden  und  Norwegen.  Hier  mag  die  Abhandlung 
von  0.  Pettersson  über  den  Einflufs  des  Atlantischen  Meeres  auf 
das  skandinavische  Winterklima  ^^)  hervorgehoben  werden,  sowie  ein 
Aufsatz  über  die  Temperaturverhältnisse  Schwedens  im  Vergleich 
mit  dem  übrigen  Europa  von  N.  Ekholm'^^).  H.  E.  Hamberg's 
eingehende  Untersuchungen  über  den  atmosphärischen  Mitteldruck 
in  Schweden  1860 — 95  7^)  sind  auf  Beobachtungen  in  34  Stationea 
gegründet  und  mit  Angaben  sämtlicher  Monats-  und  Jahresmittel. 

Isobarenkarten  Ton  ganz  Skandinayien  für  das  Jahr  und  die  Monate  sind 
zugefügt,  ferner  zwei  Karten,  die  die  Abweichung  des  Februar-  und  Julimittels 
Tom  Jahresmittel  darstellen.  Die  yerschiedenen  Wintermaxima  und  Sommerminima 
treten  deutlich  heryor. 

Schliefslich  hat  N.  Ekholm  mit  Benutzung  von  älteren  skandi- 
navischen Angaben  einen  anregenden  Aufsatz  über  die  Veränderungen 
des  Klimas  in  geologischer  und  historischer  Zeit  mit  ihren  Ursachen 
geschrieben  '^^). 

Zur  Pflanzengeographie  Skandinaviens  hat  E.  Sernan- 
der  eine  gröfsere  Arbeit  über  die  Verbreitungsbiologie  der  Vege- 
tation Skandinaviens  "^^j  verfalst  und  einige  Studien  über  die  Hoch* 
gebirgsgegenden  Mittelskandinaviens  (die  Fjällpflanzen  in  der  Nadel* 
holzregion)  veröflFentlicht '^*).  Ein  tiergeographischer  Beitrag 
ist  die  inhaltsreiche  Arbeit  von  G.  Kolthoff  und  L.  Jägerskiöld 
über  die  Vogelwelt  im  skandinavischen  Norden '^^). 

Schweden. 

Topographische  Aufnahme.  Ein  trefflicher  Führer  zur 
Kenntnis  der  gegenwärtigen  schwedischen  Kartenlitteratur  ist  von 
der  lithographischen  Anstalt  des  Generalstabs  durch  H.  Byström 
herausgegeben*^^)   und   enthält   deutliche  Angaben  sowohl  über  offi* 

67)  Jökelstudier  yid  Sulitelma.  St.  Turistföreningens  Srsskrift  1899,  317  ff. 
PM  1899,  LB  678.  —  ^)  Bull.  Geol.  Instit.  Upsala,  Vol.  IV,  7.  Upsala  1900. 7- 
^)  Om  Atlantiska  oceanens  inflytande  p§  värt  yinterklimat  och  om  orsaken  tili 
den  senaste  Tinterns  blida  yäderlek  (1897—98).  Tmer  1898,  165  ff.  243  ff.  - 
70)  Syeriges  temperaturförbällanden  jämpörda  med  det  öfyige  Europa.  Tmer  1899,. 
221  ff.  —  71)  La  pression  atmosphörique  moyenne  en  Suöde  1860 — 95.  Egl.  St.* 
Vet.  Ak.  Handl.  XXXI,  1,  Stockholm  1899.  PM  1899,  LB  44.  —  72)  Qm  klimitets 
ändringar  i  geologisk  och  historisk  tid  samt  deras  orsaker.  Tmer  1899,  353  ff< " 
78)  Den  skandinayiska  vegetationens  spridningsbiologie,  Upsala  1900.  —  74)  BihtDg 
tm  Kgl.  St.  Vet.  Ak.  Handl.  24,  8.  Stockholm  1898—99.  —  75)  Nordens  fSglv. 
Stockholm  1898.  —  76)  yg^a  kartor,  en  rSdgifyare  yid  k5p  af  kartor  Sfyer  Syerig» 
eller  delar  daraf.    Stockholm  1899. 
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zielle  als  niobtoffizielle  Karten  mit  PreistabelleD,  EinteiluDgsplänen 
und  Tafeln.  Die  topographische  Aufnahme  für  die  OenersJstabs- 
karte  in  1 :  100000  wird  nunmehr  (seit  1895)  in  1 :  50000  aus- 
geführt. 

Diese  MerBtischblatter  werden  nachher  zu  Eonzeptkartenblättem  zusammen- 
gestellt, Ton  welchen  jedes  Spezialblatt  Tier  enthält.  In  den  Jahren  1898 — 1900 
sind  folgende  neue  Blatter  erschienen:  90  Hedemora,  97  Falnn,  98  Gefle.  Vgl.  die 
Indexkarte  am  Schlafs  dieses  Buches. 

Von  der  ökonomisch-topographischen  Karte  über  die  nördlichsten 
Teile  Schwedens  („Norrbottens  läns  kartvärk")  in  1  :  200000  sind 
bisher  43  Blätter  veröffentlicht,  im  Jahre  1898:  41  Stensele;  1899: 
39  Jadnem  und  48  Wilhelmina,  s.  gleichfalls  die  Karten  am  Schlnis 
dieses  Buches. 

Der  übrige  Teil  Norrlands  bis  nach  61**  30'  N.  Br.  wird  in 
einer  Gradkarte  in  1 :  200000  niedergelegt  werden  '^'^).  Ein  Teil 
des  betreffenden  Gebietes  wird  in  1 :  50000  aufgenommen ;  jedes 
Blatt  in  1  :  200000  wird  6  Konzeptblätter  in  1  :  50000  enthalten. 
Erschienen  sind  bisher  die  Blätter  Hudiksvall  und  Sundsvall,  sowie 
?ier  Teile  vom  Blatt  Bracke.  Eine  offizielle  Karte  von  den  Gegen- 
den rings  um  Ostersund  in  1  :  100000  wurde  auch  publizierte^). 

Die  Generalkarte  über  Schweden  (Generalkarta  öfver  Sverige) 
in  1 :  1 000000  ist  mit  zwei  Blättern  über  Süd-  und  Mittelschweden 
erschienen;  das  dritte  Blatt  über  Nordschweden  ist  noch  in  der 
Arbeit.  Eine  Karte  mit  speziell  geographischer  Aufgabe  ist  die 
Höhenkarte  über  Schweden  in  1 :  500000 ;  die  Karte  wird  in  zwei 
Hauptteile:  1.  Nordschweden  und  2.  Mittel-  und  Südschweden,  ein- 
geteilt werden ;  von  den  5  Blättern  des  ersten  Teils  sind  bisher  die 
drei  nördlichsten  herausgegeben,  von  den  10  Blättern  des  zweiten 
Teils  sind  6  Blätter  veröffentlicht. 

Von  den  ökonomischen  Karten  Schwedens  sind  die  Karten  über  das  Küsten- 
land Norrbottens  und  über  Älfdal  in  Wärmland  in  1 :  100000,  alle  übrigen  in 
1 :  50000  herausgegeben.  Die  Karten  sind  von  Beschreibungen  begleitet.  In  den 
Jahren  1898—99  sind  Teile  von  Elfsborgs  län79)  (im  Gebiete  Westergötlands) 
und  von  Wärmland  publisiert^). 

Die  lugänglichen  Karten  des  schwedischen  Seekartenwerkes  sind  46  und 
▼erden  in  drei  Gruppen  eingeteilt:  1.  Pafskarten  in  1:300000  und  1:550000, 
2.  Kttstenkarten  in  1 :  200000  und  1 :  250000 ,  3.  Spezialkarten  in  1 :  50000  und 
1 :  100000.  Hierzu  kommt  eine  Wegkarte  über  die  Ostsee  und  angrenzenden 
FAbrwaaeer  in  1 : 1  500000  mit  Tabellen  der  Abstände. 

Über  Kopparbergs  län  (Dalekarlien)  hat  die  lithographische  An- 
stalt des  Generalstabs  eine  Karte  in  1 :  500000  publiziert  (1898). 
Sbenfalls  sind  Karten  über  Ostergötlands  län  1896,  über  Smäland 
and  öland  1898  und  über  Halland  1897  im  Maisstob  1  :  400000 
von  derselben  Anstalt  herausgegeben.  Zwei  topographische  Karten 
in  1:700000  sind  von  A.  Kempe  (1898  und  1900}  veröffentlicht: 


^)  JKonceptkartor  i  Ijustryck  öfyer  delar  af  Norrland.  —  '^)  Karta  öfyer 
trtkten  kring  Ostersund.  —  ^  Eikets  ekonomiska  kartyärk:  Elfsborgs  län, 
Bollebygds  h&rad,  Yedans  härad,  1899.  —  ^O)  Bikets  ekonomis  kakartyärk:  Yarm- 
landa  lin,  Femebo  harad,  Kullings  härad,  1898. 
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1.  Karte   über  Jönköpings   Kalmar   und   Kronobergs  län,   2.  Karte 
über  Westmanland  und  den  nördliohen  Teil  von  Orebro  län. 

Im  Auftrag  der  ebenerwähnten  lithographisohen  Anstalt  hat 
A.  Bentzer  eine  neu  bearbeitete  und  verbesserte  Karte  über 
Stockholm  in  1 :  4000  im  Jahre  1899  veröffentlicht.  Edw.  Cohrs' 
trefflicher  Atlas  über  Schweden  ist  im  Jahre  1899  in  neuer  Auf- 
lage (der  6.)  erschienen. 

Geologische  Aufnahme.     Die   geologischen    Kartenblätter, 

von   „S voriges  geologiska  undersökning"    (S.  G.  Ü.)    herausgegeben, 

sind  teils  in  1  :  200000,  teils  in  1  :  50000  entworfen. 

Von  der  ersten  Serie  sind  bis  heute  15  BlStter,  Ton  der  letstgenanntea 
115  Blätter  erschienen;  das  für  1898  yeröffentUchte  Blatt  ist  Nr.  114  Örkelljnnga 
Ton  A.  Lindström.  Anrserdem  wurde  im  Jahre  1896  beschloBsen,  dab  der 
feste  Oebirgsgrund  einerseits  und  die  quartSrgeologischen  Verhältnisse  anderseitB 
auf  yerschiedenen  Karten  ausgelegt  werden  sollten,  die  erstgenannte  Gruppe  von 
Karten  (über  den  Oebirgsgrund)  in  1  :  200000,  die  quartärgeologischen  Karten  da- 
gegen in  1 :  100000.  Von  diesen  neuen  Kartenserien  ist  bis  heute  (im  Jahre  1898) 
nur  ein  quartärgeologisches  Blatt  (in  1:100000)  publiziert:  Nr.  34  Ulricehamn 
(mit  Beschreibung)  von  A.  Lindström.  Derselbe  Geolog  Terd£fentlichte  auch 
eine  vorzügliche  Übersichtskarte  in  1 :  200000  über  das  Gebiet  der  quartaran 
Meeresablagerungen  und  die  Verbreitung  der  Kalksteine  in  Schweden^i);  die  Karte 
erschien  im  Jahre  1898  mit  Beschreibung  des  Auftretens  yon  Kalksteinen  und 
Mergeln.  Ein  geologischer  Atlas  über  Norbergs  bergslag  ist  Ton  V.  Petersson 
publiziert  worden  82). 

Die  praktisch'geologischen,  in  geographischer  Hinsicht  sehr  wert- 
vollen Untersuchungen  über  die  verschiedenen  Provinzen  Schwedens 
sind  noch  immer  fortgesetzt  worden.  Im  Jahre  1899  gab  Hj.  Lund- 
bohm  die  Beschreibung  über  den  Gebirgsboden  in  Westernorrlands 
län  mit  einer  Spezialkarte  über  das  Eruptivgebiet  der  Angermanälf 
in  1  :  100000  heraus^),  und  im  Jahre  1900  publizierte  A.  Blom- 
borg  die  geologische  Beschreibung  über  Blekinge^),  begleitet  von 
einer  Darstellung  der  Steinindustrie  in  Blekinge  von  Hj.  Lund- 
bohm,  sowie  von  Karten  und  Plänen. 

In  betreff  der  geologischen  Entwickelungsgeschichte 
und  Landesnatur  Schwedens  verweise  ich  zuerst  auf  das  unter 
„Gesamtgebiet"  und  „Geologische  Aufnahme"  Gesagte.  In  dem 
klar  und  übersichtlich  geschriebenen  Aufsatz  r>^ie  die  Natur  Schweden 
erschuf"  von  A.  G.  Högbom^^)  wurden  besonders  die  Wirkungen 
der  verschiedenen  geologischen  Zeitalter  behandelt.  Diese  Da^ 
Stellung  steht  an  der  Spitze  des  von  J.  F.  Nyström  redigierten 
Handbuches  vom  schwedischen  Reich  („S voriges  rike,  handbok  för 
det  svenska  folket"),  das  aufserdem  auch  andere  geographisch  sehr 
wertvolle  Aufsätze  und  Kapitel  enthält. 

Bas  Handbuch,  erster  Teil,  enthält  aufser  1.  oben  erwähntem  Aufsati  fblgeada 

^^)  Öfversiktskarta  angifrande  de  kyartära  hafsaflagringamaa  omrSde  säst 
kalkstens-  och  mergelförekomstens  utbredning  i  Syerige.  S.  Q.  U.,  Ser.  B  a,  Nr.  5.  — 
^)  Qeologisk  Atlas  öfver  Norbergs  bergslag.  Stockholm  1900.  —  88)  Berggrandea 
i  Vesternorrlands  län.  Stockholm  1899.  S.  ö.  U.,  Ser.  C,  Nr.  177.  —  W)  GeoL 
beskrifning  öfver  Blekinge  län  jämte  redogörelse  för  stenindustrin  inom  Blekinge 
län.  Stockholm  1900.  S.  0.  U.,  Ser.  Ca.  —  ^)  Hur  aaturen  danat  STexig«- 
Sveriges  rike  I,  Stockholm  1899. 
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Abtehnitte:  2.  Der  Oebirgsban  Sebwedens  Ton  A.  G.  Hdgbom;  3.  Die  Oewauer 
Sehwedent  und  ihre  Bewohner  Ton  £.  LSnnberg;  4.  Etwas  Ton  den  Fiechereien 
Sehwedeni  gleichütUs  Ton  £.  Lönnberg;  5.  Das  Klima  Schwedens  Ton  H.  £. 
Bamberg.  Die  Aufsatse  sind  alle  reich  mit  Karten  und  Abbildungen  ausge- 
stattet. Im  iweiten  Teil  des  Handbaches,  noch  in  der  Ausgabe  begriffen,  sind  die 
WSlder  Schwedens  Ton  A.  N.  Lundstrom  behandelt. 

Für  die  Weltausstellung  in  Paris  1900    wurde   im  Auftrag  der 

Regierung   ein   ausführliches  statistisches  Handbuch   über  Schweden 

durch  Gustav  Sundberg  in  französischer  Sprache  publiziert^). 

Die  zahlreichen  Aufsatze  und  Darstellungen  von  geographischem  Interesse 
sind  in  kurser  und  knapper  Form  abgefafst  und  mit  statistischen  Angaben,  Karten- 
skiazen  in  1 :  8  500000  und  photographischen  Abbildungen  reich  ausgestattet  Im 
ersten  Abschnitt  wurde  die  physische  Oeographie  des  Landes  geschildert:  1.  Oro- 
graphie  und  Hydrographie  nach  N.  Torpson  und  anderen  Verfassern,  leider 
doch  etwas  unkritisch  und  unbefriedigend  behandelt;  2.  Das  Klima  yon  N.  Ek- 
holm;  3.  Die  Geologie  yon  £.  Erdman,n;  4.  Die  Pflanzendecke  von  A.  Nil- 
son;  5.  Das  Tierleben  ?on  T.  Tullberg.  Zudem  wurde  auch  die  Demographie 
Sebwedens  behandelt. 

Zur  Urographie  und  Bodenplastik  Schwedens  sind  Fr. 
Syenonius'  Studien  Über  Strandlinien  am  See  Torneträsk  zu  er- 
wähnen ^'^). 

Die  Strandlinien  wurden  innerhalb  des  östlichen  Teils  des  Sees  im  archäischen 
Ckbiet  angetroffen;  im  Westen  herrschen  die  Schiefergesteine.  Die  Richtung  der 
Schrammen  am  Sstlichen  Ende  betrug  im  Durchschnitt  S  1 3 — 16**  W.  Strand- 
linien wurden  in  folgenden  Gebirgen  rings  um  das  Ostende  des  Sees  beobachtet: 
PieksennS,  Fiekse  Pokeyara,  BSyeSjye,  KjallSjye,  Lakteyara,  Ealpnisyara,  Kortoyara ; 
dieselben  liegen  bis  218m  über  dem  See,  d.  h.  345m  über  dem  Meere.  Die 
Linien  mögen  etwa  einen  20.  Teil  yon  früheren  Wasserständen  mit  längerer  oder 
kürzerer  Dauer  bezeichnen;  der  Abflufs  gegen  Westen  nach  Ofoten  und  Alteyand 
(Malangen)  mag  so  lange  gedauert  haben,  bis  dafs  die  Oberfläche  des  Sees  bis 
160  m  sank. 

Nunmehr  sind  alte  Strandlinien  im  nordlichen  Lappland  an  folgenden  Seen 
bekannt:  Torneträsk,  Sitasjaure,  Satisjaure,  Stora  Lulejanre,  Sitojaure,  Laitaure, 
Tanranre,  in  den  Thälem  der  Kyikkjokker  Hochgebirge,  am  See  Pjeskejanre  (Pite 
JStt)  und  im  Oebiet  der  Täma-Seen  (Ume  £lf). 

Im  letztgenannten  Gebiet  wurden  üntersucbungen  über  eis- 
gedämmte Seen  von  A.  Gavelin  ausgeführt^).  Die  Seenketten- 
region  in  Schwedisch- Lappland  ist  von  K.  Ahlenius  untersucht 
worden,  besonders  in  Bezug  auf  Lage,  Bodenrelief  und  Tiefe  der 
Seen  89).^ 

Die  As  -  Bildungen ,  Moranenablagerungen  und  aufdämmenden  Grusmassen  im 
unteren  £nde  der  Seen  wurden  gleichfalls  studiert,  uro  dadurch  die  Lage  des  £is- 
reatea  in  postglasialer  Zeit  gewisserroafsen  feststellen  zu  können. 

Die  Maximaltiefen  der  untersuchten  Seen  werden  hier  in  Metern  mitgeteilt; 
Wajkijaure  7,  Saskam  10,  Parkijaure  14,  Randijaure  27,  Parkijaure  27,  Skalka- 
janre  80,  TjSmotisjaure  29,  Saggat  83,  Tarraure  29,  Peuraure  26,  Tjeggelvas  65, 
Bappen  80,  HomafTan  (244  km^)  221  m,  Uddjaur  (221  km^)  10  m,  Storafvan 
(«Ol  km^  10,  Storyindeln  29,  Storuman  (166  km^)  135,  der  Vojmseo  (78  km^) 
145,  Malgomaj  (81  km^)  117,  der  Yolgsee  12,  der  T&see  58,  der  FlEsee  (129  km^ 
88,  Stroms  Vattendal  (96  km^)  73  m. 


8^  La  Suöde,  son  peuple  et  son  Industrie,  expos^  historique  et  statistique. 
Stoekholm  1900.  —  ^)  Geol.  För.  Förh.  1898,  153  S.  —  88)  Qu  the  glacial 
lakes  in  the  upper  part  of  the  Ume- riyer- Valley.  Bull.  QeoL  Instit.  Upsala,  Nr.  8,. 
Yol.  IV,  8,  1899.  —  ^)  Beitr.  sur  Kenntnis  der  Seenkettenregion  in  Schwedisob- 
Lappland.    Bull.  Geol.  Inst.  Upsala  1901. 
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Über  die  Geologie  des  Wasserfalls  Stora  Sjöfallet    und   der  an- 

grenzenden  Hocbgebirgsgegenden  hat  Fr.  Svenonius  eine  ausführ- 

licbe  Abhandlung  mit  geologischer  Karte  in  1  :  500000  publiziert^). 

Die  Wassermassen  des  bedeutenden  Wasserfalls  Stora  Sjöfallet  (in  Laie  Lapp- 
mark ,  Norrbottens  lan)  haben  wahrscheinlich  zuerst  durch  gewaltige  Ströme  N. 
und  S.  Ton  dem  hohen  sogenannten  Hermelins-Rücken  geflossen;  nachher  wurden 
diese  Abflüsse  durch  Eis  allmählich  versperrt  und  das  Wasser  mufste  dann  die 
grofse  Mittelpartie  angreifen.  Prachtvolle  Uferlinien  sind  teils  im  Gebirge  ein- 
gegraben, teils  durch  Terrassen  markiert  und  liegen  in  mehreren  Etagen  Hunderte 
von  Metern  über  den  jetzigen  Wasserflächen.  Diese  Linien  waren  aber  Flufeufer- 
linien;  die  alten  Flüsse  waren  mit  mächtigen  Ablagerungen  von  Eis  und  Schutt 
gefüllt. 

Einige  geologische  Notizen  über  den  Gebirgsgrund  der  Gegenden 
westwärts  von  Stroms  vattudal  in  Nordjämtland  sind  von  P.  A. 
Jonson  und  T.  H.  GumaBlius  mitgeteilte^)  und  von  einer  geo- 
logischen Kartenskizze  in  1  :  300000  begleitet.  Hierzu  fügte  A.  G. 
Högbom  einige  Bemerkungen e^)  an.  A.  G.  Högbom  behandelte 
aufserdem  in  einer  inhaltsreichen  und  interessanten  Abhandlung  die 
Geologie  und  physische  Geographie  des  im  Gebiet  der  Indalsälf  ge- 
legenen  Ragundatbals  in  Jämtland^^). 

Die  archäischen^  Granite  und   Schiefer   im   östlichen  Teil  Jämtlands   und  im 
angrenzenden   Teil  Angermanlands    werden    von   einem   Eruptivmassiv   (Ragunda* 
massiv)  durchsetzt,  das  als  postarchäisch  bezeichnet  werden  kann.     Die  verschie- 
denen Massivgebirge  sind  aus  dem  Grundgebirge  durch  Denudation  herauspräpariert 
worden  und  sind  als   parasitische  Lakkolithen  aufzufassen,    welche   sich  an  die 
grofse  lakkolitische  Masse  anschliefsen.    Zur  Zeit  der  Abschmelzung  des  Inland- 
eises bildete  das  im  Massiv  durch  Erosion  herausgeschnittene  Bagundathal  bis  sn 
etwa  250  m  Meereshöhe   einen   fjordähnlichen  Meeresarm.     Auf  dem  Boden  dieses 
Fjords  wurden  fluvialglaziale  Schotter-  und  Sandmassen  abgelagert;    diese  Masses 
hatten   sich   besonders   am   östlichen  Ende  des  Sees  Gesunden   und   des  im  Jahre 
1796   durch   eine  Katastrophe   ausgeleerten  Ragundasees   angehäuft ,   so  dafs  die 
Indalsälf  abgelenkt  wurde.     So  entstanden  die  78 — 80  m  mächtigen  Krangedefalle, 
die  zu  den  grofsartigsten  in  Skandinavien  gehören,   und   der  ebenfalls  bedeutende 
28m  hohe  Storforsen   (nunmehr  Döda  fallet  =  toter  Fall),    der   im   Jahre  1796 
durch   die   ebengenannte  Katastrophe  trockengelegt  wurde.     Die  durch  den  Bück- 
gang des  Storfalles  gebildete  Schlucht  (im  Süden)  mit  einer  Länge  von  etwa  900  m 
und  einer  Tiefe  von  20 — 30  m  ist  im  Grundgebirge   ausgegraben ;   weil  der  Fall 
nur  während   der   halben   postglazialen  Zeit  existiert  hat,   sind   die  Dimensionen 
dieser  Felsrinne   ein  Zeugnis  von   der  Gewaltigkeit  desselben.     Die  jetzige  FloTs* 
rinne   (im  Felsen)   sei   wahrscheinlich   durch   subglaziale  Erosion  gebildet  worden. 
Die  Abhandlung  ist  von  mehreren  Kartenskizzen  begleitet. 

N.  0.  Holst  publizierte  einige  Beiträge  zur  Kenntnis  von  der 
postglazialen  Geologie  der  Ostsee  und  des  Bottnischen  Busens  nebst 
dazu  gehörenden  Karten  und  Tabellen^).  Die  Frage  von  der  spät- 
quartären  Landbebung  rings  um  das  Bottenmeer  und  die  der  spät- 
glazialen Meeresgrenze  in  Nordschweden  (Norrland)  haben  zwei  teil- 
weise gegen  einander  polemische  Abhandlungen  von  G.  De  Geer*) 
und  A.  G.  Högbom^ö)  hervorgerufen. 

90)  öfversikt  af  Stora  Sjöfallets  geologi.  Geol.  For.  Förh.' 1900,  273  ff. - 
91)  Geol.  För.  Förh.  1898,  40  ff .  —  M)  Ebenda  108.  —  93)  Qm  Ragundadalens 
geologi  (mit  einem  Resume  in  deutscher  Sprache).  S.  G.  U.,  Ser.  C,  182.  Stock- 
holm 1899.  —  94)  Bidrag  tili  kännedamen  om  Östersjöns  och  Bottniska  rikens 
postglaciale  geologi.  S.  G.  ü.  Stockholm  1900.  —  96)  Qeol.  För.  Förh.  1898, 
370  ff.  —  96)  Ebenda  1899,  595  ff. 
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Nach  der  Meinung  der  erstgenannten  ist  der  Bottnische  Busen  eine  Depression 
iwischen  zwei  Erhebungszentren,  während  nach  Hdgbom  die  Uebungsaxe  quer 
1ib«r  Kyarken  geht.  Aufserdem  lalst  HSgbom  sehr  richtig  die  Sedimentgrenze  und 
•die  höchste  marine  Meeresgrenze  in  den  engen  und  seichten  Buchten  des  post- 
glazialen  Eismeeres  in  die  heutigen  norrländischen  Elfthälem  hinein  zusammen- 
fallen. HSgbom  gibt  auch  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  aller  bisher  ge- 
machten Hdhenbestimmungen  der  MG  in  Nordschweden. 

Biese  Hdhenbestimmungen  der  MG  werden  hier  mitgeteilt  (in  Metern):  West- 
manland: Norberg  183,  Homdal  186;  Dalecarlien:  Falun  201,  Yattnas  (Mora)  219; 
öeatrikland:  Granstranda  192;  HeUingland:  Balleberget  227,  Näsviken  242,  Boss- 
■laen  239  u.  243,  Yallasen  240?;  Medelpad:  Ange  238,  Nedansjö  263,  Bösas- 
berget  271;  Jämtlaod:  Bispgarden  235,  Strdmnas  230;  Angermanland :  Folkaberget 
278+,  Mjellomberget  281  -f-,  Skuluberget  269,  AnundsjS  269,  Treh5rningsjö  272-{-» 
Hjelta  (Längsele)  252,  Selsjöberget  254,  Bamsele  220,  Nordantjäl  (Pjällsjö)  225, 
Olaberget  (NySker)  256+,  Mal  -  Backe  (öre)  260;  Westerbotten :  Örträsk  245, 
Längsele  (Örträsk)  230,  Lycksele  232,  Yallberget  262  +  ,  Orrberget  250,  HSUnäs 
220 +,  Jerusalem  240?.  Hvitsidan  (Burträsk)  254,  Finnforsberget  241,  Hvitberget 
240,  Kankberget  236?,  Fetikän  (lörn)  220,  S?aDsele  212 +,  Forsliden  (Byske)  230; 
Norrbotten :  Kalahatten  240,  Bokän  (Fagerheden)  234,  Backberget  225  (Högbom) 
u,  253  (De  Geer),  Flakaberget  256,  Odjursberget  249,  Bisberget  256  +? ,  Lomme- 
Tare  257,  Selsberget  280,  Klusäberget  194?,  Storberget  206  +  ?,  Brannberget  211  ?, 
Lappberget  211,  Avasaksa  203. 

Neue  Beiträge  zur  Eenntois  oben  erwähnter  Erscheinungen  lieferte 
H.  Muncke^?)  nebst  einer  Karte  in  1:200000. 

A.  G.  Högbom  nchilderte  die  geologische  Entstehung  des  Säter- 
thals  an  der  Dalelf^);  das  Thal  der  Klarelf  und  die  Entwiokelung 
•desselben  wurde  von  A.  Hollender^^)  behandelt.  Derselbe  Ver- 
fasser bat  ebenfalls  einige  Eisseen  in  Mittelschweden  (den  Sträk- 
Eissee  und  den  Vetter  -  Eissee)  studiert  ^^O)  Neue  Lager  von  der 
sogenannten  Visingsögruppe  sind  am  Stensee  (SO  von  Vettern)  von 
P.  Düsen  entdeckt  ^^^).  G.  De  Geer  publizierte  separat  den 
-früher  (im  Ausstellungswerk  über  Stockholm)  erschienenen  Aufsatz 
über  die  Geologie  der  Umgegend  von  Stockholm ^^^).  J.  Erikson 
schilderte  die  Naturbescha£Penheit  des  öländischen  „Alfvar" -Bodens  ^^) 
{auch  mit  Tier-  und  Pflanzenleben).  Die  Schreibkreide  in  Schonen 
und  deren  Ausbreitung  ist  von  A.  Hennig  untersuchte^).  Der- 
selbe Forscher  hat  auch  einen  sehr  verdienstvollen  geologischen 
Föhrer  durch  Schonen  (in  deutscher  Sprache)  veröffentlichte^^). 

Hydrographie.  Einige  ältere  nicht  vorerwähnte  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Lapplandseen  von  V.  Wahlberg ^06)  und  zur 
Kenntnis  des  Siljan-Sees  von  R.  Lundberg  und  V.  Wahlberg ^07) 
sind  hier  zu  nennen.  Überdies  verweise  ich  auf  die  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Seenketten region  in  Schwedisch-Lappland  von  K.  Ah- 
le n  i  u  s  e08).     C.  Cederström  hat  in  vier  grofsen  Teilen  die  Seen 


^  Nigra  iakttagelser  dr?er  Toldiagränsen  inom  Norrbotten.  Geol.  För.  Forh. 
1900,  491  ff.  —  ^  Exkarsioner  i  Saterdalen  och  den  omgifningar.  Svenska 
toriatfSreningenB  ärsskrift  1901,  244  £f.  —  ^)  Om  Klarälf^ens  dalgäng.  Geol  För. 
F3rh.  1900.  221  ff.  —  i«>)  Geol.  För.  Förh.  1899,  359  ff.  —  Wi)  Ebenda  1898, 
193  ff.  —  ^^)  Stockholmstraktens  geologi  1899.  —  i^S)  Svenska  turistfSreningens 
Irsakrift  1900,  66  ff.  —  lO*)  Geol.  För.  Förh.  1898,  79  ff.  —  «»)  Geol.  Führer 
doreh  Schonen.  Berlin  1900.  —  ^06)  Svensk  fiskeritidskrift  1894,  156  ff.  — 
W)  Ebenda  1892,  77  ff.  —  l<»)  Bull.  Geol.  Inst.  Upsala  1901. 
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in  Wermland  behandelt  l^^).  In  den  üntersuchuDgen  über  di» 
Gletscher  der  Kvikkjokker-Hochgebirge  von  A.  Hamberg^^)  wor- 
den auch  hydrographische  Verhältnisse  berücksichtigt  und  zwar  die 
Wassermengen  des  Rapaätno.  L.  Ros^n  publizierte  seine  hydro- 
graphischen Untersuchungen  in  Stockholms  län  ^^^)  und  der  bekannte 
Hydrograph  G.  Norman  hat  den  See  Temnaren  (in  Üpland)  unter* 
sucht  1^^),  sowie  die  Wasser  Verhältnisse  des  Hjälmar-Sees  in  den 
Jahren  1889—97118)  und  1898—9911*)  studiert.  Derselbe  Ver- 
fasser lieferte  gleichfalls  Beiträge  zur  hydrographischen  Kenntnis 
des  Roxen-Sees  11^)  (in  Östergötland)  und  des  Vetter-Sees  H^.  No- 
tizen über  die  Hydrographie  von  Vettern  sind  auch  in  der  schwe- 
dischen Fischereizeitscbrift  1899  veröffentlicht.  Hydrographische 
Untersuchungen  innerhalb  des  Flulsgebiets  von  Lyckebyä  (in  Smä- 
land  und  Bleking)  sind  von  D.  WedbladU'^)  publiziert. 

Zum  Klima  Schwedens  verweisen  wir  auf  die  Aufsätze  von 
H.  E.  Hamberg  (im  Handbuch  „ S voriges  rike")  und  N.  Ekholm 
(im  statistischen  Handbach  „La  Su^de"),  sowie  sonst  auf  Aufsätze 
unter  Rubrik:  „Gesamtgebiet^.  Die  Luftströmungen  an  der  Erd- 
oberfläche zu  Upsala  1891 — 95  sind  von  J.  Westman  studiert i^^). 
Eine  vollständige  Darstellung  über  das  Klima  Schwedens  liegt  in 
H.  E.  Hamberg's  grofser  Abhandlung  über  den  klimatischen  Ein- 
flnls  der  Wälder  vor  n^).  Übrigens  verweise  ich  auf  die  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  des  Meteorologischen  Institus  in  Schweden  l^) 
und  auf  H.  Hildebrandsso n's  Bulletin  mensuel  de  FObservatoire 
m^t^orologique  de  TUniversit^  d'Upsale  (1898—1900). 

Kleine  pflanzengeographische  Beiträge  sind  von  S.  Bir- 
ger und  Gunnar  Andersson  geliefert  121). 

Jener  schüdert  die  Gebirgeflora  in  der  Umgebang  der  Sylspitzen  (Sylkette)^ 
dieser  publiziert  einen  Auszug  seiner  Untersuchungen  über  die  heutige  und  ehe- 
malige Verbreitung  der  Haselnufs  in  Norrland. 

Die  Hauptzüge  der  Pflanzen topographie  und  Pflanzengeograpbie 
Gotlands  sind  von  K.  Johansson  dargestellt l^^).  J.  Eriksson 
studierte  die  Sandflora  im  östlichen  Schonen  l^*^). 

In  betreff  der  Tiergeographie  verdient  der  kleine  interessante 
Aufsatz  von  W.  Loche  über  das  ehemalige  Tierleben  Schwedens 
hier  erwähnt  zu  werden  1^).  Die  ausführliche  Abhandlung  über  die 
Verbreitung  der  schwedischen  Landseenfische  von  R.  L  und  bergig) 
ist  auch  in  geographischer  Beziehung  sehr  wertvoll. 

109)  Värmlands  läns  fiskefatten.  Karlstad  1896—97,  —  "O)  Qeol.  För.  Förb. 
1899,  695  ff.  —  111)  Hydrografiska  undersökningar  i  Stockholm  län.  Stockholm 
1899.  —  112)  Syenska  raosskulturföreningens  tidskrift  1898,  61.  —  HS)  Ymer 
1898,  155  ff.  —  11*)  Ebenda  1900,  88  ff.  —  "6)  Ebenda.  —  i")  Ebenda  1898, 
221  ff.  —  1*7)  Kalmar  läns  södra  kgl.  Hushällningssällskaps  period.  skrifter  1899, 
29.  223.  —  118)  Met.  Z.  1897,  393—405.  —  "9)  Om  skogarnas  inflytonde  pS 
Syeriges  klimat  (De  Tinfluence  des  forets  sur  le  climat  de  la  Su^de).  Schwedisch 
u.  französisch.  Stockholm  1896—97.  FM  1898,  LB  726.  —  ^)  Meteorologiska 
iakttagelser  i  Syeriga  1898 — 1900.  —  l^l)  Beide  in  Syenska  turistföreningens 
irsskrift  1900.  —  i^)  Kgl.  Svenska  Vet.  Ak.  Handl.  29,  1896—97.  •—  183)  Bihang 
tili  Sy.  Vet.  Ak.  Handl.  22,  III,  3.  —  i^*)  Sy.  turistföreningens  Irsskrift  1899, 
.101.  —  1^)  Om  syenska  insjöfiskames  utbredning.    Stockholm  1899. 
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Anthropogeographie.  Die bekaDoten  Ratzerschen  Oesichts- 
punkte  und  Ideen  sind  von  R.  Ej eilen  in  seinen  Studien  über  die 
poHtifloben  Grenzen  Schwedens  ^^)  angewendet,  aber  aucb  gewisser- 
maisen  mifsgedentet  worden;  dies  ist  auch  der  Fall  mit  R.  Kjell^n's 
Einleitung  zur  Geographie  Schwedens  ^'^).  Ein  Rßstenfund  aus  dem 
Steinalter  in  Bleking  ist  von  C.  Wibling  publiziert ^^).  Die  Ver- 
breitung der  bebauten  Gebiete  in  Jämtland  und  Härjedalen  während 
vemohiedener  Zeiten  wurde  von  P.  Olsson  studiert ^^).  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Kolonisation  und  des  Anbaus  Norbottens  sind 
von  A.  Lindell  geliefert i^) ;  leider  ist  der  Stoff  ganz  oberflächlich 
behandelt.  Die  Nahrungszweige  Norrlands  und  ihre  natürlichen  Be- 
dingungen schilderte  in  überzeugender  Weise  A.  G.  Högbom^^^). 

Die  Bergwerke  Schwedens  sind  gleichfalls  von  A.  G.  Hög- 
bom  behandelt  (im  Handbuch  „Sveriges  rike**).  Hj.  Lundbohm 
beschrieb  die  Kirunavara-  und  Luossavara-Erzlager  in  Norrbotten^^^); 
Fr.  Svenonius  schilderte  ebenso  die  norrbottnischen  Erzlager  und 
die  Ofoten-Eisenbahn  ^^).  Neuentdeckte  Erzfunde  in  Södermanland 
Bind  von  G.  Löfstrand  beschrieben l^). 

In  Bezug  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  und  die  Be- 
völkerungsstatistik SchwedenSi  wie  auf  Erwerbsquellen 
und  Nahrungszweige  im  allgemeinen  verweise  ich  auf  „Sveriges 
officiella  Statistik"*  für  die  Jahre  1898—1900.  Daneben  finden  sich 
übersichtliche  Darstellungen  dieser  Art  mit  zahlreichen  Kartenskizzen 
im  oben  erwähnten  statistischen  Handbuch  über  Schweden  (»I^^ 
SuMe"),  herausgegeben  von  Gust.  Sundbär g.  Die  zweite  Ab- 
teilung dieses  Handbuchs  ist  besonders  den  Erwerbsquellen  und  der 
Industrie  zugeteilt. 

Die  yersohiedenen  Kapitel  dieser  AbteUnng  sind :  1 .  Einleitung  Ton  P.  F  a  h  1  - 
bech;  2.  Ackerbau  und  Viehzucht;  3.  Wälder  und  Forstwirtschaft  Ton  Th. 
Ortenblad;  4.  Jagd  und  Fischfang  Ton  B.  Lundberg;  5.  Bergwerke  Ton 
0.  G.  Nordei^strom,  I.  6.  Wiborg  und  C.  G.  Särnstrdm;  6.  Manufaktur- 
indnatrie  yon  A.  Ekstrand;  7.  Handel  Ton  L.  G.  Tidander;  8.  Schiffahrt; 
9.  Verkehr. 

Zur  Anthropologie  Schwedens  hat  G.  Retzius  das  zu- 
sammengebrachte Material  zur  anthropologischen  Untersuchung  der 
achwedischen  Dienstpflichtigen  kurz  behandelt  ^^),  und  Überdies  im 
Jahre  1899  die  umfangreiche  und  bedeutungsvolle  Arbeit  ^Crania 
Buecica  antiqua^  (die  Schädelform  unserer  Vorfahren)  herausge- 
geben *8^. 


0  Ymerl899,  283.—  137)  Inledning  tillSveriges  geografi.  Göteborg  1900.— 
^  Tmer  1899,  267  ff.  —  ^)  Gm  bygdens  utsträokning  under  skilda  tider  i  Jämt- 
land och  Hfirjedalen.  östersund  1898.  —  ^  Bidrag  tili  historien  om  Norrbottens 
lins  bebyggande  och  odling.  Malmd  1900.  —  ^^^)  Om  Norrlands  näringar  och  deras 
natarUga  betingelser.  Verdandie  SmSskrifter  72,  Stockholm  1898.  —  1S2)  s.  G.  U., 
8er.  C,  175.  Stockholm  1899.  —  ^^S)  De  norrbottniska  grarälten  och  Ofoten- 
baaan.  Heimdals  SmSskrifter  47—48.  Upsala  1899.  —  ^^)  Geol.  För.Förh.  1898, 
90.  —  1»)  Tmer  1899,  405.  —  ^^)  Vgl.  Ymer  1900,  76  ff. 
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Norwegen. 

Topographische  Au  fo  ahme.  Vou  den  *  topographischen 
Eartenblättern ,  welche  die  norwegische  geographische  Yermessung 
(„Norges  geogrcifiske  Opmaaling^)  publiziert,  sind  folgende  in  1:  lOOOOO 
während  der  Jahre  1898 — 99  erschienen.  (Vgl.  die  Indexkarten 
am  Schlufs  dieses  Bandes.) 

Im  Jahre  1898:  I  17  RÖsvand,  Teile  TonHemnes,  HatfjelddaleDS  undVefsens 
Kirchspielen  in  Nordlands  amt,  A  16  I  Der  südliche  Teil  des  Trondhjemsfjord; 
im  Jahre  1899 :  33  C  Bratfjeldet,  26  D  Söndre  Ösen,  1  C  Lodshayn,  32  A  StorelTe- 
dalen,  33  A  Ljördalen,  Y5  Bievra,  Ö4  Kiberg.  Von  der  Spezialkarte  der  nor- 
wegischen Küste,  ebenfalls  von  „Nerges  geografiske  Opraaaling"  herausgegeben, 
sind  folgende  Blätter  in  1:50000  publiziert:  1898:  B  47  Die  Ströminseln  in  Tjotta, 
B49  Vefsen  und  Leirfjord,  B  52  RanQord;  1900:  Namsenfjord. 

A.  K  e  m  p  e  publizierte  eine  Karte  über  Finnmarken  (und  Finland)  in  1 : 3  OOOOOO. 
Eine  Schulkarte  über  Norwegen  (6.  Aufl.)  wurde  1899  Ton  H.  Schjöth  und 
Ludw.  Salicath  yeröffentlicht ;  Ivar  Befedal  gab  einen  geographischen  Atlai 
über  Norwegen  in  16  Tafeln  heraus  i^).  Überdies  verweise  ich  auf  die  oben 
erwähnte  Taschenreisekarte  über  Norwegen  von  Cammermeyer.  Eine  Karte 
Ton  Kristiania  in  1 :  15000  ist  1899  erschienen. 

Geologische    Aufnahme.       Die    von    „Norges    geologiske 

Undersögelse"     herausgegehenen     sogenannten    Rektangelkarten    in 

1 :  100000  sind  noch  immer  zu  erwähnen,  trotzdem  dafs  die  Publi« 

kationen    nur    sehr    langsam   fortgeschritten   sind    und   gegenwärtig 

aufgehört  haben  zu  erscheinen. 

Bis  heute  waren  29  Karten  über  die  Umgegenden  yon  Kristiania,  Bergen  und 
Trondhjem  erschienen.  Eine  Übersichtskarte  in  1 :  400000  wird  nachher  heraus- 
gegeben werden. 

K.O.  Björlykke  publizierte  eine  geologische  Karte  in  1 :  150000 
(mit  Beschreibung)  über  die  Umgebung  der  Stadt  Kristiania  l^);  ee 
handelt  sich  eigentlich  um  eine  populäre  geologische  Darstelhog 
nach  den  Arbeiten  von  Kjerulf  und  Brögger. 

Allgemeines.  Zur  Weltausstellung  in  Paris  1900  wurde  im 
Auftrag  der  Regierung  ein  statistisches  Handbuch  über  Norwegen 
(in  französischer  Sprache)  von  St.  Konow  und  K.  Fischer  publi- 
ziert l^^).  Kartenskizzen  und  photographische  Abbildungen  illustrieren 
das  Werk. 

Das  Handbuch  berücksichtigt  speziell  norwegisch-politische  Anschauungen  und 
Gesichtspunkte,  enthält  aber  16  Abteilungen  und  Kapitel  Ton  geographischem  In- 
halt, die  hier  ohne  gegenseitige  Beihenfolge  mitgeteilt  werden:  1.  Qeographiscbe 
Lage  von  Andr.  M.  Hansen.  2.  Topographie.  3.  Geologie  von  H.H.  BeuBch. 
4.  Klima  von  A.  Steen.  5.  Vegetation  von  H.  H.  Gran.  6.  Tierleben  Ton 
James  A.  Grieg.  7.  Anthropologie  von  Andr.  Hansen.  8.  Demogripbie 
von  G.  Amneus.  9.  Ackerbau  von  Q.  Tandberg.  10.  Forstverhältnisse  Ton 
K.  A.  Fauchald.  11.  Fischerei  von  Job.  Hjort.  12.  Jagd.  13.  Bergwerke. 
14.  Industrie  von  G.  Amneus  und  A.  Th.  Kiser.  15.  Handel  und  Schiffahrt 
von  A.  Th.  Kiasr.     16.  Verkehr. 

Das  reich  illustrierte  Prachtwerk  „Norwegen  im  19.  Jahrhundert", 
von  Nordahl  Rolfs en   redigiert   und    noch   in    der  Ausgabe  be- 


137)  Atlas  over  Norge  for  Skole  og  Hjem.  —  138)  Geol.  Kart  med  Beskrivelse 
over  Kristiania  by.  Norges  geol.  Und.  Nr.  25.  Kristiania  1898.  —  i»)  La  Norvege. 
Ouvr.  off.  publi6  a  Toceasion  de  Texposition  univ.  de  Paris  1900.   Krist.  1900. 
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grifipen  ^^),  enthält  auch  übersichtliche  geograpfaisch-wiBsenschaftliche 
Au&ätze: 

1.  Die  Geologie  Norwegens  von  W.  Brögger.  2.  Tiergeographische  Dar- 
iteUnngen  Ton  0.  0.  8a rs  und  R.  Co  11  et.  3.  Schildemngen  aas  Qndbrandsdalen 
Ton  H.  A  anrnd,  ans  Österdalen  von  J.  Ball,  ans  Indherred  Ton  P.  Egge  n.  s.  w. 
Daa  Werk  ist  auch  Ton  kartographischen  Barstellangen  begleitet. 

Prof.  Sophus  Rüge  veröffentlichte  eine  gut  geschriebene  und 
reicb  illustrierte  geographische  Monographie  über  Norwegen  ^^^)  in 
der  Serie  „Land  und  Leute,  Monographien  zur  Erdkunde^  (heraus- 
gegeben von  A.  S  CO  bei). 

Die  vorzügliche  topographisch-statistische  Beschreibung  Norwegens 

von  Amund  Heiland  (Norges  Land  og  Folk]  ist  in  den  Jahren 

1898—1900  noch  weiter  fortgesetzt  worden  1*2). 

Im  Jahre  1898  erschien  die  Beschreibung  über  Söndre  Trondhjems  amt,  1898 
«ber  Tromsö  amt  mit  Karte  in  1 :  400000  and  Stodtkarte  (Tromsö)  in  1  :  10000; 
1900  folgte  Bratsbergs  amt. 

In  betreff  der  Bodenplastik  und  der  Oberflächenge- 
staltung  Norwegens  lieferte  J.  P.  Friis  einige  Beiträge;  es 
handelte  sich  um  Terrainuntersuchungen  1894 — 96  in  Stördalen, 
Vserdalen  und  Guldalen,  sowie  in  Trondhjem  i^^j,  Aubrey  Stra- 
h  a  n  untersuchte  ältere  paläozoisch-glaziale  Verhältnisse  im  Varanger- 
fjord^^)  und  H.  Reusch  bezeichnete  Finnmarken  nordwärts  vom 
genannten  Fjord  bis  zum  Südende  des  Forsangerfjords  als  ein  ab- 
getrenntes Stück  der  destruierten  Timau' Gebirgskette  in  Rufsland^^). 

In  Finnmarken  treten  demnach  Sandsteine,  Quarzite  und  Thonschiefer  mit 
Dolomiten  auf,  die  im  Osten  längs  der  Murmanküste  und  auf  der  Insel  Kildin 
fortsetzen. 

0.  £.  Schiötz  und  H.  Reusch  behandelten  die  präglazialen 
Strandlinien  im  östlichen  Finnmarken ^^),  Pet.  Ann.  öyen  lieferte 
einige  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Glazialgeologie  von  den  Jotun- 
Hochgebirgen  (Jotunfjeldene)  ^^'^).  Glaziale  Erscheinungen  in  Gud- 
brandsdalen  seit  der  Eiszeit  sind  von  J.  Rekstad  studiert ^^). 
Einen  Aufsatz  über  aufgedämmte  Eisseen  im  Süden  von  Dovre  mit 
Ablauf  gegen  Nordwesten  wurde  von  H.  Reusch  veröffentlicht  ^^^). 

Bezüglich  des  Eristianiagebietes  wurden  die  Eruptivgesteine  da- 
selbst von  W.  Brögger  untersucht löOJ j  die  Abhandlung  ist  über- 
wiegend von  geologischem  Interesse.  Einen  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Glazialverhältnisse  im  Kristianiagebiet  ist  von  Pet.  Ann.  Oyen 
geliefert  ^^). 

1^  Norge  i  det  nittende  Aarhandrade.  Krist.  1900.  —  i*^)  Norwegen.  Bielef. 
\L  Leipzig  1899.  —  ^^)  Norges  Land  og  Folk.  Topogr.  stat.  Beskrivning.  Krist. 
1898 — 1900.  —  ^^  Norges  geol.  Undersögelse  Nr.  27  (mit  Karte  und  „an  english 
'Snmmary  of  the  Contents  *^  Krist.  1898.  —  ^^)  On  Glacial  Phenomene  of  Paleoozoic 
Age  in  the  Yaranger  Fjord.  QJOeolS  1897.  PM  1898,  LB  122.  —  i^)  £t  stykke 
$i  det  Timanske  bjergkjsedesystem  i  Norge.  N.  G.  Selsk.  Aarbog  X,  1898 — 99. 
KrUt.  1900,  —  1")  Nyt  Mag.  for  Nat.  Krist.  1898.  —  1*7)  ßidrag  til  Jotun- 
Qeldenea  gUcialgeologi.  Nyt  Mag.  Nat.  Krist.  1898.  —  1*8)  Arch.  for  Mat.  og 
NatnrTid.  XX,  10,  1898.  —  *")  Brsesjöer  i  fordums  tid.  N.  Q.  Selsk.  Aarbog  X, 
1898—99.  —  MO)  vid.  selsk.  Skrifter  I,  1897,  6.  —  ^^)  A  glacial  deposit  near 
Christiania.    Krist.  1900. 
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Die  norwegische  Strandebene  („Strandfladen'')  ist  nach  H.  Reasch 

aufs  neue  von  LH.  Vogt  studiert  worden ^^^).     Die  geographische 

Vermessung  Norwegens  hat  Untersuchungen  über  NiveauverhaltiiiBBe 

des  Landes  publiziert ^^3).     G.  E.  Stangeland   hat   seine  Stadien 

über  Moorbildungen  (Torfmoore)  in  Norwegen  fortgesetzt^^).  Schiieik* 

lieh    hat   Andr.  Holmsen    Tabellen    über   die  Maximaltiefen  der 

gröfsten  norwegischen  Binnenseen  nach  eignen  Messungen  und  nach 

Heiland,  Kjerulf,  Broch,  Rekstad  und  H  uitfeldt-Eaas 

veröfiPentlicht. 

Der  Flächeninhalt  (in  km^),  die  Meereshöhe  und  die  Maxim altiefe  (in  Metern) 
der  gröfsten  norwegischen  Seen  werden  hier  angegeben:  Mjosen  359,4  —  121  — 
452;  der  Fsemundsee  204,6  —  673  —  130;  der  Bandsfjord  136,4  —  132  —  108; 
der  Tyrifjord  133,8  —  63  —  281;  der  Nordsee  59,7  —  16  —  176;  der  Selbusee 
59,3  —  160  —  135;  der  Tiunsee  64,1  —  185  —  etwa  400;  der  Storsee  (in 
Bendalen)  51,2  —  257  —  301;  der  Horindalsyand  51,1  —  51  —  486;  derOsensee 
47,1  —  439  —  109;  der  Bygdinsee  45,8  —  1062  —  215;  der  Salsvandsee  (in 
Fosnes)  45  —  13  —  445;  der  Totaksee  38,4  —  685  —  250;  der  Tyinsee  35,1  — 
1078  —  100;  der  Bandaksee  29,1  —  69  —  211 ;  der  Ekernsee  29  —  19  —  158; 
der  Sperillsee  25,1  —  151  —  108;  der  Landeyandsee  (in  Sire)  23,8  —  20  —  310; 
der  Bredheimsvand  23,6  —  56  —  273;  der  Opstrynsvand  23,1  —  25  —  198; 
der  Farrisvand  20,2  —  69  —  211. 

Zum  Klima  Norwegens  sind  die  von  H.  Mohn  herausgegebenen 
trefflichen  Klimatabellen  hervorzuheben. 

Im  Jahre  1898  wurde  Nr.  IV  mit  folgendem  Inhalt  publiziert^:  Mittlere 
Häufigkeit  der  8  Windrichtungen  und  Windstillen,  mittlere  Windstarke  und  Stnrm- 
häufigkeit  für  die  Monate  und  das  Jahr  an  104  Stationen  nach  den  Beobachtungen 
bis  einschliefslich  1895.  Im  Jahre  1899  sind  die  Klimatabellen  Y — XII  yeröffent- 
licht^  und  behandeln:  Mittlere  monatliche  Temperatureztreme,  Ansahl  der  Frost- 
tage, Bewölkung,  Anzahl  der  Tage  mit  Niederschlag,  Schnee,  Hagel  und  Nebel  &c. 
Beiträge  zum  Klima  Norwegens  findet  man  aufserdem  in  den  Jahrbüchern  des 
Norwegischen  Meteorologischen  Instituts  1874 — 98  (Kristiania) ,  die  ebenfalls  yon 
H.  Mohn  herausgegeben  werden. 

Die  Anthropogeographie  Norwegens  ist  durch  zwei  inter- 
essante Arbeiten  von  Hagbart  Magnus  und  A.  Th.  Kiser  be- 
reichert. 

Jener  publizierte  eingehende  Studien  über  die  norwegischen  Siedelungen  and 
zwar  eine  allgemeine  Einleitung,  sowie  eine  dankenswerte  Darstellung  der  Ver- 
breitung der  norwegischen  Bevölkerung ^^7);  dieser  lieferte  geschichtlich-statistische 
Studien  über  Beyölkerungsyerhältnisse  und  Erwerbsquellen  in  Nordre  österdalen  ^). 

Statistische  Angaben  im  allgemeinen  (Handel,  Schiffahrt, 
Fischereien  &c.)  ündet  man  in  der  offiziellen  Statistik  Norwegens 
(1897 — 1900)  und  in  den  offiziellen  Berichten  des  Departements 
des  Innern.  Berichte  über  ökonomische  Verhältnisse  der  verschiedenen 
Ämter  werden  für  je  fünf  Jahre  vom  statistischen  Zentralbareau 
herausgegeben. 


102)  Norges  geol.  Und.  Aarbog  1896—99.  —  153)  Norges  Dybde-og  Hojde- 
forhold.  Krist.  1900.  —  i^*)  Om  torvmyrer  i  Norge.  Norges  geol.  Und.  24, 
1898.  —  IW)  Klima-Tabeller  for  Norge,  IV.  Vid.  Selsk.  Skr.  I,  math.-nat.  KL 
1898,  Nr.  2.  Krist.  1899.  —  166)  Klima-Tabeller  for  Norge,  V— XII.  Vid.  Seist 
Skr.  I,  Math.-nat.  Kl.  1899,  Nr.  5.  Krist.  1900.  —  157)  Stadier  oyer  den  norsk» 
bebyggelse  I.    Krist.  1898.  —  158)  N.  G.  Selsk.  Aarbog  XI,  1899—1900. 


Österreich-Ungarn.  425 

Bezüglich  der  Anthropologie  Norwegens  sind  die  bedeutungs- 
ollen Untersuchungen  von  C.  0.  E.  Arbo  fortgesetzt  worden. 

Diesmal  wurden  die  anthropologischen  Verhältnisse  in  NedenSa  amt  (Teil  V) 
»handelt^.  Zufolge  des  yom  ganzen  südlichen  Korwegen  zusammengebrachten 
[aterials  meint  der  Verfasser  zwei  verschiedene  Bässen  daselbst  aufweisen  zu 
oBnen:  eine  brachycephale ,  die  sich  längs  der  Küste  verpflanzt  hat,  und  eine 
olicbo-mesocephale ,  die  aus  dem  östlichen  Norwegen  herstammt  und  von  da  aus 
eatwarts  sich  verbreitet  hat.  Hypothetisch  mag  allerdings  diese  Meinung  sein, 
as  gesammelte  Material  ist  jedoch  sehr  wertvoll. 

^  Fortsatte  Bidrag  til  Nordmaendenes  Anthropologie.  V.  Kedenses  Amt. 
idensselskabets  Skrifter  I,  Math.-nat.  £1.  6,  Krist.  1899.    FM  1899,  LB  681. 


Österreich -Ungarn. 

Von  Dr.  Robert  Sieger  in  Wien. 

Der  Bericht  umfalst,  aufser  Nachträgen  zu  den  vorangegangenen, 

isbesondere  die  Publikationen  der  Jahre    1896   bis    1900»    von 

^eichen   die    der    zeitlich   voranstehenden    Jahrgänge    erschöpfender 

ufgeführt  sein  dürften,   als  die   späteren,   für    welche  ich  von  der 

Bearbeitung  der  Bände  lY — VII  des  „Geographischen  Jahresberichts 

her    Österreich^    und  insbesondere  in  Bezug    auf  die  magyarische, 

schecho-sla wische   und  polnische   Litteratur,   über   die   ich  mir  die 

eueren   Angaben    noch   nicht  verschafiPen    konnte,    reichliche  Nach- 

räge    erwarte.       Die    Angaben    über    diese    Litteraturen    verdanke 

3h   zumeist   den   Einsendungen    der    Herren    Prof.    Dr.   Edmund 

joysch   in   Rima  Szombat,   Prof.    Dr.   Eugen    von  Romer   in 

jemberg  und  Dr.  Y.  Svambera  in  Prag   in   den  Geographischen 

ahresbericht    und  die  Baschinsche  Bibliotheca  geographica.     Soweit 

ie   direkten   Mitteilungen    der   genannten  Herren  entstammen,  sind 

ie  darauf  bezüglichen  Citate  von  den  Chiffren:  L.,  R.,  S.  begleitet. 

Auf  die  Beferate  im  „Geogr.  Jahresbericht  über  Österreich"  ist  meist  nur 
1  solchen  Fällen  yerwiesen,  in  denen  die  betreffende  Stelle  nicht  ohne  weiteres 
1  finden  ist. 

I.  Österreich-Ungarn  als  Ganzes. 

Die  offiziellen,  insbesondere  statistischen  Werke,  welche  die  Ge- 
untmonarchie  behandeln,  haben  infolge  des  konsequenten  Bestrebens 
er  Ungarn  nach  Absonderung  ihrer  Veröfifentlichungen  zum  Teil 
a  erscheinen  aufgehört.  Das  gilt  z.  B.  von  dem  Statistischen 
[andbttch  der  Monarchie  und  der  gemeinsamen  Eisenbahnstatistik. 

Bibliographien.  Vom  ,,  Geographischen  Jahres- 
e rieht  über  Österreich^  erschienen  die  Jahrgänge  1894  bis 
896^),  auf  welche  verwiesen  sei.  In  Zukunft  sollen  die  Referate 
ekilrzt  und  die  Bände  in  rascher  Aufeinanderfolge  ausgegeben  wor- 
an.    Die  „Bibliotheca  geographica^,   bis  1897  vorliegend, 

1)  Wien,  Hölzel,  1897,  1898,  1901. 
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gibt  über  Österreich-Ungarn  ausführliche  Litteraturverzeichnisse,  did 

auch  die  Reise-  und  Journallitteratur  minderen  Wertes  umfassen. 

Die  snmmarischen  Berichte  über  die  Leistungen  der  Staatsinstitute  und 
Vereine  sind  fortgesetzt  Mitt  Geogr.  Ges.  1896,  815ff.,  1897,  832  ff.,  1898,  717ff., 
1899,  67  ff.,  148  ff.,  153  ff.,  1900,  238  (nur  Geol.  Beichsanstalt).  —  £inige  Be- 
ferate  über  die  slovenische  landeskundliche  Litteratur  finden  sich  Ist.  mnz. 
kranj.  an  verschiedenen  Stellen;  in  der  Letopis  slovenske  matice  1895  und  1896 
ist  die  gesamte  slovenische  Litteratur  der  Vorjahre  verzeichnet.  Die  Biblio- 
graphien der  tschechischen  und  polnischen  Litteratur  s.  unter  „Sudeten» 
länder"  und  „£arpathenländer**,  jene  einzelner  Gebiete  und  Kronländer  ebenfalls 
im  speziellen  Teil  (Niederosterreich ,  Salzburg,  Steiermark,  Tirol,  Mähren,  Buko- 
wina &o.). 

Die  Festschrift  der  E.  E.  Geogr.  Ges.  „Die  Pflege  der 
Erdkunde  in  Österreich  1848  — 1898** 2)  von  verschiedenen 
Bearbeitern  unter  F.  Umläuft's  Redaktion  ist  als  reiche  Material- 
sammlung hervorzuheben.  Sie  erhebt  sich  für  einige  Eapitel  zu 
einer  wirklichen  historischen  Darstellung,  bleibt  aber  für  andere  eine 
nicht  immer  sorgsame  bibliographische  Notizensammlung.  Einen 
Rückblick  auf  die  25jährige  Thätigkeit  der  ungarischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  wirft  B.  Erödi^). 

Eine  sehr  kurze  Charakteristik  einiger  der  wichtigsten  Quellenwerke  zur  Länder- 
kunde Österreich-Ungarns  gibt  F.  Hahn^).  Vielfaches  Material  zur  Geschichte 
und  Bibliographie  der  neueren  österreichischen  Geographie  enthalten  auch  die 
beiden  Simony- Biographien  von  A.  Fenck^)  und  A.  v.  Böhm^),  deren  letztere 
wesentlich  polemischen  Inhalts  ist. 

Handbücher.  In  neuer  Auflage  erschien  F.  umlauft,  „Die 
österreichisch-ungarische  Monarchie**  ^. 

Das  umfassende  „geographisch-statistische  Handbuch**  ist  inhaltlich  sehr  be- 
reichert, in  Bezug  auf  die  Anordnung  aber  dem  alten  Plan  treu  geblieben  und 
bildet  ein  trefifliches  Nachschlagewerk  auch  für  manche,  der  Geographie  ferner 
liegende  Dinge.  Der  allgemeine  Teil  zerfallt  in  die  Abschnitte  „physische  Geo- 
graphie** und  „Statistik**,  der  besondere  behandelt  die  einzelnen  Kronländer  mit 
Einschlufs  des  Okkupationsgebietes.  Hervorzuheben  sind  die  zahlreichen  Karten- 
beilagen und  die  Schilderungen  von  Land  und  Leuten,  die  .als  selbständige  „Cba» 
rakterbilder**  dem  Text  eingefügt  sind. 

Das  „Kaisertum  Österreich** 3)  nennt  sich  eine  Sammlung  alter  Stahl- 
stiche, die  Ungarn  mit  umfafst  und  blofs  neu  ausgegeben  ist.  —  Auslandische 
Werke,  wie  Ch^lards  L' Antriebe  cont^mporaine  und  andre,  behandeln  zumeist 
die  politischen  und  sozialen  Verhältnisse  der  Monarchie.  Insbesondere  in  Frank- 
reich erörtert  man  die  Nationalitätenverhältnisse  neuestens  in  Bevue- Artikeln  gern 
unter  dem  Gesichtspunkt  einer  „österreichischen  Frage**.  Die  Handbücher  der 
Geographie  von  H.A.  Daniel^)  und  H.  Gebauer^^))  umfassen  Österreich-Ungan 
mit.    Ebenso  Sc  ob  eis  Handbuch  zu  Andrees  geogr.  Handatlas  U). 

Die  zahlreichen,  die  Monarchie  behandelnden  oder  mit  berücksichtigenden 
Schulbücher  kann  ich  Baummangels  halber  hier  nicht  anführen. 

Statistische  Kompendien.  Es  erscheinen  fortlaufend  jähr- 
lich das  österr.  stat.  Handbuch  mit  einigen  Daten  über  die  Mon- 
archie, das  Ungar,  stat.  Jahrbuch,  das  kroatische  stat.  Jahrbuch, 
die  österr.  stat.  Monatsschrift  und  die  speziellen  Publikationen  der 

2)  MGGsWien  XLI,  H.  12  (1898).  317  S.  —  8)  Földr.  közlem.  XXIV,  273  ff.^ 
*)  GZ  1897,  234  S.  —  6)  Geogr.  Abh.  VI,  H.  3.  —  «)  Zur  Biographie  Fr.  Simony'i. 
Wien,  Lechner,  1899.  —  7)  Wien,  Hartleben,  1897.  2  Bde.  —  8)  Frankfurt, 
Neuland,  1895.  2  Bde.  —  ö)  Kleineres  Handb.,  4.  Aufl.  von  W.  Wolkenhauer, 
Leipzig  1899.  —  lO)  Europa,  Leipzig  1900.  —  ")  Bielefeld  1899,  3.  Aufl. 
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einzelnen  Ministerien.  Pie  Trennung  der  gemeinsamen  Publikationen 
beider  Staatsgebiete  scbreitet  immer  mebr  vor.  Von  der  „Osterr. 
Statistik^  wäre  hervorzuheben  die  Viehzählung  (XXXIY)  und 
die  unten  zu  nennenden  Hefte  über  Bewegung  der  Bevölkerung, 
Verkehr,  Grundbesitz  und  Löhne;  von  den  ungar.  stat.  Mit- 
teilungen die  unten  zu  nennenden  Hefte  über  Bevölkerungs- 
bewegung, Landwirtschaft,  Müblenindustrie ,  Eisenbahnen,  Waren- 
verkehr und  AuCsenhandel.  Die  monatlichen  Berichte  (Statisztikai 
havi  közlem^nyek)  erscheinen  nur  in  ungarischer  Sprache.  Ein 
Handbuch  der  ungarischen  Statistik  von  Z.  R  o  t  h  ^^)  und  eine  Dar- 
stellung der  Geschichte  und  Organisation  der  amtlichen  Statistik 
von  G.  B  0  k  o  r  ^^)  erschienen  ebenfalls  offiziell. 

A.  L.  Hickmanns  geogr.-stat.  Taschenatlas  (XIX,  171)  erschien  für  Ungarn 
bearbeitet  ungarisch  ^^). 

Sammelwerke.  Die  „österr. -ungar.  Monarchie  in 
Wort  und  Bild"  mit  EinschluDs  von  Bosnien  und  Hercegovina 
ist  in  der  deutschen  Ausgabe  nunmehr  vollständig  erschienen.  Ihr 
Wert  liegt  insbesondere  in  ethnographischen  und  wirtschaftlichen, 
auch  landschaftlichen  Schilderungen.  —  Ein  kleines  Jubiläums  Bilder- 
werk in  Lieferungen  gab  J.  Lauren6i£  heraus ^^). 

Ortslexica.  In  Osterreich  sind  nur  private  Arbeiten,  wie 
H.  Mayerhofer's  „ Pfarrer te-Lezikon^  und  desselben  „Ortslexikon^ 
der  Monarchie ^^)  oder  J.  Neudeoker's  Ortslexikon  von  Österreich  ^'^) 
zu  nennen.  Dagegen  erschien  als  Nachtrag  zum  Ortschaften  Verzeich- 
nis ein  Heft:  Veränderungen  in  der  politischen  und  gerichtlichen 
Einteilung,  sowie  im  Bestände  der  Ortsgemeinden  &o.  1891 — 96^^). 
Das  offizielle  ungarische  Ortslexikon  von  J.  Jekelfalussy ^d) 
ist  1896  und  1900  neu  aufgelegt  worden.  Nunmehr  sind  die  nicht- 
magyarischen Ortsnamen,  dem  neuen  Ortsnamengesetz  zuvorkommend, 
ausgemerzt.  J.  Dvorzsdk  gab  1896  ein  Ortslexikon  von  Ungarn 
mit  Berücksichtigung  der  sozialen  Verhältnisse  und  des  Verkehrs 
heraus^). 

Nichtsystematische  Werke.  Das  Bilderwerk  „Österreich" 
8.  oben.  Umlanffs  „Landschaftsbilder  aus  der  9sterr.-nng.  Mon.'S  Wien  1896, 
sind  fftr  den  Unterricht  bestimmt.  A.  H.  Daniels  „Das  deutsche  Land^'^i) 
enthalt  wenig  Schilderungen  aas  Österreich. 

Von  den  „hygienischen  Verhältnissen  der  gröiberen  Garnisons- 
orte** erschienen  Bd.  XIII:  Innsbruck  1896,  XIV:  Sarajevo  1897. 

Hier  mag  auch  auf  die  Lexica  hingewiesen  werden,  deren 
Artikel  über  Osterreich  und  seine  geographischen  Objekte  von  Be- 
lang sind :  Brockhaus,  Meyer,  die  tschechische  Encyklopädie  (Slovnfk 
Nan^ny)   von   Otto   in    Prag,    deren   gröfserer   Teil   erschienen    ist 

^  Magyarorszäg  statisztikäja  1896  (L.).  —  ^^)  A  magy.  hivatalos  statiszt. 
feslöd^  kB  BserTezete  1896  (L).  —  i^)  Prefsburg  (Fozsony)  1897  (L.).  — 
18)  Unsere  Monarchie.  Berlin  1897  ff.  —  ^^)  Wien,  Fromme,  1896.  —  ^7)  ^ieo, 
Selbttrerlftg,  1895.  ~  IB)  wien,  stat.  Zentr.-Komm.  1897.  —  i^)  Magyarorszäg 
helya^gn^Tttoa.  Budapest,  Singer  u.  Wolfner.  —  ^)  Magyarorsz&g  helys^gn^vtära  &c. 
2  Bde.  Budapest.   ~  >i)  4.  Aufl.  von  Yolz.    Leipzig  1898. 
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(besonders  wichtig  für  die  Sudetenländer)  und  die  langsam  er- 
scheinende grofse  polnische  Encyklopädie  (Wielka  Encyklopedia  &o. 
Warschau),  deren  Vollendung  noch  auf  sich  warten  lälat.  Einen 
speziellen  geographischen  Charakter  hat  das  in  Warschau  erscheinende 
vielbändige  Geographische  Wörterbuch  des  Kgr.  Polen 
&c.  (Sl:ownik  geograficzny) ,  dessen  Artikel  zum  Teil  umfassende 
geographische  Aufsätze  darstellen.  Es  erschienen  14  Bände  des 
1897  abgeschlossenen  Werkes. 

Zeitschriften.  Die  K.  £.  Qeogr.  Ges.  gibt  nnnraebr  „Abhand- 
ln n  gen*'  (Bd.  I,  1899)  heraus,  die  für  gröfsere  Arbeiten  bestimmt  sind,  and 
neben  denen  die  bisherigen  „Mitteilungen''  in  verringertem  Umfange  fort- 
bestehen. 

Das  Land, 

1.  Topographische  und  geodätische  Aufnahmen^). 
Es  erschienen  von  der  reambulierten  Spezialkarte  (2.  Aus- 
gabe) bis  Ende  1899  fast  sämtliche  Blätter  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg, ein  grofser  Teil  der  galizischen  und  siebenbürgischen  Blätter, 
denen  sich  andere  derselben  Gebiete  und  jene  des  Görzischen  an- 
schliefsen.  Die  Reambulierung  bzw.  Bevision  selbst  war  Ende  1899 
beendet  für  die  Blätter  Tirols  und  Vorarlbergs,  an  deren  einem  die 
photogrammetrische  Aufnahmsmethode  erprobt  wurde,  des  Görzischen, 
Ost-  und  Nordost-Galizien,  fast  der  ganzen  Bukowina,  Siebenbürgens 
und  kleinerer  Teile  von  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren. 

Ferner  erschienen  zahlreiche  Umgebungskarten  und  yon  den  topographi- 
schen Detailkarten  folgende:  X.  Falagruppe  1:50000,  XI.  Adamello-,  Pre- 
sanella-  und  Brentagruppe  1  :  50000.  Ihnen  schliefst  sich  die  neue  auf  photo- 
grammetrischer  Aufnahme  beruhende  Detailkarte  der  Tatra  1  :  25000  (2  Bl.,  Wien 
1898)  an.  Im  Milit.-geogr.  Inst,  werden  auch  einzelne  Touristenkarten  1 :  75000 
gedruckt,  so  z.  B.  Schlesingers  Beskiden  (deutsch)  oder  das  nordöstliche  fiisen- 
burger  Komitat  (ungarisch)  u.  a. 

L.  Uroann's  Büchlein  „Die  Spezialkarte'*^),  eine  Anleitung  zur  Benutzong 
und  zum  Croquieren,  ist  ohne  Wichtigkeit  für  den  Geographen.  Von  Bedeatimg 
sind  die  Ausführungen  von  Ch.  v.  Steeb  über  die  Namen  in  Militärkarten^)  und 
die  speziellen  Beiträge  yon  Levacic  und  Bielawski  über  die  Schreibung  geo- 
graphischer Namen  auf  der  Balkanhalbinsel  und  die  Transskription  aus  russischer 
Schrift^).  Die  österreichisch  -  ungarische  Militärgeographie  bespricht  ein  deut- 
scher Offizier  W.  Stayenhagen^),  die  Vergangenheit  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  ungarischen  Kartographie  S.  Märki^?),  „Die  Centralyermessung  tob 
Bosnien  und  Hercegowina  *'  nennt  sich  eine  Schilderung  der  Mappiernng  tob 
Victor  Wessely28). 

In    Verbindung    mit    der    internationalen    Erdmessung 

stehen  aufser  den  Sitzungsberichten  folgende  Publikationen: 

a)  Astronomisch- geodätische  Arbeiten  des  K.  u.  K.  Militär-geogr.  In- 
stituts^): Fräcisionsniyellement,  theoretische  Qrundlagen  und  Ausföh- 
rungsbestimmungen  Bd.  VII  (1897),  westlicher,  nordöstlicher  und  südöstlicher  Teil 
Bd.  VIII  (1896),  X  (1898),  XIV  (1899).   —  Trigonometrische  Arbeiten: 

^)  Vgl.  die  Jahresberichte  in  Mitt.  Mil.-Geogr.  Inst.,  welche  den  jeweiligen 
Stand  der  Arbeiten  charakterisieren  und  mit  Übersichtskarten  yeranschanlichen.  ^ 
23)  2.  Aufl.  Wien  1895.  —  24)  m.  Mil.-G.  I.  XVII,  53  ff.  —  25)  Ebenda  67  ff. 
75  ff.  MQGs.  1900,  391  ff.  —  26)  ZGsEBerlin  XXXIV,  423  ff.;  XXXV,  286  ff.  - 
27)  Földr.  közlem.  XXIV,  291  ff.  Abr.  Bull.  Soc.  hongr.  XXIV,  32  ff.  —  «)  Wien 
1896  (L).  —  29)  Vgl.  Gjb.  XIX,  172  und  Geogr.  Jahresber.  über  Ost. 


Österreich-Ungani.  429 

Dfts  Dreiecksneti  in  Niederösterreich  und  angrenzenden  Landstrichen  Bd.  IX  (1896), 
Ifetsansgleichnngen  im  westlichen  nnd  mittleren  Teil  der  Monarchie  Bd.  XIII  n. 
XV  (1899).  —  Astronomische  Arbeiten:  Bd.  XX  (1897),  XII  (1898),  XVI 
(1899).  Letztere  umfassen  LSngenunterschiede  Sarajevo  —  Bagusa,  Kronstadt-^ 
Krakau,  Ozemowits — Kronstadt,  Kronstadt — Budapest— Sarajevo— Kronstadt,  Sera- 
jeTO-^-Pola,  Budapest — Wien,  Krakau — Budapest,  Budapest — Pola  und  die  Aus- 
glaiehnng  des  Langennetses,  femer  die  PolhShen  und  Azimute  von  Magoshegy  und 
S&ghegy  in  W-Ungam,  dem  Schockl  in  NiederSsterreich,  BÖsig,  Donnersberg  und 
Jeschken  in  N-Böbmen. 

b)  Astronomische  Arbeiten  des  K.  K.  Gradmessungsbureau^):  III.  Bd. 
(1891)  Längenbestimmungen  Wien  —  Leipzig,  Bregenz — Paris,  Prag  —  Mfinchen ; 
IV.  Bd.  (1892)  Wien  — öreenwich;  V.  Bd,  (1893)  Wien  — Berlin,  Berlin— Qreen- 
▼ich,  Wien (Laaerberg)  — Wien  (Ttirkenschanze);  VI.  Bd.  (1894)  Ragusa— Wien, 
Ragusa  — Pola,  Wien- Pola,  Wien— Genf;  VII.  Bd.  (1895)  Lemberg  — Krakau, 
€zemowitz — Wien,  Lemberg— Wien;  Vlll.  Bd.  (1896)  Breitenbestim mungen  (Wien, 
Lemberg,  Csernowitz,  Pola,  Ragusa,  Bregenz),  Azimut-  und  Winkelbestimmungen 
(Csernowitz,  Pole,  Ragusa,  Bregenz);  IX.  Bd.  (1897)  Längenbestimmungen  Wien — 
München,   München — Strafsburg. 

c)  AstroDoroiscbe  Arbeiten  der  K.  K.  Gradmessungskommission^i).  Es 
«rschien  1895  ein  Band:  PolhShe  und  Azimut  von  SpiegUtzer  Schneeberg,  Hoher 
Schneeberg  und  W6trnik. 

Zusammenfassend  referieren  in  den  Mitt.  des  Milit.-geogr.  Instituts  über  das 
1898  ToUendete  neue  Dreiecksnetz  I.Ordnung  R.  y.  Sterneck  (XVIli,  41  ff.), 
femer  Steeb  über  Ausgleichungen  (XIX,  41  ff.),  F.  Netuschill  über  die  Ghrad- 
messnngsarbeiten  (XIX,  145  ff.),  F.  Lehrl  über  das  abgeschlossene  Präcissions- 
nivellement  (XIX,  166 ff.).  Über  die  Höhenmessungen  der  militärischen  Auf- 
nahme handelt  Rum m er  (ebend.  XVII,  87). 

Sterneck 's  Schweremessungen  3^)  wurden  zu  vorläufigem  Ab- 
schlufs  geführt^)  und  fanden  eine  Ergänzung  durch  die  von  der 
Kriegsmarine  1892 — 1894  ausgeführten  „relativen  Schwerebestim- 
mungen"^)  an  den  Küsten  der  Adria  (von  A.  v.  Triulzi).  L.  Bir- 
ken major  hat^)  für  Krakau  und  Umgebung  die  Länge  des  Se- 
knndenpendels  experimentell  bestimmt.  Derselbe  behandelt  die  In- 
tensität der  Schwerkraft  in  Westgalizien  36). 

Private  topographische  Aufnahmen.  Hoohgebirgs- und 
Oletschervermessungen  s.  unten.  In  Bezug  auf  Topographie  der 
Seen  wäre  anzuführen:  die  zweite  Lieferung  des  Atlas  der 
österreichischen  Alpenseen  von  Ed.  Richter:  Seen  von 
K^änUen,  Kram  und  Süditroß'^)  (Garda-,  Wörther,  Ossiacher,  Faaker, 
Millstätter,  Läng-,  Klopeiner,  Veldes-,  Keutschacher  und  Wocheiner 
See)  1 :  25000  (die  italienische  Seekarte  des  Gardasees,  Carta  idro- 
grafica  del  BenaoOf  Genua  1896 ,  hat  Richters  Lothungen  mit  ver- 
wertet), J.  M  ü  1 1  n  e  r's  Tiefenkarten  der  von  ihm  monographisch  be- 
handelten Seen  am  Resch  en  scheid  eck  ^) ,  ferner  die  Karten  zu  Da- 
mianos Seestudien,  Fugger's  „Seen  Salzburgs^  und  einigen  anderen 
der  noch  unten  zu  nennenden  kleineren  Publikationen  über  Seen. 

HShlenforschung  s.  unter  Klima  und  im  besonderen  Teil. 


30)  Vgl.  GJb.  XVII,  266,  Anm.27,  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.  —  »i)  Vgl.GJb. 
XVU,  266,  Anm.  26  u.  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.  —  82)  XIX,  172.  —  33)  m.  Mil.- 
G.  I.  XVII,  100  ff.  —  84)  Herausg.  yom  Reichs-Xriegsministerium  1895,  Geogr. 
Jahresber.  über  Ost.  II,  Nr.  33.  —  86)  Anzeiger  Ak.  Krakau  1896,  72  ff.  — 
«)  Spraw.  d.  Ak.  Krakau  1897,  Nr.  8.  Rozpr.  derselben  XXXII,  322  ff.  —  87;  Geogr. 
Abb.  von  Penck  VI,  H.  2,  Wien  1896;  9  Taf.  —  88)  Ebenda  VII,  H.  1. 
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Hier  ist  auch  die  schöne  Bodenseekarte  1:  50000  zu  nennen^ 

die  1895  im  Auftrage  der  üferstaaten  vom  eidgen.  topogr.  Bureau 

„erstellt"  wurde  und  einen  Teil  Vorarlbergs  mit  umfafst. 

Heimatatlanten,  welche  neben  der  Stadt-  oder  Bezirks-  die  Landeskarte, 
jene  der  Mooarchie,  Europas  &c.  enthalten,  gibt  O.  Freytag  in  Wien  heraas.. 
Sie  erschienen  für  Wien  1893,  Linz  1894,  Salzburg  1896,  Graz  1896,  Karaten 
1896,  Brack  a.  L.  1895,  Brunn  1894. 

Von  der  Oeueralkarte  1  .200000  des  M.-G.  I.  waren  Ende 
1899  auf  Österreich-ungarischem  Boden  nur  mehr  einige  Grenzblätter 
des  Banats  und  Siebenbürgens,  sowie  ein  Blatt  des  inneren  Sieben» 
bürgen,  ferner  Blatt  Salzburg,  Passau  und  Eger  ausständig,  die 
meisten  von  ihnen  jedoch  schon  vollendet  oder  in  Arbeit.  Die 
„verbesserte  Ausgabe^,  in  der  nur  ausländische  und  bosnische  Blätter 
vorliegen,  war  in  Vorbereitung  für  Blatt  Czernowitz.  (Vgl.  die 
Übersichtskarte  am  Ende  dieses  Bandes.)  Es  ist  die  Ausgabe  einer 
neuen  Übersichtskarte  von  Europa  1:750000  im  Zuge, 
von  der  Ende  1899  sich  bereits  drei  Blätter  in  Arbeit  befanden,^ 
die  Bosnien,  Hercegowina,  Süddalmatien ,  Ostkroatien  und  die  an- 
grenzenden Gebiete  bis  Szabadka,  sowie  einen  Teil  der  Balkanhalb- 
insel umfassen.  Über  Grenzblätter  der  Generalkarten  der  Nachbar- 
staaten vgl.  die  LB.  in  Fet.  Mitt. 

Private  Übersichtskarten.  Vogel's  Karte  1:1500000  in 
4  Bl.  ans  Stieler's  Handatlas  sei  besonders  heryorgehoben,  eine  Anzshl  von  Wand- 
nnd  Reisekarten  dagegen  nicht  erwähnt.  Von  „Artarias  Generalkarten" 
wurden  1895  Schulz,  Qalizien  und  Bukowina  1  :  864000,  Steinhauser,  Ober- 
österreich und  Salzburg  und  Steinhauer,  Böhmen  1:432000  (bearbeitet  von 
Fe  ucker)  neu  aufgelegt.  Erwähnt  seien  auch  F.  Dupuy's  physisch-agricole  and 
politische  Wandkarte  mit  Text  von  Vidal-Lablache^ö).  Handtke -Herrich 
haben  ihrer  Oeueralkarte  der  Ostalpenländer  1  :  600000  nun  eine  Karte  von  Qa- 
lizien und  Nordungarn  ^)  von  Her  rieh  folgen  lassen. 

2.  Geologische  Aufnahme.  (Vgl.  Toula*s  Berichte  und  die 
Publikationen  der  geologischen  Anstalten  XVII,  209.)  Die  geo- 
logische Karte  Österreichs  1:75000,  deren  Plan  Stachein 
den  Verb.  d.  geol.  R.-A.^^)  veröffentlichte,  hat  mit  einer  Doppel- 
lieferung endlich  zu  erscheinen  begonnen^).  Sie  soll,  in  drei 
Gruppen  (NW,  SW,  NE)  geordnet,  341   Blatt  umfassen. 

Erschienen  sind  NW  41,  64,  66,  67,  77,  84  =  Z.  6  C.  XYII,  7  XVI,  8 
XV  u.  XYI,  9  XYI,  10  XIY,  einige  Teile  Mährens  umfassend,  und  SW  83—86 
=  Z.  20  C.  XI — XIV  (F.  Tel  1er 's  Karawanken  karte).  Die  Umgehungskarte  von 
Wien  und  E.  Tietze's  Umgebung  Von  Olmütz  (XVII,  269)  stellen  Yersuchsblätter 
für  diese  Karte  dar.  Die  neue  Karte  bespricht  F.  y.  Bichthofen^).  Mit  Becht 
fordert  B.  Hoernes^)  eine  rasche  Fortführung  des  Unternehmens  und  schlägt 
deshalb  die  Heranziehung  externer  Hilfskräfte  yor. 

Aus  Anlafs  des  50jährigen  Jubiläums  der  B.-A.  erschien  ein  Festyortrag  toh 
0.  Stäche^),  der  auch  in  der  umfassenden,  vornehm  ausgestatteten  Festschrift^ 
in  erweiterter  Form  zum  Abdrucke  gelangte.    Diese  gibt  ein  Bild  des  Wirkens  der 


Paris,  Colin,  1896.  —  *0)  1900,Glogau,  1 :  600000.  —  ")  1898,  47—60.- 
^  Geol.  Karte  der  im  Beichsrate  vertretenen  Königreiche  u.- Länder  der  osterr.' 
ung.  Monarchie.  Wien  1899.  —  «)  ZOsEBerlin  XXXIII,  355  flf.  —  **)  Mittnit 
Ver.  Steierm.  1900,  5  flf .  —  «)  VhGeolBA  1900,  Nr.  9  u.  10.  —  *«)  Wien  1900. 
Vgl.  auch  Hoernes  Mitt.  nat.  Ver.  Steierm.  1900,  1  ff. 
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Anstalt  und  ihrer  VerSifentliehangen.    Letitere  wurde  sehon  1894  anläÜBlieh  der 
Wiener  NatuiforBcherTerBammliug  susammengesteUt^^). 

Für  die  noch  ausständige  NE -Sektion  der  geologischen  Karte 
bietet  der  im  letzten  Bericht  erwähnte,  von  der  Krakauer  Akademie 
herausgegebene  Geologische  Atlas  von  Galizien  Ersatz,  der 
von  umfassenden  erläuternden  Texten  in  polnischer  Sprache  be- 
gleitet ist  und  seiner  Vollendung  (1902  oder  1903)  schon  sehr  nahe 
steht. 

Dagegen  gibt  die  naturwissensobaftUohe  Landesdurchforschung 
von  Böhmen  in  ihrem  Archiv  sehr  langsam  eine  Karte  1  :  200000 
heraus,  deren  Sektion  II  und  III  Nordostböhmen,  VI  einen  Teil 
Südostböbmens  umfaist. 

Zu  der  geologischen  Karte  Ungarns  1  :  75000  sind  seit  dem 
letzten  Bericht  einige  Blätter  in  Südungarn  (Banat  und  an  der  Ma- 
rcs) hinzugekommen. 

Die  meisten  der  Blätter  1 :  75000  und  jener  1  :  144000  sind  von  erläuternden 
Texten  begleitet  Die  ungar.  Geologische  Gesellschaft  hat  1896  eine  dankenswerte 
geologische  Karte  Ungarns^)  in  1:1000000  in  hübscher  Ausführung 
deutsch  und  ungarisch  erscheinen  lassen.  Genauere  Darstellung  der  jüngeren  Ab- 
Isgemngen  ist  aber  erst  Ton  der  Karte  L.  y.  Loczy's  zu  erwarten,  die  im  Manu- 
skript auf  der  Pariser  Ausstellung  zu  sehen  war. 

Eine  kurze  Geschichte  der  Geologie  in  Ungarn  (s.  im  speziellen  Teil)  1774 
Mb  1898  bietet  J.  Böckh^),  der  auch  mit  T.  Szontägh  das  geologische  Institut 
und  seine  Ausstellungsgegenstände  erörtert!^). 

Diesen  Arbeiten  reihen  sich  als  private  Kartierungen  an: 
J.  E.  H  i  b  B  c  h  ,  Qeologische  Spezialkarte  des  höhmischm  MittelgMrges, 
die  sich  in  der  Darstellungsweise  und  im  Malsstab  (1 :  25000)  der 
geologischen  Spezialkarte  Sachsens  anschliefst,  ein  sehr  verdienst- 
liches Werk  mit  umfassendem  Text  (Tschermak's  Mineral.-petrogr.  Mitt. 
XV,  XVII,  XIX,  bis  jetzt  3  Blatt).  C.  Zahalka,  Geol.  Karten 
und  Profile  der  Umgebung  des  Georgsbergs  (Raudnitz  1894  f., 
tsoheohisoh)  1  :  25000.  F.  Löwl,  Der  Granatspitzkern  1 :  75000  zu 
dem  Aufsatz  im  Jahrb.  d.  Geol.  R.-A.  1895,  615  fiP.  u.  a. 

Die  geologische  Spezialkarte   des   Königr.   Sachsen 

1 :  25000,   an  die   wie  erwähnt ,   H  i  b  s  c  h  's  Mittelgebirgskarte  sich 

anschlielst,   greift   in   zahlreichen    Blättern    nach  Böhmen  über  und 

das  Blatt  „Tetsohen"  ist  unter  Mitarbeit  von  Hibsch  fertiggestellt. 

Haners  kleine  geologische  Karte  (XiX,  270,  Anm.  78)  ist  yon 
KTletae  bearbeitet,  in  5.  Auflage  erschienen.  Yon  auswärtigen  geologischen 
Übendehtakarten,  welche  die  Monarchie  mit  umfassen  oder  auf  sie  übergreifen, 
isien  aufgeführt:  Carte  giologique  Internat,  de  TEurope  1:1500000 
und  B.  Lepsius,  Geologische  Spezialkarte  des  Deutschen  Reiches 
1:500000. 

3.  Orometrie  und  Bodenplastik.  Verzeichnisse  offizieller  und 
privater  Hdhenmessungen  geben  für  die  Verkehrswege  Kroatiens  D.  Franic^^) 
Und  für  die  fieskiden  B.  Qustawicz^). 


^  Kartenveneichnis  VhQeolBA  1894,  285  ff.  DruckschrifteuTerzeichnis  VerL 
a.  Anstalt  1894.  —  «)  Ref.  PM  1897,  LB  566.  —  *»)  Foldt.  Közl.  XXVUI,  1  ff. 
109  ff.  (ungar.  u.  deutsch).  —  ^  Ung.  Budapest,  Franklingesellsch.,  1896  (L.).  — 
^1)  Altitudea  &c.  Sarajeyo  1897.  —  ^)  Spraw.  kom.  fiz.  XXXI  C,  1897,  63  ff.  (poln.). 
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E.  V.  T  ö  r  ö  k  hat  eine  eingehende  orometrisohe  Bearbeitung  des 
Gebirges  von  Güns  (Eöszeg)  unternommen^).  K.  Franiö  behan- 
delt das  oberkroatische  Hochland  orometrisch  ^). 

Geomorphologische  üntersachungen  hat  in  den  Hochalpeo  E. 
Bichter^)  und  in  der  Herzegowina  A.  Penck^)  angestellt. 
Erstere  behandeln  insbesondere  die  Earbildung,  letztere  die  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Landes,  namentlich  die  Zeit  der  Yerkarstang. 
E.  Richters  inhaltreicher  Artikel  „Gebirgshebung  und  Thalbil- 
dung" &7^  geht  wesentlich  von  den  österreichischen  Alpen  aus. 

Die  österreichische  E r d b e b e n forschung  hat  in  der  Erdbeben- 
kommission  der  Wiener  Akademie  ein  Zentrum  erhalten.  Ihre 
„Mitteilungen",  mit  dem  Bericht  über  die  Organisation  und  über  die 
Brdbeben  i.  J.  1896  eröflFnet  (Sitzb.  der  Ak.  1897,  m.-n.  El.  CVI), 
werden  von  E.  v.  Mojsisovics  geleitet  und  sind  einander  rasch 
gefolgt.  Sie  enthalten  insbesondere  jährliche  Erdbeben  Verzeichnisse 
(XVIIIf.  1899,  ebd.  CIX,  164—181)  und  Berichte  über  einzelne 
gröfsere  Beben.  Auszüge  für  die  Steiermark  bringt  aus  diesen 
R.  Hoernes ^},  kärntnerische  Beben  bespricht  P.  S  e e  1  a n d ^^).  — 
Die  ungarische  Erbebenkommission  veröffentlicht  in  den  Földtäny 
Eözlöny  ihre  Berichte,  die  F.  Schafarzik  für  das  eigentliche 
Ungarn,  A.  Eoch  für  Siebenbürgen  und  M.  Ei§pati6  für  Eroatien 
erstattet.  Ferner  wären  hervorzuheben  die  Entstehung  der  Erd- 
bebenwarte in  Laibach,  geleitet  von  Prof.  A.  Belar,  die  1900 
Monatsberichte  herausgab,  die  regelmäfsigen  Jahresberichte  über 
Erdbeben  im  „Rad^  der  südslavischen  Akademie  in  Agram  (meist 
von  M.  EiSpatic)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den  Verh.  der 
Geol.  Reichsanstalt. 

Über  die  Erdbebenforschang  in  Österreich  referiert  kurz  A.  Supan  in  Pet. 
Mitt.  1900,  143  ff. 

Die  Litteratur  über  das  Laibaoher  Erdbeben  yom  14.  April  1895  und 
die  mit  ihm  zusammenhängenden  Beben  ist  zusammengestellt  und  besprochen  im 
Geogr.  Jahresbet.  üb.  Ost.  II,  Nr.  55  ff.,  628  und  III,  Nr.  34  ff.  Ebendort  tnch 
Zusammenstellungen  der  Litteratur  über  andere  Erdbeben.  Von  gröberen  Ar- 
beiten sei  heryorgehoben  die  Monographie  von  Fr.  Ed.  Suefs,  Das  Erdbeben 
von  Laibacht  im  Jahrbuch  der  Geol.  B.-A.  1896,  411 — 890.  Bemerkenswert  sind 
die  Untersuchungen  von  F.  Lehrl  und  A.  Weixler,  welche  durch  Emeuenuig 
des  Niyellements  und  der  trigonometrischen  Aufnahmen  eine  kleine  Hebung  ala 
Folge  des  Agramer  Erdbebens  vom  Jahre  1880  ermittelt  haben^). 

Ebenfalls  auf  die  detaillierten  Angaben  des  Geogr.  Jahresber.  über  Österreich  sei 
verwiesen  in  Bezug  auf  die  Bodensenkung  und  den  Schwimmsandeinbruch  in  Brüx 
1895,  über  die  auch  in  F.E.  Suefs'  Studie  „über  unterirdische  Was8enirknlatioB''A) 
Littetaturangaben  zu  finden  sind. 

4.  Der  hydrographische  Dienst  in  Osterreich,  wie  in 
Ungarn  und  Croatien  funktioniert  in  vorzüglicher  Weise  weiter. 
Das  E.  E.  hydrologische  Zentralhüreau  hat  die  Yeröffentlichangen 


^)  A  EÖszegi  hegys6g  orometriaja.  Budapest  1896.  72  S.  —  M)  Umlauft,  BBfG 
XVU,  220  ff.  —  ö6)  PM,  Erghft  132,  1900.  —  »)  Z.  Alp.-Ver.  1900,  25  ff.  ^ 
W)  Ebenda  1899,  18  ff.  —  «)  Mitt.  nat.  Yer.  Steierm.  1896,  160  ff.;  1898,  18«.; 
1899,  72  ff.;  1900,  68  ff.  —  »)  Carinthia  1897,  U,  246 ff.  —  W)  Mitt.  M.-e.L 
1896,  47  ff.  —  61)  JbGeolKA  1898,  425  ff. 
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der  bdhmifldien  and  galiziBchen  Wasseratandsbeobachtangen  an  dch 

gezogen. 

Von  ersteren  war  Jahrgtsg  1894  (Prag  1895),  tou  letzteren  derselbe  Jahr- 
gang (Lemberg  1896)  der  letzte  selbständig  ersehemende.  Die  folgenden  stellen 
Abeehnitte  des  Jahrbuchs  des  Zentralbureaus  dar,  das  nach  FlnTsgebieten  in 
Hefte  getrennt  nnd  in  sprachlich  yerschiedenen  Sonderaasgaben  ausgegeben  wird. 
Yen  ihm  sind  erschienen:  Bd.  I  (1893)  1894  bis  Bd.  VI  (1898)  1900. 

Die  Beitrage  zur  Hydrographie  enthalten  als  1.  Heft  (1896)  eine 
Übersichtskarte  der  hydrographisch  ergänzten  österreichischen  Flufsgebiete 
auf  Grund  der  Übersichtskarte  des  militärgeogr.  Inst.  1 :  750000  samt  Flachen- 
▼erzeichnis,  als  zweites  und  yiertes  (1898  u.  1900)  Monographien  der  Hochwasser 
1897  u.  1899.  Heft  III  enthalt  hydroroetrische  Erhebungen  im  Donaustrom  bei 
Wien.  Das  Bureau  gibt  auCserdem  einige  kleinere  Berichte  und  Artikel  (Gewitter  &c, 
meist  8ep.  aus  der  Mon.  t  d.  off.  Baudienst)  heraus. 

Das  angarisohe  hydrographische  Bureau  gibt  nach 
wie  vor  WaaBerstände  (uogar.,  Bd.  XIV  1899  i.  J.  1900),  „hydro- 
graphische Jahrbücher"  (uDgar.  u.  deutsch,  Bd.  IX  1898  i.  J.  1900), 
J.  Pech's  Arbeit  über  Wasserstandsvorhersage  (III  u.  IV  Th.  deutsch 
1897),  die  Prognosen  &c.  heraus.  Die  neue  Übersichtskarte  des 
Thei&thales^)  und  die  Karte  des  Donauthales  1  :  125000  in  unga- 
rischer Sprache  vom  ungarischen  Ackerbauministerium  herausgegeben, 
sei  hier  genannt.  Die  kroatische  „Opazanja  vodostaja  &o."^) 
gibt  in  4  Teilen  Wasserstände  der  Donau  1857  —  93,  der  Save 
1890—93,  ihrer  Nebenflüsse  1878—93  und  der  Drau  1883—93. 

Die  monatliche  Übersicht  der  hydrometrischen  Beobachtungen, 
welche  das  techniBche  Militärkomitee  veröfiPentlicht,  ist  in  gewissem 
Sinne  die  einzige,  die  ganze  Monarchie  betre£Pende,  offlzielle  Publi- 
kation. 

Die  stehenden  und  fliefsenden  Gewässer  Ungarns  behandeln  kurz  swei  Auf- 
sätse  yon  1.  (St.)  Hanns s^}. 

A.  Bludau's  Berechnungen  der  Areale  der  europäischen  Strom- 
gebiete sind  auch  für  Österreich-Ungarn  wichtig^). 

Binseine  Stromgebiete:  Die  Donau  behandelt  A.  ▼.  Schweiger- 
Lerchenfeld  in  seiner  bekannten  kompilatorischen  Art^).  Neben  anderen  hydro- 
teehnischen  Aufsätzen  sei  genannt:  K.  Pascher,  Die  Donau  und  ihr  flöchstwasser- 
•tsnd  in  Wien^.  Die  Grundwasser-  und  Donau wssserstände  in  Wien  veröffent- 
lieht  jährlich  das  Wiener  Stadtbauamt  susammen  mit  den  Niederschlägen  („Re- 
soltate  der  Beobachtungen  &c/').  Interessant  sind  Stefanovic  yon  Vilovo's 
ICitteilungen  tlber  Messungen  der  Seitwärtsyerschiebung  der  Donau  bei  Semlin  ^) ; 
A.  Brusskay  beschreibt  die  Farbe  der  Donau  bei  Mautern ^).  K.  Winter's 
^Der  Lech "70)  igt  wesentlich  geologisch.  J.  Müllner's  Text  zu  dem  Atlas  der 
Ssterreichischen  Alpenseen 71)  behandelt  auch  die  Traun.  Hydrographische  Daten 
enthält  auehF.v.  Hochen  burger's  „Darstellung  ....  der  Mur- Regulierung** 73). 
Allgemeinere  Bedeutung  haben  die  Arbeiten  über  die  böhmische  Elbe  und  ihr 
FluTsgebiet,  bzw.  über  Böhmen,  welche  das  Verhältnis  von  Abflufs,  Nieder- 
schlag  und    Verdunstung    behandeln.      Solche    liegen    vor    von    H.  Richter 78), 

««)  Vgl.  Cholnoky  Földr.  közlem.  XXIV,  174  flf.  (L.).  —  «)  Agrara  1895, 
Landesregierung.  —  ^)  Földr.  közlero.  XXIV,  1  ff .  129  ff.  Abr.  B.  S.  hongr.  giogr. 
XXIV,  Iff.  —  «)  PM  1898,  186  ff.;  1900  (Donau),  167  ff.  192  ff.  —  W)  Wien, 
Hartleben,  1896;  fast  1000  S.  —  ^)  Zeitschr.  österr.  Ing.-Ver.  1895,  353  ff.  — 
«)  Danubius  1896,  290.  —  «ö)  MQGs.  1899,  84  f.  —  70)  XXXII.  Ber.  nat.  Ver. 
1  Sehwaben  u.  Nenburg,  491  ff. ;  mit  Karten.  —  71)  Penck's  Geogr.  Abh.  VI,  H.  2 
(1896).  —  72)  Wien,  Ackerbaumin.,  1894.  —  78)  Beil.  z.  7.  Hefte  der  hydrometr. 
Publ.  des  bdlün.  Landeskulturrats  1895. 
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V.  B  u  Y  a  r  a  c  7i)  und  A.  P  e  n  c  k  76).  J.  P  r  e  j  1  a  c  h'  s  tschechische  „  Elbestadien  <*  76) 
enthalten  in  ihrem  ersten  Teil  eine  den  ,,Donaa8tudien**  Trabert's  analoge  Unter- 
suchung ttber  den  Niederschlag. 

Die  Beziehung  der  Niederschläge  zu  den  Wasserständen  ungarischer 
Flüsse  bespricht  K.  Hegyfoky??).  Die  Donau  in  Ungarn  behandelt  kurz 
I.  (St.)  Hanusz^S).  Die  Save- Wasserstände  seit  1829  behandeln  in  croatisohen 
Abhandlungen  A.  Franoviö  Gayazzi?^)  und  Y.  Lapaine^O).  m.  Senoas 
umfassende  Monographie  ,,Die  Kulpa  und  ihr  Flufsgebiet**  ist  mir  nicht  be- 
kannt 8^).  Ein  Beferat  in  den  Ann.  de  gSogr.  1895  Bibl.  Nr.  377  ist  nicht  lobend. 
Die  Wasserscheide  der  Theifs  bespricht  St.  Yit&lis^. 

Erwähnt  seien  auch  von  reichsdeutschen  Veröffentlichungen  die  Wasserkarte 
des  Elb  Strom  gebiete  in  Böhmen  1:200000  mit  Arealverzeichnissen ,  welche 
1894  Ton  der  preufsischen  Elbstromyerwaltung  herausgegeben  wurde  (5  Bl.,  Berlin 
1894)  und  die  schon  im  yorigen  Bericht  erwähnten  „hydrologischen  Jahresberichte 
von  der  Elbe'*,  ferner  das  grofse  Eibstrom  werk  ^)  und  das  Oderstrom- 
werk^^),  das  österreichische  Gebiete  freilich  nur  wenig  berührt. 

F.  Seeland  yeröffentlichte  neben  meteorologischen  Beobachtungen  auch  solche 
über  Grund-  und  Drauwasserstand  in  Klagenfurt  wie  bisher. 

Flufstemperaturbeobachtungen  aus  Salzburg  teilt  £.  Fugger^)  jetzt 
nur  mehr  in  Bezug  auf  die  Salzach  mit.  Die  Temperaturen  der  Donau  und  Theifs 
bespricht  £.  Hegyfoky^).  Pegelmessungen  und  teilweise  auch  Temperatur- 
messungen  an  Gletscherbächen  (ygl.  XYII,  272)  liegen  durch  G.  Greim 
yom  Jambach  bei  Galtür  ^),  durch  F.  Seeland  yon  der  Moll  bei  Heiligenblnt 
vor  87). 

Chemische  Untersuchungen  des  Egerwassers  teilt  J.  Hanaraann  aas- 
führlich  mit^),  solche  des  Donauwassers  oberhalb,  bei  und  unterhalb  Budapest 
(zugleich  bakteriologische)  J.  Bigler^)  und  J.  Fodor^.  Bakterielogisch  sind 
zwei  offizielle  Monographien  zur  Hydrologie  hercegoyinischer  Bezirke,  die  J. 
Fiucek  in  den  Wies.  Mitt.  über  Bosnien  referiert^i). 

Yon  Arbeiten  über  Wasserbauten,  yon  denen  ich  im  allgemeinen  absehen 
mufs,  seien  jene  über  Wildbachyerbauungen  und  Gebirgswasserbau  erwähnt  Der 
niederösterreichische  Landesausschufs  gab  1898  eine  Schrift  „Die  Wildbachrer- 
bauung  in  Niederösterreich**  heraus.  Hübsch  ist  G.  Streichs  populärer  Artikel 
über  Wildbachverbauungö2).  Regulierung  des  Eisernen  Thors  s.  unter  Verkehr. 

Seenforschung  (vgl.  oben  unter  topogr.  Aufnahme):  Die 
wichtigste  österreichische  Untersuchung  ist  E.  Riohter's  Abhand- 
lung „ Seestudien  ^,  die,  weit  über  die  Bedeutung  von  Begleitworten 
zum  Atlas  der  Alpenseen  hinausgehend,  neben  der  Bildungsgeschichte 
der  behandelten  Seen,  ganz  besonders  die  TemperaturverhältDisse 
erörtert ^^),  Das  grofse  ungarisch e  Werk ,  die  „Plattensee« 
forschungen^  (vgl.  XIX,  175),  hat  zu  einer  Anzahl  von  Mono- 
graphien geführt,  deren  Publikation  unter  L.  v.  Loczy's  Leitung 
rüstig  vorwärts  schreitet. 

74)  Geogr.  Abb.,  Bd.  V,  H.  6,  S.  1  if.  —  75)  Ebenda  8.  33  ff.  —  76)  Studie  LabsW 
böhra.  Ak.  1896  —  77)  Math,  es  term^szettud.  közl.  1897,  1.  102  8.  —  78)  FSidr. 
közlem.  XXV,  218  ff.  —  79)  Viesti  dr.  inzinira  &c.  Agram  1896.  —  80)  Ebenda.  - 
81)  Rad  Akad.  Agram  CXXII,  125  ff.  (kroatisch).  —  8»)  Pöldr.  kozlera.  XXIV, 
65  ff.  (L.).  —  83)  Der  Eibstrom.  Berlin  1898.  5  Bde  mit  Atlas.  —  88»)  Der 
Oderstrom.  Berlin,  Reimer,  1896.  3  Bde.  —  84)  Mitt.  Gs.  Salzb.  Landesk.  XXXVI, 
53  ff.;  XXXVII,  31  ff.;  XXXVIII,  146ff.;  XXXIX,  25  ff.  Vgl.  GJb.  XIX,  175, 
Anm.  37.  —  86)  Potfüz.  term^szettud.  közl.  XXXIX,  97  ff.  —  86)  Mitt  Alp.-Yer. 
1896,  83  f.;  Notizbl  Ver  f.  Erdk.  Darmstadt,  IV.  Folge,  17.  H.;  8chriften  der 
Senckenb.  nat:  Gs.  1897,  81  ff.  —  87)  Mitt.  Alp. -Ver.  1896,  107  f.  140;  1900, 
215  f.  —  88)  Arch.  Landesdurchf.  Böhmen  IX,  fl.  4.  —  89)  Math,  «s  term^Biett. 
«rtesitö  XIV,  104  ff.  (L.).  —  öO)  Akad.  ^rtesitö  VII,  143  ff.  —  W)  IV,  536  ff.  - 
ö2)  Z.  Alp.-Ver.  1899,  110  ff.  —  »3)  Penck's  Geogr.  Abh.  VI,  H.  2. 
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In  deatechar  Sprache  liegen  davon  vor:  „Resultate  der  wissenschaftlichen 
Erforschung  des  Plattensees,  I.  Bd.  Physische  Geographie,  3. T.  Cholnoky, 
limnologie.  4.  T.,  1.  Sekt.  Säringer,  Kliraatologische  Verhältnisse,  2.  Sekt. 
Ifiederschlagsyerhiltnisse  und  Begenkarten.  6.  T.  Ilosvay,  Chemische  Eigen- 
schaften des  Wassers.  II.  Bd.  Biologie.  1.  T.  Fauna  in  14  Abteilungen,  2.  T. 
2.  Abteilung,  Istv&nffi,  Kryptogamenflora.  HL  Bd.  Social-  und  Anthropo- 
geographie,  4.  T.  St.  t.  Bolemann,  Kurorte  und  Sommerfrischen.  Das 
Programm  umfafst  die  Archäologie  und  Ethnologie  der  BcTÖlkerung,  sowie  Klima, 
Flora  and  Fauna  der  Umgebung,  und  so  ist  die  limnologische  Arbeit  zu  einer 
großartigen  Monographie  eines  Besirks  ausgestaltet. 

Femer  sind  aufiuffthren:  Penck's  Morphometrie  des  Bodensees M),  die  Ar- 
beiten Yon  F.  Hoppe-Seyler  über  die  absorbierten  Gase  in  diesem  See^)  und 
Kellermann  über  den  vermutlichen  Einflufs  der  Bheinregulierung  auf  die  Bre- 
^enserBucht^),  die  Fortsetsung  der  Arbeiten  von  £.  Fugger  über  Salzburgs  Seen^), 
dcMclben  geologisch- morphologische  Klassifikation  der  Hochseen ^,  die  Unter- 
suchungen von  A.  Fri^  und  V.  Vävra  im  Schwarzen  See  und  Teufelssee  ( Böhmer- 
wald) ^)  und  von  J.  Frejlach  am  Plockensteinersee i^.  St.  v.  Buchwald's 
Beschreibung  der  Plitvicer  Seen  in  Croatien i^^) ,  über  die  auch  £.  Jelinek  han- 
delt ^).  £.  Bichter's  Notiz  über  Seiches  auf  dem  Trannseeios),  J.  Früh's 
Kotix  zur  Kenntnis  des  Bodensees i^) ,  Paul  Wagner' s  Dissertation  „Die  Seen 
des  Böhmerwaldes  ^^) ,  eine  Notiz  über  angebliches  Abnehmen  einiger  Südtiroler 
Kalkalpenseen  1^),  M.  B^p&ssy's  Notiz  über  Verwertung  der  kleineren  stehenden 
Gewisser  Ungarns i<^),  St.  Hanusz'  Aufsatz  über  stehende  Gewässer  Ungarns i^), 
J.  MÜUner's  Auslotung  der  Beschenseen ^^  und  desselben  kritische  Bemerkungen 
sur  Erforschung  der  Alpenseen u^,  K.  Schuh' s  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Traun- 
aees^^^),  C.  Battisti's  Untersuchungen  der  Seen  des  Fersinagebiets i^),  J.  Da- 
mian's  auf  einige  Südtiroler  Seen  bezügliche  „Seestudien** ^^3)  u.  a.  m.  Tiefen 
und  Temperaturverhältnisse  einiger  kleiner  Seen  des  Lechgebiets  behandelt  W. 
Halbfafs"*). 

Eine  lebhafte  Diskussion  knüpft  sich  an  den  Hallstättersee. 

J.  B.  Lorenz  von  Liburnau  schrieb  eine  Monographie  desselben ^^),  A. 
Penck  verteidigte  an  der  Hand  seiner  Lotungen  die  Simony'sche  Tiefenkarte 
gegen  Lorenz'  Einwände  ^^^) ,  worauf  eine  Beplik^^^)  und  Duplik^^^  erfolgte  und 
Lorenz  noch  einmal  erwiderte  ^^^). 

Arbeiten    über   das    Grundwasser    hängen    zumeist    mit   der 

Anlage  von  Wasserleitungen  zusammen;    soweit  sie  nicht  schon   im 

Vorhergehenden  besprochen  sind,  seien  hier  einige  wichtigere  ünter- 

Buchungen  genannt: 

J.  Heller  untersuchte  die  Traunebene  bei  Linz^,  0.  Bujwid^^),  In- 
garden,  Botter  und  Zareczny   die  Grundwasserverhältnisse  bei  Krakau^, 

M)  Festschrift  d.  GGs.  München  1894,  119  ff.  —  »)  Sehr.  Bodenseevereins 
1895,  29  ff.  —  M)  Ebenda  49  ff.;  mit  K.  —  ^  Mitt.Gs.  Salzb.  Ldk.  XXXV,  51  ff. 
208  ff.;  XXXIX,  1  ff.,  mit  K.  —  «)  MGGsWien  1896,  638  ff.  —  »)  Vöstnik 
Oeske  Ak.  III,  173 f.  Arch.  nat.  Landesdurchf.  Böhmens,  Bd.  X,  Nr.  3  (1897). 
Vgl.  Vesmir  XXV,  13  f.  —  k»)  Vöstnik  lY,  296  ff.  —  wi)  Die  Plitvicer  Seen  und 
ihr  Vorland,  Fiume  1896.  —  l«)  Svfitozor  XXX,  Prag  (tschechisch).  —  i<»)  PM 
1899,  41  f.  MGGs.  1899,  162.  —  10*)  PM  1897,  217.  —  106)  Leipzig  1898. 
Eef.  PM  1899,  LB  107.  —  !<»)  Mitt.  Alp.-Ver.  1898,  118.  —  i")  Köztelek  VII, 
1384  f.  lS52f.  (L.).  —  i<»)  S.  oben  Anm.  64.  —  lo»)  Geogr.  Abh.  VII,  H.  1.  — 
UO)  MGGs.  1899,  62  ff.  —  i»)  Ebenda  326  f.,  Progr.  Gymn.  Gmunden  1899-, 
89  ff.  —  11«)  Tridentum  I,  110  ff.  —  n»)  Abh.  K.  K.  GGs.  I,  77  ff.;  mit  K.  — 
"*)  PM  1895,  225  f.  —  116)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1898,  Iff.;  mit  K.  —  Hö)  Die 
Tiefen  des  Hallstätter  und  Omundneraees,  Mitt.  Alp.-Ver.  1898,  112  f.  123  ff.  — 
IW)  Abh  K.  K.  GGs.  I,  Nr.  2.  —  "8)  Ebenda  II,  Nr.  4.  —  "9)  Ebenda  Nr.  6.  — 
190)  Z.  Sstorr.  Ing.-Ver.  1896,  541  ff.  —  i^)  Kosmos,  Lemberg  XXI,  11  ff.  — 
1^  Sprawozdanie  z  bad&n  wod  &c.  Czasopismo  techn.  Krakau  IX  u.  X.  Vgl.  Geogr. 
Jahresber.  über  Ost.  II,  Nr.  178;   III,  Nr.  118. 
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D.  Hire  jene  bei  Ogulin^.  Die  unterirdischen  Gewässer  und  die  Arbeiten  zu 
ihrer  Begulierung  im  Okkupationsgebiet  schildert  Fr.  Kraust).  Die  arte- 
sischen Brunnen  Ungarns,  über  welche  bei  der  geologischen  Aufnahme  Unganis 
SpezialStudien  angestellt  wurden  (s.  unten),  behandelt  der  beste  Kenner  Qy.  (J.) 
Halay&ts  kurz  zusammen  fassend  i^}  und  in  einem  ausführlichen  Werk^). 

Khma  und  Btogeogrofhie, 

1.  Klima.  Meteorologische  Beobachtungen.  Vgl 
XVII,  272;  XIX,  176  f. 

Es  erschienen:  Jahrbuch  der  K.  K.  österr.  Zentralanstalt 
Bd.  XXX  (1893)  bis  XXXV  (1898),  Jahrbuch  der  K.  ungar.  Reichs- 
anstalt  Bd.  XXIII  (1893)  bis  XXVIII  (1898),  Ergebnisse  der  meteoro- 
logischen  Beobachtungen  in  Bosnien  und  der  Hercegowina  Jahrg. 
1895  bis  1898,  ferner  Sprawozdanie  komisyi  fizyograficznej  der 
Krakauer  Akademie  Bd.  XXIX  B  (1893)  bis  XXXV  B  (1899),  Be- 
richte der  meteorol.  Kommission  des  naturf.  Vereins  Brunn  Jahrg. 
XIII  (1893)  bis  XVIII  (1898),  die  forstlich-meteorol.  Beobachtungen 
im  Statist.  Jahrb.  d.  Ackerbauministeriums,  die  Beobachtungen  des 
Haynald- Observatoriums  in  Ealocsa,  der  kroatischen  Landesregierung, 
des  Osservatorio  maritime  in  Triest  u.  a.  —  Über  die  hydrologischen 
Publikationen  ,  welche  fast  durchaus  Niederschlagsbeobachtungen 
(XIX,  177)  mitumfassen,  vgl.  den  vorigen  Abschnitt;  über  die  Fort- 
setzungen der  im  Jahrg.  XIX,  S.  176  f.  aufgeführten  Beobachtungen 
einzelner  Orte,  unter  denen  die  Jahresberichte  des  So nn blick- 
Vereins  hervorgehoben  seien,  sind  im  Oeogr.  Jahresber.  über  Ost.  und 
in  E.  Brückner's  Sammelreferaten  in  PM  („Lokalklimatologiscbe 
Beiträge"),  detaillirter  in  der  Met.  Z.,  die  nötigen  Daten  zu  finden. 
Über  die  bisherigen  meteorol.  Beobachtungen  in  Oberösterreich  berichten 
zusammenfassend  F.  Seh w ab,  Ö.  Wenzel  und  Th.  8chwarz^27). 

Zu  den  täglichen  Wetterkarten  der  Staats-Anstalten  kommen  die 

XIX,    178    erwähnten    Wochenkarten    der    Schneedecke    (vom 

hydrogr.  Zentralbüreau)  hinzu. 

Die  Quellen  für  das  Studium  des  Klimas  von  Österreich- Ungarn  hat  J.  Hann 
knapp  zusammengestellt ^^).  £ine  kurze  Schilderung  des  meteorologischen  Beob- 
achtungsnetzes  im  Okkupationsgebiet  und  besonders  der  Station  auf  der  Bjelasnitt 
bringt  u.  a.  K.  Hegyfoky'29)  und  die  MZ^^O)^  das  ombrometrische  Net«  im 
Bodrogköz  bespricht  i.  Mailäthi^i).  Die  Beobachtungen  der  Budapester  Zentral- 
station werden  in  den  Term^szettudomänyi  Eözlöny,  jene  des  Zentral-ObserTatorinma 
von  Ö  Gyalla  ursprünglich  selbständig,  dann  als  2.  zumeist  ein  Jahr  früher  er- 
scheinender Teil  des  Jahrbuchs  der  Beichsanstalt  veröffentlicht;  beide  Anstaltes 
bespricht  M.  Th.  Konkolyi82). 

Die  Literatur  über  das  Ton  Steiermark  aus  wieder  belebte,  wie  es  scheiDtt 
erfolgreiche  ,,Wetterschiersen"  kann  hier  füglich  übergangen  werden,  ebenso  die 
unwissenschaftlichen  Wetterprognosen  für  Österreich -Ungarn  des  Grafen  J.  La- 
dochowski. 


123)  Narodne  Novine,  Agram  1895,  Nr.  173  ff.  —  524)  Spelunca  1896,  II, 
27  ff.  —  126)  Term6szettud.  Közl.  XXVIIl,  366  ff.  —  126)  a  magyarorszäg  irtiii 
kutak  &c.  Budapest  1896  (L.).  —   127)  Jahresber.  Ver.  f.  Naturk.  Linz  1896.  — 

128)  U.  S.  Dep.  of  Agricult.,   Weather  Bureau   B.  Nr.  11,   Part   III,    657  f.  — 

129)  Pötfüz.  a  termösz.  közl.  XXVIIl ,  64  ff.  (L.).  —  180)  XIII ,  41  ff.  - 
131)  Idöjäräs  I,  33  ff.,  1897.  —  182)  Idöjärds  I,  257  ff.  und  Publikationen  der 
Het.  R.-A.  1898  (ung.  und  deutsch). 
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Beiträge  zum  Klima  einzelner  Orte  seien  unter  Verweisung 
auf  die  vor  angeführten  Quellen  und  auf  den  speziellen  Teil  hier  im 
allgemeinen  nioht  angeführt.     Nur  einige  wichtigere  seien  genannt. 

Vor  allem  F.  Augustin,  Die  Temperatarverhältnifse  der  Sadetenländer^^^). 
F.  Seid  1*8  Monographie  ttber  das  „Klima  Ton  Krain**  findet  in  den  Mitt. 
d.  Mus.-Y.  f.  Krain  langsame  Fortsetzung.  F.  Kolbenheyer  bebandelt  im  Pro* 
gramm  des  Gymnasiums  in  Bielitz  1893/94  das  Klima  dieses  Ortes  nach  26jab- 
rigen  Beobachtungen,  das  Klima  von  Marienbad  behandelt  P.  Polis^^,  jenes 
Yon  Oastein  kurz  J.  Hann^^*)^  Prag  ausführlich  F.  Augustin^Sß)  und  J.  Frej- 
Uchi30),  Rakovac-Karlstadt  in  Kroatien  A.  Gayazzi^s?),  Oörz  J.  Trombetta^»)^ 
M.  Ostrau  F.  Geifsler^d^,  Oberhollabrunn  A.  Stallin g er i^O)^  Fannonhalma 
J.  S&ringer^^^)  u.  a.  Die  ungarischen  Komitats- Monographien  und  manche 
analoge  Arbeit  über  österreichische  Gebiete  enthalten  klimatologiscbe  Kapitel. 

Bodentemperaturen  Ton  Wien  1878 — 94  behandelt  A.  Tilp^^).  Tempe- 
ratarmessungen im  Bergbau  von  Idria  stellten  Th.  Scheimpflug  und  M. 
Holleri*8)  an. 

Die  üblichen  forstlich-meteorologischen  Untersuchungen  hat  £. 
Hoppe^^)  ausgedehnt,  indem  er  auf  einem  Versuchsfeld  im  Marchfeld  Temperatur 
UBd  Feuchtigkeit  der  Luft  ttber  verschiedenen  Kulturen  (Getreide-,  Klee-,  Weide- 
land) beobachtete.  Derselbe  ^^)  berichtet  über  Versuche,  die  in  Mariabrunn  über 
die  Einwirkung  verschiedener  Baumarten  auf  die  Regenmessungsergebnisse  angestellt 
wurden.  J.  Wiesner' s  bahnbrechende  Studien  Über  das  photoohemische 
Klima   von  Wien,  Cairo  und  Buitenzorg i^)  ^eien  auch  hier  erwähnt. 

Die  gröfsten  Regenmengen  Österreichs  behandelt  J.  Hann^^?),  der  auch 
die  Jahreaperiode  dea  Regens  in  Südtirol  untersuchte  ^^8).  Das  regenreiche  Crkvice 
ist  speziell  in  der  Met.  Z.  erörtert l^^).  Die  Niederschlagsgebiete  in  den  Karpathen 
hat  E.  V.  R  0  m  e  r  ^)  gelegentlich  der  Regenkarte .  die  er  von  Galizien  entwarf, 
besonders  studiert.  Ombrometrische  Studien  in  Ungarn  veröffentlicht  E.  (Ö.) 
BogdinffyWi). 

Die  oberen  und  unteren  Luftströmungen  im  Mittelalföld  bespricht  K.  Hegy- 
fokyW2).  über  den  Föhn  (vgl.  XVll,  289)  liegen  J.  M.  Pernter's  eingehende 
Studien  vor^^),  spezielle  Notizen  aus  den  Ostalpen  über  Spital  a.  Pyhrn^^)  und 
aus  Ungarn  von  K.  Hegyfoky'*)  („der  ungarische  Föhn'*)-  Kleinere  Notizen 
bringt  L.  Dürr^^).  Den  „Nordföhn"  von  Tragöss,  Obersteiermark,  behandelt 
mit  Karte  R.  KleinU»7),  den  Fallwind  der  Bregenzer  Bucht  C.  v.  Seyffertitzis^). 

Arbeiten  über  einzelne  Gewitter,  Staub-  und  Sandregen  &c.  können  hier  Dicht 
erwähnt  werden. 

Die  chemische  und  physische  Beschaffenheit  der  Luft  in  der  Höhle  von 
Torda  untersuchte  L.  llosväryi^).  Die  Untersuchung  der  Temperaturver- 
hältnisse in  Höhlen  (vgl.  XIX,  177)  hat  besonders  H.  Graramer  gefördert, 
der  auf  Grund  der  Beobachtungen  im  Dabl-Loch  und  ihrer  Vergleichung  mit 
anderen  Höhlen,  insbesondere  den  Prozefs  der  Bildung  von  Höhlen  eis  vor- 
folgte^^^).  Er  weist  auch^^^  die  Ansicht  zurück,  die  J.  Zellner  über  die  Eis- 
isa») Sitzb.  K.  K.  Gs.d.Wiss.  1899  u.  1900.— 133)  Aachen  1895.  —  ^^)  Met.Z.  1896, 
263 ff.  —  136)  Sbornik  cesk.  spol.  zem.  1,  4  ff.  65  ff.  —  186)  v^stnik  böhm. Gs.d.Wiss. 
1896.  —  137)  Met.Z.  1896,  440  ff.  —  138) qö^  igoe.  —  139)  M.  Ostrau  1896,  Real- 
sehulprogr.  —  i^)  Gymn.-Prog%OberholIabrunn  1896.  —  m)  Pannonhalma  eghajlata, 
Budapest  1 896  (L.).  —  l*»)  Met.  Z.  1896,  455  f.  —  i«)  Sitzb.  AkWien,  Math.-nat.  Kl. 
CVIU,  950  ff.  —  1**)  Mitt.  a.  d.  forstl.  Versuchswesen  Ost.  XX,  1895.  —  i*6)  Ebenda 
XXI,  1896.  —  1*6)  Denke.  AkWien,  Math.-nat.  Kl.  LXIV,  73  ff.  —  1*7)  Met.Z.  1894, 
189  ff.  —  1*8)  Ebenda  1896,  427  f.  —  i*»)  1897,  156  f.  —  IW)  Kosmos  (Lemberg) 
XXI,  281  ff.  —  161)  Math.  H  terra^sz.  Ärtesitö  1897,  102  ff.  —  IM)  Ebenda  XIV, 
176  ff.  (L.).  Vgl.  auch  Term^sz.  közl.  XXIX,  419  f.  —  153)  Sitzb.  AkWien,  Math.- 
nat.  Kl.  104,  Abt.  IIa  Mai;  105,  Abt.  IIa,  Jan.  —  16*)  Met.  Z.  1897,  35  ff.  — 
1»)  P6tfÄi.  a  term^szettud.  közl.  XXIX,  158.  —  166)  Mitt.  Alp.- Ver.  1897,  80  ff. 
Z.  Schulgeogr.  XIX,  65  ff.  —  167)  Z.Alp -Ver.  1900,  61  ff.  —  168)  Sehr.  Bodensee- 
vereina  XXV,  27ff.  —  16^  Budapest,  termöszett.  tärsulat  (naturf.Gs.)  1896,  ung. 
(L.).  —  160)  Abh.  K.  K.  GGs.  I,  15  ff.  —  161)  Mitt.  Alp.-Yer.  1897,  261. 
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bildung  auf  Grand  der  Höhlensteinhohle  bei  Mariazeil  aussprach i<^}.  In  der  Ko- 
lowrathöhle  studierte  H.  Lohmann  die  Eiastruktur i^).  Die  eigenartigen  Ver- 
hältnisse der  Seelncke  am  ötscber  rechtfertigen  wohl  auch  die  Erwähnung  der 
Untersuchung  Ton  H.  Crammer  und  B.  Sieger  1897  an  dieser  Stelle ^^).  Die 
Eisbildung  der  Höhle  von  Szilicze  in  Ungarn  bespricht  E.  Terlanday^^).  Über 
eine  neue  Eishöhle  bei  Döllach  in  Kärnten  ^^)  ist  noch  wenig  bekannt.  Nord* 
böhmische  Eislöcher  bespricht  F.  Hantschel  ^^).  Andere  Monographien  einzelner 
Höhlen  s.  im  speziellen  Teil. 

Klima  tologische  Karten.  J.  Partsch's  Regenkarte 
Schlesiens ^ö^)  greift  nach  Österreich  über,  E.  v.  Romer^^^)  hat 
eine  Isohyetenkarte  der  Earpathenländer  konstruiert,  die  von  den 
älteren  abweichend  auf  genauen  Studien  beruht. 

2.  Erdmagnetismus.  Die  magnetischen  Beobachtungen  gehen 
meist  Hand  in  Hand  mit  den  meteorologischen  der  wichtigeren  Sta- 
tionen und  werden  mit  ihnen  publiziert ^<^0).  J.  Liznär  bat  die 
Ergebnisse  der  1889 — 94  in  Österreich  -  Ungarn  ausgeführten  erd- 
magnetischen Aufnahmen  eingehend  veröffentlicht  ^7^),  I.  K  u  r  1  ä  n  der 
jene  von  Ungarn  1892  —  94  bearbeitet ^"^2)^  L.  Birkenmajer 
bringt  „Materialien  zum  Geomagnetismus  der  polnischen  Tatra^^^^). 
Die  magnetische  Aufnahme  von  Bosnien  und  der  Hercegowina  1892 
veröffentlichen  W.  K  e  s  s  1  i  t  z  und  S.  S  c  h  1  u  e  t  von  Schluetenberg 
in  den  Denkscbr.  Ak.  Wien  m.  n,  Cl.  LXI,  49  ff. 

Die  natürlichen  Magnete  der  Eisengruben  von  Moravicz  bespricht  A.  Abt^^l). 

3.  Biogeographie.  K.  W.  v.  Dalla  Torre  hat  im  Geogr. 
Jahresber.  über  Österreich  II  u.  III  umfassende  Litteraturangaben 
über  Tiergeographie  gegeben.  Übersichten  der  floristischen  Litteratur^ 
meist  nach  Kronländern,  und  wichtige  pflanzengeographische  Werke 
sind  ebendort  besprochen.  E.  Ihne's  pflanzenphänologische  Be- 
richte erscheinen  in  den  Berichten  der  oberhessischen  Ges.  f.  Natur- 
und  Heilkunde  zu  Giefsen  (wonach  XIX,  179  zu  berichtigen  ist). 

Zu  nennen  wären  u.a.  vom  geographischen  Gesichtspunkte  aus:  Zoologische 
Arbeiten:  L.  Wajgiel,  Die  zoogeographischen  Verhältnisse  Galiziens ^76) ^  und 
ganz  besonders  A.  v.  Mojsisovics  Wert  ,,Das  Tierleben  der  österreichisch- 
ungarischen  Tiefebenen ** ^7^) ;  botanische  Arbeiten:  F.  Pax,  Qrundzöge  der 
Pflanzen  Verbreitung  in  den  Karpathen  ^^7)  ^  0.  Drude's  „Deutschlands  Pflanzen- 
geographie  &c."i78),  r.  y,  Wettstein' s  populärer  Vortrag  „Die  Geschichte 
unserer  Alpenflora " ^7^),  F.  Erasan's  Übersicht  der  Vegetationsverh.  von  Steie^ 
mark  180)^    E.  v.  Haläcsy,   Flora   von  Niederösterreich i^i) ^    E.  Woloszczak, 


162)  Mitt.  Älp-Ver.  1897,  189.  —  IW)  Ebenda  1898,  149  f.  —  16*)  ölobuß 
LXXV,  Nr.  20  f.  —  166)  Termesz.  közl.  XXVIII,  183  ff.  PM  1896,  217.- 
166)  Mitt.  Alp.- Ver.  1896,  132  f.  —  167)  Mitt.  nordböhm.  Exk.-Klub  1896,  269  ff. - 
168)  Forsch,  z.  D.Landesk.  IX,  195  ff.  —  169)  Polnisch,  189Ö;  vgl.  Geogr.  Jahres- 
ber. über  österr.  11,  Nr.  129  u.  105.  —  170)  Mitunter  auch  selbständig,  so  einige 
aus  Ungarn  in  den  Bänyäszati  es  kohäszati  lapok ;  auch  in  Ost.  Zeitschr.  f.  B.-  u. 
Hüttenwesen.  —  171)  I.Teil:  Denke. AkWien,  Math.-nat. Kl.  LXll,  137 ff.;  ILTeü: 
ebenda  LXVll.  —  17^)  Erdmagn.  Messungen  in  den  Ländern  der  ung.  Krone.  Im 
Auftrag  der  ung.  Ak.  Budapest  1896.  —  173)  Spraw.  kom.  fis.  XXXI B,  243  ff. - 
174)  Math.  6s  term6szett.  örtesitö  XIV,  SU  ff.  (L.).  —  176)  Progr.  2.  Obergymn. 
Lemberg  1895.  —  176)  Wien  1897.  —  177)  Die  Vegetation  der  Erde,  IL  Bd.,  1, 
Leipzig  1898.  —  178)  Stuttgart,  Engelhorn.  —  I7ö)  Sehr.  Ver.  aur  Verbr.  nat.  Kenntn. 
XXXVl,  H.  5.  —  180)  Mitt.  nat.  Ver.  Steierm.  1895,  45  ff.  —  I8i)  ^ion  1896. 
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Studien  fiber  Karpathenfiora^,  B.  Pospichal,  Flora  des  Österreichischen  Kttsten- 
landea  ^,  F.  W  o  e  n  i  g ,  Die  Positenflora  ^.  Über  W  i  e  s  n  e  r  s  Studien  der  Licht- 
wirlrang  auf  die  Pflanzen  Tgl.  „Klima".  Die  wissenschaftlichen  Aufgaben  alpiner 
VerancbsgSrten,  deren  zwei  in  den  Ostalpen  errichtet  worden ,  behandelt  B. 
T.  Wettsteini»). 

Anthropogeographte. 

1.  AllgemeiDes.  H.  Rauchberg's  Werk  „Die  Bevölkerang 
Österreichs"^^),  eine  umfassende  Verarbeitung  der  Yolkszählungs- 
ergebnisse  von  1890,  sei  an  dieser  Stelle  genannt,  da  es  alle  ein- 
schlägigen Fragen ,  von  der  physischen  BeschafiPenheit  der  Bevölke- 
rang  bis  zu  den  besonders  eingehend  behandelten  Erwerbs-  und 
Wanderungsverhältnissen,  allerdings  nicht  von  geographischem  Ge- 
sichtspunkte aus,  behandelt.  Der  1.  Band  einer  „Statistik  von  Un- 
garn mit  Berücksichtigung  Österreichs  u.  d.  namhafteren  Staaten  &g,^ 
von  H.  Szolcsänyl^^*^)  behandelt  das  Volk. 

Allgemeine  anthropogeographische  Probleme  erörtern  ohne  besondere  Bezug- 
nahme auf  Österreichisches  F.  B  a  t  z  e  1  ^^)  in  seinem  gedankenvollen  Aufsatz  „  Die 
Alpen  inmitten  der  geschichtlichen  Bewegung**,  dagegen  speziell  für  die  Öster- 
reichischen Alpen  ein  Vortrag  von  B.  Sieger^^).  Letzterer  teilte  Torläufige  Er- 
gebnisse seiner  Stadien  über  ostalpine  Passe  und  über  das  Problem  der  ,,  natür- 
lichen Grenze**  mit^*^. 

2.  Über  physische  Anthropologie  hat  A.  Weisbach 
eine  Reihe  von  Monographien  einzelner  Volksbestandteile  auf  Grund 
von  Rekrutenuntersuchungen  veröffentlicht,  in  deren  letzter  sich  auch 
vergleichende  Bemerkungen  finden  l^^).  Die  anthropologische  Ünter- 
suchang  der  Tiroler  findet  energische  Fortsetzung.  Über  die  Physis 
der  Bewohner  der  Sudetenländer  handelt  eingehend  L.  Schnei- 
der^^) und  gelangt  zu  weitgehenden  Folgerungen  in  Bezug  auf 
die  Herkunft  der  einzelnen  Volksteile.  Körpermessungen  an  den 
Podoliern  führte  J.  Talko-Hryncewicz  aus^^^). 

Erwähnt  sei  noch  die  Zusammenstellung  der  polnischen  Litteratur  über  Körper- 
messungen in  der  Warschauer  Zeitschrift  „Wisla**  X,  282  ff.,  J.  Matiegka's 
Studien  über  altböhmische  Schädel ^M),  L.  Qlück^s  Beiträge  zur  phys.  Anthro- 
pologie der  bosnischen  Spaniolen^^^),  Zigeuner  ^^  und  Albanesen^^^). 

3.  In  Bezug  auf  Prähistorie  und  prähistorische  Sied- 
lungen sei  auf  die  Litteraturangaben  und  Aufsätze  in  den  Mit- 
teilungen der  Anthropologischen  Gesellschaft  und  im  Qeogr.  Jahres- 


M»)  Spraw.kom.fi«.  XXXI  B,  119  ff.;  XXXII  B,  1  ff.  —  ^^  Leipzig  u.Wien 
1897.  —  184)  Leipzig  1898.  —  ^)  Z.  Alp  -Ver.  1900,  8  ff .  —  186)  Wien  1895.  — 
M7)  Magyarorszäg  stotisztikaja  &c.  Erlau  (Eger)  1896  (L.).  —  188)  z.  Alp.-Ver. 
1896,  62  ff.  —  189)  Ber.  Ver.  d.  Geogr.  an  d.  Uniy.  Wien  1898/99,  23  ff.  — 
IW)  Ebenso  auch  in  „Die  Alpen",  Leipzig  (Göschen)  1900.  —  IW)  Die  Hercego- 
wlner  &c.  ygl.  XVII,  274  Anm.  142;  Die  Deutschen  Niederösterreichs  Tgl.  XVII, 
273  Anm.  133;  Die  Oberösterreicher  M.  Anthr.  Gs.  Wien  1894,  232  fl.;  Die  Salz- 
burger ebenda  1895,  69  ff.;  Die  Bosnier  ebenda  206  ff.;  Die  Deutschen  Steier- 
marks  ebenda  1898,  195  ff.;  Die  Deatschen  Kärntens  ebenda  1900,  79  ff  (eine 
analoge  Arbeit  über  die  Slovenen  ist  in  Vorbereitung);  Weisbach,  Altbosnische 
SehSd^  ebenda  1897,  80  ff.  —  i^  Öesky  Hd  1896,  H.  1—4;  Tgl.  M.  Anthr.  Gs. 
1896,  [33]  f.  —  i»3)  Mat.  antr.  arch.  &c.  Krakau  I,  1896,  39  ff.  —  w*)  Rozpr. 
Ak.  Prag  Tf.  II,  Bd.  V.  Nr.  42.  —  196)  Wiss.  Mitt.  a.  B.  t.  H.  IV,  587  ff.  — 
1«)  Ebenda  V,  403  ff  —  IW)  Ebenda  365  ff. 
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Bericht  über  Österreich  verwiesen  (vgl.  ferner  die  XVII,  241  nocb 

angeführten  Publikationen). 

Dankenswerte  populäre  Zusammenfassungen  sind  die  von  B.  ▼.  Weinzierl 
über  Stein-  und  Bronzezeit  in  Böhmen ^^),  femer  S.  Jenny's  Vortrag:  Vorarlberg 
vor  und  unter  den  Bömem^,  £.  Baron  Häuser,  Die  La  Töne  Zeit  in  Kärnten^, 
J.  Bankers  Erinnerung  an  die  Torgeschichtlichen  Bewohner  der  Ostalpen  ^^), 
M.  Kr iz,  L'epoque  quaternaire  en  Moravie^.  Ein  Prachtwerk  ist  H.  Bichly'» 
Bronzezeit  in  Böhmen ^^.  Ein  umfassendes  Werk  in  tschechischer  Sprache,  das 
ins  Bnssische  und  Polnische  übersetzt  wurde,  schrieb  L.  Niederle:  „Der  Mensch 
in  Torhistorischer  Zeit  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  slaTisehen  Länder"^). 

4.  Politische  und  historische  Geographie.  Die  ad- 
ministrative und  gerichtliche  Einteilung  der  Monarchie  stellt  auf 
11  Karten  mit  Text  G.  Freytag' s  „Hand- Atlas  für  den  politischen 
und  gerichtlichen  Verwaltungsdienst  in  der  österr.-ungar.  Monarchie'^ 
dar  (Wien  1901).  Ihre  Veränderungen  s.  oben  unter  „Ortslexica". 
£ine  Verwaltungskarte  von  Ungarn  erschien  1:360000 
offiziell  in  ungarischer  Sprache.  (A  magyar  ällam  közigazgatazi  terkdp» 
1900.) 

Die  XVII,  S.  275  erwähnten  Grenzfragen  sind  noch  nicht 
entschieden.  Über  die  „ Meeraugenfrage ^  hat  A.  Czo^owski  eine 
eingehende  historische  Studie  veröfifentlicht^^^).  Über  die  Geschichte 
der  territorialen  Entwicklung  der  Monarchie  geben  eine 
Anzahl  von  Lehrbüchern  der  Eeichs-  (und  Becbts-)  Geschichte  Auf- 
schlufs,  die  aus  Anlafs  der  Aufnahme  dieses  Gegenstandes  in  den 
juridischen  Studienplan  erschienen,  so  von  Alfons  Huber^^),  E. 
Werunsky207)  ^  A.  v.  Luschin-Ebengreuth^OSj  ^  ^^  Bach- 
mann 209), 

Auf  dem  Gebiete  der  speziellen  historischen  Geographie  hat 
die  Anregung  H.  Jire&ek's,  der  seiner  Karte:  „unser  Reich  vor 
2000  Jahren" 2iOj  eine  ähnliche  Schulkarte  „Unser  Reich  zur  Zeit 
der  Geburt  Christi :  Zweite  Studie  zum  historischen  Atlas  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie"  mit  Text  folgen  liefs^H),  eine  be- 
deutsame Folge  gehabt.  Ed.  Rieht  er 212)  schlug  die  Herstellung 
eines  wissenschaftlichen  historischen  Atlas  1:200000 
zunächst  für  die  Alpenländer  vor  (vgl.  XIX,  183).  Nach  manchen 
Berathungen  wurde  die  Ausführung  desselben  von  der  Akademie 
übernommen  und  Landes-Kommissionen  für  sie  eingesetzt.  C.  G i an- 
no ni^iS)  unterzog  die  hierfür  in  Niederösterreich  vorhandenen  Quellen 
einer  anregenden  Besprechung  und  A.  Meli  gab  gleichsam  als  Probe- 
blatt eine  Karte  eines  obersteirischen  Gebiets  (comitatus  Liupoldi) 
mit   Text    heraus 214).      H.  v.  Jirecek    hat    seine    Publikation    mit 

198)  Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge,  Prag,  Nr.  206  u.  226.  —  1^9)  Vorarlb. 
Landztg.  1896,  Nr.  210  ff.  —  200)  Carinthia  1895,  I,  1  ff.  —  aoi)  Z.  Alp.-Ver. 
1899,  Iff.  —  202)  L* Anthropologie  VII,  513  ff.  —  203)  Wien  1894.  213  S.  - 
204)  Lidstvo  V  dob5  pfedhistorick*.  Prag.  2.  Bde.  1894.  —  205)  Lemberg  1894 
(polnisch) ;  eingehend  referiert  Geogr.  Jahresber.  über  Österr.  I,  59  f.  —  206)  ^|en 

1895.  —  207)  Wien  1894  ff.  —  208)  Bamberg  1895  ff.  —  20»)  Prag  1895  f.  — 
210)  Wien,  Hölzel,  1893.  —  a^l)  Ebenda  1896.  —  212)  Kronesfestschrift  Graz  1895; 
Mitt.  E.  K.  GGs.  1896,  529  ff.;  Mitt.  d.  Inst.  f.  österr.  Geschichtsforsch.,  Ergbd.  V, 

1896.  —  218)  Bl. Ver. Ldk.  1899,  475  ff.—  2U)  Mitt.  d.  Inst.  &c.  XXI,  H.  3,  1900. 
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6  „Karten  zur  Geschichte  des  heutigen  österreichisch  -  ungarischen 
Reichsterritoriums  während  des  ersten  christlichen  Jahrhunderte^  ^^^) 
fortgesetzt. 

Von  nmfaseenderen  Arbeiten  wäre  femer  zu  nennen:  Y.  HasenShrl, 
„Dentschlands  eüdSstliche  Marken  im  10.— 12.  Jahrhundert** 2i<^.  H.  Hertiberg 
bespricht  die  historische  Bedeutung  des  Donaulaufes,  besonders  des  ungarischen  ^^7). 
Die  Grenzen  NiederSsterreiehs  nach  dem  Landbuch  erörtert  J.  Lampel^^),  der- 
selbe bespricht  auch  die  Geschichte  der  Leithagrenze  zwischen  Österreich  und 
Ungarn  3^).  Eine  Anzahl  Arbeiten  über  -die  Grenzgeschichte  Polens  siehe  im 
Geogr.  Jahresbericht  über  Österreich. 

Das  „älteste  kartographische  Denkmal  über  die  römische  Provinz  Dalmatien", 
•eine  Ptolemäushandschrift ,  behandelt  L.  Jeli6^.  Eine  historische  Karte  von 
Klaic  über  Croatien,  Dalmatien,  Istrien,  Bosnien  &c.  ist  in  der  Münchener  All- 
gemeinen Zeitung  1899,  Beil.  Nr.  106,  S.  7  angezeigt.  Die  geographische  Aus- 
nutzung der  ersten  Bande  der  von  der  Agramer  Akademie  herausgegebenen  „Mo- 
numenta  spectantia  ad  bist.  SlaYorum  meridionalium '*  wird  durch  den  von  Zeit 
flu  Zeit  erscheinenden  Personen-  und  0  r  t  s  namenindex  erleichtert. 

5.  Bevölkerungsverteilung.  Die  österreichische  Volks- 
zählung von  1890  behandelt  Rauchberg^i),  jene  von  1900 
lieget  bereits  in  „vorläufigen  Ergebnissen^  (Wien  1901)  vor.  Die 
ungarischen  ZähluDgsergebnisse  von  1890  sind  nunmehr  abgeschlossen; 
über  die  vorläufigen  Ergebnisse  von  1900  ist  ein  „Communiqu^" 
(Budapest  1901)  ausgegeben.  Auch  die  Ergebnisse  der  Zigeuuer- 
konskription  vom  31.  Januar  1893  liegen  in  Band  IX  (1896)  der 
üng.  stat.  Mitt.  vor.  Die  bosnische  Zählung  vom  22.  April  1895 
wurde  in  ihren  „Hauptresultaten"  vom  statist.  Dep.  der  Landes- 
regierung schon  1896  veröffentlicht  ^^^). 

Das  ,, österreichische  Stadtebuch"  (XVII,  277)  erscheint  nur  mehr  jedes 
aweite  Jahr.  Die  WohnyerhfiltDisse  österreichischer  Grofsstädte,  besonders  Prags, 
behandelt  A.  Braf  im  SUtist.  Jahrb.  Yon  Prag  f.  1893  (Prag  1897). 

Über  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Österreich  1892 — 97  vgl.  Österr. 
Statistik  Bd.  XXXVIII,  H.3;  XLVI,  H.2;  XLVIII.  H.  2;  LH,  H.  2  u.  LIV,  H.  1 
(1900),  femer  österr.  statist.  Handb.  und  die  Aufsätze  in  der  Statist.  Mon.,  über 
jene  in  Ungarn  die  Ungar,  statist.  Mitt.  (zuletzt  Heft  XXII  1901  über  1897)  und 
Ungar,  statist.  Jb.  —  Aufsatze  der  Statist.  Mon.  behandeln  Sterblichkeit,  Ein- 
wohnerzahl, Geburtsyerhältnisse  einzelner  Gebiete  und  Orte.  Die  Bevölkerungs- 
bewegung Vorarlbergs  behandelt  sehr  eingehend  F.  Leitzinger^,  der  auch  auf 
Wirtschaftsgeographie  Rücksicht  nimmt,  jene  des  Arader  Komitats  B.  Lakos^. 

Die  Verschiebung  der  Bevölkerung  von  West-  nach  Ostgalizien  bespricht  Mo- 
rawskia»). 

Über  ältere  Volkszählungen  in  Böhmen  vgl.  XIX,  188,  in  Galizien  (Polen) 
J.  Kleczynski's  Arbeiten^.  Die  Bevölkerung  Ungarns  zur  Zeit  der 
pragmatischen  Sanktion  1720 — 21  behandelt  sehr  eingehend  das  XII.  Heft 
der  Ungar,  statist.  Mitt.  237). 


«6)  Wien  1897.  —  2«)  Archiv  f.  österr.  Gesch.,  82.  Bd.,  II.  Hälfte,  419  flf.  — 
»7)  progr.  Stadt.  Oberrealschule  Halle  »./S.  1897.  —  a»)  ßl.  Ver.  Ldk.  1896, 
301  ff.;  1899,  371  ff.  —  »»)  Ebenda  1899,  113  ff.  288  ff.  —  2»)  wiss.  Mitt.  aus 
B.U.  Herc.  VII,  167  ff.  —  *Ji)  Bevölkerung  Österreichs.  Wien  1895.  —  222)  srfra- 
jero  1896  (deutsch  u.  bosnisch).  Auszug  Mitt.£.£.GGs.  1896,  676  ff.  —  223)  Jahres- 
ber.  Realschule  Bozen  1896, 1896  u.  1898.  —  224)  Aradv&rmegye  n^pesedän  mozgalmai 
Keeskem^t  1897  (L.).  —  226)  ^iud.  stat.  XVI,  H.  1,  37  ff.  —  226)  Arch.  kom. 
hiflt.  1894,  269  ff.  —  Bozpr.  Akad.  Krakau  XXX,  33  ff.  Vgl.  Auszug  Geogr.  Jahres- 
ber.  fibtr  österr.  1894,  Nr.  613  ff.  —  227)  Budapest  1896.  Auszug  Mitt.  E.  E.  GGs. 
XL,  457  ff. 
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Die  BevölkerungBverteilUDg  nach  der  Höhe  unter- 
suchte C.  Battisti  für  das  Trentino  in  dem  ersten  Bande  der  seit 
1898  erscheinenden  landeskundlichen  Zeitschrift  „Tridentum*'. 

6.  Die  Litteratur  über  die  gegenwärtige  und  einstige  Verteilung 
der  Nationalitäten  (vgl.  XVII,  275,  279  f.)  ist  durch  den  poli- 
tischen Sprachenstreit  aufserordentlich  belebt  worden.  Von  allge- 
meinen Werken  sind  zu  nennen:  P.  Langhans,  Sprachenkarte 
Österreich-Ungarns  im  Deutschen  Kolonial- Atlas ^^),  J.  Zemmrich, 
Die  Völkerstämme  Österreich-Ungarns^^^),  B.  Auerbach,  Les  races 
et  les  nationalites  en  Au  triebe- Hon  grie  ^^),  das  politische,  aber  doch 
an  brauchbarem  Material  reiche  Sammelwerk,  „Der  Kampf  um  das 
Deutschtum^  ^^).  Ungenügend  ist  Strakosch-Grassmaon's 
Geschichte  der  Deutschen  in  Österreich- Ungarn"  232)^ 

Spezielle  Gebiete  behandeln:  M.  Hainiach,  Die  Zukunft  der  Deutschen  in 
Österreich^;  Zemmrich,  Deutsche  und  Romanen  in  Tirol  (mit  Earte}^); 
F.  G.  Schultheifs,  Das  Deutschtum  in  Südtirol^);  W.  Bohmeder,  Das 
deutsche  Volkstum  und  die  deutsche  Schule  in  Südtirol ^  und  W.  Bass,  Deutsche 
Sprachinseln  in  Südtirol  und  Oberitalien  ^,  beide  mit  umfassenden  Litteratur- 
Verzeichnissen;  Zemmrich,  Die  Italiener  in  Vorarlbergs^);  Zemmrich, 
Deutsche  und  Sloyenen^);  A.  Hauffen,  Gottschee^);  Fr.  Held,  Das  deutsche 
Sprachgebiet  von  Mähren  und  Schlesien ^i) ;  K.  Lechner,  Die  deutsche  Sprach- 
in seP  von  Olmütz  (m.  K.)^);  H.  Schuchardt,  Tch^ues  et  AUemands^; 
A.  L.  Hickmann,  Das  deutsche  Sprachgebiet  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
(nur  Karte) ^;  J.  Zemmrich,  Deutsches  und  tschechisches  Sprachgebiet  (mit 
karte) ^;  P.  Langhans,  Die  deutsch- tschechische  Sprachgrenze  inNordbohmen 
(mitK.)S^);  B.  Zawilinski,  Beitrag  zur  Ethnographie  polnischer  Bergbewohner 
in  Ungarn  ^7)  ;J.  Bystron,  Die  Nationalitätsverhältnisse  im  Fürstentum  Teschen^; 
Jiij  Die  Nationalitäts Verhältnisse  in  Ostgalizien^;  B.  F.  Kaindl,  Entstehen 
und  EntwickeluDg  der  Lippowanerkolonie  in  der  Bukowina ^^);  B.  F.  Kaindl, 
Herkunft  und  kulturelle  Bedeutung  der  Deutschen  in  der  Bukowina^^),  desselben 
ethnographische  Arbeiten  über  die  Huzulen;  H.  Weliczko,  Ethnographische 
Karte  des  ruthenischen  Volkes ^^);  Ed.  Leipen,  Die  Sprachgebiete  in  den  Län- 
dern der  ungarischen  Krone,  auf  Grund  der  Volkszählung^^);  Zemmrich,  Die 
Sprachgebiete  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  ^^),  die  ungarische  Zigeuner 
konskription  von  1893^;  P.  Langhans,  Karte  der  Verbreitung  der  Deutschen 
in  den  Ländern  der  uugarischen  Krone  ^^);  G.  Beksics,  Die  Verbreitung  der 
magyarischen  Basse  und  die  Konsolidierung  der  Nation  ^7);  E.  Jak  ab,  Szekler- 
niederlassuDgen  in  Ungarn^;  Jekelius,  Die  siebendörfer  Gsang6gemeinden^); 

228)  BL  4  u.  6.  —  229)  QZ  1899,  297  ff.  361  ff.  425  ff.  643  ff.  —  230)  Parig 
1898.  333  S.  Bef.  GZ  IV,  171.  —  231)  Einzelne  Hefte,  München,  Lehmann.  — 
232)  I.  Bd.  Wien  1895.  5Ö1  S.  —  233)  Wien  1890;  wertvolle,  nachzutragende 
Arbeit.  —  234)  Glob.  LXVl,  7  ff .  —  236)  Aus  aUen  Weltteilen  XXVllI,  365  ff.  — 
236)  Wien,  Graeser,  1898.  —  237)  Leipzig  1901,  Selbstverl.  —  238)  Qlob.  LXVU, 
48  ff.  —  239)  Glob.  LXIX,  8  ff.;  mit  K.  —  240)  s.  u.  unter  Krain.  —  241)  2.  Aufl., 
mit  2  K.  1 :  300000.  Schriften  d.  Ver.  f.  Gesch.  M.  u.  Schi.,  XXXL  Bd.,  Brunn 
1896.  —  242)  1:200000,  Glob.  LXV,  249  ff.  —  243)  Paris  1895.  —  244)  Wien, 
Freytag  u.  Berndt  1897.  —  246)  GZ  1898,  241  ff.  1  :  2500000.  —  246)  pM  1899, 
73  ff.  113  ff.  155  ff.  —  247)  2.  Beitr.  Materyaly  antropol.  &c.  I,  380  ff.  Krakaa 
(B  y.  —  248)  Polnisch.  Nowa  Beforma  1895,  Nr.  27—50.  —  249)  Poln.  Inhalt  des 
1.  T.  Geogr.  Jahresber.  über  Österr.  1894,  Nr.  611.  —  250)  Arch.  österr.  Gesch.,^ 
83.  Bd.,  233  ff.  —  261)  Aus  allen  Weltteilen  1897,  XXVIIl,  293  ff.  729  ff.  — 
252)  Buthenisch.  Lemberg,  Ver.  Proswita  1896(.>),  1:1680000.  —  268)  Wien 
1896.  —  264)  GZ  1899,  643.  —  266)  Bericht  Mitt.  K.  K.  GGs.  XXXIX,  447  ff. — 
256)  PM  1896,  280 ff.;  mit  K.  1  : 1 500000.  —  267)  a  magyar  faj  terjeszked^se  &o. 
Budapest  1896.  —  258)  Szäzadok  1896,  581  ff.  693  ff.  —  269)  jb.  siebenb.  Karp.- 
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rertehiedene  meist  mehr  ethnologische  Arbeiten  von  J.  y.  Jankö  u.  a.  über  Un- 
garn. Über  Siebenbürgen  TgL  XIX,  191.  Eine  Sprachenkarte  enthält  auch  £. 
Brote'8  BnmSnisehe  FrageSSO).    Q.  Moldoyin,  Die  Bumänen^ßi). 

Nur  hingewiesen  sei  auf  die  immer  zahlreicheren  Studien  über  Ortsnamen  nnd 
Familiennamen,  die  besonders  yon  dentschbdhmischer  und  ungarischer  Seite  ge- 
pflegt werden. 

7.  In  Besug  auf  die  volkskundliche  Litteratur  sei  auf  die  XIX,  179 
genannten  Organe  und  in  steigendem  Mafse  auf  die  Berliner  Zeitschrift  für  Volks- 
kunde verwiesen,  in  der  jetzt  einige  österreichische  Forscher  wie  W.  Hein  und 
Marie  Eysn  mit  Vorliebe  publizieren.  Genannt  seien  auch  die  von  A.  Hauffen 
geleiteten  „Beiträge  zur  deutsch- böhmischen  Volkskuode **. 

8.  Siediungsgeographie.  Das  Feld  der  Siedlungsgeographie  lag  die 
letalen  Jahre  ziemlich  brach. 

In  Bezug  auf  die  Siedlungsgeschichte  der  Monarchie  sei  auf  das 
unter  „historische  und  politische  Geographie^  und  „Nationalitäten^ 
Gesagte  zurückverwiesen.  Neben  den  Reichs-  und  Rechtsgeschichten 
sind  die  zum  Teil  in  den  anthropologisch  -  ethnographischen  Zeit- 
schriften behandelten  Studien  über  Fluryerfassung  zu  nennen.  A. 
Meitzen^^)  greift  nur  gelegentlich  nach  Österreich  über;  einzelne 
diesen  Staat  betreffenden  Angaben  seines  Buches  sind  von  Inama- 
Sternegg  (in  mehreren  Aufsätzen  in  den  Mitt.  d.  Anthr.  Ges.)  u.  a. 
erörtert  und  weiter  verfolgt  worden.  Für  Siebenbürgen  bespricht 
Meitzen  selbst  ein  typisches  Beispiel ^^). 

Die  Besiedlung  des  Riesen gebirges  behandelt  zusammenfassend  J.  Burkert^. 
Untersuchungen  über  kleinere  Gebiete  sind  in  Böhmen  besonders  häufig.  Es  sei 
auf  den  Geogr.  Jahresber.  über  Österreich  verwiesen.  Die  Zeitschr.  d.  Vereins  f. 
Gesch.  Mährens  n.  Schlesiens  II.  1897  enthält  eine  Arbeit  von  E.  Hawelka  über 
die  Besiedlung  des  mährischen  Bezirks  Sternberg.  Auch  die  Sozialgeschichte 
Böhmens  von  J.  Lippert^^)  wäre  hier  zu  nennen. 

Die  „Hausforschung'*  (XVII,  278)  wird  insbesondere  in  den  Mitt.  d. 
anthrop.  Ges.  und  der  Zeitschr.  f.  österr.  Volkskunde  gepflegt,  wo  auch  über  die 
Verhältnisse  Ungarns  und  des  Okkupationsgebiets  reichliche  Belehrung  zu  finden  ist. 
Das  geographische  Moment  tritt  in  ihr,  auch  in  Bancalari's  letzten  Arbeiten, 
immer  mehr  gegen  das  yolkskundlich- antiquarische  zurück  S<^).  Die  geographische 
Verbreitung  einzelner  Hausformen  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Siedelungs- 
gesehicbte  bildet  jedoch  den  Hauptinhalt  von  Arbeiten,  wie  jene  A.  Dachler's^^) 
Über  Niederösterreich. 

Oswald  Kedlich's  Vortrag:  „Die  Ortsnamen  der  östlichen  Alpenländer 
und  ihre  Bedeutung'*^  sei  an  dieser  Stelle  erwähnt,  weil  er  eine  kurze  Ge- 
schichte  der  Besiedlung  enthält.  Bich.  Mülle r's^  „Neue  Vorarbeiten  zur 
altösterreichischen  Namenkunde**,  welche  „sich  bemühen,  die  Ostmark  yon  alt- 
slayischen  Spuren  zu  reinigen**,  enthalten  nicht  nur  Namenerklärungen,  sondern 
interessante  allgemeine  Hinweise   z.  B.   auf  das  Verhältnis  der  Flufs-,  Berg-  und 


Ver.  1895,  1  ff.  —  360)  j)ie  rumänische  Frage  in  Siebenbürgen  u.  Ungarn.  Berlin 
1895.  Auf  die  politische  Polemik  der  Rumänen  mit  den  Magyaren  kann  hier  nur 
hingewiesen  werden.  Ihr  entstammen  eine  Anzahl  von  Schriften  von  beiden 
Seiten,  welche  die  Nationalitätyerteilung  und  vor  allem  Siedelungsgeschichte  be- 
rühren. —  Ml)  A  romänok.  Grofs-Becskerek  1896  ff.  (L.).  —  262)  Wanderungen, 
Anbau  u.  Agrarrecht  der  Völker  Europas  I,  3  Bde,  mit  Atlas.  Berlin  1895 — 96.  — 
«8)  Arch.  f.  siebenb.  Ldkde  XXVU,  1896,  651  ff.  —  264)  Das  Riesengeb.  in  Wort 
ü.  Bild,  Jahrg.  XVI  u.  f.  —  266)  1396  u.  1898,  Wien.  —  266)  Auch  im  Globus 
sind  einschlägige  Artikel,  z.B.  über  Braunau  i. B.  von  £.  Hawelka  LXVI,  67  ff. 
136  ff.  —  2W)  Bl.  Ver.  Ldkde  1897,  115  ff.,  mit  K.  —  268)  z.  Alp.-Ver.  1897, 
72  ff.  —  26»)  Bl.  Ver.  Ldkde  1900,  343  ff. 
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Ortsnamen.    Zu  nennen  ist  auch  Th.'y.  Qrienberger^s^^  Arbeit:  „Zar  Kunde 
der  österreichischen  Ortsnamen". 

9.     Die    offiziellen    Quellen    der   Wirtschaftsgeographie, 

welche  XVII,  281  u.  284,  XIX,  179  f.,  aufgeführt   wurden,  haben 

im    ganzen    ihren  Charakter   bewahrt.     Hervorzuheben   wären  aach 

der   die   7  Jahre    1887 — 93  umfassende   Berioht  über   die  Thätig- 

keit  des  K.  K.  Ackerbauministeriums  (Wien  1895)  und  jener  1894— 

1897  (Wien  1899). 

Nur  hingewiesen  werden  kann  auf  die  nicht  durchaus  yeröffentlichten  Jahres- 
und Lustren  berichte  der  einzelnen  österreichischen  und  ungarischen  Handels- 
kammern, deren  Umfang  aufserordentlich  verschieden  ist. 

Die  Berufsgliederung  der  bukowinischen  Bevölkerung  ist  eingehend  im 
3.  Bande  der  Mitt.  d.  stat.  Landesamtes  in  Czernowitz  behandelt. 

Nur  berührt  seien  die  Lohnstatistiken.  Die  Österreichische  Statistik 
(XL IV,  H.  1)  gibt  eine  Erhebung  Über  die  landwirtschaftlichen  L5hne  1893, 
welcher  seither  keine  ähnliche  Studie  mehr  folgte;  das  erste  Heft  der  Mittei- 
lungen des  arbeitsstajlistischen  Amtes  (Wien  1900)  betrifft  die  Lohnarbeiter  der 
Kriegsmarine.  A.  Swaine  behandelt  die  Lage  der  Einzelsticker  in  der  Nordost- 
schweiz und  Vorarlberg 371).  g.  Karpeles  schrieb  eine  Monographie  fiber  die 
Arbeiter  des  mährisch- schlesischen  Steinkohlengebiets ^^.  L.  Schtiller  diskutiert 
die  Lohnverhältnisse  der  Industriearbeiter  Schlesiens ^3).  Eine  Grundbesiti- 
Statistik  nach  Erhebungen  vom  31.  Dez.  1896  ist  im  Erscheinen  begriffen 
(Ost.  Stat.,  Bd.  LVI).  Hierher  gehören  auch  die  in  der  Stat.  Mon.  alljährlich 
enthaltenen  Mittel  über  Getreidepreise. 

Über    den    Bergbau    berichten    die    statistischen    Jahr-   bzw. 

Handbücher  und  das  2.  Heft  des  statistischen  Jahrbuchs  des  österr. 

Ackerbauministeriuins  (jetzt  in  3  Lieferungen)  nach  wie  vor.     Alle 

5  Jahre  erscheint   eine  Zusammenfassung  „österreichisches  Montan- 

Handbuch"  (XXVII.  Bd.,  1895).     Wichtig  die  ungarisch  geschriebene 

Karte  der  ungarischen  Mineralfundstätten  und  Bergwerke  1  :  900000 

von  J.  Böckh  und  A.  Gesell,  Budapest  1896.     (L.) 

Der  Bergbau  Böhmens  findet  ausführliche  Besprechung  durch  J.  Hrab&k 
in  dem  Bd.  XV  der  österr.-ung.  Mon.  in  Wort  und  Bild.  Die  Qoldvorkommen 
Böhmens  und  der  Nachbarländer  erörterte  F.  Posepny  ^^).  Hervorzuheben  ist 
die  von  der  Aussig-Teplitzer  Bahn  gegebene  alljährliche  Statistik  des  böhmischen 
Braunkohlenverkehrs,  mit  Tabellen  und  Karten.  Aus  diesem  Gebiete  liegen 
auch'  eine  Anzahl  von  Spezialkarten  des  Bergbauterrains  vor,  die  im  Qeogr.  Jahres- 
berichte über  Österreich  besprochen  sind.  Ebendort  s.  die  Litteratur  über  die 
angeblichen  Schädigungen  der  Landwirtschaft  durch  diesen  Bergbau  und  über  die 
Schwimm sandeinbrüche  in  Brüx  im  Jahre  1895^75)^  sowie  ähnliche  Katastrophen. 
Eine  umfassende  Monographie  des  Steinkohlengebietes  von  Kladno,  Schlau  und 
Bakonitz  bietet  J.  Jaroschka^^),  eine  geologische  Karte  des.  mährisch-schle- 
sisch'polnischen  Steinkohlenreviers  F.  Bartonec^T?)^  eine  Übersichtskarte  des 
nordwestböhmischen  Braunkohlengebirges  erschien  1896  in  1:144000^78),  0ber 
die  Mineralproduktion  Oaliziens  handelte  eingehend  L.  Szajnocha^^),  über  das 
Erdwachs  dieses  Landes  derselbe  ^^)  und  Helmhacker  ^i),  über  das  Petroleum 
aufser  der  Naphthastatistik  H.  H o e f e r ^ ,  St.  Olszewski,  der  eine  Statistik 

270)  Wien  1898.  —  27i)  Abh.  a.  d.  staatewiss.  Seminar,  Strafsburg,  14.  Heft  — 
272)  2  Bde.  Leipzig  1894  f.  —  278)  stat.  Mon.  1896,  384  ff.  —  27*)- Arch.  f.  prakt. 
Geol.  II,  Freiburg  1895,  S.  609  ff.  —  276)  über  sie  vgl.  F.  E.  Suefs  JbGeolRi 
1898.  —  276)  Berg-  u.  htittenmänn.  Jahrb.  XLIV,  133  ff.  —  277)  Wien  1894, 
1 :  225000.  —  278)  Teplitz,  Becker.  —  279)  pjody  kopalne  Galicyi,  2.  T.  Lemberg 
1893/94.  — -  280)  jq  Przewodnik  nauk  1894.  —  281)  ßerg-  u.  Htittenmänn.  Zeitung 
1895,  143.  —  282)  Ost.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen  1895,  Nr.  14;  Hoefer  u.  Veith, 
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^r  Brnnneii  liefert^),  and  B.  Zuber,  der  eine  Karte  der  Naphthayorkommen  in 
1:150000  zeichnete9B«),  aber  den  Kalnszer  Kainit  E.  Tietie»),  P.  Mana- 
gt er  ski^  u.  a.  Da>  Bergwerk  von  Wieliczka  bespricht  in  einer  Art  yon 
Ffihrer  £.  Windakiewiez^.  Die  Goldyorkommen  Bosniens  bespricht  E. 
Kandaann^),  wohl  auf  Grund  der  Monographie  yon  A.  Bücker  ,, Einiges 
^ber  das  Goldyorkommen  in  Bosnien*'^.  Für  Ungarn  ist  die  Zeitschrift  B4n- 
yassati  6s  koh&szati  lapok  als  bergmännisches  Organ  der  dsterr,  Zeitschr. 
f.  Berg-  und  Hüttenwesen  yergleiehbar.  Selbständige  Werke  erschienen  z.  B.  Über 
die  Boheisenproduktion  des  Eomitats  Gomör  yon  M.  Miloseyich ^ ,  die  Erz- 
lager im  Vihorlat-Gutiner  Trachytzug  yon  G.  Szell^ny^^),  die  Kohlenlager  im 
Tertesgebirge  &c.  yon  Zs.  Herz^  &c. 

Zahlreich  sind  die  Aufsätze  zur  Geschichte  des  Bergbaues,  deren  ich 
hier  nicht  gedenken  will  (ygl.  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.).  Über  die  Frage,  ob 
der  Goldbergbau  der  hohen  Tauem  die  Wiederaufnahme  lohne,  kam  die  Unter« 
snchungskommission  des  Ackerbauministeriums  zu  einem  negativen  Ergebnis ^^^). 
Eine  Untersuchung  durch  andere  Fachmänner^  gelangte  zu  günstigeren  Schlufs- 
Teenltaten;  doch  ist  der  Versuch,  den  Bergbau  in  der  Eauris  zu  beleben,  bislang 
-erfolglos  geblieben. 

Ungarische  Bäder  und  Minerslwasser  behandelt  St.  Boleman^.  Die 
Mineralquellen  Vorarlbergs  bespricht  J.  Zeh  enter  ^.  Die  Gesteine  der  hohen 
Tatra  mit  Bücksicht  auf  ihre  industrielle  Verwertung  behandelt  A.  Steiner^. 

Über  die  Landwirtsohaft  berichten  noch  die  XVII,  282  f., 
I^enannten  Publikation^.  Die  Emtestatistik  wird  insbesondere  im 
1.  Heft  des  Stat.  Jahrb.  d.  Österr.  Ackerbaumin.  und  für 
Ungarn  in  den  Jahrbüchern  und  ganz  besonders  den  Ung.  Stat. 
Mitteilungen  mitgeteilt,  deren  Hefte  XVI,  XYIII,  XXIV  und 
XXVII  eine  grofs  angelegte  Statistik  der  Landwirtschaft  bilden 
{1897—1900).  Heft  XVIII  bespricht  speziell  die  Ernten  1895 
und  1896 ,  Heft  XXIV  die  Verteilung  der  Wirtschaften  nach 
Charakter  und  Gröüse.  Als  Festschrift  gab  1901  das  öst.  Ackerbau- 
ministerium eine  „Geschichte  der  Österr.  Land-  und  Forstwirtschaft 
und  ihrer  Industrien  1848 — 98"  heraus.  Die  Landwirtschaft  Ungarns 
schildern  Beisebriefe  von  R.  Rudioff ^^'^).  Eine  landwirtschaft- 
liche Kulturkarte  Ungarns  in  1 :  900000  ist  im  Auftrage  des  Mini- 
Bteriams  von  J.  Homolka  ausgegeben  worden  ^^).  Der  Land  wir  t- 
aohaft  in  Bosnien  und  der  Hercegowina  ist  eine  umfassende  offizielle 

Monographie  gewidmet  ^^). 

Land-  nnd  forstwirtschaftliche  Verhältnisse  Bosniens  besprechen  J.  Mar- 
htila*^)  und  K.  P^ch^^),  forstwirtschaftliche  Verhältnisse  des  Okkupations- 
gebietes bespricht  E.  Petraschek^. 

Die  Erddlindustrie,  Braunschweig  1888,  engl.  Bearbeitung  yon  Brennt,  Philadelphia 
u.  London  1895.  —  «8)  Nafta  IV,  102  ff.  u.  86  ff.  (poln.).  —  »*)  Nafta  III 
(1895),  Neuauflage  1897  (pohi.  u.  deutsch).  —  «6)  VhQeolRA  1895,  461  ff.  — 
«•)  Bocznik  Dublany  1894,  III,  145  ff.  —  «7)  Das  Steinsalzbergwerk  W.,  Wieliczka 
1896.  —  «8)  Nat.  u.  Offenbarung  XLIII,  595  ff.  —  289)  Wien,  F.  Beck,  1896.  — 
^  Budapest  1896  (L.).  ung.  —  291)  Ebenda (L.),  ung.  —  292)  Ebenda  (L.),  ung.— 
^B^)  Die  Resultate  d.  Untersuch,  d.  Bergbauterrains  in  den  Hohen  Tauem.  Wien, 
Ackerbau-Min.  (Staatsdruckerei)  1895.  —  298)  Di^g  Bergbauterrain  d.  Hohen  Tauern, 
Jahrb.  d.  naturw.Mus.  in  KSmten  XXIV,  1896.  153  S.  —  29i)  Magyar  fürdök  &c, 
Budapest,  Eggenberger,  1896  (L.).  —  206)  Zeitschr.  d.  Ferdinandeums,  III.  Folge, 
39.  H.,  143  ff.  —  206)  Jahrb.  ung.  Karp.-Ver.  XXIII,  1  ff.  —  207)  Berlin,  F.Teige, 
s.a.  —  ^^)  A  magy.  sz.  korona  orsz&gainak  földmüyel^si  t^rk^pe.  Buda- 
pest 1895.  Bef.  PM  1896,  LB  644.  —  290)  Sarajevo  1899.  Ausführliches  Bef. 
T.  F.  Heiderich  MQGs.  1900,  181  ff.  —  »»)  öst.  Forstztg  1894,  43—48  (L.).  — 
«»1)  Erdiszeti  Lapok  XXIV,  1115  ff.  (L.).  —  «>«)  Öst.  Vierteljahrsschr.  Forstwesen 
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4tr  ul^tMUUiUk**  btldttt,  )•(  oU  Jibr«,  IH8  b)o)iI  mtbr  ia  4«m)b«i  Mi* 
bilUB.  SSttr  SuUiUk  4m  9«tiirr«lehtMh«n  T»b»k*llMop«lt  tf««b«l«M  l^}U^ 
mh  offiftttlU  M'TibtlUB**  ttn4  M«UU«llt«bt  MHUnunita**  ?«•  4fr  OtMfiWfk^ 
tl«n.  Ütt  AabtttfiXtb«  4«r  %tttk«rrQb«ii  wif4  illJUirtkk  iitfth  4«iii  fttM4  ?•• 
I.  JttBt  in  4tr  tut  MoA*  ▼•r^fftailiokl,  ibtato  41«  St«pl«rf«baiM«  4tr  Im« 
4tr  wiaiU«aUA  H  Kern»rftrQ«)bU**.  Üb«r  41«  M  i  u  I  b  •  •  r  pr^aktioa  iMUrol«  v«tli 
A.  Pliiial  wMitf  Krf^AollchM  tu  btHcbtM ^'i^. 

Eis«  Forititatittlk  dr«ohaint  nur  dUfÜBf  Jabr«  da  3.  Hift 

d#a  atat.  Jahrb.  (l«a  Aek^rbaumlniittriuma   (Jabrg.   1895   in  dm 

1896  araobianantn  Jabrbuob  mr  1805). 

Yoa  ArbaiUa  ttbtr  WKI4ar  Ml«a  41«  Toa  D.  Miroi^)  4bar  4aa  krottiMlt 
0 «birgt  aa4  von  J.  Sdfdilaikyi  OM«bt«bU  4tr  b9hmii«thta  WU4«r^)|  inh 
Torftbobta.  ÜU  Torfmoor«  ÖtUrraieb«  bMpriebl  Sobwippot^  kart«  DU 
galiii«eb«a  Torfmoor«  «H)rt«rl  fom  wU««a«ebafUt«bMi  «»4  w)rU«bafU)«b<Ni  8tM4* 
paakU  J.  Blaalb*^. 

th>«r  4U  Kimliafforilaaf  Utgl  aaUCtliob  4ar  Parlttr  WallaaMtatlui 
aoa  aia  MaMmBiaafb«Ma4«r  Btrkbl  foa  PaeUb*^)  ?or,  Kart  babaa4«ll  4ii- 
•alboa  Q«ic»a»iaa4  B.  ¥.  Oall«ab«rf  ^.  B«wal4oa|if(»rb)UiaiMa  D«laiaU«M 
bMpri«b(04aib«r  v.  Ilaok^^},  •ol«b«Qa)UUniA,Taraawa-BroBl«w#ki't^ 
ABffbritaaffta  in  844tiro)  4«r  Almaaaeao  airarlo^).  0.  Horil  «prl«bl  m 
•iB«m  ai«4(ir««Urr<ii«bi«ob9a  KanI  tta4  «aiBtr  Wl«4«fb«wal4aaf  *^^).  DU  „Fni» 
49r  fi«wil4ttntf  4m  THmUt  KarttitbttUi*'  bMpra^b  149S  Pttoi«b^).  „R*^* 
lionP*  ti«r  UlrUobta  KartikommlMloa  art^bitnta  11911a  Partnio  ab«r  UU  v^ni* 
g«(|i«MBoa  10  Jibra.  W,  QoU  bMpraob  4i«  Karatiaffortlaa«  la  Krtia  •<•• 
g0b«n4*i^.  iiObMr  Wal4mtf«ba«4lBag  la  tta««r«a  A)p«a}tla4«ra**  baa4all  A.  t.  Owt* 
tfab«rgW*). 

Db    Viabxäblungani    in    Ungarn    1895    gal<^^ntli«b   dtr 

^Agrarkonakription^  vorganomman,  wnrdan  in  Oai^rraU^b  ar»l  IdOO 

(lurtib  ein«  Gi>flüg0)«tntiitik  erglnat.     Dia  ErgabniM#  cl^r  Viabiüh* 

lung  öitarreiab«  im  Jabra  1890  aincl  auafübriieb  ni^cl^rgt^l^gi  in  clor 

Oatarr.  Htatiaiik  XXXIV,  Jena  ^er  boaniaeb-barxegowiniat^hrn  IB05 

wurden  von  der  Landeari>gierung  1896  barauagagaban. 

Üb«r  V)«bitt«bt  a&4  V)«bbillttng  ia  ö«iarro)«h  baa4«U  aaf  c)rttB4  4«r  U%* 
IttBg  t^r.  ^o<ipf«(^ 

Daa  Werk   n^i^  öatarraiobiaoben   Rindarraaaan*  im 

Aokerbauminiatariuma  und  dar  lugeböriga  AUaa  aebreitan  langia« 

Yor^^^),    Eina  Karta  dar  Bindartypan   dar  öatarraiebiaoban  Alpao* 

linder    in    1; 870000    gab    F.    Kaltanaggar    baraua^^^).      Dia 

Pferdasuebt  in  Oitarraicb  babandelt  H.  Qaaaabner ^^). 

Di«  obaa  «rwlbat«  foriUUÜdUk  (ilai,  Jb.  Aokarb.«liiB.|  li.  4)  am««bU#(ii 
iueb  4U  Jig4ita(UUk.  Ob«r  Wil4abi«bafS|  Co«ob«-|  Moaif-  ub4  Wiob«pra4ttk* 
iion,  8M4««har«l  4t«.  btriobUl  tob  Mi  la  Stit,  1b  4ar  H«g«l  aHJÜbrUob«  4i« 

tr: -B-JL         — r— —     r:  ; 

149a,  »11  ir.  —  9m)  AlmiBMoo  igrarlo  1496,  dl4ir.  —  ^)  Ba4  Aki4.  Agraii 
CXXVl,  B.  ttB4  Üiiwariki  I4«l,  Agram  1494.  —  t^)  D^Jiay  Im9  v  d«6^4f«b.  Vi^ 
1946.  994  B.  —  (M)  UWU  BmI.  f.  Nalurk.  1494,  84  tf.  94  4^,  —  <^)  MioBom.  M* 
1494,  H.  1»  CiMopUmo  l4«bB.  Lamb«rg  1994,  141  #.  171  f.  —  i«)Tria«t  laOö.» 
»•)  MiU.  BAI.  V«r.  4Ut«rm  1997,  LXg.  -  U«)  Ö«l  Portt-  a.  J^4••UuBg  149A, 
Nr.  »d.  —  »!))  BYlwaa  XIU,  1494,  40  g.  119  g.  (polaiMb).  —  ^li)  |$a4,  144  4. 
Tritat.  —  »1^  Hill,  PorsWar.  1497.  —  9^)  TriMi,  mit  K.  —  ^id)  Ulbaeb  1494. 
ISO  H.  —  U«)  )S.  Alp.-V«r.  1494,  49g.  —  »17)  Wita,  A«k«rbattm(B.  1494.  - 
^)  Vgl.  Ooogr.  JabrMbar,  4bar  ö«Urr.  I,  Nr.  111g.  (aacb  T«rwaB4ca  ArbtlUa 
aB«()bU«rMBd)  i  II,  Nr.  319.  —  »!•)  Wlaa  1494.  -  ^)  Wita  1993  g. 
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Itftt.  MonfttMehrift.    Ühw  die  Seefiseberei  liegt  neben  anderen  Arbeiten  eine 
fMiognipble  Ton  A.  Kriaeh  Tor^*). 

Über  die  Industrie  liegen  in  Ötterreich  vor :  Statistik  der 
eterreichitchen  Industrie  nach  dem  Stande  von  1890^,  die  aber 
ber  die  Betriebsorte  keine  Auskunft  gibt,  und  die  ebenso  nach 
idministrativgebieten  angeordnete  Statistik  der  Dampfkessel  1890  ^^^ 
Ir  Ungarn  eine  Statbtik  der  Mühlenindustrie  1894  (Ung.  stat.  Mitt. 
ein,  1896).  Oewerbezählungen  wurden  von  den  Handels- 
ammern vorgenommen  und  sind  veröffentlicht  als  „ Ergebnisse  der 
n  Osterreich  vorgenommenen  Gewerbezählnng  1897  (Wien  1899)*^ 
iDd  „Systematisches  Verzeichnis  der  Gewerbe  &c.",  2.  Aufl. ,  1900. 
Sinige  Kammern  haben  ihre  Erhebungen  separat  veröffentlicht. 

Das  Jubiläumswerk  „Die  Grofs -Industrie",  in  5  Riesen- 
Banden,  Wien  1898 — 99  erschienen,  enthält  Monographien  der  ein- 
einen Industriezweige,  deren  einigen  hoher  Wert  zukommt,  neben 
'on  den  Firmen  eingesendeten  Angaben  Über  einzelne  (nicht  immer 
lie  bedeutendsten)  Etablissements. 

Einaelne  Indoatrien  haben  separate  Statistiken:  so  die  Olas- Industrie  Öster- 
eieh- Ungarns ^^)  und  die  Statistik  der  Osterreiehisehen  fiaomwoU-lndastrie^, 
reiche  die  ungarischen  Etablissements  mit  umfafst  Die  erste  Aasgabe  der  lets- 
eren  gab  eine  Tollst2ndige  Liste  der  Fabriken,  die  zweite  daffir  eine  ton  Hick- 
lann  geieiehnete  Karte  ihrer  Yerteilang.  Eine  ,, Karte  der  Zackerfabriken  and 
talfiserien**  Deutschlands  ton  Wensierski^  umfafst  Böhmen  mit.  Ein  soxial- 
oUtiaehen  Zweoken  dienender  Aufsatz  Ton  C.  F.  Presl  behandelt  statistische 
hktea  aus  grSfieren  Zeitriuroen  Aber  Produktion  und  Konsum  ?on  alkoholischen 
ktrinken^. 

Kleingewerbe  und  Hausindustrie  in  Österreich  behandelt  E.  Schwiedland 
iagehend^^. 

Die  XIX,  180,  genannten  Werke  Über  den  auswärtigen 
landel,  von  denen  die  Monatshefte  („statistischen  Übersichten") 
ea  österreichischen  Handelsministeriums  von  einer  Halbjahrs-  (7.) 
lod  Oansjahrs-Übersicht  (14.  H.)  begleitet  wird,  erscheinen  weiter. 

Eine  Veränderung  ist  insofern  eingetreten,  als  die  „Werte  für  die  Mengen- 
inheiten  &e.**  aus  den  »»Nachr.  über  Industrie*'  (8.  Heft  der  Bde.  Uli,  LYII,  LX, 
JIM,  LXVI,  LXIX,  LXXU,  LXXV)  nunmehr  seit  h^,  LXIU  den  Titel  führen 
»Beriehte  Aber  die  Handelsbewegung,  sowie  Bewertung  der  im  Jahre  ....  «n- 
ad  aaegeftthrten  Waren**.  Die  ungarische  „Statistik  des  auswirtigen  Handels*' 
•trsehtet  österreieh  als  Ausland.  Von  ihr  liegen  die  Jahrgänge  1895 — 99  (Ung. 
tat  Mitt.  XIY,  XVII,  XX,  XXUI,  XXVI)  Tor. 

Von  der  neuen,  gemeinsam  bearbeiteten  „ZwischenTerkehrsstatistik** 
wisehen  Österreich  und  Ungarn  liegen  erst  Angaben  Aber  die  Mengen  Tor,  durch 
ia  aber  schon  die  bisherigen  einseitigen  Erhebungen  Ungarns  wesentlich  verindert 
rseheinen.  Ffir  1900  erschienen  Torliufige  Ergebnisse  in  1  Heft,  1901  Monats- 
1^.  Den  Handel  awischen  Österreich  und  Ungarn  1886 — 95  besprechen  Mitt. 
feogr.  Qa.  1898,  608,  kurz. 

Die  Konsulatsberichte  werden  yeröffentlicht  als  Binde  der  Nachrichten 
hm  Industrie,  femer  in   der  Monatsschrift  „Austria**  dea  Handelsministeriums, 


I)  Die  Fischerei  im  Adriatischen  Meer  mit  bes.  Ber.  &c.  Pola  1900.  VgL 
eoselbes  öat.  ung.  RcTue  XiX,  1  ff.  ^  ^)  Nachr.  Aber  Ind.  LIV,  H.  1.  — 
*)  Bbeada  H.  2.  —  ^)  Dresden,  Faholt,  wiederholt  aufgelegt.  •—  >K)  Wien, 
erbsad  d.  Baomwollindustriellen  Österreichs  1895,  2.  Aufl.  1900.  —  >M)  Magde- 
nf  1896.  Alljährlich  erscheint  auch  ein  Verzeichnis  der  Fabriken.  —  ^  Stat. 
ton.  1896,  678  ff.  —  ^  2  Bde.   Leipzig  1894. 
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der  österr.-nng.  Konsular-Korrespondenz,  I.  Jahrg.  1897,  endlich  als  Beilage  des 
„Handelsmuseum",  einer  kompilatorischen,  aber  sehr  inhaltreichen  Zeitschrift, 
die  der  raschen  Information  des  Kaufinanns  dient.  Seit  1900  sind  die  Jahrei- 
beriohte  dem  ,,Han<iel8ma8enm'*  als  separate  Heftchen  beigegeben,  die  Monat^ 
berichte  nach  der  Materie  angeordnet.  Zahlreiche  Aufsatse  Aber  Teile  des 
Aufsenhandels  enthalt  das  „HAndelsmnseum",  die  Woch.  d.  n.-o.  Gew.-Y.,  die 
Stat.  Mon.  &c. 

Über  den  Verkehr  berichten  ÖsterreichisoherseitB :  die  Statistik 
des  Verkehrs  in  den  im  Reichsrate  &c.,  Jahrg.  1892/93  bis  1896/97 
(öaterr.  Stat.  XLII,  H.  3,  XL  VI,  H.  4,  LIV,  H.  3),  die  Hauptergeb- 
nisse der  österr.  Eisen bahnstatistik,  vom  Jahrg.  1895  an  vom  Eisen- 
bahnministerium  herausgegeben,  zuletzt  Jahrg.  1899  im  Jahre  1900, 
die  Statistik  der  &c.  im  Betrieb  gestandenen  Lokomotiv- Eisenbahnen 
(Jahrg.  1898  im  Jahre  1900),  die  Statistik  des  österr.  Post-  und 
Telegraphen  Wesens  in  Nachr.  üb.  Ind.,  zuletzt  Jahrg.  1899  als 
Bd.  LXXV,  H.  1  u.  2,  im  Jahre  1900  erschienen.  Das  Postwesen 
in  Osterreich  behandelt  ein  Lehrbuch  von  J.  W  a  n  k  a  ^^^).  Die 
offizielle  Eisenbahnkarte  (vom  Eisenbahnministerium)  erschien  1898 
in  neuer  Ausgabe,  üngarischerseits  sind  dem  Verkehr  einzelne 
Hefte  der  ung.  stat.  Mitt.  gewidmet.  Die  Eisenbahnstatistik  beginnt 
mit  Heft  XXI  (1899),  das  die  Jahrgänge  1894—96  umfafst.  Die 
gemeinsamen  „statistischen  Nachrichten  Über  die  Eisenbahnen  ^c." 
fanden  mit  Jahrg.  1893  (erschienen  1897)  ihr  Ende.  Als  Jubi- 
läumswerk  gab  der  Verein  österr.  Eisenbahnbeamten  1898  eine 
„Geschichte  der  Eisenbahnen  der  Osterr.-ung.  Mon."  heraus. 

Heryorzuheben  ist  G.  Freytag's  Beise-  und  Yerkehrsatlas  von 
Österreich-Ungarn,  Wien  1896,  weil  neben  den  üblichen  Eisenbahnkarten  hier 
Bahnkilometer-,  Fahrpreis-  und  Isochronen -Karten  für  Mai  1896  erscheinen, 
ferner  die  alljährlich  erscheinende  Eisenbahnkarte  von  Österreich  •  Ungarn  von 
Artaria. 

Nur  im  Vorbeigehen  hingewiesen  sei  auf  die  offiziellen  und  nicht  offiziellen 
Verzeichnisse  der  Post-  und  Telegraphenämter,  Stationen,  Postkurse,  überseeischen 
Dampferyerbindungen,  die  einander  in  kurzen  Interyallen  zu  folgen  pflegen.  Diese, 
ebenso  wie  die  zahlreichen  Verkehrskarten,  nur  teilweise  yon  Wert,  stellt  der 
Geogr.  Jahresber.  über  Österreich  zusammen. 

Seeschiffahrt  und  Seehandel  s.  unter  Adria. 
Aus   Anlafs  des  zehnjährigen  Bestandes   der   Arlbergbahn  gab  1896  die 
Innsbrucker  Staatsbahndirektion  eine  reich  ausgestattete  Festschrift  heraus:  ..Die 
Arlbergbahn  1884—94."    Das  Buch  „Die  Südbahn  und  ihr  Verkehrsgebiet  &c."8») 
ist  eigentlich  Touristenführer. 

Bequeme  Zusammenstellungen  über  den  Verkehr  besonders  auf  Wasser- 
strafsen  finden  sich  yielfach  in  der  Stat.  Mon.,  der  Wochenschr.  d.  n.-ö.  Qe- 
werbeyereins,  dem  „Danubius",  d.  Z.  d.  Ing.-Ver.  &c.  Eine  Statistik  des  Betriebes 
der  Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft  1879 — 92  gab  L.  Zels  heraus ^i).  Eine 
Statistik  der  Österreichischen  Binnenschiffahrt  gibt  Kurs^.  Die  Wasser- 
strafsen  Ungarns  behandelt  wesentlich  yon  technischen  Gesichtspunkten  aus 
B.  y.  Gonda^;  die  Geschichte  des  Wiener  Neustädter  Kanals  erzählt  Fr. 
Umlauft^.  Die  Eegulierung  des  Eisernen  Thores  und  der  übrigen  Katarakte 
an  der  unteren  Donau  behandelt  gleichfalls  B.-y.  Gonda^.    Über  Kanalprojekte 

829)  Prag  1897  f.  —  »30)  Wien  s.  a.  —  ^^)  Wien  1895  (Sep.-A.  a.  Danubius).— 
882)  Verbandsschr.  Binnenschiffahrtsyerband  Nr.  XXIV.  Diese  Schriften  sind  auch 
sonst  heranzuziehen!  —  8S8)  di^  ungarische  Schiffahrt.  Budapest  1899.  — 
884)  Mitt.  K.K.GGs.  1894,  384  ff.  —  886)  Ung.,  deutsche  u.  franz.  Ausgabe  Buda- 
pest, Kilian   (reich  illustriert).    Die  zahlreichen  Aufsätze  anderer  Autoren  kann 
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gL  die  Yerbftndsschriften  des  dentsch-dsterreichisch-nngarischen  Binnenschiffahrts- 
•rbtades. 

Den  Fremdenyerkehr  behandeln  gelegentliche  Zusammenstellnngen  in  der 
tat.  Mon. 

Angeregt  von  H.  Schurtz'  „Pässen  des  Erzgebirges^,  behandelt 

t.  Fox^^)  die  Pässe  der  Sudeten;    er   liefert   eine  trockene,   aber 

ankens werte  anthropogeographische  Arbeit. 

Von  Anfsatsen  über  Verkehrsgeschichte  seien  die  beiden  Hefte  yon 
>.  Wanka  von  Bodlow  fiber  Pontebba  und  Predil^ST)  QQd  über  den  Brenner^ 
amhaft  gemacht.  Anch  A.  Gnirs'  Studie  über  das  östliche  Germanien  und  seine 
erkehrswege  in  der  Darstellung  des  Ptolemaus  greift  nach  Österreich  herein^. 


II.    Die  einzelnen  Länder. 

A.  Die  im  Beichsrate  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder. 

1.  Allgemeines, 

Die  allgemeinen  Werke  sind  in  Abschnitt  I.  den  entsprechenden  ungarischen 
egenübergestellt. 

2,  Alpenländer, 

Allgemeines.      Vereine    und    ihre    Organe    s.    XVII ,    285, 

aX,  180. 

Bibliographie.  Register  zu  den  Schriften  des  D.  u.  Ö.  AlpenTereins 
863 — 94  yon  J.  Emmer  (Verlag  des  Alpen?ereins  1896).     Blaas  s.  unter  Tirol. 

Allgemeine  Werke:  R.  v.  Lendenfeld,  Aus  den  Alpen ^^) 
:nd  Die  Hochgebirge  der  Erde^^)  enthalten  vornehmlich  touristisches, 
loch  aach  fesselnde  allgemeine  Abschnitte.  Das  kleine  Büchlein 
on  R.  Sieger^^),  Die  Alpen,  berücksichtigt  besonders  öster- 
eichische  Gebiete.  Es  will  eine  Übersicht  der  in  den  Alpen  wahr- 
lehmbaren  Erscheinungen  der  physischen  und  der  Anthropogeo- 
rapbie  an  instruktiven  Beispielen  geben.  Wanderungen  in  den 
sterreichischen  Alpen  besprechen  W.  M.  C  o  n  w  a  y  ^^) ,  K.  K  o  1 1- 
ach^,  M.  Grandjean^Aö)  u.a. 

Die  Erschliefsungsgeschichte  der  Ostalpen  ist  durch  das  Werk  „£r- 
ßhlieianng  der  Ostalpen**  in  Diskussion  gestellt,  und  die  alpinen  Zeitschriften 
illen  sich  nun  mit  Nachträgen  und  Berichtigungen,  deren  manche  auch  selbst- 
tandig  erscheinen.  Sie  können  hier  nicht  verfolgt  werden.  In  gewissem  Sinne 
ehort  in  diese  Rubrik  das  yielseitige  Werk  Ton  Gh.  Lenth^ric:  „L'homme 
eyant  les  Alpes**  s^),  das  wesentlich  anthropogeographisch  ist.  Wiederabdrucke 
Iterer  Reiseberichte  sind  zu  zahlreich,  um  hier  erörtert  zu  werden. 

Eine  Monographie  der  Juliachen  Alpen  hat  L.  Kott  im  Auge,  dessen  „Vor- 
tndien**  diese  Gruppe  nach  yerschiedenen  Richtuogen  hin  besprechen  ^7). 

Eine  wissenschaftliche  Exkursion  durch  die  Alpen  beschreibt  H.  Angerer^. 


)h  Übergehen.  —  8S6)  Forsch,  zur  D.  Landesk.  XIII,  H.  1.  —  ^37)  Prager  Studien 
or  Geschichtswissenschaft  III,  1898.  —  SS8)  £benda  VII,  1900.  —  S89)  Ebenda 
V,  1899.  — •  8*0)  II.  Bd.,  Die  Ostalpen.  Wien  1896.  —  3*i)  Freiburg  1899.  — 
^  Leipzig  1900  (Sammlung  Göschen  Nr.  129).  —  8^)  The  alps  from  end  to  end. 
featminster  1895.  —  s^)  Wanderungen  durch  die  deutschen  Gebirge.  Köln 
896.  —  8*ö)  A  travers  les  Alpes  autr.  Tours  1896.  —  3*6)  Paris,  Plön,  1896. 
lef.  PM  1897,  LB  63.  —  8*7)  i.  t.,  36.  Jahresber.  Oberrealschule  Görz,  1896.  — 
18)  Ber.  Ver.  d.  Geogr.  an  der  üniy.  Wien  XXIII  u.  XXIV. 
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Eine  Einteilnng  der  Alpen  gibt  für  praktische  Zwecke  H.  Ger- 
bers^.  Umgrenzung  und  Einteilung  der  „Sannthaler"  (Steiner)  Alpen  behandelt 
EichlerSöO). 

Kartographische  Darstellung  vgl. XVII, 286 f., XIX,  181. 

Kritische  Besprechung  neuerer  Alpenkarten  von  A.  Penck,  Geogr.  Zeitschrift 
1899  f.  »1). 

Die  Alpenvereinskarte  in  1:50000  vom  Ötzthal  nnd  Skibtn 
von  8.  Simon  fand  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  1896  und  1897 
ihren  Abschlufs.  Ihr  folgte  1898  eine  Spezialkarte  der  Bosmgartm- 
Gruppe  in  1:25000  von  S.  Simon  in  verwandter  Manier,  1899 
die  Karte  der  FerwaH-Qm^^^e  in  1:50000  von  F.  Becker,  eben- 
falls nach  Schweizer  Manier,  1900  eine  weniger  gefällige,  als  Schutz- 
hüttenkarte umgearbeitete  Neuauflage  der  Ravens lein' sehen  Über- 
sichtskarte in  1  :  500000,  westliches  Blatt  (vgl.  XVII,  287). 

Qletscheryermeseungen  enthält  die  Alpenvereinszeitschrift  1897  aas 
der  Sonnblickgruppe:  Wnrtenkees,  kl.  Fleifskees,  Qoldbergkees  von  A.  Penck 
und  A.  £.  Forster  in  1:10000;  die  wissenschaftlichen  Beihefte  enthalten  die 
Aufiiahme  des  Vernagt  Ton  S.  Finsterwald  er  n.  Genossen  nnd  des  Hintereis- 
femers  von  A.  Blümcke  und  H.  Hefs  in  1 :  10000  (s.  nnten),  die  Mitt.  d.  £. K. 
Qeogr.  Gs.  1897  M.  y.  Qroller's  Aufnahme  des  Karlseisfeldes  in  1:12500, 
welche  Simony's  Arbeiten  nur  teilweise  berücksichtigt. 

Ravenstein's  tre£fliche  Ostalpenkarte  in  1:250000  ist  1896  und  in  den 
nächsten  Jahren  in  neuer  (3.)  Auflage  erschienen.  Aus  der  grofsen  Menge  der 
Touristen*,  General-  und  Reisekarten  seien  G.  Freytag's  billige  ,,Wiener  Ausflags- 
karten'*  und  die  Freytag*schen  Ausflugskarten  von  Klagenfurt,  Salzburg  &c.  wegen 
ihrer  Billigkeit,  femer  Artarias  Touristenkarten  von  Maschek-Meurer,  Meurer's 
bekannte  Distanzkarten,  Leuzinger's  Beisekarten  hervorgehoben.  J.  J.  Pauliny's 
Karte  vom  Schneeberg,  Raz  &c.  in  1  :  37500  ^^)  hat  wegen  ihrer  eigenartigen 
Technik  Aufsehen  erregt. 

Reliefs  gröfseren  Mafsstabes  kommen  immer  mehr  zur  Herstellung.  An 
die  Arbeiten  0  berlerch  er's  reiht  sich  in  gebührendem  Abstände  G.  v.  Peli- 
kan's  Vollendung  des  Keil'schen  Reliefs'  von  Salzburg  (im  dortigen  Museum)  und 
sein  Relief  des  Salzkammergutes  in  1 :  50000,  das  Landes-Relief  Oberösterreichs 
von  F.  Wöhrl  u.  a.  in  1  :  75000  (2,3 mal  überhöht)  und  Haritz'  Relief  der  Um- 
gebung von  Linz  in  1  :  12500  (beide  im  Linzer  Museum,  Abgtlsse  auch  in  ver- 
schiedenen Schulen),  R.  Czelechowski's  Nordwest-Tirol  in  1:50000  (in  Hall). 
Zahlreich  sind  die  Arbeiten  fleifsiger  Reliefbildner,  wie  M.  Klar  in  Wr.  Neustadt 
und  J.  Klimpfinger  in  Wien. 

Von  Bilderwerkeu  seien  diejenigen  von  Th.  Wundt,  Wanderbilder  aus 
den  Dolomiten,  die  Ersteigung  des  Cimon  della  Fala,  Wanderungen  in  den  Am- 
pezzaner  Alpen  (3.  Aufl.  des  erstgenannten),  und  von  F.  Benesch,  Bergfahrten 
in  den  Grödner  Dolomiten  neben  der  Simony'schen  Dachstein-Monographie  und 
den  Publikationen  des  Alpenvereins  genannt.  Eine  Sammlung  geographisch  wert- 
voller Photographien  aus  den  Ostalpen  sucht  das  wissenschaftliche  Archiv  des 
Alpenvereins  in  Wien  zu  vereinigen.  Von  Panoramen  sei  nur  P.  Ober- 
lercher's  Panorama  von  der  Adlersruhe  (Klagenfurt  1898)  hervorgehoben. 

Bodenplastik:  In  Bezug  auf  die  Oberflächengestaltung  sei 
hier  vor  allem  der  Arbeiten  über  die  Kare  gedacht  353jj  aus  der 
Polemik  über  E.  Richte r^s  Auffassung  derselben  sind  seine  Geo- 
morphologischen   Untersuchungen^^),    das    würdige    Seitenstück   der 


8*9)  Mitt.  Alp.-Ver.  1901,  93  ff.  —  850)  Progr.  Gymn.  Cilli  1898.  —  351)  österr. 
Alpen  spec.  1900,  325  ff.,  Übersichtskarten  366  ff.  —  ^  Wien,  Braumüller, 
1898.  —  853)  Richter,  Vh.  d.  Naturf.  Tags  in  Wien  1894.  —  864)  s.  o.  Anm.  55. 
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analogen    Arbeit   über  Norwegen,    erwachsen.      Auch   seine   Skizze 
über  Gebirgshebung  und  Thalbildung  ^^)  sei  nochmals  genannt. 

Die  Muren  der  Ostalpen  behandelt  F.  Frech^  wesentlich  auf  Grand 
•einer  Untereuchnng  des  Brennergebietes. 

Wegen  ihrer  morphologischen  Ergebnisse  seien  M.  Ecker t's  Arbeiten  über 
die  Karren  angeführt ^7),  h.  Crammer  behandelt  speziell  die  Earrenrinnen 
■der  Übergossenen  Alm^. 

Bishöhlen  s.  im  allgemeinen  Teil.  Von  anderen  Hohlen  sei  der  yon  E. 
Fugger^  beschriebenen  Schaf  berghöhlen  gedacht. 

Von  den  zahlreichen  geologischen  Arbeiten,  bezüglich  deren  auf 
Toula's  Berichte  verwiesen  sei  (sowie  auf  den  Geogr.  Jahresber. 
aber  Osterr.),  seien  hier  nur  solche  hervorgehoben,  die  den  Aufbau 
der  Alpen  berühren: 

A.  fiothpletz'aoo)  geologisches  Profil  mit  Text  wurde  schon  XVII,  887, 
▼orgreifend  genannt.  Ein  geologisches  Querprofil  in  den  Ostkarawanken  bespricht  K. 
Frauscher^O«  die  Durchbruchsthaier  der  nordöstlichen  Kalkalpen  G.  Di  euer  ^^, 
•den  Eioflufs  der  Erosion  auf  die  Struktur  der  Südost-Tiroler  Dolomiten  der- 
aelbe^^).  Er  hat  auch  die  Grundlinien  der  Struktur  der  Ostalpen  kurz  erörtert 9M). 
Den  „Wienerwald*'  im  geologischen  Sinne  bespricht  C.  M.  Paul^.  Die  Qeo- 
logie  der  kamischen  Alpen  behandelt  Q.  Geyer  eingehend^,  jene  der  Bad- 
atadter  Tauern  F.  Frech 367)^  wahrend  C.  Doelter  das  krystallinische  Schiefer- 
gebirge der  Niederen  Tauern,  Rottenmanner  und  Seethaler  Alpen  eingehend  be- 
apricht^.  Den  Aufbau  kleinerer  Gebiete  schildern  besonders  anschaulich  die 
hflbsche  geologisch-geographische  Monographie  F.  LöwTe^,  „Bund  um  den 
Grofsglockner**,  und  dessen  „Kais**  370^.  Das  „Salzburger  Vorland**  behandelt 
-eingehend  E.  Fugger 87i). 

Eiszeitspuren,  vgl.  XIX,  182372). 

Eine  Gliederung  der  eiszeitlichen  alpinen  Ablagerungen  gaben  ohne  vor- 
wiegende Bezugnahme  auf  Österreich  Penck,  Brückner  und  DuPasquier  ^^)f 
später  Penck374),  Einen  Abschnitt  der  Preisarbeit  von  A.  ▼.  Böhm,  E.  Brückner 
und  A.  Penck  gab  Böhm  selbständig  heraus:  Die  alten  Gletscher  der  Mur  und 
Mürz^'^).  Das  Erraticum  im  Wippthale  behandelt  F.  t.  Kerner ^76^,  kleinere 
Bpnren  der  Eiszeit  in  Kärnten  F.  Seeland  ^77)^  in  sudtirol  G.  Lovisetto^, 
im  Paltenthal  E.  D öl  1379).  j.  Müllner  erörterte  die  Eiszeitspuren  auf  dem 
TobUoherfelde  und  im  Seztenthal  ^.  Derselbe  hat  die  postglaziale  Entstehungs- 
geschichte der  Beschenseen  bei  dem  Beschenscheideck  behandelt  ^^).  Hierher 
gehört  auch  E.  de  Martonne's  Skizie  der  Thalgeschichte  der  Enns  und 
Salsaohssa). 

Die  neuen  Ergebnisse  und  Probleme  der  Gletsoherforschung 
bespricht   E.    Richter ^^).     Yon    einzelnen  Forschungen   sind  die 

8«)  S.  o.  Anm.  67.  —  356)  z.  Alp.-Ver.  1898,  1  ff.  —  867)  Ebenda  1900, 
l>2ff.  PM  1898.  69  f.  —  868)  PM  XUII,  42.  —  35»)  Qiob.  LXXI,  49  ff.; 
Spelunca  1897,  III,  31  ff.  —  860)  £iQ  geologischer  Querschnitt  durch  die  Alpen. 
Stuttgart  1894.  —  381)  Carinthia  1897,  II,  110  f.  —  362)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1899, 
140  f.  —    363)  Ebenda  1900,  25  ff.    —    364)  pM  1899,  204  ff.   —    365)  JbGeolBA 

1898,  53  ff.,  mit  K.  —  866)  Ebenda  1896,  127  ff.,  mit  K.;  1897,  295  ff.  — 
887)  Siteb.  AkBerlin  1896,  II,  1256  ff.  —  368)  Mitt.  nat.  Ver.  Steierm.  XXXIII, 
117  ff.  —  869)  z.  Alp.-Ver.  1898,  27  ff.  —  870)  Ebenda  1897,  34  ff.  —  371)  JbGeolBA 

1899,  287  ff.  —  372)  Dort  lies  „eiszeitlichen"  st.  „eigentlichen  Draugletscher". — 

875)  fioii.  Soc.  des  scienc.  nat.  Neuchätel  XXII,  1894.  —  374)  Die  vierte  Eiszeit. 
Sehr.  d.  Ver.  zur  Verbr.  &c.  XXXIX,  67  ff.  —  376)  Abh.  K.  K.  GGs.  II,  91  ff.  — 

876)  VhQeolBA  1894,  267  ff.  —  877)  Carinthia  1895,  I.  161—69.  —  878)  Ann.  soc. 
alp.  Trid.  1896,  17  ff.   —    879)  VhQeolBA  1896,   423  ff.   —    880)  Mitt.  Alp.-Ver. 

1897,  266  ff.  —  881)  Geogr.  Abh.  Ton  Penck  VII,  H.  1.   —  382)  AnnGÄogr.  VII, 

1898,  Nr.  36.  —  888)  Abh.  K.  K.  GGs.  I,  1899,  1  ff. 
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Texte  zu  den  in  der  Zeitechrift  und  den  wiss.  Ergänzungsheften 
des  Alpenvereins  veröffentlichten  Karten  am  wichtigsten.  8.  Fin* 
sterwalder'fl  grolse  Untersuchung  ^Der  Vernagtferner^",  die 
auch  Blümoke's  und  Hess'  Nachmessungen  enthält,  ist  als  epoche- 
machend in  der  Theorie  der  Gletscherhewegung  in  vielen  Zeit- 
schriften eingehend  hesprochen  worden.  Seither  ist  durch  den  be- 
ginnenden Yorstofs  des  Vernagt  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf 
diesen  Gletscher  gelenkt,  und  wir  verdanken  den  drei  genannten 
Forschern  manche  Notiz  üher  das  Verhalten  desselben  ^^),  sowie 
über  die  Gletscher  des  Rofenthals  überhaupt  ^^).  Die  Hintereis- 
fern er- Vermessung  von  A.  Blümcke  und  H.  Hess ^7)  behandelt 
vor  allem  physikalische  Probleme  in  mustergültiger  Weise.  ID^ 
besondere  hervorzuheben  sind  u.  a.  die  Beobachtungen  über  die  Abla- 
tion  und  die  Bewegung  im  Firnfeld.  Bohrungen  haben  erst  später 
zu  dem  gewünschten  bedeutenden  Ergebnis  geführt,  auf  den  Glet8cbe^ 
grund  zu  gelangen  ^^).  Penck's  Sonnblick-Monographie  ^^)  beban- 
delt neben  den  Gletscherschwankungen  insbesondere  die  Moränen, 
deren  Klassifikation  dann  die  Gletscherkonferenz  am  Rhonegletscher 
1899  in  die  Hand  nahm^^).  Als  vorläufige  Frucht  der  Spezial- 
Studien  im  Sonnblickgebiete  von  Fr.  Machacek^^^)  liegt  uns  ein 
Aufsatz:  „Zur  Klimatologie  der  Gletscherregion  der  Sonnblickgruppe*^ 
vor,    in     dem    besonders    die    temporären    Schneegrenzen    erörtert 

werden. 

M.  T.  Groll  er  hat  der  Karte  des  Karlseisfeldes  ansführliche  Begleitwort» 
mitgegeben  3W). 

Kleinere  Gletscher-Untersuchungen:  F.  Seeland's  alljährlich» 
Publikation  über  die  Pasterze  (Mitt.  d.  Alpenvereins  bis  inkl.  1900);  G.  Qreim» 
Der  Ausbruch  des  Schwemserferners  (Globus,  66.  Bd.,  Nr.  14,  m.  K.);  die  Studien 
Ton  E.  Sieger,  Karstformen  der  Gletscher  (Geogr.  Zeitschrift  1895,  182 ff.^ 
Mitt.  Alp.-Ver.  1896,  247  ff.,  1898,  111  ff.);  S. Finsterwalder,  Vom  Gepatsch-, 
Weifssee-  und  Langtaufererfemer  (eb.  1897,  94  f.);  G.  Kerschensteiner,  Ver- 
messung des  Obersulzbachferners  (eb.  1898,  271  ff.)-  Die  Polemik  C.  Diener*» 
mit  A.  Penck  über  Gletscher  ohne  Obermoränen  ^^i  einige  Notizen  über  Aus- 
brüche im  MartellSW). 

Über  die  Gletscherschwankungen  berichtet  jetzt  alljähr- 
lich der  seit  1896  in  den  Archives  de  Geneve  erscheinende  Bericht 
der  internationalen  Gletscherkommission^^^). 

M.  Fritz  seh  hat  zahlreiche  neue  Marken  gesetzt  und  ein  verdienstliches  Ver- 
zeichnis der  bestehenden  Marken  angelegt^.  Nicht  alle  im  voranstehenden  uiid 
folgenden  genannten  Aufsätze  konnten  dabei  bereits  berücksichtigt  werden:  S.  Fin- 
sterwalder, Mitt.  d.  A.-y.  1896,  20  ff.,  30  ff.  (Ortler,  Adamellogr.).    B.  Sieger, 

«*)  Wiss.  Ergheft  d.  Z.  Alp.-Ver.  I,  1897,  München.  —  ^)  Mitt.  Alp.-Ver. 
1897,  267  f.;  1898,  218;  1899,  149  f.  191.  —  886)  Ebenda  1900,  39  ff.  — 
M7)  Wiss.  Ergheft  d.  Z.  Alp.-Ver.  II,  München  1899.  Vgl.  Mitt.  Alp.-Ver.  1900, 
271  f.  Vgl.  Mitt.  Alp.-Ver.  1895,  91  f.;  1896,  46  ff.  —  «8)  Mitt.  Alp.-Ver.  1900, 
39  ff.  —  »9)  Z.  Alp.-Ver.  1897,  52  ff.  —  «»)  Protokoll  PM  1900,  77  ff.  - 
891)  Jahresber.  SonnbUck-Ver.  1899,  1  ff .  —  SM)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1897,  23  ff.  863; 
Karte  1:12500.  —  898)  PM  1894,  269  ff.;  1895,  21  ff.  51  ff.  99  ff.  VhGeolBA 
1896,  222  ff.  —  894)  g.  ß.  Mayr,  Mon.  f.  d.  Sff.  Baudienst  1895,  7  ff.  40  ff.  — 
896)  Les  yariations  periodiques  des  glaciers  I,  1895  &c.  Vgl.  PM  1898,  I4ff.  — 
896)  Verzeichnis  der  bis  zum  Sommer  1896  in  den  Ostalpen  gesetzten  Gletscher* 
marken,  (Wien),  Alpenyerein  1898. 
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ebd.  57  t,  68  f.  Th.  Sehmidt  (Ötsthai),  ebd.  184  ff.,  199ff.  P.  Domsch 
(ZiUertbaler),  ebd.  1897,  2771,  1899,  8  f.,  1900,  224  f.  S.  Fina  terwalder, 
ebd.  1897,  94  ff.  M.  Fritz  ecb,  ebd.  1898,  83  ff.,  97  ff.  (Yirgentbal)  176  ff.  (Nach- 
aiessiiDgen  in  Zillerthalern  and  Hohen  Tanern)  247  ff.,  259  ff.  (bes.  Ortlergruppe) 
1899,  31  ff.,  1900,  103  ff.,  115  ff.  (Ortlergrnppe  n.  a.)  Hans  Hess,  ebd.  1899, 
183  f.  (Stnbaier).  B.  Lucerna,  ebd.  125  (Schobergruppe).  F.  Machadek, 
ebd.  85,  1900,  206  (Goldberggebiet). 

Anthropogeographie.  Bedeutende  Gesichtspunkte  entwickelt  die  Arbeit 
BatieTs^.  Unabhängig  von  dieser  glänzenden  Darstellnng  der  politischen 
Geographie  der  Alpen  behandelte  Sieger 's  Vortragt  neben  einer  Obersicht  der 
hentigen  anthopogeographischen  Kenntnis  der  Ostalpen  einzelne  Probleme  der  Ver- 
kehrs- und  der  politischen  Geographie.  Lenth^ric^  zieht  Historisches,  Prä- 
historisches nnd  Naturwissenschaftliches  neben  der  eigentlichen  Anthropogeographie 
in  den  Kreis  seiner  unsteten  Erörterung. 

Namenforschung.  0.  Bedlich  (Ortsnamen),  Zeitsehr.  Alp.-Ver.  1897, 
72  ff.  Kleinere  Aufitätze  sind,  soweit  überhaupt  berücksichtigt,  bei  den  einzelnen 
Kronlandern  besprochen. 

Niederöderreich,     ZeitschrifteD  vgl.  XIX,  183. 

Die  Bibliographien  in  den  „Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde*^ 
bearbeitete  bis  1894  inkl.  W.  Haas^),  seither  J.  Donabaum^i)  und  M. 
Vancea^.  Die  von  demselben  Vereine  herausgegebene  Festschrift  der  histo- 
riichen  Vereine  Wiens  (1898)  enthält  Thätigkeitsberichte  derselben  (Altertums- 
yerein,  Adler,  Numism.  Ges.,  Ver.  f.  Ldk.)  über  1848 — 1898,  die  weiter  auegreifen, 
aber  doch  nicht  den  Titel  „Pflege  der  geistigen  Kultur",  den  A.  Mayer  einem 
Aufsatz  gibt,  rechtfertigen. 

Die  Topographie  von  Niederösterrei  ch^^)  schreitet 
langsam  vorwärts,  doch  rascher  als  ehemals.  Sie  steht  im  Augen- 
blicke beim  Buchstaben  L. 

Lehrbücher  der  Landeskunde  von  G.  Busch^),  B.  Merth^),  K.  Schu- 
bert^. F.  Umlauf t's  populäres  Werk^)  „Das  Erzherzogtum  Österreich 
unter  der  Enns**  erschien  in  2.  Aufl.,  Wien  1894.  J.  Petko'tsek  liefs  zu- 
niehst  als  Schulbuch^,  dann  in  umfassenderer  Ausführung  eine  Kompilation 
ftber  die  geologischen  Verhältnisse  Niederösterreichs^  erscheinen. 

Neben  Baffelsberger's  „Wald?iertel"  liegen  nun  ähnliche  Monographien  von 
G.  Treixler^O)  ftber  den  nordöstlichen  Teil  yon  N.-Österr.  und  von  J.  Mayer*ii) 
über  das  inneralpine  Wiener  Becken  Tor.  Die  Wachau  beschreibt  in  pflanzen- 
geogr.  Hinsieht  G.  Beck  y.  Manage tta^^).  Heimatskunde  des  pol.  Bez.  Hietzing 
Umgebung  Ton  J.  Bühl^^S),  Auf  die  zahlreichen  historisch-geographischen 
Arbeiten,  die  insbesondere  in  den  Blättern  des  Ver.  f.  Landeskunde  erscheinen, 
sei  hier  nur  verwiesen.  Die  Bibliographie  Terzeichnet  sie  genau,  zum  Teil  nach 
Orten  geordnet. 

Durch  besondere  Ausführlichkeit  zeichnen  sich  die  Berichte  (Jahres-  und 
Lnstrenberichte)  der  n.-österr.  Handelskammer  aus.  Die  Ausbeutung  der  Mineral- 
schätze  des  Wald  vierteis  erörterte  historisch  A.  Plesser^^^).  Bein  historisch 
ist  auch  J.  Fuchs'  Aufsatz  „Tabakbau  in  Niederösterreich^' ^^^). 


8»7)  S.  oben  Anm.  188.  —  ««)  8.  oben  Anm.189.  —  36»)  S.  oben  Anm.  346.  — 
^  Jahrg.  1894,  492—528.  GJb.  XIX,  183  Anm.  126  ist  die  Jahreszahl  zu  be- 
richtigen. —  *0i)  Ebenda  1896.  479—504.  —  *<»)  1898,  Anhang  1  ff.  (Jahre  1896 
u.  1897);  1899,  8  ff.  (1898);  1900,  3  ff .  (1899).  —  ««)  Vgl.  XVII.  290.  — 
^)  Landeskunde  von  N.-Öst.,  Wien  1895.  —  ^)  Heimatskunde  d*  Erzberzogt. 
Ost.  u.  d.  Enns,  Wien  1895.  —  *^)  Niederösterreich,  11.  Aufl.,  Wien  1894.  — 
^  Die  Länder  Öst-Ung.  in  Wort  u.  Büd,  I.Heft.  —  «8)  Wien  1896.  —  *<»)  Die 
Erdgeschichte  Niederösterreichs,  ebenda  1899.  —  ^^O)  Jahresber.  deutsch.  Staats- 
Bealsch.  Brunn  1895  u.  1896.  —  ^^i)  Bl.  Ver.  Ldk.  1896.  337  ff.,  mit  E.  — 
*ö)  Ebenda  1898,  193  ff.  —  «»)  Liesing  1895.  —  "*)  Bl.  Ver.  Ldk.  1896,  399  ff.  — 
W)  Ebenda  1899,  297  ff.;  vgl.  498  ff. 
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Wim,  Das  „statistische  Jahrbuch"  der  Stadt  erscheint  in  der 
Begel  ein  Jahr  nach  dem  Berichtsjahr,  die  „statistischen  Daten  ttber  die  Stadt'* 
sind  ein  Auszug  daraus;  femer  gibt  das  stat.  Dep.  des  Magistrats  Wochen-  und 
Monatsberichte,  Grundwasser-,  Donauwasserstands-  und  NiederscblagsbeobachtungeD 
&c.  heraus.  Die  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  werden  vom  Wiener  AltertnmB* 
Terein  partienweise  ediert  und  dieser  gibt  auch  eine  wissenschaftliehe,  aber  popolir 
gehaltene  Geschichte  der  Stadt  heraus.  Die  letztere  enthält  auch  eine  Sebil* 
derung  des  Bodens  von  Wien  und  seines  Reliefs  von  Ed.  S  u  e fs  und  beginnt  die 
historische  Darstellung  mit  der  Urzeit  (M.  Much).  Schul  geographisch  erörtert 
F.  GuUiver^^^)  Vienna  es  a  city  type.  Das  Wachstum  des  Territoriums,  der 
Bevölkerung  und  des  Verkehrs  von  Wien  1857 — 1894  sucht  F.  y.  Juraschek 
kritisch  zu  ermitteln ^V).  Den  Namen  Wien  erkärt  J.  Nagl  als  deatschen 
Namen,  kaum  Eutre£fend  als  „Vertiefung,  Wanne '*^i^).  R.  Müller,  der  gleich 
ihm  den  Namen  Schottwien  herbeizieht ,  macht  mit  Recht  das  höhere  Alter  des 
Flufsnamens  geltend  ^^9). 

Eine  Festschrift:  „Zwettl  1896**  schildert  die  Verhältnisse  dieser  SUdt 
Mannersdorf  am  Leithagebirge  bespricht  topographisch  und  historisch  (im  Sinne 
der  Artikel  der  Topographie  von  Niederösterreich)  A.  Starzer^^). 

Olerösterreich.     Zeitschriften  s.  XVII,  290. 

Die  Landeskunde  von  Oberösterreich^^)  und  die  Landschaftsbilder ^}  Ton 
A.  E.  Seibert  sind  für  den  Unterricht  bestimmt. 

Salzburg.  J.  v.  Doblhoff's  „Beiträge  zum  Quellenstudium"  &c.*28)  ent- 
halten auch  geogr.  Litteraturangaben.  A.  E.  Seibert's  Landeskunde  ist  Lehr- 
buchs^). Umfassende  Monographien  widmet  W.  Schjerning  dem  Pinzgaa  und 
den  Pinzgauern^.  Geologische  Streifzüge  im  Lande  schildert  H.  Prinzinger^. 
P.  A.  £ b n e  r  bespricht  kurz  das  Rauriserthal^^),  J.  Fuchshofer  und  F.  Martin 
eingehend  Bad  Fu8ch*28).  Altsalzburg  (Ivavo)  behandelt  A.  Prinz  in  ger**), 
die  Geschichte  der  Salzburger  Marktflecken,  also  auch  ein  Stück  Siedelungs* 
geschichte,  F.  J.  Zillner*»>). 

Tirol  und  Vorarlberg,  Zeitschriften  s.  XVII,  291,  XIX,  185. 
Ein  sehr  gediegenes  Werk  von  J.  Blaas^^^)  gibt  die  gesamte  geo- 
logische Litteratur  über  Tirol  und  Vorarlberg  von  1850  — 1899  an 
und  widmet  ihr  treffliche  charakterisierende  Referate. 

Sc  herer 's  Geographie  und  Geschichte  von  Vorarlberg  *3a)  igt  Lehrbuch. 
M.  Haus  hofer*  s  ,»Vom  Land  Tirol"*33)^  illustr.  von  Defregger,  und  A.  Ach- 
leitner's  „Tirol  und  Vorarlberg '**34)  gind  wesentlich  belletristische  lUastrations- 
werke.  In  der  Sammlung  „Land  und  Leute "*36)  wurde  Tirol  von  M.  Haus- 
hofer  ansprechend  bebandelt.  Auf  trefflicher  Kunde  beruhen  L.  v.  Hör* 
mann '8*36)  Wanderungen  in  Tirol  und  Vorarlberg  und  Ch.  Sehn  eller 's**') 
Südtirolische  Landschaften. 

Locale  Monographien  von  verschiedenem  Werte:  Prudenzini,  Ada- 
mello;  m.  K.  1:40000*38).  CobeUi,  Serrada*39).  Geuter,  Bozen-Gries **<>). 
Normann-Neruda,  The  Dolomites **1).   Prosliner,  Bad  Ratzes**«).   Müller, 


*16)  J.  of  Schoolgeogr.  IV,  Nr.  5.  —  *")  Stat.  Mon.  1896,  329  flF.  —  *«)  Alt- 
Wien  1895,  33  flF.  51.,  Unsere  Mundarten  1,  20  flf.  —  *iö)  Bl.  Ver.  Ldk.  1896,  3  ff. 
und  in  der  Geschichte  Wiens.  —  *20)  Bl.  Ver.  Ldk.  1900,  37  flf.  —  *ai)  Wien 
1895.  —  *22)  Wels  1895.  —  *23)  Salzburg  1893—95.  Ref.  Geogr.  Jahresber.  I, 
Nr.  3.  —  *2*)  Wien  1897.  —  ^)  Forsch,  d.  Ldk.  X,  H.  2  u.  3.  —  *^)  Mitt. 
Gs.  Salzb.  Ldk.  XXXIX,  231  flF.  —  *a7)  Jahresber.  Sonnblick -Ver.  f.  1896,  V, 
11  flF.  —  *28)  Wien  1896.  —  *2ö)  Mitt.  Gs.  Salzb.  Ldk.  XXXVIII,  259  flF.  —  *30)  Ebenda 
XXXIV,  153  flF.  —  *3i)  Die  geol.  Erforschung  Tirols  u.  Vorarlb.,  Innsbruck  1900.  — 
*32)  5.  Aufl.  von  A.  Menghin,  Innsbr.  1895.  —  *38)  München  1895.  —  *3*)  Leipzig, 
Payne,  1894/95.  —  *8ß)  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing,  IV.  H.  —  *3ö)  i.  Vorarl- 
berg, Innsbr.  1895.  2.  Tirol,  Innsbr.  1897.  —  *37)  Ebenda  1899.  —  *38)  BoU. 
Club  Alp.Ital.  XXVIII.  —  *88)  Rovereto  1895.  —  **0)  Linz  1895.  —  **1)  London 
1895.  —  **2)  Bilin  1895. 
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Painaim *«).  Achleitner,  Ladis***).  Arco*«).  Feldkirch««).  Noe,  Arco**7). 
Plant,  Meran^). 

Der  Stadt  Innsbruck  ist  Bd.  XIII  der  ,,  hy^eniechen  Verhältnisse  der  gröfseren 
GamitoDorte*',  Wien  1896,  gewidmet,  den  Boden  Innsbrucks  bespricht  in  geo- 
logischer Hinsicht  J.  Blaas^,  den  historischen  Boden  der  Stadt  J.  Hirn^. 

Das  ladinische  „Enneberg**  in  seinen  wirtschaftlichen  und  sosialen  Yerhalt- 
niasen^^)  behandelt  als  Ergänzung  seines  früheren  Aufsatzes*^  die  letzte  Arbeit 
4lea  Terstorbenen  J.  Alton. 

Das  Pitzthal,  eine  wesentlich  yolkskundliche  und  wirtschaftsgeographische 
Skiise  Ton  B.  Schucht  bringt  ZeiUchr.  Alp.-V.  1900,  110  ff.  F.  L8wl^) 
beseichnet  seine  reizTolle  Darstellung  yon  Kais  und  Umgebung  bescheiden  als 
„geologische  Skizze *^ 

Wegen  seines  reichen  landeskundlichen  Inhalts  sei  der  „Quida  del  Tren- 
ti n o *'  yon  0.  Brentari  erwähnt,  den  die  Soc.  degli  Alpinisti  Tridentini  heraus- 
gab^, obwohl  sein  touristischer  Teil  nicht  einwandfrei  ist.  Ihn  Übertrifft  an 
wissenschaftlichem  Wert  die  solide  Monographie  yon  G.  Battisti^.  Die  Zeit- 
schrift „Tri  den  tum"  s.  o.  S.  442.  Wenig  auf  österreichischen  Boden  greift 
B.  Frescuras  Monographie:  ,, L'altopiano  dei  sette  oomuni"  fiber^. 

Der  Ortsnamenkunde  sind  Arbeiten  zahlreicher  Autoren,  bes.  Ch.  Schneller  ^^, 

A.  Unterforcher*ö8),   J.  Schatz*»),  J.  TameUer*«») ,  A.  Walde^i)  ge- 
widmet.    Nationalitäten  s.  im  allgemeinen  Abschnitt. 

Eine  umfassende,  langsam  in  Lieferungen  erscheinende  kirchliche  Topo- 
graphie ist  L.  Rapp's  „topographisch-historische  Beschreibung  des  GeneraWikariats 
Vorarlberg*'^^. 

Der  Yalsuganabahn  widmet  £.  Jülg^  eine  yolkswirtschaftliche  Studie. 

Steiermarh     Zeitschriften  XVII,  291. 

Die  Verzeichnisse  der  naturwissenschaftlichen  Litteratur  mit  Referaten  in  den 
Mitt.  des  nat.  Ver.  wurden  fortgesetzt^.  Die  seit  1897  erscheinenden  statisti- 
schen Mitteilungen  über  Steiermark  enthalten  wenig  geographisches. 

Ferd.  Krauss,  Die  eherne  Mark^  enthält  Landschaftschilderungen.  £. 
Hirsch,  Heimatkunde  der  Steiermark^  ist  für  Lehrer  bestimmt,  ebenso 
J.  Kopriynik's  Qrundzfige  der  Oeologie  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Steier« 
inark*»7). 

£.  Ludwig^  gibt  eine  geographische  Skizze:    Der   Bacher   und  Possruck. 

B.  Hoernes  behandelt  den  Boden  von  Qraz^^).  Von  diesen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unterscheiden  sich  die  Monographien  von  Judenburg *70)^  Pettau*^^), 
Warmberg *73)^  Krakau  bei  Murau^^S)  u,  g,  sie  dienen  in  erster  Linie  dem  Tou- 
risten und  Kurgast.  Ein  analoges  Werk  von  B.  6  am  an  über  Rohitsch- Sauer- 
brunn ist  in  Budapest  in  ungarischer  Sprache  1896  erschienen. 

J.  y.  Zahn,  dessen  Ortsnaroenbnch  der  Steiermark  im  Mittelalter  hier  er- 
wähnt werden  mufs^^«)^  stellte  in  einem  Atlas  die  kartographischen  Darstellungen 
der  Steiermark  von  Ptolemäus  bis  auf  Mercator  zusammen  ^'^^).    A.  Meli,  der  eine 


443)  „Patznaun",  Innsbr.  1896.  —  4**)  München  1896.  —  445)  Von  d.  Kur- 
komm. Arco  1896.  —  446)  Vom  Verschön.- Ver.  Feldk.  1896.  —  447)  Wien  s.  a.  — 
4«)  Meran  1896.  —  449)  ßer.  med.-nat.  Ver.  Innsbr.  XXII,  167  ff.  —  460)  Mitt. 
Alp.- Ver.  1896,  217  ff.  237  ff.  245  f.  257  f.  —  461)  Z.  Alp.- Ver.  1899,  43  ff.  — 
*M)  Ebenda  1890.  —  ^)  Ebenda  1897,  34  ff.  —  454)  Als  XV.  u.  XVIII.  Annuario.  — 
4»)  II  Trentino,  Trient  1898,  mit  K.  —  466)  Florenz  1894,  mit  Höhenschichtk.  — 
487)  Beitr.  zur  Ortsnamenk.  Tirols,  Innsbr.  1893  ff.  —  468)  Osttiroler  Sammler 
1896,  Nr.  5  ff.;  1896,  Nr.  6  ff.  —  460)  Die  Schreibung  tiroler  Ortsnamen,  Ztschr. 
Ferdinand.  1896,  101  ff.,  vgl.  M.  Alp.-V.  1900,  150 ff.—  ^^  Burggrafenarat  Progr. 
Obergymn.  Meran  1891  ff.  —  461)  m.  K.  K.  QGs.  1898,  477 ff.  —  462)  ßrixen.  Weger.  — 
*M)  Öst.-ung.  Rev.  XXII,  19  ff.  90  ff.  —  464)  Alljährlich.  —  466)  2.  Bd.  1897,  Graz.— 
*«)  2.  Aufl.  Wien,  Holder,  1896.  —  4«7)  Wien,  Pichler,  1895.  —  4«)  Progr.  Ober- 
realsehule  Olmütz  1896.  —  460)  53.  Ber.  Gewerbeverein  Graz.  —  470)  Daselbst  1 894.  — 
«1)  Von  J.  Felsner,  Pettau  1895.  —  472)  a.  d.  slov.  d.  M.  Slekovec,  Marburg 
1896.  —  478)  Von  J.  Frischauf,  Graz  1896.  —  474)  Graz  1893.  —  475)  Steiermark 
im  Kartenbilde  der  Zeiten,    herausg.  y.  d.  steierm.  Landesarchiv  Graz  1895  (nur 
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Landgerichtskarte  von  1577  (Limberg)  hübsch  erörtert  hatte *76)^  j^gt  nnn  tneh  die* 
erste  Probelieferung  des  historischen  Atlas,  die  Karte  des  fölschlich  so  genaanten 
Undrimagaues,  mit  etwas  trockenem  Text  erscheinen  lassen*^).  Historisch-geo- 
graphisches enthalten  auch  Zahn 's  „Styriaca***?^).  Fritz  Pichler's  f,Kor- 
eia**i79)  Yerbindet  schwer  Terdauliche  Antiquarweisheit  mit  ungebundener  Phantuie. 

E^ärrdm^^),  Zu  den  Publikationen  XYII,  292,  XIX,  186,  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  „Carinthia**  jeweils  als  I.  Band  die  Publikationen  des  Geschichtsreremi, 
als  II.  jene  des  naturhistorischen  MusealTereins  (verschieden  von  dessen  „Jahrbneh") 
umfaÜBt.  Die  Festschrift  des  Oeschichtsyereins  1895  gibt  Übersichten  des  Oe* 
leisteten  und  zu  Leistenden. 

Die  BleierzTorkommen  UnterkSrntens  behandelt  geologisch  Th.  0 b er- 
st ein  er  ^^).  —  Der  historisch-geographischen  Litteratur  gehören  an:  K.  Baron 
Ha  US  er 's  Römerstrarsenstudien^  und  „yerschwundene  Städte  in  Kärnten"^), 
A.  T.  Jaksch's  Studien  über  Steierberg^),  B.  Müller 's  Beiträge  zur  Orts- 
namenkunde^.    Seebad  MiUstaU  behandelt  D.  Eotz^. 

3.  KarstUmder. 

Allgemeines.  Über  die  Oberflächengestaltung  liegen 
in  den  letzten  Jahrgängen  der  Publikationen  der  Geologischen  ReiohB- 
anstalt  zahlreiche  Aufnahmsberichte  des  auch  mit  geographischem 
Blick  begabten  F.  v.  E e r n e r ,  von  G.  Bukowski  (beide  über  Dal- 
matien),  F.  Eossmat  (Erain)  &c.  vor.  Den  Earst  schildert  in 
ansprechender  Weise  E.  Richter^*^)  und  begründet  seine  anthropo- 
geographischen  Verhältnisse  aus  jenen  der  Natur. 

Über  die  Höhlenforschung  orientieren  die  Jahresberichte  d.  S.  Küsten- 
land des  AlpeuTcreins.  F.  Kraus'  letzte  Arbeiten  referieren  neue  Karstonter- 
suchungen ^.  Einen  Besuch  in  den  Höhlen  tou  St.  Canzian  bespricht  B.  Vir- 
chow^,  dieselben  bespricht  auch  J.  Marinitsch^.  Die  Kacna-jama  be- 
handelt F.  Müller  in  der  Alpenvereinszeitschrift  1900,  97  ff.,  wo  auch  ein 
Plan,  ferner  J.  Marinitsch^i),  die  Zirca-jama  bei  Nabresina  K.  Moser *88), 
der  auch  über  einst  bewohnte  Karsthöhlen  ^^)  und  über  die  KnochenhÖble  Ton 
GabroTica^^)  schrieb.  Martel  schilderte  die  Foiba  in  den  Comptes  rendns  der 
Pariser  Akademie  ^^)  und  im  Jahrbuch  des  Franz.  Alpenklubs  1896.  Eine  An- 
zahl Ton  Aufsätzen  der  „Spelunca***^)  und  ^^La  Nature"*®^)  behandeln  Karet- 
höhlen  und  Schwinden. 

Über  Karstaufforstung  s.  o.  S.  446.  C.  Schubert's  Der  Park  Ton 
Abbazia^^)  enthält  eine  Yegetationsscbilderung  tou  Q.  v.  Beck. 

Krain,  Bibliographie  s.  S.  426.  Vgl.  ferner  die  Referate  in 
den  M.  d.  Mus.  Ver.  f.  Erain. 

Krains  methodische  Behandlung  im  Unterricht  bespricht  A.  Nagele^.    Eine 


50  Exemplare!).  —  «6)  Mitt.  Zentr.-Komm.,  III.  Sekt.,  II.  Bd.,  307  ff.  — 
*77)  s.  oben  Anm.  214.  —  *78)  Neue  Folge,  Graz  1896.  —  *79)  m.  K.  K.  GGs.  XL, 
621  ff.  —  «0)  XIX,  186  Anm.  172  lies  Gitschthal.  —  ^^)  Carinthia  1896,  II, 
15  ff.  114  ff.  —  *82)  Ebenda  1895,  I,  161  ff.  —  *88)  Ebenda  1896,  I,  65  ff. - 
«*)  Ebenda  1895,  I,  669  ff.  —  ««)  Ebenda  1896,  I,  51  ff.  —  ««)  Ost.  Heimat- 
bilder I.,  II.  Klagenfurt  1895.  —  *87)  Himmel  und  Erde  1898,  Z.  f.  Schulgeogr. 
1898.  —  «8)  Glob.  LXIX,  328 ;  LXX,  48.  —  ^)  Vh.  Gs.  Anthrop.  &c.  Berlin 
1897,  (225)  ff.  —  *80)  Spelunca  1897,  37  ff.  —  "i)  Mem.  de  la  soc.  de  späioL 
1896,  Nr.  3.  Spelunca  1896,  81  ff.  —  ^W)  Mitt.  Zentr.-Komm.  XXIII,  7  ff .  Die 
Natur  XXII,  Nr.  416  ff.  —  «8)  Glob.  LXIX,  302  ff.  —  «*)  Ebenda  LXX,  178  f.; 
LXXI,  326  f.  —  *9ö)  CR  CXXm,  (1333)  ff.  —  «6)  i897,  43  ff.  (Corniale,  ObroT, 
Padriö),  112  ff.  (neue  Höhle).  —  ^)  1897,  XXV,  II,  346  ff.  (Martel,  Foiba),  7ff. 
(Martel,  Bunaquelle).  —  *«)  Wien  1894.  —  *»)  Ztschr.  Realschulwesen  XXI^ 
513  ff. 
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umfuttmde  Monographie  „Die  deatiche  Sprachintel  OotUchee**  (mit  Sprachenkarte) 
TOB  dem  Germanisten  A.  Hauff  en^  verdient  besondere  Hervorhebung. 

Das  Laibaeher  Moor  behandelt  J.  Petkoviek^.  Die  Mineralien  von 
Krain  bespricht  W.  Yoss^,  die  Oetchichte  der  Eisenindustrie  und  des  Eisen- 
iumdels  A.  Müllner 6^8).  —  Die  Lage  von  Emona  behandelt  A.  MttllnerBM), 
die  Strafse  Nauportus — Emona  S.  RutarB^S)  in  Opposition  gegen  die  Ansicht 
des  ersteren.  Die  Bergstadt  Idria  bespricht  zum  Jubiläum  des  Bergbaus  J.  P  e  t  - 
koTlekfiM).    Die  Volkssahl  von  Krain  1817  behandelt  A.  Müllner»)?). 

Götz  und  Oradüha.  A.  Krisch's  „Qrado"  berücksichtigt  besonders  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  die  Fischerei^. 

Triest  s.  Adria. 

Istrten,  Eine  Monographie  der  Insel  Ärbe  in  ungar.  Sprache  und  italieni- 
sches Besumö  davon  liefert  L.  Csink<^).    Derselbe  behandelt  auch  Cherso^^^. 

G.  V.  Pelikan  hat  ein  Belief  der  Umgebung  Abbasias  1:50000  im  Jahre 
1897  angefertigt. 

DalmaUm,  Rohn's  Relief  s.  unter  Bosnien.  —  Die  „Exkursion  der  Mit- 
glieder des  Geogr.  Instituts  der  Wiener  Universität  nach  Bosnien,  Hercegovina  und 
Dalmatien**^^!)  enthält  Daten  von  Interesse.  Wegen  seiner  Reichhaltigkeit  hervor- 
Buheben  ist  R.  £.  Petermann 's  „Führer  durch  Dalmatien'*^^^»).  Das  mittlere 
Kerkathal  behandelt  F.  v.  Kerner^i^).  Eine  Monographie  von  Cannosa  (Trsteno) 
verdanken  vrir  dem  Erzhersog  Ludwig  Salvator^i^).  Die  Inselgruppe  Pela- 
gosa  beschreibt  M.  v.  Gr oller 6^^)  eingehend.  Eine  Beschreibung  Ragusas  findet 
sich  von  Z.  f.  Schulg.  XVIII,  198  ff.,  1897.  Ein  von  L.  H.  Fischer  illustrierter 
Führer  „Ragusa  und  Umgebung"  erschien  1897  bei  Tempsky  in  Wien. 

Die  Lage  der  alten  Gespanschaften  Dalmatiens  behandelt  S.  Zlatoviö^^), 
die  Kulturverhältnisse  des  Landes  am  Ende  des  18.  Jahrh.  J.  äirola^^^). 

4,  Die  Ad/ria  (mit  Einschluls  der  ungarischen  Häfen). 

Publikationen  s.  XIX,  187. 

Den  Anteil  Österreich-Ungarns  an  der  maritimen  Forschung  und 

damit  die  Adriaforschung  im  besonderen  behandeln  J.  Luksch  und 
J.Wolf  "7). 

Untersuchungen  über  Transparenz  und  Farben,  allerdings  nicht 
an  österr.  Küsten,  liegen  von  S.  Angelini  vor^^^),  über  die  Tem- 
peratur der  Adria  von  A.  Gavazzi^^^).  Eine  Hebung  der  Insel 
Brusnik  in  rezenter  Zeit  vei^cht  M.  Ei§pati6^^). 

Die  Statistica  della  Navigazione  e  del  commercio  marittimo  nei 
porU  Austrtaci,  italienisch   und  deutsch,   sowie  die  seit  Jahrg.  1896 

^  Quellen  u.  Forsch,  zur  Gesch.  &c.  Österr.,  v.  d.  Leo-Gesellsch.  Graz,  III 
(1895).  —  öOi)  ümlauft's  D.  Rundsch.  XIX,  mit  K.  —  «»)  Schlufs  Mitt.  Mus.  Ver. 
Kr.  1894.  Separatausgabe  Laibach  1895.  —  WS)  Argo  1895.  —  «>*)  Argo  1894.  — 
«»)  Izv.  muz.  kranj.  1894,  161  flf.  (Sloven.)  —  «»)  Umläuft's  D.  Bundsch.  XIX, 
887  ff.  —  ^)  Argo  1894,  18  ff.  —  ö«)  Öst.-ung.  Revue  XXII,  158  ff.  — 
«•)   Pöldr.  közlem.    XXII,    79  ff.      Abrdg6   du  BoU.  Soc.  hongr.  Geogr.   XXIU, 

16  t  —  610)  Fßidr.  kSzlem.  XXIU,  273  ff.  —  6»)  Ber.  Ver.  d.  Geogr.  XXV, 
8.  81  ff.  —  611»)  Wien  1899.  —  ^^  Mitt.  K.  K.  GGs.  1897,  811  ff.  —  ^^  Prag 
1897.  —  M*)  Umläuft's  D.  Rundsch.  XVIU,  159  ff.,  mit  K.  —  "ö)  Starohrvatska 
Prosvjeta,  Knin,  Jahrg.  1895  ff.  (kroat.).  —  w«)  Agram  1896  (kroat.).  —  "7)  öst.- 
ung.  Revue  1895,  1  ff .  202  ff.  207  ff.;  femer:  Az  Adria  Ss  Magyarorszäg  &c. 
Budapest  1896.    Vgl.  auch  J.  Frejlach    im  Sbomik  Ceske  spol.  zemSvedny    II, 

17  ff.  88  ff.  —  M8)  BSGItal.,  Ser.  III,  vol.  IX,  Fase.  V.  —  ß")  Riy.  SGltal.  IV, 
H.  5/6.    Ref.  PM  1898,  613.  —  «O)  Rad  Akad.  Agram,  Bd.  128  (kroat). 
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zu  einem  Band  vereinigten  Publikationen  Navigazione  e  Gommercio 
di  Trteste  liegen  bis  1899  vor.  Das  „Annunario  marittimo^  enthielt 
neben  praktischen  Anweisungen  statistische  Baten. 

Fiumes  Hafen  ist  beschrieben  in  der  Publikation  „Fiume  ki* 
kötö^^^).  Seit  1899  erscheint  ein  Annuario  di  Fiume  uDgarisch 
und  italienisch.  Ihm  soll  nun  Jahrg.  I,  1900,  einer  offiziellen  Publi- 
kation über  Schiffs-  und  Warenverkehr  Fiumes  folgen. 

Über  die  Qualität  der  Häfen  Ton  Triest  und  Fiume  ist  eine  technische  Polemik 
entstanden,  die  Geogr.  Jahresber.  über  Österreich  II  und  III  referiert  ist.  Die 
Menge  von  Qelegenheitsschriften  über  Triesis  Verkehr,  die  Notwendigkeit  einer 
Bahnverbindung  durch  die  Tauern  &c.  kann  hier  wegen  ihres  geringen  geographi- 
schen Gehaltes  übergangen  werden. 

ö.  Sudetenländer. 

Allgemeines.  über  die  Schicksale  der  tschechischen  allgemeinen  Bi- 
hliographie,  Ton  der  die  Jahrgange  1889 — 1896  erschienen,  vgl.  gyamberaim 
Geogr.  Jahresber.  üb.  Österr.  II,  Nr.  7.  Seit  einer  Beihe  Ton  Jahren  erscheint  eine, 
allerdings  nicht  die  Landeskunde  allein  berücksichtigende ,  „  Übersicht  über  die 
Leistungen  der  Deutschen  Böhmens  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  Kunst  und 
Litteratur^S  jährlich  in  Prag  im  Verlag  d.  Ges.  z.  Förderung  deutscher  Wiss.  &e., 
in  der  0.  Lens  über  Geographie  und  Anthropologie  referiert.  Die  mähriieh- 
schlesitche  Litteratur  berücksichtigt  ausführlicher,  als  man  erwarten  würde,  M. 
G  r  o  1  i  g  in  seinem  Berichte  über  diese  Länder  in  Jastrow's  Jahresberichten  der 
Geschichtswissenschaft. 

Der  Sbornik  der  Tschechischen  Geographischen  Gesellschaft  ver- 
folgt nur  nebenher  landeskundliche  Zwecke. 
Touristisch  ist  £.  Eollbach's  Buch 6^. 

Eine  Anzahl  von  geologischen  Arbeiten  sind  im  allgemeinen  Teil  referiert 
worden^,  andere  folgen  bei  den  einzelnen  Ländern. 

Böhmen.  Das  Werk  yon  J.  Bourlier,  Les  Tchdques  et  la  Boheme  con- 
temporaine,  Paris  1897,  bezeichnet  sich  selbst  als  „Essai  d'histoire  et  de  poli- 
tique  **. 

Aus  Otto's  Encyklopädie  („Sbornfk  nau6ny")  ist  1898  der  Ab- 
schnitt „Böhmen^  (Cechy)  als  8.-A.  erschienen  und  wird  von  Ken- 
nern der  tschechischen  Sprache  gleich  anderen  landeskundlichen  Ar- 
tikeln als  sehr  gut  bezeichnet.  Die  Bände  „Böhmen**  der  österr.« 
Ungar.  Mon.  in  Wort  und  Bild  enthalten  gute  und  interessante  Ar- 
tikel. Landschaftsbilder  mit  Beschreibung  enthält  „Ein  deutsches 
Buch  aus  Böhmen ""  von  A.  P  a  u  d  1  e  r  (2  Tle.,  Leipa  1894  f.).    J.  Ko - 

tyäka's   topographisches  Lexikon   von    Böhmen   wurde    1895  be- 
endet 524). 

Eine  Karte  yon  Kotyska  und  Hanf  1 :  200000  „Mapa  kr&loTstvi  ces- 
k^ho*'  ist  blätterweise  erschienen,  als  Terrainkarte  nicht  ausreichend,  als  Admi- 
nistratiTkarte  unbrauchbar.  J.  E.  Wagner  gibt  billige  Generalkarten  und  Be- 
zirkshauptmannschaftskarten  1 :  220000  und  1 :  225000  heraus.  Die  zahlreichen 
Touristenkarten,  besonders  yon  Grenzgebieten,  sind  nicht  aufgeführt. 


^^)  Budapest  1900,  mit  Plan.  —  ^  Wanderungen  durch  die  deutschen  G^ 
birge.  II.  Yon  der  Tatra  bis  zur  sächsischen  Schweiz.  Köln  1897.  —  ^  Vgl. 
oben  unter  geol.  Aufnahme  und  Bergbau.  —  ^  Tschechisch.  Prag,  Bursik  u. 
Kohout. 
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Besirksbeschreibangen  yon  Qablonz^,  B.  Aicha^,  Ktpliiz^, 
Braunanfi»),  Pilgramß»),  Königstadtl  K»)^  Pilsen  Mi),  Falkenau«»). 

Das  Elbtbal  Ton  Aussig  abwärts  schildert  K.  Eichler^,  Land  und  Leute 
lies  Bdhmerwaldes  L.  M.  Zeithamm  er  <^).  BeisefÜhrer  und  Lokalmonographien 
in  beiden  Sprachen  sahireich,  ygl.  Oeogr.  Jahresber.  üb.  Osterr.  Hervorzuheben 
sind  die  touristiseh- lokalgeographischen  Monographien,  welche  der  tschechische 
Toaristenklnb,  teils  in  seiner  Zeitschrift  Casopis  turistu,  teils  selbständig  heraus- 
gibt, und  die  auch  das  innere  Böhmen  behandeln. 

J.  Klyana'sB^)  petrographische  Studie:  Das  Moldauthal  zwischen  Prag  und 
Kralup  enthält  auch  eine  tektonische  und  geographische  Charakteristik  des  Thsles. 
6.  Schneider^  Tcrgleicht  Westsudeten  und  Zentralkarpathen.  Der  höchste 
Punkt  des  Isergebirges  ist  nach  F.  A.  Meifsner^  der  Hinterberg  1126,5m 
(Tafelfichte  1122  m). 

Prag  gibt  sein  statistisches  Jahrbuch  mit  erheblicher  Verspätung  heraus. 
Bine  Monographie  in  tschechischer  Sprache  gab  V.  Kotyika  heraus^.  Die 
WohuTerhältnisse  in  Prag  und  Vororten  1890  erörtet  im  Auftrag  der  statistischen 
Kommission  J.  Erbend,  vgl.  auch  o.  S.  441.  Eine  statistische  Studie  über 
Prag  schrieb  K.  Huffnagl^O). 

Die  Qoldgebiete  Böhmens  bespricht  petrographisch  -  geologisch  J.  L.  Bar- 
ylf^i).  Vgl.  über  Bergbau  den  allgemeinen  Teil.  —  Die  Beiträge  zur  Oeschichte 
der  deutschen  Industrie  in  Böhmen  behandeln  in  weiteren  Bänden  die  grofsen 
Textilflrmen  Schroll<^  und  Leiten  her  ger<^).  Böhmens  Hauptkulturen  und 
Industrien  stellt  statistisch  H.  Stelz  ig  zusammen^. 

Nicht  unerwähnt  soll  hier  wegen  ihrer  mannichfachen  geographischen  Be- 
ziehungen eine  Qruppe  Ton  Werken  bleiben,  die  ihr  Titel  charakterisiert  :J.  Lippert, 
Sozialgeschichte  Böhmens'^).  F.  Tadra,  Die  kulturellen  Beziehungen  Böhmens 
zur  Fremde  bis  zu  den  Hussitenkriegen'^^.  A.  Pfibram,  Zur  Oeschichte  des  böh- 
mischen Handels  und  der  böhmischen  Industrie  im  Jahrb.  nach  dem  westfälischen 
Frieden  M^.  Wer  hold,  Zur  wirtschaftlichen  und  staatsrechtlichen  Entwickelung 
dos  Egerlandes  (^. 

Mähren  und  Schlesien,  F.  Waniek's  Vaterlandskunde  von  Mähren  und 
Schlesien^  und  M.  Väclayek's  tschechische  Geographie  Mährens^  sind  Schul- 
bücher, J.  Kau  lieh 's  Landeskunde  von  Mähren  ^i)  gehört  in  die  Sammlung 
methodischer  Texte  zu  Schobers  Schulkarten  ^^). 

Ein  Belief  1:10000  der  Umgebung  Brunns  hat  F.  Czulik  für  Brünner 
Schulen  angefertigt. 

Vischer's  Karte  Mährens  1562  wurde  1895  in  einigen  Exemplaren  neu- 
gedruckt. Über  ältere  Karten  des  Landes  berichtet  J.  Matzura^.  Bezirks- 
nnd  Oeneralkarten  yon  J.  E.  Wagner  analog  jenen   yon  Böhmen.     DiÖcesankarten 


M»)  A.  LiUie,  Gabions  1894.  —  «6)  B.  Bouäka,  Turnau  1894  (tschech.).  — 
6>7)  j.  Märten,  Kaplitz  1894.  —  ^)  Braunauer  Heimatskunde,  daselbst  1894.  — 
^  F.  dafranek,  Pilgram  1894  (tschech.).  —  <^)  Kriloy^m^stecko  Ton  F.  J.Öedetka, 
Prag  1896.  —  ^^)  Popis  ilkolniho  okresu  plzensk^ho.  Pilsen,  Verl.  d.  Lehrer- 
sebaft  1896.  —  ^  Falkenau,  Bez.-Lehreryerein  1898^1900.  —  ^  Böhmens 
Paradies  in  Wort  u.  Bild.  Aulsig  1896.  —  »*)  Winterberg  1896.  —  6»)  Archiv 
Landesdurcbforsch.  IX,  H.  3  (tschechich  1893,  deutsch  1895).  —  <^)  Riesengeb. 
in  Wort  u.  Bild  1895  u.  1896.  —  ^)  Wanderer  im  Riesengebirge  1895,  169  f. 
Jahrb.  Jeschken  Geb.-V.  1896,  20  f.  —  ^)  Kräloysk^  hlayni  mSsto  Praha. 
Prag  o.  J.  —  ö»)  Prag  1895.  —  MO)  Öst.-ung.  Reyue  XXI ,  252  ff.  363  flF.  — 
Ml)  V&tnik  der  böhm.  Gs.  d.  Wies.,  Math.-nat.  Kl.  XXXV,  1896.  —  «2)  Von 
B.  Langer  1896.  —  M8)  Von  H.  Hallwich  1896.  —  M4)  Aufsig  1896.  —  ««)  I.  Wien 
1896;  U.  ebenda  1898.  —  M6)  Preisschrift  (tschech.),  Prag  1897.  Ausführl.  Bef. 
Mitt  Ver.  Gesch.  d.  Deutschen  in  B.  XXX VI,  LB  21  ff.  —  M7)  Ebenda  XXXV, 
SOöff.  —  M8)  Ebenda  XXXVI,  318  ff.  412  ff.;  XXXVII,  54  ff.  —  M»)  7.  Aufl. 
von  Hüttl,  Olmttts  1895.  —  ö»)  Wal.  Meseritoch  1895.  —  »i)  Wien  1898.  — 
^  Vgl.  die  Anm.  404,  421,  424  angeführten  Werke.  —  M3)  Ann.  Mus.  Franciscei. 
Brfinn  1897. 
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des  Erzbistums  Olmütz  und  des  Herzogtums   Schlesien ,  beide  in  1 :  600000  yon 
Ch.  Plodekßö*). 

Bezirksmonographien.  W.  Stief,  Topographie  des  politischen  Be- 
zirks Stemberg  ^).  F.  P  o  s  t  u  1  k  a ,  Hejtmanstyi  Z&bf e£sk6  (Bez.  Hohenstadt)  ^). 
Bezirkskarten  erschienen  mehrfach  (ygl.  Geogr.  Jahresberieht  &b.  österr.).  Geo- 
logie Mährens  mit  Karte  yon  J.  Elyafia^^). 

Yon  mährischen  flöhlen  bespricht  E.  v.  Filek  die  Frainer  Eisleiten ^), 
B.  Trampler  die  Ochoser  Höhle ^.  B.  Trampler  bespricht  auch  seine 
Grabungen  im  Brünner  HÖhlengebiet^^ ,  wo  er  den  Boden  yon  Dolinen  blofslegen 
liefs,  das  Josefs- Kiriteiner  Thal'^i),  das  Holsteiner  Thal''^^,  drei  Dolinengrappen 
im  mährischen  Karst  ^3)  xind  andere  Höhlen  <^),  sowie  die  mährischen  Höhlen  im 
allgemeinen <^).  Die  Macocha  ist  yon  A.  Podronzek  ausfiihrlich  beschrieben^. 
Brunnenbohrungen  mit  interessanten  geologischen  Ergebnissen,  die  Bückschlliue 
auf  die  Oberflächengestaltung  früherer  Epochen  zulassen,  referiert  A.  Bzehak^). 

Das  Quellgebiet  der  March  bespricht  besonders  in  floristischer  Hinsicht  B. 
Franci 


6.  Karpathenländer, 

Bibliographien.  E.  y.  Bomer's  Verzeichnis  der  Litteratur  zur  Physio- 
graphie  der  polnischen  Länder^  umfafst  yon  Österreichischen  Gebieten  die  Kar- 
pathenländer.  Vgl.  ferner  das  polnische  Verlagsyerzeichnis  „Przewodnik  biblio- 
graficzny''  (Krakau)  und  die  oben  im  allgemeinen  Teil  genannten  Lexica. 

Die  umfassende  polnische  Arbeit  von  A.  Rehmann,  Die  Län- 
derkunde des  ehemals  polnischen  Gebiets,  1.  Bd.:  Die  Karpathen^^^), 
ist  deutschen  Lesern  durch  E.  v.  Romer 's  Auszug  ^'^^)  und  A.  Pbi- 
lippson's  Bemerkungen  dazu^*^^)  näher  bekannt  geworden. 

Kollbach 's  ,,Wanderungen**^73)  gind  wesentlich  touristisch-belletristischdr 
Art.  Eine  schulgeographische  Notiz  Ton  A.  Becker'^^)  behandelt  die  Systematik 
der  Karpathen, 

Das  Pruththal  in  Galizien  und  Bukowina  behandelt  L.  A.  Simiginowicz^^, 
von  den  Belaer  Kalkalpen  gibt  S.  E.  Badzikowski^^e^  hypsometrische  Karte 
topographische  und  namenkundliche  Erörterungen.  Wahlenberg 's  Höhenmes- 
sungen  in  der  Tatra  hat  B.  Gustawicz  neu  bearbeitet ^77). 

Geologischer  Atlas  s.  oben  im  allgemeinen  Teil.  Aus  der  geologischen 
Litteratur  seien  die  Berichte  über  Tiefbohrungen  bei  Lemberg  heryorgehoben^), 
bei  welchen  man  vergeblich  hoö'te,  das  Liegende  der  etwa  500  m  mächtigen 
Senonraergel  zu  finden.  Die  neue  Auffassung,  die  W.  Teisseyre  yon  der  Mor- 
phologie und  Tektonik  der  podolischen  Platte  gewann,  führte  zu  Polemiken  zwi- 
sehen  ihm  und  M.  L  omnicki^T^).  E.  Tietze's  Beiträge  zu  Geologie  Galiziens^ 
und  y.  Uhlig's    Geologie   des   Tatragebirges ^^)   seien  unter   den  Arbeiten  nicht 

66*)  Cirkevni  mapa  &c.  Prag  1896.  —  666)  Stemberg  i.  M.  1896.  —  556)  oimütz 

1894.  —  657)  Geologie  Moravy.  Brunn  1897.  —  668)  Mitt.  8.  f.  Nat.  1895,  57  ff.  — 
«9)  Ö8t.-ung.  Bevue  XI,  1896,  183  ff.  Umlauft's  D.  Bundschau  XVIII,  450  ff. 
und  a.  a.  0.  —  660)  Mitt.  präh.  Komm.  Ak.  Wien  I,  H.  3,  119  ff.  Mitt.  K.  K.  QGs. 
1892.  Meine  Grabungen  in  den  mährischen  Karsthohlen,  Wien  1897.  —  661)  öst. 
Tour.  Ztg.  XVII,  193  ff.  203.  —  662)  Mitt.  GGs.  1899,  193  ff.  —  663)  Ebenda 
1900,  381  ff.  —  664)  Mitt.  8.  Naturk.  1898,  Umlauft's  Bundschau  1898,  BuU. 
Soc.  sp^l.  1898.  —  565)  Mit  bes.  Ber.  d.  Schoschuwka.  Gaea  1893.  —  666)  Propast 
Macocha.   Prag  1896.  —  667)  yh.  nat.  Ver.  Brunn  XXXV.  —  668)  Ybldr.  közlem. 

XXIV,  225  ff.  Abr4g6  Bull.  Soc.  hongr.  G^ogr.  XXIV,  43  ff.  —  669)  Spisprac  &c. 
1891—95  Kosmos,  Lemberg  XXII,  340  ff.,  587  ff.,  1896  ebd.  XXII,  560  ff.,  1897 

XXV,  108  ff.,  1898  im  Druck.  —  67(]^  Lemberg  1895.  Vgl.  Geogr.  Jahresber.  über  Öst 

1895,  Nr.  841.  —  671)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1896,  251  ff.,  mit  K.  —  672)  qz  III,  530.  — 
578)  Von  der  Tatra  bis  zur  sächs.  Schweiz,  Köln  1897.  —  674)  z.  Schulgeogr.  XVUI, 
92  ff.  -  676)  Bericht  Lehrerbildungsanstalt  1870—96,  Czernowitz  1896.  —  676)  Pam. 
Tow.  Tatr.  XIV  u.  XV,  Krakau  (poln.).  —  677)  Sprawozd.  Kom.  fiz.,  XXIX  B, 
108  ff.  —  678)  Nafta  1894  (poln.).  —  679)  Bet  Geogr.  Jahresber.  über  Öst.  1895. 
851  ff.  -  680)  jbGeolBA  1896,  1897.  —  681)  Denke.  AkWien  LXIV  u.  LXVIII. 
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{[ftUsiseher  Fonoher  herrorgehoben.    Des  letiteren  Untersneliang  ergab  eine  grolee 

Einheitliclikeit  in  der  Anordnung  des  scheinbar  so  verwickelten  Gebirges. 

Die  Naf  taregionen,  die  Znber's  Karte  (s.  S.  445)  darstellt,  waren  Gegenstand 

sahlreicher  Untersnchungen,   über  die  der  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.  Auskunft 

l^bt.      Die   Erdwachsregion   Ton  Borystaw   beschreibt   R.  Zuber^^.     Zwei 

spedelle  Zeitschriften  ,,Nafta''   und   „Sprawozd.  kraj.  tow.  nafta*'  (Berichte  der 

Naphtagesellsohaft)   sind   dem   wissenschaftlichen   und   praktischen    Studium   des 

Petroleums  und  seiner  Industrie  gewidmet.     Einige  neuere  Erfahrungen  über  die 

•Kalisalse  Ostgaliziens  teilt  £.  Tietze^^  mit. 

Die  Braun  kohlen  vorkommen  bei  Grudna  nächst  Tamöw  behandelt  H. 
WalterM4). 

Höhlen.  Die  Tropfsteinhöhlen  von  Lokutki  bei  Tlumacz  behandeln  M.  Lom- 
nicki  und  J.  Zabski^»). 

QaUum.  Statistische  Publikationen  über  Galizien  in  Lemberg 
«rsoheinend:  Rocznik  statystyki  Galicyi  (Jahrbuch),  dann:  Rocznik 
statystyki  przemis^u  i  handln  (Jahrb.  f.  Ind.  u.  Handel)  und  Wia- 
domoi^ci  statystyczne  (Statist.  Mitteilungen),  die  nur  zum  Teil  geo- 
graphische Daten  enthalten. 

Wandkarte  von  Majerski  1:350000686).  Desselben^  Höhenschichtenkarte 
1 :  40000  der  Umgebung  von  Lemberg  ist  nicht  sehr  sorgfaltig. 

Grenzgeschichte,  historische  Geographie,  Volkszahlungen  &c.  s.  im  allgemeinen 

Teil.     W.  Heck' 8  historische  Hand-  und  Wandkarte  des  Königreichs  Polen  seien 
erwähnt^öß). 

Landschaftsmonographien  galizischer  Bezirke  in  polnischer 

oder  ruthenischer  Sprache  liegen  folgende  vor:  Wl.  Satke,  Tarno- 

p^jöSO).  P.  Bilynski,  Tarnopol^^);  J.  Mikolajewioz,  Kamionka 

fitrumilowaööl);  K.  Falkiewicz,  Grödek^ö^);  M.  Niedz  wi^cki, 

Podhajce^^);  Sokalski,  Zlocz6w  und  Brody.     Ihnen  schliefsen  sich 

im    nächsten    Bericht    noch    aufzuführende    analoge    Arbeiten    über 

Ohrzanöw,  Trembowla,  Staremiasto,  Sokal  an.     Es  findet  also,  zum 

Teil  durch  Preisausschreibungen  veranlafst,  eine  lebhafte  Pflege  der 

Lokalgeographie  statt. 

Die  Entwicklung  von  Post,  Telegraphie  und  Verkehr  in  Galizien  schildern 
historisch  St.  Pawlik»*)  und  L.  JuliuszßW). 

Bukowina,  R.  F.  KaindTs  bibliographische  Berichte  (XIX,  190)  erscheinen 
«lljShrlich  bald  nach  Beginn  des  Jahres.  Desselben  „Kurze  Landeskunde**  ist 
ein  sehr  schmales  HaDdbOchlein^;  G.  Eupczanko'si^)  ruthenische  Arbeit 
„Bukowyna**  ist  ebenfalls  kurz.  Seit  1893  erscheinen  „Mitteilungen  des  statist. 
Landesamts  d.  Herzogtums  Bukowina"  in  Czemowitz. 

Die  Karte  von  £.  Fischer  1:600000  (Czemowitz  1896)  bezeichnet  Kaindl 
«Is  „erste  gute  Handkarte  der  Bukowina". 

Eine  ältere  Beschreibung   der   Bukowina   von  F.  v.  Meeg   gibt  J.  Polek^B) 


888)  Nafta  1894  (poln.).  Montan-Zeitung,  Graz  1894.  —  ö88)  ßeitr.  zur  Geol. 
von  Gal.,  VIII.  Folge.  JbGeolRA  1896,  1  flF.  —  884)  Kosmos  (Lemberg)  XXII, 
314  ff.  —  686)  Ebenda  1896,  XXI,  342  ff.  373  ff.  —  ö96)  Lemberg  1895  (poln.).  — 
«7)  Ebenda.  —  ^)  Krakau  1894  ff.  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.  1895,  Nr.  861.  — 
«»)  Bocznik  kölka  naukowego  tomop.  1895,  UI,  67  ff.  —  ^)  Ebenda  II,  67  ff.; 
m,  29  ff.  (histor.).  —  «»i)  Lemberg  1894.  —  ^)  Gr6dek  1896.  —  »3)  Stanislau 
1896.  —  »*)  Przegl^d  Polski  CXVIII,  118  ff.  —  ^)  Ebenda  CXVU,  215  ff.  — 
««)  Czemowitz  1895.  —  ^)  Wien  1895.  —  ^  Jb.  d.  Buk.  Landesmuseums  V, 
Andere  ältere  Schilderungen  des  Landes  und  seiner  Teile  siehe  Geogr.  Jahresber. 
über  Ost.  I,  Nr.  623  f.  627. 
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heraus.    Die  Topographie  der  Bukowina  zur  Zeit  ihrer  Erwerbung  durch  österreieh 
behandelt  D.  Werenka<^  und  gibt  die  Generalkarte  von  1774  bei. 
K.  Huffnagl  behandelt  Czemotoitz  als  statistische  Studie^. 

B.  Die  Länder  der  ungarischeii  Krone. 

Z/h^am,  J.  V.  Jekelfalussy,  Der  tausendjährige  nngarisclifr 
Staat ^^)  ist  wesentlich  wirtschaftlich.  A.  v.  Matlekovits,  Das 
Königreich  Ungarn,  volkswirtschaftlich  und  statistisch  dargestellt^), 
ist  eine  offizielle  Monographie  von  hervorragendem  Wert  als  wirt- 
schaftsgeographische Quelle.  n^^  tausendjährige  Ungarn*^,  red. 
von  J.  Lauren6i6  u.  a.  in  mehreren  Sprachen ^^),  ist  dagegen 
ein  Illustrationswerk  gelegentlich  der  Ausstellung.  Zwei  1896  er- 
schienene Werke  populären  Inhalts  heilsen  Magyarorszag^^*),  eines 
derselben  ist  eine  Zusammenfassung  aus  dem  „ Pallas '^-Lexicon  durch 
L.  Gero.  Raoul  Oh^lard  hat  seiner  „Autriche  contemporaine'^ 
einen  Band  „La  Hongrie  mill^naire'^  ^^)  folgen  lassen.  Die  Bände 
Ungarn  der  österr.-ungar.  Monarchie  seien  hier  nochmals  genannt. 

Eine  Heimatskunde  für  die  eTangelischen  Schulen  Siebenbürgens  verfabte 
Fr.  Eeimesch^^).  G.  Blondel^  bespricht  Ungarn  vom  wirtschaftsgeogra- 
phischen Standpunkt,  Y.  Groffier  das  malerische  und  wirtschaftliche  Ungarn^). 

Die  zahlreichen  Artikel  aus  Anlafs  der  Milleniumsfeier  in  in-  und  aus- 
llndischen  Zeitschriften  müssen  hier  unerwähnt  bleiben.  Heise führer  sind  zahl- 
reich,  yon  deutsch  geschriebenen  Werken  seien  WörTs  praktische  Reisehandbücher 
einzelner  Städte  und  der  tou  mir  in  der  Geographischen  Zeitschrift  1901  genügend 
gekennzeichnete  „erste  deutsch  geschriebene  Führer*'  von  Alföldi  (Wien,  Hart- 
leben) genannt.  Zuverlässig  sind  eine  Anzahl  von  Bade-,  Tatra-  und  Siebenbürgen- 
führem  gearbeitet.  M.  Szontägh  hat  aufser  einem  Tatraführer  ein  Buch  über 
die  hohe  Tatra  und  ihre  Umgebung  geschrieben^. 

Holz  er s  Geographische  Bilder:  1.  Plattensee  mit  Badacsony,  2.  Arya  seien 
hier  erwähnt öW);  von  den  „geographischen  Charakterbildern**  stellt  Nr.  35  Fisch- 
see und  Meeraugenspitze  dar.  Hervorzuheben  sind  die  schonen,  dem  Jahrbuch  des 
Siebenbürgischen  Earpathenvereins  beigegebenen  Tafeln,  oft  Bilder  charakteristischer 
Gebirgslandschaften. 

Von  Karten  Ungarns  ist  die  billige  Handkarte  der  ungarischen 
Länder  von  J.  Hätsek,  desselben  Karte  des  eigentlichen  Ungarn ^^^), 
J.  Homolka's  Administrations-  und  Yerkehrskarte  von  Ungarn ^^% 
ferner  von  Atlanten  P.  G  ö  n  c  z  y'  s  Handatlas  von  Ungarn  mit  Text 
von  G.  Thirring  (enthält  75  Karten) ^^^^  zu  nennen.  Von  J.  Hätsek 
gezeichnet  erscheinen  bei  Lampel  in  Budapest  Komitats karte n^^^*). 
Folgende  Liste  dürfte  nicht  vollständig  sein:  Torda-Aranyos ,  Cson- 
grad,  Csanäd,  Hunyad,  Bdrs6d,  Lipt6,  Arva,  Turöcz,  Bares,  N6gräd, 
Bäcs-Bodrog,  Krassd-Szöreny.     Komitatskarten  enthält  auch  E.  Ko- 


^  Gzemowitz  1895.  Vgl.  Jahrb.  Landesmuseum  III ,  1  ff.  (Grenzen).  — 
«W)  Öst.-ung.  Revue  XVIU,  226  ff.  296  ff.  —  «>1)  Budapest  1896.  Eef.  PM  1897, 
LB  84.  —  608)  Deutsche  Ausgabe,  2  Bde.  Leipzig  1900.  —  ^OS)  Budapest, 
Kunory.  —  ^^)  Budapest,  Singer  &  Wolfner,  und  Budapest,  Pallas-Lez.  Ges.  (L.).  — 
«0*)  Paris,  Chailley,  1896.  —  «>6)  Kronstadt,  Zeidner,  1897.  —  606)  BSGComm. 
Paris  1897,  XIX,  162  ff.  —  ^)  BSGLyon  XIV,  99  ff.  —  6«)  A  magas  Tatra  &c. 
Budapest  1896  (L.).  —  «»)  Wien,  Hölzel,  1897.  —  6W)  Beide  Budapest  all- 
jährlich (ung.).  Von  demselben  auch  Schulkarten.  —  6X1)  Ebenda,  1 :  900000.  — 
«12)  Magyarorszäg  keziatlassa.    Budapest  1897.  —  6i2a)  (l.). 
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gutowicz   kleiner   Atlas   f.   d.  3.  Volksschulklasse ^^).     Neuerlich 
^werden  sogar  auf  Ansichtskarten  solche  Kärtchen  vervielfältigt. 

Die  Mitteilungen  aus  dem  Jahrbuch  der  Egl.  ungar.  geol.  Landes- 
Anstalt,  die  gewöhnlich  1 — 2  Jahre  nach  der  VeröfiPentlichung  des 
Originalaufsatzes  erscheinen,  enthielten  in  den  letzten  Jahren  u.  a. 
eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  die  Geologie,  agronomische 
Beschaffenheit  und  Bewässerungsverhältnisse  des  Alföld,  dieGy.  (J.) 
Halavats  zusammenfassend  behandeltet^).  Eine  Reihe  von  Auf- 
sätzen ist  der  Gliederung  des  Tertiärs  im  Alföld  und  in  Sieben- 
bürgen gewidmet  ^^).  Auch  sonst  ist  Siebenbürgen  neben  einigen 
Bergwerksgebieten  vielfach  bearbeitet.  Hervorzuheben  wären  als 
mehr  geographisch  die  Artikel  von  Th.  Weifs  über  den  Bergbau 
und  G.  Primics  über  die  Torflager  Siebenbürgens ^^^).  Eine  An- 
zahl von  Aufsätzen  behandelt  die  erdölführenden  Gebiete  Ungarns  ^^'^). 
A.  Gesell  bespricht  die  montangeologischen  Verhältnisse  des  Krem- 
nitzer  Bergbaus ^i^) ,  P.  Treitz  gibt  eine  Bodenkarte  von  Ungar. 
Altenburg ß^^)  &c.  Vielleicht  darf  im  Anschlufs  die  Arbeit  von  Gy. 
Fettheö  über  den  geographischen  und  geologischen  Bau  der  Um- 
gebung der  drei  Koros  und  des  Berettyöflusses  angeführt  werden ^^), 
dann  Gy.  Szädeczky's  geologische  Monographie  des  Zempliner 
Inselgebirges ^^) ,  E.  de  Martonne's  Studien  über  die  Eiszeit  in 
den  Siidkarpathen  ^^^)  genannt  werden. 

Einen  Abrifs  der  Geologie  nnd^  Bodenbildang  Ungarns  gibt  ein  Werk  Ton  B 
Inkey^,  eine  Übersichtskarte  det  bekannten  Arten  von  Thon  in  den  ungarischen 
Landern  A.  Kelesosinsky  ^^). 

Höhlen:  Aufsätze  über  die  Porayicsaer  Höhlen,  Komitat  Hnnyad^, 
die  HÖhlenbüdungen  der  südlichen  Kalkzone  des  siebenbürger  Erzgebirges^,  die 
Eishöhle  Ton  Szilicze^),  die  Gifthöhle  Ton  Bälyänyos  838) ,  die  Höhle  von  Rumu- 
iiesti<^),  die  Tordaerhöhle  680).  £ine  Karte  der  Almäscher  Höhle  brmgt  J.  E. 
Teutsch  in  seiner  Schüdernng  des  Siebenbürger  Sachsenlandes  ^i).  Kleinere  No- 
tizen finden  sich  im  Jahrbuch  des  ÜDgarischen  Karpatben Vereins. 

Mineralquellen  und  Bäder:  Aufser  Boleman*8  Arbeit  über  diese^^S) 
Bind  jene  Ton  W.  Hank6<^)  über  Kohlensäuerlinge  und  L.  llosyay^  über 
Ofaner  Bitterwasser  zu  nennen. 


^  Budapest,  Lampel,  1897  (L.).  —  ^^*)  XI,  H.  3;  Tgl.  seme  Aufsätze 
über  artesische  Brunnen  YUI,  H.  6  u.  8,  IX,  H.  5,  sowie  Arbeiten  Ton  Inkey  u.  a. 
in  Bd.  X  u.  XI.  —  ^^)  VUI,  H.  4;  IX,  H.  2;  X,  H.  2,  4,  6  (letzteres  1.  Teil 
einer  Monographie  Ton  A.  Koch,  Tertiär  des  siebenbürg.  Beckens).  —  ^^^  IX, 
H.  6;  X,  H.  1.  —  617)  XI,  H.  1  (Böckh,  Izathal),  5  (Roth  v.  Telegd,  Zsibö,  Com. 
Siil&gy),  6  (Posewitz,  Körösmesö);  XII,  H.  1  (Böckh,  S6smezö,  Com.  Haromszek).  — 
«8)  XI,  H.  4.  —  619)  XI,  H.  7.  —  620)  A  HÄromkörös  &c.  alkotäsa.    NagyTarid 

1896  (GroÜBwardein).   —  621)   a  zempl^ni  szigethegys^g  geol tekintebben. 

Budapest  1897.  —  622)  CR  Ac.  Paris  1899,  27.  Not.  Schlechte  Übersetzung  Jb. 
siebenb.  Karp.-Yer.  1900.  —  628)  Magyarorszäg  földtani  alakul4sa  &c.  Budapest 
1896.  (L.)  —  63A)  1 :  900000  (ung.).  Budapest  1896.  (L.)  —  626)  Turistak  lapja 
IX,  221  ff.  —  696)  G.  T6gl&8  in  Potfüz.  a  term^sz.  közl.  XXIX,  193  f.  — 
6»)  8.  oben  Anm.  165.  —  628)  j.  Q&gp&r  in  Termöszett.  közl.  XXX,  40  ff.  (L.)  — 
»)  P.  Hathhälmy  ebenda  XXVIII,  47.  (L.)  —  6»)  s.  oben  Anm.  159.  — 
681)  Umlanft'B  DenUche  Rundschau  XVII,  500  ff.  —  682)  Budapest,  Eggenberger, 
1896.  (L.)  —  688)  Ebenda.  (L.)  —  684)  jöidt.  közl.  XXVI,  237  ff.,  deutsch 
293  ff.  (L.) 
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Volkszählungen  s.  im  allgemeinen  Teil.  E.  Peucker  bespricht  Fläche 
und  Einwohnerzahl  von  Ofen-Pest  <^).  Die  ungarische  Auswanderung  nach  Amerika 
bespricht  Ö.  Thirring^^. 

Der  ungarischen  Ethnographie  und  Ethnologie  ist  die  Zeitschrift 
„Ethnographia"  gewidmet,  welche  der  Lebensweise  der  magyarischen  und  nicht- 
magyarischen  Bevölkerung  einzelner  Gegenden  zahlreiche  Studien  widmet.  Die 
Komitatsroonographien  enthalten  ebenfalls  einschlägige  Kapitel,  so  die  yon  Also 
F6h4r  eine  auch  selbständig  herausgegebene  grofse  Abhandlung  über  die  magya- 
rischen Bewohner  des  Komitats  yon  St.  Läzär^^),  und  wir  haben  beim  Plattensee- 
werk  die  Forschungen  über  Ethnographie  von  J.  t.  Jankö  herrorzuheben.  Ar- 
beiten über  Ursprung,  Wanderung,  Verbreitung,  Zukunft  &c.  der  Magyaren  sind 
zahlreich  und  sollen  nicht  aufgeführt  werden.     Vgl.  oben  S.  442  f. 

Die  geographische  Lage  der  ungarischen  Städte  bespricht  kurz  I.  Ha- 
nusz^,  die  Verkehrsyerhältnisse  des  Landes  E.  Szab6^,  die  HandelsTerhält- 
nisse  der  östlichen  Grenzpässe  E.  BarczAn^^). 

Das  Studium  der  Heimatkunde  wird  in  Ungarn  systematisch 
angeregt  ^^).  Daher  ist  die  lokal  topographische  Litteratur  in  rascher 
Zunahme  hegrifiPen. 

Eine  stattliche  Monographie  gab  1898  die  Rronstädter  evange- 
lische Bezirkskirchen  Versammlung  über  „das  sächsische  Burzenland^ 
heraus. 

Ein  Bilderwerk  „Erd^ly*'  (Siebenbürgen)  erschien  1896  in  Elausenburg  (L). 
Die  sog.  Murinsel,  „MurakÖz"  und  ihre  Bewohner  behandelt  F.  Gönczi^).  Das 
ungarische  Murgebiet  schildert  auch  A.  FelmSri^^),  die  Insel  Adakaie  bei  Orson 
und  ihre  Bewohner  J.  Kunös^**). 

Eomitatsbeschr eibungen.  Als  erstes  Heft  einer  Samm- 
lung Magyarorszäg  värmegyei  6b  varosai  (Ungarns  Städte  und  Eo- 
mitate)  erschien  1896  in  Budapest  die  Arbeit  von  M.  Sziklay  und 
S.  Borovszky  über  das  Komitat  Abau j - Torna ß^).  Ob  andere 
Monographien  derselben  Sammlung  angehören,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Folgendes  Verzeichnis  der  durchaus  ungarisch  geschriebenen  Arbeiten 
ist  nicht  erschöpfend: 

Grofse  Monographien  (offiziell,  von  mehreren  Verfassern,  die  einzeben 
Abschnitte  auch  in  Separatauflagen) :  Alsö-Feh^r  (Unterweifsenburg) <^),  S z o  1* 
nok-Doboka<^7)  ^  Bäcs-Bodrog^ ,  Baranya^^ö).  Kleine  Mono- 
graphien: J.  Tergina,  Csongr&dOßO),  K.  Thuröczy,  Neutra^^),  L.  Dobj&n, 
Temesösa).  Komitatsführer:  L.  M6hely,  Brassö  (Kronstadt)»«),  k.  Molnai 
und  E.  Vajda,  Udvarhelyö«*).  Schulbücher:  S.  J6zsa,  CsikßW),  Gy.  Szi- 
klay und  L.  V  e  1  ö  s  y ,  Feh6r  öM) ,  ß.  C  s  i  k  y ,  Kolozsvär  (Klausenburg)  und  die 
Nachbarkomitate^7),  Xj,  Donner,  B^k^s^.  Für  das  Komitat  Säros  liegt  ein 
Ortsnamenlexikon  von  F.  Steinhauser  vor^^). 


I 


«8ö)  GZ  III,  108  f.  Vgl.  Földr.  Közlem.  XXIV,  12  ff.  —  e»)  Akadömiai  Ertesitö 
1896,  41  ff.  (L,)  —  637)  N.  Enyed  1896.  211  S.  (L.)  —  «88)  pöidr.  közlem.  XXIV, 
33  ff.  _  639)  Budapesti  Szemle  LXXXVIU,  327  ff.  (L.)  —  ^  Földr.  közlem. 
XXIV,  137  ff.  (L.)  —  6*1)  M.  Mälnay,  Über  Kommissionen  zur  Verbreitung 
der    Heimatkunde.     Földr.  közlem.   XXIV,    40  ff.    (L.),    ung.    —    642)    Budapest 

1895.  —  643)  Vasärmapi  üjsig  XLIII,  683  ff.  —  644)  Ung.  Revue,  XIV.  Jahrg.  - 
6«)  40.  (L.)  —  646)  Nagy  Enyed  1896  f.  —  647)  Ebenda  1897.  —   648)  Budapest 

1896.  (L.)  —  649)  Pec8  1896.  (L.)  —  650)  Szeged  1896.  —  661)  Budapest  1896.  - 
652)  Ebenda.  (L.)  —  658)  Kronstadt  1896,  yom  magyar.  Siebenb.  Karpathenverein. — 
654)  1897,  von  demselben.  —  665)  Csik-Szereda  1896.  —  656)  Szökesfehervir 
(Stuhlweifsenburg)  1896.  (L.)  —  667)  Kolozsvär  1896.  (L.)  —  668)  ß^k^s-Csaba 
1896.  (L.)  —  659)  Eperjes  1896.  (L.) 
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Landschaftsschildernhgen  bieten:  St.  Hanusz,  An  der  blonden 
heiÜBMO);  A.  Bir6,  Erinnenmgen  an  das  Eomitat  Szolnok-Doboka^^);  St. 
4r  0  8  0  n  y ,  Bilder  ans  der  Hortob&gy  ^.  Sehr  flott  geschrieben  ist  die  ,,  Pussten- 
hrt"  des  deutschen  Botanikers  F.  Woenig^.  M.  Braess'  Tolkswirtschaft- 
she  Schildemng  der  banatisch  -  siebenbttrgischen  Grenzgebiete^  beroht  wesent- 
sh  auf  der  „Beschreibung  der  ungarischen  Domäne  der  priy.  dsterr. - ungar. 
»atseisenbahngesellschaft  **  ^. 

Touristische  Artikel  enthalten  besonders  die  Jahrbücher  des  (doppel- 
»rachigen)  Ungarischen  und  des  (deutschen)  SiebenbUrgischen  Karpathenvereins 
lentrale  Hermannstadt),  die  Zeitschrift  Erd^ly  des  (magyarischen)  Siebenbürgischen 
arpathenyereins  (Zentrale  Klausenburg)  ^ ,  der  in  Deutschland  und  Deutsch- 
sterreich  Tielfach  mit  dem  yorigen  yerwechselt  wird,  und  die  Turistäk  lapja  des 
ngarischen  Turistenklubs,  femer  VasÄrmapi  Ujsäg. 

Budapest,  dessen  Behandlung  in  £.  P.  Qeuter's  „Städtebilder  und  Land- 
shaften** nur  beiläufig  erwähnt  sei ^7),  gibt  unter  Redaktion  yon  G.  Thirring 
n  statistisches  Jahrbuch  heraus,  dessen  erster  1896  in  Budapest  und 
erlin  erschienener  Band  auTser  dem  Jahre  1894  auch  Rückblicke  auf  1874 — 93 
nfaliBt. 

Monographien  einzelner  Orte,  zum  Teil  den  Reiseführern  yerwandt, 
nd  sahireich ;  ich  hebe  nur  einige  ausführlichere  Arbeiten  in  ungarischer  Sprache 
iryor:  F.  Ripka,  Göd5Uö<i»);  I.  Bakö,  Bad  Stubnya,  Kom.  Turöcz^;  A. 
ünnich,  Felsöbanya^<));  K.  Galgöczy,  Nagy-Körös^;  J.  Boncz,  Kesz- 
i61y«7a);  J.  (Gy.)  Szävay,  Györ  (Raab)673);  l.  Järmay,  Alt-Schmecks  (1797 
s  1897)  mit  ümgebungW4)j  St.  (I.)  Kelen,  Kurort  Boroszno676)  ;  £.  Jerko- 
its,  Bad  Bälyänyos  und  die  Schwefelhöhle  yon  Torja^^^),  und  K.  Chyzer, 
ie  Schwefelhohle  yon  Torja  oder  Bad  Bälyänyos^,  J.  TruskoTszky,  J.  Mi- 
Eilik,  J.  Szönyey,  Kaschau  (Kassa)  und  Umgebung^. 

Detail- Arbeiten  zur  historischen  Geographie  sind  zahlreich.  Heryor- 
iheben  ist  D.  Csänki's  mehrbändiges  Werk  über  historische  Geographie  Ungarns 
ir  Zeit  der  Hunyady<^^).  G.  Töglds  bebandelt  die  geographischen  Beziehungen 
Aciens  zu  Moesien  am  Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung^.  Wanderungs- 
»schichte  s.  oben. 

E.    Kogutowicz's    kartographisches   Institut    gab    nach    Ent- 

ürfen  verschiedener  Gelehrter  historische  Karten  Ungarns  zu 

erscbiedenen  Zeiten  heraus.     In  1 :  600000  stellt  E.  das  Land  dar 

iirZeit  des  Todes  St.  Stefans  (1088;  nach  J.  Paul  er,  des  Mathias 

orvinus    (1490)    nach    D.   Csänki,    der   Türkenherrschaft   (1683) 

ach    Acsädy,    vor   der   pragmatischen   Sanktion   (1690)   nach   D. 

sänki,  im  Jahre  1847  nach  H.  Marczali^^). 

Eine  historische  Karte  des  Koraitats  Zips  gab  K.  Demk6  heraus^.  £inen 
istorischen  Schulatlas  zeichnete  £.  Kogutowicz^.  Historische  Schulkarten 
bt  A.  Helmär  (Prefsburg  1896)  heraus. 


MO)  Ung.  Keeskemet  1896.  (L)  —  «61)  Ung.  D4cs  1896.  (L.)  —  662)  Köztelek 
I.  (L.)  —  WS)  Leipzig  s.  a.  (1892  ?)  —  664)  dqbi.  XIX,  194  flf.  —  665)  ßuda- 
est  1896.  —  666)  Erd^ly  Karpat  EgyesiUet.  —  667)  Nr,  124  u.  125.  Linz, 
tadteb.-Verl.  (v.  Palöczy).  —  668)  Budapest,  Nagel,  1896.  241  S.  (L.)  — 
•)  Ebenda  1896,  Eggenberger.  40  S.  (L  )  —  670)  jb.  ung.  Karp.-Ver.  XXIII, 
S  ff.  (L.),  ung.  u.  deutsch.  —  67i)  Budapest  1896.  (L.)  —  672)  Ebenda.  (L.)  — 
«)  Raab  1896.  483  S.  —  674)  ö  Tatra -fttred  &c.  Budapest  1897.  (L.)  — 
»)  Budapest  1897.  (L.)  —  676)  Budapest  1897.  (L.)  —  677)  Ebenda  1897  (kurz).  — 
8)  Kaschau  1897,  Ung.  Touristenklub.  (L.)  —  679)  Magyarorszäg  törtel^nelmi 
ildrajza  a  Hunyadiak  koräban.  Budapest,  Akademie.  (L.)  —  680)  pgidr.  közl.  XXY, 
B  fif.  (L.)  —  681)  (L.)  —  682)  Sz^pes  värmegye  &c.  Kaschau  (Kassa)  1897.  (L.)  — 
^  Im  Auftrag  des  Min.  von  yerschiedenen  Autoren  (Tört^nelmi  iskolai  atlasz). 
ndapest  1897.   (L.) 
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Croatten.  Mit  einem  grofsen  Werk  über  Croatien  beschäftigt  ist 
Dr.  Gorjanoviö-Rramberger.  Vorstudien  dazu,  geologisch- 
hydrographische  UntersuchuDgen  einzelner  Gebiete  erscheiDen  im 
„Rad^  der  Akademie  seit  1893. 

Varasdin-Teplitz  ist  Gegenstand  einer  Monographie  von  A.  Longhino^. 
Die  Beiträge  zur  croatischen  geographischen  Nomenklatur  (Terminologie)  yon  M. 
S  e  n  0  a  ^  werden  am  besten  an  dieser  Stelle  erwähnt. 

Ftume  vgl.  oben  unter  „Adria"  S.  458. 

£.  Donath,  Heimatskunde  Ton  Fiume^,  ist  ein  Lehrbuch.  Eine  Karte 
yon  M.  P.  Balbi  1  :  75000^)  stellt  Stadt  und  Hafen  dar. 


0.  Bosnien  und  Hercegovina. 

Allgemeine  Werke.  H.  Renne r's  sachkundiges  billiges 
Illustrationswerk ß^)  wird  an  Pracht  der  Ausstattung  weit  übertroffen 
von  dem  kostspieligen  Werke  des  bekannten  Reisenden  G.  Gapus^). 
Bin  anderes  Pracht  werk  liegt  von  H.  Avelot  und  J.  deNeziere 
vor 6^),   während  R.  Munro's  Studie  an  den  Archäologen kongrelk 

1894  anknüpft 691).  Henri  Moser's  Werk  hat  ebenfalls  schildern- 
den Charakter  692). 

Wegen  seines  Verfassers  sei  M.  Ho  er  n  es'  Artikelserie  „Bosnien  und  Her* 
cegowina  in  Vergangenheit  und  Gegenwart"  ®*3)  angeführt.  Femer  sei  der  bei 
Dalmatien  angeführte  Wiener  Exkursionsbericht  auch  hier  erwähnt^^). 

Die  Hauptquelle  über  die  Erforschung  des  Landes  sind  nach  wie 
vor  die  Wissenschaftlichen  Mitteilungen,  deren  Inhalt  allerdings  nur 
selten  direkt  geographisch  zu  nennen  ist.  Der  1.  Teil  enthält  Ge- 
schichte und  Archäologie  (besonders  Prähistorie),  der  2.  Volkskunde 
(und  Anthropologie),  der  3.   Naturwissenschaft.     Einige  Aufsätze  der 

1895  bis  1900  erscheinenden  Bände  III — VII  wurden  im  allgemeinen 
Teil  erwähnt  oder  sollen  im  folgenden  genannt  werden.  Topogra- 
phische Untersuchungen  liegen  dem  Aufsatz  von  E.  DolezaH^) 
zu  Grunde,  der  das  auf  Bosnien  entfallende  Stück  der  Wasserscheide 
zwischen  Pontus  und  Adria  zu  ermitteln  versuchte. 

Ein  Relief  von  H.  Rohn^W)  stellt  Bosnien  und  die  Hercegowina  mit  Dal- 
matien dar. 

Die  Vjetrenicahöhle  bei  Zavata  behandelt  J.  VavroYi6697). 

Die  Gletscherspuren  im  Okkupationsgebiet  behandeln  J.  Cvijiö®*),  der 
vorerwähnte  Exkursionsbericht  des  Geographischen  Instituts,  und  Ä..  Penck' 


68*)  Agram  1896  (kroat.).  —  686)  Nastavni  Vjesnik  Agram  IV,  17  ff.  Ref. 
Ann.  de  g^ogr.  Bibl.  1895,  Nr.  377.  —  686)  pinme  1895.  —  687)  Fiume  1896  (U 
Cittä  e  porto  di  Fiume.  —  688)  Durch  Bosnien  und  die  Hercegovina.  Berlin,  Reimer, 
1896.  —  689)  A  travers  la  Bosnie  et  Tflerz^govine.  Paris,  Hachette,  1896.  Vgl. 
Tour  du  monde  1896.  —  690)  Montenegro,  Bosnie,  Herz^govine.  Paris,  Laurens, 
s.  a.  —  691)  Rarables  and  Studies  in  Bosuia  &c.  London,  Blackwood,  1896. 
416  8.  —  698)  A  travers  la  B.  et  l'H.  Paris  1895.  —  693)  Globus  LXX.  - 
^)  Ber.  Ver.  der  Geogr.  Univ.  Wien  XXV,  81  ff.  —  695)  vi,  665 fl.,  mit  K. 
1:840000  und  Profilen.  —  696)  Wien,  Freytag  u.  Bemdt,  1898.  —  697)  Wiss. 
Mitt.  III,  586  ff.  —  698)  VhGsEBerlin  XXIV,  479  f.    Abh.K.  K.GGs.  II,  Nr.6.- 

Globus  LXXVIII,  133  ff.  159  ff.  173  ff.,  vgl.  Z.  Alp.-Ver.  1900. 


Bosnien.    HercegoTina.  467 

Die  dnrcli  den  Eantohartkter  yielfach  eigenartigen  „Wasserbauten  in 
Bosnien  and  der  Hercegowina" TOO)  behandelt  ihr  Leiter  Ph.  Ballit  Zwei  Aof- 
Stse  von  J.  Biedel  betreffen  ^e  Untersachnng  des  Ursprongs  der  Tihaljina- 
laelle  in  der  HercegowinaT^i)  und  die  Yerbaaung  von  Karstschlünden  in  Bos- 
ien  70»). 

Den  Meerschaum  von  der  Ljubid  planina  bespricht  M.  £i£patiö708),  andere 
Torkommen  nutsbarer  Mineralien  sind  in  Notizen  der  Wissenschaftlichen  Mittei- 
ongen  erwähnt. 

Die  Stadt  Sarajevo  behandelt  Bd.  XIV  der  „hygienischen  Verhältnisse  der 
rSüseren  Gamisonsoite"  (s.  oben)  mit  knapper  übersichtlicher  Darstellung  der 
Ugemeinen  Verhältnisse. 


W>)  Wien  1896  ff.  —  701)  z.  Ingen.- Ver.  XLIX,  66  f.,  mit  K.  —  708)  Ebenda 
135  f.  —  708)  wiss.  Mitt.  lU,  696  ff. 
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